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Zur  Optik  des  Projektions-  und  DcrgrS^erungsap parates. 
Von  Hofrot  Prof.  Or.  £.  Pfaundler  in  Graz. 

Die  Optik  des  Projektionsopporatcs  ist  zcDor  in  den  ein- 

schlo(iH]cn  Cchrbüchrrn .  m.sbcsondcre  in  dem  bohanntrn,  oor- 
treftUchcn  Buche  von  Dr.  R.  ncuhauf3,  einc^ehcnd  bchündt?lt; 
trotzdem  ist  die  Theorie  desselben  noch  nicht  erschöpft,  do  man 
auf  die  Aberrationen  Rücksicht  nehuun  mu^,  um  die  Uebcr- 
«einstimmung  mit  den  Resultaten  der  Praxis  herzustellen.  Indem 
Ich  nadistchcnd  einige  Crgdnzungen  der  Theorie  beibringe,  muf] 
idi  des  Zusommenhonges  megen  audi  bereits  Bekanntes  be- 
rfihren. 

Der  0  i  n  f  n  ch  5 1  c  P r  0  i  c  h  t  i  0  n  5  n  p  p  a  r  a  t  hot  rucdcr  Ob jcktio 
noch  Kondensor;  er  bcst^^^ht  nacfi  ^u].  1  nur  aus  dem  durch- 
sieht u]cn  Piklc  (Piapositiii  oder  lleyatiD),  einer  punktförmigen 
Cichtquclic  /  und  einem  vSchirme.    €s  ist  der  Schatten-Pro- 

t' ektionsapporot.  Seine  £eistungsfähigkcit  ist  durch  den 
Imstand  begrenzt,  do^  es  eine  streng  punlitfdrmige  £idit<)uelle 
nicht  gibt.  Hot  diese  ober  eine  merkliche  Ausdehnung,  so  ent- 
steht (fi^.  2)  kein  sdiarfes  5diottenbild.  3eder  durdisichtic^e 
Punkt  des  Bilden  mir^^t  niolmehr  roie  die  Oeffniinti  einer  Coch- 
komero  und  erzeugt  ein  oerkehrtes  Bild  der  LiLht^iLkile.  Aus 
ollen  diesen  üichtquellenbildern  set3t  sich  dos  unscharfe,  auf- 
rechte Bild  ouf  dem  Schirme  zusommen.  Um  ihm  diese  lln- 
schörfe  zu  nehmen,  müßten  die  oon  je  einem  Punkte  des  Bildes 
ausgehenden  Strahlen  auf  je  einem  Punkte  des  Schirmes  ver- 
einigt coerden.  Da  eine  korrigierte  Cinse  oder  noch  besser  ein 
Obiektio  diese  Aufgobe  zu  leisten  oermog,  so  erhält  man  einen, 
auch  för  ausc^edehnte  Cichtquelle  brourhborcn  Projektionsapparat 
(fig.  5)  durch  Stellung  der  tin&e  L  hinter  dos  Bild.   Dies  ist 
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di«  Kirch  er  sehe  Zauberlaterne,  melche  noch  keinen  Kandensor 
besil3t.  Sie  leidet  an  dem  Ucbclstande,  dafi  die  Cin5c  eine  noch 
etwas  größere  Oeffnung  haben  miif^.  als  dos  zu  projizierende 
Bild,  uieser  Ücbclstand  knnn  durch  flntoendung  einer  Cicht- 
quelie  behoben  lutidcn,  deren  Ru.sdehnung  die  des  Bildes  über- 
trifft. R\s  solche  ausgedehnte  £ichtquelle  dient  eine  oom  Tages- 
licht oder  oon  sdii«f  auffallendem  Sonnenlicht  beleuchtete  m Ott* 
sctieibe  (fig.  4).  Die  Sonnenstrohlen  5.«?'  oierden  jenseits  der 
niattscheibe  nach  allen  Richtungen  ^ershreut.  Von  diesen  zer- 
streuten 5trohlen  gehen  zohlreidie  durch  je  einen  Punkt  des 


f  ig.  I.  iig.  3. 


flg.  2.  flg.  4. 


Bildes,  trellen  die  Linse  /  oder  das  Objektio  und  Q>erden  auf 
dem  Schirme  zu  |e  einem  Punkte  oerelnigt.  Dos  stellt  nun 
einen  Tageslicht-Vergrd^erungsapparat  dar.  Würden  die 
beleuchtenden  Strohlen  dos  zu  projizierende  Bild,  melches  donn 
opnk  5cin  mü^te,  non  der  anderen  Seite  treffen,  so  hätten  mir 
die  Anordnung  des  tpiskops. 

In  diesen  beiden  Fällen  aiird  die  iinscnoffnuni]  von  Strohlen- 
bündeln  a)eiter  Oeffnung  getroffen,  u)dhrend  bei  dei  /Anordnung 
in  ?ig.  3  nur  enge  tichfbflndel  die  Cinse  durchsehen»  und  zmor 
desto  enger,  je  punktförmiger  die  Lichtquelle  ist.  Dieser  Um- 
stand ist  michttfl,  denn  er  bedingt,  do^  an  die  Ceistungsfdhigkeit 
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(Korrektion)  des  ObjekliDffS  /  4)  oiel  höhere  Rnforderungen 
gestellt  coerden  müssen,  ols  on  die  Cinse  oder  dos  Objektio  L 
in  fig.  3.  €s  ist  ja  einleuchtend,  da^  dos  Objektio  /  ouch  die 
on  (]C(-|?nübcr  stehenden  Rondpunkten  cinfolienden  Strahlen 
noch  iHicinigcn  .soll,  cdqs  schmieriger  zu  erreichen  ist,  uls  die 
Veriink]Lin9  dei  5trahien,  o^elche  ouf  L  nahe  aneinander  und 
OKnig  dioergicrmd  duftrdfcn,  also  ohnehin  ffdst  gleiche  Aberra- 
tionen erleiden,  Togesiicht- Vergrd^erungsopparat  und 
6piskop  erfordern  daher  oollkommen  korrigierte  (photogra- 
phische) Objektrue,  toohrend  die  gewöhnliche  Projektion  mit 
meniger  nollkommenen  Objcktioen  auslangt.  Ruch  braucht  bei 
den  letjteren  der  ^okus  der  chemisch  ojirksomsten  Strahlen 
nicht  mit  dem  der  hellsten  Strahlen  ziisnmmenzufollen. 

Da  nun  ober  olle  Objektiue  desto  schaileie  Bilder  geben, 
je  mehr  sie  abgeblendet  sind»  (tiese  Abblendung  aber  die  Tiefe 
des  ObjelitiDes  steigert,  so  darf  beim  Tageslicht -Vergrd^erungs* 
apporat  die  niattsdfieibe  G  dem  Bilde  (Itegotio  oder  Diopositiu) 
nicht  zu  nahe  .stehen,  meil  sonst  das  Korn  der  ITlattscheibc  mit 
ubcicbildct  mird.  ferner  ist  dieser  Apparat  nicht  transporfobcl ; 
amlltc  man  ihn  durch  Anbringung  einer  künstlichen  Lichtquelle 
transportabel  machen,  so  mürden  oon  dieser  eine  Anzahl  strahlen 
teilmeise  direkt  (nicht  zerstreut)  die  Hinsenöffnung  treffen  und 
infolge  dooon  eine  größere  tielligkelt  desjenigen  Teiles  des 
Bildes  herbeifahren,  der  oon  diesen  Strahlen  durdise^  roird. 
Die  Vorsehung  einer  zcoeiten  mottscheibe  in  einigem  Abstände 
oon  der  ersten  würde  diesen  Uebclstond  nur  teilircise  beseitigen 
und  CichtDcriustc  herbeiführen,  a>as  um  so  fatolcr  ist,  als  die 
ITlüttscheibc  überhaupt  eine  oerschmenderische  £ichtquelle  ist. 

Hierdurch  iDerden  mir  auf  den  Gedanken  geführt,  den 
Strahlen  oon  oornherein  eine  solche  Richtung  zu  geben,  do^  sie 
durch  alle  Teile  des  Bildes  hindurch  gegen  die  Objektiodffnung 
konoergieren.  Die  mottscheibe  mird  dann  entbehrlich;  denn 
diejenigen  Strahlen »  die,  oon  ihr  ausgehend,  a^irhsam  dos 
Objektin  trafen,  merden  nunmehr  nom  Kondensor  i]eliefert. 
Durch  finführung  des  Kondensors  oder  der  ,,  ßcleuchtungslinsen" 
unterscheidet  sich  der  ^  Proiektinnsopporat  im  engeren  »Sinne* 
Dan  der  Kirch  ersehen  Zauberlaterne.  Da  eintache  Sammellinsen 
Qiegen  der  stärkeren  sphärischen  und  chromatischen  Aberrationen 
meniger  geeignet  sind,  so  aenoendet  man  »Doppelkonden- 
so ren**  aus  zmei,  die  honoexen  flächen  einander  zukehrenden 
Plonkonoexlinsen  ky  k'  (^g.  5  u.  6)  oder,  um  die  Lichtquelle 
besser  auszunutzen,  dreifache  Kondensoren  (Triples)  non  der 
in  fig.  7  u.  8  dargestellten  Zusammensetzung  durch  Hinzufügung 
einer  ITleniskuslinse  m.  In  fiq.  S  ist  ongedeutet.  dah  zwischen 
die  beiden  Kondensorlinsen  eme  Kuhlkürnmer  (mit  Wasser  gc- 
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fffillt«  planparollde  Kfloctte)  dnQCSdialtct  merden  kann,  um  dk 
Wdrmestrankn  zu  absorbieren. 

Die  qctpöhnlich  oorflctragcnc  Theorie  des  Projcktions- 
opparütcs  geht  nun  meistens  Don  folgenden  oereinfadienden 
Annohmen  aus: 

1.  Die  Cichtquelle  sei  punktförmig; 

2.  der  Kondensor  sei  aberrationsfrei. 

Der  Sachucrholt  ist  dann  sehr  einfach.  Die  oon  dem  im 
Brennpunkte  befindlichen  Lichtpunkte  /  ausgehenden  Strahlen 
durchsehen  den  Kondensor  zvisdien  den  Cinsen  k  u.  ^  ndiscn* 


fig.  s. 


parallel  und  konnergieren  dann  gegen  den  zweiten  Brennpunkt  /. 
dioergieren  dann  luieder  gegen  den  5chirm.  Die  ^ig.  5  zeigt 
diesen  ideolen  Strohlengong.  Wdren  die  beiden  Bnnahmen 
streng  erfOllt,  so  xßüx^  ein  Objektio  überflüssig:  ein 
IrgendcDo  zwischen  Kondensor  und  ^okus  /  oertikal  zur  fldise 
aufgestelltes  Diapositio  gäbe  ein  scharfes,  oergröf^ertes  und  oer- 
kehrtes  Bild  auf  dem  Schirm.  Brächte  man  das  Diapositio 
jenseits  des  fokus  /  an,  so  erhielte  mon  ein  ebensolches,  aber 
aufrechtes  Bild.  Die  Vergrüf3erung  und  Lichtstärke  wäre  in 
einfacher  Weise  oon  den  Dimensionen  des  Experimentes  ab- 
hängig, nur  »eil  die  obipen  beiden  Annalunen  nicht  erfOlIbor 
sind,  brauchen  wir  ein  Objektio. 
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fürs  erste  ist  die  tichtquclle  nie  punktfonnicj;  di<? 
üon  einem  aufjer  der  Achse  lic()cnd«n  Ciihtpunktc  /  (vi^].  5)  aus- 
gehenden Strahlen  durchseihen  den  Kondensor  unsymmetiisdi 
und  9cr«tiiigen  skh  (Aberrotionsfr^iheit  oorifiufig  nodi  ooraiis- 
gese^t)  im  »rcimpunlct  €s  gehen  daher  oon  |edem  Punkte 
der  Austrittsfldche  des  Kondensors  je  2i»ei  Strahlen  aus.  Ist 
die  richtquelle  ausgedehnt,  so  gehen  oon  jedem  Punkte  der 
Kondensorstärke  unendlich  oiele  Strahlen  ou5,  die  desto  mehr 
dioergieren,  je  ausgedehnter  die  Cichtquelle  ist,  folglich  c^^h^n 
auch  oon  jedem  Punkte  eines  uor^ese^ten  Diapositiues  unendlich 


fifl.  7. 


f  10.  S. 


Diele  dtoergicrende  Strahlen  aus,  und  wir  benötigen  daher  ein 
(Niiektio,  um  sie  in  je  einem  Punkte  des  Sdiirmes  zu  oereinigen. 

fürs  zooeite  ist  der  Kondensor  durchaus  nicht 
aberrn tionsf rei;  er  hat  oielmehr  coegen  der  starken  finsen- 
krümmung  starke  Aberrationen,  die  zur  folge  haben,  do^  auch 
im^alle  punküormiger  Cichtquelle  oiele  Strahlen  sich  oor 
dem  Durchgang  durch  den  idealen  Brennpunkt  kreuzen.  6s 
gehen  also  auch  aus  diesem  Grunde  uon  jedem  Punkte  eines 
oorgescholleten  Diopositioes  dioergierende  Strahlen  aus,  die 
durch  das  Objektio  auf  dem  Schirm  oerdnigt  »erden  mttssen. 

In  ^ig.  6  ist  der  n^iirkliche  Strn hlengang  monochromnti- 
.sihcii  Cichtes  für  einen  £ichtpunkt  /  im  Brennpunkt  und  einen 
aulijcr  der  Achse  liegenden  Ciditpunkt  l'  der  Brennebene,  unter 
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Zugrundelegung  eines  Brcchunqsindcx  fi=\,5  genau  qczcichnet*). 
man  entnimmt  der  ^tgur,  dQ^  aucti  bei  punktkirmiger  Licht- 
quelle der  engste  Teil  des  austretenden  6trahIenbündeU  bei  o 
toeit  Dor  dem  idealen  Brennpunkte  liegt,  da%  ferner  bei  aus- 
gedehnter Lichtquelle  ganz  besanders  die  Randstrahlen  setir 
stark  zur  Seite  abvcidien. 

In  fig.  7  endlich  ist  auch  noch  die  chramatisdie  Dberration 
dargestellt,  aiabet  die  Brediungsindices  if<;«l»526»  ii^«  1,543 

fOr  die  Konstruktion  der  mit  r  und  v  bezeichneten  roten  und 
oioietten  Strohlen  zugrunde  gelegt  o^urden. 

Hus  den  ^ig.  6  u.  7  ergeben  sich  nun  coichtige  Folgerungen 
tax  die  Beschaffenheit  und  Stellung  des  Objektioes. 

Vor  allem  ist  einzusehen,  da^  die  sogen.  Cichtstdrke  des 
Objektioes,  d.  h.  das  Verhältnis  oon  Oeffnung  zu  Brcnnmcite 
hin  nicht  dieselbe  Rolle  spielt,  mie  bei  einer  photographischen 
flufnahine,  oder  auch  beim  tpi.slvop  und  beim  Tiuieslicht- Vcr- 
grd^erungsapparat  (iig.  4j.  Denn,  ist  die  üeltnuny  des  Objek- 
tioes so  gro^,  da^  sie  alle  Strahlen  des  Kondensors  aufzunehmen 
oermag,  so  ist  eine  «»eitere  Vergrößerung  dieser  Oeffnung  ffir 
die  Helligkeit  des  Schirmbildes  nu^los.  Dagegen  ist  es  um  so 
vichtiger,  dafj  diese  Oeffnung  nicht  zu  klein  ist. 

Während  bei  der  photographischen  fliifnnhmc  eine  kleine 
Oeffnunq  nur  die  £ichtstärke  (Cxpositionszeit)  beeinflußt,  roird 
hier  durch  eine  solche  das  Bild  beschnitten  oder  doch  in 
scuuu  Helligkeit  an  ueiächicdeiien  stellen  uerschicdcn  bceinfluljt. 
Doch  sehen  uilr  sofort,  a>le  notwendig  es  ist,  der  Betrachtung 
nicht  den  idealen  Strahlengang  der  fig.  5,  sondern  den  wirklichen 
oon  fig.  6  u.  7  zugrunde  zu  legen.  Beim  idealen  Strahlengang 
und  punktförmitier  Cichtquelle  nnirde  durch  eine  zu  kleine  Ob 
lektiüöftnung  oder  eine  zu  nnhc  Stelluiu)  on  licn  Korulcfisor  der 
äußerste  Rond  des  ßililes  zuerst  und  uollstandu]  ohi]v\schnitten. 
Beim  mirkliJien  Strahlengang  (fig.  7)  sieht  man,  dal]  durch 
ein  zu  kleines  Objektiu  oder  ein  zu  sehr  genähertes  nicht 
zuerst  die  du  leersten  Strahlen,  sondern  eine  Gruppe  oon 
Strahlen,  n>elche  zwischen  den  Randstrahlen  und  der  Achse 
liegen,  abgeschnitten  werden.  Da  ferner  oon  diesen  Strahlen 
selbst  micdcr  die  dufjercn  roten  früher  nbiieschnitten  roerden, 
als  die  übrigen,  so  erklärt  sich  daraus  die  bekannte  €rscheinung 


n  Die  Hnfcrtiguni)  rln^r  solchrn  Koiutruktian  ict  nidit  schwierig,  aber 
c«hr  mohsttin.  sie  erfordert  ffir  jeden  Strahl  29  Hllfcllnkn,  Im  obioen  falle 
im  ^anrrn  364  Hilfslinien     Oii^  Konstruktion  CDurdf  In  flr0|cin  ino|«labe 

ausgi^führt  und  dünn  jihotü^^i aphisch  Ok'rklelnert. 

21  Hoch  aefällioyr  niitteiiunfl  der  Rathenotoer  Optischen  Hnstalt  DormaU 
€mll  Bttfdi,  Ilkt.'Ofs. 
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des  bläulichen  Ringes,  der  bei  zu  naher  Rufstelluna  des  Objek- 
iioes  (oder  ouch  bei  zu  naher  Stellung  der  £ichtquelfe  gegenüber 

dem  Kondensor)  bv^ibnchtd  roird.  65;  ist  ja  klar,  da^  der  letztere 
Umstand  eine  CDesentüch  qleictie  Wirkung  zur  ^olge  haben  mul3, 
da  er  den  Schnittpunkt  der  Strahlen  nach  rechts  gegen  das 
Objektio  oei schiebt. 

Umgeliehrt  loOrde  ein  zu  meites  €ntfernen  des  Objektioes 
00m  Kondensor  nicht  dieselben  5trohlen,  sondern,  n>ie  beim 
idealen  Strohlengang,  nur  die  äußersten  Randstrahlen  und 
unter  diesen  mieder  mehr  die  oioletten  abschneiden,  moher 
sich  die  andere  Erscheinung  erklärt,  da^  dnnn  der  Rand  des 
Cichtkreises  rötlich  (lefdrbt  erscheint,  roas  ebenso  eintritt,  oienn 
man  die  Cichtquelle  zu  aieit  00m  Kondensor  zurückzieht. 

hi  die  Lichtquelle  ausgedehnt,  so  moditizieren  sich  die 
folgerungen  in  einigen  Punkten,  und  2aKir  zum  Teil  in  oorteil- 
hoTtem,  zum  Teil  in  unoorteilhoftem  Sinne. 

Zunddist  sendet  eine  ausgedehnte  tichtqueile  absolut  mehr 
£icht  aus,  als  eine  nahe  punktförmige;  aber  dieses  mehr  oon 
ficht  kommt  dem  Srhirmbilde  nur  dann  ziiqiitc.  menn  es  durch 
das  Objekt  JD  hindurch  liehen  konn.  Die  fig.  6  zeigt  aber,  da^ 
bei  einiqermaf]cn  cxrentrisdier  cStvMkmq  uon  /'  die  engste  Stelle 
lies  austretenden  lichtbuiidels  schon  sehr  groljen  Uuer^chnitt 
onnimmt,  so  do^  nur  ein  Objektio  sehr  großer  Oeffnung  alle 
diese  Strahlen  oufeunehmen  oermag.  Wdre  der  Strahlengang 
der  ideale,  so  mü^te  die  Objektiodttnung  coenigstens  so  groQ 
.■^cin,  mir  die  ftchtqiicllc  selbst.  Beim  mirklichcn  >Strnh)cntinnqe 
mül^te  sie  noch  gröt3er  sein.  €in  fluerstrumpf  vmn  5  bis  6  cm 
leuditender  Hohe  erforderte  eine  Objektinöffnung  üon  etmn  }?  cm, 
um  olle  (auch  die  äußersten)  Strahlen  aufzunehmen.  5eia 
£icht  cuird  also  in  der  Regel  höchstens  ungefähr  zur  Hälfte  aus- 
genügt  werden.  Dafür  entsteht  der  Vorteil,  da^  ein  ooUständiges 
lltisdineiden  der  Randpartien  des  Bildes  ooeniger  leicht  eintritt, 
weil,  da  immer  mehrere  Strahlen  oon  jedem  Punkte  des  Bildes 
nusgchen,  für  jene,  mc!rhc  obgeschnitten  trerden,  nnderc  rin- 
treten ,  so  da^  nur  Helligkeitsdiffercnzen  daraus  heruorgehen. 
Doqcgcn  kommt  in  Betracht,  da^  eben  dieses  f^uftreten  stärker 
dioergierender  Strahlen  coiederum  ein  sorglaltiger  korrigiertes 
Objektio  erfordert  bezco.,  falls  ein  solches  nicht  uorhanden  ist, 
ein  meniger  scharfes  Schirmbild  zur  folge  hat. 

Das  oortrefflidie  «Cehrbuch  der  Projektion"  oon  Dr.  R. 
neuhou^  gibt  Seite  36  ffir  die  Stellung  des  Objektiues 
zum  Kondensor  nls  eine  schon  oon  Pizzin  belli  1891  aufgestellte 
Reqcl  die  foliiendc:  „Die  günstigste  Stellung  des  Objektioes  in 
Bczui]  auf  gieichmdfjige  Erhellung  des  Bildfeldes  und  beste  flus- 
nu^ung  der  Lichtquelle  ist  diejenige,  coo  der  oom  Kondensor 
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kommende  ridtthc^cl  die  Cintrittslinse  des  Objektiocs  eben  be- 
deckt." Diese  Regel  konn  (obQwhl  richtig)  leidtt  dahin  mi^- 
«erctonden  »erden,  dat  ein  Obiektio  gleicher  Brennioeite,  aber 
größerer  Oeffnung,  deren  Einse  also  bei  gleicher  Stellung  nicht 
ganz  nom  Cichte  bedeckt  mürdc,  rncnii^'r  günstig  wirken  mürdc 
und  demnach  so  cueit  gegen  den  Kondensor  oerschoben  a)erden 
mü^te,  bis  die  oollc  Bedeckung  ciiu]chetcn  ist'). 

Diese  Rnsicht  kann  nicht  richtig  sein,  tine  größere  Oeffnung 
des  Objektioes  kann  nie  sdiaden,  »enn  sie  auch  unter  Um- 
«Ifinden  nichts  nü^t.  freilich»  wenn  das  Objektio  in  der  ganstigsten 
Cage  an  beiden  tinsen  oom  ein*  und  austretenden  Cichtkegel 
eben  ausgefüllt  uVird,  dann  roird  eine  Verschiebung  oom  Kon- 
densor riH'g  schädlich  Q>irken,  aber  nicht,  mcil  dann  die  ^intritts- 
linsc  nidit  mehr  ousgefüllt  roird,  sondern  nwW  dann  die  Ränder 
der  Hustnttsiinse  einen  Teil  der  strahlen  absLhnk.'idL'a  coürden. 
ebenso  würde  eine  zu  gro^e  Anndherung  aus  dem  analogen 
<}runde  schaden.  Hat  dos  Obfektlo  eine  flberflfissig  gro^e 
Oeffnung  relatio  zur  Ausdehnung  der  £ichtquelle,  so  mird  die 
Riisnuf^imq  der  Irf^teren  nicht  qe.steiiicrt  dndurrh,  daf^  miin 
das  Objcktiü  an  den  Kondensor  bis  zur  oolten  flustüUung  der 
Cintrittslinse  heranschicbt.  Jn  diesem  ^alle  konnte  aber  durch 
Vergrößerung  der  üichtqueile  bis  zur  Rustulluna  des  richtig  ge- 
aestellten  Objektioes  euie  Steigerung  der  Helligkeit  des  Schirm- 
bildes erzielt  werden.  In  der  Praxis  wird  dieser  9all  kaum  je 
eintreten,  da  oielmehr  in  der  Regel  das  oom  Kondensor  ent- 
roorfenc  Bild  der  Cichtquelte  auch  nach  der  Verkleinerung  inner- 
halb des  Objektioes  immer  noch  größer  sein  dürfte,  als  die 
Blende  desselben,  man  loT^t  daher  auch  norteilhaftermeise  die 
Blende  desselben  ganz  fort  und  geiDinnt  dadurch  an  Lichtstärke 
und  Cieichförmigkeit  der  let3teren,  menn  auch  auf  Kosten  der 
Tiefe.  Dient  aber  der  Projektionsapparat  als  Vergrößerungs- 
apparat, so  kommt  es  auf  die  Cichtstdrke  meniger  an,  dagegen 
melir  auf  Schärfe,  dann  ist  ober  auch  ein  möglichst  gut  korrigiertes, 
also  ein  photographisches  Objekt  erforderlich. 

Die  Brennmeite  des  Objektioes  ist  oon  der  gcujünschten 
Vergröfjci  ung,  non  der  5clui  iiuii.stanz  und  der  Stellung  des 
Diapositiues  abhängig.  Wir  müssen  duhci  zunächst  uon  Icljterer 
sprechen. 

Die  Stellung  des  Oiaposifiobildes  im  Projektions- 
apparat. 

Hat  dieser  keinen  Kühler  nötig  oder  ist  der  letztere  zwischen 
den  Kondensorlinsen  angebracht,  so  U)ird  im  allgemeinen  die 
Stellung  nahe  an  der  Rushrittsfläche  des  Kondensors  die 


1)  Vrrgl.  Dr.  R.  neuhoul^,  .rchrbuch  der  Projektion'  S.  15. 
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sonstigste  Stellung  sein.  Ganz  unmittdbnr  am  Kondensor  ist 
sie  megen  der  5ctiieberdicke  nicht  qut  möglich  und  auch  nicht 
rotsam,  meil  sonst  bei  einiger  Tiete  des  Objektincs  die  lln- 
reinigkeiten  des  Kondensorqlascs  sich  auf  dem  Schirm  mit  ab- 
bilden. 6s  ergibt  sich  dornus.  dül3  bei  dieser  Stellung  des 
Diapüsitioes  der  Durchmcä^eL  de^  Kondensors  noch  etwas  grd^er 
s«in  mul^,  als  die  Diagonale  des  rechteckigen  Bild«s.  Sflr  die 
^emdhnlidi  benu^en  fonnote  9X12,  8»5  X  10,  8,5  X  8»5  cm 
ergeben  sich  demnadi  Kondensordurdimesser  uon  mindestens 
15,  13,1  und  12  cm.  ZcDor  sind  die  ßiidousschnitte  etnms 
kleiner  als  die  formote,  ober  auch  der  Kondensor  hat  eine 
Fassung,  und  ist  der  äußerste  Rand  desselben  nicht  oervendbar, 
a>elche  Umstünde  sich  kompensieren. 

fumqt  man  an  dieselbe  Stelle  ein  kleineres  Diapositiobild, 
so  hut  das  Schirmbild  desselben,  erzeugt  durch  dos  gleiche 
Objektiu,  auf  gleiche  Schirmdistanz  offenbar  auch  gleich  gro^e 
Helligkeit,  loie  das  grof3ere  Bild.  Wollte  man  aber  das 
5chhrmbild  des  kleineren  Oiapositiobildes  ebenso  grob  erholten, 
iDie  das  des  grd^eren,  indem  man  entmeder  die  Schirmdistanz 
pcrgi'öf^crt  oder  ein  Objcktin  kürzerer  Brennmcitc  ncrmrndct,  50 
CDürde  naturlich  die  Helligkeit  des  Schirmbildes  in  demselben 
Verhältnis  abnehmen,  in  nielchem  sein  Flächeninhalt  zugenommen 
hat.  man  kann  nun  aber  das  kleinere  Bild  auf  dieselbe  Scliirm- 
grd^e  und  zugleich  auf  die  gleiche  ttelligkeit  bringen,  oiie  sie 
das  grä^ere  Diopositio  zeigte,  loenn  man  das  kleine  Diopositio 
so  meit  oom  Kondensor  entfernt,  daf^  es  a^iederum  den  ganzen 
6trahlenkegel  eben  noch  durchläßt.  ITlan  oermeidet  dadurch 
die  Vcrscbmendung  all  des  Cidites,  welches  sonst  außerhalb  des 
Diaposittoes  uorbeiginge. 

Bei  der  6rmittlun(]  des  flbstondes,  um  welchen  Bilder  oer- 
schiedener  Formate  oom  Kondensor  abstehen  müssen,  um  die 
gröf^te  Helligkeit  zu  erholten,  zeigt  sich  wiederum,  dal]  die 
Zugrundelegung  des  idealen  Strahlengange^  nicht  ousieuht,  daij 
man  olelmehr  mieder  auf  den  mlrklidien  5trahlengang  Rücksicht 
nehmen  mul^. 

Ist  der  Durchmesser  des  Kondensors  =  die  Diagonale 
des  formales  ^  4  der  fokusabstand  des  Kondensors  ^  /,  so 
ergibt  der  ideale  Strohlcngang  füt  den  Rbstond  des  Bildes  oom 


Kondensor  die  Beziehung  "=/ll  rJ-  i^cgt  man  aber  den 


CDirklichen  Strohlcngnnf;  zuc^rundo,  so  ist  megen  des  eingezogenen 
Quersclmittes  der  diakuustischen  flache  der  günstigste  Abstand  n' 
ein  kleinerer,  man  findet  ihn  hinreichend  genau,  ntenn  mon 
statt  /,  des  fokusabstandes  der  zentralen  Strahlen,  den  kürzeren 
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fokusab^and /'  der  äußersten  Rondstrahlen  in  die  $ormel  se^t, 


VUir  mollen  ein  spezielles  Beispiel  rechnen.  ITlit  einem 
Piüji'klionsüpparat  für  <)yi2  Bilder,  dessen  Kondensor  15  ein 
Durchmesser  hat,  sollen  ßiider  8,5  X  10  und  8,5  X  8»5  mit  ooller 
fiditausnu^ung  projiziert  mcrdcn.  €iii  Kondensor  oon  15  cm 
der  Rafhenomer  Optischen  Bnstolf  hat  einen  fokusobstond  oon 
A=  17,5  cm  für  die  zentralen,  dagegen  einen  solchen  oon  ettoa 
15,6  cm  für  die  Randstrahlen.  Daraus  berechnet  man  einen 
cjünstigen  Rbstand  oom  Kondensor 

für  die  Formate  9Xi2    8,5X10    8>5X8|5  cm 


In  fig.  8  sind  b\  b"  die  günstigsten  Cogen  der  kleinen 
formate  rar  den  tDirklichen  5trahlengang»  6„  6,  fflr  den  idealen 
.Sfrahlenoang.  (Die  Hdhen  entsprechen  den  Diagonolen  der  Recht- 
ecke.)  wir  ziehen  daraus  folgende  Schlüsse: 

Die  auch  oon  Dr.  R.  Reuhou^  oertretene  Forderung:  Jeder 
qute  Projektionsapparat  soll  mit  einer  nerstcllbnrcn 
ßildbühne  a usi^ er ü stet  sein "  ist  in  oll  den  fällen  brnchtic^t, 
um  ein  und  derselbe  Apparat  zur  Projektion  sehr  t)ei\schieden 
yruijcr  forniütc  dienen  5oll.  Wenn  es  sich  aber  um  nur  luenig 
oerschiedene  formate,  mie  z.  B.  9X12  und  8S'g  X  lo,  handelt, 
so  oerlohnt  es  sich  kaum,  die  Kompliziertheit  der  becoeglichen 
ßildbühne  anzubringen.  Denn  da  ja  auch  die  9  X 12  Diapositiue 
nicht  immittelbar  am  Kontlensor  onlicncn  sollen,  so  betröiit  die 
ganze  nötige  Verschiebbarkeit  tur  diese  beiden  formate  nur 
etma  1  cm.  Der  Lichtocrlust,  den  man  durch  den  ITlangel  der 
Ver6diicbbürkeit  der  ßildbühne  erleidet,  betragt  beim  S%  X  10 
format  nahe  ein  Viertel,  beim  8V«  X  ^Vt  Format  ein  Drittel  der 
maximal  möglichen  Cichtstdrke. 

6s  sind  ober  auch  noch  andere  Gründe  uorhanden,  melche 
unter  üm.ständcn  den  Verzicht  niif  die  Bildbühnen  Verschiebung 
empfehlen  können.  Jede  Verschiebung  des  Bildes  hat  euio  Vcv- 
5chicbL!iig  des  Objektioes  zur  folge,  melche  bei  grofjer  5chirm- 
di6tanz  sehr  nahe  ebenso  gro^  sein  mu^,  Q>ie  die  des  Bildes, 
nun  kdnnte  man  allerdings  den  /Apparat  so  einrichten,  daf| 
Biid  und  Ob]ektiD  miteinander  oerschoben  Q>erden.  Uber  die 
Verschiebung  des  Objektioes  ist  aus  dem  anderen 
Grunde  nicht  ohne  meiteres  zulässig,  meil  ja,  wie 
oben  gezeigt  tourde,  dos  Objektio  eine  bestimmte 


A  »  0  2,16  5,50 
«•=  0      1,72  2,72 


für  den  idealen 
^trühlengang. 


den  tDirklichen 
Strahlengang. 
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Stellung  zum  Kondensor  haben  mu^.  Streng  genommen 
todre  daner  bei  jeder  ßildoersdiiebuna  ein  flusaiediseln  des 

Objelttioes  mit  einem  solchen  onderer  BrcnntDcite  erforderlich. 
Diese  Anforderung  ist  ober,  mie  schon  Dr.  R.  Heuhou^  gezeigt 
h(Tt.  in  praxi  nicht  allzu  strenge  zu  nehmen,  denn,  ist  die 
OcfinuHL)  d<^s  Objcktiücs  nur  qrof^  genug ,  so  bringen  kleinere 
Verschiv bmu]cn  keinen  Ila^htcil.  Die  form  der  diohaustischi'n 
fläche,  üUo  die  Rbcrratiünen  kornincn  hici  zu  günstiger  VViikun^, 
da  sie  die  ndtlfle  V^sdiiebung  oerliletneni.  Ueberdies  lassen 
sich  kleine  Differenzen  durch  verschieben  der  Ochtquelle  gegen 
den  Kondensor  ousgleichen.  Immerhin  ist  dieses  mittel  um- 
stnndlich  und  deshalb  mifjUch,  roenn  innerhalb  einer  Reihe  non 
Projektionen  die  Formate  oft  wechseln.  6in  anderer  Grund, 
üjelchcr  unter  Umstanden  gegen  die  Verschiebung  des  Bilder 
spricht,  ist  der  folgende:  Die  mit  einem  Objektioe  oon  bestimmter 
ßrennoieite  aufgenommenen  Bilder  erscheinen  bei  bestimmter 
Vergrößerung  auf  dem  Sdiitme  nur  aus  bestimmter  Cntfernung 
gesehen,  perspeMiuisdi  richtig.  Hat  man  daher  die  Dimensionen 
fOr  9  X  12  Bilder  ongepoßt  und  projiziert  obo^echselnd  mit  diesen 
;  '  ,  Bilder,  die  mit  derselben  ßrennmcitc  nufqencimmcn 
muiden,  m  derselben  .Schirmgröße,  also  starker  oer^qroijert ,  so 
müssen  perspektiuische  Dehler  entstehen.  Wie  unangenehm 
CDirken  z.  B.  riesengratje  PorUats  bei  Projektionsoorstellungen. 
Diesem  Umstünde  mird  im  ollgemeinen  zu  menig  Beochtung 
gemidmet.  €s  Ist  freilich  mißlich,  daß  bei  Proiektlansoorstellungen 
eigentlich  nur  wenige  Sißreihen  die  ffir  richtige  perspektioische 
Anschouung  passende  Distanz  gemdhren,  mdhrend  alle  ndher 
oder  tneiter  entfernt  si^enden  Beobachter  unrichtige  Perspektioe 
erleiden  müssen. 

Die  meisten  Aufnahmen  toerden  mit  Objektioen  oon  12  bis 
15  cm  Brennmeite  gemacht;  die  hicroon  hergestellten  Kontakt- 
hopien  sind  daher,  in  Entfernung  oon  12  bis  13  cm  on* 
geschaut»  pcrspektiolsch  richtig.  Werden  sie,  mie  gemdhnlich, 
auf  dos  SOfadie  auf  dem  Schirm  oergrdßert,  so  erscheinen  sie 
iDiederum  ous  3,6  bis  4,5  m  Distanz  peispektioisch  richtig. 
Diese  Histonz  roird  ober  gemohnlich  Start;  überschritten.  €s 
scheint,  daf\  zu  gro^e  Distanz  des  Beschauers  oiel  meniqer  stört, 
als  2u  kleine.  Rber  eben  deshalb  ist  es  besser,  zu  meniii.  nis 
zü  üwl  zü  uergrü[jern.  ITlan  aiiid  daher  in  oielen  fdlien  auf 
die  Verschiebung  der  Bilder  lieber  oerzichten.  Das  elektrische 
Bogenlicht  und  das  Kalklicht  in  Verbindung  mit  dem  Triple* 
kondensor  geben  jo  ohnehin  leicht  genügende  Helligkeit,  so  daß 
mir  den  Verlust  eines  Teiles  des  Cichtes  gegenüber  den  anderen 
Vorteilen  leicht  oerschmerzen  können.  Beim  Vercjrof^eruncis- 
opporot  kommt  die  Lichtstärke  ohnehin  nicht  in  Betracht;  da- 
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gegen  kommt  uns  die  größere  Sdifirfe  und  glddimd^igerc  Odit- 
Oerteilung  zugute,  die  mir  durdi  Vermeidung  der  Randzonen 

des  austretenden  Octitheciels  erreichen»  indem  mir  kleinere 
negatioe  auch  nahe  am  Kondensor  aufstellen. 

Die  ^rage  noch  der  günstigsten  Brenn  aieite  des 
Projk^ktionsobjektines  ist  bereits  oon  Dr.  R.  rieuhouf^  erörtert. 
€r  kouiint  zu  d^m  Resultat,  da^  die  ßicnncueit^  besser  ctu^as 

Srd^er  als  die  theoretische,  statt  kleiner  zu  nehmen  sei,  da  sie 
orai  Dorteilhofter  durch  Bnndherung  der  Cichtquelle,  als  durch  Cnt- 
femun^  derselben  kompensiert  iDerden  kann,  in  melcheih  kV^vcn 
falle  Cichtoerluste  unoermeidlich  sind. 


einiges  Uber  die  6mpf!ndl!dikeit  des  Buges  gegen 

Ciditstrahlen 

Von  Prof.  Dr.  €.  Hertel  in  Jena. 

Zu  oersdiiedenen  Zmecken,  z.  ß.  zum  Studium  der  obiektioen 
Veränderungen  in  der  Flel^haut  infolge  oon  Behchtungen,  genügen 
photometrischc  Bestimmungen  der  oertpendeten  Cichtstdrken  nicht, 
da  roir  nicht  tuissen,  ob  die  mit  dem  Photometer  gemessene 
fnerpie  der  Strahlunii  die  Ocsnmteneriiie  repräsentiert,  roelche 
bei  einer  Belichtung  aut  die  iUijhaut  lallt  und  dort  zur  Wirkung 
kommen  kann. 

Zur  Bestimmung  dieser  6esamtenergle  bediente  ich  mich, 

cDie  auch  bei  meinen  firttheren  Untersuchungen,  der  thermo* 

elektrischen  lUethode.  6rmittelt  man  dann  auf  dieselbe  Art 
auch  die  zur  Wahrnehmung^  für  unser  flucje  nötige  6nergie- 
menge,  so  ist  mnn  berechtig]!,  die  Beiichtungsreahtion  5ub- 
jektioer  und  objektiuer  Art  in  eni^ere  Beziehung  zu  .setzen;  denn 
beide  sind  Funktionen  der  mii  gleichem  fTlu^e  gemessenen 
Gesamtenergie. 

€s  erpab  sich  nun  aus  den  ITlessungen,  doQ  die  Energie- 
menge, die  Ochter'  haben  müssen,  um  im  oollstdndig  dunkel 

aiinptiertcn  f\uc^c  bei  zentraler  Fixation  überhaupt  zur  Wohr- 
nehinung  zu  kommen,  für  den  .Spektrolberirk  uon  682  au  einn 
Temperuturerhöhung  oon  elma  S  lO^'^ürad  C.  entsprach,  tür 
vShahlen  kürzerer  \S7elleniuiu]e  nahm  die  Energiemenge  ab,  für 
466  UM  z.  ß.  war  sie  etnjo  1000  mal  geringer. 

^^eildufig  oergiich  ich  diese  Werte  mit  der  Empfindlichkeit 
oon  photographischen  Platten;  es  ergab  sich,  da^  z.  B.  hoch- 

I)  nach  filicm  Vortrags  In  d«r  Ophthtf1in«logisdi«n  Oe<€lUKhoft  In 
Heidelberg  1907. 
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empfindliche  Schleuljaer-Platten  (blaues  €ttk£tl)  für  blaue  Strahlen^ 
efaM  400  bis  800 mal  loeniger  empfinölidi  aMrcn.  fOr  dfc  anderen 
6p«ktralbezirke  blieben  oerschiedene  orthochromotisdie  und 
pondiromatische  Platten  nodi  bedeutend  loeiter  hinter  den  fflr 

das  Rüge  gefundenen  \J7erten  zurflck. 

Zur  6rziclung  eines  far bilden  Eindruckes  im  fluge  durch 
dieselben  Lichter  muffte  die  Energie  t^csteigert  toerdcn,  und  zmar 
oermindi^rte  öich  dabei  gleichzeitig  die  uorher  ausgeprägt  heruor- 
tretende  Differenz  in  der  Stfirke  der  \Vlrlaomlcelt  der  einzelnen 
5pektralbcziriie.  Die  Werte,  die  den  eindeutig  farbig  erscheinen- 
den Cichtem  entsprachen,  ndherten  sich  für  die  oersdiiedenen 
\l\iienlän;;cnbczirke  einander  sehr  und  schitmnkten  im  mesent- 
lichen  etroa  um  10-^  ijiad  C. 

Belichtet  man  Q)eiterhin  €inzdgruppen  mit  Strahlen  oer- 
schiedener  Wellenlänge,  aber  gleicher  Intensität,  so  ergibt  sich, 
do^  die  Zapfen- Innenglieder -Kontraiition  innerhalb  oTeiter  Inten- 
sitdisgrenzen  stets  maximal  ausfdHt,  €in  Unterschreiten  dieser 
Grenze  lä^t  bei  Ctnmirkung  oon  roten  Strahlen  nach  einem 
kurzen,  bei  Einmirkung  von  blauen  nach  einem  längeren  Stadium 
unaoUkoinmener  Kontraktion  die  Zusammenziehung  der  Innen- 
glieder  ganz  aufhören. 

Aus  der  Behnlichkeit  des  gegenseitigen  Verhaltens  der 
Cnergiecoerte  bei  der  Crregung  der  Re^haut,  kenntlich  in  der 
ersten  \7ersuchsreihe  durch  die  subjektioe  ^arbenmaln'nehmung, 
in  der  zmeiten  durch  die  objektio  a>ahrnehmbare  Zopfen- 
kontraktion,  kann  man  mohl  eine  Stül3e  für  die  Rnschauung 
erblicken,  da^  die  Innengliederkontraktion  eine  Rolle  bei  der 
farbenwahrnehmunq  spielt,  insofern,  als  sie  der  imn  den  fluf^en- 
qliedern  üuK^eiiömmenen  Energie  die  flutbrmgung  eines  farbigen 
i^tndruckes  ermöglicht. 

Vielleicht  gelingt  es,  durch  weitere  Untersuchungen  in  an- 
gedeuteter Weise  mehr  Klarheit  in  die  Beziehungen  der  physi- 
kalischen und  physiologischen  Vorgänge  beim  5ehakt  zu  bnngen. 


Photocyanld  und  Photorhodonid. 

Von  Dr.  Cflppa-Cramer  in  frankfurt  a.  m. 

(mitteilungen  aus  dem  tDissenschaftlichen  Eaboratorium  der 
Trockenplattenfabrik  Dr.  C  Schleu^ner,       zu  frankfurt  a.  m.) 

Wie  ich  in  mehreren  Abhandlungen')  nachgea)iesen  habe, 
sind  die  sogen.  Photosalze  Carey  Ceas  als  fldsorptions-Ver- 


I)  Vcrgl.  Cfippo-Cramcr,  « PhotographUdiff  Problfme",  Halle  0.6. 
Verlag  oon  Wilhfim  Knapp  1907. 
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bindungcn  oon  Halogcnsilbcr  mit  vSilber  aufzufassen.  FTlan  erhalt 
dieselben  am  einfachsten,  ojenn  mon  die  normalhaloidc  als 
Hydrosölc  mit  kolloidem  Silber  gemeinsam  ausflockt,  oder  auch, 
noenn  man  die  normalhüloide,  die  sich  noch  in  dem  charakte- 
ristischen ücizustande  befinden  müssen,  mit  kolloidem  5ilber 
kurz  kodit  oder  Mngcrc  Zdf  b«i  genahnlidicr  Temperatur 
«fehen  lA^t. 

Die  Aehnlidikeit  des  Vorganges  der  Vereinigung  von  Halogen- 
silber und  kolloidem  llletall  mit  dem  fdrbeoorgangeist  durch- 
weg so  übereinstimmend,  daf]  man  die  Photosalze  einfach  als 

mit  Silber  anricfnrbtc  Silberhaloido  bezeichnen  kann.  6s  lie^ 
sich  daher  lurmutcn,  da^  auch  andere  unlösliche  3ilbersalze 
Photosalze  bilden  o^urden. 

Jn  der  Tot  bilden  Cyansilbcr  und  RhodansUber  auch  die 
den  Photohaloidon  entsprechenden  Verbindungen.  Ulan  stellt  zu 
diesem  Ziueckc  am  besten  die  Hydrosole  oon  Cyansilber  und 
Rhodonsilber  her.  indem  mon  jedesmal  die  Cflsung  oon  I  g 
Silbemitrat  in  500  ccm  Wasser  2u  einer  dem  5ilbersaiz  Aqut- 
Dolenten  nienge  oon  Cyonkalium  resp.  Rhodankalium  in  eben- 
falls 500  ccm  Wasser  zufügt.  Die  roeif^en  Hydrasale  merden 
hierauf  mit  10  ccm  Silberhydrosol  (5%  flg.)  uerset^t  und  dos 
Sotqemisch  dann  mit  20  ccm  konzentrierter  5dia)etelsdure  aus- 
geflockt. 

Die  bräunlich  i^deubten  Gele  ojerden  hierauf  mit  Salpeter- 
säure uon  ticin  nur  beigemengten  Silber  befreit,  und  es  entsteht 
ein  sehr  schön  rosarot  gefärbtes  Photoc^unid  und  ein  ziegelrotes 
Pbotorhodonid.  man  erndit  die  Photosalze  des  Cyonsilbers  und 
des  Rhodonsilbers  auch  durch  direkte  flnfdrbung  mit  kolloidem 
Silber.  €s  ist  in  diesem  falle  besonders  darauf  zu  achten,  do% 
die  günstitjen  Bcdinqvinqcn  für  die  6nt<;tchim!:]  eines  öcl??  inne- 
gehalten a>erden.  Ulan  uermeide  daher  den  LUbrrschu^  des 
Cyanids  bezcD.  des  Rhodnnids  über  die  dem  Silbersalz  dquioalente 
menge,  fälle  die  lltedet schlage  in  kalter  llösung  aus  und  se^e 
dann  gleich  das  kolloide  Silber  zu.  Bei  kurzem  Kochen  oer- 
bindet sich  dos  kolloide  Silber  in  venigen  minuten,  bei  ge- 
iDdhnlicher  Temperatur  beim  Stehen  über  Flacht.  Der  grd§te 
Teil  des  Silbers  mul),  mie  oben»  wieder  mit  Salpetersäure  ent- 
fernt oerden. 

Pas  Phatocyanid  ändert  am  Tac^eslicht  oerhdlfnismä^ig 
rasch  seine  färbe  in  ßlauoiolett;  das  Photorhodanid  dagegen 
dndert  nur  langsam  und  wenig  die  färbe. 
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SltriMinfiialiiiicii  bd  IHondsdicIn. 

Von  maxWolf  in  Heidelberg. 

Der  mond  ist  zwar  manch ituI  der  freund  des  Astronomen, 
indv7m  er  durcti  seinen  ölanz  die  Sterne  ücrlöscht  und  so  dem 
übcrmudctt'ii  ioiächer  die  ersehnte  fluchtiuhk!  oeLschüfft,  uiel 
aftcr  aber  ärgert  er  ihn»  denn  er  oerhindert  ihn  an  der  fort* 
se^ung  begonnener  Arbeiten  und  an  der  Verfolgung  interessanter 
Cntde&ungen.  Dos  trifft  besonders  den  photogrciphierenden 
flstronomrn.  Seine  PKittcn  inTschlcicrn  beim  ITlondschein,  und 
alle  feinen  Hichteindrücke  darauf  getien  oerloren. 

U''ie  oft  hoben  mir  hier  intcressonte  Plnnetnidcn  ücriorcn, 
UH  li  der  mond,  ctie  ihre  ßccuegung  am  Himmel  genau  erforscht 
loar,  seinen  hellen  Vorhang  heroblie^,  so  do^  oon  der  himm- 
lischen Bühne  nichts  mehr  zu  schauen  mar. 

Dabei  hat  der  ITlond  einen  Verbündeten.  Dos  ist  dos  Wetter. 
€s  richtet  sich  oiclfach  gerade  so  ein,  daf5  es  die  Vl'oikcn  im 
ganzen  monat  nur  an  ienen  Tagen  oom  Himmel  fegt,  an  denen 
der  mond  regiert.  Dann  ist  uns  natflrlich  der  ganze  ntonat 
oerloren. 

6s  n?äre  also  sehr  tDÜnschensroert,  menn  roir  auch  bei 
hellem  ITlondschein  schoiache  5terne  photogrophieren  könnten. 

Um  schroachc  Sterne  zu  photogrophieren,  muf]  mnn  Innpe 
belichten.  Bei  unseren  Dur:h.schnittsapparatcn  ^inil  i^einöhnlich 
zroei  bis  drei  Stunden  eilordcrlich,  um  die  oeriongten  Objekte 
auf  die  Platte  zu  bringen.  Zcoei  Stunden  Belichtung  bei  hellem 
ITlondschein  macht  die  Platten  beim  €nta)ickeln  dunkelgrou. 
Aber  nicht  nur  das,  auch  die  sonst  schwarzen  Scheibchen  der 
Sterne  Verden  nicht  mehr  schmarz.  €s  ist  grau  in  grau  und 
flau  in  flau  —  a»ie  der  photographische  Operateur  sagt  — ,  mos 
ujir  erhniten. 

Die  trfahrunq  hot  uns  gelehrt,  dal]  man  mit  Apparaten 
oom  OeffnungsLK rhditnis  1:5  eben  gerade  bis  zum  ersten 
Viertel  im  giinsttgsten  falle  in  geuuihnlicher  Weise  arbeiten 
kann.  Wird  der  mond  nur  einen  Tag  älter,  dann  ist  die  Brbeit 
meist  Oergebens,  man  hatte  ebenso  gut  zu  Bett  gehen  können. 
6s  cDird  dann  der  Himmelsgrund  zu  hell  beleuchtet,  und  bei  der 
Aufnahme  schiudrzt  er  die  Schicht  der  Platte  so  stark,  da^  die 
schtDochen  Cichter  sich  nicht  mehr  herausheben. 

Die  SchtDörzungskuroe  steigt  so  steil  an,  do^  es  nichts 
mehr  ousmocht,  ob  die  schwachen  Cichter  nodi  darauf  gesekt 
OJerden  oder  nicht. 

fs  frogt  sich  nun,  ob  es  gar  kern  Ulittei  gibt,  den  ITli^tand 

2u  beseitigen. 

€der,  Jahrbuch  ffir  1908.  2 
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ITlan  könnte  durch  RbsorptionsiDirkung  Crfol^e  erzielen; 
dadurch,  da^  man  durch  farbige  Gfäser  die  Strahlen  des  ITlandes, 
roclchc  in  der  Atmosphäre  rur  Reflexion  kommen,  abfangt.  Die 
Sterne  haben  so  uiel  anderes  Cicht,  daf^  man  hier  unter  Ver- 
längerung der  Belichtung  tatsächlich  frtoit]e  erzielen  kann.  Aber 
bei  großen  Apparaten  und  großen  formatcn  ist  der  Weg  iwecicn 
Dicler  Schoiieriak«itcn,  mnn  Olicrhaupt,  dodi  nur  mit  großen 
Störungen  mdglich. 

In  anderer  Richtung  sind  die  folgenden  Versuche  angestellt, 
fluch  durch  die  fntroicklung  lassen  sich  finroirkungen  auf  die 
Brt  des  Bildes  üu.sulKn  ts  kann  nicht  ganz  gleichgültig  sein, 
ob  man  eine  stark  ooibelichtete  Platte  mit  dem  geiDohnlichen 
raschen  €ntiDickler  oder  mit  modifizierten  zarten  Heroorrufern 
bearbeitet.  Vielleidit  luAre  es  im  Oegenteil  mdglich,  die 
SchcDdrzungskuroe  zu  oerbiegen,  so  da^  sie  gerode  bei  den  in 
Betracht  kommenden  Schmärzungen  so  oerläuft,  daf3  noch  * 
schroächere  Cichtunterschiede  heroortreten.  flach  den  seitherici^'n 
Erfahrungen  ist  zcuar  die  Aussicht  auf  €rfoig  recht  gering,  aber 
unsere  Wünsclie  sind  auch  nur  bescheiden ;  cüir  tuollen  den 
ITliijstand  nur  uerringcrn,  nicht  beseitigen.  Wenn  wir  nur  zioei 
bis  drei  fldchte  meiter  in  den  niondsdiein  arbeiten  kdnnten, 
als  seither,  so  mdre  uns  oiel  gewonnen. 

Versdiiedene,  am  Original  ausgefflhrte  Versuche  entiiesen 
sich  als  zu  zeitraubend  und  zu  unsicher.  Hier  spielt  einem 
auch  das  Wetter  zu  uiele  schlimmen  Streidie  )ch  entschlof3  mich 
daher,  zu  oersuchen,  zum  Phantom  überzugehen  und  den 
ITlondöchein  nadizuahmen. 

Dazu  baute  ich  mir  im  Oktober  1904  den  folgenden  Meinen 
Apparat. 

Cs  vurde  eine  lltessingplatte  mit  24  kleinen,  genau  gleich- 

tiroT^en  föchern  oersehen,  die  zu  drei  und  drei  in  acht  Reihen 
aniieordnet  iDoren.  Die  Höcher  überklebte  ich  mit  Schichten 
japanischen  Seidenpapieres,  so  dafj  jede  toU]onde  Reihe  eine 
tage  mehr  erhielt.  Die  obersten  drei  Cocher  ii>ar^^n  also  mit 
einer  Tage,  die  nächste  Reihe  mit  zmei  Cagen  usw.,  die  achte 
Reihe' mit  adit  tagen  Papier  oerklelit.  Dos  vdre  also  im  vesent- 
liehen  ein  Warnerke*5ensitometer.  Hber  die  Cdcher  hatten 
nur  mm  Durchmesser,  so  do^  sie  in  der  Durchsicht  als  kleine 
fichfpünktchen  erschienen.  Statt  eines  Coches  jemeils  drei  Cöcher 
zu  nehmen,  hotte  seinen  örund  darin,  dcif]  ich  so  noch  Rb- 
stufungen  bk-kam;  denn  das  Papier  ist  ungleuhninf^ig,  und  drei 
Cöcher  einer  Reihe  sind  keinesojcgs  gleich,  sondern  bilden  eine 
leicht  zu  ermittelnde  Skoki. 

Die  niessingplatte  S  (fig.  9)  wurde  in  die  Vordenoand 
eines  Holzkastens  K  eingelassen»  der  lichtdicht  gescMossen, 
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und  in  dem  eine  matte  ölütilampc  /.  so  befestigt  mar,  dof^  ihre 
fläche  das  Pjpier  der  ITlessincjpiatte  beleuchtete,  fluf  der  ^igur 
ist  die  IHessingplQtte  mit  den  Cochem  nie!  qrcff^er  gezeichnet  — 
deutlichkeitshalber  — ,  als  sie  im  Verlialtnis  zur  Lampe  L  ist. 
Vielmehr  ist  die  £ampe  so  grok  da^  die  Platte  nur  einen  Meinen 
Teil  der  mittleren  fiddie  der  Birne  bededtt. 

Die  Platte  5  tDurde  oon  au^en  tnetfi  gehalten ,  so  dal^  sie. 
menn  sie  oon  au^en  beleuchtet  coird,  ganz  hell  erscheint. 

Diesem  kleinen  Apparat  gegenüber  steht  die  Komero  C. 
€tmns  hinter  dieser  und  sdirdg  nach  oben  hängt  die  ülüh- 
iampe  M, 


fi0.  9. 


Der  /Apparat  a)jrd  in  ilcr  Punkcikfimm^  r  aufgestellt.  Brennt 
nur  die  Campe  L,  dann  photoaraphiert  die  Kamera  C  den  Stern- 
himmel auf  5  mit  allen  seinen  uerschieden  hellen  6tcrnen  m 
dunkler  flacht.  Brennt  aber  auch  die  Campe  M,  dann  sdieint 
der  niond*  6r  beleuchtet  die  toei^e  flddie  oon  5  —  den 
Hlmmetsgnind  — ,  und  fOr  das  Buge,  das  oon  der  Kamera  her 
gegen  S  schaut,  sind  nur  noch  die  hellsten  Sterne  sichtbar. 

Ich  habe  die  .Stellungen  so  gcrodhlt.  daf^  bei  einer  Belichtung 
üon  90  Sekunden;  Himmelsqruni  imd  Sterne  denselben  Cffekt 
erzielten,  wie  sie  unsere  Himmeisaufnahmen  bei  ITlondschein 
kurz  oor  Vollmond  zeigen. 

fch  habe  za>ei  Reihen  oon  Versuchen  mit  dem  Apparat 
gemodif;  dfC'iersfe  im  Hertist  19(M,  die  zmeite  Im  Herbst  1907. 

2* 
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Das  erste  mal  bcnut3tc  ich  ein  Unar  oon  Zci^  1:4.  /-  1 16  mm, 
das  Ictjtc  mal  einen  Stcinheil-flntiplaneten  1 :  5,5, /— 95  mm, 
roeil  das  Unar  andermcitiq  i^cbraucht  rourde.  Die  legten  Ver- 
suche hatten  dos  t^leichc  trgebnis,  aiic  die  früheren. 

Bei  den  letzten  Versuchen  mar  .  IS^  55,5.  S  M  -  S5, 
M l  55  und  l  //  =  35  cm,  cuührcnd  der  flntipiunct  mit  12  mm 
a}eiter  Blende  Derschen  a)ar.  Dabei  a>urden  Platten  oon  IRatter 
in  mannhdni  bcnu^t,  loitf  wir  sie  fOr  di«  Himmclsaufnaimien 
zu  0€rtDend€n  pflegen,  und  zoMir  olle  oon  der  gleichen  Cmulsion. 

Wurde  ohne  IHondschein  exponiert,  so  kamen  auf  der 
Platte  bei  90  Sekunden  Belichtung  (16  Kerzen,  65  \?olt)  nodi 

22  Don  den  24  Sternen  deutlich  erkennbar  heraus,  menn  mit 
fünfprozcntiqem  Rodinalentojickler  5  FTlinuten  entmickelt  murde 
(15  ürad  C  ).  Das  entspricht  ctmii  den  Sternen  15  urof^c  de* 
Himmels  bei  zmeistündigen  flutnuhmen  um  ßruce-Teieskop. 

Wurde  mit  mcndschein  exponiert,  unter  sonst  tianz  gleichen 
Verhältnissen,  so  konnte  in  dem  geschiuurzren  Gründe  nur  der 
II.  Stern  des  Phantoms  noch  erkannt  a>erden.  €s  ojürde  das 
»Ohl  den  Sternen  12  V«.  Oröije  am  Himmel  entsprechen. 

Durch  den  IHondschein  gingen  also  am  Phantom  II  oon 
dessen  Stufen  oerloren. 

6s  nnirden  nun  die  fnKirnden  6ntn->irklcr  ncrsucht:  6dinol, 
Rodinal,  llletol,  Hydrochmon  und  Glycin,  und  zuuir  m  oerschiedenen 
Konzentrationen,  mit  und  ohne  Bromkulizusa^.  Besonders  auch 
der  €inslesche  H^drotiimun-  und  der  Cdinoientojickler  mit 
Acetansulfit. 

Im  wesentlichen  ergab  sich,  do^  auf  heine  Weise  oiel 
gemonnen  merden  konnte.  Bromkalium  ist  fast  mertlos  — 
höchstens  kann  es  dozu  dienen,  den  Schieier  bei  langen  Glycin* 
enta)icklunqcn  zu  ncrhindern.    Ganz  wertlos  ist  flcctonsulfit. 

Trotzdem  mar  ein  geringer  6rfoki  deutlich  zu  erzielen,  und 
mei  kann  digercpeise  durch  zw\  diametral  entgegengese^te 
rriethüden. 

SoQiohl  ganz  kräftige  Cntmickler  mit  dauerst  kurzer  €nt- 
oicklungsdouer,  als  auch  Olycin-Standentmickler  bei  gemissen 
großen  Verdünnungen  ergalien  relativ  gute  Platten. 

Cntmicklung  m  einem  24  prozentigen  Rodinalentmicklcr 
mnhrrnd  25  .Sekunden  gab  mcrktnürdigerroeise  fn.*^t  ebenso 
gün.stiqe  Resultate,  als  D,  1  prozentiger  Olycm-Standent(Dickler 
in  45  ITlinuten 


I)  0.1  g  Glytln  tn  tou  a  Walser.  unt(T  fntsprfcticiidem  Gehalt  on 

SoAq  oilrr  PofttKchiv  öröf]k'ii'  vcrdünnu  q  aiirkt  noch  »•tirii«;  j^ünstigcr ,  ober 
dann  tritt  bei  älteren  Platten  die  Oetahr  de«  Ol^cin«dtleiers  tiemmend  in 
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RUcrdings  gab  der  Ic^tere  16  Sterne,  der  erstere  nur 
14  Sterne  dciiftlidi;  immerhin  ist  der  Unterschied  merkwürdig 
gering. 

Bus  den  geschilderten  Versuchen  crqab  suh  somit,  da^ 
man  durch  Anwendung  gccij^iuter  ^ntiukkluny  %^twas  u)eiter 
in  ITlondenschein  arbeiten  kann,  aber  ohne  beträchtlichen  €rfolg. 
Die  schiDdchsten  €indrflcke  lassen  sich  auch  durch  Gli^n- 
5tandenta}icklung  nicht  differenzieren.  Immerhin  gewinnt  man 
durch  Rncoendung  von  Glycin  StandentiDicklung  mehr  als  eine 
Ord^enklosse  der  Sterne  des  Himmels  bei  IDondschein. 

Ilstrophys.  Institut,  Heidelberg,  Dezember  1907. 


Die  Scnsltraetric  der  CnMddungspapicrc» 

Von  Dr.  Karl  Kies  er  in  Düsseldorf. 

Photographische  €ntri^!ck!unc}spapiere  merden  in  der  Praxis 
selten  qcnau  auf  ihre  6nipfindlichkcit  iTcprüft.  Wenn  überhaupt 
^^t^s.snnv^on  uork^cnoiiirTicn  irci  ilca,  sinJ  die.se  einfachsUT  flatur; 
düä  zü  uat^Lsuchcnile  Pupiei:  luird  hinWi  einem  Papier -Skalen- 
photometer  oder  bestenfalls  im  Chapmon-Jones-Photometer 
dem  eichte  irgend  einer  zur  Hand  befindlichen  Cichtquelle  aus- 
oese^t,  und  in  derselben  Weise  mird  mit  einem  schon  bekannten 
Papier  :!iim  Vcrplcich  ncrfnhrcn. 

^ur  den  Verbraucher  kommt  die  ITlessung  der  tmpfmdlich- 
keit  und  die  genaue  Bestimmung  der  Gradation  nuch  kaum  in 
Betracht.  Im  allgemeinen  geben  ihm  einige  ProtKbiliJitunv^cn 
hinter  geeigneten  riegatioen  oiel  einfacher  und  sicherer  das, 
UMS  er  zu  oissen  münschi  Ganz  anders  liegen  die  Ver- 
hältnisse dogcgen  bei  der  Herstellung  oon  Cntmicklungspopieren. 
Die  Cinfaiming  genauer  ITIe^methoden  an  Stelle  des  bloßen 
Prnbicrcns  qibf  einen  nie)  tieferen  Einblick  in  die  Wirknni]  ncr- 
schiedener  Faktoren,  luelche  die  Pro zes5'  brt'mflussen ,  und  er- 
mdglicht  die  Losung  einer  Reihe  non  flurgaben,  melchen  sich 
der  Photochemiker  bei  der  Busatbcitung  und  dem  Studium 
photo^raphischer  Papiere  gegenübersieht. 

Die  Grundlagen  der  Densitometrie,  mie  sie  houptsddilich 
Don  €der  fClr  die  hochempfindlichen  Platten  festgelegt  murden, 
haben  auch  für  die  roeniger  empfmdlichen  Cnto^kklungspapiere 
ihre  oolle  Gültigkeit,  und  die  mCiiilichste  Rnlehnung  an  dir  dort 
hemdhrten  fUcthoden  ist  anzustreben  Das  nachfoU]cnd  be- 
schriebene Verfahren  bietet  deshalb  aiuh  im  Prinzip  j-ior  nichts 
Heues,  sondern  sUilt  nur  eine  für  praktische  Zwecke  bemährte 
/lusdehnung  des  €d ersehen  6>'stems  der  Sensitometrie  out 
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€ntiDkklungspapim  dor.  65  «rradif  dos  genannte  Sj^stem 
weder  an  Cinfadlhtfit,  noch  an  Genauiakeit.  Huch  ercoies  es 
sich  als  Dorldufig  unmdglich,  die  methade  in  direkten  Rnschlu^ 
an  dicse.'^  .System  zu  bringen.  Die  Ursache  liegt  in  der  relntio 
geringen  tmptinillichkeit  der  tntmicklungspapiere.  Während  der 
SchroellencDert  einer  hochenipfiiuilichcn  Platte  etwa  0,1  5 IHK 
beträgt,  liegt  er  für    ziemlich    hochempfindliche  ßromsilber- 

ßapiere,  a>ie  sie  in  d«r  Rofationsphotog|raphie  je^t  in  so  großem 
mfange  Vcrocndung  finden,  ctcDO  bei  10  sAlR.  Wenn  man 
also  bei  praktisdi  brauchbaren  metzelten  bleiben  mill,  mu^ 
die  Eichtstdrke  der  angemendeten  Campe  etma  das  Hundert- 
fache der  abgeblendeten  5  ch  e  i  n  e  r  -  Lampe  oder  7,6  Hefner- 
kerzen betragen.  Da  in^n  bei  Papieren  uorteilhatt  recht  qro^e 
Sensitometerfelder  benutjt,  also  den  Durchmesser  der  Scheibe 
deä  5cheiner-6ensitometer5  entsprechend  acoi^  machen  mu^, 
SO  empfiehlt  es  sich,  den  Absfand  der  riditquelle  und  dem- 
entsprechend auch  deren  Ceuchtkraft  zu  oergrdBem. 

Die  Zahl  krAftiger  und  genügend  konstanter  Cichlquellen  ist 
nun  sehr  gering  und  keine  danon  .steht  in  der  spektralen  2u- 
sammcnscf^imii  des  Lichtes  derjenigen  des  ßenzinüchtes  so  nahe, 
dal],  streng  genommen,  eine  einfache  Beziehung  der  erholtenen 
lUe^iDerte  auf  dieses  normallicht  möglich  wäre. 

Die  erste  Lichtquelle,  mit  welcher  umfassendeie  Versuche 
angestellt  murden«  mar  eine  abgeblendete  Auerlampe.  Das. 
Ergebnis  mar  meni^  befriedigend.  Die  Konstanz  und  Repro- 
duzierbarkeit des  Hichtes  Id^  sehr  zu  münschen  übrig;  nicht 
ettim ,  dc\f]  c\cr\u(]c  f^cndcvunc\cn  des  Oasdruckes  oder  qi-rintjc 
Schcuankungen  in  der  Zusammensetzung  des  Gases  von  merk- 
lichem finfluf^  geipesen  iiuiren,  aber  die  normale  fllTnahme  der 
£cuchtkiaft  nach  langcter  Brenndauer  Ist  sehr  störend  und  nicht 
leicht  zu  kompensieren,  und  die  £ichtspannung  ist  für  jeden 
Strumpf  eine  etmos  andere  und  die  Aenderung  nicht  ganz  ein- 
fach auszugleichen. 

Oemdhnliches  elektrisches  Olühlicht,  besonders  solches  niederer 
Spannung,  ist  sehr  empfindlich  nciirn  5pannungsschmankuni]on ; 
Diel  weniger  ist  dies,  a^ie  bekünnt  der  ^all  bei  der  Osramiampc, 
Diese  erwies  sich  auch  in  der  uilge  als  oälÜg  brauchbar. 

Die  flnotduung  der  Apparatur  ist  die  folgende:  Jn  cmcr 
perdumi^en  Dunkelkammer,  welche  odUig  schwarz  gestrichen 
ist,  ist  ein  grof3es  lHodell  des  Scheiner-Sensitometers  an  dem 
einen  €nde  einer  einfachen,  5  m  langen,  optischen  Banfe  auf- 
gestellt. Der  Antrieb  erfolgt  bei  lange  dauerndem  Gebrauch  am 
einfachsten  durch  einen  Elektromotor  passender  Tourenzahl.  Huf 
der  optischen  Bank  ist  die  zehnkerzige,  zehnuoltige  Osromlampe 
mit  V*  formig  gebogenem  ülühdraht  oerschiebbar  aufgestellt. 
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Die  fadcncbcne  steht  senkrecht  auf  der  Richtung  der  Bank. 
Die  fampc  erhalt  den  Strom  non  einem  fünfzelüiicn  f^kkumulator; 
^ie  brennt  mit  ctroas  (^erinqcrer  nls  nnmiukr  ^punjiunt],  was 
ihre  i^ebensdauei  uci  lun^crt  und  leidikTc  Regulieruna  «ermöglicht. 
€iii  im  Stromkreis  liegender,  fein  cinstellborer  Understand  0C* 
stattet,  im  Vmin  mit  einem  im  nebensdilu^  liegenden  Volt- 
meter, die  &2ielung  bdllig  konstanter  Spannung  an  der  £ampe. 
Tic  fntfcrnunq  der  fnmpe  oon  der  6bene  des  rii  messenden 
Papicres  beträgt  bei  dir  Prüfung  auf  Empfindlichkeit  normuler- 
mcisc  2  m  Zur  ßestifiimung  der  Gradation,  oder  bei  unempfind- 
litheii  Papieren,  coird  diese  Cntfernunci  in  gleichem  Verhältnis 

reduziert,  mic  bei  der  Prüfung  oon  Platten,  also  out  2X 
oder  0,6S  m. 

Die  ßelichtungszett  betrugt  nüimülcru)ei5e  fui  beide  Ent- 
fernungen 1  flUnute.  f Qr  selir  unempfindlidie,  manchmal  oudi  fOr 
setv  meidie  Papiere,  mu^  noch  eine  Belichtung  oon  14  ntui.  24  Sek. 

aus  der  näheren  Cntfernung  angeschlossen  loerden.  für  die 
relotioen  Cichtmengen  resp.  Tür  die  relatioen  Empfindlichkeiten 
qclten  nuf  diese  Weise  die  €d  er  sehen  Tabellen  (€der,  »Ausfahrt, 
handb.  d.  Phot."  Bd.  5,  5. 

Die  EntiPicklung  gcsctiu-ht  naturgenui)'^  mit  ^\cm  Cnlatuklcr, 
cDelcher  haupt.sdchlich  für  das  in  Untersuchung  bclindlichc  Papier 
in  flntuendung  kommt.  Die  Entaikklungszeit  ist  abhängig  oon 
der  f)rt  des  Entcuicklers  und  tuird  so  lange  geiudhlt,  da^  bei 
erfafirungsgemd^  richtiger  Belichtungszeit  ein  harmonisches  Bild 
entstünde,  für  die  laufenden  Bestimmungen  der  Ochtempfind* 
lichkcit  und  Gradation  kommt  immer  nur  ein  Enttoickler  oon 
einer  gon?  bestimmten  Znsarnrnense!]iinci  in  *?raqe;  dessen 
Temperatur  ist  streng  konnte nt  zu  halten.  Die  Anzahl  der 
Blatter,  melche  sich  in  einer  Cosung  ohne  f^enderung  der  Empfind- 
lichkeit, der  Gradation  und  der  Entcoicklungszeit  entn^ickeln  idfjt, 
ist  durch  eine  Versuchsreihe  zu  bestimmen.  Die  Vercuendung 
einer  kleinen  Hlenge  immer  frischen  Cntmtcklers  ist  fCir  Papiere 
nicht  praktisch;  man  arbeitet  besser  mit  größeren  flfissigkeits- 
mengen. 

Das  5pülen  nnch  dem  Entmicheln,  das  fixieren  und  dos 
nachfolgende  Ausa)ässern  nehme  man  im  nu  r  m  möglichst 
gleicher  U^eise  oor;  geringfügige  flenderungen  hüben  sich  übrigens 
als  ohne  Einfluf^  ermicscn. 

fluch  die  Osriiinlompe  hat  eine  beschränkte  Ceben;sa(Uier; 
d.  h.  die  tichlstarke  5inkt  bei  gleichbleibender  KlemnKiKS()annung 
immer  mehr  und  mird  zuk^  unkorrigierbar  klein.  Zur  Kontrolle 
der  Dchtstdrke  befindet  sich  an  dem»  dem  Sensitometer  ob- 
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(^croandtcn  tndc  der  optischen  Bank  eine  normollampe,  z.  B. 
die  Hcfncrlampc  und  in  konstantem  Abstand  daoon  ein  Photo- 
mcteraufsa^.  Vor  jedem  grofjeren  Versuch  oder  bei  dauerndem 
Gebrauch  in  bestimmten  Zeitabschnitten  kontrolliert  mon  darauf- 
hin, ob  der  Rbstond  der  Osromlompe  oom  Photometer  bd 
Intensitätsgleichheit  in  diesem  der  gleiche,  oie  ursprünglich,  ge- 
blieben ist.  Ist  eine  Renderung  eingetreten',  so  korrigiert  man 
sie  durch  Renderunq  des  Vorschaltmiderstandes.  Die  6inste)lung 
einer  oöllig  neuen  Campe  auf  genau  die  gleiche  Cichtstdrke.  w\c 
die  früher  uero^endete,  lä^t  sidi  so  ebenfalls  ohne  o^eiteres  be- 
cuerkstelligen. 

Bei  dieser  Korrektionsmethode  ist  der  parallele  Gong  der 
optischen  und  der  chemischen  Intensitdt  Dorausgese^.  €5  scheint 

naheliegend,  die  Kontrolle  der  flchtqucUe  photochemisch  mit 
Hilfe  einer  bestimmten  Rnfertigung  eines  Dromsilbcrpapieres 
Dorzunehmen;  doch  uersogt  diese  ITlethode  in  praxi  oöllig. 
]edes  Bromsilberpapier  oerändert  seine  €mpfindlichkeit  bei  der 
Lagerung  in  noch  oiel  höherem  niaf3e,  als  die  hochempfindliche 
Trockenplatte.  Das  ITla^  der  Zunahme  ist  oon  so  oielen  Doktoren 
abhängig,  da^  der  zeitliche  Verlauf  der  Steigerung  in  licinem 
falle  mit  genügender  Sicherheit  oorausgesehen  und  berficksichtigt 
merden  kann. 

Die  Rusmertung  der  6rgebnisse  ist  oom  Zroecke  abhängig. 
Jm  allgemeinen  coird  mon  sich  damit  begnügen,  die  6mpfind- 
lichkeit  des  Papieres  durch  Ablesen  des  letiten,  gerade  noch 
sichtbaren  feldes  und  die  öradation  durch  Abzählen  der  unter- 
scheidbaren felder  zu  bestimmen.  Bekanntlich  kennzeichnet  aber 
die  le^tere  Zahl  keinestnegs  altein  den  Charakter  eines  Pojpieres, 
sondern  dies  tun  oor  allem  auch  die  mitteltducr  der  verlauf 
der  Schcoärzung  innerhalb  der  erkennbaren  Jntensitdts- Unter- 
schiede, man  mu^,  um  diesen  zu  erfahren,  toenn  man  sich 
nicht  mit  einer  bloßen  Schä^ung  begnügen  kann,  genau  mie  bei 
Platten  die  charakteristische  Kuroc  bestimmen,  fflan  projiziert 
zu  diesem  Za^ecke  mittels  eines  photographischen  Objektioes 
ein  Bild  des  zu  messenden,  geschcoarzten  Sensitometerfeldes 
und  eines  sonst  gleich  behandelten,  aber  unbelichteten  Stückes 
desselben  Papieres  auf  je  eine  der  nebeneinander  liegenden 
Geffnungen  eines  Polorisotionspluitometers  und  findet  nach  be- 
kannten Gesellen  die  Schinärzung  ol.s  loq  i  i,  fi  =  Intensität 
der  auffallenden,  i,  Intensität  des  diffus  reflektierten  Cichtes). 
Die  Reihenfolge  der  Schcoärzungen  sämtlicher  erkennborer  Felder 
gibt  in  oorauszusetjender  Weise  die  Charakteristik  der  photo- 
grophischen  Cigenschaften  des  Papieres.  Interessant  ist,  da^ 
auch  die  tiefste  Schmfirzung  sehr  harter  Bromsilberpapiere  die 
Zahl  1,2  niemals  übersteigt. 
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€s  ist  oielleicht  gestattet,  nocti  zu  bemerken»  daf^  die  hier 
besctiriebene  Methode  im  photographisch  -  roisscn.schaftlidien 
Laboratorium  d^r  Farbenfabriken  normals  f  r i cdr.  Bayer  &  Co. 
ausgearbeitet  wurde  und  da^  sie  sich  dort  dauernd  recht 
berührte. 


ProJcMmi  I«  aiifMiaidcii  und  im  dnrdifallcndcii  Cldit* 

Von  Dr.  tiugo  Krü^  in  ttamburg. 

Das  Cichtbild  auf  einem  Projektionsschirm  mird  den  Pc- 
schüucrn  niemaLs  in  seiner  t^onzen  Helliiikeit  erscheinen  koniun, 
da  eintfr6ci(6  die  LKhlsUahleii,  lueiche  aut  d^'n  Projektionsst-hinn 
fallen,  denselben  in  seiner  mitte  senkrecht  tieften,  an  den  6eiten 
unter  einem  oon  der  6rd%e  des  Proiekticnisschirnies  und  der 
€ntfemung  des  Projektionsopparates  abhängigen  Winkel,  und 
da  anderseits  auch  der  Beschauer  unter  oerscnledenen  Winkeln 
auf  die  üerÄchicdrnen  Teile  des  Projektionsschirmes  blickt. 

Bei  der  Prajektion  im  auffallenden  Cichte  sind  nun  oller- 
din^-js.  ojenn  der  Projektionsschirm  put  mattmei^  und  nicht 
glänzend  ist,  die  Unterschiede  in  der  tielliflkeit  so  gerinq,  dn^ 
sie  kaum  empfunden  a)erden,  mährend  sie  im  durchsehe menden 
£ichte  sehr  gro^  sein  können. 

Bei  ounallendem  Cichf  folgt  bis  zu  Winkeln  oon  etcDO 
30  Grad  die  flbnatime  der  Hellic^keit  für  die  auffallenden  und 
die  mieder  zurückgemorfenen  Strahlen  dem  tambertschen 
öese^,  nach  welchem  die  Helligkeit  in  beiden  ßeziehun(|en  pro- 
portional dem  Ka5inu5  des  Winkels  ist;  bei  qrnf^eren  Winkeln 
ist  die  Helligkeitsabnahmc  großer,  flach  iiuinen  Versuchen 
erschien  ein  senkrecht  beleuchteter  Oipsschirm  untet  tolcjenden 
rekitioen  Helligkeiten,  nenn  man  ihn  unter  den  beigeseljten 
Winkein  befruoitct. 

OGrad   100,  45  Grad  64, 

30    »       S7,  60    .  40. 

Bei  der  Projektion  in  durchfallendem  ficht  CDird  dos  Bild  oon 
der  dem  Beschauer  entgegengesetzten  Richtung  auf  den  Projektions- 
schirm (.^emorfen  Rls  solcher  kann  Pauspapier,  ougefeuchtetes 
oder  mil  Stearm  oder  Paraftm  durchtrünktes  Leinen  und  endlich 
eine  matte  Glasscheibe  dienen.  In  neuerer  Zeit  pflegt  man  aus- 
schließlich leßtere  zu  diesem  Za>ecke  zu  benutzen. 

Die  Ourchldssigkeit  solcher  matten  Glasscheiben  ist  eine 
sehr  oerschiedene,  je  nach  der  Art  der  mattiening.  Aber  all- 
gemein oird  uon  solchen  Platten  oerhdltnismd^ig  Diel  uon  den 
darauf  fallenden  Cichtstrahlen  hindurchgelassen,  so  da^  das 
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Bild  sehr  hell  erscheint,  coenn  man  in  der  Verlängerung  der 
auf  die  matte  Scheibe  fnllcndcn  Strahlen  auf  diese  blickt, 
während  sie  in  anderen  Richtungen  sehr  nicl  dunkler  erscheint. 
3«  feiner  die  niatticrun<i  ist,  desto  qröf3er  15t  dieser  Unterschied. 

Ich  habe  eine  matt  aculjtc  und  eine  grob  gcäctilittcae,  matte 
Olassdicibe  in  dieser  ße^ehttns  eiiigehetid  untersucht.  Bezeichnet 
man  die  tielligltelt  des  Bildes  in  der  Richtung  der  auffallenden 
Strahlen  mit  100,  so  ergeben  sich  die  folgenden  relatioen  Hellig- 
keiten unter  den  beigese^ten  Winkeln. 


Untorsdiitfd  zoDischrn  der 
Ridifitnci  der  auf  die  ITldtt- 
Scheibe  fallenden  Strahlen 
und  der  BUdtriditnng. 
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Ich  habe  nun  mit  Hilfe  dieses  Beobachtuny.sn^aterials  Zahlen 
ausgerechnet,  a)ekhe  die  \,\u5chiedenheit  in  der  Helligkeit  dar- 
stellen, unter  melcher  von  oersdiiedenen  Punkten  eines  Saoles 
aus  die  ITlitte  des  Projektions  b  II  des  und  sein  linker  bezm.  rechter 
Rand  erscheint.  Dazu  mu^te  ich  Annahmen  über  die  Ordnen* 
oerhöltnisse  anheben. 

Ich  nahm  an,  daf3  der  Projektionsschirm  eine  Breite 

imn  4  in  höbe.  Vam  Projv  ktionsschirm  S  .Si  bis  zum  Projektions- 
oppaiat  /\  im  aultallendes  £icht  soll  eine  tntfernung  oon  25  m 
zur  Vertagung  stehen.  Bei  durchfallendem  Cicht  unrd  man  diese 
€ntfernung  so  klein  iDle  möglich  wählen,  ich  nahm  an,  da^  der 
Projektionsapparot  P.j  9  m  Ddm  Proiektlonsschirm  entfernt  auf- 
(gestellt  sei  ;  lüird  die  fntfcrnung  geringer  genommen,  so  toerden 
die  Verhältnisse  unt^unstii^er. 

Aus  diesen  Annahmen  lassen  sich  die  Winkel  berechnen, 
unter  a)elchen  oon  Pi  bezm.  oon  /  2  die  ötiahlcn  uut  die  beiden 
dunsten  Rdnder  des  Projektiansschirmes  5  5,  fallen. 

Ich  habe  sodann  für  in  der  mittettlnte  P,  P«  5aales 
befindlichen  Beobachter  und  fOr  solche,  die  sich  in  einer  um 
5  m  oon  der  mitteltinie  entfernten  Seitenlinie  Li  Lt  befinden» 
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die  Ut.ih^kcitcn  aü^^crcchnet»  unter  Jenen  ihnen  die  UliUe  und 
die  beiden  Kdnder  des  Bildes  auf  dem  4  m  breiten  Projelctions- 
sdiirm  erscheinen,  und  aoDor  habe  ich  die  Standpunlite  der  Be- 
abachto"  ocn  5  zu  5  m  fortschreitend  gcmdhlt. 

In  der  fclqcndcn  Ziisammcnstcllunn  ist  immer  die  Helligkeit, 
unter  crcUher  den  Beobuctitern  in  der  mittellinie  die  ITUtte  des 
Projcktion^bildes  erscheint,  mit  100  bezeichnet. 


fig.  ID. 


RIs  undiirchsichtfger  PrajdKtlansSdilrm  ist  eine  mathoei^ 
GipsoHind  angenommen  t  als  durchsichtiger  die  grob  matt  ge- 
schliffene Olasplotte. 

ProK^tionsbild  im  auffallenden  licht. 


€ntfemung  in  metem 


a,^K^-h»«..  ;«  i  linker  Rand 
ßeobaihter  m  I  j^^j^^ 


mitteninlen   {  ^^chter  Rand  95^ 


Beobachter  in  I 
Seitenlinien  \ 


linker  Rand 
Seitenlinien   i  „chÄnd 


83 
64 
$7 


10 

15 

20 

98 

99 

100 

100 

roo 

100 

98 

99 

100 

95 

98 

99 

89 

95 

97 

64 

B2 

69 

Proicktion5;bi!d  im  durchfallenden  ficht. 
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Bd  der  Projektion  im  auffallenden  ficht  sind  für  Beobachter 
in  der  mittellinie  die  Unterschiede  in  der  Helhcjkeit  der  oer- 
schiedencn  Teile  des  Projektionsbildes  so  gering,  daf^  sie  scha>er- 
lidi  empfunden  verden,  und  auch  fOr  seitlich  befindliche  Be- 
obachter ist  der  Unterschied  nocti  ocrhdltnismdl^ig  gering.  Dagegen 
ist  die  Ungleichmd^i<)keit  der  Helligkeit  des  Projektionsbildes  im 
durchfallenden  Tichte  für  Beobachter  an  allen  Plät3en  des  Saales 
eine  so  stark  ungleichmäßige,  dafj  oon  dieser  Projektionsart 
nur  übqernten  n^erden  kann.  Pic  Zahlen  beziehen  sich  natürlich 
nur  auli  das  eine  zuc^i  unUe  gelegte  iUattglas,  aber  es  hat  dieses 
eine  für  den  vorliegenden  ZtDecfe  oerhaitnismdßig  günstige  6e- 
sdioffenheiti  so  doq  setir  oiel  bessere  Resultote  ouch  mit  einer 
anderen  Sorte  mattglas  nicht  zu  ervarten  sein  merden» 


00«  nibumlnpoplcr  In  der  Phofolitliographic« 

Von  R.  5aal  in  Batonia. 

^ör  die  photolithoqi  cphischen  Uebertragungen  in  den  Tropen 
hat  das  fllbuminpapik  r  .sich  besser  berodhrt  als  das  Oelutine- 
papier.  ^ingehendeies  hieiuber  siehe  in  „Klimsch'  Jahrbuch" 
1902,  5. 180.  In  oorliegenden  Zeilen  soll  darum  nur  das  Albumin- 
popier  als  Umdruckmaterial  besprochen  merden.  Jedoch  auch 
das  Albuminpapier  hat  oiele  fehler.  Diese  können  unter  Um- 
ständen sehr  lästig  a>erden,  ja  selbst  dos  Endresultat  ernstlich 
in  ^rage  steilen. 

Ich  möchte  die  fehler  des  fllbuminpapiers  ihrer  flntur  noch 
in  ztuei  Gruppen  teilen:  1.  in  solche,  die  dem  Papier  im  üli- 
gemeinen,  also  Ausdehnbarkeit,  und  2.  in  solche,  die  dem  Al- 
bumin im  besonderen,  also  Brechbarkeit  der  5ch!cht,  anhaften. 

A)  Die  Ausdehnbarkeit  des  Popieres.  Diese  fflr  die 

photoiithographische  Technik  so  lästige  Eigenschaft  kommt  nicht 
auf  die  Rechnung  des  RIbumins,  sondern  ist  kurzooeg  dem 
Papier  zuzuschreiben.  Oer  in  photolitho(^raphische  Rrbeiten 
Cingemeihte  kann  sich  sehr  roohl  oorstellen,  cuekhe  Schmierig- 
keiten die  Rusdehnbarkeit  des  llmdi  lukpapiers  bei  Vieltarben- 
drucken,  u)o  es  aui  eine  peinliche  üeimuigkeit  im  »Passen"  an- 
kommt, der  flotten  Arbeit  entgegenstellt.  Darum  ist  es  sehr 
erkidriich,  da^  man  in  Sachkreisen  seit  langem  bemOht  gemesen 
ist,  ein  anderes,  besseres  IHaterial  zu  finden,  coelches  seine 
flächendimcnsionen  nicht  oercfndert.  man  oersuchte  es  mit 
sogen,  tnllpapu  i\ n ,  BIcchfolien  usm.,  und  ctlaubte,  Papier 
überhaupt  uermeiden  z\x  können.  Doch  konnte  es  auf  die  Dauer 
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nicht  Dcrborgcn  bleiben ,  da^  da  einfm  einzigen  Vorteil  — 
Undehnbarkelt  oieie  ülängel  gegenüberstünden.  RIso  kehrte 
man  zum  Papier  zurück  man  mutete  zugeben,  da^  das  Papier 
5ö  l(?icht  nicht  zu  ersct^rn  ist  und  tro^  sc\r}<?s  cjanz  bedenklichen 
Cn*hivchcns  doch  noch  das  bequemste  un(i  qtei(.irK'tste  Ueber- 
tiuyungsmatciiui  bleibt,  nian  trachtete  daher,  dasselbe  durch 
sorgfältgstc  llusnKihl  und  BeorMtung  des  Rohstoffes,  tndglidist 
gletdimd^ige  Dicke,  Ceimung,  Sotinoae,  Imprägnieren  mit  iDosser* 
dichten  Stoffen  usm.  ge^en  WassereTnflfisse  möglichst  indifferent 
zu  gestalten.  In  dieser  Hinsicht  norgenommcnc  Rnstrcnguncjen 
haben  dnnn  auch  c^emisse  frfolqe  gezeitigt.  Ulan  redete  selbst 
Don  „undehnbaren  Papieren" ;  doch  meiner  Ueberzeuciun(.T  nach 
ist  das  nicht  so  i^anz  richtic].  Ich  ^ebe  i^ern  zu,  dai]  die  Be- 
mühungen hinsichtlich  eines  mdglichst  indifferenten  Umdruck- 
papiers  nicht  fcnz  erfolglos  geblieben  sein  mdgen,  und  do^  es 
iel|t  Popiere  gibt,  die  sich  oerhdltnismd^ig  oienig  ausdehnen. 
Wenn  solchen  Popiersorten  dos  Prädikat  „undehnbar*  zugedacht 
ist,  moiTcn  sie  immerhin  5o  heifjen.  In  getnissen  Sollen,  bei 
kleinen  iormaten  zum  Beispiel .  ;.]enüc|t  so  ein  »undehnbares" 
Ilmdruckpapier  mittelmdf^inen  flnferderungen  nollauf.  flllein 
Papiere,  die  sich  tro^  des  feuchli^keitsgehaltes,  den  jedes  Papier 
bei  den  Uebertragungsprozeduren  nota^endigertoeise  in  sich  auf- 
nehmen mu^,  im  Inal]  absolut  gleich  bleiben,  mird  es  houm 
geben.  Was  ich  unter  diesem  Ramen  erhatten  habe,  hat  sich 
nicht  Diel  oon  einem  geiDdhnlichen  Papier  unterschieden.  Bei 
größeren  Dimensionen  trat  die  rncif^rrrnnrlrriin.T  5tet5  mehr  oiier 
minder  stark  zum  Vorschein.  Und  da  nehmen  die  6diiDierig- 
keiten  ihren  flnfong. 

Im  topographischen  Dienst  oon  niederländisch -indien,  ayo 
neben  allerort  kartographischen  5pezialmerken  auch  militdrische 
Korten  oon  sehr  genauen  FHo^en  in  Vielforbendruck  oerfertigt 
werden,  oiird  seit  Jahren  oon  einer  bekonnten  europäischen 
öro^firma  ein  eigens  für  den  Dienst  hergestelltes  HIbumin- 
papier  bezogen  und  oerorbeitet.  Das  Papier  ist  auf  das  ITlo^ 
^2  V?  17  cm  zugeschnitten,  mif^t  aber  im  Verpackungszustande 
um  eine  KleiniqUeit  mehr,  ipenn  eiiit  nachgetrocknet.  etmas 
mcniücr.  Die  rnai]difl\Tcnzcji  ztuiichcii  Trocken  and  Ho^  sind 
fffr  ein  Umdruckpapier  ganz  bedeutend.  Genoue  Angaben  finden 
sich  in  den  folgenden  Tabellen. 

€s  ist  Don  VTichtigkeit,  sich  mdglichst  genau  darüber  zu 
unterrichten,  um  mieoiel  ein  Umdruckpapier  sich  noch  beiden 
Richtungen  hin  im  feuchten  Zustonde  ausdehnt  und  im  mieder 
getrockneten  zusammenzieht,  denn  danach  müssen  CDir  unsere 
rriöfjberechnungen  machen  Darum  habe  ich  roiederholt  Ver- 
suche angestellt  und  bringe  au6  meinem,  uai  diesem  Wege  ge- 
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iDonnenen  Zahton- 

Ziitcrn,  roclchc  die 

ruui^  Pupii  is  ücr- 
anschaulichen  sollen, 
leichterer  Uebersidit- 

Ijclil^cit  cuegen  in 
tobellorischcr  ^oim. 
Dazu  hübe  ich  das- 
selbe Popirr  in  ncr- 
schicdeneii  Ituckcn- 

heitscjrdden 
(oerpockunfls-,  hifft- 
und  sannentrodten) 
gewählt,  genau  ge- 
messen, unter  i]anz 
gleichen  ßedinc^unüen 

^  lichtet  und 
mied  er  getrocknet, 
.  iwvli  beiden  Proze- 
duren genaue  nies- 
sungen  oollführt  und 
dcirauT  das  Ganze 
cüiederholt,  um  zu 
sehen,  intnietern  ein 
wiederholtes  Boden 
das  Papier  beeintluf^t. 

Schon  ein  flüch- 
tiger Blick  auf  neben- 
stehendeTabelle  toird 
uns  klarlegen,  da^ 
1 .  im  Papier  ein  Prin- 
zip dercjrofjerenflus- 
dehnunii  der  Breite 
noch  sich  deutlich  be- 
merkbar macht 
( Rubrik  P  und  J  beza). 
£oon  l  bis  13);  ^.da^ 

dicsrs  Verhältnis 
nach  Trockeniuerden 
etmos  qerinqer  wird 
(6,  K,  m  I  bi^  15), 
5.  daf^  die  qröijU  iius- 
deliiiuti^  uos sonnen* 
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trockene  Papier  nach  ztpeimaligem  Baden  (6  D  und  J)  «rffllirt; 
dk  kleinste  das  oer packungstrockene  (I  DI). 

Im  dllgemeinen  überrascht  uns  dodi  eine  geroisse  Unregel- 
mässigkeit in  den  Ziffern;  z.  ß.  Dcrdndcrt  der  eine  Bogen  oon 
derselben  Papiersorte  unter  genau  denselben  Bedingungen  seine 
Dimensionen  mehr  als  der  andere,  man  oergleldie  z.  B.  2  1 
und  K  mit  3 1  und  K.  Die  Breite  bleibt  sidi  so  ziemlich  glddi» 
iDdtirend  die  Cdnge  eine  ganz  uersdiiedene  Rusdetinung  auf- 
mrist  Onf^  die  geringere  Ausdehnung  der  Cängerichtung  durch 
öatinieren  herbeigeführt  ipird ,  braucht  nicht  erst  behouptct  zu 
merden.  Woher  kommt  mm  ober  eine  solche  flbmeichunq ? 
Und  gerade  in  der  Langetichtung  fällt  diese  Unri'gelmütjigkcit 
Stark  auf.  Die  geringste  Ausdehnung  ist  2  mm  (12  J),  die  größte 
15,5  mm  <63),  also  fast  siebenmal  soviel,  mdhrend  die  Breiten- 
ausdehnung  zmischen  20  und  29,5  oariiert,  olso  koum  P  ,  mal 
das  grdf^te  IWqI]  so  gro^  roird  ©ie  dos  kleinste  ist.  fluch  diese 
Differenz  ist  hauptsächlich  ouf  6atinage  zurikkzuftthren,  meii  die 
tdngerichUing  so  oarinbel  ist. 

Run  konnte  aber  tuii:  möglicher iin  isr  quontitotin  oerschiedene 
Zusammenstelluna  der  einzelnen  Bogen  iDohl  auch  tro^  der- 
selben Oualltdt  dos  AusdehnungsDerhdItnis  etmos  oersdiiebcn. 
Um  in  dieser  Annahme  einige  Sicherheit  zu  erlangen,  habe  idi 
zehn  Bogen  einzeln  gewogen  und  folgende  OetDiditszahlen 
erhalten : 

Bogen  1  HO  g, 

M     2  114.1g, 

,,  5  *...-.  I07,b 

*,  4   111,14  g. 

»>  5   107,15  „ 

„  6   111,25  „ 

7   111,15,, 

,f  8   110,S  „ 

».  9   107  g, 

„  10  ,   .    .   .   .   >  109,15  g, 

zusammen  1099,15  g. 

)m  Durdisdinift  miegt  also  ein  Bogen  110  g.  Diese  oer- 
hdHnismd^ig  geringe  Ck  michtsoerschiedenheit  kann  eben  somohl 

non  der  Quantität  der  Papiermasse,  roie  auch  oon  der  des 
flibumin.s  abhängen.  Genau  Id^t  sich  das  nirht  fc5t5tcllen.  Doch 
holte  ich  den  ersten  fall  für  möglicher,  fluch  icdcn  dicsbfrüfilirhe 
Proben  dafür.  Von  lufttrockenem  Papier  laljt  sich  das  Albumin 
leicht  aboDOschen,  und  ojiegt  der  Bogen  im  Durchschnitt  14,22  g 
meniger  als  ungemasdien,  aber  auch  dos  sonnentrockene  Papier 
oerliert  nach  dem  Waschen  beinahe  2  g,  genauer  1,95,  an  Oemicht^ 


.  ly  j^ud  by  Google 


Das  Aibuminpapirr  in  der  PtMlottthographi«. 


SS 


so  da^  pro  Bogen  12»27  g  trockenes  €liMi||  kdme.  Do  nun  om 
Papier  nodi  CioMi^eile  hdngen  geblieben  sein  kdmien,  so  dfirfen 

diese  Angaben  keinen  Anspruch  auf  absolute  Oenauii^kcit  machen. 
]m  übr'iqcn  steht  dos  eine  fest,  ^a^  mir  es  hier  mit  einem  Papier 
zu  tun  haben,  nulches  nicht  so  sehr  ooriabel  ist  im  Oeioicht  coie 
in  der  Ausdehnbarkeit. 

Schliel^lich  galt  es  noch,  festzustellen,  mclchen  tinHui)  dos 
OeoDicht  des  Papierss  auf  die  Ausdetmung  desselben  ausübt. 
Ooztt  vdhHe  idi  üon  den  geoMgenen  zehn  Dogen  den  leiditcslen 
(107  g)  und  den  sdnoerslen  (114,1  g),  also  eine  Genpiditsdifferenz 
Don  7,1  g,  und  ftihrte  meine  Versucne  in  obenbesdiriebener  Weise 
OUS.    Oic  Rc?;ultatc  sind  in  der  Tabelle  P  nicdcrrielegt. 

Bei  dem  leichten  Papier  ß  ID  oerlduft  die  Ausdehnung  der 
Durchschnittszahl  der  Tabelle  A  so  ziemlich  nnoloq.  todhrend 
der  schroereie  ßo^en  nur  in  der  Breiteruhlun^  normal  bleibt. 
Die  Cänge  dehnt  sich  dagegen  uerblütfend  o^enig  aus,  so  da^ 
diese  sidi  zur  Breite  »ie  1 : 10,75  oerlidlt.  Dorous  dMen  vir 
sdiK<%en,  da^  bei  diesem  Bogen,  oielleicht  megen  sdncr  grd^en 
Dicke,  die  Satinoge  besonders  scharf  ausgefallen  sein  mu^. 
Ourrfi  das  Baden  mird  die  Dimcnsionspernnderunq  stark  be- 
cintliü^t,  inodurch  dos  frühere  ungeujohnlich  gro^e  Au&dehnuncjs- 
Derhüitnis  einiqermaf^en  a»ieder  ausgeglichen  wird.  Denn  das 
Papier  trocknet,  tuie  mir  aus  Tabelle  B  (12 K)  ersehen,  so  oiel 
zusammen,  do^  das  Ausdehnungsoerhältriis  com  nassen  Papier 
ouf  1:4,1  zurflcksinkt.  nun  kdnnte  mon  meinen,  dol;  der  €in- 
flu^  Don  Sotinoge  bei  wiederholtem  Wdssem  schliel^lich  ganz 
oufgehoben  merden  mOrde.  Ulerkmürdigermeise  ist  das  aber 
nicht  der  fall.  Wir  gelangen  schon  nadi  ztocimnlicicm  Pnden 
mit  darauffolgenden  Rustrocknunqen  zu  einer  i^eiri5,sen  ürenze 
der  Pimcnsiorenoeronderunti  in  der  fciruieruhtLiiui,  denn  meitcre 
Wiederholungen  bewirken  keine  belangreiche  VerhaUnisoerunde- 
rungen  mehr.  €s  scheint,  da^  zmei  Bdder  genügen,  um  Idsliche 
Stoffe  OUS  dem  Popierfitz  obzusondem,  oon  wo  on  oudi  dos 
Durchschnittsoerhdltnis  im  Ausdehnen  und  Uledereintrocknen 
noch  beiden  Richtungen  hin  so  ziemlich  konstant  bleibt. 

nun  kdnnte  man  fragen,  melchen  praktischen  Fluten  unsere 
Tdbelle  doch  für  die  photolithoqraphischc  Reproduktionstechnik 
hatte,  finqenommen,  mir  hüben  eine  photolithoiiraphisthe  Repro- 
duktion uan  50  X  50  cm  aui  dem  öUm  dem  Drucker  abzuliefern. 
Uns  unserer  TobcRe  9  D  ersehen  wir,  do^  dos  nosse  Papier, 
onstott  100  cm,  in  der  Breite  102,452  cm  und  in  der  Cdnge 
100,729  cm  mi^t,  mos  auf  30  cm  51,226  cm  resp.  50,368  cm 
ausmacht.  Die  größte  Ausdehnungsrichtung  nennen  mir,  um 
kurz  zu  sein,  die  Ausreckseite,  die  kleinste  die  nichtausrcd^scite. 
Jeder  Umdrucker  mei^  nun  aus  eigener  Erfahrung,  da^  das 
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Papier,  durch  die  Presse  gezocjen,  sich  in  der  Ziehrichtung  aus- 
roeitcf .  nlsn  nochmals  (ic dohnt  luird.  Bei  mitt1<"rcr  Spannung 
bctrdrit  (iics  ctiiHi  ein  Drittel  non  der  (ganzen  Ausdehnbarkeit. 
Ruiurluh  Inf^t  sich  das  durch  stärkere  oder  schwächere  Spannung 
uer^rüijem  oilei  ucrkieinern. 

Ziehen  iDir  nun  unsere  photaKthographisdi«  Kopie  unmittel- 
bar nadi  der  Cntmicfelung,  also  in  ganz  feuchtem  Zustonde, 
bei  mittlerer  Spannung  der  Busreckseite  nach  durch  die  Presse, 
so  aiürde  der  Rbdriick  51,226  -}  */;,  der  Busdehnung,  gleich 
51,62^  bei  50.568  cm  messen.  .Setzen  mir  das  Papier  aber  in 
der  nichtausreckrichtung  öuf  den  vStein,  so  inürden  mir  einen 
Rbdrud;  erholten,  der  in  der  Busrcik.seitc  51,226  und  in  der 
nichtau&reckseite  50,3oS4-\»,  ölso  50,49  cm  mi^t.  In  beiden 
fallen  also  ein  ganz  ungeheuerlich  großes  Hla^. 

Zum  Olfick  braucht  das  Umdrudcpapler  nicht  so  triefend 
nof^  zu  sein.  Darum  kann  es  einen  ganz  bedeutenden  Teil 
seiner  ^euchtii^keit  einbüf^en,  beoor  mir  zum  Umdruck  schreiten, 
nach  unserer  Tabelle  (fl  I  bis  7  C,  H  und  B  10  bis  I  5  C,  H)  mird 
dos  nosse  Papier  noch  hartem  Trocknen  selbst  kiemer  als  im 
ursprüni]iuhen  Zustande.  Könnten  mir  diese  €rscheinung  nicht 
zu  unserem  Zmeck  ausnut3en,  mdem  mir  eintach  mit  dem 
Trocknen  so  mit  gehen,  bis  das  ursprüngliche  Hlol^  mieder 
hergestellt  ist? 

Da  stoßen  mir  aber  schon  auf  zmei  unfibermindliche 
•Schntirriqhriten :  I.  €s  darf  nifht  (iberscbcn  mcrdcn,  dnf^  das 
KU  Hirni^.  rden- des  Papieres  nur  nach  dem  ersten,  euentuell 
auch  nach  dem  zmeiten  Baden  eintritt  (5,  4  0,  t,  K) ,  nachher 
nicht  mehr.  Wie  bekannt,  hat  das  Papier  nuhiere  ßdder  durch- 
zumochen,  bcuor  es  zum  Umdrucken  kommt,  und  so  haben  oiir 
keinen  flnlaf3,  mit  Kleineroerden  zu  rechnen.  2.  €in  absolut 
trockenes  Papier  ist  für  den  Umdruck  ganz  unbrauchbar. 

Also  bleibt  uns  nichts  anderes  flbrig,  als  ruhig  den  llloment 

abzumctrfcn ,  bis  ein  flro^er  Teil  des  Wnsscr.*;  aus  dem  Papier 
oerdomptt  und  die  grdf3te  Umdrucktdhigkeit  erlangt  ist.  Dicker 
moment  tritt  nun  icdenfcills  oiel  früher  ein,  als  bis  das  Popici 
auf  sein  ursprunglidics  iWaij  zuruckyeyongen  ist.  ITlan  kann 
annehmen,  da^  die  günstigste  Zeit  zum  Umdrucken  erreicht  ist, 
iDenn  das  Papier  etOMt  drei  Viertel  oon  seiner  Ausdehnung  miedcr 
eingeba^  hat.  Somit  mürde  die  Papiergrdfje  ie^  betragen: 

niwr«dufitf  niditausrrdueitc 
50»30S  cm,      50»092  cm, 

0d<r  50.41  50,092  .,   {  'n  >1''r  flusrecktkhtung 

'       "  »       "    1  umgediLkRt. 

menn  m  der  UtdUausrcck- 


oder  50,308  50,12    „  [ 


richtung  abgezogen. 
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Diese  Ziffern  reichen  zur  Cnidcnz.  wir  unser  Ziel  nach 
nicht  erreicht  haben.  Der  fertii^e  UmdruLk  fallt  zu  ()ro^  aus, 
iMsandm  in  der  Ausrcdtriditimg.  Was  nun  tun?  Wenn  wk 
den  Umdruck  nidil  liieiner  bekommen,  so  mu^  eben  die  nufnohme 
um  so  Diel  kleiner  gemacht  merden,  als  dieZeidinunf:  if  einem 
gut  überh-agunQsfdhigen  Papier  oom  ursprflngüdien  ttia^  grd|er 
»erden  mird. 

Aber  da  tritt  schon  tuieder  eine  neue  vSchtrierit^keit  ein! 
Jm  besten  falle  wurde  die  flusriikscitii:  4  mm.  die  Plictitausreck- 
6eite  aber  nur  1,2  mm  zu  ^voi]  san.  Um  die  Busreckseite  auf 
das  nditige  IIUil|  zu  bringen,  mül^ten  mir  die  /faifnakme  statt 
auf  50  cm  auf  44,59  an  oerkleinern.  Aber  dann  fehlt  mieder 
der  nichtausreckseite  ihr  fHa^.  Sie  roürde  nidit  SO,  sondern 
nur  49.71  cm  brtrtiqen.  Dö  feh!on  -z^.so  ^und  '  rr.rv  Wollten 
roir  die  nichtausreckseite  nuf  50  cm  brmj^cn,  so  mutjte  die  flus- 
reckseite  ihrerseits  um  ehcnsonjcl  ru  ojof^  ousfallen.  3n  diesem 
^ülle  sind  a)ir  gezcDungcn,  mii  dem  cuitrockncn  der  photolitho- 
graphischen Kopie  ipeiter  zu  gehen,  in  ersterem  aber  die  Druck- 
spannung zu  erlidhen,  oder  alles  beides  zu  tun.  So  kommen 
mir  dem  Originalma^  sdion  näher,  ober  ganz  decken  loerden 
die  beiden  fHa^e  sich  nie.  Außerdem  uertieren  crir  dodurdi  eine 
cicnriuere  Kontrolle  und  ein  genaues  Passen  hdngt  ganz  oom 
6piel  des  Zufalls  ob 

man  hat  dnrum  m.t  Schiefstellen  des  Oriciincils  und  der 
/iutnahmcpiütte  tn  paralleler  Richtung  die  nötige  Seitendifferenz 
herauszubekommen  oersuctit.  Aber  diese  simple  IRethode  be- 
naditeiligt  die  gleichmäßige  Schdrfe  in  sehr  betrdciitiichem  llla^e 
und  ist  außerdem  zu  Idstiq,  um  ihre  Einführung  in  die  Praxis 
zu  gestatten.  Hm  sichersten  gehen  ooir,  coenn  die  Vorlagen 
schon  diese  Differenz  nufmeisen.  metdie  sich  bei  gemdhnlidier 
ArbeitsEDeise  herausstellt. 

Dies  ist  auf  ztner  U>gen  zu  erreichen:  I.  Die  Originale 
oerdca  aui  einem  gut  satinierten  Papier  ausgeführt  und  dann 
iu  Doiler  5onne  photographierf.  €in  gemdhnliches  lufttrockenes 
^pier  zieht  sich,  falls  es  m  der  Soniie  scharf  nachgetrocknet 
mird,  ettoas  zusammen,  und  zmar  in  der  flusreckriditung, 
mährend  die  Satinierrichtung  Widerstand  leisfet  und  dos  ur- 
sprüngliche rrinf]  fast  unnenindcrt  beibehält,  fluf  diese  Weise 
entstehen  oft  maf3differenzen,  a>ie  aiir  sie  ndtiq  tiabcn.  2.  ßei 
nichtsatinierten  Papieren,  trie  sokfic  mit  iirof^er  Vorliebe  zu 
ünginaüüuinungea  benutzt  wenden,  kann  obige  ITlethade  nicht 
in  BelRKht  kommen,  denn  diese  ziehen  sich  noch  aNen  Seiten 
hin  giekhmd^  zusammen,  ohne  die  ndtige  Seitendifferenz  zu 
bilden.  Da  mul|  schon  das  Original  diese  Differenz 
besitzen. 
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In  der  Kartodraphiconstalt  des  militärisch -topographisdiai 

Dienstes  Don  niederländisch -Indien  rechnet  man  beim  Herstellen 
Don  neuen  Kortenmerken  schon  oon  nornhcrcin  mit  diesen  flb- 
cDcichungen  im  ITln^.  Die  Oricjinale  coerdcn  so  angefertigt,  da^ 
die  ndtiqc  Scitcndiffercnz  .schon  gccjebcn  ist.  natürlich 
darf  du'  ti9<jnait  dics  dazu  ui^iiüi'ndcten  Papieres  nicht  au.s  d<^a 
Augen  gelassen  nierden.  Denn  hier  loerden  die  photographi- 
schen Aufnahmen  ausschließlich  im  direkten  Sonnenhcht  gemacht, 
oobei  das  Papier  sich  melir  oder  coeniger  zusammenzieht.  Ob 
dieses  Zusammenziehen  nun  in  allen  Richtuncjen  gleich  oder 
ungleich  ist,  das  hängt,  iDie  oben  schon  angedeutet,  uon  der 
Herstellungsroeise  und  tigenart  des  Papieres  ab. 

In  der  Piaxi5  nimmt  sich  die  Berücksichtigung  alles  dessen 
leichter  aus»  als  man  sich  das  denken  könnte.  Unerltfpch  dabei 
sind  natOrlich  die  grd^e  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt.  Von 
Topographen,  denen  es  obliegt,  entweder  ganz  neue  Terrains 
oufzimchmcn  oder  schon  bestehende  Knrtenn^crhe  mit  neuen 
Territonaloeriinderungen  in  Cinklang  zu  bringen,  laufen  mit  allen 
Details  in  Farben  aufs  qeniTuc.ste  ausiieführte  Origmalentiuürfe 
ein,  und  nach  diesen  drucktechnisch  uoüendete  Kartena)erke  zu 
schaffen,  ist  die  Aufgabe  der  kartographischen  Anstalt.  Zuerst 
merden  oon  den  Originalen  auf  photolithographischem  Wege 
blaßblaue  Farbendrucke  uom  Stein,  sogen.  »Blaudrucke",  an- 
gefertitit.  nniclie  die  nötige  Seitendifferenz  schon  aufa)eisen. 
Bei  richtii]er  Behandlung  stellt  sich  diese  Differenz  mit  Ceichtiq- 
keit  oon  selbst  ein.  Diese  „Blaudrucke",  die  unter  sich  natürluh 
Don  ganz  genou  gleichem  ^na^3e  sind,  merden  nun  uon  geübten 
Zeichnern  mit  sdia>arzer  chinesischer  Tusche  für  alle  färben 
einzeln  Qbergezeichnet,  in  der  Art,  do^  jede  färbe  eine  eigene 
Zeichnung  bekommt.  Sooiet  färben,  souiel  Originaloorlagen  und 
photographische  Cinzeloufnahmen  für  ebensouiel  Steine.  Da^ 
diese  Cinzelfarben  beim  Uebereinanderdrucken  sich  genau  decken 
müssen,  ist  mohl  überflüssig,  noch  besonders  zu  betonen  man 
oergesse  niemals,  die  oerkürzte  Seite  auf  dem  llei^atii)  und  die 
Busreckseite  des  Papiers  genau  zu  markieren,  damit  man  immer 
im  Stande  ist,  die  Kopie  in  der  richtigen  Richtung  herzustellen, 
denn  die  Verkürzung  des  negatios  ist  durch  die  Ausreckseite 
des  Popiers  o^ieder  auszugleichen. 

Unter  obtualtendcn  Umständen  mit  einem  so  unzuocrlässipcn 
flrbeitsmoteriol ,  mie  dies  hier  der  fall  ist,  höchste  Bnforde- 
runqen  heh  iediL]eniie  Resultate  zu  erzielen,  sef^t  jedenfalls  eine 
genaue  6ereii\nung  allci.  Umständlichkeiten,  die  magiichermeisc 
dos  Cndresultat  beeinflussen,  Geduld  und  praktische  €rfahrungen 
Doraus.  Z.  B.  kann  dos  Abziehen  der  »Blaudrucke*  in  der 
Steindruckpresse  schon  sehr  mißliche  Störungen  im  meiteren 
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Verlauf  der  Rrb«it  oenirsadwn,  coenn  die  Sponnunq  bei  oer* 

5chird(?ncn  RbzQgcn  eine  ocrschicdcnc  war.  Die  Prucke  oon 
demselben  5tcin  haben  unter  alien  Umstanden  cüohl  genau 
dasselbe  nXaf],  doch  hat  eino  höhere  .Spannung  der  Press?  eine 
Rri  5atinage  uoUzogen  und  dem  neutralen  Zeichenpapier  die 
Cigcnsduift  des  «iluneiten  Papiers  Derliehen,  Dorsus  entstehen 
unoermeidlidi  neue  Differenzen  in  einzelnen  Teilnegatioen»  die 
sclM  durch  die  mOhsellgsten  manipulationen  kaum  uiieder 
ousc^ccjüchcn  merden  können.  Hun  hönj^t  r.<;  nhrr  non  der 
öeschickikhkcit  und  Umsicht  des  Umdruckcrs  ab,  Q)ie  das  End- 
resultat ausfallt.  Die  6ckma^e  zum  Stimmen  zu  bringen,  ist 
leicht  geschehen.  Viel  schwieriger  isi  die  Rufgabe,  ein  absolut 
genaues  »Passen*  in  allen  Teilen  der  ganzen  Bildfläche  zu- 
stande zu  bringen.  Der  Umdrucker  madit  gern  oiel  Oebraudi 
oom  SchcDamme,  um  die  zu  tracken  gewordenen  ITtatrizen 
durch  steilenoeises  nachfeuchten  rasdi  luieder  aufs  JUa^  zu 
bekommen. 

Dies  ist  entschieden  zu  oera)erfen.  Das  Papier  weitet  sich 
natürlich  nur  an  den  Stellen  aus,  wo  der  feuchte  Schcnamm 
mit  ihm  in  Berührung  kam,  ipährend  die  unberührt  gebliebenen 
Stellen  keine  DimensionenDerdnderung  erfahren.  €s  oersteht 
sich  oon  selbst,  da^  unter  solchen  Umständen  die  6ckma^e,  so 
genau  sie  auch  ausgefallen  sein  mdgen,  für  das  Stimmen  des 
Ganzen  keine  Onranfie  bieten  können.  6in  so  bchnndelter 
Umdruck  \s\  darum  mehr  oder  minder  bouchig  und  uiiiicnau 
und  kann  nur  da  Vertucndun^  finden,  wo  keine  besonderen 
Ansprüche  an  Genauigkeit  gestellt  merden.  Wo  es  auf  Genauig- 
keit ankommt,  muQ  dos  nachfeuchten  mit  dem  Schwämme 
unbedingt  oermleden  merden.  Stellen  a?ir  uns  nun  oor,  mir  hätten 
eine  Karte  oon  großem  Umfange  und  ITla^e  in  oielen  Farben  zu 
reproduzieren.  Rngenommen,  die  €inzelzcichnungen,  Aufnahmen, 
Popiermatrizen  sind  oWc  in  jeder  Hinsicht  tadellos  und  haar- 
gi^naa  im  \X\af].  Plim  kommt  das  Werk  des  üiiidruckcrs.  Der 
schujarze  Stein  ist  teitig,  er  schreitet  zu  dem  folgenden.  JTlit 
dem  nia^tock  in  der  Hand  findet  er,  da^  der  photographische 
Farbendruck  etmas  kleiner  ist  als  er  sein  darf,  also  infolge  eines 
längeren  fiegenbleibens  eingetrocknet.  Statt  die  niotrize  nun 
ztoischcn  feuchtes  ITlakulaturpapier  zu  legen  und  zu  marten. 
bis  sie  die  nötige  örö^e  zurücherUincjt  hat,  helfen  ein  paar 
Streiche  mit  dem  feuchten  ^SiluroiTim  \^rcui  und  quer  über  das 
Papier  fast  augenblicklich,  das  Ruljeamalj  a)icder  herzustellen. 
Und  so  geht  es  auch  mit  den  folgenden  färben,  menn  die 
Kopieen  zu  klein  sind. 

Ist  dagegen  die  eine  oder  die  andere  Kopie  noch  nicht  so 
lueit  eingelroduiet,  da^  das  fHa^  richtig  a>äre,  so  lä^  man 
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diese  eben  noch  frei  herumliegen,  b\6  die  überflüssige  fcucbtig- 
kcit  oerdunstet  aidre  und  das  ITlü^  ausküine.  Run,  das  Flu^.^n- 
mai}  kommt  luohl  zurecht,  ober  cuir  dürfen  nicht  übersehen^ 
d<i^  der  Austrocknungsprozc^  in  frdcr  tuft  oon  den  Rändern 
allmählich  noch  der  mitte  zu  fortschreitet.  Die  nial^zeidien  sitzen 
nun  auf  den  €cken,  die  noch  zu  ollererst  trocken  oerden.  Trdgt 
mnn  eine  solche  Kopie,  sobald  dos  ITInf^  <]CT\au  pnf]t.  onf  den 
5tiin  über,  so  hat  man  die  besten  Chancen,  einen  bauchigen 
Unidruck  auf  dem  Stein  miederzufinden.  Die  feuchtere  ITlitte  pre^t 
sich  unter  dem  Druck  der  Presse  nach  allen  Richtungen  hin  aus, 
und  mir  haben  statt  gerader  Randlinien  nach  ou^en  gebogene. 
Soll  die  Karte  z.  6.  mannigfaltige  Oebirgsformationen  mit  allen 
Klüften  und  flü^chen,  Wegen  und  Stegen,  €isen-  und  Strafen* 
bahnen,  Brücken  usm,  genou  wiedergeben,  so  dürfen  mir 
uns  nicht  sehr  cpundern.  a)enn  unter  den  oben  angedeuteten 
Verhältnissen  die  fliisse  aus  ihren  Betten  treten  und  Höhenzüge 
durchstreifen,  Brucken  etnio  in  Reisfelder  oerschobcn  werden 
und  ullerart  andere  Ungenauigkciten  dem  Ganzen  ein  ueizerrtes 
Aussehen  geben.  €in  einsichtsooller  Umdrucker  mei^  sich  oor 
solchen  fehlern  zu  hflten,  indem  er  für  ein  gleichmdfjiges  Trocknen 
seiner  ITlatrizen  Sorge  trägt. 

B)  fehler  desülbumins.  Zunächst  sei  die  merkmOrdige 
Tatsadie  ermähnt,  da^  ein  Blbuminpapier  mit  einer  gemdhnlichen 
Chromicrung  sich  in  den  Tropen  als  absolut  unbrauchbar  er* 

tpiesen  hot  Infohirdcssen  konn  dos  HIbiimin  des  Papiers 
nicht  für  eine  bilderzeugende,  sondern  nur  für  eine  bild- 
tragende Schicht  angesehen  a)erden.  Selbst  als  le^teres  be- 
reitet es  noch  ScluDierigkeiten. 

Wir  haben  oben  schon  gehör! .  ddfj  die  fllbuminschicht  in 
Cösung  geht,  sobald  dos  Papier  imi  Wasser  in  Berührung  kommt, 
nun  tritt  beim  Chramieren  natflriich  genau  dieselbe  Crscheinung 
auf.  €in  großer  Teil  des  Albumins  Idst  sich  im  Chrombade  und 
läuft  beim  Trocknen  oom  Papier  ab.  Wir  kdnnten  unser  Bad 
kalt  halten,  einfach  durch  Hinzusehen  oon  etmas  €is,  aber  das 
nüt^t  uns  ivenig,  solange  in  unserem  Präparierraum  eine  hohe 
Tagestemperatur  herrscht.  Und  diese  auf  ein  richtii-jcs  ITla^ 
niederzudrücken,  durfte  ipohl  für  immer  ein  froniiDcr  Wunsch 
der  Tropenphotographen  bleiben.  Ilun  kömiteii  tun  dem  Rlbumin 
durch  Koagulierung  wohl  so  oiel  Widerstandsfähigkeit  geben,  dofj 
es  beim  Sensibilisieren  und  darauffolgenden  Tracknen  nicht  ob* 
tlicfjt,  ober  auf  einem  solchen  Papier  lä^t  sich  dann  kein  Bild 
enta)ickeln,  ist  also  total  a>ertlos  (fig.  13). 

Und  doch  kdnnten  mir  ein  solches  Papier  sehr  mahl  oer- 
merten,  menn  mir  in  der  Behandlung  nur  den  richtigen  Weg 
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einsdilog^n.  €s  liefert  selbst  das  Dorzüqlichstc  Ucbcrtra()unos- 
motcrial  für  die  Tropen.  €inc  horniqc.  unKisüche  Unter- 

schicht. CDie  das  kooguliertc  Albumin  es  nur  darbietet,  kommt 
uns  gcrnde  zustatten,  ineil  eine  sakhe  jeqlidies  findriniien  der 
fetten  "iarbe  in  die  Papierfaser  uerhindert  und  auch  selbst  keine 
färb«  festhält  Die  Kopien  lassen  sich  du^erst  rein  fertig  ent- 
oDidceln  und  oDiederholt  umdructten.  Darum  ffihren  wir  das 
löslictie  Albumin  in  ein  unidsliches  über,  mobei  es  zugleidi  hornig 
cjKitt  mird,  gerade  ^inensctiaften,  die  uns  zugute  kommen.  Pen 
richticjen  ürad  der  LlnlösUchkeit  der  flibuminsctiicht  erlanflcn  mir 
leicht  dadurch ,  daf^  mir  das  Papier  rodhrend  einit]er  istunden 
oan  zmei  bis  drei  Tui-jcn  m  t\\c  hei^e  Tropen.sonne  iecjcn. 

In  diesem  Zustande  a>iui  das  Rlbuminpopier  in  einer  dick- 
lichen Chromgummildsung  zcoeimal,  am  besten  an  zroei  hinter- 
elnanderfolgenden  Tagen»  gebadet,  einem  freimilligen  Trocknen 
überlassen  und  in  Gebrauch  genommen.  Die  Kopierfdhiqkeit 
erhält  sich  nur  ein  paar  Tage,  und  ojenn  olles  stimmt,  arbeitet 
auf  diese  Weise  präpariertes  flibuminpapier  ganz  oorzüglicti. 
Doch  treten  öfters  auch  ganz  geivoltige  Dehler  auf:  fntrrciler 
dringt  die  Umdi  uckfnrbe,  hot^  der  doppelten  ^chiclit  des  Papieis, 
in  die  Papierfusern  hinein  und  setjt  sich  daselbst  so  fest  an, 
do^  kein  reines  Bild  mehr  zu  erzielen  ist,  oder  die  färbe  hoffet 
nicht  an  der  Zeichnung,  oder  diese  beiden  fehler  treten  zu 
gleicher  Zeit  in  Erscheinung.  In  allen  drei  fällen  ist  jede  mühe, 
doch  noch  etvos  Brauchbares  zu  erhalten,  eine  oerlorene. 

6in  großes  5tück  Schuld  dürfen  mir  iietrost  auf  eine  mindere 
Qualität  der  Umdruckfarbc  und  auf  die  Art  und  \Vei,se,  ww  die- 
selbe ouf  die  Kopie  gebracht  rourde,  malzen.  Denn  roiederholt 
durdigcluhrtc  Versuche  mit  uerschiedenen  färben  und  ebenso 
oerschiedenen  CinschcDärzmethoden  haben  diese  Rnsicht  univider- 
ieglich  bestätigt  Und  doch  liegf  die  Hauptschuld  des  Schmicrens 
in  der  Rafur  des  Hlbumins  selbst 

Wenn  mir  dos  phofolithographische  filbuminpapier  unter 
die  Cupe  nehmen,  so  gemohren  mir  da  eine  deutliche  Strufotur, 

die  durch  ihr  zerrissenes  Aussehen  oon  dcrjorVuien  des  Papieres 
bedeutend  abmcicht.  Bei  schärferem  Trocknen  mocht  sich  diese 
Zerrissenheit  luuh  deutlicher  bemerkbar.  Die  hart  iiemnrdene 
Hlbummschicht  zersplittert  sich  infolge  übci  muljiijer  Trockenheit 
in  unzdhllge  kleine  Risse.  Reibt  man  diese  nun  mit  färbe  ein, 
so  dringt  die  teuere  durch  die  feinen  Bruchstellen  bis  zu  der 
Papiermasse  hindurch  und  ist  oon  da  im  ch  keine  Künste  mehr 
zu  entfernen.   Dos  ist  der  fehler  des  Bloumins  (^ig.  Ii  u.  12). 

nun  sollte  man  meinen,  dof^  diese  Risse  durch  Boden  in 
Chromgummildsung  zugestopft  mürden  und  deshalb  oon  keinem 
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schädlichen  Cinfluf?  aicitcr  luarcn.  Doch  ist  das  ein  jrrtum. 
5chr  oft  schlägt  die  tcttc  ^aibe,  besonders  coenn  sie  dünn  ge- 
halten o^urde,  doch  noch  durdi  und  oerleiht  dem  Bilde  ein 
bedenklich  schmieriges  Aussehen  (flg.  14).  Dieser  fall  pflegt 
gern  bei  besonders  trockenem  Wetter  einzutreten,  sonst  ober 
nur  dann,  coenn  ein  ganz  altes  Chromgummibad  angecoendet 
tpurde.  Offenbar  srhlief3cn  sich  die  fllbuminkanälchcn  unter  dem 
€influ^  der  Bodflüssiqkeit  cuicder  zu,  beuor  die  letztere  Zeit 
findet,  in  dieselben  einzudringen.  Beim  Trockenmerden  öffnen 
sie  sich  uon  neuem  und  reiben  auch  die  üummischicht,  wenn 
diese,  aus  einem  alten  Bade  herstammend,  sprdde  genug  ist, 
mit  ein,  so  da^  die  färbe  kein  Hindernis  oorfindet,  um  bis  in 
die  Papierfasern  durchzudringen.  Bei  meniger  trockenem  Wetter 
fallen  die  Resultate  unuergleichlich  günstiger  aus.  Die  €rklärung 
dafür  dürfte  wohl  in  dem  Umstände  zu  .suchen  sein,  daf5  die 
nibuminschicht  bei  mangelhafter  Trockenheit  nicht  die  6nergie 
besiijt,  in  u)eite  Ri66e  zu  zerfallen,  u^enigstens  den  durch  eine 
gecDisse  feuchtigkeit  biegsamer  erhaltenen  Oummiflberzug  mit 
zu  zerreiben.  Und  so  bleiben  die  Kauschen  geschlossen,  die 
sonst  die  färbe  festhalten.  Das  Resultat  ist  dann  auch  ein 
Dorzügliches. 

Denselben  €ffekt  erzielen  mir  durch  eine  frische  öunimi- 
idsung  selbst  bei  gröfjter  Trockenheit.  Während  ein  Chiom- 
gummiüberzug  uon  einem  alten  Bade  in  ubertrockenem  Zustande 
sprdde  und  mflrbe  geioorden  zu  sein  scheint  und  die  Brfichlgkeit 
des  Albumins  teilt,  leistet  ein  frischer,  oermdge  seiner  größeren 
€lostizität,  genügenden  Widerstand,  um  sich  nicht  oom  Blbumin 
bf  cinf1ii5;.son  zu  In.sscn,  Die  unbelirhtct  ^geblichenen  Stellen 
können  somit  keine  vube  ruriukhaltcn  und  bleiben  tolglich 
ganz  rein.  Doch  ist  e.s  nicht  ratsam,  eine  zu  frische  L'ösung 
Don  Chromgummi  in  Gebrauch  zu  nehmen:  die  hat  ihre  eigenen 
mdngell  Die  Oummischicht  ist  Idslich  und  Id^t  sich  oon  der 
nibumin- Unterloge  odilig  obmlsdien.  Dos  hot  die  Itachtelle, 
do^  erstens  die  färbe  mit  Gummi  oermengt  tnird,  cuodurch  eine 
grobe  und  schlecht  zu  übertragende  Zeichnung  entsteht,  und 
zmeitens  aiird  durch  Entfernung  der  klebrigen  .Substanz  der 
hornigglatte  flibuniingrund  blof3gelcgt,  der  seinerseits  ipicder  das 
so  notmendige  testsaugen  des  Papicres  an  den  Stein  ucrhuidert. 
Darum,  um  diese  fehler  zu  oermeiden,  mul^  die  Chromgummi- 
Idsung  erst  eine  gemisse  Reife  erreicht  hoben,  um  ouch  bei  un- 
belichteten  Stellen  nicht  ganz  Idslich  zu  sein.  Ist  dieser  Orod 
der  Reife  erreicht,  so  ist  dos  Bad  gebrauchsfähig,  und  darf  man 
nicht  warten,  bis  es  etnm  so  alt  tuird,  da^  der  Ueberreife  megen 
schon  oben  ermähnte  fehler  auftreten.  Dorum  beobachte  man 
bei  seinem  Chrombade  stets  die  ^ortschreitung  der  Reife  aufs 
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genaueste,  denn  der  Uebergang  von  Untauc;lichkeit  coegen  frische 
zu  üntauglichkeit  tucgcn  flitcr  ist  nirht  uon  langer  Dauer,  man 
kann  niemals  sichere  Resultate  ercuarten,  ix>enn  man  dos  Alter 
meines  Chrombades  nicht  kennt. 

Da  nun  anderseits  festi^estellt  ist,  dat^  das  Albumin  des 
Papieres  um  so  mehr  ucrle^t  mird,  je  trockener  man  dasselbe 
cnerden  löf^t.  so  könnte  hier  diese  ^rot^e  sehr  am  Plötze  er- 
scheinen; Wüiuni  dann  überhaupt  trocknen?  tin  Unlöslich- 
merden,  und  darum  handelt  e«  skh  in  unserem  falle  nur,  kdnnte 
doch  mahl  auf  eine  andere,  ungefährlichere  Weise  herbeigeführt 
merden,  z.  B.  durch  Behandlung  mit  Hlkohol,  heilem  Wasser  usw, 
Älles  (i!C5  rourde  schon  oersucht.  6s  c^eht  eben  nicht  anders.  Ohne 
lütten  und  Flachtrocknen  ist  das  fllbuminpapier  in  den  Tropen 
einmal  nicht  oufzuberoahrcn.  Die  Tropenluft  ist  nicht  allein 
hei^  und  trocken,  sondern  auch  hei^  und  feucht  (Regenzeit), 
und  In  der  feuchten  Wdrme  bietet  das  lUbumin  allerhand 
mikroben  und  Schimmelheimen  die  denkbar  beste  Brutstatte, 
eine  ganze  Schicht  oon  Schimmel  bleibt  an  den  Fingern  kleben, 
tDcnn  man  mit  der  Hand  über  die  flibuminschicht  cinc5  selbst 
einer  frischen  Sendung  entnommenen  Bocjens  fahrt.  £ief5e  man 
das  olles  ruhki  stehen  bleiben,  so  ujöre  dns  Papier  sicher  seinem 
endgültigen  Verderben  gecoeiht.  flisü  reinigen,  lutten,  trocknen, 
aussonnen,  Schimmelpilze  ausrotten  und  rieubildungen  derselben 
oerhfiten.  Oemi^  daffir  mflssen  mir  die  damit  oerbundenen  nach- 
feile schon  mit  in  den  Kauf  nehmen,  nachstehende  Abbildungen 
oeranschoiilichcn  die  Dehler  des  Albumins  in  ihren  oerschiedenen 
Stadien  in  siebenfacher  VergrölVTunii  Oio  charahtci istischc 
Zerrissenheit  des  trockenen  Hlbuinins  iam  sich  überall  deutlich 
erkennen,  besunders  stark  an  Bruchstellen. 

fluf^cr  Gebrechen  dieser  Art  bleibt  dem  Praktiker  ourh  noch 
jene  TatvSiiche  nicht  erspart,  da^  dos  phütoi]i  aphische  Chrombild 
beim  €nta)ickeln  keine  Sarbe  festhält.  üeu>ohnlich  geht  das 
noch  mit  oben  gerügtem  fehler  gepaart.  Wir  haben  oben  schon 
darauf  hingemiesen,  da^  ein  altes  Chromgummi  mehr  oder 
minder  die  Eigentümlichkeit  des  Albumins  annimmt,  indem  es  die 
Reigung  des  Albumins,  Risse  zu  bilden,  teilt.  €s  scheint,  da^ 
CS  außerdem  auch  noch  die  hornige  öldtte  des  unldslich  ge- 
mordenen  filhumins  erhält,  denn  die  fälle,  wo  die  färbe  abgeht, 
kumnien  oiel  seltener  nach  Benutzen  oon  frischen  Bädern  oor, 
als  dann,  cuenn  alte  ßdder  gebraucht  a)urden.  Dabei  spielt 
natflrlidi  die  Beschaffenheit  des  Cummis  eine  gro^e  Aolle,  mit 
einer  unreinen  Oummisorte  lohnt  es  sich  gar  nicht,  sich  abzu- 
mühen: die  Resultate  oierden  niemals  gldnzend  sein.  Je  reiner 
das  Oummi,  desto  sicherer  der  €rtolg. 


Digitized  by  Google 
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fig.  12.    In  einem  gctDÖhnlichen  Chrombode  .sensibili.sierte.s  flibumir papier, 
unbelichtet,  eingeschtrörrt  und  entwickelt.  Papier  lufttrocken. 


Das  nibuminpopicr  in  der  Photolithographic. 
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Schließlich  sei  noch  einer  eigenartigen  Erscheinung  Ermägung 
<)ctcin,  deren  Ursache  sich  socDohi  auf  Verunreinigung  des  Gummi, 
als  auch  der  Chromsaize  zurückführen  läf]t.  flach  dem  Baden, 
besonders  als  dieses  roiederholt  CDurde,  zeigt  die  Schicht  ein 
zerronnenes  flusschen,  gerade  so,  als  schmärnme  eine  ganze 
Schicht  in  teilroeiser  Auflösung  ab.  Jn  trockenem  Zustande 
sieht  eine  solche  Priiparation  trostlos  aus,  fleckig,  zerronnen. 
Druckresultate  sind  selbstredend  dann  auch  dementsprechend. 
€in  solches  Bad  ist  kaum  noch  leistungsfähig  zu  machen,  insofern 


?ig.  U.    Pössclbc  Papier,  belichtet  unter  einem  Hepatiu,  erst  mit  dünner 
färbe  enttpickelt,  darauf  mit  fester  färbe  betiondelt. 


nicht  das  Papier  daran  schuld  ist,  luas  ja  auch  möglich  sein 
kann,  flm  sichersten  geht  man,  loenn  man  oor  Anselmen  eines 
neuen  Chromgummibades  alle  Ingredienzien  einzeln  auf  ihre 
Reinheit  genau  untersucht. 

Run  ist  ein  guter  photolithographischer  Papierabdruck  noch 
nicht  der  Stein,  oon  a)elchem  gedruckt  coerden  soll.  Bis  dahin 
kann  noch  manches  in  die  Quere  laufen.  Dann  sind  die  Dehler 
aber  auch  einzig  und  allein  in  einer  unoerantmortlich  sorglosen 
ßehandlungsroeise  oon  seifen  des  Umdruckers  zu  suchen,  um 
so  mehr  noch,  da,  loie  mir  schon  missen,  ein  fehlerfreier  Albumin- 
abdruck sich  GDiederholentlich  oon  neuem  behandeln  und  um- 
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Da«  Albuminpapi«r  in  der  Photolithographitf. 


drucken  Id^t.  Der  gccDdhnlichstc  fehler  der  Uebertragung,  au^er 
ma^diff erenzen ,  ist  eine  zu  dicke,  ja  mitunter  eine  ganz  un- 
ansehnlich grobe  und  franzige  Wiedergabe  des  photographisdien 
Bildes,  in  feinen  Partien  massig  und  schmierig.  Oder  die  Cinien 
sind  gebrochen,  oft  auch  stellencueise  ganz  meggemischt.  Da 


fig.  14.   Präpariert  mit  einer  Chromgummilosung,  die  schmierige 
flbdruAe  gibt.    Kopiert  bei  sehr  trockenem  XXVtter,  behondclt  mit  dfinnfr 
Umdruckfarbe ;  später  mit  festerer  färbe  uerstdrkt. 

ist  man  sicherlich  nicht  mit  zu  großer  Umsicht  zu  Werke  ge- 
gangen. 

Zu  einer  der  cuichtigsten  Hauptaufgaben  des  Umdruckers 
gehört  darum,  das  Bild  so  auf  den  Stein  zu  bringen,  coie  es 
das  photographische  Plegatio  wiedergibt,  und  nicht  so,  toie  das 
mit  fetten  Farben  entwickelte  BIbuminbild  etwa  aussieht.  Beim 


.  j  ^  _  ,  1  y  GoOgl 
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€ntiDickdn  mird  gecDöhnlich  oicl  mehr  färbe  auf  die  Zeichnung 
zusammengerieben,  ols  zum  Uebertragen  notcoendig  ist.  Ruf^er- 
dem  ist  sie  auch  nicht  gleichmäßig  genug.  Darum  muß  diese 
€ntn>icklungsfarbe  in  jedem  falle  roieder  entfernt  roerden,  um 
dann  eine  möglichst  dünne,  gleichmäßige  farbschicht  an  die 
Stelle  zu  bringen,  was  übrigens  oermittelst  dünner  und  fein 
oerriebener  Umdruckfarbe  mit  etmas  Gummilösung  sehr  leicht 
gelingt.  Das  Bild  darf  daoon  in  übertragungsfähigem  Zustande  nur 
so  oiel  haben,  mie  es  gerade  nötig  ist,  den  Stein  für  eine  spätere 


15.   Dasselbe  Papier  nach  zwei  Tagen  in  unbeliditetem  Zustande 
eingeschcDärzt  und  entcoickelt. 

farbenaufnahme  empfänglich  zu  machen.  Dann,  aber  auch  nur 
dann,  erzielt  man  eine  große  Feinheit  und  fast  gestochene  Schärfe, 
a?ie  diese  der  Craoure  eigen  ist.  £iegt  dagegen  die  Zeichnung 
beim  Uebertragen  unter  einer  dicken  farbmasse  oergraben,  so 
ist  die  natürlichste  folge  daoon,  daß  die  färbe  unter  dem  Druck 
der  Presse  breit  ausgequetscht  coird  und  Abdrücke  gibt,  die  mit 
dem  photographischen  Bilde  keinen  Vergleich  aushalten. 

Ich  schließe  meine  Betrachtungen,  der  Ueberzeugung  Aus- 
druck oerleihend,  daß  das  Albuminpapier  in  den  Tropen,  troß 
seiner  ITlängel,  gegenroärtig  doch  noch  das  geeignetste  Ueber- 
tragungsmaterial  ist  und  darum   coohl  einer  höheren  Wert- 
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schat}un9  oon  seifen  d(>i  lachcuclt  tDürdig  erachtet  iDcrücn  duirtc. 
Die  rechte  Würdigung  aber  erblicke  ich  in  dem  Bestreben,  die 
legten  fehlerreste  durch  eine  geeignetere  Herstellungs-  und  Be- 
handlungsoieise  des  Albumlnpapieres  endgQltig  zu  beseitigen. 

Rnmcrkung  zu  den  Abbildungen,  fig.  II,  12  u.  IS  z«ig«n  die  Rt- 
Stittdfe,  GDio  sie  das  fllbuminpapivv  ohne  üummiüberzu^  fiberhoupt  zu  liefern 
imstande  ist.  fig.  14  u.  15  dagc^t^m  rciaen  nur,  «Die  veit  niidi  das  mit  Chrom- 

Summi  behandelte  Rlbumin|kipier  oerderben  kann.  So  unbraudibar  nk  daA 
JbuminpiipiiT  in  tlon  Tvtipcn  Ihm  oot'PÖhnlichor  Pohnndlun^  itchon  oon  selbst 
ist,  kunn  i>  uüt.1)  out  üuinmibchaitdiiing  werden,  doch  nur  in  den  sdilimmiiten 
fällen,  für  fehlerlose  nbdräcke  haben  wir  hier  k«fn«  B«1#0«  9«1>radit,  vcil 
das  unseres  €rodit<ns  unnötig  «rsdieint 


TclcobjektiDc  fUr  ProJektionsziDCdtc. 
Von  K.  m artin  in  Ratheno». 

fflr  die  Pro]ektion  mittels  durchfallenden  Cichtes  oermendet 
man  meist  Objektioe  nach  dem  Pef3ual-Typus,  cueil  diese 
Systeme  ein  außerordentlich  großes  Oeffnungsoerhältnis  zulassen; 
und  da  ein  beträchtlicher  Teil  der  im  Gebrauch  befindlichen 
Projektionsapparate  noch  mit  ünscilu blicht  ciusticrüstcf  ist,  also 
einer  Cichtqucllc  üon  großer  flusi-Wlinunq ,  .so  rinptichlt  sich 
Bncucndung  dieser  Objektiue,  lueil  ^eiuiie  sie  ihrer  großen 
Oeffnung  luegen  imstande  sind,  einen  erheblichen  Teil  des  aus 
dem  Kondensor  austretenden  Cichtes  aufzunehmen  und  dadurcti 
die  Cichtmenge  des  Olühstrumpfes  nach  mdglichkeit  auszunußen. 

Bei  Vcrmcndunq  nnndhcrnd  punktförmiger  Cichtqucllrn.  w\c 
Boqon-,  Zirhon-  oder  Kolklicht,  spielt  die  öröße  der  Übjektin- 
dffnuiu]  meist  nur  eine  untergeordnete  Rolle,  da  dos  Objektiii 
zum  trzielen  eines  gleiciundßig  hell  beleudücten  ßildteldes  stets 
dort  angeordnet  sein  muß,  wo  der  aus  dem  Kondensor  tretende 
Lichtkegel  seine  engste  €inschnfirung  oufmetst.  so  dal^  er  oft 
die  große  Objektiodttnung  nicht  einmal  ausfüllt. 

Wie  man  leicht  einsieht,  ist  unter  diesen  llmstdnden  eine 
Vermehrung  der  Heiligkeit  durch  lichtstdrkcrr  Ohjcktine  un- 
möglich; mill  man  dennoch  die  Helligkeit  des  S  Jiumbiides  oer- 
größern,  so  muß  man  entiDedcr  eine  stärkere  Lichtqueile  codhlen 
oder  aber  leßtere  dem  Kondensor  nähern.  Offenbar  nimmt 
derselbe  in  diesem  falle  mehr  Strahlen  auf,  da  aber  dadurch 
gleichzeitig  das  oom  Kondensor  entmorfene  Bild  der  Campe  sich 
oon  diesem  entfernt,  so  ist  man  genötigt,  eine  längere  Objektio- 
hrennmeite  zu  möhlen,  damit  das  Objektio  sich  mieder  am  Ort 
des  flammenbildes  befindet. 

In  demselben  ITlaße  aber,  mie  die  Bieamueite  des  Pro- 
jektionsobjektiues  oerldngert  luird,  uerldngert  sich  aucli  (bei 
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gleichbleibender  Vertiröf^cruni-i)  der  Schirmabstand,  und  das 
mird  bei  gegebenen  Kanmuerhaltnisscn  nicht  immer  ernnin.scht  sein. 

Um  diesem  üebeLstande  zu  bccjeijnen,  kaim  man  allerdings 
euch  ein  Beleuchtungss^stem  uon  größerem  üefinuna&uerhältnis 
(gUidiem  Durdimesser  und  kfirzerer  Brennocite)  in  Gestalt 
«ines  T  r  i  p  e  l  -  Kondensors  odhlen,  vobei  man  dann  mit  einer 
kleineren  Objektiobrennipeite  ousreichen  und  dennoch  die  Cicht- 
quelle  besser  cusnutjen  roird. 

€s  gibt  jedoch  noch  eine  meitere  niöj^lichkeit  zur  erhöhten 
i^usnul^ung  der  lampinhelligkeit,  nämtidfi  durch  BnQ)endung 
eines  Teleobjektioes. 


Hauptpunkt  Kamera -Auszug 


fig.  16. 

Bei  lel3terem  !iec;en  hchnnntlich  die  Maiiptpunktc  nicht,  mie 
bei  beim  cjeroohnlichen  Doppelobjektio,  innerhalb  desselben, 
sondern  auf^erholb,  erheblich  uor  der  sommelnden  Vorderlin.se 
(fig.  16).  Dadurch  besi^t  das  Teieobjcktiu  im  Vergleich  zu 
anderen  einen  kurzen  Kamera -Auszug  und  —  mos  hier  mehr 
interessierf  —  einen  langen  Objektabstand.  €rse^  man  daher 
ein  gemdhnlidies  Projektionsobjektio  durch  ein  Teleobjektio 
gleicher  ßrenntreite  und  ordnet  dasselbe,  umgekehrt  roie 
sonst,  derart  an,  daf3  sein  positioes  Vordcrqlied  dem  Diapositio 
zuqekchrt  ist,  so  wird  sein  flh.stond  oom  Kondensor  stets  größer 
sein,  als  beim  i]eroöhnlichen  Objektio,  und  da  das  oom  Kondensor 
entotorfene  ^lammenbtld  (engste  Einschnürung  des  Tichtkegels) 
oriederum  Innerhalb  des  Objektloes  liegen  mu^,  um  einen  gleich- 
md^ig  beleuchteten  Tichtkreis  zu  erzielen,  so  kann  man  die 
Lichtquelle  dem  ßeleuchtungssystem  nähern. 

Der  dadurch  erzielte  Cichtgecninn  id^  sich  für  ein  gegebenes 
Beispiel  leicht  annähernd  berechnen. 
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flnqcnommcn,  es  soll  mit  einer  Objchtinbrcnnmciti^  nun 
150  mm  eint'  Platte  uon  100  mm  Dioflünalc  50  mal  ücröf«^i^»2rt 
mrdcn;  als  Belcuditungssystcm  loird  man  zmtdmäffi^  einen 
Kondensor  oon  lOO  mm  Durchmesser  und  einer  Brennmeitc  uon 
ebenfalls  100  mm  oercDcnden.  Der  €infadiheit  halber  loerdcn 
alle  Cinscn  eil«;  dünn  und  die  Hnuptpunkte  jedes  einzelnen 
Systems  als  zusammcnfaHend  angenommen. 

Bei  einer  30  maiigen  Vergröf^erunc]  ist  die  Objcktmeite  (Ab- 
stand des  Diapositioes  oom  optischen  Zentrum)  de6  9ea>ahniichen 
Objektioes 

=  ISO  ^-^^  =  155  mm» 
30 

demnacti  die  Cntternun^  der  Lichtquelle  oom  Kondensor 

100  X  155 


155—100 


=  282  mm. 


Vfirde  man  anstatt  des  oben  benu^en  Objektioes  ein  Telc- 
objektio  oomT2n>U8  des  ßusch-ßis-Telars  oeriDenden,  dann 

CDdre  der  Objektabstand  bei  gleicher  ßrennmeite  um  55  mm 
größer,  also  =  155  5S  —  210  mm.  Der  entsprechende  Campen- 
abstand  wäie  in  diesem  falle 

100X210 
210 — 100 

also  um  etva  90  mm  geringer  als  im  obigen  falle. 

Der  ausgenu^te  Üperturininkel  in  Bogenmaß  vOrde  demnach 
Im  ersten  Beispiel  0,342,  im  zmeiten  0,516  beh-ogen;  da  nun 
aber  die  aufgenommenen  Cichtmengen  ojie  die  Quadrate  der 
oorgenannten  Winkela)€rte  machsen,  so  ist  dio  nusgenu^te  £idit- 

menge  bei  Anmendung  des  ßis-Telars  (^'t!^)      2,2,  also 

mehr  als  doppelt  so  qrof^.  als  beim  9ca)dhnlichen  Objektio. 

Dabei  ist  natürlich  angenommen,  da^  das  Teleobjektio  den 
aus  dem  Kondensor  austretenden  £ichtkegel  oollkommen  aut- 
nimmt, mos  im  allgemeinen  nur  bei  anndbernd  punktförmigen 
Cichtquellen  der  fall  sein  oird. 

ts  5tcht  dem  übrigens  nichts  im  UVge,  für  Projektions- 
zojecke  besondere  Teleohjcktioe  mit  noch  giin,stii]crer  Wirkung 
herzustellen;  die  ^irma  Busch  in  Rathenoo),  die  Patente  auf 
die  oben  beschriebene  Anordnung  genommen  hat,  ist  zur  Zeit 
damit  beschäftigt,  derartige  Objektioe  zu  konstruieren. 
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Oos  Verfahren  mit  den  Hutochcanplattcii  der 
Ccbrftdcr  £uRüirc. 

Von  Karl  Word  in  Craz. 

Drei  lahrc  sind  o^rstricticn,  seitdem  die  ersten  lludi richten 
Otis  ^rankieicti  über  ein  neues  Verführen  der  tarbenphoto^iüpliic 
der  Gebrüder  Cumi^re  zu  uns  gelangten.  Die  einschldgiaen 
miffeilttngen  gaben  den  Prozeß  genau  so  an,  mie  er  tatsfldinch 
gestattet  ist,  fraudem  oollte  man  aber  den  nodiriditen  kein 
rechtes  Vertrauen  schenken,  und  es  fehlte  nicht  an  Skeptikern, 
die  die  praktische  Durchführbarkeit  des  Prozesses  in  Zmeifel 
zo^en  Die  geraume  Zeit,  mclche  üerflof^  lief^  die  Zahl  der 
Ziueiiier  sich  oermehren,  und  otlmdhlich  jjcnct  die  cjanze  fln- 
uelegenheit  im  Publikum  in  Vergessenheit.  Dun  brachte  das 
Pariser  lourool  .mitistration*  m  seiner  nummer  oom  15.  luni 
1907  die  flberraschende  Dachricht,  das  Verfahren  sei  abge- 
schlossen und  die  flutochromplatten  im  Handel  eingeführt. 
Da  (\Qb  es  ein  Hasten  und  Dränt^en  nach  €rhalt  oon  Plotten, 
die  denn  auch  nach  einem  kleinen  rlufschuh  zu  uns  gelangten 
und  jedermann  instandse^ten,  die  üüte  derselben  selbst  zu  er- 
pi  üben. 

Das  Verfahren  löst  in  der  Tat  dos  Problem  der  farben- 
photographie  im  We^ie  des  Dreiforbenprozesses;  es  qestottet 
die  Herstellung  natuftai  biger  Lichtbilder  durch  eine  euuiuc  Auf- 
nahme auf  einfache  und  sichere  Weise.  Allein,  fQr  die  all- 
gemeine Praxis  ist  dessen  flnmendung  oorldufig  noch  aus- 
geschlossen —  denn  jede  Hufnahme  liefert  nur  ein  Bild  —  und 
dieses  ist  b\o^  in  der  Diirchsicht,  olso  ols  Transparent  sichtbar; 
da  aber  allerdings  mit  jener  Brillanz  und  dem  bestrickenden  Reiz 
der  Farben,  a>ie  ihn  eben  nur  transparente  Bilder  zu  bieten 
uer  mölken. 

Das  üwivluinentüle  am  Verfahren  ist  die  flutochroinplatte, 
der  die  flutgabe  zufällt,  die  einfallenden,  nerschiedenartigen 
^orbstrahlen  eines  Objektes,  cuie  sie  das  Linsens^stem  unserer 
Kamera  auf  die  IRottschcihe  sendet,  zu  sichten  und  diese 
Sichtung  testzuhalten.  Dies  erfolgt  dadurch,  da^  die  in  der 
Dreiforbenphotographie  gebräuchlichen  Cichtfilter  in  den  Sorben 
Oronne,  Oriin  und  Pinn  in  minzii]cn  Pünktchen  unfcrcinonder 
t]emengt,  üIhi  der  i]an:'cn  Platte  lückenlos  nerbieitet  lici]en  und 
somit  die  ^ai  hciisuhtung  auf  dieser  einen  Plotte,  statt  auf  drei 
Platten  uor  skh  ijeht. 

Als  Trdgcr  der  Farbstoffe  dienen  iileich  (\ioi]c  lüutoffel- 
störkekörnchen.  Durch  Quellung  und  Pressung  a)erden  dieselben 

ed«r,  Jahrkttdi  ffir  1900.  4 
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dicht  anoiiuindcr  (jcschob^n  und  die  c\wa  noch  oorhandcncn 
iüik^n,  die  LDci^es  Cicht  durchfallen  lidj^n,  durch  ein  schtpurzcs 
Pttlocr  aiisgefOlii  Auf  dieser  filtersdiidit  lagert  eine  pan- 
diromatisdte  Bromsilbergelatiiteschicht,  welche  den  Cichtcindrucfc 
erst  dann  empfAngt,  loenn  die  farbigen  Eiditstrahlen  dies« 
filterschidit  passiert  haben. 

Angenommen,  mir  hätten  eine  Platte  vor  uns,  unMchc  in 
drei  transparente  farbenfeider  (geteilt  ist,  und  zojar  in  cm  rotes 
^eld,  das  blo^  rate  Lichtstrahlen  durchldfjt,  in  ein  nriines  und 
in  ein  blaues  feld,  die  nur  die  grünen  beza),  nur  die  blauen 
Lichtstrahlen  passieren  lassen.  Was  o^ird  sich  zeigen,  cnenn  VDir 
durdi  einen  Planspiegel  oei^es  Tageslidit  auffangen,  dieses 
durdi  ein  oorgeschaltetes  rotes  Glas  hindurdi  auf  unsere  drei- 
farbige Glasplatte  leiten  und  hinter  dieser  das  durdifallende 
£idit  auf  einem  meilgen  Papierschirme  auffangen? 

Der  rote  Streifen  Id^t  das  auf  denselben  fallende  rote  Hdit 

hindurch,  der  Papierschirm  roird  daher  hinter  diesem  Streifen 
in  rotem  lichte  erschcmni,  hinter  den  beiden  anderen  Streifen 
der  Glasplatte  aber  mud  eine  "varbe  nicht  sichtbar  merden 
können,  denn  der  giüne  Streifen  saa}ohl,  üi6  auch  der  blaue 
Streifen  lassen  das  einfallende  rate  Cidif  nidit  hindurdi,  sie 
absorbieren  es.  Deshalb  cDird  das  Papier  hinter  diesen  beiden 
?arbstreifen  überhaupt  nicht  beleuchtet,  also  dunkel  sein.  Hehn- 
licti  inird  es  sich  hinter  den  beiden  anderen  ?arb5trcifcn  <)C' 
stalten  mu.sscn,  menn  mir  nun  anstatt  des  oorgeschaiteten  rofen 
Glase.s,  cm  OLis  oon  (grüner  und  dann  uon  blouer  forbe  selben, 
denn  das  grüne  Cicht,  das  dieses  Glas  passiert,  kann  nur  durch 
den  grünen  f arbstreifen  hindurdi  leuchten,  oom  roten  und 
blauen  mird  es  \a  unserer  Vorausse^ung  gemd^  absorbiert. 
€s  mird  also  der  grfine  farbshreifen  am  Papiersdiirm  in  grüner 
färbe  sichtbar  sein,  mährend  die  beiden  anderen  Streifen  (der 
rote  und  blniie),  dns  Ticht  absorbierend,  Schatten  mcrfcn  merden. 
Hinter  dem  blauen  Streifen  iTiu.sscn  mir  endlich  aus  gleicher 
Ursache  die  Silhouette  des  blauen  üldcs  hellbau,  die  beiden 
anderen  Streifenfelder  ober  dunkel  sehen. 

Angenommen,  es  stunde  mm  on  Stelle  des  Papierschi rnu\s 
eine  licht-  und  tarbcneinphndluhc  ßiom^ilbeigelatineplatte  und 

man  lie^c  auf  diese  das  Cidit  einiDiifceR,  das  die  rote  uorge* 
sdialtete  Glasplatte  durdi  die  Streifenplafte  darauf  sendet.  Hadi 
Cntoicfclung  und  fixierung  mQ|te  dieselbe  an  der  Stelle  hinter 

dem  roten  Streifen  Schntäminii  zetcjen,  mei!  ja  dicker  ficht 
durchldfjt,  dagegen  glasklar  hinter  dem  grünen  und  blauen 
Streiten  bleiben,  oeil  hier  kein  ticht  auf  die  ßromsilber- 
gelatine  fiel. 
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€in  Almliches  Resultat  niii^  eroNidiscn,  iDcnn  wir  grünes 
und  blaues  Cidit  durch  die  Streifenplatte  hindurch  auf  eine 
ziDeite  und  dritte  ßromsilbergelatinc platte!  fallen  lassen  und, 

inenn  mir  nnn  das  cr^tc  erhaltene  Hegntin  mit  der  .Streifenpintfe 
in  Deckung)  bringen  und  hindurchbiicken ,  lucrdcn  mir  keinen 
roten  Streifen  tDohrnehmen  können,  sondern  blof]  den  grünen 
und  blauen  Streifen,  ooir  sehen  also  andere  färben,  die  richtige 
ober  nicht. 

Angenommen,  wW  machen  oon  diesem  Hegatio  nun  ein 
Diopositio,  dann  erscheint  auf  diesem  das  dunkle  feld  des 
negatiues  glasklar,  die  beiden  anderen  felder  aber  geschmdrzt. 
Cegen  oir  nun  dieses  Oiapositio  auf  unsere  Streifenplatte  und 
blicken  hindurch,  da  merden  mir  nun  das  rote  feld  rot  sehen, 
die  beiden  anderen  farbenstreifen  aber  bleiben  unsichtbar;  ooir 
haben  nun  das  Rot  an  der  richticjcn  Stelle  und  kdnnen  auf 
demselben  UVpe  euch  das  Grün  und  Blau  der  .Streifenplatte 
heruiirbriai]tn ,  wann  roir  die  zugehörigen  Diapositioplatten  mit 
der  Streifenplatte  in  Deckung  bringen. 

Ordnen  loir  den  Versuch  derort  an,  do^  mir  statt  der  Vor- 
schaltunq  der  roten,  grünen  und  blauen  Glasplatte  nur  eine 
einzige  Platte,  die  in  drei  wagerechte  felder,  ein  rotes,  ein 
grOnes  und  ein  Uaues  geteilt  ist,  oor  die  gleichartig,  aber  senk- 
recht  geteilte  Streifenplatte  se^en  und  stellen  nun  ein  negotio 
und  oon  diesem  ein  Diopositio  her,  so  vird  sich  folgendes 
crg«ben. 


1*  Vorgeschaltete  Plotte: 


Rot 


Orön 


2.  Streifenplatte: 


Rot 


Orftn 


ßlou 


ßlau 


S.  negatio: 


dunkel 

glasklar 

glasklar 

diiiikfl 

gloilttar 

glasklar 

glfjsklor 

dunkel 

4.  Diapositio: 


gläsklur 

dunkel 

dunkel 

dunliel 

giMklor 

dunkel 

t!  linke! 

4* 
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Das  Diapositio,  mit  der  Sfreifcnplottc  in  Deckung  gebracht» 
zeigt  nun  in  der  Durchsicht: 


Rot 

dunkel 

dunkel 

dunktl 

dunkel 

dunkel 

dunkel 

Plau 

Das  ist  dasselbe  farbige  Bild,  das  w\r  (Dahrnehmen,  iDcnit 

wir  die  Platten  t  u.  2  gelireuzt  übereinander  legen  und  hindurch- 
sehen, wir  haben  alsa  ein  Bild  in  natürlichen  färben  erhalten. 

Denken  n^r  uns  nun  als  Strcifcnplnttc  eine  öla.splattc,  mclche 
nicht  m  lirei  ^'al  lu  iitelder  iirtcilt,  sondern  mit  einer  sehr  grof3cn 
Anzahl  lotci  ,  (iiiiner  und  bluuer  Pünktchen  überdeckt  ist,  und 
oerfahren  ganz  ebenso,  dann  niulj  bei  genauer  Deckunü  dieser 
Platte  mit  dem  Diapositiu  in  der  Durchsicht  folgende  Crsoieinung, 
zutage  treten: 


Rot 


Orfin 


Blau 


cDobei  die  färben  aber  etoias  oerdunkett  sein  coerden,  meii  die 

im  roten  felde  mit  enthaltenen  grünen  und  blauen .  die  im 
^^rünen  felde  mit  enthaltenen  roten  und  blauen  die  im 

blauen  telde  mit  enthaltenen  roten  und  i]rünen  Püiikkiien  durch 
die  korrespondierenden  dunklen  Pünktchen  im  Diapositiu  oer- 
deckt  sind.  Dies  das  Prinzip  der  flutochromplatten  der  Gebrüder 
Üumidre. 

Zur  Vereinfachung  des  photagraphischen  Prozesses  hoben 

die  Butoren  ein  Verfahren  ersonnen,  mittels  dessen  das  resul- 
tierende negotiD  Dor  der  f  ixierung  in  ein  Positio  oenoandelt  vird. 

Die  rrianipulationen  sind  demnach  folgende:  Belichtung 
durch  die  Punktfilterschicht  hindurch,  Cnfcoicklung  des  Rei^otincs, 
Umkehruni]  des  necintiocs  in  ein  Diapositin,  durch  Auflösung 
des  gebildeten  6ilberniedei\schloi]s  und  tntinicklung  des  unzerset^t 
gebliebenen  und  neu  belichteten  ßromsilbers,  eoentuellc  Ver- 
stärkung des  Diapositioes,  endlich  fixierung  des  Bildes,  mit 
diesen  manipulationen  erlangen  vir  mit  einer  einzigen  fluf- 
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nähme  ein  richtii^os  ?arbcnbi!d  der  norc^cschalteten  Platte,  und 
aienn  nnr  5tatt  diCvScr  ein  farbiges  Objekt  der  Ilntiir  durcti  dos 
Linsen^y.>tiin  der  Kamero  ouf  die  flutoctiromplatto  fallen  lasseOi 
€in  rtchti^tzs  farbenbild  dc5  autuenommencn  Objektes. 

So  weit  Ist,  dank  der  forsdiuiigen  der  OebrQder  tumi^re, 
d\e  farbcnphotographie  Dorgcdrungen.  Was  iDir  aber  iDciter 
ipünschen,  dos  ist  di«  Kopicrborkeit  dieser  farbenphotographien 

auf  Pnpier 

hn  Wege  des  'varbenanpassungsuertahrens  (flusbleuhpi  ozeij) 
kann  dies  erzidt  cDcrden.  menn  es  ö^l'^fl^  ^^'^^  Rutoctii  um  platte 
klarer  zu  fabrizieren,  denn  gegencDärtig  zei^t  die  mit  den  Hilter- 
pfinktdien  überdeckte  Platte  in  der  Durchsicht  kein  Weil},  sondern 
ein  ziemlldi  dunkles  Rdtlldibraun,  und  dieselbe  fartie  sehen 
mir  auf  dem  ^urbenkopierpapier  Qberall  dort,  ohi  Wei^  er* 
«dieinen  soll.  Die  anderen  färben  erscheinen  auf  der  Kopie  gut 


Der  gegenGDdrtIge  Stand  der  Kinematographie. 

Von  S.  Paul  L'iesegang  in  Düsseldorf. 

Zur  Darstellung  »lebender  Ochtbilder "  merden  ticute  wohl 

ousschlief^lich  oder  —  coenn  sicti  der  mit  einer  spiralfärmiq  be- 
wegten Glasplatte  arbeitende  i^pparat  noch  nicht  überlobt  hoben 
sollte  —  eioch  fast  lUis.sclilk'f^lifh  trnn.spiircnte  Zcl!ulo'u1bon(1er 
benutzt,  weiche  die  zahlreichen  kleinen  Phutü^iaphien  eine  ubei 
da  anderen  tragen.  €s  hot  sich  das  oon  €dlson  in  seinem 
Itinetoskop  ongemondte  Hla^  eingebOraert,  desgleichen  die 
Cdisonsche  Perforation  (beiderseits  oier  fdcher  auf  iedes  Bild), 
TOcnngteicti  immer  noch  kleine  Rbmeictiunqen  oorkommen,  nielfach 
störend  empfunden  u  crden  und  das  Verlangen  nach  einheitlich- 
keit  laut  iiKT^U'n  lieijen. 

^ür  die  ruLka}eise  fortschuituna  des  Bildbandes  sind  oiele 

Anordnungen  ersonnen  norden;  €ders  « lahrbuch*  hat  regcl- 
md^ig  darüber  berichtet.  Doch  nur  venige  Konstruktionstypen 
iDerden  in  der  Praxis  benu^t.  Zur  finmendung  kommen  haupt- 

5a'chlicti  diejenigen  Systeme,  nvlchr  man  kurz  ols  „mnltescr- 
kreuz",  „Schläger".  „Greifer"  und  „Reibunc^sscheiben"  bezeichnet. 
Das  erste  mird  charakterisiert  durch  eine  ruckroeise  beiuet^te 
Zahntrommel;  dazu  dient  die  lllalteserkreuz-Cinrichtung:  eine 
Sternscheibe,  die  fest  auf  der  Achse  der  Trommel  sit}t,  und 
eine  darein  arbeitende  6ingriffsscheibe,  melche  ersterer  periodisch 
Teilumdrehungen  erteilt.  Diese  sind  so  bemessen,  da^  die 
Zahntrommel  das  darum  laufende  filmband  jeweils  um  ein 
Bild  Dora>drts  beo>egt.  Beim  »Schldger"  Iduft  die  Zahntrommel 
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ununterbrochen  und  mit  gleichmäßiger  Oeschroindii^keit.  Die 
ruckcDciöc  U/citerbccüCijung  des  Bandes  tüird  duicli  einen  txzent^r 
bcoDirkt,  der  bei  Jeder  Umdrehung  einmal  ouf  den  film  sdilögt, 
und  zwar  derart,  da^  der  film  sfcts  um  ein  6ild  omtcr  gezogen 
©ird.  Der  „Greifer"  tuird  charakterisiert  durch  eine  »Oabel*, 
ttjelche  in  die  £ächer  des  filmbandcs  eingreift,  den  SWm  um 
ein  ßild  uormärts  zieht,  dann  aus  den  Lochern  zurückspringt 
und  wieder  tioch  geht,  um  dies  Spiel  in  regelmd^^ii^em  öangc 
zu  tuiederholen.  Beim  oierten  System  erfolgt  die  ^ortschaltung 
des  Bandes  durch  Reibung  mittels  zmeier  Trommeln,  deren 
größere  auf  ihrem  Umfange  ein  aufgeseßtes  5egment  besißt. 
HormalercDeise  lassen  die  beiden  Trommeln  dem  dozmischen 
befindlichen  film  so  oiel  Spiel,  doß  er  bei  ihrer  Rototion  nicht 
mitgenommen  wird.  Sobald  aber  das  Segment  nn  die  Bc- 
rührungssteiie  kommt,  roird  der  film  eingeklemmt  und  mit  fort- 
geii^sin.  Das  Segment  ist  nun  so  bemessen,  dafj  es  einem 
Bilde  entspricht;  auf  diese  Weise  mird  bei  jeder  Umdrehung 
der  Trommeln  ein  ßild  transportiert 

Die  Anforderungen,  oielche  on  den  Bewegungsmedianismus 
gestellt  merden,  sind  nidit  geh  na.  €r  soll  15  bis  20  Bilder  in  der 
Sekunde  transportieren  und  dabei  mufi  ein  Bild  immer  genau 

an  die  Stelle  des  anderen  kommen:  nur  eine  „Idee"  ni  nict 
oder  zu  menig  macht  das  Bild  tanzen.  Der  Konstrukteur  mufj 
sein  Augenmerk  au^er  auf  exakte  Ausführung,  noch  auf  die 
Schonung  des  filmbondes  und  auf  einen  anderen  Punkt  richten : 
auf  die  Beseitigung  des  „  flimmerns  *.  Diese  störende  Crscheinuna 
ist  die  folge  des  steten  Wedisels  zmisdien  Hell  und  Dunk^L 
Unser  Auge  mischt  zmar  die  rasch  sich  folgenden  Bilder  zu  einem 
einzigen  lebenden  Bilde  ineinander,  aber  die  dunklen  Pausen 
—  hernorgerufen  durch  die  Blendscheibe,  melche  jemeils  das 
U'citcrrutschen  des  filmbandes  oerdeckt  -  machen  5ich  doch 
bemerkbar,  und  zmar  durch  das  flimmern,  tine  Vern)indcrntig 
dieses  Uebels  erreicht  man  nun  in  der  Weise,  da^  man  die 
dunklen  Pausen  möglichst  kurz  macht,  do^  man  also  den  Be- 
wegungsmechonismus  die  Weitcrbemegung  des  films  oon  Bild 
zu  Bild  so  rasch  mic  möglich  ausführen  läf3t.  Dafür  kann  dann 
jedes  einzelne  Bild  etmos  länger  stehen  bleiben.  An  sich  bietet 
es  nun  keine  Schinioriiikeit,  den  Wechseloorgong  recht  kurz 
zu  gestalten,  doch  ptiiktisch  gibt  es  da  bald  eine  Grenze: 
denn  je  rascher  das  „Tempo",  desto  starker  wird  die  Be- 
anspruchung aller  Teile,  soa»ohl  des  Werkes,  als  auch  des  film, 


t)  fftisfflhrlidic  ßesdirtiliund  dfr  D<r«diicdfn<n  System«  in  f.  P. 
(int^s  .Hnnilbuch  der  proktlsdifn  Kln«motagraphic *  (€d.  Cic<«g4 n^« 

erlag,  m.  €  g  c  r ,  Cetpzig).  . 
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desto  schcDicrig«r  urird  die  Cösung  der  Bufgobc,  ein  Tanzen 
des  Cichtbildes  zu  oermeidcn  und  onderseits  dos  filmband  zu 
schonen. 

Die  Beobachtung  hat  c^crricjt,  da^  noch  ein  anderes  momenf 
auf  das  JTlfif]  des  Sümmerns  imn  tinflu^  ist,  ndmiich  die  Stärke 
der  Beleuvhtunq.  ]e  heller  die  Lichtquelle,  desto  mehr  loird  das 
Bild  zum  ilimmcrn  neigen.  Daher  gab  ich  die  Regel,  bei  kine- 
motographischen  Projektionen  nidif  mehr  Cidit  aufzusetjen,  als 
dazu  ndtig  ist,  die  Bilder  klor  ersdieinen  zu  lassen.  In  direktem 
Zusammenhang  domit  steht  die  Erscheinung,  da^  das  flimmern 
bei  ?ilms  mit  ausgedehnten,  meinen  Flächen,  z.  B.  mit  großem 
hellen  Himmel  (bei  ^ilcicher  ßeleuchtunci) ,  starker  ouftritt.  als 
bei  Szenen  mit  durchweg  dunklem  Hintergrund  Gleichtalls 
erscltemt  es  geringer  bei  gefärbten  iilnis,  doch  ist  der  6influ^ 
der  oerschiedenen  färben  nicht  gleich:  Celb  hilft  menig  oder  so 
gut  mie  gar  nidit,  Rot  dagegen  ddmpft  das  flimmern  außer- 
ordentlich stark,  ebenfalls  Violett  und  Blau,  in  etmas  geringerem 
TTlaße  örtin;  die  Tiefe  des  Farbtons  spielt  dabei  eine  gro]^e  Rolle: 
je  dunkler  die  färbe,  desto  stärker  die  beruhigende  Wirkung. 

Die  Poobarhfiinq,  dnf^  die  Starke  des  ^limmerns  non  <Kt 
Helütikrit  und  dcv  tarbc  abhängig  ist,  steht  uhriiicn.s  mit  Unter- 
such üno,en  der  Physiologie  in  €inkkiiH],  Die  tluchbildcr  in 
unserem  fluge,  roelche  über  die  Cücken  huitucgheifen  und  be- 
o^irken,  daß  w\t  statt  der  sprungu^eise  sidi  folgenden  oielen 
Bitder  nur  ein  einziges  Bild  mahrnehmen,  oerlieren  oei  intensioen 
£iditeindrücken  (relatio)  oiel  rasdier  an  Kraft,  als  bei  sch machen, 
und  zniar  ist  die  Abnahme  cjerade  zu  Anfanci  sehr  stark,  llun 
bedincjt  aber  das  ITlaß,  in  melchem  die  Rachbilder  mährend  des 
Wechseioori^anqes  —  der  dunklen  Pause  —  abnehmen,  die 
Stärke  des  tlimmerns;  daher  bei  hell  beleuchteten  Bildern  ein 
heftigeres  flimmern,  als  bei  schojächer  beleuchteten.  Und  mos 
die  färben  anbetrifft,  so  fanden  die  Physiologen,  daß  bei  Weiß 
und  Celb  die  riachbilder  zmar  Idnger  andauern,  als  bei  Rot  und 
Blau,  daß  sie  aber  bei  ersteren  relatio  schneller  an  Stärke  ab- 
nehmen; U\iß  und  Gelb  müssen  demnach  ein  stärkeres  fluf- 
und  flbQJogen  oder  flimmern  zeicjen. 

mit  dem  tlimmern  mird  nielfach  das  sogen,  „flickern'' 
peruHchselt.  Diese  böse  6rscheinunq  rührt  her  oon  uielen  kleinen 
Krutjcn  und  Schrammen  im  ^ilm;  sie  ist  oft  uiel  unangenehmer 
als  das  flimmern,  denn  bei  dem  raschen  Bilda^echsel  a)irken 
die  fledien,  die  bald  hier,  bald  dort  sißen,  auf  unser  Auge  a>ie 
ein  Oemirr  tanzender  modten. 

Run  zu  den  Konstruktionsanordnungen  I  Die  fflr  thcater- 
mdßige  VorfOhningen  bestimmten  Apparate  sind  durdimeg  mit 
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einer  Vorschuboorrichtunc]  für  dm  ^rilm  ncrschcn;  5ic  b^?5tc^t  'm 
der  Regel  au5  einer  Zahntrommcl,  die  den  ^ilm  gleichmül^i  ]  von 
der  vSpulc  herunterholt  und  der  ße!ichtunf|sstcllc  zuführt.  Dort 
sitjt  dci  \iim  in  einer  federnden  vuhiung,  die  eine  Fenster- 
dffnung  für  Bild  und  Cicht  hat.  Diese  Bremsung,  melche  aber 
nur  ouf  dk  perforierten  Randstficke  ausgeübt  mird»  lodhrcnd 
die  ßildschicht  frei  läuft,  soll  uerhindern,  da(  der  flltn  bei  der 
ruckmeisen  ^ortschaltung  durch  den  BeujegungsmechanUmus  zu 
roeit  normärts  geschleudert  mird. 

^ür  die  Korrektur  der  Büdcm.stt'Dung  an  der  Brlichtungs- 
stelle  inendet  man  jet^t  Voi  rklitLinv]tn  an  —  beim  SJilac^er  z.  B. 
eine  zcuischen  Cxzenter  und  Zühntrommel  eingeschüttete,  oer- 
stellbare taufrolle  — ,  avodurch  eine  Verstellung  des  fenster- 
rdhmdiens,  mit  der  man  sich  früher  half  und  »le  man  sie  audi  bei 
billigeren  Apparaten  beibehalten  hat,  nebst  den  damit  zusammen- 
hängenden Uebelständen  oermieden  coird.  Zum  Schule  des  leicht 
entzündlichen  filmmatcrials  genen  die  Wirkun(i  der  Strahlen 
beim  Stillstand  des  Werkes  ist  ui  ei  fach  eine  kleine  5perrklappc 
eingeführt,  tDeichc  duicli  emen  Requlator  oder  zucDcilen  auch 
durch  eine  kleine  Luitpumpe  betätigt  roird  und  sich  sclbsltatig 
schlieft,  sobald  der  mecnanlsmus  aufhflrt  zu  laufen,  femer 
werden  die  filmspulen,  um  der  Verbreitung  eines  etma  ent- 
stehenden Brandes  oorzubeugen,  in  „feuersicheren  filmtrommcfai" 
unteri]cbrncht,  die  bis  auf  einen  schmalen  Schiit]  geschlossen 
sind  und  in  denen  sich  die  flamme  üon  selbst  erstickt.  Die 
füitiUsüuctte  ist  üerhditnisindlYig  a>enig  im  Gebrauch;  an  einzelnen 
.Stciien,  z.  B.  in  Sachsen,  ist  sie  allerdings  polizeilich  oor- 
geschricbcn. 

Zu  hinematographisdien  Projehtionen  kommt  in  der  Regel, 
wie  auch  zur  Glasbilderprojektion,  das  Pe^oa Ische  Portrdt- 
objektio  zur  Verwendung,  mfihrend  man  für  Bufnahmezo)ecke 

eine  der  bekannten,  lichtstarken  flnasticimat  Typen  rorzieht. 
tkktrisches  ßojienlicht  und  Kalklicht  bleiben,  soa^eit  es  sich 
um  cirdf]ere  Darbietungen  handelt,  die  ollein  in  Betracht  kommen- 
den Lichtquellen.  Wo  man  mit  elektrischem  Strom  höherer 
Spannung  zu  tun  hat,  ermeist  sich  für  ständig  arbeitende  Be- 
triebe die  Beschaffung  eines  Umformes  als  rentabel;  es  «oerden 
je^  solche  mit  Derhdltnismäf3ig  hohem  Wirkungsgrad  hergestellt. 

Die  Kombination  oon  Aufnahme-  und  Projektiansapparat 
ist  nicht  zw  beRtrmiirtrn,  menn  für  beide  Zmecke  mönlicfist  Voll- 
kommenr,>  nerlangt  iDird.  Die  flntarderunnen  an  den  ßcmri^muis- 
mechanisiiius  sind  oerschieden.  Beim  j^ulnuhmeapparat  braucht 
keine  Rücksicht  auf  das  viunmern  genommen  zu  a)crden.  Daher 
gilt  es  hier  keinesn^egs,  uiie  bei  der  Wiederaabe,  das  „Tempo" 
mdglidist  rosch  zu  gestalten,  d.  h.  die  Zeit  der  Weiterbemegung 


...... ^le 
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des  film  im  Verhältnis  zur  Ruhepouse  mdglidisf  kurz  zu  madien. 
man  kann  den  Transport  uidmehr  „ohne  llcbcr^türzunfl"  oor 
s'u'h  Liehen  losscn  und  (^ctninnt  dadurch  den  Vorteil,  da^  der 

MIl  rhtinismus  mit  qrö^crcr  Ruhe  und  Sicherheit  arbeitet.  Und 
ein  ^lennuer  Transport  ist  bei  der  Rutnahme  uon  üliercirdf^tcr 
U'khtii^kcit,  da  der  c\erinq.ste  'tehler  ein  Vibrieren  des  Cichtbiides 
bei  der  Projektion  zur  toige  tiab^'a  inuij.  Der  /iuinuliineappurot 
bat  es  ferner  nur  mit  funkelnagelneuen  films  zu  tun;  es  orird 
nicht  oon  ihm  oerlangt,  da^  er  auch  abgenu^te  und  OHimdglich 
zum  Teil  eingerissene  filmbänder  transportiert.  Die  sogen, 
miniafurnppnrnte,  mdrhr  mit  t^lcincrcn  und  daher  roenicjer  kost- 
5piv:lkiLn  \\\ms  orhiitvii,  mögen  dazu  beitracjen,  auch  das  kine- 
matoflraphtsciK' flulnüliineoerfohren  in  meitcre  Kreise  einzuführen. 

für  das  tinta-Jickeln  der  films  dunni  die  wiederholt  be- 
,slIii  tebenen  Rahmen  und  Trommehi,  moi  nuf  die  Ränder  spiral- 
foniui]  uutgecuunden  loerden.  tdinol  und  h^drochinun-ITletöl 
in  geeigneter  Zusammensetzung  sind  beispielstoeise  brauchbare 
CntoiidUer.  Solche,  die  beim  Oxydieren  stark  gefdrbte  Produkte 
geben  und  dadurch  farbschleier  beiuirken,  oermeidet  man,  da 
hier  namentlich  bei  Bnmendung  der  Trommel  —  der  €nt- 
nVhkln  ^tork  mit  der  Cutt  in  Berührung  gebracht  wird,  ^ür 
dos  Kopieren  der  Positiotilms  sind  Apparate  zweierlei  ^Systems 
in  Gebrauch:  bei  dem  einen  Inufen  beide  kontinuierlich  an 
ctncm  ßelichtung5spalt  oorbei  und  tueiden  durüi  Zahntrommeln 
gcfflhrt,  »dhrend  bei  dem  anderen  ein  Greifer  die  films  ruck- 
loeise  ooriDdrts  zieht  und  Jedes  einzelne  Tlegatiobildchen  einen 
moment  cor  dem  ßelichtungsfensterchen  stehen  läffit  dos  zur 
Zeit  der  Weiterbemegung  durch  eine  Blende  geschlossen  oird. 

Die  stereoskopische  und  llaturfarben- Kinematographie  sind 

Gegenstand  mancher  Arbeit  gemorden,  morübcr  jn  6ders  „Jahr- 
buch" fortlaufend  berichtet;  es  scheint  noch  nichts  dooon  reif 
zu  sein  für  die  Einführung  in  die  Pra.xis.  Die  alte  Idee,  das 
Siimmern  durch  ein  Doppelroerk  oöllig  zu  beseitigen,  dessen 
Teilmechanismen  obipechselnd  ohne  Pause  projizieren,  ist  einmal 
nrieder  als  neu  oorgese^t  morden.  Die  Verbindung  oon  Kine- 
motograph  und  5prechmaschine  o^urde  in  fester  Zeit  oielfdltig 
ausgearbeitet.  Zmei  Prinzipien  stehen  sich  gegenüber:  6rzielung 
des  Gleichlaufes  auf  automatischem  Wege  und  andrerseits  Ueber- 
cpachung  des  synchronen  Ganges  durch  den  Vorführer.  Die 
flnroendung  der  Kinematographie  in  den  nerschiedencn  Wissen- 
schaftsgebieten macht  langsame,  aber  sichere  Fortschritte. 
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Die  Kinematagcapilic  im  mcdixinlsdien  Unterricht« 

Van  K.  W.  Wolf'Czapek  in  Dresden. 

Do  gerade  oon  jener  Venpendung  der  Kinematographie,  die 
für  den  medizinischen  Unterridit  die  geringste  Bedeutung  hat, 
bisher  am  meisten  geredet  iDurde,  oerlohnt  es  sich  uiclleicht, 
einmal  dw  Ruf merlisamiieit  auf  andere  Vervendungsmdglichkeiten 

zu  lenken. 

Jene  oiel  oerkündctc  Vcrroendung  bctriftt  die  Chirurciic: 
besonders  oon  dem  bekannten  französisdicn  Operateur  Doyen 
wurden  in  den  legten  Jahren  solche  Rufnahmen  hergestellt  und 
-  -  es  Ist  nach  immer  nicht  klar,  ob  mit  seiner  Cinioilligung  — 
Kreisen,  oor  die  sie  nicht  gehörten,  gezeigt.  Da^  solche  Huf- 
nahmen einen  roissenschaftlichen  Wert  haben,  behaupten  nur 
die  Schoubudenbesit^er;  die  Suhtilitnt  der  chirurgischen  Technik, 
die  zu  den  heikelsten  oller  Techniken  qehiirt,  uerlantit  tür  di€ 
mirklkiie  ßelehrunc;  unmittelbare  Anteilnahme  an  der  Operation; 
luic  sie  sich  in  uhriDerkortiger  Präzision  abspielt,  den  €insa^ 
oller  Urteils*  und  neroenkrdfte  in  menigen  ITlinuten  in  hdchster 
Pofenzierung  erfordernd,  das  kann  nur  durch  unmittelborcs 
miterleben  seine  didaktischen  Wirkungen  äußern. 

6in  (i^^'ifiri^^f^res  ^eld  könnte  der  physiologische  und  der 
neurologisch  -  psychiatrische  Unterricht  bieten. 

Tn  der  Physiolociic  handelt  es  sich  oft  um  Phänanunc. 
deren  Vorfuhiüng  ojährenU  des  Unterrichts  sehr  zeiliuubend 
und  zum  groljen  Teil  unsicher  ist;  die  €rklfirung,  „da^  je^t  dies 
und  jenes  htftte  sichtbar  loerden  sollen**,  mu^  oft  Aber  die  Tück« 
des  Objektes  hinweghelfen,  nicht  zum  Wohle  der  Rnschaulidi- 
keit.  Alis  der  \\c\hc  solcher  Vorfiihruniicn  seien  beispiclstncisc 
cjenannt:  div^-  ßcajegun.qen  d*L.s  hKif)^]cK  i^ten  Herzens,  das  „leer 
gehende"  ^roschherz,  die  flusiosunti  uon  Beweijungen  durcti 
Reizung  der  zugeordneten  üioijhirnzentren,  die  Reizreaktionen 
des  grof3hirnlosen  „Reflexfrosches",  die  Rkkommodotion  des  los- 
gelösten fluges  des  Oktopus  bei  elektrischer  Reizung  unter 
Wasser.  €inige  dieser  Phdnomene  lassen  sich  nannalera:>eise 
beim  Unterricht  gar  nicht  oder  nur  mit  Rufmcndung  unoerhaitniS' 
massiger  niiihen  Herführen. 

Da  konnte  die  Kinematographie  helfend  eingreifen;  die  Ruf- 
nahnun  können  in  aller  Ruhe  an  ausgetndhlten  und  mit  höchster 
Sorgfalt  uorbereiteten  Präparaten  gemacht  merden  und  stehen 
dann  dauernd  zur  Verfügung ;  statt  des  ungeoifj  (gelingenden,  rasch 
oorüberhuschenden  €xperimentes  kann  dem  Hörer  dos  Serien- 
bild miederholt  oorgefilhrt  merden  und  nicht  nur  dadurch  ein- 
dringlicher mirkv^n,  sondern  ihm  zugleich  durch  Vorführung  der 
Einzelbilder  eine  Rnalyse  der  Crscheinung  geben. 


Digitized  by  Googl 


2«lch<n«  und  ProKMionsdpparat  mit  phutogrophischer  Kamera.  59 


Damit  soll  natürlich  das  eigene  Tierexpcriment  des  Sdtfllcrs, 

5ontoit  C5  zum  ,Studium  und  zur  JRnc'uinunc^  der  OrundIdt";cn  der 
Op^ratianstcchnik  notk]  ist,  in  keiner  Weise  berührt  roerden. 

Rehnliche  frimu] Linien  lassen  dos  lebende  Bild  für  die 
rieurologie  und  Psychiatrie  bedeutsam  erscheinen.  Der 
Untcrncht  In  diesen  fdllen  ist  notmendigercoeise  zum  großen 
Teile  kasuistisch;  für  jede  Krankhettsform  einen  fall  zur  Hand 
zu  hüben,  noch  dazu  einen  recht  ausgeprdQten,  ist  ott  mit 
grollen  Schaiiericjkeiten  oerbunden,  oft  flonz  unmöglich;  und 
ohne  Demonstrntionen  ist  alles  Reden  oergeblich,  so  z.  ß.  bei 
den  DcrschieLit  ncn  Tics  und  FRyoklonien,  Don  denen  fast  jeder 
Soll  anders  ist  und  deren  motorische  tigenart  mit  Worten  kaum 
zu  besdtreiben  ist.  Rieht  minder  CDertooll  mdre  die  systematische 
Aufnahme  von  epileptisdien  und  oon  hysterischen  Krämpfen, 
um  dann,  bei  aufeinander  folgender  Vorführung  der  Bilder  das 
Charakteristische  beider  Krampfformen  aufmeisen  und  Dergleichen 
zu  können.  Die  öleichiTecoichtsstörungen,  die  bei  Crkrankun^^en 
des  Grof^hims ,  Kleinhirns  und  inneren  Ohres  auftreten,  sind 
gkkhialis  zu  jenen  6rscheinuni^en  zu  zahlen,  die  ebenso  selten 
zur  Verfügung  stehen,  wie  sie  ohne  Demonstration  scha)er  zu 
beschreiben  sind. 

Die  ßetspiete  liefen  sich  ins  €ndlase  oermehren,  denn  auch 
die  Demonstration  der  hdufl9eren  neurasen  und  Psychosen 
cDürde  nur  an  Wert  (jeminnen,  menn  man  neben  lebenden  ?ällen 
auch  frühere»  recht  typische,  im  lebenden  Bilde  zeigen  könnte. 


Zeichen-  und  Projektionsapparat  mit  photographischer 
Komera  nach  Professor  Cdlnuer. 

Illitteilung  aus  den  Optischen  Werken  oon     £eit3  in  Wet3lar. 

Die  für  den  ITlikröskopiker  unerläf3liche  riotroendigkeit,  das 
Bild  t'ino.s  oft  unbeständigen  Präparates  dniiernd  zu  fixieren, 
Söiuie  der  Wunsch,  seltene  Präparate  ueruieifaitigen  zu  ktinn^'n, 
führten  zunächst  zur  Konstruktion  oon  Zeicheneinrichtuiigcn, 
deren  einfachste  form  im  sogen.  Zeichenokular  allgemein  be- 
kannt ist,  und  dann  zum  Bau  oon  besonderen  Apparaten,  die 
sich  der  Photographie  bedienten.  Jene  Zeichenapparate  (Zeichen- 
okulare)  beruhen  auf  der  Projektion  des  Bildes  der  Zeichenfläche 
resp.  des  Zeichenstiftes  und  des  Präparates  in  das  fluge  des 
Zeuhnv  r5,  mohci  die  notwendige  (:rzielung  gleichmöf^ifier  Hellig- 
keit der  beiden  ßildei  nicht  ua wesentliche  5cha)ierigkeilen  bietet, 
ebenso  erfährt  die  Schdrfe  der  Bilder  durch  die  Projektion 
mittels  Prismen  oder  Spiegel  merkliche  einbüße. 
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5chon  Dor  iiuhrcrcn  lahrcn  führte  die  firma  Lci^  nach 
den  flnrcqun^^cn  uon  Protossor  € d ingcr-frankfurt  a.  m.  einen 
Z^ichcnapparat  ein,  der  ein  Zeichnen  nach  einem  direkt  proji- 
zierten Bilde  gestattete,  dieser  Hpparat  ist  jedoch  nur  für 
sdimfidim  Vergrößerungen  aniD^ndbar»  da  als  tidttqurlk  im 
besten  falle  Bucriidit  in  Betracht  kommt  und  erst  noch  ein- 
maliger Reflexion  an  Spiefiel  oder  Prisma  auf  das  Präparat 
gelonnt. 

nachfolgend  mird  in  Kurze  ein  Apporot  beschrieben  merdcn, 
der  üon  den  oben  ermahnten  Ilachteilcn  frei  ist  und  ixieitcr 
noch  den  Vorzug  sehr  großer  Vielseitigkeit  hat,  indem  hier  in 
einfacher  Wei«e  in  einem  Bpparat  Cinriditungen  für  olle  Zipecfce 
des  mikroskopikers  oeretnigt  sind. 

In  erster  Hinsicht  ist  dieser  Apparat  zum  Zeichnen  mikro- 
skopischer Objekte,  selbst  bei  relatio  hoher  Vergrößerung,  be- 
stimmt, indem  dos  Bild  direkt  auf  drm  horizontalen  Zeichen- 
brett projiziert  erscheint,  um  hier  bequem  mit  dem  Bleistift 
nachgezeichnet  merden  zu  können,  daneben  ober  hat  der  flp[Hirat 
auch  €inrichtung  für  Projektion  bei  nictit  zu  großem  Huditonum» 
somie  Photographie. 

Von  besonüeici  Wichtigkeit  ist  die  Anordnung  einer  guten 
Ciditquelle»  bei  diesem  Apparat  eine  kleine  Bogenlampe  (Ciliput- 
lampe)  mit  Hondredulierung,  toeldie  mittels  Steckkontaktes  mit 
ieder  elektrischen  nouslichtleitung  uerbunden  merden  kann.  Die 

fampe  brennt  mit  4  Ampere  und  hat  rechtnitnhliii  zueinander 
stehende  Kohlen,  unilni  die  positioe  in  der  Richtung  der  viptischen 
Achse  oeriduft.  ihwdi  diese  Anordnung  mird  der  Krater  der 
positioen  Kohle  freigelegt  und  eine  Vermehrung  um  etix>a 
30  Prozent  der  Heiligkeit  erzielt.  Campen  für  Wechselstrom 
können  auch  benu^t  merden,  Q>obei  die  Kohlen  unter  einem 
Winkel  oon  60  Orod  zueinander  stehen.  Die  ttolbierungslinie 
dieses  Winkels  fdlit  dann  in  die  optische  Achse. 

An  Hand  oon  fig.  17,  IS  u.  19  ist  die  Verir»endung  des 
Apparates  zum  Anfertigen  oon  Zeichnungen  ersichtlich. 

Oben  befindet  sich  die  lompe  Z.,  die  durch  die  za>ei 
Schrauben  a  zu  zentrieren  und  durch  Knopf  h  direkt  oder  unter 
Zuhilfenohine  des  biegsamen,  an  r  befestigten  ü^rneinsteliers 
zu  regulieren  ist.  ^ensterchen  /  dient  zum  Beobachten  der 
Kohlen.  Die  iampe  ist  mit  dem  6ammels^'stem  A,  uerbunden. 
Der  ausmechselbare,  mit  Jris  versehene  Doppelkondensor  AT,  ist 
über  dem  Tisch  O  montiert,  beide  merden  oom  Träger  n  ge- 
trogen. Darunter  befindet  sich  das  Projektionsobjektio  (fig.  IQ) 
oder  das  eigentliche  ITlikroskop  (^ig.  17  u.  18).  Dabei  hat  der 
Objektioholter  JJ  eine  Führung  zum  einschieben  der  Za)ischen- 
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ringe  für  die  photographischcn  und  Projcktionsobjcktioc ,  rcsp. 
eines  Objektio- Reuoluers.  fln  Hülse  J/  mird  Tubus  T  mit  dem 
Okular  angebracht.  Halter  //  hat  eine  grobe  Einstellung  mit 
Zahn  und  Trieb  und  eine  feine,  die  eoentuell  mit  ferneinstellcr 
zu  handhaben  ist. 


tifl.  20.  { 

L  mit  A  , ,  A'.,  mit  o  und  //  mit  Projcktionsobjcktiu  oder 
mit  mikroskop  sind  on  Schiene  H  nerschiebbar  angebracht, 
roozu  L  mit  A',  mit  einer  speziellen  Hcbelnorrichtung  mit  Griff  G 
oersehen  ist.  Schiene  />  mit  dem  ganzen  optischen  System 
gleitet  in  der  Hauptschiene  S,  am  sie  durch  Schraube  /\  be- 
festigt werden  kann,  eine  tinschnappoorrichtung  E  sichert  die 
oertikale  (fig.  17,  18  u.  10)  oder  die  horizontale  Stellung  ('Vig.  20) 
der  optischen  Vorrichtung. 
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In  fig.  18  ist  der  Strahkngang  durch  das  optische  System 

eingetragen.   Das  Bild  des  Gegenstandes  mird  oom  Okular  auf 

das  Zeichenbrett  Z  entmorfcn,  rpcrauf  es  nachqezeichnet  ojird, 
falls  man  es  nicht  oorzieht,  dasselbe  nach  fntfernung  des 
Zeichenbrettes  und  passender  tinstellung  des  optischen  Apparates 
mittels  der  Schraube  R  und  der  feineinstellunti  aut  dem  unteren 
'Tische  des  Ständers  F  (^iq.       bequemer  nachzuzeichnen. 

6ino  fibblendeoorrichtunc]  aus  Ttich  kann  mittels  der 
Schraube  //  an  dem  Hpparat  befestigt  luerden. 

ficj  7^  zciqt  den  Apparat  in  wn*.")  erecht  er  frtqe,  rnie  er  znr 
Projektion  gebraucht  anrd.  Als  Projektionsschirni  mcndet  man 
<tnbci ,  in  passender  6ntfernunci  aufgestellt,  zur  Durchsicht  eine 
jjroijcrc  Olasmattscheibe  mit  sehr  feinem  Korn,  zur  Rufsicht 
einen  meinen  Schirm  an. 

^iq.  21  stellt  den  zu  mihrophatographischen  Aufnahmen 
numtuMten  Apparat  dar.  Das  Bild  erscheint  auf  einer  Papier- 
flüciic,  uiclche  statt  der  ITlattscheibe  in  die  Kassette  eingeschaben 
voird,  so  da^  man  auf  derselben ,  loemi  man  den  balg  oom 
Kassettenhalter  hebt,  dos  Bild  scharf  einstellen  kann. 

Scriraubt  man  A  (iig.  18)  ganz  aus  und  entfernt  Schlitten 
mitsamt  der  ganzen  optischen  €inrichtung  aus  dem  Haupt- 
schlitten 5,  kehrt  die  Kamera  mit  der  Kassette  nach  oben  um 
und  schraubt  die  photographischen  Objektioe  an  den  Kamera* 
hals,  melcher  zu  dem  Ziueck  eine  6instellung  mit  Zahn  und 
Trieb  besitjt,  so  kann  man  auch  Aufnahmen  tron  auf  dem  Brett  Z 
oder  auf  dem  unteren  Tische  liegenden  Gegenständen  in  auf- 
fallendem Cicht  ausführen. 

Die  Knmern  ist  mit  einem  automatischen  Zeit-  undJTloment- 
oerschlu^  ausgerüstet. 

Hier  sei  aufh  noch  auf  die  ntdgtichfcelt  hingedeutet,  mit 
dem  besprochenen  Apparat  Vergrößerungen  Don  photographischen 
/Aufnahmen  out  Platten  und  ßromsilberpapieren  durchzuführen. 

Die  mit  dem  /Apparat  zur  Vercoendung  gelangenden  Objektioe 
.sind  die  mikroskopischen  Objektioe  bis  einsdilte|lich  Ceit5  Hr.  6, 
dann  die  mikrosummare  und  einige  Summare  oon  nicht  allzu 
langer  ßrenna>eile. 

Wenn  man  berücksichtigt,  da^  die  erste  Grundlage  alter 

riaturerhenntni*;  das  €xperiment  ist  und  liaf^  die  modernen 
£ehrmethoden,  sich  auf  dieser  üeberzeugung  aufbauend ,  necjen 
die  abstrakte  ITlethode  des  üntkmdits  für  die  natürliche  fln- 
.schauung  der  Din(]e  kämpfen,  luenn  man  a^eiter  berücksichtigt, 

€df  r,  Jahrbuch  för  IM».  5 
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da^  den  Instituten  fOr  die  llnsdiafffiing  oon  Speziölappdraten 
oft  nur  besdirfinicf«  mittel  zur  Verfügung  stehen,  so  dürfte  mit 
dem  €din^crsdien  Hpporat  infolge  seiner  außerordentlichen 
Vielseitic)kcit  und  seiner  ocrtidltnismäßig  geringen  Hnschaffunc|5- 
kosten  nielcn  fln.sprüchen,  die  man  on  ein  derartiges  Jnstrument 
stellen  kann,  Rechnung  getragen  sein. 


Der  Mlisdic  Ualoersal-ProJckHoiuapporat« 

Von  W.  Don  Ignatocosk^,  a^issenschuttlicher  ITlitarbeiter  der 
Optischen  WerhstWe  €.  Cei%  in  Welpor. 

Im  20.  Bünde  dieses  ,  ]ührhuchc.s  '  i^ioo.  5.  107,  ist  der 
£eit^6ihe  Universal •Prajeklion^apparat  uun  Herrn  t.  Rrbeit 
schon  beschrieben  oorden.  Settdem  sind  aber  solche  durch- 
greifende üenderungen,  houptsddilich  auf  Anregung  oon  Pro* 
fessor  C.  Kaiserling,  bei  der  Konstruktion  dieses  flpporotes 
Dorcjenommen  toorden,  dafj  es  zroeckentsprechend  erscheint, 
denselben  hier  noch  einmal  kurz  zu  besctirciben 

Wie  aus  der  Abbildung  (fig.  22)  tieruorfleht,  besteht  der 
Projiktionsapporat  aus  einem  eisernen  Gerippe,  dessen  Teile 
durch  6tahlrdhren  oerbunden  6ind.  Bei  Uahrunc^  ualler  5tabili> 
tdt  ist  es  dennoch  mdglidi,  den  ganzen  Apparat  leicht  zu 
verschieben,  zu  »elchem  Zoiecfce  an  den  ^il^en  Rollen  an- 
gebracht sind. 

6ine  FibbK  ndnorrichtunc^  aus  Tuch  (in  der  S\c\ur  ist  diese 
Abbiendoorruhtung  zwecks  be.s5rrer  Uebersicht  au^gt^elassen) 
dient  zum  Abblenden  der  nebenstrahlen,  so  da^  der  Projektions- 
raum selbst  dunkel  bleibt. 

Die  Hampe,  a>elche  eine  automatische  Regulieruorrichtung 
besitzt,  ist  fflr  Cleichstrom  eingerichtet  und  befindet  sich  hinter 
der  optischen  Bank,  unabhängig  oon  derselben.  Sie  zeichnet 
sich  dadurch  ous,  da^  bei  ihr  die  Kohlen  rechtwinklig  zueinander 
stehen,  mobci  die  po5itioe  Kohle  eine  n"*niTiTe(:bte  Mellung  ein- 
nimmt, und  zwar  in  der  Richtung  der  optischen  Achse. 

Diese  Anordnung  stellt  eine  sehr  cDichtige  neuerini^i  nor. 
denn  es  coird  dadurch  der  Krater  der  positiuen  Kohle  fuii]eki]t 
und  das  Dolle  Cicht  zur  Wirkung  gebracht.  Bei  50  Ampere 
Stromstdrhe  erhdlt  mon  mit  dieser  Campe  eine  Cichtmenge  oon 
10500  normalherzen,  mdhrend  die  gleiche  Campe  mit  schräg  ge- 
stellten Kotilen  nur  7000  Kerzen  ergibt.  Dies  bedeutet  eine  Ver- 
grdf^eriinq  der  gesamten  Cirbtmenqe  um  50  Prozent. 

Orr  flpparot  i^estattet  die  Projektion  im  durchqehenden 
Licht  (diaskopische  Projektion),  im  auffallenden  Cicht  (episkapische 
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Projektion)  und  mikroprojcktion,  dabei  sind  olle  Projektions- 
orten  oerbessert  und  oeroollstöndicit  morden  im  Vercjleich  zur 
früheren  Ausführung. 

Wir  ujerden  jei^t  kurz  die  oerschiedenen  Projektionsarten 
beschreiben,  a>obei  sich  oon  selbst  die  Vorzüge  der  rieueruncjv-n 
ergeben  werden. 

I.  €piskopische  Projektion  (oon  oben).  Die  grofje  optisdio 
Bank,  auf  aielcher  sich  alle  optischen  Teile  befinden,  ist  am 


flg.  22. 

unteren  Stahlrohr  drehbar  befestigt  und  roird  bei  dieser  Pro- 
jektionsort  beiseite  geklappt.  Hierbei  coird  der  grof3e  Tisch  frei, 
coelcher  mit  Hilfe  eines  Kurbelrades  in  der  Hohe  oerstellbar  ist, 
a>as  die  mdglichkeit  ergibt,  ziemlich  hohe  Gegenstände  auf 
demselben,  zroecks  episkopischer  Projektion,  aufzustellen,  fluch 
jetjt,  roie  früher,  coird  die  Campe  zajecks  Beleuchtung  des  Ob- 
jektes mit  direktem,  unreficktiertcm  ticht,  um  45  örad  um  die 
horizontale  Achse  gedreht  (^ig.  22).  Die  Projektion  selbst  coird 
durch  einen  Spiegel  und  Objektio  oon  400  mm  Brenntoeite, 
melche  beide  drehbar  an  dem  oberen  Stahlrohr  befestigt  sind, 
bemerkstelligt. 
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Di€  bclcudifftc  fidche  bildet  ein  OdoI,  dessen  größte 
Dimensionen  20  X  28  cm  sind;  der  gOnMigste  Bbstond  des 
Schirmes  Dom  Objektio  ist  etiDo  4  m. 

2.  Cpiskopisdie  Projektion  (seitlich).  Diese  Projektionsort 
CDird  Domehmlidi  ongetDondt  bei  Objekten,  luelche  aufrectit 
in  S^lü.vsicjkeiten  aufbcmflhrt  iDerden  oder  coegen  ihrer  Ord^e 
nicht  aul  den  Tisch  gebracht  coerden  können. 

Soll  z.  ß.  ein  Teil  eines  lebenden  menschen  projiziert  tuerden, 

so  mird  die  Person  neben  dem  Apparat  so  aufgestellt,  da^  die 
betreuende  Stelle  von  der  fcimpe  beleuchtet  und  oom  Spieqcl 
aufgenommen  ojerden  kann.  Hierzu  erhält  die  Campe  mieder 
die  horizontale  Stellung  und  cuird  um  45  Grad  um  die  ucrtikalc 
flctise  gedreht. 


für  die  seitliche  ßeleuchtuni]  roerden  die  Objel^te  auf  einen 


Tisch  oerbunden  und  Rann  mittels  einer  zylindrischen  ^hnings- 
stanpe  bis  sur  Hdhc«  der  optischen  Achse  gehoben  merden, 
domit  auch  kleinere  Objekte  in  die  mitte  des  Gesichtsfeldes 
gebracht  iverden  kdnnen. 

3.  DIaskopische  Projektion  horizontal  liegender  Objekte» 
namentlich  Mparote  in  Massigkeit,  resp.  großer  Diopositioe 
bis  zu  21  cm  Durchmesser.   Zu  dem  Zcoeck  roird  die  Campe 

03 jeder  in  ihre  normale  Stellung  gebracht  und  dann  nach  unten 
gesenkt,  wobei  sie  sich  längs  den  Stahlrohren,  melctic  als  ülcit- 
schiencn  dienen,  beiueijt,  bis  zum  Anschlag.  Bei  dieser  .Stellung 
der  Campe  sendet  dieselbe  das  Cicht  auf  einen  Spiegel,  iveUher 
am  großen  Tisch  unter  demselben,  unter  45  Grad  zu  Ihm,  be- 
festigt ist. 
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Von  dort  cüird  das  Cicht  nach  oben  reflektiert  und  ()clani)t 
in  eine  £inse,  melchc  direkt  im  Tisctie  angebracht  ist.  Hui  diese 


^Ig.  24. 


tinse  Don  21  cm  Durchmesser  werden  die  zu  projizierenden 
Objekte  gelegt  und  dann  mit  Hilfe  des  Objektioes,  roie  bei  der 
episkopischen  Projektion,  auf  den  Schirm  entaiorfcn. 
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4.  Diaskopischc  Projckticn  c|cwkihn!ichcr  flrt.  Hierbei  roird 
die  fiimpe  CDiedtT  in  die  oberste  vSteitung  gehoben,  das  (\roi]<: 
Objekho  beiseite  (geschaltet  und  die  optische  Bank  in  die  optische 
Rchse  gebracht.  Die  kleine  optische  Bank  für  ITlikroproiekHon 
iDird  ousgeklappt  und  der  ObjektiDfrdger  5  mit  dem  Obiektio 
oon  K  r  BrenncDeite  200  mm  heranc^erfickt  (fig.  25). 

Der  Oiopositiotrdfler  D  (fi<j.  24)  ist  so  eingerichtet,  da^  sich 
in  demselben  zur  cjleichen  Zeit  zwei  Oiapositiue  befinden,  eins 
über  dem  anderen;  dabei  wird  dns  untere  projiziert.  Dos 
Je^tere  toird  noch  unten  hin  heraubi^enommen,  iiuibei  das  obere 
an  seine  Stelle  ^Wiiat  und  seinerseits  projiziert  a)ird.  Das 
nächstfolgende  iDird  oon  oben  hereingeschobcn  usm* 

Zwecks  bequemeren  Herausziehens  des  unteren  Diofiositioes 


flg.  2S. 


besitzt,  mie  au5  den  flbbildimcjen  ersichtlich  ist.  lIiv  optische 
Bank  eine  BusschLueüung,  a)ekhe  die  Hand  frei  durchiaijt. 

Oos  größte  ?ormat»  welches  hierbei  projiziert  werden  kann, 
ist  0  X 12  cm.  Dabei  ist  das  Bild  bei  4  m  €ntfemuna,  oom 
Obiektio  aus  gerechnet,  bis  zum  Schirm  und  bei  einem  Objektio 

von/-   200  mm,  17?    "?50cm  (irc^]. 

5.  ITliki opi  oicIvthHi.  hierbei  a)ird  die  kleine  optische  Banlv  /* 
<fig.  25)  cini^eschaltv  t  und  statt  des  Objektiues  mit  200  mm 
ßrennn)eite  der  Obiektio- Reuoloer  eingeklappt. 

Hut  der  Bank  ^^)  befinden  sich  drei  Ständer,  welche 

mittels  Zahn  und  Trieb  Idnas  der  optischen  Achse  oerschoben 
werden  kdnnen.  Der  erste  Stdnder,  oon  der  Cinse  aus  i^e* 
rechnet,  trätet  eine  Iris,  der  zroeite  eine  Cinse  oon  50  mm  Durch- 
messer und  der  dritte  endhch  einen  zentrierbaren  zn^cifachen 
Kondensor  -  Reooluer.  hierbei  mird  der  Krater  durch  die  Imsen  A',, 
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fC.y  und  in  der  €bcnc  der  Iris  öbpebildct  und  dann  noch  einmal 
durch  di^  nächste  Lin.sc  und  Kondensor,  zusammen  mit  der  lri.s^ 
in  der  Objekkbcne.  Hierdurch  erzielt  man  die  itaikstc  rtclhii- 
keit,  (Midi«  oollstdndig  genügend  ist,  auch  bei  den  fitarkslen 
Vergrößerungen,  loie  z.  ß.  mit  OeMmmersian  ^/,,''  (VergrdftmMi^ 
6000  bei  einer  fntfernunii  uon  4  m  bis  zum  Schirm),  flndcr- 
sfits  m?r^;t  das  Bild  d^-r  Iris  im  ObjvMvt  oKs  Blende,  so  cia^ 
nur  derjenige  Teil  des  PrapLiiatis  beleuchtet  mird,  mcUhcr  für 
die  Projektion  nöticj  ist.  Duduicii  mird  eine  unnüt3e  ti  uuiniiun^ 
des  Prapüiüte.s  uermicden  und  infokicdessen  mird  dem  so  un- 
angenehmen Schmelzen  des  Präparates  oollständig  uorgcbeugt. 

Aufter  den  enodhnten  ProKktionsorten  kann  man  oiidi 
Spcktrafproiektion  erhalten,  zu  coelchem  Zo^eck  statt  der  ßank 
eine  andere  mit  einem  5pa)t  und  stark  dispergierendem,  gerad- 
sichtincm  ^lüssigkeitsprisma  eingesetzt  mird.  Das  out  den 
Schirm  projizierte  Spektrum  ist  sehr  hell  und  ausgedehnt.  Die 
Dispersion  betragt  bei  Füllung  mit  vSchojetelkohlcnstoff  zoiischen 
den  Innen  /  und  ('  ctoja  6,5  ürad. 

Aus  dem  Varhergehenden  sehen  mir»  daß  bei  der  Kan- 
struktian  dieses  Apparates  nach  lAdglichkeit  gestrebt  loiirde» 
denselben  o^irklich  als  Unioersal- Projektionsapparat  auszubilden. 
Die  Handhabung  des  Apparates  ist  leicht,  und  es  wurde  be- 
sonders Rücksicht  darauf  genommen,  das  Wechseln  der  ocr- 
schiedenen  Projektionsarten  in  kürzester  Zeit  zu  ermöglichen^ 
was  bei  den  Vorlesungen  resp.  Vorträgen  so  überaus  a)iditig  ist. 


Tanffideniifthadc  nadi  dem  fixieren. 

Von  Professor  R.  riamias  in  Illailand. 

Der  Tonfixierprozef^ ,  ojie  er  getuöhnlich  angemmdet  tpird, 
gibt  hdufig  zu  mehr  oder  weniger  schneller  Veränderung  der 
Bilder  Veranlassung  und  erzeugt  nicht  selten  gelbe  oder  flcwkige 
Bilder.  Dieser  le^gtere  Uebelstand  tritt  besonders  bei  alten 
Bddem  auf. 

mit  allen  Tonfixierbädern,  aielche  Biel-  und  Caldsalze  ent* 
halten,  kann  man  die  im  allgemeinen  sehr  beliebten  schujarzen 
Töne  erhalten,  aber  besonders  schreibt  man  die  CrlangunQ  dieses 
Tones  der  Oegcniuart  der  Blei  salze  zu. 

Ich  hübe  eine  Reihe  von  Untersuchungen  darüber  angestellt, 
unter  coelchen  Verhältnissen  nian  mit  Tontixiei  üadern  die  besten 
und  haltbarsten  Resultate  erhalten  kann«  und  geuninn  die  lieber- 
Zeugung,  do^  allerdings  mit  Tanfixierbddern  gleidimd^ig  ante 
Töne  entstehen,  aber  da^  nodi  haltbarere  Resultate,  bei  »eldien 
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unter  allen  Umständen  keine  Veränderung;  der  Hiditer  der  ßtlder 

5tattrindct,  erhalten  mcrdcn,  mcnn  dio  Bilder  nor  der  Be- 
handlung mit  Tönt ixicrbüder n  fixiert  au  rdcn  Pndurch 
iperden  die  meisten  Uebelständc,  aielche  durch  die  Tonfixier- 
bäder herbeinefütirt  tut r den,  beseitigt,  loenn  man  diese  Bäder 
bei  uorher  fixierten  Bildern  anmendet. 

Ge^en  diese  Arbeitsmethode  kdnnfe  man  einmenden,  do^ 
man  bei  ihr  den  großen  Vorteil  einbüßt,  meictien  die  Tonfixier* 
bdder  bieten,  ndmlidi:  mittels  einer  einzigen  Behandlung  fertige 
Bilder  ?u  erhalten,  fiber  diese  neroinuitc  Wirkunci  ist  eine  mehr 
scheiiibore  als  inirkliche.  Jch  habe  nachgetuiesen,  da\]  das  ocn 
mir  üor  einigen  Jahren  zum  fixieren  oon  Platten  empfohlene 
fixierbad  mit  Borsäure  sich  sehr  gut  zur  uorldufigen  (oorher- 
gehenden)  fixierung  oon  Kopien  eignet.  Dieselben  können  darauf 
ohne  AbiDaschen  nadi  dem  flbtrofrfenlossen  in  ein  Tonfixierbad 
gelegt  loerden. 

Dos  zum  fixieren  dienende  Bad  ist  50  bis  40  Prozent  stark. 
Dies  ist  onn  keinem  €influ^,  roeil,  mie  ich  bemerkt  hrthe,  in 
der  zum  tixu^rm  ausreichenden  Zeit  oon  5  bis  4  ITlinutcn  bei 
einem  ^uten  fluskopierpopier  keine  qröf^ere  Schmächunq  der 
Bilder  emtriü,  ai.s  a>enn  man  unmittelbar  mit  dem  Tontixicrbade 
arbeitet.  Das  fixierbad  enthält  5  bis  6  Prozent  Borsäure;  ob 
dasselbe  öfter  zum  fixieren  oon  negatioen  oder  oon  Bromsilber- 
pafHeren  gedient  hat,  ist  oon  keiner  Bedeutung;  es  soll  nur 
noch  nicht  gefärbt  sein;  aber  bei  der  Benul5ung  borsäurehaltiger 
fixierbdder  erfolqt  die  färbung  erst  nach  langer  Zeit,  da  die 
Borsäure  oerhmdert.  daf^  die  in  dos  Fixierbad  übergegancjenen  6nt- 
UJicklerspuren  reduzierend  auf  dos  oufqcloste  fixiematron  ivirken. 

U\'nn  man  nun  beiuwkäiihttgt,  dah  im  Caboratorium  des 
Photographen  mie  des  Amateurs  das  Plottenfixierbad  gea»ähn- 
lidi  oorrdtig  ist,  so  ist  es  klar,  da^  komplizierte  Verhältnisse 
auf  ein  ITlinimum  reduziert»  die  Vorteile  bei  dieser  Htethode 
aber  bedeutend  sind. 

Das  i5t  leicht  nerständlich. 

Das  Tonfixierbad  mirkt  in  frischem  Zustande  ganz  anders, 
al5  nach  öfterem  öebrouch.  In  der  Tat  CDird  in  einem  neuen 
Bade  die  6cha>etelnde  UJirliung  au^äclüiel^lich  duicli  das  iiu  Bade 
enthaltene  untersdimefllgsaure  Blei  oerursacht,  tuddies  besonders 
In  Gcgenmart  eines  Bildes  Sdiioefelblei  abseht;  in  einem  alten 
Bade  ist  au^er  unterschmefligsaurem  Blei  auch  unterschmeftig- 
saures  Silber  oorhanden,  de^.sen  Quantität  allmählich  mit  dem 
Gebrauche  des  Bades  zunimmt. 

nic5(,\s  untvT.schmrfligsaure  Silber  ist  den  Bildern  am  ge- 
fährlichsten, meil  dadurch  eine  übcnnafiigc  5chmefeluni}  eintritt, 
(Deiche  nicht  etcua  durch  5chu)etclblei,  sondern  hauptsdchhch 
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durch  5<titDcfcIsilbcr  bcinirkt  w\rd.  Dieses  ruft  in  den  durcti 
direktes  Kopieren  hergestellten  Bildern  (zum  Unterschiede  oon 
den  durch  CntmidUung  erhaltenen)  eine  bemerkensmerfe  Ver- 
dnderlidikeit  hcroor,  oieldie  oielleidit  oon  einem  speziellm 

physikalischen  Zustande  und  oon  der  GegencDort  anderer,  das 

Ur\\c{i}cUrn\c  ßild  zusammensct3cnden  Körpern  herrührt. 

jRlnr  die  Photoqrnphon  und  Amateure  benutzen  aus  über- 
triebenen vSparsamkeitsiLicksichten  nicht  selten  Tonfixierbäder, 
oelche  nicht  mehr  genügend  fixieren,  loeil  sie  schon  zu  uiei 
untersdiiBefligsaures  Silber  enthalten.  In  solchen  fdllen  gelangt 
eine  Kopie  in  dos  Waschoiosser,  ohne  dd^  dos  in  derselben 
entholtene  unterschmefligsaurc  Silber  gänzlich  beseitigt  cDorden 
wäre,  wcW  die  dazu  notwendige  flbersdiflssise  Quontitdt  fixicr- 
natron  nicht  oorhanden  ntor. 

flu«;  dicscrn  Oriindc  nergilben  Kopien,  auch  ccenn  sie 
24  Stunden  geiuaschen  iDeiden,  mehr  oder  uKiiicjer  schnell  oder 
schon  beim  Trocknen  und  sind  dann  luertlos.  Dies  ist  der  ge> 
iDdhnlidiste,  bei  Pttotogrophen  und  l)mof euren,  (Deiche  mit 
Tonfixierbädern  arbeiten,  auftretende  Uebelstand.  Wenn  eine 
bereits  fixierte  Kopie  in  ein  Tonfixierbad  gebracht  wird,  so  geht 
die  Tonung  etmas  langsamer,  abiT  ohne  ircjend  melchc  Störung 
oor  sich.  Dos  Bad  arbeitet  auljer ordentlich  c)leichmai3j(.i  und 
man  braucht  nur  oan  Zeit  zu  Zeit  eine  kleine  lUentie  Chlor^^vild- 
Idsung  zuzusetjen,  um  eine  oollkommenc  Tönung  zu  eneicheii. 

Vom  Silber  gekingt  nur  eine  so  kleine  Ouonfltdt  in  die 
Cdsung,  da^  erst  n(idi  dem  Tonen  oon  mehreren  hundert  Kopien 
irgend  eine  Störung  auftreten  kann,  odhrend  dies  bei  dem  ge- 

rofihnlichcn  Verfahren  schon  noch  dem  Tonen  oon  ein  ponr 
Dut3end  Kopien  i]e5chieht.  Dc.shoib  halt  sich  das  ßad  oicl  besser 
und  muil  nuht  so  schnell  dunkel  mie  das  (^emöhnlich  benu^te; 
auch  whd  der  Goldgehalt  nicht  so  schnell  erschöpft. 

Ich  habe  festgestellt,  da^  eine  noch  oorherigem  fixieren 
im  Tonfixierbode  behandelte  Kopie,  der  £uft  und  der  Sonne 
ausgese^,  selbst  nach  uielen  Togen  nicht  die  geringste  Ver- 
dndrriing  zeigte,  mährend  ein  in  einem  gemdhnlichen  Tonfixier- 
bade (mit  dem  «gleichen  Goldgehalt)  ci^^f«^ntes  ßild  unter  den- 
selben Verhältnissen  in  bemerkbarem  Grade  oerbla^te  und  sich 
Geränderte. 

Huch  habe  ich  bemerkt,  do^  eine  oorher  fixierte  Kopie  in 
einem  aus  fixiemotron  und  einem  ßleisolze  gemischten  Bode 

behandelt  werden  kann,  ohne  da^  dadurch  die  ttoltbarkeit 
Schaden  leidet.    Rur  der  Ton  ist  weniger  angenehm. 

Die  auch  non  Amateuren  sehr  tjeschät^te  oorteiihnfte  €igen* 
Schaft  der  Tonfixierbäder,  den  Bildern  die  bestimmte  (schmarze) 
färbe  zu  geben,  bleibt  auch  bei  dieser  Rrbeitsmethode  erhalten. 
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Dies  ist  nicht  der  SaW  bei  der  getrennten  öoldtonung,  tt>dl 
die  durdi  do5  Tonbad  erhaltene  Särbung  durch  das  fixierbad 
gdnztich  neröndert  aiird. 

Pd  es  bei  der  gcU^^nnten  Tonunj^  ohne  c^ro^c  Sorgfalt  sehr 
^<:ha>ti  ist,  zu  uerhindern,  da^  5purcn  üon  fixiernatron  in 
das  Ooldbad  ^^ckingen,  so  liegt  die  Gefahr  der  fleckenbildung 
sehr  nahe. 

Schließlich  mdge  noch  bemerkt  merden,  daß  die  getrennte 

öoldtonuncj  immer  teurer  isf.  incil  die  schOKirzen  Tdnc  lediglich 
durch  Oold  erzeugt  caerden  iiuussen. 

flach  den  erhaltenen  Resultaten  kann  ich  nicht  unterlassen, 
^onmhl  Photographen  roie  Amateuren  die  Rntoendunt^  der  Ton- 
fixierbäder nach  aorhergehender  Fixierung  der  Bilder  angelegent- 
lichst zu  empfehlen. 

flußer  der  Crlangung  oiel  haltbarerer  fleckenfreier  Bilder 
bietet  diese  ITlethode  den  Vorteil  größerer  Golderspamis,  und 
die  OpcrntiLTn  der  fixierunq  i.^t  derart  unabhnniiiq  von  der  Pe- 
hondluni^  im  Tontixierbade,  da^  die  Tonung  nach  (:rlangung 
<ines  beliebigen  Tones  unterbrochen  merden  kann. 


lieber  die  Tönung  mit  f  erroq^anoerbindtinacn 
zur  Crlangung  oon  Bildern  In  vcrsdiledenen  Tonen  auf 
Bromsllberpaplcrcn  und  oon  Olapositloeni 

Von  Professor  Rud.  namias  in  malland. 

nachdem  ich  im  Jahre  IS92  die  allgemeine  Theone  and  die 
Vorschriften  für  die  Tonung  mit  metallischen  ferrocyan- Ver- 
bindungen gegeben  hatte,  mobei  es  sich  speziell  um  die  Tonung 
mit  ^errocyan,  Kupfer  und  €isen  handelte,  kamen  dieselben 
Qberail  schneit  in  Gebrauch  und  merden  auch  son>ohl  zur  Tonung 
non  Bromsilberbildern,  non  Projekfionsdiapo.sitincn ,  «^on>ic  auch 
endlich  zur  Tcnitnq  uon  kinematographischen  ^ilms  in  aus- 
gedehntem Ulnf^c  angecoendet. 

Oer  Gebrauch  derselben  ist  indessen  fast  aussihlKi^hch  uuf 
die  Tonung  mit  einer  einzigen  ^errocyanoerbindung,  enta)eder 
Uran,  €isen  oder  Kupfer  beschrankt.  Die  fOr  die  Tonung  mit 
mischungen  dieser  Verbindungen  angegebenen  Vorschriften  da- 
gegen sind  im  ollgemeinen  nicht  befriedigend;  auf  jeden  fall 
i5t  es  schtner,  diese  Tonung  so  ZU  regulieren,  daß  man  stets 
konstante  Resultate  crhuit 

Bei  meinen,  samohl  imm  theoretischen,  mie  oom  praktischen 
6tandpunkte  aus  angestellten  Untersuchungen  dui  über,  mie  man 
durch  oerschiedenortige  Tonung  (Cösungen)  die  besten  Resultate 
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erhält,  konnte  ich  nach  zahlreichen  Versuchen  unztpeifelhaft  fcst- 
steüen,  dafj,  mdhrend  bei  der  Tonuncj  mit  Uran  und  Kupfer 
die  besten  Rcsuttatc  durch  ein  einzii^es  Bad  erhalten  uierdcn, 
dies  bei  der  Tonung  mit  Ci&cn  in  zcuei  getrennten  Bädern  nach 
der  methode  geschieht,  roie  ich  sie  1899  angeg<?ben  habe.  Die 
Vorschriften»  loddie  ich  fflr  di€  Tönung  mit  oerschicdencn  S«rro- 
cyanocrbindungen  heute  ffir  die  besten  haltep  sind  die  folgenden : 

I .  T  0  n  u  n  g  mi  t  U  r  a  n.  Die  folgende  Vorschrift  ohne  nomen- 

ongobe,  cuelche  ich  ItOrzHch  in  oerschiedenen  photogrophischm 
Zeitschritten  gefunden  habe,  halte  ich  fttr  die  beste.  5ie  tautet: 


Wosser   1000  ccm» 

Urannitrat   15  g, 

Oxalsclure   ]2  „ 

chlarsniircs  Knü    ,   2,5  g, 

rotes  ßlutiaugensalz   6  g. 


Dieses  Bad  bietet  den  c^rof^en  Vorteil,  da^  es  sich  nur 
sehr  langsam  zersetjt  und  da^  sich  deshalb  nicht  so  schnell 
der  rote  Hiederschlag  imn  ferrocyan- Uran  in  demselben  bildet. 
Infolge  der  relatio  grollen  Haltbarkeit  dieses  Bades  behalten 
die  in  demselben  getonten  Bilder  relatiu  reine  Weisen,  auch 
»enn  man  sie  bis  zur  stfirlisten,  Oberhaupt  mdglichen  Rot- 
förbung  in  demselben  liegen  Id^t.  Die  gewöhnlichen  Uran- 
Tonbäder  besit3en  bekanntlich  die  Unannehmlichkeit,  da^  sie 
die  richter  färben.  Dir>c  '?örbun(:}  kann  zmar  durch  oerlängertes 
Waschen  oder  durch  /iiupendung  schojach  alkalischer  flüssiq- 
kejten  brseitiqt  m  er  den ;  ober  dadurch  tritt  stets  eine  flb- 
schojächunti  der  Jntensüdt  des  Bildes  ein. 

2.  Tonung  mit  Kupfer.  Die  nach  meiner  Hnsicht  beste 
Vorschrift  ist  folgende: 


1.  Wasser   \000  CCm, 

neutrales  ziti onensoures  Rotron  (neu- 
trales riatriumcitrat)   100  g. 

2.  Wasser   1000  ccm, 

KuptersuHat   20  g. 


Zum  Gebrauch  mischt  mvin  qleiche  Teile  oon  Hosung  I  und  2 
und  se^t  zu  je  100  ccm  des  Bades  1  g  putoerisiertes  rotes  Blut- 
laugcnsolz. 

ts  ist  empfehlenswerter,  das  rote  Blutlaugcnsuiz  in 
trockenem  Zustande  dem  Bade  zuzusehen,  anstatt  in  form  der 
geoidhnlich  empfohlenen  Üdsung  dieses  Salzes,  loeil  sich  diese 
Cdsung  nicht  gut  hdlt.  Dagegen  sind  die  beiden  £Osungen  l 
und  2  gut  haltbar. 
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3.  Toaung  mit  €is€n.  Wi€  ich  bereits  crmöhntc,  gelingt 
dk  Tönung  mit  €iscn  nur  gut  durdi  Rnvendung  zwner  gc* 
trennter  Bdder.  IHon  legt  sunddist  die  Bilder  in  folgende  Cdsung : 


Wasser   1000  ccm, 

rotes  Blutlaugensalz   50  g, 

Rmmonlak   50  ccm. 

nachdem  die  Bilder  ootistfindig  gebleidit  sind  (was  bei  Rn- 
vesenheit  oon  Ammoniak  in  einigen  III i nuten  geschieht)  tuerden 
sie  gut  geoKisdien  und  darauf  in  folgendes  Bad  gebracht: 

Wosser   1000  ccm, 

q-'nnihnlichc  Salzsäure   20  „ 

t  jsenchlorid   5 


In  diesem  Bade  nehmen  die  Bilder  sofort  eine  sehr  .schöne 
blaue  ^arbe  an,  codhrend  die  Cichtcr  ooHkommcn  rein  bleiben, 
was  bei  Rntpendung  einer  emzigen  zusammengese^ten  £dsung 
nicht  möglich  ist. 

Welche  Zusammense^ung  haben  nun  die  in  einem 
einzigen  zusammengese^ten  Bade  getonten  Bilder, 
und  »ie  ist  dieienlge  bei  Bnmendung  zveier  ge- 
trennter Bäder? 

Die  Substanzen,  aus  roelchen  die  Bilder  bestehen,  sind 
oerschicdene,  je  nachdem  die  Tonung  in  dem  crsteren  oder  in 
den  letzteren  Bädern  oorgenommen  n>urde,  und  zwar  beruht 
diese  Verschiedenheit  hauptsächlich  in  der  Matur  der  in  beiden 
fällen  uorhandcnen  5ilbersal2e. 

Wenn  die  Tönung  in  einem  einzigen  Bade  stattfindet,  so 
bildet  sich  durch  die  €inayirfcung  des  roten  Blutlaugensolzes  auf 
das  Silber  des  Bildes  ferroqfttnsllbcr,  und  es  entsteht  ferner 
(\\c  terrocynnncrbindung  des  im  Bade  oorhandcncn  ITlctallos. 
ßenuljt  man  :  B.  die  Urantonuni.],  so  erhält  man  schließlich  ein 
ousferrocyansilber  und  ^crrocyun  Uran  bestehendes  Bild,  mährend 
dasselbe,  mit  Kupter  getont,  aus  ürrocyansilbcr  und  ^errocyon- 
kupfer  zusammengcse^  ist.  Wenn  dagegen  die  Tonung  in 
zvei  getrtMiten  Bddcrn  ausgefflhrt  mird  (mie  dies  jedenfalls 
auch  bei  UletaHcn,  mle  Kobalt,  llicfeel»  melche  nicht  allein  ferro- 
qpon,  sondern  auch  unlösliche  ferricyanoerbindungen  ergeben), 
denn  entsteht  bei  der  ersten  Behnntlliinq  "verrorvtin^über ,  und 
in  dem  zweiten  Bade  erzeugt  das  Chlor inetall  durch  seme 
Wirkimi]  out  dus  terrocyansilber  neben  der  ^errocyan- Verbindung 
des  beirettenden  nie  tu  II  es  auch  Chlorsilber.  So  bildet  sich  z.  B. 
bei  der  Tonung  mit  in  dem  zcueiten  Bade  blaues  ^errocyan*  tisen 
und  Gilorsilber. 

Der  Unterschied  zuMsdien  den  in  einem  einzigen  Bade  getonten 
Bildern  und  denjenigen,  bei  deren  Tönung  zmei  getrennte  Bdder 
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ongetDcndct  aicrdcn,  besteht  darin,  daf]  in  crstcrcm  föllc  dos 
Silber  Lils  fcrrocyan-,  im  ziDcitcn  dagegen  als  Chlarsilber  in 
den  Glidern  oorhandcn  ist. 

Dieser  sdieinbar  unbedeutende  Unterschied  ist  in  Wirklich- 
keit uon  sehr  früher  Wichtiyl^eit. 

Denn  indhrend  das  Chlorsilber  ein  sozusagen  indifferenter 
Kdrper  ist  (dasselbe  lionnte  in  keiner  Weise  umgeoKindett  oerden, 
ou^er  duräi  die  Reduktion,  luelche  die  färbe  des  durch  das 
ferroc^^onmctoll  c^efdrbten  Bildes  cjefährden  oder  ganz  oer- 
sfhaiinden  lossen  coürde),  ist  das  ferrocyansilber  ein  Körper, 
n^elrher.  wk  mir  meitcr  sehen  CDerden»  nachtrdghchcn  Um- 
cuandiunc^en  fohii]  ist. 

Uma>aadlun9  des  fenuc^'unsilbeis  der  in  einem 
einzigen  Bade  getonten  Bilder. 

Das  ferrocyansilber  kann  in  dasselbe  ferrocyonmctall  um* 
geiponddt  merden,  oelches  sich  schon  bei  der  ersten  ßehondlung 
gebildet  hotte,  oder  in  ein  onderes,  wodurch  die  Kraft  der 
Bilder  bedeutend  gesteigert  coird. 

5chon  in  einem  in  der  „Phot.  Korresp.",  Februar  1Q07.  oer- 
öffentlich ten  ünd  in  f  ders  „Jahrbuch  für  1907'  luicdcrgcgebencn 
Ailikel  hübe  ich  gezeigt,  da^,  u>cnn  ein  mit  Kupfer  getont4?s 
Bild  in  eine  £dsung  oon  Kupferchkirid  (oder  in  eine  solche  oon 
Kupfersulfof,  gemischt  mit  einem  Alkolichloride)  gebracht  arird» 
die  rote  färbe  bedeutend  kröftigcr  »Ird.  Daraus  entnehme  ich, 
dof3  dos,  CDos  man  bei  der  Tonung  mit  Kupter  oncoenden  konn, 
im  ollgemeinen  auf  alle  anderen,  in  einem  einzigen  Bado  aus- 
geführten Tonungsarbeiten  flnioendunci  finden  kann.  vSo  wird 
öuch  bei  der  Urantonung,  beim  €intauchen  des  Bildes  in  eine 
Uron^iJiloiidläsung  oder  in  diejenige  eines  anderen  üronylsolzes 
in  Oegenoart  eines  Chlorides  das  ferrocyansilber  In  Chiorsllber 
oenvandelt,  mdhrend  sich  neues  ferroqi^-Uran  bildet,  modureh 
eine  Verstärkung  des  Bildes  eintritt,  coelche  übrigens  bei  der 
Tonung  mit  Uron  im  allgemeinen  überflüssig  ist. 

Bber  die  nichtigste  Umcoondlungsarf  ist  die,  coelche  durch 
die  Wirkung  eines  ITletallsalzes  hcrbeiciefuhrt  n>ird,  welches  oon 
dem  bei  der  ersten  Tonung  benutzten  i»ci\sehieden  ist. 

flncoendungdesoorstehend  enta)i ekelten  Prinzipes 
mit  zmei  f errocyonocrbindungen. 

€s  sind  zwar  sehr  oiele  Vorschriften  angegeben  morden, 
um  die  färbe  eines  mit  ferrocyan-Uron  0^1  r  -Kupfer  getonten 
Bildes  zu  oerdndern,  aber  oon  diesen  Vorschriften  üben  einige 
eine  sehr  geringe  oder  gnr  l?einc,  andere  dogegen  eine  zu  starke 
Wirkung  aus.  )n  keinem  \aile  ist  es  möglich,  einigermaf3en 
gleiche  Bilder  zu  erholten,  und  in  den  meisten  Fällen  tritt  eine 
mehr  oder  cDeniger  starke  ^teckenbildung  ein. 
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Dies  alles  hdngt  Don  drei  Umständen  ab:  1.  Die  benu^tcn 
Bäder  sind  nidit  imstande,  das  ferrocTansilber  zu  zerse^cn; 
2.  die  angewendeten  Bdder  zcrse^n  das  oarhandene  ferrocyan- 

mctall,  lassen  aber  das  fcrrocyansilber  unocrändert;  3.  die 
benutzten  Bäder  zcrscf^cn  nidit  allein  das  fcrrocjfansilbcr,  sondern 
auch  das  ferrocynnnu  tall. 

nun  geht  abtr  aus  meinen  Untersuchungen  heroor,  daiij 
man  nur  unter  der  Bedingung  gute  Resultate  erhdlt,  coenn  man 
soldie  Bdder  anioendet,  a>eldie  lediglidi  auf  dos  fcrrocvansilber 
roirken.  das  ferrocyonmetall  aber  unoerdndert  lassen.  Auf  diese 
Weise  Id^t  sich  die  Tanung  und  die  Tonstärke  der  Bilder  be- 
Uebi<i  regulieren.  Hauptsache  ist  für  das  Gelingen  dieser  f!rbcitcn, 
da^  mon  ncrdünntf  Chlormi'tall-fösunqcn  (oder  andere  Salze 
in  Verbindunc]  mit  fllkalichlond^n)  ana)endet|  unter  Zusu^  einer 
relatiu  kleinen  menge  5alzsauLc. 

Zur  Umwandlung  der  färbe  der  mit  Uran  und.  Kupfer  ge- 
tonten Bilder  bringt  man  dieselben  in  folgende  tdsung: 

Wasser   1000  ccm, 

.Salzsäure   5  i, 

€isenchlarid   5  g. 

In  dieser  fosunci  ^^0I1n  man  eine  uolllromnicnc  Tini-skala 
Zöllschen  Rot  und  Blau  erhalten,  ujodurch  siih  die  ueischiedensten 
Wirkungen  erzielen  lassen;  audi  kann  man  mit  teiditigkeit 
Ooppeltdne  erlangen,  meldie  bei  mandten  Objekten  eine  außer- 
ordentlich künstlerische  Wirkung  ausüben. 

Die  ^ärbun^i  ist  bri  den  mit  Uran  und  Kupfer  cirtontcn 
Bildern  oon  bemerkensaierter  Verschiedenheit,  je  nach  der 
Behandlung;  die  legieren  erhalten  dadurch  praditoolle  blau- 
oiolette  Töne. 

Bei  Beachtung  der  oon  mir  ^emaditen  Angaben  wird  man 
bei  allen  Bildern  sofort  die  günstigsten  Resultate  erhalten,  und 
man  mird  bei  dieser  leichten  Arbeit  oiel  Freude  hohen,  da  es 

nicht  schcwr  ist,  auf  örund  der  non  mir  auseinandergesetzten 
rriethode  mehrere  Pikier  niin  ganz  gleicher  Wirkung  zu  erhalten 
und  etmaiqe  Störungen  leicht  zu  beseitigen  smd. 

Was  ich  über  die  doppelte  Uran-^isen-  oder  Kupfer -^isen- 
lonung  gesagt,  ist  auch  auf  irgend  a?elche  anderen  fälle  an- 
n>endbar,  menn  man  nur  bei  der  ersten  Tonung  ein  einziges 
Bad  und  bei  der  za>eiten  ein  Chlormetall  anmendet. 

Wenn  man  bei  der  6isentonung  in  einem  einziehen  Bode 
c|utr  Rc5nltnte  erhalten  könnte  {was  mir  aber  tatsachlich  noch 
nicht  gelungen,  da  dieselben  trotj  der  flnniendunq  oerschiedener 
Vorschriften  meit  hinter  den  mitzo^ei  Bädern  erhaltenen  Tonuni]ea 
zurückstunden),  so  a>ürde  man  bei  Bnutendung  uon  Uanadium- 
dilürid  in  dem  zmeiten  Bade  audi  blougrüne  Tdne  erholten  kdnnen. 
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Verschiedene  andere  fdrbungcn  entstehen,  »enn  man  auf 

die  Tonuncj  mit  Uran  oder  Kupfer  eine  ßchandlunq  mit  Kobalt- 
chlorid fnfqcn  lü^t;  indessen  sind  die  durrh  f erroc^an  - Kobatt 
erhaltenen  Tone  im  allgemeinen  nicht  sehr  v]üt. 

Beseitigung  oder  6cliu)aizung  des  Chlor  Silbers 
um  Cichte. 

Welche  Tonungsmefhode  man  immer  anwenden  mdge,  es 

bleibt  in  den  mit  ferrocyanoerbindungen  getonten  Bildern  immer 

ein  5ilber5ci!7,  cntaieder  feiTocynnsilber  oder  Chlar.^ilbcr.  ziirüti:. 
nun  oerursacht  aber  die  Oei^eniuart  solcher  5ilberuerbindunc)en 
zojei  Uebelstdnde:  I.  beeintrdchtint  sie  die  tebhaftit^lieit  der 
färbe  und  2.  macht  sie  die  Bilder  a)eniger  haltbar,  rueil  das 
ticht  die  SUberoerbindungen  allmählich  scnmdrzt  und  auf  diese 
Weise  die  färbe  der  Bilder  «rllbt. 

Vor  Dielen  Jahren  habe  ich  empfohlen,  die  mit  ferrocyan- 
metallen  getonten  Bilder  zu  fixieren:  dies  ist  nach  meinen  €r- 
fahrunii^'n  unbedingt  notiiiendii].  Trotzdem  ist  in  den  für  diese 
Tonunt^sarten  gemachten  Rniiaben  imn  einer  ^ixierunq  keine  Rede. 

Und  obgleich  man  nun  bei  der  Herstellunc)  farbiger  Bilder 
durch  dreifarbige  Synthese  das  monochrome  Blau  heute  allgemein 
durch  Tonung  eines  Diopositioes  erzeugt,  so  unterläßt  man  dcKh 
im  allgemeinen  die  fixierung  desselben,  welche,  coie  ich  kon- 
statiert habe,  für  die  Wirkung  des  polychromen  Bildes  uon  sc 
nrof^em  Ruthen  ist;  denn  man  ist  oielfach  der  Ansicht,  daf|  durch 
eine  Fixierung  das  Püd  (ibtieschoiächt  roird.  Indessen  habe  ich 
nachgecDiesen,  dal]  bii  einein  mit  Kupfer  qiiontcn  Bilde  ircjcnd 
eine  fixiernatronidsung  ohne  die  geringste  üelahr  euiei  f\b- 
sdimdchung  ongeoiendet  »erden  luinn. 

fOr  die  mit  €isen  und  Uran  getonten  Bilder,  melche  für  die 
Wirkung  oon  Alkalien  oiel  emphndlicher  sind,  müssen  fixier- 
nahronidsungen  ohne  den  geringsten  alkalischen  Charakter  an* 

geuiendet  merden. 

Ich  habe  naciu^cmiesen,  zu  diesem  Zaiecke  eine  zehn- 
prozenti^e,  mit  Borsäure  gesuttigk  Losung  uon  ^ixicrnutron  ge- 
nügend ist.  Auf  keinen  lall  darf  man  mdessen  fixiernatron- 
Idsungen  benu^en,  loelche  schon  zur  fixierung  oon  Aegatloen 
gedient  haben,  veii  die  darin  enthaltenen  Spuren  oon  alkali- 
schem fnfmiclvIvT  das  ^errtvvanmetnll  zervSet^cn  mürden;  nicht 
einmal  busulfithaitiqe  Bilder  düriea  benuljl  a)erden. 

€benso  bei  Bildern  auf  Papier,  oiic  besonders  bei  solchen 
aut  Olas  (Oiapositiuen)  ist  die  Beseitigung  der  Silberoerbindungen 
durch  fixiernatron  oon  sehr  großer  Wirkung  auf  das  Bild.  Be- 
sonders bei  den  Bildern  auf  Papier,  in  melchen  das  Silber  in 
form  oon  Chlorsilber  enthalten  ist  (und  nicht  als  ferrocyansilber)» 
kann  in  gewissen  f Allen  die  €igenschaft  des  Chlorsilbers,  sich 
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im  Cidit  zu  schn>drzen,  b€nu^t  mcrden,  dunklere  Tdnc  mit  roter, 
blau«r  od«r  ondercr  Ituance  zu  erhalten.  In  solchen  fdllen  ist 

es  hinreichend»  das  ßild  dem  £icht  auszusehen »  bis  der  ge- 
wünschte Ton  erhalten  ist,  und  dann  zu  fixieren.  Bei  der 
^ixicruncj  tritt  jedoch  immer  eine  Schwächung  durch  UmtDondlung 
des  im  richte  entstandenen  Silbersubchlorides  infolije  der\Vir^^ung 
des  ^ixicrnatrons  ein.  Jedenfalls  findet  durch  diese  Behandlung 
eine  rriodifikation  der  ^arbenskaia  statt,  indem  denselben  ganz 
gleichmäßig  Braun  zugesetzt  mird.  Wird  die  Sdioidrzung  der 
Kopie  am  Cidit  bis  auf  das  lHaximum  ausgedehnt,  so  kann 
die  ?ixierung  auch  ganz  umgangen  merden. 

Sdiluf^bemerkungen.  Aus  dem  hier  Gesagten  geht 
hcrnor.  daf]  man  durch  rationelle  flnmendung  der  Tonungs- 
methoden mit  einfachen  oder  doppelten  fcrrocyanmctall- Ver- 
bindungen eine  sehr  gro^e  mannigfaltiiTkeit  oon  ^arbentönen 
auf  Bromsilberbildern  und  auf  Projektionscliopositioen  erhalten 
kann,  uan  melchen  oerschiedene  oon  sehr  großer  Wirkung  sind. 

In  der  Kinematographie  vendet  man  bereits  mit  €rfolg  die 
^errocyontonung  an;  aber  die  Resultate  mürden  noch  meit  bessere 
und  oielseitigere  sein,  menn  man  dabei  die  oon  mir  entioickelten 
Prinzipien  beachten  luürde. 

Ich  selbst  habe  das  Vergnügen  gehabt,  in  einem  italienischen 
€tqblissement  für  kinematographische  Bilder  zu  demonstrieren, 
tDie  tDirkungsDolle  und  oielseitige  Resultate  mon  durch  die 
Tonung  mit  ^erroc^anoerbindungen  erhalten  kann. 

Aber  auch  In  der  Dreifarbenphotographie  kdnnen  diese 
Tonungsmethoden  direkt  oder  indirekt  zur  Herstellung  der  drei 
monochromen  Transparentbilder,  besonders  auf  landschaftlichem 
Oebiete  dienen.  Lieber  diesen  Gegenstand  habe  ich  zahlreiche 
Untersuchungen  anzustellen  Gelegenheit  gehabt,  deren  Resultate 
ich  in  einer  Konferenz  der  Chemischen  Gesellschaft  in  rHailand 
im  Juni  1907  uorgeiegt  habe. 


lieber  den  gegcnvArtigen  Zustand 
der  Cmpfindlidikeltsmessung  (Sensitometrie)  der 
orthodiromatisdicn  Platten* 

Von  Andr^  Collier  in  Cent. 

nian  hat  für  das  Studium  der  orthochromatischen  Platten 
drei  oerschiedene  methoden  oorgeschlogen. 

Die  erste  besteht  darin,  kolorierte  forbentofeln  zu  photo- 
graphieren  mit  den  zu  prüfenden  Platten.  Trotzdem  diese 
niethode  mdrmstens  empfahlen  sei  und  mertDaile  Auskünfte 

Cdrr,  Jdhrbudi  fflr  IMI.  6 
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in  Dielen  fallen  c^tbt,  so  mu^  der  Verfasser  doch  finden,  do% 
diese  Art  der  Untersuchung  uncDissenschoftlich  ist  und  sich  für 
messungen  schlecht  ciqnct.  Diese  Illethode  cuird  über  ^nrz  oder 
topfi  uemachldssigt  iDcrden,  um  den  folgenden  den  Pia^  zu 

räumen. 

Der  ,6|)ektruyiuph"  ist  das  a>ahre  in^trument,  (uekhcs 
Untersuchungsmittel  in  allen  diesen  fdllen  ongeoiendet  merdcn 
soll,  mo  es  sich  um  orthochromotisdie  Plotten  hondelt. 

Aber  die  Ansichten  bezüglich  der  Art  d  es  zu  benu^enden 
Spektrographen  sind  geteilt,  man  hot  mit  Recht  dem  Prismen- 
«Spektrngraphen  nachgesa(?t,  dafj  er  nur  eine  schmache  ^arbcn- 
zerstieuunc)  (^\b\,  luelche  sich  c\ani  besonders  im  interessantesten 
Teile  des  Spehtrums  bemerk bai  macht;  auf^rdem  sind  die  er- 
haltenen Resultate  nicht  oergleuhbor,  iDeil  die  ^ai  benzerstreuungen 
für  oersdiiedene  Prismen  nicht  oergleichbar  sind 

€der  hat  den  Gebraudi  der  Oitter  als  Zerstreuungsmittel 
empfohlen,  und  ganz  speziell  die  Konkaogitter. 

man  hätte  dennoch  Unrecht,  sich  einzubilden,  da^  man  auf 
diese  Weise  auf  den  öedonhen  kommen  mu^,  eine  In^trumentcn- 
art  zu  erschoffen,  CDelche  unter  sich  oerflleichbar  ist,  da  die 
Gitter  oft  eine  Selektion  zeinen  in  der  Dictite  der  oerschiedencn 
6pekli umfärben-),  und  dieses  aufjerhalb  der  selektiuen  Rück- 
strahlungsfähigkeit des  angea^endeten  metalles. 

man  erhdtt  gute  €rfolge  mit  Hilfe  der  Gitterobzüge ') ,  und 
ist  dies  Dielleicht  das  beste  ]nsh-ument  für  die  Herstellung  eines 
5pektrographen  zum  Zmecke  der  photographisdien  Unter- 

Sttchun^ien, 

ß  c  1  1  n  0115  riüiKy  hat  eine  sinnreiche  trgdnzunii  zum 
SpektriK]rophfeii  ooi  v^^chUii^en ,  melche  das  Instrument  in  ein 
Spektrai  -  6ensitometer  uma^andclt;  die  Umänderung  besteht 
darin,  eine  ausgeschnittene  runde  Scheibe  oor  dem  5pektro> 
graphensdill^e  in  Drehung  zu  oerseteen.  Auf  diese  Art  erhW 
man  Clich^s,  melche  direkt  ein  charakteristisches  Aussehen  der 
Platte  zeigen  (fig.  26).  Hb  er  die  Kuroe  ist  oielleicht  uon  der 
fntmuklunci  obbnnciiq.  iiiul  in  ]c^cm  falle  eicjnet  sich  das  er- 
haltene CUch^  nicht  zur  messung  der  Dichten'). 


1)  man  möfjtc  obonfolh  diese  öotfunq  oon  Spcktroflraphon  verwerfen, 
we\<hf  d^niiuch  eine  du.^yetrreitcte  Vercpeiiiiung  finden,  in  weichen  ein  an  ein 
Prismd  «ingehittetfr  Oitterab2U0  nnwendung  findet.  Dicsf  Apporate  Derfinlgen 
alle  fehkrerxctieinun^en  der  zirei  Spektrographriifliittunsmi  und  slt  kSnncn 
dtthrr  nidit  als  emptehlensiiu  rl  erseneinen. 

2)  Ch.  Kdyser,  .Hondbudi  der  Spektroskopie".  Bd.  I,  S.  424. 
S)  Die  Gitter  oon  Walloce  und  1p es  sind  ernpfehlenstoerf. 

4)  m.  K.  niees  erhält  ein  dhnlidics  R%\sultut,  welche.s  in  iedet  Hin.<«idi( 
fibfreinstimmt,  indem  «r  oor  6cn  Prt«in«nadili^  ein  «pHiwInkfligM  Prfsm« 
«u<  Raudiflla«  «tritt. 
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€s  ist  mir  hi«r  oortcilhaft  erschienen  (loie  es  €  der  für  das 

5cnsitometer  oon  Schein  er  oorgeschlagen  hat),  die  hontinuier- 
liche  Kuroc  durch  eine  mit  Ausschnitten  ocrschcne  Scheibe  zu 
ersehen.  Per  Verfasser  besit3t  eine  solche  Scheibe,  treiche  durch 
die  Condoncr  firma  Hilger  hercjestellt  morden  ist,  und  inolche 
es  flcstüttet.  mitteis  einer  einzigen  Pelichtung  sieben  Spektren 
zu  erhalten,  oon  denen  jedes  folgende  das  Doppelte  der  oorher- 
gehenden  Exposition  erhalten  hat  (fig.  27). 

Auf  diese  Weise  kann  man  die  Diditen  eines  jeden  Spektnims 
bestimmen  und  die  Oradation  in  .den  verschiedenen  Spelitral- 

lagen  feststellen.  Auf  diese  Rrt  erhalt 
p         ^  1    tnon  mittels  einer  einzigen  Belichtun».^ 

r     I  I  ^  I  Cliche,  a)e|^'hes  alle  tigentümiidi- 

P     I  I        I         keiten  der  Platte  miedergibt. 

Alle  die  spektrographischen  Ver- 
fahren gestatten  es  nicht,  auf  den 
absoluten  Wert  der  €mpfindlidikeit 
der  Platte  zu  schliefen.  Um  di«ae 
Tücke  auszufüllen,  hat  .seiner  Zeit 
6 der  empfohlen,  die  €mptindlirhtvcit 
/    '  '    ;  der  orthochromatischen  Platten  tc5t- 

zustellen,  indem  er  sie  bei  Tageslicht 
oerglich,  unter  Zuhilfenahme  einer  ^c- 
u)öhnlichen  Platte  oon  bekannter 
€mpfindlidikeit.  Durdi  €insdialtting 
farbiger  Hilter  stellte  €der  gleidi- 
zeitig  die  empfindlidikeit  der  Platte 
zu  jener  Gruppe  oon  Strahlen  fest 
fi0.2ft.  und  konnte  auf  diese  Art  den  ße- 

lichtungskoeffizienten  der  Hilter. 
€der  brachte  für  diesen  Versuch  Röhrensensitometer  in  fln- 
a)endung.  €s  schien  logisch,  den  Versuch  zu  machen,  dieses 
Verfahren  mit  dem  Sdieinersdien  Sensitameter  anzumendcn. 
Dem  Verfasser  ist  dies  gelungen,  unter  Zuhilfenahme  oon  rflliren- 
fdrmigen  U'annenfiltern. 

Seither  hat  er  diese  fldaptierung  an  dem  mit  hoher  Präzision 
üon  Hilger  konstruierten  Sensitometer  angebracht,  melehes  der 
Idee  oon  K.  ITlees  zui^runde  liegt.  Die  VVonnentilter  bestehen 
hier  aus  blofj  einer  U?ünne  mit  6inteilungen.  Die  flbschlu^cüdnde 
sind  aus  schmarzem  Glase,  und  man  erhält  mittels  dieses  Ver- 
fahrens ein  Clidi^,  mie  es  fig.  28  darstellt. 

nachstehende  Tabelle  enthalt  die  gefundenen  Zahlen  fOr 
einige  der  besten  gegenanirtigen  Plattenmarken.  Dos  angea»endete 
£icht  ist  zerstreutes  Tiuiesücht.  (Direktes  Himmelslidit  zerstreut 
mit  Hilfe  oon  JTlattscheiben.) 
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Wenn  auch  diese  Zahlen  nicht  genau  mit  den  nein  6der  an- 
gegebenen übereinstimmen,  so  i5t  der  Unterschied  darin  zu 
suchen,  daf;  6  der  durch  o^ci^cs  Papier  zerstreutes  Tageslicht  in 
Bncuendung  brachte. 


l[  €mpfindlidikcit  bet  TaflM< 
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I)  Pandiramotisdie  Plottcn. 
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Ufb«r  di«  €iit«t€fiun0  4eT  forb«n  tum. 


vSchl  u^folgcrung.  WVdfr  das  spchfrographischc  Ver- 
fahren, noch  das  scnsitoiiictrisch«  Verjähren  können  allein 
genügende  frfolqe  eriieben,  cucil  erstcres  med  er  den  absoluten 
Wert  der  Cniphndlithkeil  der  Platte  ojicdeigibt,  noch  iür  einzelne 
5trahlengattungen ;  das  zmeite,  mcil  es  diese  ^mpfiiMlIidilicit 
nur  fflr  Strahlengruppen  gibt,  ohne  auf  eine  besfimmtc  Drt 
die  Grenzen  und  die  Cflcken  der  Spektralempfindlidilieif  cn- 
zugeben. 

nic«5c  beiden  Verfahren  DernnlKstnndiqcn  sich  gegenseitig  und 
sollten  daher  stets  gleichzeitig  in  Antxiendung  gebracht  merdeiL 


Seitdem  dieser  Artikel  geschrieben  luoiden  ist,  CDurde  es 
dem  Verfasser  bekannt,  da^  3.  R.  Wallace  (Perkes  Obseroatory) 
allen  bekannten  forschem  GitterabzOge  desselben  Gitters  zur 
Verfügung  stellt  und  ihnen  auf  diese  Weise  ganz  oergleichbore 
Instrumente  schenkt.  Der  Wert  der  Dienste,  roekhc  dieses  zu- 
bringen (Dird,  kann  ntdit  genug  geschäht  o^erden. 


lieber  die  Cntstehung  der  färben  nadi  Hostr  al  Din  al  TfiSt» 

Von  €ilhard  Wiedemann  in  Erlangen. 

]m  Dorigen  Jahrgang  dieses  „Jahrbuches"  habe  ich  über 
einen  kleinen  Huf^nt^  ran  HasTr  al  Pin  al  Tüsf  über  die 
Reflexion  des  Cichtes  berichtet:  die  folgenden  Zeilen  sollen  eine 
etroos  gekürzte  Ueberset^ung  emer  Abhandiuni]  über  die  färben 
geben,  die  oon  demselben  heroorragcnden  persischen  Gelehrten 
herrührt  und  die  zugleich  die  Anschauungen  oon  Ibn  5ind,  dem 
Aoicenna  des  Abendlandes»  kennen  lehrt. 

Von  der  Abhandlung  sind,  soweit  mir  bekannt,  za)ei  tiand- 
schritten  oorhanden,  und  zwar  je  eine  in  Berlin  und  in  Condon^). 
nie  erster e  ist  im  Katalog  nicht  besonders  niifc^eführt,  da  <k 
ohnr  besonderen  Titel  einem  Trolrfat  imn  liibbot  Hlldh  Ibn 
malka  aN ehüdi  al  Bocidodi  onqehdngt  ist.  Ich  habe  dank 
der  Güte  der  Berliner  Biblioihck.sin nnalfung,  besonders  oon 
Herrn  Prof.  Dr.  5t er n  die  doiü^e  Handschrift  in  VVeik-5cha>arz 
In  erlangen  photographieren  kdnnen.  Cinige  fraglidie  Stellen 
loar  Herr  A.  G.  €llis  am  Britischen  museum  in  Condon  so 
freundlich,  für  mich  zu  Dergleichen.  €ine  Ueberse^ung  unserer 
Schrift  ergibt  etoio  das  folgende: 


n  Katalog}  der  Berliner  Hund&chriftien  utJti  Rhlcuardt  oo.  5671  (Katalog 
IM.  S,  5.  IS7).  CatdloflUvS  Codd.  Hlsc.  aui  in  IHusaco  Brit.  dss^roontur  Pors  H 
no  960,  17.  Uch.T  dl«  B(sduiff(nh«it  der  Bfrlincr  Han<l«diritt  o«rgl.  tftn 
Dorjdhrigcn  Bui&atj. 
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Rntroort  an  flciiim  al  Din  al  Kdtibf  [auf  seine  ^roge)  nach 
der  ü'hrc  üon  Ibn  S\nä  über  den  tinflu^  der  Wärme  und 
der  Külte  auf  die  färbe  trockener  und  feuchter  Körper. 

riösir  al  Din')  sagt,  es  Jrug  Flagm  üI  Din  al  Kütibi-) 
nach  der  Rede  des  Schach  al  Rais  (Ibn  Sind),  nach  der  die 
Hi^e  im  feuchten  die  schwarze  färbe  (das  Schwarze)  und  in 
dessen  Gegenteil  (d.h.  im  Trocknen)  die  wei^e  färbe  (das  Wei^e) 
heroorruft  und  nach  der  die  Kälte  im  feuchten  die  coei^e  färbe 
und  in  dessen  öegenteil  (d.  h.  im  Trocknen)  die  schmarze  färbe 
ti^roorruft  •).  Da  sagte  ich  (nosir  al  Din),  inir  müssen  zunächst 
die  Wirkuncien  der  liit^e  und  der  Kälte  und  ihre  6i(:|enschaften 
erläutern  und  zeigen,  coie  VCcifj  und  5chaiuiz  und  die  anderen 
färben  insgesamt  entstehen,  so  da^  die  Crlduterung  jenes 
Prablems  mdgKch  ist  Die  Wirkung  der  Hi%e  besteht  darlOj 
da^  die  Körper  gelockert  merden,  schmelzen,  sich  lösen,  empor- 
.steigen  und  die  Ceichtigkeit  erhalten.  Sie  mird  oon  Cicht  be- 
gleitet und  kann  stnrk  und  schmnrh  sein  Die  Kälte  ist  ihr 
öegentcjl;  sie  beroirkt  dns  Picht ii>erden ,  das  trstarren,  das 
5ich  Verdichten,  das  Hinabsteic^en ,  das  6rmerben  oon  Schwere. 
6ie  ist  uon  der  Dunkelheit  begleitet  und  ist  stark  und  schcoach. 
Das  £icht  ist  wiederum  stark  und  schmach.  Die  Dunkelheit  be- 
steht darin,  dal^  das  ficht  auf  Kdrpern  fehlt,  die  es  ihrer  Ratur 
nach  haben,  fflr  die  Art  und  weise»  wk  das  Schmarz,  das 
We\fi  und  die  anderen  färben  entstehen,  gilt  dos  folgende:  Von 
den  Körpern  gibt  es  die  durrhsirhtiqen,  sie  ontbchrrn  der  \nrbe, 
5olQni>'  sie  durchsichtig  smd,  und  die  uon  Ratur  dichten,  sie 
besitjen  s\c\s  \arbc,  solanfje  sie  dicht  bleiben.  Das  Wort  Dichte 
umfaf3t  moiuhmal  den  üegcn.sat^  zu  L'ockerheit  und  manchmül 
den  zu  Durchsichtigkeit.  Durchsichtigkeit  und  Dichte  können 
stark  und  schOMch  sein.  Die  Cuft  ist  durchsichtiger  als  das 
Wasser  und  das  Wasser  durchsichtiger  als  die  6rde. 

Weiter  gibt  es  Körper,  Eielche  oon  sich  aus  leuchten,  und 
solche,  die  dies  nicht  tun.  Das  ficht  i.^t  .^tnrhrr  und  srhmnrher. 
Die  leuchtenden  Korper  sind  himmlische,  wie  die  beiden 
feuchten  (6onne  und  fTlond)  und  die  Sterne und  elementare 
(irdische),  wie  das  teuer;  es  gibt  dann  auch  zusammen- 


i)  Zu  nostr  al  Din  oergl.  dieses  «Jahrbuch"  für  ]907. 

2}  noflin  «1  Dtn  Ol  Kdtib!  mar  mit  nosf  r  al  Otn  an  der  StfrncDart« 
zu  ^{ac^ära  tdtig  und  lual^ich  ein  hcri»orrogender  Philosoph,  dtr  5idi  ein- 
gehend mit  Cogik  und  Ph>'sik  (im  artstotelischfn  Sinn«)  befaßt  hat.  er  xtorb 
1277  (oeral.  Sutcr  no«  370,  S.  ISS,  und  ßroclielinanfi,  Bd.  l,  5.  466). 

Hier  ift  ein«  kiiifl«  sdiipylctige  Cobeserhebuns  fflr  Ibn  Sind  ein- 
gcsiholu'n. 

4)  Ha  sir  ol  Ofn  «dilic^t  sich  cDohl  der AniM-houung  oon  Ibn  al  Haitam 
cn  Aaf^  die  fixsterne  Selbstleuchter  sind  und  ni-ht  dos  Cuht  oon  der  Sonne 
emptangen  (6.  W.,  „Wochenichrlft  fQr  Bstronomitf*-  I8<9ü,  no.  i;). 
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()csc^tc,  (Die  die  Pcricn,  die  olii)cn  5ub5tünzcn,  cini()C  Pflanzen» 
die  Bugen  der  Tiere  und  die  ^üssi^keit  oon  einigen  derselben, 
f«rn«r  einige  der  galligen  und  blutigen  Kdrpersdfte.  Dos  Ctdit 
schreitet  in  den  durchsichtigen  Körpern  fort,  nicht  in  dem  Sinne» 

da^  es  oon  Ort  zu  Ort  wandert,  sondern  in  dem  Sinne,  do^ 
'  es  in  dem,  ojas  sich  ihm  gegenüber  befindet,  eine  ^arbc  erzeucht, 
die  schrodcher  als  es  selbst  ist')  Das  ücht  w'u  d  non  dea 
flöciien  der  dichten  Korper  retiektiert,  soa>ie  oon  denjenigen 
zwischen  durchsichtigen  und  undurchsichtigen  Körpern.  5a 
schreitet  das  Cicht  der  Sonne  und  desfeuers  und  der  Blidc^  in 
der  £uft  tort  und  mird  oon  der  €rde  reflektiert.  Bei  dem  U7asscr 
cuird  das  dicht  oon  dessen  fläche  abgelenkt  und  schreitet  in 
dessen  Substanz  fort ,  roeil  seine  Durchsichtigkeit  in  der  mitte 
zwischen  derjenigen  der  Hüft  und  der  €rde  steht.  €benso  ocr- 
hält  sich  das  €is,  das  Clus,  der  ßergkristaii  und  andere. 

Alle  färben  entstehen  auf  die  gleiche  Weise,  luie  das  VlVi^ 
aus  dem  Durchsichtigen  und  dem  Dichten,  dem  Cicht  und  der 
finstemis.  Werden  die  Suhstonzen  oon  mittlerer  Durchsichtig- 
lieit,  wie  €is  und  Glos,  zerlileinert  und  die  „tichter"  oon  den 

einen  ihrer  flächen  zu  den  anderen  reflektiert,  so  entsteht  das 

WcifV-  dic5  beobachten  mir  bei  dem  Schnee  und  bc?  fein  zer- 
stöf3enem  t\s  und  ülüs.  Wir  beobachten  ferner  den  \iLih- 
Schimmer,  die  Wasserdünste  und  die  Stauhmassen,  die  sich 
oon  der  trde  erheben,  iuiien  auf  diese  die  Sonnenstrahlen,  so 
o^erden  sie  oon  dem  einen  zu  dem  onderen  [Teilchen]  reflektiert, 
und  der  Horizont  erscheint  »ei^,  ohne  da^  aber  dos,  mos  sich 
aber  dieser  Schicht  befindet,  meif]  oiird,  und  zmar  oDeil  die 
menqe  der  darf  befindlichen  Dünste  flcrrnq  ist,  trotzdem  die 
Sonnenstrahlen  dorthin  fallen.  Wenn  die  .Strahlen  stark  u^erden, 
so  roird  der  Horizont  gelb  und  dann  rot;  im  Abendrot  tritt  das 
Umgekehrte  ein.  Hieraus  folgt,  duij  die  ITlischung  oon  kleinen 
Teilchen  mit  fidchen,  an  denen  dos  £icht  reflektiert  mird,  mit 
durchsichtigen  Teilchen  bei  geringem  Cicht  die  mei^forbe  erzeugt; 
ist  dos  Cidfif  stärker,  so  entsteht  das  Gelb  und  dann  dos  Rot. 
Das  Schrüarz  entsteht  bei  un^iemischten  dichten  Körpern  und 
wenn  das  Licht  fehlt;  dazu  beachte  man  das  Verhalten  des 
Vitriols  und  der  önlldpfe!  Im  Vitriol  ist  die  Kraft  des  Durch- 
dringens ujegen  seiner  Sdiutle  und  im  Gallapfel  diejenige  des 
Zusammenziehens  oorhonden.  Werden  sie  gemischt,  so  dringen 
die  Teilchen  des  Vitriols  in  die  CCIchen  der  Teildien  des  Ooll- 
opfels,  do  sie  die  Kroft  des  Durchdringens  .besi^en;  der  Coli- 


1)  Die  Stellt'  ist  nldit  ganz  klor. 

2)  ßcsr,  Blick,  bedeutet  hier  d«n  Seh^trahl. 

5)  Durch  lieren  mischen  bekanntlich  schon  die  Alten  Tinte  herstellten. 
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apfel  prc^t  5ic  mfok^c  seiner  zu.sammonzichcnden  Kraft  zu- 
snmmcn,  5o  dal],  luas  sich  in  seinen  Zmischenrcium^n  x)on 
duich^iditiyci  Luit  befindd,  cntiuciciU  und  die  misihung  beider 
sdtoarz  wird.  Veriii«R<lft  nuiit  an  Stelle  der  Oalldpfel  ein 
anderes  adstringierendes  nUftel,  vie  al  Ihlllig  (IDyrobolan),  so 
erhält  man  ebenfalls  Schaiarz. 

Der  vStiiub  ist  dicht,  da  aber  seine  Teilchen  mit  durch- 
sichtiger Luft  gemischt  sind,  so  erscheint  er  gmu  (n^bar).  mit 
U/asser  gemischt,  nähert  er  sich  mehr  der  schaiarren  fcirbe, 
dö  das  U\hssci  dichter  ist,  als  die  Cuft.  Die  Blnttrr  der 
ßuumc  und  dic  6aat  reflektieren  das  Eicht.  Sie  erscheinen 
infoloe  des  in  ihnen  enthaltenen  Wdsserigen  grOn.  Sind  sie 
getrocknet  und  also  |das  Wasser]  durdi  das  Cuftige  erset5t.  so 
Verden  sie  gelb  und  dann  aiei^.  Bei  dem  Brennholz,  das  oom 
^euer  ergriffen  roird,  steigen  seine  lodsserigen  und  luftigen 
Teile,  die  mit  den  erdiiicn  gemischt  sind,  in  die  Hdhe,  und  die 
erdigen  dichten  Teile  bleiben  zurück  und  werden  5chü>ürz. 
Wirkt  dann  Jus  veuer  dauernd  ein,  so  ruft  es  eine  Trennung 
Zöllschen  meinen  Teilchen  heroai ,  und  die  le^teren  erschüttert 
die  Cuft  infolge  des  ZiDonges  des  leeren  Raumes ') ;  es  entsteht 
fische,  und  diese  schlägt  ins  Wei^e. 

In  Bezug  auf  das  6ntstehen  der  färben  ous  SchiDorz  und 
Wei^  gibt  es  zahlreiche  Wege-),  auf  denen  man  grada)eise 
oom  UVi^  zum  Schwarz  fortschreitet.  Dahin  qehört  der  Weg 
über  dos  Oelb  (Sufra):  Zuerst  entsteht  durch  die  ITlischunii  der 
Dichte  und  des  Feuers,  beides  in  qerinqer  menge,  das  .Strohgelb 
(tibni),  dünn  das  Zitronengelb  (utiugi),  dann  das  6aii aiiijelb, 
dann  das  Orangegelb  (ndrangl),  dann  das  Oranatfarbige  (ndrf 
oom  persischen  ndr=Cranat),  donn  nimmt  In  Ihm  dierleigung 


I)  öemdnt  ist:  <1ii  kvio  leerer  Rdum  existieren  tecinn.  so  dringt  die 
Cuft  2DUch«n  die  Teilchen  ein  (oeral.  hieröber  Peitnic^c  in  den  Sitjungs« 
bvffditvn  der  Crlanger  phvsik.-med.  oeseliAchoft). 

3)  Potrochtunflen  über  die  forben  stellt  I  h  n  .S  i  n  o  an  in  dem  vierten 
Kapitel  dt:-,  dritten  Teile»  der  Schritt  «De  onima"  (Druck  150S,  io\.  12),  ohne 
freflkti  dabei  oon  der  Rolle  des  Trockenen  und  feuctiten  zu  honddn.  €inf 
ganze  Reihe  hibsdier  ßcobaditvngcn  cind  l>ri  dicMr  OckgenhcH  tMii  ilim 
mitgeteilt. 

Von  den  oben  angeführten  Wegen,  um  oom  Wd^,  dos  aber  nicht  da.« 
Cicht  selbst  ist,  rum  Schioarr  ru  cielnnflen,  cjibt  Ibn  Sin<!  (o  o.  0.)  nur  drei 
an:  trsten^  einen  direkten  (purum),  ccobei  das  Weif]  erst  etcpa.s  fohl,  dann 
ganz  fohl,  dann  dunkel  und  endlich  schcoorz  wird.  Der  zoeite  Weg  geht 
durch  das  Rdtliche,  Rote.  Purpur,  Indigo.  Schvorz.  Der  dritte  geht  durch  das 
ürünliche,  intensio  Orfine  zum  Schmarz.  Im  Rnschluh  doron  loerden  die 
anderen  färben  besprochen,  die  zum  Teil  durch  miscfiung  von  Liilit  und 
5<ho>arz  und  oon  oerschiedenen  Horben  entstehen.  So  entsteht  au^  Cicht 
und  Schwarz,  oenn  letzteres  Qbenpiegt,  Rot,  im  anderen  folle  Zitronengelb, 
mischt  man  dns  Zitroncn^jelb  mit  St-hmorz  und  besitjen  »!  .  T>  ilr  hoinen 
Olanz,  so  erhält  man  Orfin.  Audi  oon  der  iarbc  der  Blätter  des  Schnittlauches 
usw,  ist  di«  Rfd«. 
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lieber  die  tntstehttn0  d/r  färben  uscd. 


zum  SdiiDarzcn  zu,  entsprechend  der  Zunahme  der  Zahl  der 
dichten  Teilchen  und  der  Abnahme  des  fcucrs,  bis  es  schiDorz 
niird.  fin  anderer  Wcq  i^cht  über  das  Rot.  f.s  mirii  zurret 
la.surblau  (l^^ninrdi dann  roie  dos  Abendrot  (sihafdqil,  dann 
blutfarbfn  (damarol),  dann  purpurn  (ürc^dmiini) ,  dann  oiolett, 
ucilchcniarbig  (banafsogi).  €in  Weg  geht  über  das  Grün,  es 
iDird  pistazenfarbig  (fustaqi),  dann  lauchforben  (harrdti),  dann 
granspanfarbifl  (zingdrf),  dann  badingdnt^,  dann  naphthaf orbig 
(nafti).  €in  Weg  geht  über  das  ßlau.  €s  coird  hinnurlblait 
(asmancjdni ) ,  dann  türkisfarbcn  (firüzacji),  dann  Ki.suiblnu. 
dann  indigobiau  (nili),  dann  mio  Kohl  (Kohili.  n^ir  mit  Rntimon- 
schmorz  gefärbt).  €in  Weg  Irührt  über  die  Trübung  (Schmu^ig- 
aHiücn,  Kadüra].  6s  roird  grau  (Oijbar),  dann  schcDärzlidi 
(schmutjfarbig dann  dunkel  (zulmdnf)  usm.  Dos  geschieht  alles 
entsprechend  den  Unterschieden  der  Teilchen  in  Durchsichtigkeit, 
Undurchsichtiglieit  (Dichte),  Cicht  und  Dunkelheit. 

Bismcilen  setjt  man  eine  ?arbe  mit  einer  anderen  zusammen, 
und  CS  entsteht  eine  ondere  ^orbe,  so  Grün  aus  Gelb  und  Blau, 
das  Grünspnnfnrbiiic  ous  Grün  und  Weif3.  Solcher  ZLisoinmen- 
steilungcn  gibt  es  unendlich  oiele,  und  einige  finden  sich  manchmal 
in  den  kleinen  Teilchen  der  Pflanzen  und  Tiere,  lieber  ihre 
Unzahl  oeriDundert  sich,  wer  sie  iDahmimmt. 

nachdem  diese  Prämissen  uorausgeschickt  sind,  soll  zur 
Crldutening  dessen,  mas  Ibn  Stnd  sogt,  zurflckgekehrt  uicrdcn. 
€s  besteht  darin,  da^  die  Hit^e  in  dem  feuchten  Schoidrze 

erzeugt,  meil  sie  die  durchsichtigen  Teile  aufsteigen  macht  und 
die  flüssigkeiten  sich  auflösen  Id^t,  so  da^  die  dichten  Teile 
zurückblieben,  mie  dies  beim  feuchten  Holz,  bei  den  uerbrenn- 
baren  üetidnken*)  und  bei  der  menschluhen  Huut,  aienii  auf 
diese  längere  Zeit  ieuer  und  5onne  ')  U}irkt,  geschieht.  In  dem 
Trockenen  beiDirkt  die  Hi^e  das  Wei^,  meil  es  seine  Teile  spaltet 
und  das,  was  föhii)  ist,  autzusteigen  (zu  entn>eichen) ,  heraus- 
treibt, ferner  die  Zahl  der  flächen  zoiisdien  den  zurückbleibenden 
Teilchen  zahlreich  macht;  an  ihnen  findet  die  Reflexion  der 


1)  D«i«  Wort  Idnodrdt  k^mmt  im  6«r1tntfr  Text  xweimal  mir,  dtt  CAndonrr 

hat  zuerst  zawardi. 

2)  0ddin<|dni  entspricht  wohl  der  torbe  einer  Rrt  der  Cierpfloiue 
(Süldnum  meloneno)  ;  oergl.  „Ibn  dl  Ruivdm"  (Vel.2»  S.  342  od.  ß<inqu«f1:  Vol.  2* 
S.  236,  ed.  Cl.  ITlullot,  wo  iiiM-h  nH'itere  Bemerkungen  ^ich  finden). 

S)  Das  Wort  hei^t  in  dorn  Toxte  «omhQnt  oder  samgüni  und  bedeutet 
wohl  itchmu^farbig,  pon  häßlicher  forbe. 

4)  Hier  sind  die  mit  Zuckor  und  friuht.sdfton  uorso^ton  öotrönko  i^ometnt. 

5)  €s  handelt  sidi  um  die  Ounkelturbung  der  tlout  untei  dem  tinflu^ 
4er  Cldifitrahlen  usw. 
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lichter  stott,  cDic  es  bei  dtn  Solzen,  d<n  Rsbdh dem  5aipdcr-) 
und  hei  der  Kohle,  wenn  man  sie  cindschcrt,  (geschieht.  Die 
Kälte  beiPiikt  m  \euchtcm  das  Wcifjc,  indem  sie  dessen  Teile 
erstarren  Id^t  und  sie  oerdichtet,  dabei  entsteht  zaii.sJicn  ihnen 
ein  sich  mit  Cuft  füllender  Spalt;  die  Zahl  der  flachen  der 
Teilchen,  an  denen  eine  Reflexion  stattfindet,  mird  gro^,  mie 
bei  dem  Schnee,  dem  Reif  und  den  «diimmeligen  Körpern  % 
deren  feuditigkeit  die  Hi^  aitfgeldst  und  dann  die  Kdlfe  oer- 
festigt  hat,  so  da^  die  mei^e  ^orbe  resultiert.  Bei  dem  trockenen 
Korper  hen^irhf  die  Kiilte  die  .Schmnr^c,  wcW  s\c  ihn  ncrfcstigt 
und  zu.süfTimenneht,  und  a?eil  sie  das,  nuis  .sich  in  den  Zwischen- 
räumen des  testen  Körpers  befindet,  heraustreibt  und  auf  sie 
einen  Zojang  (Druck)  ausübt,  n>ie  dies  bei  den  Bäumen,  den 
5aaten,  wenn  sie  die  Kälte  trifft,  geschieht,  man  spiitht  uon 
«iner  Verbrennung  durch  die  Kalte;  dem  Dehnliches  geschieht 
bei  den  Oliedem  des  lebenden  Wesens  und  in  den  golligen 
5dften  in  den  Tieren  und  bei  dem  Schlamm  unter  dem  Cehm; 
denn  dns  Trocl^enc  in  ihrer  Oatur  überroiegt,  und  das  Kalte 
^ea^innt  die  Obertiond,  so  machen  sie  beide  schwarz.  Ebenso 
ist  es  bei  den  scho^arzen  6teinen  in  den  ßcrgen  und  anderem 
der  fall. 

€ine  Vergleichung  der  Anschauungen  oon  Aristoteles  und 
seiner  Schule  mit  denen  oon  IbnSfnd  und  oon  llastr  ol  Dfn 

«Dürde  einen  zu  grof^ii  Raum  in  Anspruch  nehmen.   In  Bezug 

auf  die  ersferen  sei  z.  ß.  Derroiesen  auf  C.PrantI  (Hristoteles 
über  die  Farben,  erläutert  durch  eine  Uebersieht  der  Farbenlehre 
d^r  Alten,  ITlünchen  184<5),  soojic  auf  die  cnt.spi echenden  Aus- 
führungen in  den  uerschiedenen  Werken  über  die  Geschichte 
dci  Physik. 


Prajektionilaterne  »It  kurzbremiaielflgcr  Bdcudifungsllnse. 

Von  Dr,  Paul  Krüf]  in  Hamburg. 

In  diesem  „Idtiihuch  für  1006"  hohe  ich  ein  auf  Rnreeinng 
oon  Profe.s.sor  Orini.seh!  in  Hamburg  konstruiertes  kurzbrenn- 
tDeitigcö  Beleuchtungssystcni  mit  Wasserkühlung  beschrieben. 
Bei  dem  Gebrauch  dieses  fflr  starke  elektrische  tichtquellen 
bestimmten  0eleuchtungss^ems  Ist  die  dabei  erforderliche 


1)  Der  Text  hat  «ocDohl  in  Berlin,  w\t  in  Condon  fl^boh.  rpotirschcinliirh 
ist  zu  Ifitn  AsMdi;  Sibdi  oArd«  dos  aiu  Sülu&mpUn  gtw^naent  Salz  Min, 
ivitf  &\e  in  Pfr«ifn  usw.  v\t}  vorkommen. 

2)  SdlfluriU^  iNf  lKm  Sülju'I.T. 

3)  Zu  Sdiimmcl  oergl.  Prantl  a.  a.  0.»  S.  140. 
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Wosserkühluni]  etwas  hinderlich.  Würde  man  sie  gänzlich  iius- 
schaltcn,  so  luärc  bei  diesen  starken  Lichtquellen  die  Ocfohr 
des  5pringcns  der  Kondcnsorlinsc  außerordentlich  groß.  €s 
haben  nun  praktische  Versuch«  ergeben,  da^  man  mit  kurz- 
brenncoeitigen  ßeleuchtungslinsen  «ine  Ciditquelle  fflr  optisdie 
Versuche  in  so  hohem  JTlaße  besser  ausnußen  kann,  do^  elek- 
trische Rampen  oon  ganz  niedriger  Bmp^rczahl  zur  Verircndung 

gelangen  können.  Bei  diesen 
schwachen  Bogenkimpcn 
ist   naturgemäß   auch  die 
Wärme  -  €nta)icklung  eine 
geringe,  so  da^  audi  ohne 
Wosserkfihlung  einspringen 
der   Kondensorlinse  ooll- 
ständig  ausgeschlossen  ist. 
€ine  solche  Projektions- 
loterne    mit  kurzbrcnn- 
meitiger    Beleuchtungsli  pse 
hat  Professor  0  r  i  m  s  e  h  I 
in  Homburg  in  handlicher 
form  konstruiert  und  mit 
Hilfe  der  firma  B.  Kraß 
in  Hamburg,    welche  die 
Herstellung  des  Apparates 
übernommen  hat,  weiteren 
Kreisen  zugänglich  gemacht. 
Zahlreiche  Versuche  haben 
bestätigt,  daß  tro^  der  sehr 
Diel    meniger  intensioen 
Ciditquelle  das  den  Kon- 
densor   oerlassende  par- 
allele £ichtbündel  eine  spe- 
iig,29.  zifische    Helligkeit  besißt, 

wie  sie  sonst  nur  mit  den 
gevdhnlichen  größeren  Projektionsapparaten  zu  erreichen  war. 

Die  in  der  flg.  29  dargestellte  Projektionslateme  besteht  im 
wesentlichen  aus  einer  ßliput-ßogenlompe,  deren  obere  posifioe 
Kohle  selbsttätig  reguliert,  rodhrend  die  untere  negatioe  Kohle 
mittels  einer  Regulierschraube  oon  Zeit  zu  Zeit  nachgestellt 
werden  kann.  Die  Bogenlampe  beansprucht  eine  Stromstärke 
pon  nur  1,5  Ampere,  sie  kann  daher  ohne  weiteres  an  jede 
üorhandene  elektrische  Cichtleitung  angeschlossen  werden,  ein 
Vorteil,  der  besonders  bei  kleineren  Ünterrichtsonstalten  nicht 
zu  unterschdßen  ist  Oer  oerhdltnismdßig  kleine  Vorschalt- 
miderstond,  melcher  bei  der  in  der  figur  dargestellten  ßliput- 
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Proiektionslatcrnc  als  unocränderlicher  \]i?iderstand  fest  auf  der 
Campe  montiert  ist»  orird  in  neuerer  Zelt  als  Walzenviderstand 
<im  Statio  angebracht.  Dieser  Widerstand  ist  ueränderlidi,  so 
da%  iedc  Campe  an  Ort  und  Stelle  auf  die  riditige  Spannung 

«inrc(iuli<?rt  mcrdcn  konn  Die  Klemmenspannung  der  lampe 
beträgt  etwa  b5  bis  70  Volt. 

Infolqi'  der  hcindlicticn  5orm  kann  die  ganze  Ciliput-ßocicn- 
iüiTi|>c  in  ihii'iii  cStatiü  leicht  tiodi  und  tief  gestellt,  gedreht  und 
geneigt  cDerden.  man  kann  also  den  Cichtstrahlen  jede  ge- 
«Dfinsdite  Richtung  geben.  Das  aus  dem  Kondensor  austretende, 
parallele  ßditbandel  kann  durch  Verschieben  der  Kondensorlinse 
konoergent  und  dioergent  gemacht  a)erden.  Da  die  Brette  der 
5trnh!cnbündr!  ti^rinq  i^t,  so  ist  t1o.s  Aufstellen  non  Blenden 
iTieisten>  erforderlich,  v  in  llm.stoiid,  der  die  Uebersichtlich- 

keit  der  optischen  Uersuchsanordnungen  coesentlich  erhöht. 


Projefcllons-Bogcnlampe  mit  paralleler  KohlcnfQhning. 

Von  Dr.  Paul  Kiüf^  in  Homburq. 

tine  parallele  Anordnung  der  Kohlen"  bei  Pi  üjektion.s- 
Bogenlampen  ist  an  und  für  sich  nichts  Heues.  Ulan  findet  sie 
bei  den  meisten,  für  cjrüljefe  6trom.stui  Uen  be.stimmten  Bogen- 
lampen, denn  bei  dieser  Kohlenstellung  cuird  bekanntlich  das 
Vi7andem  des  Cichtbogens  dauernd  oerhindert»  menn  die  untere 
negotioe  Kohle  gegen  die  obere  positioe  Kohle  etmos  oorgezogen 
ist,  und  eine  oorzügliche  Ausnu^ung  des  leuchtenden  positiuen 
Kraters  erzielt.  Bei  den  kompliziert  gebouten,  automatisch 
toirkenden  Bogenlampen  sind  im  afKiemeinen  die  mittels  "vriktions- 
roHen  an  Stongen  gleitenden  Kohlen h alter  durch  Seile  oder  Ketten 
mit  dem  Requliernuxhanismus  milumden,  rodhrend  bei  den 
Handreguiierlampen  für  giuljeie  ^Uuiiistaikeii  die  Külilcnimlter 

on  in  ^hninpen  gleitenden  Zahnstangen  befestigt  sind,  oielche 
durch  eine  mit  Trieb  oersehene  Kegulierschraube  betätigt  werden 
kdnnen. 

Die  Projektions- Bogenlampen  für  kleinere  Stromstärken 
zeigen  oDcjemein  eine  einfachere  Konstruktion.  Die  Kohlenhalter 
bestehen  hier  im  mesentlichen  aus  zmeiormigen  Hebeln.  Die 
lanqeren  Hebelarme  trafen  an  ihren  tfnden  die  Kohlen,  mährend 
auf  die  kürzeren  Hinie  gleichzeitig  durch  einfachen  Druck  eine 
ReguHerschroube  unrkt,  wodurch  die  Kohlen  ooneihander  ent> 
fernt  merden.  Der  Gegendruck  mird  durch  eine  Spiralfeder 
bewirkt,  welche  die  Kohlenhalter  zusammenzieht.  Bei  Bogen- 
lampen dieser  Art  führen  die  Kohlenhalter  und  auch  die  Kohlen 
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beim  Regulieren  eine  drehende  ßemegung  aus.  Infolgedessen 
ändert  sich  bei  dem  fibbrand  der  Kohlen  fortgesel3t  die  gegen- 
seitige Stellung  derselben.  Hierdurch  toird  aber  zugleich  der 
üichtbogen  ungünstig  beeinflußt,  und  zmar  ganz  besonders  dann, 
iDcnn  die  Kohlen  etmas  ungleichmäßig  abbrennen,  coas  nicht 
selten  der  fall  ist. 

Um  diesem  Uebelstand  abzuhelfen  und  auch  diesen  ein* 
fächeren  Bogenlampen  den  Vorteil  einer  parallelen  Kohlenführun^ 
zu  oerleihcn,  murde  die  aus  der  fig.  30  ersichtliche  Anordnung 
getroffen.  Die  Kohlenhalter  sind  an  den  Hebelarmen  nicht  starr» 


fig.  50. 

sondern  roiederum  drehbar  befestigt.  Der  untere  Kohlenhalter 
trägt  eine  feste  führungsstonge,  roelche  in  einer  mit  dem  oberen 
Kohlenhalter  fest  oerbundenen  führungshülse  gleitet.  Durch 
diese  zcDongsläufige  Führung  ist  die  Stellung  der  Kohlenhaiter 
und  auch  der  Kohlen  zueinander  ein  für  allemal  festgelegt,  denn 
es  w\rd  bei  dem  Regulieren  die  drehende  ßemegung  der  Hebel- 
arme in  eine  Parallelbecoegung  der  Kohlenhalter  übergeführt. 

In  der  figur  ist  die  Bogenlampe  gebrauchsfertig  mit  \Ji7ider- 
vStand  und  flnschluf3kabel  abgebildet.  Der  Widerstand  ist  für 
eine  vStromstärke  uon  6  Ampere  eingerichtet,  so  daß  die  Campe 
ohne  tDeiteres  an  jede  Olühlampenleitung  durch  Anstecker  oder 
Schraubfassung  angeschlossen  merden  kann. 


« 
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Dos  Drtlfarbcnnislcr-Der fahren  d€r  Dcutidicii  Kosltr- 

GcscUadiaft* 

V<m  Hans  Schmidt  in  Cankmit^. 

Die  Bestrebungen  zur  Vereinfachung  der  Preitorbenphoto- 
yiaphit'  y^hcn  bckanntlicii  in  den  iektk^n  Jühicn  allgemein  dühin, 

dk  BttfnolinMn  auf  diwr  mzi^n  Ptattff  zu  madwn,  um  dann 
hicnnm  durch  Kontuktdnick  eine  beliebige  Anzahl  oan  positioen 

Bildern  in  den  naffirlldien  färben  zu  erhalten.  C$  ist  deshoib 
die  Hersteliunc)  eine«  guten  und  dennadi  billigen  Rastermaterials 

ein  dringendes  P^^dürfnis. 

Die  oersctiieden.stcn  UVcje  sind  bereits  zur  6rrcichuncj  dieses 
Zieles  einfleschlaqcn  morden.  Die  Deutsche  Raster- desellsctlüft 
legt  ihrer  Ruslcriabrikatian  folgendes  Prinzip  zugrunde. 

€s  merden  CellulaidbIMc  in  den  drei  Grundfarben  Rat, 
Orfin  und  Violett  gefdrbt  und  diese  BIdcfce  dann  mit  besonderen 
mosdiinen  zu  dünnen  folien  geschnitten.  Diese  »erden  nun  in 
abcDechselnder  Reihenfolge  und  in  beliebiger  ITIenge,  meist  zu 
Stapeln  oon  60  cm  Höhe,  aufeinander  geschichtet  und  dann  unter 
Croiärmung  und  mit  hydraulischem  Drucke  zusammengeprefjt. 
Hierdurch  erholt  man  einen  kompakten .  „geschichteten*  Block, 
der  a)iederum  in  die  6dine^4ieinaächuie  gelangt  und  dort  senk- 
recht ZU  den  Schichtfldchen  in  dünne  folien  zerteilt  o>ird.  Diese 
so  erhaltenen  f ollen  sind,  wie  leicht  einzusehen  ist,  mit  einer 
Ciniatur  in  den  drei  Grundfarben  oersehen.  Diese  RasterfoUen 
bilden  nun  die  Grundlage  zu  dem  Verfahren,  melches  die  Heue 
Photocirnphische  Gesellschaft  in  die  PrnKis  einführt.  Dasselbe 
zerfällt  in  einen  Oegatin-  und  Positioprorv'!Y  ts  ermöglicht  die 
Aufnahme  eines  Gegenstandes  in  seinen  natürlichen  Farben  mit 
nur  einer  einzigen  Belichtung  und  gestattet  die  Herstellung  einer 
beliebigen  Anzahl  oon  farbigen  Diapositioen  bis  zur  Ord^e  uon 
60  auf  130  cm  auf  dem  W^e  des  Kontahtdrudtes. 

Die  ermähnten  Rasterfilms  dienen  somohl  zur  Rufnahme, 
als  ouch  zur  Herstellung  der  Positlue  und  sind  mit  einer  pan- 
chromatischen  6muIsion  überzogen. 

Zum  Zojecke  der  Aufnahme  roird  ein  Rasterfilm  so  in  die 
Kassette  gelegt,  dof]  das  Celluloid  dem  übjektio  zugemendet 
ist.  Die  tmulsionsschicht  luird  also  durch  den  Hinienraster 
hindurch  belichtet.  Hierauf  cuird  in  der  üblichen  Weise  ent- 
lolckelt,  fixiert,  gemdssert  und  getrocknet,  und  man  erhdlt  da* 
durch  ein  negotio,  melches  die  Komplementärfarben  des  Originals 
zdgf.  Diese  Tatsache  ist  leicht  oerstdndlich,  ooenn  man  sidi 
ner(ie(^enrpnrtiqt ,  dof]  z,  P.  ein  i"|rüncr  Octien^tnnd  dir  pnn- 
i hromnti.schc  .Sthivht  durch  die  grüne  Rasteriinie  hindurch  be- 
lichtet, (Dührend  solches  durch  die  rote  und  Diolette  £inie  nich 
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mdglidi  ist,  do  diese  dos  grüne  Cicht  nicht  passieren  lassen. 
6s  entsteht  a\sa  boi  der  t ntmicklunfl  auf  der  grünen  Rostcrlinio 
ein  inten si Dil  Siibcrniederschlati,  roelcher  diese  färbe  beim  ßc- 
tmditen  auskischt.  iinihrend  die  beiden  anderen,  d.  h.  die  rote 
und  die  oiolettc,  zur  uollen  Wirkung  gelungen,  so  duf}  also  dos 
neaatio  on  der  betreffenden  Stelle  einen  oioletten  +  roten 
Rarmmrotcn  Eindruck  mocht.  Ganz  onolog  ist  d«r  Vorgong 
bei  ollen  anderen  forben. 

Um  nun  oon  diesem  komplementär  aussehenden  Hcgatio 
oin  dem  Oriciinal  entsprechend  gefärbtes  Positin  zu  erhalten,  ist 
nichts  meiter  notic],  als  dosselbe  mittels  des  Kontaktdruckes 
ouf  einen  zweiten  Rasterfilm  zu  kopieren.  ITlon  lecjt  zu  diesem 
Ztueclxc  dds  riegatiü  mit  der  Schicht  noch  oben  in  einen  Kopm- 
rohmen  und  darauf  einen  unbelichteten  Rasterfilm  derortig,  da^ 
die  ponchromotisdie  Emulsion  durch  die  beiden  Cinienro«ler 
hindurch  belichtet  mird.  Bei  dieser  monipulation  roerden  die 
Linien  der  beiden  Rosterfilms  senkrecht  zueinonder  gekreuzt, 
wodurch  ein  sehr  oorteilhafter  Punhtrastv-r  gebildet  mird. 

Set^t  man  nun  den  so  beschickten  Kopienohmcn  dem  Tages- 
licht aus,  dann  mird  on  denjeni(]en  Stellen,  n>ü  iias  lUjiatio 
2.  B.  ein  korminrotes  rot  r  uioicttes)  Aussehen  hut,  dos 
£icht  durch  die  gleichforbigen  £inien  des  zcoeiten  Rosters  hindurch- 
gehen, olso  die  ponchromotische  Schicht  unter  diesen  belichten, 
wdhrend  dos  ßromsilber  unter  der  grünen  Cinie  nicht  offiziert 
mird,  meil  die  grflne  Cinie  dos  rote  und  oiolette  Cicht  obsorbtert. 
€ntroickelt  man  nun  das  niapo<;it"u>.  so  entstehen  auf  der  roten 
und  oioletten  Cinie  deckende  »Siiberniederschläge,  aielche  bei  der 
ßetrochtunc^  diese  Cinien  nicht  zur  Wirkun^i  cjelanqen  lassen, 
mährend  die  (irüne  Rostcrhnie  zur  ooUen  üeltunq  kommt.  Das 
Diopositio  zeigt  also  on  dieser  Stelle  ein  grünes  Russehen,  dos 
der  forbe  des  Originols  entspricht.  Auf  diese  Weise  konnmt 
olso  oon  dem  komplementären  riegotio  ein  richtigfarbiges  Dio- 
positio zustünde. 


mikroskopische  Untersuchungen  der  nutochromplottcn. 

Von  Dr.  W.  Scheffer  in  Berlin. 

noch  dem  erscheinen  der  Autochromplottc  oon  Cumiire 
ojurde  diese  sogleich  eingehend  mikroskopisch  untersucht.  €s 
sind   aber   nur   menige   mikrophotogromme   derselben  oer- 

nffcntlicht.  Bekonntliifi  besteht  die  ^ilterschicht  ous  »Stdrke- 
kornern.  ^ig.  51  ist  ein  Punnschnitt  durch  eine  rohe  Kortoffel 
bei  50fo«her  Cinearocriirofjerunq.  Ruf  der  einen  Seite  sehen 
wir  die  leeren  Zellen;  die  6tarkekdrner  sind  zum  grollten  Teil 
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mit  £\nem  zarten  Pinsel  aus  denselben  herausgepinselt.  Rndere 
Zellen  sind  erfüllt  mit  Stdrkekörnem.  Die  Zellhülle  ist  außer- 
ordentlich zart.  Dies  Bild  gibt  zugleich  eine  Vorstellung  über 
die  öeroinnung  der  Kartoffelstärke.  Durch  Zerreiben  der  Kartoffel 
coerden  die  ZellcDdnde  zerrissen,  und  aus  den  mehr  oder  meniger 
geöffneten  Zellen  kann  die  Stärke  durch  Umrühren  herausgespült 
merden.    Durch  Bbsetjenlassen  und  häufiges  Waschen  coird  die 


fig.  51. 

Stärke  oon  den  Zellenresten  befreit,  fig.  52  und  33  zeigen 
Stärkekömer  bei  SOOfocher  Vergrößerung.  Zunächst  sieht  man 
in  fig.  32  Stärkekörnchen  oon  sehr  oerschiedener  Größe.  Zur 
Herstellung  der  flutochromfilter  kann  man  natürlich  nur  ein 
mehl  Don  annähernd  gleichförmiger  Korngröße  oerroenden.  mit 
Hilfe  oon  Windsichtung  kann  man  eine  beliebige  Gleichmäßigkeit 
der  Korngröße  erreichen,  lieber  das  Wesen  der  Windsichtung 
bekommt  man  durch  einen  einfachen  Versuch  eine  gute  Vor- 
stellung, man  braucht  nur  eine  Handooll  trockenen  Sandes,  in 
dem  sich  feiner  Staub  roie  auch  größere  Kömchen  befinden,  gegen 
den  Wind  zu  merfen.  Je  größer  die  Sandkörner  sind,  desto 
lueiter  merden  sie  fliegen,  und  die  feinsten  Körnchen  können 
als  Staub  nur  einen  ganz  kurzen  Weg  in  der  Cuft  zurücklegen. 

(d«r.  ]dhrbu(h  ffir  l<KW.  7 
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Ruch  das  Reinigen  des  Getreides,  w\e  es  früher  üblich  coar,  ist 
eine  Art  von  Windsichtung:  man  marf  mit  Schaufeln  das  aus- 
gedroschene Korn  gegen  den  Wind  und  sonderte  so  die  Icidite 


o 


V 

o 


Nu.- 


Spreu  üon  den  schtoeren  Körnern,  fig.  53  zeigt  dieselbe  Stelle 
des  Präparates,  coie  ^ig.  52,  aber  in  polarisiertem  £icht  bei  ge- 
kreuzten nicols.  man  sieht,  da^  bei  dieser  Anordnung  die 
Stärkekörner  hell  auf  dunklem  Grunde  erscheinen  und  ein 
deutlich  ausgeprägtes,  mehr  oder  meniger  regelmäßiges  schcoarzes 
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Kreuz  zeigen.  ]n  fig.  52  (Rufnahme  mit  parallelen  Ricols)  ist 
an  einigen  Körnern  die  Schichtung  gut  zu  sehen,  fig.  34  ist  eine 
Aufnahme  der  Stärkekömerschicht  einer  flutochromplatte  bei 


SOOfacher  Vergrößerung.  Die  Aufnahme  cuurde  auf  Perxanto- 
platte  Don  Perui3  gemacht  und  die  färbe  der  £ichtquelle  so 
abgestimmt,  daß  die  roten,  grünen  und  blauen  filterkörner 
ungefähr  gleich  hell  erschienen.  Zroischen  den  Körnern  ist  die 
Füllmasse  gut  zu  sehen,    neuerdings  ist  gesagt  a7orden,  daß 

7*  " 
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die  legten  flutochrom- Emulsionen  keine  Füllmasse  haben,  \7ct- 
fasser  sah  in  Uebereinstimmung  mit  Dr.  Pleuhau^  noch  keine 
flutochrom- Emulsion,  bei  der  diese  füllmasse  fehlte.  Sictierlidi 
tDerden  durch  das  flachdrücken  der  Stärkekörner  die  Zwischen- 
räume erheblich  oermindert;  ganz  geschlossen  tuerden  sie  aber 
nicht,   fig.  34  zeigt,  da^  die  füllmasse  die  kleinen  Zwischen- 


f  ig.  34. 

räume  genau  schlieft,  und  menn  man  bedenkt,  wie  klein  diese 
ZcDischenräume  in  Wirklichkeit  sind,  mufj  man  die  Sauberkeit 
der  Herstellung  dieser  filter  bewundern,  flicht  ein  Kömchen 
bedeckt  ein  anderes  auch  nur  teila)eise;  die  füllmasse  liegt  nur 
gerade  da,  070  sie  hingehört,  fig.  35  ist  eine  Rufnahme  der- 
selben Stelle,  coie  fig.  34,  in  polarisiertem  Eicht  bei  gekreuzten 
nicols.  Wir  sehen  hier,  ebenso  coie  in  fig.  33,  die  Polarisations- 
kreuze. Bei  genauem  Zusehen  kann  man  erkennen,  da^  bei  beiden 
Rufnahmen  dieselbe  Stelle  uorliegt.  Die  fig.  32  bis  35  sind  bei 
derselben  Vergröfjerung  hergestellt;  sie  können  also  zu  Ver- 
gleichen benut3t  werden.  In  fig.  56  ist  der  Werdegang  einer 
flutöchromplatte  uon  der  Belichtung  bis  zum  fertigen  Durchsichts- 


Digitized  by  Google 


mikroskopisch«  Untersuchungen  der  flutochromplatten.  101 


bild  schematisch  dorgestcllt.  Wenn  auch  das  Verfahren  dem 
f achmann  mehr  oder  toeniger  seibstoerständiich  erscheint,  so 
scheint  es  weiteren  Kreisen  doch  nicht  ohne  coeiteres  ein- 
zuleuchten, toie  aus  einem  Regatio  ein  Positio  toird  und  coie 
die  ^arbe  des  Bufnahmegegenstandes  endlich  mieder  zum  Vor- 
schein kommt.  Jn  fig.  36  ist  angenommen,  dofj  eine  flutochrom- 
platte  rotem  Cicht  ausgese^t  coird;  in  Hr.  1  fällt  dos  durch 
Striche  angedeutete  rote  Eicht  zunächst  auf  die  Glasseite,  als- 


f  ifl.  3S. 


dann  kommt  es  in  die  filterschicht.  Durch  dos  rote  Hilter 
geht  das  rote  Cicht  ungehindert  durch  und  trifft  die  durch 
Kreisringe  angedeuteten  Bromsilberkörner.  Die  grünen  und 
blauen  Stärkekörnchen  lassen  das  rote  Cicht  nicht  durch,  und 
die  hier  liegenden  ßromsilberkdrner  coerden  nicht  belichtet, 
^ig.  56  (Hr.  2)  zeigt  dos  €rgebnis  der  ersten  €nta)icklung;  die 
Olosschicht  ist  in  flr.  2,  3  und  4  coeggelossen.  Unter  dem  roten 
Hilter  ist  dos  belichtete  ßromsilber  enta)ickelt;  dies  ist  durch 
schroorzes  Ausfüllen  der  Kreise  angedeutet.  Unter  G  und  B 
hat  die  Cntcoicklung  das  unbelichtete  ßromsilber  nicht  oerdndert. 
^ig.  56  (flr.  5)  zeigt  das  Ergebnis  des  sauren  Kaliumpermonganat- 
bades;  diese  üäsung  hat  die  €igenschaft,  die  schwarzen  ent- 
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mickelten  Körner  aufzulösen.  Das  unbetichtetc  und  infolgcdcssoi 
nicht  entiDickcItc  Bromsilber  roird  durch  dieses  ßad  nicht  an- 
gegriffen, wenigstens  soroeit  es  für  uns  hier  in  frage  kommt, 
fig.  56  (flr.  4)  stellt  das  Ergebnis  der  zoieiten  €nta)icklung  mit 
Bmidol  und  Ilatriumsulfit  dar.  Die  nach  dem  sauren  Per- 
manganatbad  stehengebliebenen  Bromsilb^ricdmcr  mcrdiii  in 

heWm  Tagcslidif  cnt* 
iDickelt,  und  sie  ocr- 
schlief3en  die  grünen 
und  blauen  fcldcrchen. 
Run  mu^  in  der  Durch- 
sicht die  flutochrom- 
platte  wieder  rot  er- 
scheinen, entsprechend 
dem  roten  £iait,  dem 
sie  ausgcse^t  a>urde. 
In  früheren  Aufsd^^ 
habe  ich  nachgeiricsent 
do^  die  €ntaiicklung 
aufjcrhalb    der  flus- 

^angskörner  an 
Keimen  oor  sich  geht. 
Au^ensdieinlich  ent- 
spricht der  Ort  und 
die  Grö^e  des  cnt- 
lüickelten  Kornes  nur 
annähernd  dem  Ort 
der  Belichtung.  6s 
folgt  hieraus  die  flot- 
iDMndigkeit,  dah  das 
schmarze,  entoickell« 
Kom  der  Autodirom- 
plotte  erheblich  kleiner 
sein  mu^,  als  die  filter- 
körner.  fig.  57  zeigt 
bei  derselben  Vergrößerung,  roie  fig.  54,  das  entwickelte  Korn  einer 
flutochromplattc.  Bei  dem  Vergleich  mit  fig.  54  sieht  man  in  der 
Tat,  da^  die  schwarzen  entwickelten  Körner  erheblich  kleiner  sind, 
ols  die  filterkdmer.  fig.  Sl  mtirde  mit  einem  Planor  oon  20  nun 
ßrennmeife  bei  ehoos  Aber  I  m  Auszug  hergesteilt.  Ceider  hat, 
mie  immer,  die  Reproduktion  den  gröf3ten  Teil  der  außer- 
ordentlich zarten  Feinheiten  in  den  Zellwänden  zerstört.  Die 
5ig.  52  bis  55  sind  mit  Zeif3-flpochromat  von  8  mm  Brennweite 
und  Projektionsokular  4  hergestellt.  Das  flutochromfilter  ist 
ein  gutes  Probeobjekt  für  die  Prüfung  auf  apochromatische 
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5trahlcnocreinigung.  Bei  allen  meinen  Versuchen  mit  flutochrom- 
platten  fand  idi,  daf]  die  Zei^-Bpochromate  somohl  roie  die 
ITlikroplanare  aucti  bei  den  längsten  Kamera -Auszügen  für  die 
drei  färben  keine  Unterschiede  der  €instellung  zeigen.  Ru^er- 
d€m  sind  die  Bilder  für  die  drei  Farben  genau  gleich  gro^. 

fig.  38  zeigt  einen  Querschnitt  durch  eine  flutochromplatte. 
€s  CDurde  ein  Einienraster  mit  rotem  £icht  durch  einen  Kondensor 
bdeuchtet  und  mit  einem  Protar  eine  Rufnahme  dieses  Rasters 


f  ifl.  37. 

in  ungefähr  natürlicher  örö^e  auf  eine  flutochromplatte  gemacht. 
Die  Belichtungszeit  wurde  nach  einigen  Voroersuchen  so  bestimmt, 
da^  in  der  entwickelten  und  oerstärkten  fertigen  Rutochrom- 
platte  die  grünen  und  blauen  Felder  oollkommen  bedeckt  moren, 
die  roten  dagegen  nur  Spuren  oon  entioickeltem  Korn  zeigten, 
natürlich  ist  an  den  Stellen,  die  den  schroorzen  Cinien  des 
Rasters  entsprechen,  alles  zugedeckt,  auch  die  roten  Felder.  Der 
Raster  roar  so  geteilt,  dol^  gleich  breite  lichtdurchlässige  und 
undurchlässige  Streifen  aufeinanderfolgen. 

fig.  59  ist  die  abgezogene  öelatineschicht  dieser  Aufnahme. 

Im  Querschnitt  ist  bei  .  /  eine  kornfreie  Stelle  der  ent- 
coickelten  Schicht,  die  bis  Ä  reicht.  Dieser  entsprechen  drei 
rote  Kärner  Ii.   Huf  die  drei  roten  Körner  folgt  ein  grünes  G, 
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dann  zcDci  bloue  B,  dann  cDicdcr  ein  grünes  G,  auf  dieses 
folgen  zcoei  rote  Körner,  zwischen  denen  eine  Cücke  zu  sehen 
ist.    Hier  ist  entroeder  etroas  füllmasse  oder  ein  Störkckom 


iig.  38. 


'1- 


fig.  39. 

herausgefallen.  Die  Stelle  -/  entspricht  einer  durchsichtigen 
Rastcrlinie,  die  Stelle  Y  einer  undurchsichtigen,  die  Stelle  A*  ist 
aber  durchaus  nicht  etroa  notcucndigerroeise  die  Stelle,  cdo  im 
Bild  eine  undurchsichtige  Rasterlinie  an  eine  durchsichtige  stie^. 
Da  mit  rotem  £icht  photographiert  rourde,  müssen  alle  grünen 
und  blauen  Körner  gerade  so  in  den  belichteten,  a)ie  in  den 
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nicht  belichteten  SIrllen  oon  .schwarzem  entipickelkn  Korn  zu- 
gedeckt sein.   Zwischen  den  iilterkdrnchen  sieht  man  deutlich 
schoDarze  füllmassen.   Huf  der  Rutochromautnahme  des  Quer- 
schnittes sieht  man  notürlich  Diel  mehr  wie  auf  einem  5chiiiarz- 
«D«ift*Bild.   M  Z  ist  noch  «in  bkiues  Kdrndicn  zu  uhtn^ 
iDcIdtcs  beim  Schneiden  aus  einem  anderen  Schnitf  heraus- 
gerissen und  hier  hereinbracht  murcJc.    Die  Aufnahme  ist  un- 
gefähr 500 mal  Dergröf3ert.  Zroischen  der  TÜterkörnerschicht  und 
der  enttnickelten  Schicht  sieht  man  noch  einen  Ziuischenraum. 
Dieser  entspricht  der  Schukschicht,  cuelche  die  filterschicht  be- 
deckt, damit  sich  die  faroen  der  Körner  nicht  in  den  oer- 
sdilcdenen  BAdem  duflOsen.  Die  drei  Sdiiditen  sind  ungefdhr 
gleich  dick.    Verschiedene  ITlessungcn  ergaben,  da^  sich  im 
Durchschnitt  die  tiöhe  der  filtcrkörncr  zu  ihrer  Breite  nerhält 
iDie  2:5.   Aus  fig.  38  lä^t  sich  bestimmen,  düf|  bei  einer  ge- 
CDissen  rieiqunci  des  nutochrombildes  zur  Richtung  des  Seh- 
strohles Parallaxe  und  eine  Hrt  Verfärbung  eintreten  mu^.  In 
der  Tat  kann  man  dieselbe  an  jeder  Autachromplatte  a>ahr- 
nehmen.   Wenn  man  eine  Butodiromplatte  gegen  den  hellen 
Himmel  oder  noch  besser  des  f^bends  gegen  eine  OasglQhtampe 
hält,  bemerkt  man  beim  Reigen  der  Platte  eine  eigentümliche 
Veröncicrung  der  Farben.    Bei  einer  geini^sen  Reigung  ojerden 
die  "Sorben,  menn  sie  oorher  auch  noch  so  leuchtend  aiaren, 
eigentümlich  matt;  sie  behalten  zcDor  noch  ihren  Orundton,  Rot 
bleibt  rot  usa>.,  ober  die  färbe  betiommt  ein  eigentümliches, 
fahles  Aussehen.  Wenn  man  Autodiromaufnahmen  stark  neigt, 
sehen  sie  fast  aus  a>ie  geroähnliche  SchiuarzcoeiV  Hufnahmen. 
Bei  recht  zarten  Farben  und  dünnen  flutochromaufnahmen  ist 
dies  deutlich  zu  beobachten.    Diese  Crscheinunc]  n^ird  dadurch 
heroorqerufc'n ,  dof]  mein  bei  einer  qemissen  neii]unc]  durch  die 
Cöcher  in  der  entwickelten  6chicht  an  den  Körnern  uorbeisieht, 
die,  senkrecht  über  den  £dchern  liegend,  die  färbe  des  Bildes 
bei  richtiger  Betrachtung  bestimmen.   Da  der  Komrasfer  der 
ftttfochromplotte  ein  unregelmäßiger  ist,  wird  kein  farben- 
umschlag  eintreten,  sondern  die  färbe  niird  bei  der  Oeigung 
noeiljlich  roerden.  Bei  der  unre^ielmnf^igen  Anordnung  der  Körner 
ist  es  gerade  so  roohrscheinlich,  da^  der  durch  das  Coch  bei 
schiefer  Betrachtung  gehende  Lichtstrahl  auf  ein  rotes,  als  auf 
ein  blaues  oder  ein  grünes  Korn  trifft.  Hlan  oiird  also  niemals 
bei  der  Autodiromplatte  die  farbumschldge  bekommen,  die  bei 
allen  mit  regelmäßigen  farbrasterf eidern  bedeckten  Platten  m 
bemerken  sind.  Daß  die  €igenfarbe  auch  bei  schiefer  Betrachtung 
noch  einigermaßen  erhalten  bleibt,  rührt  daher,  daß  ein  Teil  des 
lichtes  in  der  Schicht  unreal ehiiäßig  zershreut  nrird. '  Obgleich 
die  Höhen-  und  Breitenoerhaitnisse  der  Autochrom-filtersdhicht, 
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sotD\e  d^r  Hbstand  der  entwickelten  Sdiidit  oon  der  filter- 
körnersdiictit  sctieinbar  nidit  allzu  günstig  abgemessen  sind, 
und  die  Gefahr  einer  Parallaxe  bei  sdiiefer  ßetractitung  nahe 
zu  liegen  scheint,  zeigt  sich  in  der  Tat,  da^  man  oan  Verfärbung 
bei  schiefer  Betrachtung  der  flutochrombilder  sehr  coenig  merkt. 
Dies  hat  seinen  Grund  darin,  da^  der  Rutachramraster  ein  un- 
regelmäßiger Kornraster  ist.  €in  regelmäßiger,  etroa  aus  Cinien 
bestimmter  Reihenfolge  bestehender  Raster  müßte  ganz  andere 
Höhen-  und  ßreitenoerhältnisse  zeigen,  um  eine  gleich  schiefe 


fig.  40. 

Betrachtung  zu  erlauben,  coie  die  flutochromplatte.  Wer  auch 
nur  einmal  eine  mit  regelmäßigen  Rasterlinien  hergestellte  Ratur- 
forbenaufnahme  betrachtet  hat,  roird  bemerkt  haben,  daß  eine 
oerhältnismäßig  geringe  Pleigung  deutlich  merkbare  farben- 
umschläge  heroorruft.  Rot  kann  auf  diese  Weise,  coenn  man 
nach  der  einen  Seite  neigt,  grün  roerden,  und  roenn  man  nach 
der  anderen  Seite  neigt,  blau.  Die  Drehungsachse  der  Meigungs- 
becoegung  muß  allerdings  parallel  den  Rasterlinien  liegen;  roenn 
sie  senkrecht  dazu  liegt,  bemerkt  man  selbstoerstdndlich  Ober- 
haupt keine  Verfärbung.  6s  ist  mit  Hilfe  des  Chromleimdruckes 
sehr  CDohl  möglich,  regelmäßige  farblinienroster  herzustellen, 
bei  denen  Höhe  und  Breite  der  Cinien  in  einem  sehr  günstigen 
Verhältnis  stehen. 

6s  ist  in  der  leßten  Zeit  ziemlich  oiel  darüber  gesprochen 
iDorden,  ob  man  Rutochromplatten  auf  Rutochromplatten  oer- 
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oidfdltigcn  könne  oder  nicht.  Die  Versuche  haben  gezeigt,  da^ 
das  möglich  ist.  ?ig.  40  ist  die  mikrophotographische  Rufnahmc 
zmeier  fest  aufeinander  gepref3ter  flutochromfilter- Schichten, 
man  sieht  deutlich,  da^  hierbei  ein  großer  fichtoerlust  ein- 
getreten ist.  Da,  aio  sich  ungleiche  färben  überdecken,  toird 
kein  £icht  durchgehen.  Wenn  man  eine  gröljere  Anzahl  solcher 
Rufnahmen  ausmif3t,  findet  man,  da^  die  Hngaben  des  Herrn 
Dr.  Kenneth-ITlees  oollkommen  richtig  sind.  Wenn  man  da- 
gegen zwischen  die  beiden  filter  einen  kleinen  Zwischenraum 


fig.  41. 


legt  und  dann  das  obere  filter  mikrophotographiert,  bekommt 
man  eine  Aufnahme,  roie  sie  fig.  41  zeigt.  Die  unteren  filter- 
körner  roerden  auf  der  oberen  Schicht  durch  dos  beleuchtende 
Eicht  als  Zerstreuungskreise  abgebildet,  und  cDenn  man  diese 
Zerstreuungskreise  gro^  genug  macht,  überdeckt  z.  ß.  ein  roter 
Zerstreuungskreis  einige  rote,  grüne  und  blaue  Körnchen,  und 
es  cDird  an  dieser  Stelle  jedes  Korn  oon  rotem  Eicht  getroffen. 
Das  Zerstreuungsbild  eines  freien  flutochromrasters  mird  coei^ 
erscheinen,  und  das  ITlikrophotogramm  mur3  in  dem  zmeiten 
falle  gerade  so  aussehen,  als  ob  nur  ein  mit  meinem  Cicht 
beleuchteter  Raster  oorhonden  geo^esen  märe.  fig.  59  zeigt  die 
abgezogene,  entojickelte  Schicht  der  roten  Aufnahme  des  £inien- 
rasters  (siehe  oben)  in  der  Aufsicht.  Den  Cochem  entsprechen 
rote  filterkörner.  Wenn  man  oersucht,  ein  sehr  kleines  licht- 
aussendendes Pünktchen  mit  einem  photographischen  Objektio 
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abzubilden,  dann  a)ird  man  bemerken,  da^  das  Bild  dieses 
kleinen  Objektes  ein  Scheibchen  ist.  Dieses  Scheibchen  besteht 
aus  kanzenh'ischen ,  nahe  aneinander  liegenden  Ringen,  man 
kann  diese  Erscheinung  gut  beobachten,  nenn  man  eine  gut 
polierte  Kugel,  eto^a  eine  kleine  Cagerkugel  eines  Zroeirades, 


f  ig.  4: 


xifl.  43. 


in  die  Sonne  legt  und  das  Bild  dieser  Kugel  auf  der  Cinstell- 
scheibe  mit  einer  guten  €instell-Cupe  betrachtet,  man  mu^  bei 
diesem  Versuch  die  ITlattscheibe  durch  eine  Spiegelglasscheibe 
erset3en.  flehnlich  cuie  das  Bild  des  künstlichen  Sternes  (kleines 
Sonncnbildchen  auf  der  Kugel),  sehen  die  Bilder  der  einzelnen 
^ilterkörncr  und  -Cöcher  in  der  entroickciten  Schicht  aus,  die 
ein  photographisches  Objektio  entniirft,  aienn  man  etroa  in  der 
Solarkamera  ein  Butochrombild  auf  einer  Butochromplatte  coieder- 
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holen  iDill.  Die  hierdurch  heroorgerufene  Unschärfe  ist  so  minimal, 
da^  sie  als  nicht  oorhanden  oernachldssigt  a)erden  darf.  ITlan 
mu^  sich  jedoch  klar  darüber  sein,  da^  nur  infolge  der  be- 
sagten 6rscheinung  die  Veroielfdltigung  oon  f^utochrombildern 
auf  Rutochromplatten  möglich  ist. 


f  ig.  44.  f  ig.  4S. 


Die  fig.  42  und  43  geben  eine  Vorstellung  daoon,  mie 
diese  Erscheinungen  zustande  kommen,  ^ig.  42  ist  die  mikro- 
photographische  Aufnahme  einer  flutochromplattc  mit  einem 
mikroskop-Objektio  oon  genügend  grofjer  numerischer  Apertur, 
fig.  43  ist  die  Aufnahme  genau  derselben  Stelle  bei  derselben 
Einstellung  mit  demselben  Objektio.  6s  a)urde  nur  die  numerische 
Apertur  des  abbildenden  mikroskop-Objektioes  oerkleinert.  €s 
ist  in  fig.  43  deutlich  zu  sehen,  daf]  an  Stelle  des  scharfen 
Rasterbildes  ein  ßeugungsbild  getreten  ist,  dos  mit  der  coahren 
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0c5talt  d€&  Rosterbiides  nur  eine  sehr  geringe  Aehnlidi* 

k€it  hat. 

Roch  deutlicher  ist  diese  Crscheinung  bei  den  f  ig.  44  und  45 
zu  sehen,  fig.44  ist  die  Aufnahme  eines  ßniensystems  ( Abbcsdic 
Diffrokfionsplatte)  mit  genfigender  numerischer  Aperhir  und 
TiQ.  45  ist  die  Aufnahme  desselben  Rasters  bei  derselben  €ln- 
stciiunci  mit  demselben  ObjelitiDe,  aber  miedenim  mit  zu  telcincr 
numerischer  Bpertur. 

ITlan  sieht  recht  deutlich,  daf]  an  Stelle  des  Bildes  d^r 
engeren  Cime  eine  fast  gleichmdf^iL]  diffus  beleuchtete  fluche 
g^tLet^n  ist.  Wenn  z.  ß.  die  engi^n  linikn  des  Rasters  alle  rot 
geioesen  todren,  iDflrde  In  ^g*45  ein  gleidimd^lg  beleuditetes 
rotes  feid  zu  sehen  sein,  wmn  mr  annehmen,  da^  in  den 
neun  Strichen  die  farbenfolge  der  Striche  eine  regelmäßige  Ist, 
etwa  Rot,  öelbgrün  und  Blau,  dann  würde,  geeignete  Abstufung 
der  Helligkeiten  Dorausgese^t,  das  feld  $ig.  45  aimdhernd  m€l% 
erscheinen. 

42  bis  t5  murden  mit  dem  Hb  besehen  nitfraktions- 
uppaiat  der  Optischen  Werlistätte  Carl  Zeiß  in  Jena  hergestellt. 

fOr  manche  Untersuchungen  ist  es  eoDlInscht,  die  ooD- 
stdndige  Autochromschidit  unversehrt  oom  das  abzuldscn. 

Wenn  man  das  fertige  Autochrompositio  einige  Tage  in  Xylol 
legt,  löst  sich  die  6diicht  non  selbst  ab,  ahne  da^  die  ^arb- 
mirkung  irgendwie  oerdndert  mird.  Augenscheinlich  löst  Xylol 
nur  die  .Schicht,  mit  melcher  die  filterkörner  auf  das  Glas  qcklebt 
sind,  ühn^^  die  anderen  Bestandteile  (\er  Autochromschicht  irgend- 
a}ie  anzugreiten. 


neue  In  der  lllassc  flcfflrbtc  Odbfdiclbcn. 

Von  W.  Zschokke  in  Berlin-?riedenau. 

Die  bisher  bekannten,  in  der  Ulasse  gefärbten  uelbscheiben 
.statten  roohl,  das  Blau  dem  Gelb  qeqenüber  zurückzuhalten, 
über  sie  uerschlucken  gleichzeitig  auch  eine  ganze  nienge  gelbes 
ficht;  ihre  Wirkung  ist  ähnlich  mie  die  eines  reinen  Oelb^lters, 
mit  dem  noch  ein  neutrales  Rauchglas  verbunden  ist.  €s  ist 
klar,  da^  durch  diese  unnötige  Absorption  die  Cxpositionszcit 
ganz  mesentlich  nerlcngert  mird. 

Im  Dezember  1906  i5t  es  Herrn  Dr.  Zsch  immer,  missen« 
schaftlicher  initarhritcr  im  Jenaer  Olasujerk  Schott  &  Gen., 
gelungen,  ein  ucihi^las  zu  erzeugen,  das  auch  den  strengsten 
Anforderungen  genügen  dürfte.  €inige  Prubcn  dieses  Glases 
murden  in  der  Optischen  Anstalt  C.  P.  Goerz  gleich  zu  Gelb- 
scheiben oerarbeitet,  spehtrometrisch  geprfift  und  mit  den  alten 
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Oclbscheibcn  oerglichen.  nachstehende  Aufnahmen,  die  mit 
einem  Oitterspektrogrophen  auf  Colorplatten  erhalten  courden, 
zeigen  deutlich  den  technischen  Fortschritt.  Sie  sind  unmittelbar 
nacheinander  gemacht  morden,  unter  genauer  Einhaltung  der 
gleichen  Cxpositionszeit,  und  ztoar  I  ohne,  II  mit  neuer,  III  mit 
alter  Oelbscheibe  (fig.  46). 

Bus  der  Aufnahme  I  ersieht  man  zunächst,  dal3  die  Color- 
plafte  das  Spektrum  oom  ultraoioletten  Teil  {X  —  ettoa  300  ,au) 


f  ig.  46. 


bis  zur  D'ün'ie  umfaßt  und  zroei  ITlaxima  der  Empfindlichkeit  — 
das  erste  im  Ultramarinblau,  dos  zmeite  im  Gelb  (bei  etma 
450  und  550  uu)  —  ouftoeist,  ojährcnd  sie  im  grünen  Teil  des 
Spektrums  (bei  der  ^-tinie)  ein  ITlinimum  besitjt,  coie  übrigens 
die  meisten  orthochromatischen  Platten.  Bei  der  Aufnahme  II 
merden  die  kurzwelligen  Strahlen  bis  zur  F-Einie  absorbiert, 
von  da  an  ist  gegenüber  der  ersten  Aufnahme  keine  Ver- 
dunkelung mehr  zu  bemerken.  Die  optisch  luirksomsten  Strahlen 
passieren  somit  die  neue  Oelbscheibe  ungcschrodcht.  Die  alte 
Oelbscheibe  absorbiert,  wie  die  III.  Aufnahme  zeigt,  Blau  nicht 
ganz,  dagegen  oerdunkelt  sie  das  ohnehin  schon  schcooche  Grün 
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und  schiüflcht  auch  öelb  erheblich  ab.  Um  im  ödb  mit  der 
oltcn  Scheibe  dieselbe  Dichtigkeit  zu  erhalten  mie  mit  der  neuen, 
ist  mindestens  eine  zmeimal  solange  txpositionszcit  ertordorlich. 

Gclbschciben  uon  ähnlicher  Transparenz  für  gelbes  Licht 
und  gleicher  Hbsorptionskraft  für  die  bloucn  tiditstrdhicn  imircn 
bisher  nur  aus  mit  Aniiinfarbcn  eingefdrbttfr  0«1otiit€  od€r 
Kollodiumschiditcn  licrzustellen.  Die  in  der  ITlasse  geforbten 
Scheiben  hoben  diesen  gegenüber  zunächst  den  Vorzug,  da^  sie 
lichtb^ständig  sind  und  sich  auch  cjenau  planparollel  herstellen 
lassen,  flufjerdcm  kann  durch  qrö^ere  oder  kleinere  Dicke  die 
Absorption  der  kurzcuelliqen  Strahlen  gesteigert  oder  üermindcrt 
euer  den,  so  da^  es  möglich  luird,  tur  eine  orthochromatische 
Plotte  eine  Gelbscheibe  so  abzustimmen,  da^  die  Wiedergabe 
<ler  ToniDcrte  seiir  aroifihemd  richtig  oird.  Andererseits  hat 
man  es  audi  in  der  Hand,  das  Blau  nur  etmas  zu  dampfen 
ader  ober  ganz  zu  unterdrücken. 

Dir  Optische  Rnstalt  C,  P,  öoerz  bringt  Gelbfilter  aus  diesem 
neuen  ölas  einzeln  und  in  .Satjen  zum  Verkouf.  Jeder  Sct^  ymfai^t 
drei  nummern,  yndzaiar  ein  Dämpfungsfilter,  ein  Kompcn.sotions- 
iiWav  und  ein  Kontrastfilter.  Dos  erste  dämpft  die  Wirkung  des 
blauen  Cidites  nur  so  meit,  do^  auch  die  anderen  färben  noch 
etoMS  zur  Wirkung  kommen  kennen,  und  mird  daher  Oberall  da 
Anmenduna  finden,  wo  kurze  Belichtungszeit  —  die  Ddmpfungs- 
filter  Oktanen  nach  Momentaufnahmen  —  Bedingung  ist  und 
eine  efu?ös  bessere  Wiedernnbe  der  Tonmerte  qemünscht  roird. 

Die  Kompensationsfilter  absorbieren  so  oiel  blaues  Üicht, 
dof^  sie  die  noch  zu  gro^e  ßlauempfindlichkeit  der  ortho- 
chrun^ütisclKü  Platte  kompensieren,  somit  eine  möglichst  richtige 
Wiedergabe  der  Toncoerte  beo^irken.  Bei  den  großen  Unter- 
schieden in  der  Qualität  der  farbenempfindlidien  Platten  ist  es 
Idar,  da%  ein  solches  Hilter  nur  fflr  dte  eine  Plattenmarfce  als 
Kompensotionsfilter  n>irken  kann,  für  melche  es  abgestimmt  ist. 
Der  gleiche  Grund  bedingtauch,  daf]  die  durch  das  Kompensations- 
filter  notmendin  qemordene  fxpositionsoerldngerung  nicht 
konstant  ist,  ts  ist  daher  bei  Bestellung  einer  Oelbscheibe 
stets  anzugeben,  lueiche  Plattensorte  diese  kompensieren  soll. 
Die  Verlängerung  der  Cxpositionszeit  a^ird  b^i  der  Cieferung 
mitgeteilt.  Die  Kompensatlonsfiiter  kommen  hauptafldilidi  bei  Auf- 
nahmen oon  Candschaften,  Oemdlden,  bei  missensdiaftnchen 
Aufnahmen,  kurz,  überall  da  zur  Vermendung,  wo  eine  m0gllchst 
gute  Wiedergabe  der  Tonmerte  Bedingung  ist. 

Die  Knntrastfilter  lassen  weder  oiolettes,  noch  blaues  Cicht 
auf  der  Platte  zur  Wirkung  kommen,  sondern  nur  gelbes  und 
grünes.  »Sic  erweisen  gute  Dienste  namentlich  bei  9em-  und 
Wolkenaufnohmen,  soa)i€  bei  Reproduktion  dunkler  Gemälde. 
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>Veit€rc  Untersudiungen  über  die  RbsdiiDächung. 

Von  Dr.  W.  Schcffcr, 
Wi55enschaftiicher  Mitarbeiter  des  Zei^coerkes  in  Jena. 

Ce^thin  hat  Herr  Dr.  Stürenburg  angegeben,  dal^  alkali- 
haltige  ßlutlaugensalz-£dsung  anders  abschwäche,  als  der  nach 


5ifl.  47. 


f  ig.  4S. 


dem  üblichen  Rezept  ongeseljte  farm ersehe  flbschcDächer.  Die 
alkalihaitige  ßiutlaugensalz-£ösung  soll  meich  arbeiten.  €s 
CDurden  nach  den  Vorschriften  5türenburgs  Cdsungen  an- 
^esetjt  und  Flegatioplatten  damit  abgescha)ächt.  f\n  Querschnitten 

€d<r,  lahrbuch  für  1908.  8 


t 


®9 

^  ®  ®  ®  O 
^  ^  ^  ^  ^  ^ 


C. 


9 


5 


Digitized  by  Google 


Weiter«  Untersuchungen  Ober  die  nbscticDddtung.  115 

Zeigte  sich  kein  Unterschied  im  topographischen  Verholten  der 
alkaliholtigen  und  der  geiDöhnlichen  Blutlougensolz-Edsung. 

fig.  47  ist  ein  Querschnitt  durch  eine  mit  dem  gecodhnlichen 
farmerschen  Rbschmdcher  obgeschmächte  Schicht,  man  sieht 
hier  die  oon  mir  schon  früher  beschriebene  scharf  abgese^te 
VlJirkungsgrenze  des  form  ersehen  Rbschmdchers. 

fig.  48  ist  ein  Querschnitt  durch  eine  mit  Soda  stark  alkalisch 
gemachte  ßlutlougensolz-Cdsung. 

Someit  coir  aus  dem  mikroskopischen  Bild  sehen  können, 
hat  sich  diese  Cdsung  ebenso  oerhalten,  roie  die  nicht  alkalische. 
Bus  diesen  Bildern  mdre  also  zu  folgern,  do^  Rlkalizusal3  die 


fifl.  52. 


\\7irkung  des  form  ersehen  Blutlaugensalz -flbschroächers  nich 
Derändert.  €s  rourden  nun  mehrere  Photometer -riegatioe  gleich 
lange  belichtet,  entniickelt,  fixiert,  gerooschen  und  getrocknet  und 
das  eine  mit  der  üblichen  f  armerschen  Vorschrift  abgeschwächt, 
das  andere  mit  der  alkalischen  Edsung  nach  Stürenburg.  €s 
murde  so  obgeschoidcht,  da^  die  dunkelsten  (am  stärksten  be- 
lichteten) felder  in  beiden  Lösungen  die  gleiche  Dichtigkeits- 
obnahme  zeigten.  Bei  diesen  Versuchen  stellte  sich  jedesmal 
heraus,  da^  die  Wirkung  der  alkalischen  und  der  geiDöhnlichen 
BbschcDächerlösungen  die  gleiche  o^or.  €s  murde  also  der  aus 
dem  topographischen  Verhalten  der  beiden  lösungen  gezogene 
Schluß  durch  die  Versuche  bestätigt. 

Die  fig.  49,  50  und  51  sind  Abbildungen  der  Photometer- 
negatioe,  an  denen  diese  Versuche  angestellt  cDurden. 

fig.  49  isf  die  Platte  oor  der  flbschioächung;  fig.  50  die  Platte 
nach  der  flbschmächung  mit  gewöhnlicher  ^ar merscher  £ösung 

8* 
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und  T]Q.  51  die  Platte  nach  der  Hbsdimdctiung  mit  der  alkalischen 
ßlutlaugensalz-Cdsung  nach  Stürenburg. 


Ich  habe  alle  meine  Versuche  an  Rgfa-negatiuplatten  an- 
gestellt, und  ich  habe  somohl  mit  sauren  toie  auch  mit  ge- 
roöhnlichen  Fixierbädern  fixiert  und  mit  oerschiedenen  €nt- 
micklem  entwickelt.   Einige  Versuchsplatten  a}urden  auch  noch 
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Dcrschicdcncn  Hdrtungsbddcrn  ausgesetzt.  Immer  luar  dos  6r- 
gcbnis  dasselbe;  nämlich,  da^  der  Zusai]  beliebiger  Sodamengen 
keinen  merklichen  €influ^  auf  die  Wirkung  der  flbschmächer- 
lösung  ausübte.  €s  ist  möglich,  da^  gemisse  Plattensorten 
andere  6rgebnisse  zeigen;  mir  ist  es  mdessen  nicht  gelungen, 
irgend  einen  €influ^  des  flikalizusatzes  auf  das  Härter-  und 
Weicherarbeiten  des  Abschrodchers  zu  bemerken. 

Herr  Dr.  £Qppo-Cramer  hat  bekanntlich  angegeben,  dal^ 
Bmmoniumpersulfat-Edsungen  hart  abschmächen,  menn  man 
ihnen  Rhodanammonium  zuseht.    6s  ist  bemerkenswert,  da^ 


f  ig.  55. 

sich  in  diesem  falle  das  gleiche  Querschnittsbild  zeigt  (fig.  52), 
roie  beim  farmer.  fluch  die  hart  arbeitende  Kaliumpermanganat- 
Cösung  murde  im  Querschnitt  untersucht,  fluch  sie  gibt  das 
Querschnittsbild,  melches  nach  ihrer  Wirkungsaieise  zu  ermarten 
war  (fig.  53).  6s  dürfte  mohl  allgemein  gültig  sein,  da^  das 
topographische  Verhalten  hart  arbeitender  flbschmdcherldsungen 
das  in  den  fig.  47,  48,  52  und  53  dargestellte  ist.  Bei  diesen 
Idsungen  ist  die  ildsungsgescha)indigkeit  gro^  im  Verhältnis  zu 
der  Diffusionsgeschmindigkeit. 

Herr  Dr.  Cüppo-Cramer  hat  angegeben,  da^  dos  schroorze 
entmickelte  Korn  stark  belichteter  Plattenstellen  sich  anders  gegen 
flmmoniumpersulfat  -  Edsungen  oerhält,  coie  das  schmach  be- 
lichteter Stellen. 

Die  fig.  54,  55  und  56  bestätigen  diese  flngabe  und  geben 
zugleich  zum  erstenmal  eine  bildliche  Darstellung  dieser  merk- 
ipürdigen  Tatsachen. 
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Der  Versuch  iDurdc  so  angestellt,  da^  eine  Photometerskala 
auf  eine  Regatioplatte  kopiert  und  nach  genügendem  entwickeln, 
fixieren  und  Waschen  mit  Rmmoniumpersulfat  so  lange  ab- 
geschwächt a)urde,  bis  die  dunkelsten  Felder  fast  ebenso  licht- 
durchlässig geworden  waren,  wie  die  hellsten.  In  den  oorher 
dunkeln  feldern  zeigte  sich  dann  eine  eigentümliche  bräunliche 

färbung,  während  die 
schwächer  belichteten  Stel- 
len ihre  ursprüngliche  ^arbe 
behalten  hatten. 

Die  fig.  54  und  55  sind 
Bilder  der  Körner  in  den 
stark  belichteten  Stellen, 
fln  Stelle  des  schwarzen 
entwickelten  Kornes  sieht 
man  zarte,  bräunlich  ge- 
färbte Gebilde.  Rn  manchen 
derselben,  besonders  in  den 
tieferen  Schichtteilen,  be- 
merkt man  eine  feinkörnige 
Struktur. 

Hier  und  da  sieht  man 
in  den  Restkörperchen  noch 
kleine  schwarze  Teilchen, 
in  den  höher  liegenden  mehr 
als  in  den  tiefer  liegenden, 
die  die  besagte  Struktur 
zeigen. 

Die  Unterschiede  zwischen 
höher  (fig.  54)  und  tiefer 
liegenden  (fig.  55)  Rest- 
körperchen  sind  sehr  deut- 
lich. Während  die  höher 
liegenden  festgefügte  kri- 
stallinische Gebilde  sind,  be- 
feinsten getrennt  liegenden 


fig.  56. 


stehen  die  tiefer  liegenden  aus 
Körnchen. 

Ganz  anders  oerhält  sich  das  Korn  der  schwächer  be- 
lichteten Stellen.  €s  ist  zum  größten  Teil  erhalten  geblieben, 
nur  an  seiner  Außenfläche  sieht  man  zarte,  ringförmige  Ge- 
bilde (fig.  56),  die  nach  ihrem  optischen  Verhalten  lichtdurch- 
lässige, stark  lichtbrechende  kristallinische  Körperchen  zu  sein 
scheinen.  In  den  schwach  belichteten  Stellen  ist  kein  wesent- 
licher Unterschied  zwischen  höher  und  tiefer  liegenden  Körnern 
wahrzunehmen.    Rugenscheinlich  ist  das  Rmmoniumpersulfat 
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nicht  imstande,  in  derselben  Zeit  die  entwickelten  Körner  der 
scticDcch  belichteten  5tellen  zu  lösen,  in  der  es  in  den  stark 
belichteten  Stellen  die  schtoarzen  ITlassen  aufgelöst  hat.  Die 
Bilder  machen  a:)ahrscheinlich,  da^  der  Aufbau  der  Körner  in 
den  Schmach  belichteten  Stellen  ein  anderer  ist,  coie  in  den 
stärker  belichteten.  ]n  diesen  oerhalten  sich  die  höher  liegenden 
Körner  anders,  loie  die  tiefer  liegenden;  in  den  schroach  be- 
lichteten Stellen  ist  kein  Unterschied  zu  sehen,  zcoischen  den 
höher  und  tiefer  liegenden  Körnern.  Die  Restkörperchen  scheinen 
in  den  schcuach  belichteten  Stellen  eine  Rrt  Schut3a)all  gegen 


f  ig.  57. 

das  6indnngen  der  Ammoniumpersulfat -Cösung  zu  bilden,  ße- 
merkcnsroert  roar,  da^  die  stark  belichteten  Stellen  nach  der 
Bbschojächung  mit  flmmoniumpersulfat  in  heilem  Wasser  nicht 
löslich  ojoren,  mährend  die  schroach  belichteten  (nach  der  flb- 
schroöchung  schroarz  gebliebenen)  Stellen  leicht  in  roarmem 
Wasser  löslich  roaren. 

Die  fig.  57,  58,  59  und  60  zeigen  genau  dieselben  Stellen 
Dcr  und  nach  der  Abschrodchung  mit  Ammoniumpersulfat. 

fig.  57  ist  eine  kornreiche,  stark  belichtete  Stelle  oor  der 
Abschroächung ,  fig.  58  dieselbe  Stelle  nach  der  Rbschrodchung 
mit  Rmmoniumpersulfat.  fig.  59  ist  eine  schroach  belichtete 
5telle  desselben  Plegatioes  oor  der  Rbschrodchung  und  fig.  60 
dieselbe  Stelle  nach  der  Abschroächung.  natürlich  roaren  au^er 
der  Belichtung  alle  Versuchsbedingungen  für  die  beiden  Stellen 
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genau  dieselben,  da  die  zioei  Versuchsstellen  oon  ein  und  der- 
selben negatioplatte  roaren.  €s  ist  bemerkenscoert,  da^  in  den 


flg.  59. 

schroach  belichteten  Stellen  noch  keine  Veränderung  der  Kömer 
zu  sehen  ist.    Die  in  den  fig.  54,  55,  56  dargestellten  €r- 
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scheinungen  zeigen  sich  erst  nach  längerer  Cinroirkung  des  Rb- 
schcDächers. 

Bei  meinen  Versuchen  fiel  mir  die  folgende  merktDürdige 
€rscheinung  auf.  Um  möglichst  dünne  Schichten  zu  haben,  löste 
ich  Don  der  fertig  gecoaschenen  Photometer-negatioplatte  einen 
Teil  eines  dunklen  und  eines  hellen  feldes  auf  einem  Objektio- 
trdger  in  roarmem  \\7asser  auf,  oerteilte  die  Schichten  dünn  und 
oersuchte  dann,  die  Erscheinungen  der  flbscha)ächung  mit 
Rmmoniumpersulfat  dadurch  zu  beobachten,  da^  ich  in  den 
oerschiedenen  Stadien  des  Versuches  mikrophotogrophische  Ruf- 


nahmen an  derselben  Stelle  machte.  Zum  Vergleich  behandelte 
ich  zugleich  das  Photometer- Regatio  und  die  dünnen  Schichten 
auf  den  Objektträgern  in  derselben  Cdsung.  merknjürdigercücise 
roirkte  die  Rmmoniumpersulfat- üösung  auf  die  dünnen  Schichten 
auf  den  Objektträgern  oiel  langsamer  als  auf  dos  ursprüngliche 
negatio.  \Vährend  die  Wirkung  in  den  stark  belichteten  Teilen 
des  ursprünglichen  Regatioes  bereits  sehr  deutlich  coar,  zeigte 
sich  an  den  Komem,  die  oon  den  stark  belichteten  Stellen 
stammten  und  die  in  dünner  Schicht  auf  dem  Objektträger  aus- 
gebreitet roaren,  keine  Spur  oon  Veränderung.  Ratürlich  coaren 
die  Körner  auf  den  Objektträgern,  die  oon  den  schtoach  be- 
lichteten Stellen  stammten,  in  derselben  Zeit  auch  nicht  an- 
gegriffen. Die  Objektträger  rourden  nun  in  einer  starken 
Bmmoniumpersulfat-£ösung  über  Rocht  stehen  gelassen.  Hierbei 
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zeigte  sich,  da^  mährend  der  flacht  eine  flbschcodchung  statt- 
gefunden hatte,  und  zmar  somohl  der  schwach,  w\e  der  stark 


belichteten  Körner.  Die  stark  belichteten  Körner  zeigten  einen 
erheblich  stärkeren  Substanzoerlust,  roie  die  schmach  belichteten 
Körner.  Derselbe  zeigt  sich  jedoch  auf  dem  Bilde  nicht  so 
deutlich,  da  die  lang  wirkende  Rmmoniumpersulfat-Cdsung  auch 
einen  Teil  des  Heimes  aufgelöst  hat,  so  da^  die  oorher  ge- 
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quollenc  Schicht  zusammengesunken  ist  und  eine  Vermehrung 
der  Kdmer  oortduscht.  Die  fig.  61  bis  66  sind  das  €rgebnis 
dieser  Versuchsreihe,  fig.  61  ist  das  Korn  an  der  schcoach  be- 
lichteten Stelle,  fig.  62  dieselbe  Stelle  nach  einer  Rbscha)ächung, 
die  genügte,  um  am  ursprünglichen  Hegatio  die  stark  belichteten 
Stellen  sehr  stark  lichtdurchlässig  zu  machen,  man  sieht,  da^ 
an  diesen  Körnern  keine 

Veränderung  zu  bemer-  • — «  —  ^ —  

ken  ist. 

fig.  63   zeigt  die- 
selbe Stelle  nach  zmdlf- 
stündiger  Cinmirkung 
einer    starken  flmmo- 
niumpcrsulf  at  -  Cdsung. 
€s  ist  zu  bemerken,  da^ 
die  ursprüngliche  Gestalt 
der  Körner  sehr  ojohl- 
erhalten  geblieben  ist. 
Indessen  sind  fast  alle 
schmarzen  Bestandteile 
des  Kornes  aufgelöst, 
und  es  zeigt  sich  ein 
Gerüst  oon  kristallini- 
schen Körperchen,  wel- 
ches die  ursprüngliche 
^orm  des  Kornes  noch 
deutlich  beibehalten  hat. 
Ceider  oerschminden  die 
Einzelheiten  des  Korn- 
aufbaues in  der  Repro- 
duktion. 

Die  fig.  64  bis  66 
sind  Körner  aus  dem  fifl.  63. 

stark  belichteten  Platten- 
felde, und  ziDor  64  oor,  65  nach  einer  flbschcDächung,  die 
genügte,  das  stärkst  belichtete  feld  des  ursprünglichen  Regotioes 
^ast  so  lichtdurchlässig  zu  machen,  ojie  die  ganz  schcoach 
belichteten  felder. 

fig.  66  ist  dieselbe  Stelle  nach  der  flbschroächung  über 
Hacht.  Da  die  Schicht  durch  teiltueise  Auflösung  des  Ceimes 
erheblich  zusammengesunken  ist,  ist  sie  scheinbar  kornreicher 
geroorden.  fln  den  einzelnen  Körnern  bemerkt  man,  da^  sie 
erheblich  zarter  gemorden  sind.  Dieses  Zusammensinken  lä^t 
sich  an  den  fig.  62  und  63  recht  deutlich  nachoieisen.  Do^  die 
Stellen  fig.  62  und  63  genau  dieselben  sind,  ist  zo^eifellos.  ITlan 
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bemerkt  in  ?ig.  62  neben  den  bereits  oorhandenen  Körnern 
einige  scheinbar  neu  hinzugekommene.   Z.  ß.  die  Körner  I,  2, 


f  ig.  64. 


X.4 


'  •  '  '  »1 


^iö.  65. 


3  und  4.  Daf]  diese  Körner  tatsächlich  durch  Zusammensinken 
der  Schicht  in  die  €instellebene  des  mikroskopobjektioes  ge- 
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kommen  sind,  sieht  man  recht  deutlich  an  dem  Korn  Rr.  1. 
Dies  ist  bereits  auf  fig.  62  als  zarter  Schatten  angedeutet. 


f  ig.  67. 


fluch  bei  der  Rbschwächung  mit  ßlutlaugensalz  kann  man 
eigentümliche  Restkdrperchen  beobachten.   Hur  sind  dieselben 
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SO  zart,  da^  sie  mit  getodhnlictien  ITlittcIn  nicht  gut  gesetini 
loerden  können. 

fig.  67  zeigt  Plattenkom  oor  der  Rbsdimdctiung  mit  ge- 
cDöhnlichem  ^armersdien  Rbschmdctier,  und  fig.  68  zeigt  die- 
selbe Stelle  nach  einer  Rbschmöchung,  die  so  stark  cDor,  da^ 
die  Plotte  glasklar  erschien,  coenn  man  sie  gegen  einen  hell 
beleuchteten  coei^en  Hintergrund  hielt. 

fig.  67  ist  natürlich  dieselbe  Stelle  mie  fig.  68,  das  Id^ 
sich  leicht  durch  Vergleichung  der  beiden  Bilder  feststellen. 
ITlan  sieht,  da^  die  zarten  Restkörperchen  noch  ziemlich  deutlich 


fig.  68. 

die  öestalt  der  Kärner  oor  der  Rbschmdchung  zeigen.  Die 
Aufnahme  der  fig.  68  rourde  mit  £icht  oon  der  Wellenlänge 
450  bis  400  gemacht. 

für  die  Dorliegcnden  Untersuchungen  a^ar  es  nötig,  genau 
dieselbe  Stelle  eines  Präparates  in  den  oerschiedenen  Stadien 
der  Behandlung  bei  etroa  2000facher  Vergrößerung  auf  die 
Platte  zu  bringen.  Abgesehen  oon  einiger  Sorgfalt  des  Arbeiten- 
den, gehören  hierzu  sauber  und  genau  gearbeitete  Hilfsmittel. 
Cs  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  dem  Z ei ß- Werk  in  Jena 
auch  hier  wiederum  bestens  zu  danken  für  die  Dorzüglichen 
Hilfsmittel,  die  mir  für  meine  Arbeiten  in  entgegenkommender 
Weise  zur  Verfügung  gestellt  lourden.  €s  gelang  mir,  dieselbe 
Stelle  bei  2000 f acher  und  selbst  bei  stärkeren  Vergrößerungen 
immer  sicher  coieder  auf  die  Platte  zu  bringen.    Bei  der  Ruf- 
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nähme  fip.  68  z.  B.  i»ar  es  so  gut  mic  unmdglidi»  festzustellen, 
oh  virfclidi  dksellM  Stelle  Im  OeskhtsfeMe  totir.  Audi  die 

ScMHIeiuibjektlo-Wechselung  ermks  sich  als  sehr  genou,  so  da% 
i<h  sogor  einmal  mein  ITlikroskop  in  der  Zcoischenzeit  zu  einer 

günz  nndcrcn  Arbeit  üertncnden  konnte  und  doch  imstande  toar, 
noch  tinsel^cn  des  betreffenden  Objektioes  ohne  coeiteres  meine 
Versuche  forfzuse^en.  Die  fig.  56  ist  bei  6000facher  Vergrößerung 
aufgenommen,  alle  anderen  bei  2000facher. 


Uctar  4i€  9ki<li«fl|iac  f arbenenpflBdttdiMt  M 

Von  Dr.  1  Husnik  in  Prag. 

Das  Wesen  der  flutochrom platten  mar  im  legten  halben 
3ohre  das  »Tagesgespräch*  aller  fachzeitungen,  mie  es  ia 
nottlrtldi  ist,  do  URS  Ol«  Ocbrüdcr  Ciimi^re  durch  ihre  gcniak 
Arbeit  bemiesen  hoben,  da^  die  bekannten  Ideen  auch  tedmisch 
ousführbar  sind.  Darin  liegt  eben  das  gro^e  Verdienst  der 
frfinder,  dal^  sie  den  Weg  gezeigt  haben,  roic  es  n^'^ocht  roird, 
um  auf  örund  des  Oreifarbenoerfahrcns  direkt  farbiqc  Photo- 
graphien zu  erhalten.  Das  Autochromoerfahren  ist  also  bereits 
so  oft  besprochen  und  bemundert  morden,  aber  nie  ist  ein 
Umstand  besonders  heroorgehoben  a>orden,  der  mich  namentlich 
flbcrrosdit  hot:  do%  mon  für  CumUr^s  Autochrompkitten  mit 
oincm  Geihfilfcr  auskommt,  dol|  also  jeder  Cmulsionsgut  die* 
selbe  forbaicmpfindlkhkeit  besitzt,  mie  der  oorherige  usm. 

Warum  eberr  dieser  Fortschritt  mich  besonders  interessiert. 
Iiept  darin ,  doß  ich  mich  in  meiner  Anstalt  seit  lehren  mit 
Drcifarbenüufnahmen  und  Rehungen  noch  der  llatür  befasse 
und  dabei  auf  gro^e  5chmierigkeitcn  ^esto^tn  bin,  die  in  der 
oetschieden^n  ^arbenempfindlichkeit  deis^^lben  Plattensorte,  aber 
verschiedenen  Cmulsioncn  liegen. 

\I^e  io  genügend  bekonnt  ist,  mu^  bei  naturoufnohmen  im 
Dreiforbcnuerf Ohren,  die  für  Projektion  oder  subjektioe  ße* 
traditunq  im  Chromoskop  bestimmt  sind,  das  Cxposition«;- 
oerhflltnis  der  drei  färben  q  e n  n  u  o  b  e  .s  1 1  rn  m  t  und  stets  ein- 
gehalten CDcrden,  und  jede  auch  noch  so  kleine  Rbroeichung 
rächt  sich  schroer  an  der  farbcnheuc  des  flufnahmeobjcktes. 
€s  genügt  aber  absolut  nicht,  das  V\'ihdltni5  di'r  cxpositionszeiten 
bei  dncm  gcoisscn  npparatc  und  dner  Plattensorte  dnmol  zu 
bestimmen,  mon  mu^  im  Gegenteil  dasselbe  bei  federn  neuen 
Cmulslonsgul^  (€mulsionsnummer)  oon  neuem  feststellen,  und 
es  kommen  fdlle  oor,  do^  bei  oerschiedenen  Emulsionen  die 


Digitized  by  Google 


128      Die  gleichmäßige  iai6i?nemp(iniilidih<it  bei  Autodiromplatten. 


farbcnmpfindHchkcit  ganz  oerkehrt  erscheint.  Und  dies  eben 
bereitet  grol|€  6cha)ieri(|keiten,  denn  das  fixieren  des  Ver- 
hältnisses ist  eine  äußerst  mühsame  und  zeitraubende  Hrbcit, 
die  mit  pedantischer  Genauigkeit  vorgenommen  a>erden  mu^ 
VDenn  daher  gesagt  mird,  dai]  das  bei  einem  gea?issen 
Apparate  festgestellte  Verhältnis  stets  eingehalten  loerden  mu^ 
ist  dies  eine  ganz  irrtümliche  und  falsche  Behauptung. 

Diese  Totsadien  beodsen,  da^  es  bis  jc^t  den  Ploffen- 
fabrikanfen  nicht  gelungen  ist,  nach  demselben  Rezept  (da  stets 
Dan  derselben  Plattcnsarte  die  Rede  var)  stets  gleichmdl^ig 
farbenempfindliche  Platten  herzustellen,  und  im  Oeqenfeil  ist 
tatsächlich  die  ^arbcnempfindlichkeit  der  tmulsionen  i]>citaus 
oerschiedcn.  trst  L  u  iiiicr  e  ist  es  c]elunqen,  und  das  möchte  ich 
eben  stark  heroorht'ben,  diesen  Uebelstand  zu  beseitigen,  indem 
seine  €mulsionen,  die  für  Rutachramplatten  Vermendung  finden, 
oerhdltnismdgig  sehr  gleich  farbenempfindlich  sind. 

Bei  Autochramplatten  mird,  mie  bekannt,  die  nach  immer 
zu  starke  ßlauempnndlichkelt  durch  Verroendung  des  Gelbfilters 
herobgese^t:  ohne  filter  müf|ten  unnatürlich  blau  gefdrbte  Bilder 
resultieren. 

Wäre  die  ^arbenempfindüchkeit  der  einzelnen  Rutochrom- 
emulsioncn  oerschjeden,  mü^te  für  jede  ein  anderes  ?iiter  Ver- 
wendung finden  (o^ii^  bei  Drei  färben -flaturaufnahmen  bei  jeder 
€mulsion  ein  anderes  Cxpositlonsoerhdltnis  der  drei  fcurbcn 
sich  ndti^  enoeist),  und  märe  auf  die  Art  das  Verfahren  natfir- 
lieh  gar  nicht  lebensfdhig.  Da^  auch  bei  Autochromplatten  kleine 
Differenzen  norhommen.  ist  unbestreitbar,  namentlich  die  ersten 
Plattensartcn  marrn  nicht  menin  mit  diesem  vehler  belastet,  und 
es  ist  mit  oft  noriiekommen,  dal^  nianctic  tmulsionen  bei  gröfjter 
Vorsicht,  kein  uu'iiV's  auf  die  Platten  gelüiic^cn  zu  lassen,  trotz- 
dem stark  blaustichige  Bilder  licterten.  Die  neueren  tmulsionen 
sind  in  dieser  Hinsicht  oiel  besser,  und  man  liann  sagen,  do^ 
sie  fast  immer  gleichmfikig  farbenempfindlich  sind,  so  da1|  der 
in  den  Handel  gebrachte  niter  der  €mpfindlichkeit  jeder  Cmiusioii 
entspricht.  Ich  toollte  auf  diesen  Umstand  aufmerksam  machen, 
da  man  meistens  annimmt,  da^  die  Crfindung  Cumi^res  nur 
in  der  genialen  Anordnung  der  Unterschicht  besteht;  daqegen 
ist  zmeifellos,  dof;  ohne  die  ziemliche  üleichmäf^igkeit  der 
^arbenemptindhchkeit  der  /iutoduuinplatten,  die  bis  jet^t  un- 
erreicht war,  das  Verfahren  gar  mcht  lebensfdhig  mdre,  und 
dal|  eben  durch  Abschaffung  der  sich  in  dieser  Hinsicht  in  den 
Weg  stellenden  Hindemisse  das  Cum  Presche  Verfahren  erst 
an  Bedeutung  gewonnen  hat. 
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foHsdiritfc  der  OlOhlampcn-Jiidusfrlf. 

Von  Dr.  Paul  oon  Schrott,  Ingenieur  in  Wien. 

t.s  sind  erst  menic^e  lohrc  her,  als  dor  Kohlenfaden- 
>^uhlumpt'  der  erste  Konkurrent  in  der  non  f\ucr  im  n  Wils- 
bach errundenen  Osmiumlampe  erstand.  HaJtctcn  dieser  ouch 
mancherlei  ITlängel  an,  die  ihrer  groijeren  Verbreitung  huidLMnd 
im  Wege  standen,  so  war  doch  dadurch  der  f  orachung  ein  neuer 
Weo  geiDiesen,  und  heute,  sechs  Jahre  nach  Crfindung  der 
ersten  metdlfadenlampe,  beherrschen  bereits  eine  betrdchtliche 
Zahl  oerschiedener  Typen  derselben  den  IHarkt. 

Die  elektrische  Beleuchtuncjsindustrie  ojar  geztoungcn,  nach 
Verbilligung  des  Cichtes  zu  streben,  da  sie  sonst  mit  dem 
fluerlicht  nicht  konkurrenzfähiq  mar.  Pic  KohU nfödenglüh- 
lampen  a>iesen  eine  un^unätig^  Oekunomie  auf.  Wie  bei  jeder 
anderen  Cichtquelle,  ist  auch  beim  elektrischen  Ciahli<ht  die 
£ichtausstrahlung  nicht  ohne  gleichzeitig  auftretende  Wdrme  zu 
getDinnen.  Von  der  gesamten  zugeführten  Cnergie  mird  bei 
4er  Kohlenfadenlampc  nur  etroa  7iooo')  in  sichtbare  Strahlung, 
d.  h.  ficht  umgesetzt,  der  Rest  qcht  oiif  meist  unerrüünschte 
Wninu'  uerloren.  Doch  hatte  die  theoretische  forschunq  bereits 
einen  Weg  zur  Verbesserung  der  üekonomic  anncciebcn.  Das 
VJeihdUnis  ^loo^»  «^iit^piicht  einer  mit  narmaUi  Spannung  bicniicn- 
den  Campe*  Steigert  man  nun  die  Spannung,  so  mird  der  ge- 
.samte  Wattoerbrauch  der  Campe  auch  steigen  und  mit  ihm  die 
Temperatur  des  fodens.  Run  haben  Stefan^  und  ßol^mann-^) 
nachgemiesen,  daf]  die  üesamtstrahlung  eines  absolut  schmarzen 
Körpers  mit  der  uierten  Potenz  der  Temperatur  onsteirit,  der  sicht- 
bareTeii  der  Strahlung  jedoch,  das  Ticht,  maclLst  luuh  L  ummer 
und  Kurlbaum  *)  mit  der  zwölften  Potenz  der  Tenipcrotur,  olso 
ungeheuer  oiel  schneller  an,  als  der  Wattaerbiauch  der  Lampe, 
IMS  nafflriich  ein  twssere  Oekonomie  bei  höheren  Spannungen 
bedingt*  über  dieses  Verfahren  kann  man  nur  in  sehr  be- 
kränkten  Grenzen  anoienden,  da  bei  hdheren  Temperaturen 
der  Kohlenfaden  rnsch  nerdnmpft,  die  Birne  geschiudrzt  und  die 
Compe  unbro  Lieh  bar  mird.  Um  den  Kohlenfaden  roiderstands- 
fdhiger  gegen  das  Zerstäuben  zu  machen,  schluc)  I.W.  Hornel  I 
folgenden  Weg  ein.  fr  erhitzte  den  Kohlenfaden  im  elektrischen 
Oten  au^  etQ>a  5600  Grad.  Dadurch  u)ird  der  Kohlenladen 
metallisiert,  d.  h.  er  bildet  sich  zur  grafittschen  modifikation 


1)  W.  Wedding  „Jahrb.  f.  OMbd.*  1405.  ßd.  i.  S  25. 

2)  ].Sti'fdn.  .U'K'nffr  Bericht  flkod.'.  H.  Serie,  ld79,  64.79,  2.  Abt,  S.  241- 
5)  £.  ßolt3münn,  »Wied.  Ann.'  ßd.  2»,  S.  51. 

4)  Cu  m  m  e  r  und  Kurlbottm,  „Vcrhondt.  d.  Deutsch*  phy«ik.  Ocsellsdi.* 
I«»,  Bd.  2,  $.  8<). 
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des  Kohlenstoffes  um.  Während  die  nüt3lichc  Brenndauer  cincr 
Olühlampe,  dös  ist  jene  Zeit,  noch  mclchcr  ihre  Cichtausbeute 
um  20  Prozent  gesunken  ist.  bei  einer  mit  5  Watt  Hefnerkerze 
beanspruchten  Kohlenfodcnlampe  ettDü  500  Stunden  bctrai]t,  holt 
die  Hoa}ellanipe  bei  2,2  U/att /Hefnerkerze  etcDa  500  stunden 
atu.  Doch  vor  bei  dieser  Campe  die  Herslenung  zu  teuer, 
der  Wattoerbroudi  nodi  zu  lioch.  man  oersudite  nun  zunddut, 
die  Kolilenfdden  mit  ITletallsalzen  zu  trdnken,  und  trochtete  oudi 
danüdi,  andere  kohlenstofffreie  Körper,  coie  Bor  und  vSilizium, 
zu  nerroenden.  Hierher  gehört  die  Porstichstofflampo  uon 
Dr.  Just  und  die  Heiionlampe*),  bei  luelch  letjtcrcr  cui  Kohlen- 
foden  mit  Silizium  überzogen  n)ird.  €s  ist  intcressont,  doij 
schon  im  Jahre  iaS9  uut  dhnhche  Weise  eine  Wolüumlampc 
hergestellt  wurde.  Tibbits  und  Codiguine^  trdniiten  faden 
aus  Pflanzenfasem  mit  einer  Cdsung  aus  nwlframsaurem 
Bmmon.  Durdi  GIfihcn  in  einer  Wasserstoffotmosphdre  bei 
hoher  Temperatur  courde  das  Wolfram  reduziert.  Doch  zeigte 
sich  beim  Gebrauch  der  Campen  bald  Schmdrzung  der  Birnen, 
indem  der  Kohlenfodcn  bei  der  hohen  Temperatur  oerdampft. 
Rlle  diese  Bestrebungen  hatten  monig  piiikti sehen  trfolg.  trst 
Auer  a)ar  es  beschiedcn,  den  mächtigen  Schritt  uorujarts  zu 
madien,  den  die  €rfindung  der  Campen  mit  reinen  metaiHdder» 
bedeutete.  Hadi  den  gemaditen  Crfatirungen  mar  die  farsdiung 
geradezu  auf  die  metalle  als  material  für  Olühlampenfdden  hin- 
geführt morden,  denn  nur  hier  loar  elektrische  Leitfähigkeit  und 
tiühcr  vSfhmeIrpunkt  oereinigt.  Aber  die  Schcoierigt^eit  lag  darin, 
dotj  man  mit  Platin  bereits  bei  den  ersten  Glühlampen  ungünstiqe 
Erfahrungen  qemaJit  hotte,  deren  Orund  im  zu  niedrigen  Schmelz- 
punkt diesem  liktülies  luy,  iui  die  schmerer  schmelzbaren  ITletoU«?^ 
jedoch  kein  Verfahren  bekannt  mar,  genügend  feine  und  lange 
Drdhte  lierzustellen.  Da  die  metalle  betrddittidi  bessere  Cett- 
fähigkeit  als  Katile  besi^en,  müssen,  um  Campen  für  luihcre 
Spannungen  zu  erzeugen,  fdden  oon  beträchtlicher  Tönge  und  sehr 
geringem  Querschnitt  nerroendet  merden.  So  hat  z.  ß.  der^aden 
einer  Tantollampe  üon  25  Hefnerkerzen  und  110  Volt,  bei  einem 
Durchmesser  non  0,05  mm  eine  L'änge  non  hSO  mm,  mährend 
der  entsptediende  Kohlentaden  0,2  mm  .-»Uiik  und  125  mm  lanjj 
ist.  Dieser  Umstand  begrQndet  einige  möngel  der  metallfaden- 
lampen,  uon  denen  dieselben  audi  heute  nodi  nidit  ^anz  frei- 
gehalten merden  können.  Ic  Kini^er  nämlich  der  faden  ist,  um  so 
leichter  mird  es  möglich,  da^  in  demselben  Stellen  mit  kleinerem 
Oucrsdinitt  oorkommen;  an  diesen  Punkten,  meldie  beim  OtUheii 


t  )  Ca  CumhVo  iMj'ctriqut'  Pd  "^h,  S.  374. 
2)  .Jahrb.  f.  Odsbcl.*  1907,  5.  407. 
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mit  Strom  fibcriostct  verdcn,  brcmit  der  fdden  trüber  durch, 
mon  i«t  ferner  gezmungcn,  da  die  nietailfddcn  in  der  Wei^^iah- 
hi^c  meidi  merden,  dieselben  auf  Trommeln,  Spindeln  oder  mit 

Hökchcn,  melchc  in  der  ölasmand  eingelassen  sind,  frstruhalten 
und  die  Compv^n  nur  nach  ab  mär  Ii.  honqcnd  zu  brennen;  das 
oerteuert  natürlich  die  Hcrstciiunj^.  Wie  sich  ferner  aiKs  dem 
nachstehend  angeführten  frzeucjungsuertahren  cr^iibt,  bestehen 
die  ^dden  aus  amorphen  ITletallpartikekhen,  sind  daher  sehr 
sprdde,  die  Bruchgefahr  ist  eine  gro^e.  Dodi  merden  diese  nach- 
feile der  Campen  durch  ihre  Vorteile  weW  abetboten:  bei  der 
oorzfislichen  Ockonomie  oon  I  Watt/Hefnerkerze  brennen  diese 
Campen  1000  Stunden  ohne  nenncnsmerte  Abnahme  der  Ceucht- 
kroft.  Bei  hohem  vStrom preis  ')  ist  der  höhere  Kaufpreis  nach  ettna 
70  Brennstunden  amortisiert.  Was  die  6rzeugunq  der  Campen 
betrifft,  so  erfolgt  dieselbe  noch  gecoissen  prinzipiellen  Arten, 
bei  ojelchen  nur  das  oero^endete  ITlaterial  den  Unterschied  aus- 
macht. 

Am  meisten  oerbreitet  ist  das  Pasteuerfahren.  Bei  diesem 
mird  das  puloerisierte  lllctall  mittels  eines  Bindemittels,  ge- 

fPöhnlirh  eine  Zuckerldsung ,  in  teionrtiLie  "vorm  (gebracht  und 
durch  Diamantdüsen  zu  äußerst  feinen  \aderi  c]eziH]en;  diese 
nierden  durch  Glühen  in  einer  metallhuiti^ien  fltniosphare  zu 
reinen  Illctalltaden  umgea}andelt.  flach  diesem  Vertahren  sind 
die  /lu  er  sehen  Osmium-,  die  Osram-,  Osmin-  und  Zirkon- 
fadeniampen  hergestellt,  flehnlich  werden  die  Kolloidlampen  oon 
Dr.  Kuzel  erzeugt,  der  das  nietall  in  die  kolloidale  form  über- 
führt, velche  vegen  ihres  gelatindsen  Zusfondes  direkt  zu 
^äden  pepref^t  merden  knnn.  fin  nnderes  Prinzip  ist  das  llm- 
setjungsiiertahren ,  bei  ipelehem  ein  Kohlentaden  durch  Glühen 
in  einer  bestimmten  nietailatmosphärc  durch  dos  llletail  -sub- 
stituiert iPird;  noch  diesem  Prinzip  mcrden  Osmium  uiui  die 
Just- Wolframlampc  erzeugt.  Schtiei^lich  ist  die  Tantallampc  zu 
ermähnen,  als  einzige,  bei  melcher  der  fdden  aus  einem  ge- 
zogenen Draht  besteht;  die  Campe  hat  zmar  oerhälfnismd^ig  un- 
günstige Oekonomie,  1,8  Watt  Hefnerkerze,  ist  aber  roenig  brudi- 
gcföhriicti.  Da.s  Hlatcrial  der  feimpcn  ist  urrschieiien.  nachdem 
das  Osmium  megen  seiner  5eltenheit  aufgegeben  tuerden  nuil^te, 
erzielten  Siemens  &  Haiske  den  ersten  trloli]  mit  Tantal, 
mobei  durch  Zufall  dessen  Eigenschaft  der  Pukttlitut  cntdccl^t 
ujurdc,  die  es  ermöglichte,  Tantaldrähte  zu  ziehen. 

€lne  Verbesserung  der  Oekonomie  bedeutet  die  Vermendung 
oon  Wolfram  und  Illolybddn,  beide  der  Chromgruppe  angehdrig, 
mährend  Zirkon  sich  allein  nicht  gut  oermenden  lie^,  mohl  aber 


I)  In  Wkn  70  Heller  für  4ie  Kilooottstunde. 
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als  dünner  Uebcrzuii  oon  ZirkonoJüsserstoff  Ober  (»incm  5tnb  aus 
rtincm  Wolfram  fZirkonlonipc).  Doch  mu\]  ^]CK\cnivar\\(\  als  das 
ODiditigsk  rriatenal  fui  liie^e  £ainpcn  Juä  \)loÜiam  bezeichnet 
Qxrdcit  Schließlich  cotfr«  nodi  ciim  ClQhlampe  zu  «nDfihn^n»  die 
nemsHampet  deren  foden  in  freier  Cuft  glüht.  Dieser  besteht  aus 
Ceifern  zcoeittr  Ordnung  (Zirkonoxyd,  Thoriumoxyd).  Das  sind 
solche  Körper,  mclche  in  kaltem  Zustande  den  Strom  nicht  leiten, 
sondern  «rst  bei  trroärmung  auf  etcua  büO  Grad.  Deshalb  muQ 
der  Glühfaden  imracaidrmt  tneid^'n,  coOsS  meist  automatisch  ge- 
schieht.   Die  ückonuiiue  bctiägt  eta^a  l,ö  Watt; Hefnerkerze. 

So  sehen  vir,  vie  Theone  und  Praxis  im  gemeinsamen 
Streben  neue,  mdditige  f ortschritte  in  der  Olühiampentcdiniii 
erzielt  haben;  in  wenigen  Jahren  ist  es  gelungen,  die  Cidit* 
Qu.sbrute  der  Glühlampen  zu  oerdreifachen.  Und  noch  lan^e  ist 
das  Ui^tc  Wort  der  Beleuchtungstechnik  nicht  tjesprochen,  uiel- 
iiuhr  lu.ssen  uns  die  ständigen  Verbesserungen  mit  .Sicherheit 
era)arten.  Ualj  dem  elektrischen  üluhluhl  bei  der  ZukunUs- 
bcieuchtung  eine  der  miditigstcn  Stellungen  zufoUen  mird. 


Beiträge  zur  Oesdiidite  und  Theorie  der  Hlgcaplüc* 

von  1  m.  €der  in  Wien. 

Der  niuminiumflachdrudi  oder  die  Hlgrophie  hat  so  grafjo 
Bedeutung  in  den  graphischen  Künsten  und  Techniken  gemonncn, 

doß  ihre  Geschichte  und  Theorie  Betrachtung  uerdient. 

Vor  mehr  als  18  Jahren  schrieben  John  mullaly  und 
Cnthrcp  t.  B  u  11  luk  in  Oeai  Mork,  dcif^  .sie  ein  Verfahren  er- 
funden haben,  bei  luelciiem  reute  fllumuiiuinschii."hten  als  Ersatz- 
mittel für  den  lithographischen  6tein  dienen  und  nach  ihrer 
Angabe  •  die  Plotten  in  derselben  Weise  behandelt  merden,  wie 
der  Stein",   („^reie  Künste*  1891,  S.  309.) 

Die  Sache  fand  aber,  wenigstens  in  Curopa,  keinen  nach- 
hnitiqen  6rfal(^  in  der  Praxis  des  lithocirophischen  Druckes,  meil 
eben  nicht  das  nächstbeste  Steindruckuerfahren  auf  die /llLirnimuin- 
platte  oniiieiuitnir  ist,  sondern  dieselbe  eine  dem  niotciiai  be- 
sondere ungepaijte  Verrichtung  cilüidcit.  Die^se  tand  Joseph 
Scholz  in  fiiainz.  In  der  €inleitung  zu  seinem  deutschen  Patente 
X!.  72470  oom  18.  September  1892  auf  ein  »Verfahren  der  Zu- 
bereitung uon  Aluminiumplatten  zum  lithographischen  Druck' 
schreibt  Sch  ol  z:  „Bisher  ist  es  nicht  nun^lich  c^emesen,  fliuminuim- 
platten  für  den  lithographischen  Druck  brauchbar  herzundiKii. 
Alle  früheren  Versuche  sind  daran  (lescheitert.  dcif^,  nui  die  tur 
Stein  übliche  fletjbejze  oercueiidel  ujuide.    Diese  Retjbeize  hat 
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ac6halb  nicht  zum  Ziel  geführt,  ipeil  sk  auf  dem  blanken 
mefall  nicht  ein«  an  ihm  aenaoend  festhaftende  Schicht  zu  er- 
zeugen oermachte,  melche  das  ausbreiten  der  färbe  zu  hindern 
imstande  gemesen  mdre.  Durch  das  neue  Verfahren  hingegen 
»ird  der  erstrebte  Zmcck  üollkommcn  erreicht." 

Scholz  gibt  die  von  ihm  gefundene  Behandlung  der 
Hluminiii inplatte  Das  Beiden")  mit  Phosphor-  oder  fluf^säure 
(unter  üummizusa^)  als  geeignetes  mittel  an  und  cra)ähnt  in 
seinem  Patentanspruch:  «da^  auf  der  Platte  oder  dem  Blech 
O0r  oder  nach  der  Crzeugung  der  Zeichnung  oder  des  Umdrudtes 
durch  UcberiDischen  mit  einer  Phosphorsäuro  oder  flul^sflure 
enthaltenden  Cdsung  ein  hinreichend  statiner  niederschiag  oon 
rnn55eriinKi5lichen  Rliiminiumsolzen  erzeugt  roird,  a^el eher  Wasser 
zurückholt  und  das  Ausbreiten  der  fetten  ^arbe  oerhütet". 

vSpüter  fand  Scholz,  daf]  oiele  ondere  Re^mittel  gleich- 
falls geeignet  sind,  nämlich  die  im  Houptpolente  nicht  genannten 
5öuren  des  Phosphors,  z.  B.  Unterphosphorsdure,  phosphoriqe 
5dure,  unterphosphorige  Sdure,  komplexe  Phosphorsduren,  vie 
2.  ß.  PhosphonDoltramsäure,  Phosphormolybdönsöure,  ferner 
Brsensdure»  komplexe  f lu^säuren,  a>ie  z.  B.  ßorflu^dure,  Kiesel- 
fl^jf^säurc,  endlich  schweflige  Säure,  unter-schmeflige  und  hydro- 
5.hit)eflige  Säure,  Unterschiuefelsäure  (oder  Dithionsäure),Trithion- 
saure,  fetrathionsaure  und  Pentathionsdure  (0.  R.  P.  Hr.  84 829 
oom  17.  luni  1894). 

Dieses  Patent  soll  aber  später  oon  Scholz,  somie  oon  der 
Algraphischen  Cesellschaft  fallen  gelassen  morden  sein,  meil 
eben  der  Hauptmert  auf  die  besonders  geeignete  Phasphorsdure* 
d^e  gelegt  courde. 

f\]s  das  Scholz.sche  Verfahren  und  seine  tirof]cn  prohtischen 
Crtolge  bekannt  nmrde,  regte  ich  die  ^ntsendnn^]  eines  Delegierten 
der  k.  k.  Graphischen  Cehr-  und  Versuchsanstalt  beim  k.  k. 
Unterrichtsministerium  an,  und  es  cuuide  \aciilehrer  K.  Kamp- 
mann zum  €rfinder  nach  ITlainz  (ITlärz  1896'))  entsendet;  er 
studierte  das  Verfahren  und  brachte  Proben  nach  Wien  mit, 
melche  in  Fachkreisen  oiel  Interesse  ermeckten. 

Damals  besichtigte  der  Kommandant  des  k.  u.  k.  militdr- 
neoqrnphi^fhcn  Institute.*;  in  Wien  diese  Proben  gelegentlich  eines 
Besuches  an  der  k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsonstolt  in  Wien, 
wo  proktisch  mit  fligrophie  cieorbeitet  inurde.  Kurze  Zeit  darauf 
n^urde  die  fligrophie  zur  Kürtogiajihie  in  ausgedehntem  ITla^e 
im  militdr- geographischen  Institut  eingeführt,  luobei  sich  Freiherr 
Don  Httbn  dTo^e  Verdienste  ermarb. 


1)  VVr(^l  K 

2)  »mtttcil.        k.  u.  k.  mtiitdr*  geographisch«»  Institutes-  viX-n  \90l 

S.  ISS. 
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Bn  der  k.  k.  Hof*  und  5taat&druckcrd  arbeitete  Regicrungs- 
rat  ^r\^  mit  großem  €rfolqe. 

Aber  auch  die  k.  k.  Graphische  £ehr-  und  Versudisunstdll 
in  Wien  oerfolgfe  die  HIgraphie  toeiter,  indem  sie  mit  Genehmigung 

des  Unterrichtsministeriums  zwc\  Spezialkurse  über  Algraphic 
(Kursleiter:  Professor  fllberf)  in  den  Schuljahren  l«?oi  i<50? 
und  1902  1905  aktioierte,  roclchc  von  zahlreichen  Prnktikcrn, 
sowie  auch  DOP  Zeichnern,  Künstlern  und  anderen  besucht  maren. 

Um  die  tmtührung  der  RIgraphie  m  Oesterreich  hat  sich 
die  österreichisch -ungarische  Algraphische  Oesellschaft  in  Wien 
gro^e  Verdienste  emwrben,  sie  brachte  auch  das  Scholz  sehe 
Patent  nicht  nur  für  Oesterreich -Ungarn,  sondern  auch  für 
Ruf^Iand  käuflich  an  sich  und  trug  me.sentlich  zur  €infAhntll9  der 
RIgraphie  für  Kunstdruck  und  Kartovirophie  bei. 

Interessant  ist  die  Tatsache,  daij  tuiederhoit  Japaner  von 
ihrer  Regierung  als  Studierende  nach  Wien,  teils  an  das  k.  u.  k. 
miütär  -  geographische  Institut,  teils  an  die  k.  k.  Oraphische 
£ehr-  und  Versuchsanstalt,  entsendet  murden.  So  kam  es«  4la^ 
diese  Delegierten  der  joponischen  Regierung  die  RIgraphie  und 
ihre  Vcrroendunc]  zur  Kartocjraphie  im  milifär- geographischen 
Institut  kennen  lernten.  Die  RIgraphie  miirde  alsbald  in  Japan 
einijeführt,  wo  die  lithotirnphischen  .Steine  .sehr  .schroer  zu  be- 
schatten sind.  Jn  der  Tat  cuuiden  die  japanischen  Kriegskarten 
beim  russisch-japanischen  Kriege  mittels  RIgraphie  hergestellt. 

6ine  an  die  Direktion  der  k.  k.  Oraphisdien  Cehr*  und  Ver- 
suchsanstalt in  Wien  gerichtete  Rnsichtskarte  des  ^IcipanersOgura 
oom  Kriegsschaupla^e  der  mandschurci  zeigt  die  Erinnerung  an 
diese  Wiener  Studienzeit,  und  zmei  Exemplare  ocn  oricjinal- 
japanischen  Kriegskarten,  auf  dünnem,  masserfeslem  Papier 
gedruckt,  u)urden  den  Sammlungen  der  üraphischen  Hehr-  und 
Versuchsanstalt  oan  Japanern  gemidmet. 

Ruch  in  Ruklond  maren  versuche  mit  RIgraphie  angestellt 
iDorden.  Das  hydrographische  Hauptamt  des  marineministeriums 
hatte  im  lohre  1399  kleine  Proben  uon  der  deutschen  fligraphischcn 
öesellschatt,  im  Jahre  1901  gro^e  Illengen  oon  flluminiumplatten 
oon  der  spnteren  Inhaberin  der  5  ch  o  1  z sehen  Patente  für  Rußland 
(der  ü^teneichischen  fllgraphischen  Oesellschaft)  bezogen.  Die 
russischen  Karten  des  Port  Rrthur  umgebenden  IUeeres  a}aren 
oon  Rluminiumplatten  gedruckt  loordcn.  fQr  Condkorten  scheint 
ober  die  RIgraphie  in  Rußland  domals  menig  beachtet  oiorden 
sein;  denn  die  russische  Regierung  sandte  erst  nach  Rusbruch  des 
japanischen  Krieges  Offiziere  in  das  miUtär- geographische  Institut 


\)  Buii.  Rill  ort.  „Diis  Riiiminium  In  scin«r  Vcrocnduiig  för  den  flodi- 

druck  (Algraphif?)".  Halle  a.  5.  i«M2. 
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in  Wien,  und  in  der  fotqc  murden  in  tiroF^cn  mengen  mittels 
lies  Scholz  sehen  Verfahrens  ouch  die  russischen  ITIiUtdrharten 
oon  flluminium  ^^drukkt. 

5pdtei  tauchte  ein  alaiaphiäche^  Vertahren  uon  Dr.  6Ue«.ker 

4iuf,  aber  loekhcs  in  der  Literatur  irrige  Bnsiditen  oerbreitet  sind. 
Dr.  Stredter,  ein  Reffe  und  späterer  Proze^gegner  des  3. 5cholz, 

«rhielf  ein  deutsches  Patent  ^auf  ein  Verfahren  zum  Ueberziehen 

metallischer  flachdruckplatten  mit  einer  masseranziehenden 
5chicht,  socoie  zum  fntfernen  solcher  Schuhten"  (flr.  120061 
vom  0.  U'bruar  \<^0  usw.).  6r  stellt  sein  Veifnhrcn  in  Kon- 
Isurrenz  und  als  neues  Verfahren  hin,  indem  er  in  der  tinleitung 
sa^tf  seine  trtindun^  bestehe  in  dei  Hncuenduiig  der  Elektrolyse 
xat  Herridifung  der  niumlniumplafte  ffir  Druckzwedie.  €r 
«ergieidit  sein  Verfaliren  mit  der  •Clelitragrapliie",  redet  oon 
^tromzufühning  in  form  oon  elektrischem  Oleich-  und  Wechsel- 
5trom  und  beschreibt  sub  1  a,  roie  seine  Platten  in  ein  mit  einer 
€lektrölytflüss!fjkeit  gefülltes  öefal^  ^^ebdnfit  merden,  scha7ach 
elektrische  .Strome  di!rrhc|i\schu:kt  inerden  usm.  Kurz,  es  luird 
klar  und  deutlich  von  elektrolytischcn  Prozessen  gesprochen. 

50  weh  a)are  das  Vettatuen  neu. 

€s  sdieint  aller  dieses  Stredi ersehe  Verfahren,  loeldies 
oicl  homplizierter  als  dos  Sdiolzsdie  ist,  nirgends  mit  Crfolg 
üngevendet  zu  iperden,  und  Dr.  Strecker  selbst,  iveldier  „sein" 
dlgrophisches  Verfahren  bei  R.  t».  VValdheim,  3osef  6ber!c 

51  Co.  in  Wien,  einführte,  fiel  es  nicht  bei,  sein  patentiertes 
j,elektrolytisches  Verfahren"  für  filqraphie  einzuführen,  sondern 
er  bediente  sich  (ebenso  aiie  seinerzeit  1.  Scholz)  der  allgeiiuin 
üblichen  Heiiichtung  der  olgrophischen  Platten  (durch  Bestreichen 
oder  Uebervisdien  der  Platte  mit  Üe^e),  Ähnlich  loie  beim 
5feindrucfc. 

Rllerdings  sagt  Henry  Silber  mann  in  seinem  Werke  «forf- 
schritte  auf  dem  Gebiete  der  photo-  und  chemiqraptiischen 
Reproduktionsoerföhren "  1907,  Bd.  2,  5.  42,  im  unmittelbaren 
Anschluß,  gleichsam  als  Kommentar  zum  St  recker  sehen  Potent, 
dafj  das  S  t  r  e  ck  e  r  sehe  Verfahren  in  nerschiedcncn  lüisKst- 
druckereien  »aute  Crfolge"  aegeben  habe,  flber  die^e  /Ingabe 
ist  irrig,  und  Silbermann  lidert  uns  selbst  die  Beweise  dieses 
Irrtums,  indem  er  hinzufOgt:  «Die  Reihenfolge  der  Operationen, 
das  Schleifen  .  .  .  .,  flehen  erfolgt  genau  roie  beim  Stein- 
druck." Wo  bleibt  da  der  elektrochemische  (elektrolytische) 
Prozef],  der  eis  „neue  Crfindung",  als  dos  Wesentliche  des 
St  reck  er  sehen  Patentes  cjelten  muf^?  Da  hieroon  kein  Gebrauch 
gemocht  irurde,  so  handelt  es  sich  eben  um  das  altere,  um 
dos  dem  Scholz  sehen  Verfahren  eiyentuinliche  Prinzip.  Werden 
Kiesdfluoroerbindungen  (coelche  das  Aluminium  stark  angreifen) 
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in  Lö&un^cn  ucrmcndc!  50  kann  man  dhnlkhc  Resultate,  nnc 
beim  Bethen  mit  der  5 di 0 1 r sehen  Phcsphcrsöurcdt^c  crtialtcn, 
tpcnn  üuch  die  trtolge,  ODcldic  t^ci  Parallclucrsuchen  an  «ier 
k.  k.  Orapliisdien  Cchr-  und  Versuchsanstalt,  5om\9  am  k.  u.  k. 
militdr-geographisdwii  kistttiit  crzitll  oNirdfii,  zugunsten  der 
Phosphorsdur«  ousficltn.  Do  die  Vermendung  der  Kiesdfhior- 
Dcrblndung  durdi  Aufkissen  des  Scholz  sehen  Patentes  frei  ge- 
tDordcn  5C!n  50  >^<inn  jeder  sidi  dessen  bedienen  oder 

eicjene  fletjmixl Liren  mittels  dieser  öder  anderer  treiiie^iebcnen 
Chemikalien  zusammenstellen  und  zur  i^l^ircphie  ncrcDenden. 
Aber  menn  auch  die  Rezeptur  der  « flet^e  ^  beüebig  (geändert 
aiird,  so  ist  das  Verfahren  dennoch  nicht  das  {wie  iDir  es  kurz 
nennen  aMlIm)  »dektrolytisdie"  oon  St  rede  er.  Die  oben  er- 
mähnte ßemeikung  Silbermonns  entspridit  somit  nidit  den 
Totsodicn,  sie  ist  uiuiditig  und  irrefflhrend. 


Und  nun  zur  Theorie  des  oorzflglkhcn  Sdiol2sdien  algraphi* 
sdien  Verfahrens: 

meistens  spricht  man  in  der  Fachliteratur  beim  algraphischen 
Prozeß,  da^  die  oerschiedenen  „fletjflüssigkeiten"  das  Aluminium- 
metall  an  der  betreffenden  freiliegenden  Stelle  „oxydieren* 
und  daf^  i1ie.se,s  Owdation.sprodukt  beim  feuchten  der  Platte 
Wasser  uutsuugt  und  testhuit,  fette  Farbe  aber  abstotjt.  Diese 
Crkldrung  kann  man  in  ihrer  Al^emeinheit  gelten  lassen;  man 
darf  ober  nid\t  glauben,  dok  beim  SdiolzKhen  algraphischen 
Prozeß  mit  Phosphorsdure  ,  Rluminiumoxyd*  entsteht,  sondern 
es  entsteht  „Rluminiumphosphat",  was  Scholz  selbst  in 
seiner  Patentbeschreibunq  erwähnt,  aber  in  der  Fachliteratur 
nicht  i]enüc|cnd  beachtet  n^irde.  Für  einen  pctentrechtlichen 
Streitfall  nmr  es  oon  VVichtu^lseit.  zu  entscheiden,  ob  die  JlUnge 
des  Rluminiumphasphutes  selbst  nach  dem  Drucke  grofjcr  Rut- 
lagen und  UTischen  der  Bluminiumplatte  deutlidi  diemlsdi* 
anoli^sdi  nadnneisbar  ist  oder  nidit. 

Die  von  mir  oorgenommene  chemische  Untersuchung*)  oon 
algraphischen  Platten,  melche  mit  Phosphorsdure  geä^t  maren« 
hntten  den  Druck  einer  flufinqe  von  nielcn  hundert  txcmplaren 
in  der  Schnellpresse  ausgehalten;  trot^  des  Waschens  mit  Wasser^ 
Wischens  und  leichten  Abreibens  mit  BaumcpoUe  ergaben  sicli 


I)  Dci  Ounü  der  chemischen  Analyse  war:  Behandeln  der  Plotte  mit 
tpormer,  oerdünntcr  Solrsoure  bix  2um  VcrschtDinden  des  algraphischen  Bilde«» 
t'lndiimpfen  im  Wasser  bade,  CDlederhaltes  €rcDdrnien  mit  kanzentrierterSalpeter- 
sQuic  zur  Verjo^^una  der  Salzsäure,  CriDdrinen  des  Rückstandes  auf  120  Orad  C^ 
Aufnehmen  de*;  Riic1;stondes  mit  B.>eni(;  .S«ilpetersaure  und  Prüfen  des  filtrofes 
mit  molybdänsäure  »Reagens;  f«  ergab  sidi  eine  sehr  dcutlldif  uiuamfrlhafte 
Phosphorsdure  •  Reaktion. 
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dcuMich  nachrrcisbarc  mcnfjcn  non  Phnsphorsäurc  in  Sorm 
eines  am ss^run loslichen,  äußerst  dünnen  rUederschlages  Don 
Aluminium  ph  OS  phat. 

Diese  5chtcht  oon  Alutiimminphosphat  ist  trotj  ihrer  DQnnhdt' 
f«st  genu^,  um  Va4sscr  bei  den  m  der  Algraphte  Qblidicn  Oruck- 
methodcn  zu  halten  und  dos  flnnehmen  oder  Ausbreiten  der 
fetten  färbe  zu  ocrhOtcn. 

rrinn  muf]  also  bei  der  Scholzschen  nfc^raphischcn  ITlcthode 
mittci.s  Phosphorsaurc  uon  der  Bildung  einer  Schicht  non  wcisscr- 
unloslichem ,  über  masscranzichendem  flluminiuniphü  .sphnt 
(nicht  uon  einer  Ox^'d^chicht  im  aiiyemeinen)  sprechen,  und  dte^er 
Sdiidif  teommt  die  entsdieidende  funktion  bei  diesem  Druck- 
uerfatiren  oon  Ahtminiumplotten  zu. 


Crzldung  fllddimaiig  sdimarzcr  TOnc  auf  GasUditpapieren» 

Von  Dr.  Georg  Houberri^er  in  mflndien. 

Die  sagen.  Oaslichtpapiere  haben  in  den  Ickten  fahren  eine 
derartige  Verbreitung  gefunden,  do^  sie  fflr  Kontaktdrucke  dos 
Bromsilberpapier  oerdrängt  haben,  da  eine  eigentliche  Dunkel« 
kammer  mit  rotem  ficht  (Dcgfdllt  und  die  Cntcbicklung  bei  der- 
selben Cichtqueile  oorgcnommen  werden  kann,  roelche  zum 
Belichten  des  Papieres  unter  dem  neqotiu  benu^t  roird.  BIht 
auch  ein  üochteil  hoffet  den  uaslichtpopieren  an:  daf3  sehr 
häufig  an  Stelle  der  geo^ünschten  rein  scho^arzen  Töne  braune 
und  nocti  melir  grünliche  und  lehmige  Tdne  erhalten  Verden; 
dieser  Dehler  tritt  um  SO  stärker  auf,  je  mehr  Bilder  in  einer 
Cntoicklerflttssigkeit  heroorgerufen  merden. 

Um  das  erzielen  oon  schwarzen  Tdnen  zu  einem  sicheren 

zu  machen,  otme  den  fntroickler  häiific)  merh5eln  zu  müssen, 
hübe  ich  Versuche  angestellt,  um  einerseits  die  Ursachen  der 
niifjtone  festzustellen,  anderseits  um  oielleicht  JTlittcl  zu  finden^ 

diese  Ursachen  zu  br.seitigen. 

Alle  nachstehenden  Versuche  aiurden  mit  dem  bekannten 
Tulopapier  durchgetührt;  zu  jeder  Versuchsreihe  uiurden  nur 
Papiere  oon  ein  und  derselben  €mttlsion  oermendet,  und  murden 
<Alc  Versuchskopien  oon  dem  gleichen  Regatlo  hergestellt. 

Versuchsreihe  A.   Um  die  Wirkung  oon  Bromkali  in 

frischem  ungebrauchten  Cntmickler  festzustellen,  murden  sechs 

Tulc)7npien  in  €dinol-5pezialentmirkler  (10  ccm  nuf  <50  ccm 
Wasser,  10  ccm  SOprozentiqe  Pottaschelösung),  nuUher  für  jede 
einzelne  Tulakopie  frisch  angese^t  murde,  heroorgerufen«  dem 
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<8tciacnd€  Rlengcn  Bromkalil^fsung  I:10  —  0,  4,  8,  16,  52, 
64  Tropfen  —  zugese^t  onirden. 

Während  bei  dem  €nhDickl<r  ohne  ßromkdii  und  mit  nur 

4  Tropfen  Bramkalildsung  ein  reines  Schroarz  erzielt  rour-J^. 
zeigte  sich  bei  stärkerem  ßromkaUzusa^  ein  deutlicher  grün* 
lieber  Ton. 

Versuchsreihe  5.  Bei  dieser  iDUiden  in  ein  und  derselben 
CntarickieriAsung  (luie  oben,  ober  ohne  ßromkoti)  hlntereiiMuidcr 
25  Bilder  auf  Tiuapopier  enttDickelt  ;  der  Ton  uNir  bei  den  ersten 
oier  Bildern  rein  schcDarz  und  ging  bei  den  folgenden  Bildcm 

ollmnhiich  in  den  unschönen  grünlichen  über. 

Versuchsreihe  C  mar  eine  Wiederholung  der  Versuchs- 
reihe fl,  aber  mit  ITletolhydrochinon-CnttDickler,  und  awir 
das  Uersuchseryebnis  ähnlich  luie  bei  H. 

Versuchsreihe  D  loor  eine  Vinederholung  der  Versudu- 
reihe  6  mit  inetolh]^drodiinon-€ntiDickler  mit  dlmlichem  Versttdis- 
ergebnis. 

Vergleicht  man  die  Resultcifc  der  oerschiedenen  Versuchs- 
reihen, so  erc|ibt  sich ,  dafj  man  für  rein  schroarze  Töne  nach 
der  Heroorrutun^]  non  nier  Bildern  einen  frischen  fntmickU-r 
nehmen  sali,  ubajühl  man  ohne  Rucksicht  auf  den  scha}ar2:cn 
Ton  mit  einem  sehr  geringen  Quontum  €ntcDidder  25  und  nodi 
mehr  Bilder  mit  allen  €inzelheiten  heroorrufen  kdnnte,  €lne 
Ursoche  für  den  mi^forbigen  Ton  ist  zweifellos  der  Bromhali- 
gehalt,  tDie  sich  aus  den  Versuchsreihen  f\  und  C  ergibt.  Durch 
l^noi^se  Qjurde  nun  festgestellt,  da^  der  Bromkaligehalt  im 
€dinol'5pezialentnikkki  ,  in  nielchem  25  Tulakopien  ^  v  1 2  cm 
heroorgciuien  wurden,  und  im  nietolh^drochinon-€nta>ickier,  in 
melchem  die  gleiche  Zahl  Bilder  entmickelt  ourden,  nur  um 
0,21  beza>.  0.19  q  zunahm.  Da  aber  64  Tropfen  zehnprozcntiger 
Bromkalildsung  ziemlich  genau  5,5  ccm  und  mithin  0,55  g  festem 
Promknli  entsprechen  und  da  ferner  der  grüne  bei  Versuch  f\  6 
mit  04  Tropfen  ßromkoli  erhaltene  Ton  trotj  des  fast  dreimal 
höheren  Broingehaltes  lonqe  nicht  so  hcf^^lich  mar,  roie  bei  den 
letjten  Bildern  der  Versuchsreihen  C  und  D,  sondern  etcua  gleich 
mar  mit  dem  zehnten  Bilde  (mit  einem  ungefähren  Bromkali- 
geholt  oon  0»08  g),  so  ergibt  sich,  da%  der  BromkaligeliaH 
allein  nicht  die  Hauptursoche  des  lUi^tones  sein  kann.  Da  auch 
die  Kroft  des  tntn^rhlers  nur  toenig  durch  das  fntroickeln  iion 
25  Bildern  geschQ)ächt  a"»ar,  so  mar  es  nicht  untDohrscheinlich, 
durch  Zusähe  zum  6ntiiiickler  eine  größere  Anzahl  oon  Kopien 
mit  rein  schcuarzem  Ton  heroorrufen  zu  können. 

nach  oerschiedenen  Versuchen  fand  ich  eine  sokhe  Substonz 
Im  dreibasisch  phosphorsauren  natron;  stellt  man  daoon  eine 
zehnprozentige  fasung  her  und  se^t  daoon  fflnf  Tropfen  oor 
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4icr  6ntiDi<kIung  eines  neuen  Bildes  dem  6ntcDickkr  zu,  so 
Ikann  man  mit  10  ccm  konzentriertem  fdinolentmickler  hinter- 
einander mit  Ceichtiqkcit  25  Büdcr  auf  Tula-  oder  einem  onderen 
Cm.slichtpapier  9  X  12  heroorrufen.  Der  Zusai]  von  dreibasisch 
phosphor.süurem  Ratron  hat  zur  folge,  da^  alle  25  Bilder  einen 
schonen  schcparzen  Ton  erhalten  und  da^  die  Cntcuicklungsdauer 
immer  gleich  bleibt,  man  kann  sogar  die  CntiDicklungsdauer 
«als  maq^ab  ffOr  die  menge  des  ^zuse^enden  phosphorsauren 
natrons  nehmen;  geht  (bei  richtiger  ßeiiditunaszeit)  die  €nt- 
«Diddungszeit  rascher  oor  sich,  so  Mnn  mon  das  nddiste  mal 

den  Zusaf]  mcqlassen,  geht  sie  zu  Icinc^sam  oor  sich,  so  kann 
man  den  Zusal]  auf  10  Tropfen  steigern.  Wichtig  ist,  da^  man 
reines  dreibasisch  phosphorsaures  Hatron  oercDendet,  da  das 
^ecDdhnliche  riotnumphasphat  diese  Wirkung  nicht  ausübt. 

€s  ist  selbstucrstandiich,  doP;  der  beschriebene  Zusal3  oon 
dreibasisch  phosphorsaurem  flütron  mit  mehr  oder  weniger 
^einstigem  Crfolge  auch  bei  anderen  für  €nta)icklungspapiere 
erprobten  Vorsdiriffen  angea»endet  merden  kann;  eine  allgemein 
gültige  Vorsdirift  id^t  sidi  jedoch  nicht  angeben,  da  bei  einzelnen 
'Cntroicklerrezepten  schon  ein  Zusa^  oon  drei  Tropfen  der 
phosphorsauren  Flatronlösung  genügt,  lodhrend  bei  anderen 
«ine  w£it  grd^ere  menge  erforderlich  ist. 


Ueber  Doppeldnick. 

Von  ü.  C.  Angerer  in  Wien. 

Wohl  auf  keinem  tedinischen  Gebiete  wirken  Crfindungen 
so  anregend,  als  in  der  Reproduktionstechnik,  odo  jede  Pleuerung, 
die  zunächst  dem  einen  Verfahren  zugute  kommt,  donn  auch 
geni<^hn)ich  eine  VerooHkommnung  der  übrigen  methoden  im 
Getolge  hat. 

Die  non  Karl  Kl i«'-  zur  €rleichterung  des  Schnellpressen- 
tii:fdruckc5  k:inc}cfLjhrtc  Rasterheliograoüre  —  unter  dem  Hamen 
Rtmbiandt-Heiiügtüüüie,  mezzotuitogiaüUie,  Intayliodruck  be- 
kannt —  liat  z.  B.  der  Papier-  und  farbenfabniiation  die 
3elir  sdidl^sverte  Anregung  gegeben,  audi  ffir  den  Buch- 
druck moteriolien  zu  erzeugen,  meldte  ebensoldie  kOnstlerisdie 
U7irkungen  bieten. 

man  ist  nodigerode  des  emigen  Glanzes  des  gestrichenen 
Papier  es  müde  gemorden  und  tuill  nicht  mehr  beim  Betrachten 
eines  ßildes  durdi  den  Reflex  oon  Papier  und  färbe  geblendet 
cuerden. 
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Die  €inführung  des  matten  Kunstdnidtpapieres,  roic  es 
in  den  Hnmlcl  v^cbracht  roird,  und  ebenso  der  für  diese  Papicr- 
qattun^  nötigen  ITlattforbcn  hat  sofort  dem  Ooppcldruck  —  nucti 
Pupicxautotypie  -oder  Rutotypic  mit  photoiiruphi scher  Tonplatte 
genannt  —  zu  einem  sehr  bedeutenden  ^ortschiilt  uerholfen. 
Dos  kflnstkrisdie  so  satt  und  doch  nicht  derb  iDirttfnde  ITlatt- 
schüKurz  oder  ITlattbroun  d«r  Tiefen,  oie  es  bisher  nur  der 
Hellograoflre  eigen  loor»  toirkt,  namentlich  in  Verbindung  mit 
einem  Tonunterdruck,  so  oorzüglich  fein  und  künstlerisch  oornehm, 
dn^  man  oor  kurzem  mohl  noch  nicht  gedacht  hätte,  auch  auf 
der  ßuchdruckpres5c  solche  Resultate  erreichen  zu  können 

Per  Ot-'pju  Iii  ruck  Id^t  sich  über  auch  beim  Vierfarben- Buch- 
öuuU  .mit  titoig  anwenden.  UJcnn  jeder  ^arbe  eine  Tonplatte 
Dorangeht,  coird  in  den  lllitteltdnen  dos  a>eifte  Papier  derart 
oerdedit,  do^  tost  gor  keine  tinientedinik  zu  bemerken  ist. 

Der  Druck  geminnt  durch  diese  Unterlegung  an  Weldilicit 
der  Wirkung  in  den  Uebergängen  und  audi  on  Kraft  in  den 
Tiefen,  freilich  erhöhen  sich  durch  die  Verwendung  oon  Ton- 
il bitten  auch  die  Kosten,  nhcr  es  koTTimen  ja  doch  fülle  oor,  mo 
f>uh  lüinstiHTlcger  nicht  iiuhr  mit  dem  bloßen  Drei-  oder  Vier- 
farbcnöiuck  begnügen  cuolicn  und  auch  im  Buchdruck  nach 
au^ergecDöhnlichen  Reproduktionen  oerlangen. 

noch  dieser  Art  ist  z.  ß.  dos  dem  oorliegenden  Jahrgang 
dieses  Jahrbucties  beigeheftete  ^orbenbild  der  firma  C.  Rn gerer 
&  Odschl,  und  zvDor  in  sieben  Plotten  hergestellt. 


Heue  Rpparatc  für  Photochemle. 
Von  fri^  Kahler  in  leipzig. 

JohonnPlotnikoo)  konstruierte  einen  Cichtthermostot  für 

Untersuchungen  oon  Reaktionen  bei  konstantem,  monoduromati- 

Schern  fuhte  und  konstanter  Temperatur,  welcher  in  der  ..  ^eit 
schritt  t.  phws.  Chem/  1907,  Pd.  5.-^.  5.  214,  beschrieben  ist  und 
sich  besonder5  für  die  Untersuchungen  eignet,  bei  aielchen  die 
£ichtabsorptian  sehr  gering  ist.  Im  Reuktionsgefä^  .  /  Csig.  69) 
befindet  sich  (unten)  ein  Olasschoiimmer  als  Isolierung  der 
Reoktionsfiassigkeit  gegen  Cuft.  A  ist  oom  Olosmontel  um- 
geben, in  dessen  unteres  flnso^rohr  flie^  dos  Wasser  des 
Thermostaten  F  hinein,  fliegt  ous  a  aus  und  mird  mittels  der 
Pumpe  uVieder  zum  Thermostaten  F  gehoben  Da<,  \Vn5^cr 
kann  mittels  tarbstorl  -  so  geforbt  .sein,  da^  e5  nur  Strahlen  oon 
irgend  einer  Wellenlänge  der  Uüiollampe  durchlöfjt.  Der  Zufluß 
oird  mittels  des  Ventils  i'  reguliert.   Im  L  i  sind  acht  solcher 
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f  ig.  69. 

Rcaktionsflcfäf3c  in  genau  gleichem  Abstand  um  die  Uoiollampe 
gruppiert.  (In  der  ^ig.  A/  sind  die  oorderen  Reaktionsgefäf3c 
herausgenommen,  eins  liegt  oor  ^ig.  ///'.)  Die  Uoiollampe  U 
stetit  redits.    Die  Cinrictitung  ist  so  getroffen,  da^  die  öefd^c 
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leicht  herausnehmbar  sind,  so  da^  auch  umgekehrt  rund  um 
ein  in  der  mitte  stehendes  Oefdl3  eine  Reihe  Campen  aufgestellt 
roerden  können.  Das  5chn)dchen  des  Cichtes  coird  am  einfddistcn 
durch  5eidenpapier  beoDirkt.  Die  Doiiständige  Cinhchtung  besteht 

aus  den  €inzcl- 
apparotcn:  I.Dcm 
Cichtthermo- 
stat  LT,  Statio 
mit  acht  Röhren. 
2.  Dem  flüssig- 
keitsthe  rmo- 

#r  1  stat /'  für  kon- 

I^^tS«^^^     stante  Tcmpcr«- 
1^1  n  W\-^  turerzeuflung 
*4      \      ;|  (bestehend  aus 

®  ö  Ü      '  U        emailliertem  öc- 

Inhalt,  auf  Drei- 
fuß mit  Isolier- 
und  Sfrahhings- 
mantei ,  flilgcl- 
rühreinrictitung  r, 
einfachem  Regu- 
lator mit  Halter  r', 
ITlikrobrenner  J\ 

Wasscrzuflu^- 
und-obflu^rdhrcfi 
b  und  6^  aus  nies- 
sing, femer  nodi 
ein  Halter  //  für 

das  Thermo- 
meter).   5.  Zojci 

Thermometern 
0  bis  60  in  Vio  Tra- 
den geteilt,  meldic 
in  beiden  Thermo- 
staten die  Flb- 
Icsuni]  der  Temperatur  iiestatten.  4.  €iner  Pumpe  P  zum  Heben 
der  Thermostatenfliissigkeit  samt  Windkessel  (in  der  licjur  nicht 
sichtbar),  a)elche  bei  1000  Umdrehungen  pro  minute  8  Citer  Wasser 
3  m  hebt,  dabei  1,5  m  saugend,  1,5  m  drückend.  5.  €ineni  IRotor  M 
zum  Betrieb  der  Pumpe  mit  einem  Schnurlauf  an  der  Achse  und 
einem  zmeiten  allseitig  uerstellbaren  für  langsamen  Gang  (D.  R. 
ö.  m.)  für  den  Betrieb  des  Rührers  r  im  Thermostaten  F. 
6.  einer  Uuiollampe  6'  (Quecksilber -Bogenlampe)  samt  ötatio // 


flg.  70. 


«g.  71. 
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und  HaH«r€inrictihing ,  in  iD«khes  Campen  ucrschi€d«ncr  £dnge 
c'inqcspannt  mcrdcn  können.  (Ist  nur  mit  Gleictistrom ,  dessen 
C>pannunq  60  bis  240  Volt  betragen  konn,  zu  betreiben  und  hat 
einen  Stromoerbrauch  uon  2  bis  5  flmpcrc.  Die  flni]abc  der 
Spannung  des  Ceitungsnet^es  ist  bei  Bestellungen  nötig,  ucnouc 
0<?bfauchsana>eisung  luird  jeder  £ampe  beigefügt.)  —  7.  Regulier- 
und  ITIe^tfinriditung  für  <n<  UDtollamp«:  Die  WiderstAnde  IV 
und  IV^  für  die  Uoiollanipe  sind  ain  Holzstatio  angeordnet, 
ac»«lcti€s  noch  die  nötigen  Zuleitungen,  5dialter  und  das  me^* 
gerät  trägt. 

Dos  Jodkaiiumphotometer  nach  3oh.  PlotnikocD 
zum  Vergleich  der  Intensität  der  Sonne  oder  anderer  Cichtq uclU  n, 
besonders  zum  Vergleich  der  Uuiollampe  —  nur  die  blauen 
Strohlen  sind  iDirlisam  —  (2  »436),  bestellt  aus  einem  bezm. 
ziDei  £iditthermostaten,  meldie  auf  einem  Statio  mit  Holter  be- 
festigt sind  und  sich  in  der  tldhe  oerstellen  beza»,  gegeneinander 
annähern  und  entfernen  lassen,  fig.  71  stellt  den  Apparat  mit 
zuoci  Röhren  dar. 

Das  Kuntrollrohr  nach  3 oh.  Plotnikom  zur  Bestimmung 
der  £ictitintensitdtsoerteiiung  in  der  gunz«Ln  lan^e  der  Uuiollampe 
zeigt  Si().  70.  Die  Glasröhre  mit  dem  gut  passenden  Schmimmer 
mird  parollel  der  Uoiollampe  gestellt,  mit  saurer  lodkoliumldsung 
im  Dunkeln  gefüllt,  belichtet  und  donadi  das  frei  gemordene  3od 
in  gleichem  Volumen  beshmmt. 


Zur  Kenntnis  der  Rutochromplattcn* 

Von  6.  Vaknla  in  Wien. 

lieber  kein  flufnohmematerioi  ist  mohl  in  so  kurzer  Zeit 
so  niel  geschrieben  a>orden,  als  über  die  Rutorhrompiatte.  ts 
ist  dies  aber  auch  erklärlich,  denn  sie  ist  die  vustc  geme.seii, 
und  tro^  aller  Ankündigungen  und  Versprechens  baldigsten  tr- 
sdieinens  anderer  forbrasterplotten  auf  dem  markte  oon  seifen 
oerschiedener  firmen  bis  zum  heutigen  Toge^)  oudi  die  einzige 
kciufliche  ^arbrasterplatte  geblieben,  roelche  es  uns  ermöglicht, 
mit  einer  Aufnahme  a>irkHch  natunoohre,  farbentreue  Bilder  zu 
erhalten. 

lieber  die  Hüllbarkeit  der  flutochromplntte  sind  die  An- 
sichten ziemlich  dioergierend.  Jedentalls  aiaren  jene  Urteile, 
iDeiche  kurze  Zeit  nach  dem  erscheinen  der  Autochromplatten 
im  Handel  abgegeben  murdert,  eta>as  oerfrOht.  Heute,  nachdem 

i>  23.  man 
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seW  obigem  Zeitpunkte  '  i  ]ahr  i)^r flössen  sind,  ist  dies  cha 
möalich.  Rn  d^r  k.  k.  Graphischen  lehr-  und  Versuchsanstalt 
jn  Wien  ourdcn  in  dieser  Zeit  Diele  solcher  Platten  zu  den 
oerschiedenstcn  ZuDeckcn,  Portrdt-  und  Candsdiaftsphotograiihte, 
Projelitiim,  Ulikrophotographie  usid.,  o^rarbeifet,  und  gdongten 
Platten  sehr  oerschiedenen  Alters  zur  Verroendung.  Ich  erlaube 
auf  ürund  der  dabei  gemachten  frfnhruncjcn  sagen  zu  können, 
daf^  sich  die  Rutochromplatten,  gut  iHrpockt,  in  einem  nii-fit  zv 
feuchten  Rüume  einige  FTlonnte  autlHniHihren  lassen,  ohne  doij 
eine  störende  ^chleieibildun^  eintreten  a)urde.    So  gaben  z.  ß. 

Platten,  loeldie  im  Oktober  o.  J.  bezogen  und  erst  Anfcni) 
JTldrz  d.  1  verarbeitet  »urden,  schleierlose,  klare  und  forben- 

prdchtige  ßildcr. 

fluch  die  Echtheit  der  ^drbung  der  Stärkekörner  erroics  sich 
c\s  eine  sehr  befriedicjcnde,  indem  soipohl  eine  Reihe  mit  der 
Rutochromplütte ,  oon  m  eich  er  die  lichtempfindliche  Schicht  ent- 
fernt rourde,  angestellter  ßelichtunq.soersuche  unter  Ben utjun^ 
oon  elektrischem  und  uon  Sonnenlicht  bei  lelatiü  langer  ^in- 

toirkung  keine  fttr  die  praktische  Verwendung  Ins  Geipicht 
fallende  Abnahme  der  fdrbung  ergab  und  anderseits,  oft  im 

Projektionsapparat  einer  ziemlichen  Temperaturerhöhung  und 
intensioem  Hicht  ausgesetzt  gemesenc  Projektionsbilder  kein« 
Veränderung  erkennen  liefzen.  Um  so  mehr  moren  mir  erstaunt, 
als  eine  Partie  flutochromplatten ,  melche  zur  Herstellung  oon 
flutochrom  -  Projektionsbildern  uct  nu  ndet  merden  sollten  und 
ebentaliä  nichicre  monate  im  gleichen  Raum  mit  den  oh^n 
ermahnten  Platten  gelegen  hatten,  Bilder  lieferten,  di«  zumt 
on  Klarheit  und  Brilkinz  der  färben  nichts  zu  manschen  Obrig 
lief^en,  ober  bei  der  Projektion  eine  gro^e  Zahl  uon  äußerst  feinen 
Rissen  aufmiesen,  toelche  die  Verwendung  der  Bilder  zu  diesem 
Zwecke  unmöglich  machten.  Da  ich  nntan(]5  glaubte,  es  liege 
ein  fehler  in  der  Behandlung  der  Platten  imr,  neran!af5tc  ich 
die  Herstellung  meitercr  Rufnahmen  und  entfernte  oon  einer  un- 
belichtcten  Platte  die  lichtempfindliche  Schicht,  um  die  ^aibrastcr- 
schicht  ndher  zu  untersuchen.  Aber  sooMhl  die  neuen  Auf- 
nahmen,  als  auch  der  freigelegte  farbroster  zeigten  die  lüsse, 
melche  zioar  mit  freiem  fluge  nur  schcoer  loahrzunehmen  n>aren^ 
ober  bei  der  Projektion  sehr  störend  mirkten.  Die  nähere  Unter- 
suchung dieser  Risse  im  mikroskop  ergab,  daf]  dieselben, 
zroischen  den  einzelnen  Starkekörnern  oerlaufend,  meisten v  oon 
einem  Punkte  nach  drei  Richtungen  ausgehend,  die  Stdrkekorner- 
Schicht  durchsetzten.  Die  enUuJiätc  ciklmun^  tur  das  entstehen 
dieser  Haarrisse  ist  mohl  die,  da^  man  annimmt,  es  seien 
Risse  in  der  fackschicht  entstanden,  melche,  da  diese  5diu4- 
Schicht  im  innigen  Zusammenhange  mit  der  5tdrkekdrnerschicht 
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^ehft  das  Zerrcilicn  d<r  Icfjf^ren  mit  skh  gebracht  hdttcn. 
Gegen  dies«  Annahme  spricht  ober  der  Umstand,  da^  man  mit 
Hilfe  einer  Cupe  die  Risse  zmar  leicht  im  durchfallenden,  dagegen 
nicht  sicher  im  nuffnllcnden  Ocht  ^konstatieren  kann  und  daf; 
ein  Auslaufen  der  färben  (örün,  rocichcs  doch  infolge  der  Cös- 
lichkeit  des  grünen  Farbstoffes  in  U^asscr  beim  €nta>ickcln  der 
Bilder,  soo^ie  bei  der  Behandlung  der  Platten  mit  warmem 
Wasser  behufs  €ntfernung  der  lichtempfindlichen  Schicht,  siehe 
oben),  ODenn  Flüssigkeit  durch  die  tadirisse  zur  Störkekörner» 
Schicht  dringt,  hätte  eintreten  müssen,  meder  mit  freiem  Auge, 
noch  im  mikraskop  zu  kon5fntiercn  roar.  Sei  dem  nun  roie  immer» 
jedenfalls  mdrc  dieser  Fehler,  aienn  er  öfter  ouftreten  roürde, 
Diel  störender,  als  mancher  andere,  über  den  sooiel  geschrieben 
CDurde.  Haffen  mir  also,  dak  ein  oereinzeit^ir  fall  uorlK^t  und 
solche  Haarrisse  nicht  oielleicht  auch  bei  fertigen  Bildern  im 
taufe  der  Zeit  auftreten,  was  recht  zu  bedauern  mdre.  (Phato« 
chemisches  faboratorium  der  k  k.  Oraphisdiien  Cehr-  und  Ver- 
suchsanstatt. Wien,  im  nidrz  1908.) 


lieber  Zeitliditgemenge. 

Von  Prof.  Dr.  fronz  Rooak  in  Wien. 

Der  Verfasser  zog  bei  dieser  Arbeit  langsam  oerbrennende 
ZOndsd^e  mit  magnesium puloer  in  den  Kreis  seiner  Unter- 
suchung und  ermittelte  die  phatographisch  wirksame  Cichtmenge, 
o^ekhe  dieselben  beim  Verbrennen  liefenit  somie  deren  Ver- 

brcnnungsgeschmindinkeit. 

Die  photagraphisch  luuksame  Cichtmenge  rourde  mit  Hilfe 
des  Rdhrenphotometers  oon  €der')  bestimmt,  a)übei  ßromsilber- 
gelotine-TrocIcenplatfen  zur  Aufnahme  dienten.  Die  chemisdi 
mirksame  Leuchtkraft  in  bezug  auf  ßromsilbergelatine  murde  in 
Kerzen -nieter- Sekunden^')  (H.  m.  S.)  bestimmt  (bezogen  auf  die 
Hefner-Hmylacetatlampe  als  Einheit).  Der  Zündsatj  murdc  bei 
allen  d^^sen  Versuchen  6  m  uom  Photometer  entfernt  in  an- 
nähernd gleichen  Häufchen  ouf  einer  Asbestplatte  autgeschüttet 
und  mit  Hilfe  oon  6alpeterlunten  ^)   abgebrannt.    Var  dem 


n  .Phot.  Korrecp."  IMS,  S.  428. 

2)  €lne  Krrrcn  mcfor- Schunde  fVf  III.  S.)  ist  dk  chcmUchc  Ccudllllffdlf 
ein€r  Hcfricr-AmviucAtutlumpe  in  i  Sckumic  und  Im  Cntf^rnung. 

S)  €in«  «ehr  gute  Vorschrift  zur  HccsMlung  oon  Snlpcterlunten  ist 
folgende:  Plan  taucht  ?litL-r]pcjp!cr  in  eine  tDorme  Cösuno  imn  \  Tri)  h'olium- 
Jiifrat  in  2  Teilen  Wus&er,  CDorauf  das  Papier  zum  Trodincn  aut^chundt  toird. 
Oos  9lBpicr  ict  unbegrenzt  lanflc  haltbar. 

Cdf  r,  Jahrbndi  fflr  IM  10 
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lieber  Zeitlidttgeinense. 


S«fi8ltoifictcr  imird<fi,  um  das  ßdit  zu  dftimfen,  <lr€i  ni«tf< 
sdi^ibcn  oorgeschalkt.  Die  r^latioe  dMmMie  uuchHcrcrfl  d«r  ta 
prOfoidcn  Zemiditgmeiige  «nfhicftin  immer  1  ITkigiieslum. 

fOr  die6«stimmotio  derVerbrmiungsgesdimindiglkdt  OMirdai 

je  5  Q  des  2eitliditcicmcnqGs  ücrmcndct.  Dieselben  rniirdcn  in 
Hülsen  aus  Pergaminpapicr  gefüllt,  die  cm^n  Durchmos.scr  oon 
1  cm  besagen,  unten  mit  einem  Korkstöp&el  oerschlo55€n  und 


1 

Z«il1i<Mflciiiisdic 

£«adifkraft  in  bezug  auf 

VvVHWNvvkflTraiine  in 

Kcrzrn  m^fcr-Sc^tunden 

(H.  m.  s.) 

masnMkim 

Verbrrnnunfls- 
aeschtDindigkeit  in 
SekuiHlen  von  S  g 

IftflkhtecinUdi 

1  g  iUügnestum 

0,7  g  Cerinitrat ') 

0,3  ,  Strontiumkarbonat 

160  000 

5,5 

1  g  magnesium 
0,6  g  Cerinitrat 
0,4  n  6trontiumkarbonat 

140000 

4,5 

1  g  magnesium 
0,5  g  Cerinitrat 
OfS  .  Sliwilhinilwi^nat 

12S50O 

4,8 

1  g  mogncsium 

0,6  g  Strontiuniiiitrat 

0y4  «  Strantiumkarbonot 

140000 

1.5 

1  ^  nki^ncslum 
0,4^  Strontiumnitrat 
0|6  .  StrofAkimkorboiiat 

ISOOOO 

1  g  magnesium 

1  „  magnesiumkarbonat 

B6  500 

11,2 

t  g  magnesium 

I  n  Kalziumkarbonat 

«7S00 

2h 

fliuminiumpuloer  erhielt  die  H1ittenflesei)«aitfft  fftr  Anüirrfabrilifiition  in  Berlin 
im  JdhrclMS  dn  Patent  (0.  R.  P.  Ilr.iMm,  Hl. '784). 
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oben  mit  dncr  Salpctcriunte  Derschen  maren.  Die  Daii«r  d«r 

Vcrbrennunq  niurdc  mit  einem  Chronoqrnphcn  ermittelt, 

Die  erhaltenen  VersLichsresultatc  sind  in  der  Dorstehenden 
Tabelle  zusammenc^estellt. 

für  die  Hersielluny  uon  Zeitlichtmi^chungen  eignet  sich 
dcnmodi  unter  dm  vorliegenden  OcmUchen  am  btttcn  dos 
Gemenge  oon  1  g  magnesium,  0»?  g  Cerinitrat  und  039 
Strontiumkarbonat.  Das  Gemenge  oon  1  g  magnesium 
mit  0,4  (.1  vStrontiumnitrctt  und  0,6  ,q  .Str antiumkarbonat 
ist  zwar  lichtschtpächer  und  uerbrennt  etroas  rascher  als  das 
Dorher  ermähnte  Gemisch,  ist  ober  immerhin  noch  als  ein  gut 
brauchbares  Präparat  zu  bezeidinen. 

Die  Ocmcnge  mit  magnetiumkorbonaf  und  Knlziumknrbomit 
geben  oiel  meniger  ßdit.  Beim  Cemenge  mit  Kdlziumkorbonat 
iDdre  zu  ermähnen,  da%  es  unregelmdqig  abbrennt  und  datier 
fitar  die  Praxis  nicht  zu  empfehlen  ist. 

Unter  den  untcr.suihten  Gemischen  zeigten  die  üemengc  mit 
Cerinitrat  und  Strontiumkarbonat  die  qerinqste  Rouchentojicklung 
beim  Abbrennen,  cDCihrcnd  dieselbe  bei  der  iliischung  mit 
Strontiumnitrot  und  Karbonat  größer  mar.  Crse^  man  einen 
Teil  des  nUignesiums  durdt  fUuminiumpuloer«  so  konnte  im 
allgemeinen  eine  Verrii^erung  des  entioickelten  Raudies  bc» 
obaditet  merden. 


Zur  Geschichte  der  f  arbenrasterfllm«. 
Von  Raphael  td,  liesegang  in  Düsseldorf. 

Prof.  Dr.  Otto  II.  Witt  meldete  am  1.  tlooember  1898  ein  Ver- 
fahren zur  Hrrstellunq  mehrforbicicr  Tinienraster  für  färben- 
photographisctie  flntnahmen  zum  deutschen  Patent  an  14564, 
IV.  57  a).  €ine  übschrjtt  desselben  oer danke  ich  dem  Erfinder, 
die  lautet: 

»Bekanntlich  ist  schon  oon  Ducos  du  Hauron  eine  iorm 
des  tNMfi  ihm  erfundenen  Verfahrens  2ur  Oeminnung  pliolo- 

graphischer  Bilder  in  natürlichen  Horben  angegeben  a>orden, 

roelche  darin  besteht,  da^  die  Aufnahme  mit  HÜfe  eines  in  drei 
Grundfarben  liniierten  Rasters  (gemacht  und  das  oon  dem  ge- 
roonnenen  Hecjatiu  kopierte  Positio  durch  einen  ebensolchen 
Raster  betrachtet  wnd.  In  neuerer  Zeit  ist  dieses  Verfahren 
oon  John  Jolv  in  Dublin  mieder  onfgcnommen  und  mit 
MchtKohem  €rrolge  ausgeübt  uMitai.  €ine  «on  dem  iotf- 
genannten  forscher  ersonnene  Verbesserung  des  Verfahrens» 
rodehr  darin  besteht,  da^  die  für  die  Aufnahme  und  die  Bc- 
troditung  des  Bildes  dienenden  Sarbeocoster  in  der  nuancc 
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omdiiedtfn  sind,  ist  im  D.  R.  P.  rtr  <)4  051  niedergelegt.  Die 
nach  diesem  Verfahren  hcrcjestellten  Aufnahmen  kranken  jedoch 
immer  noch  an  dem  Uebelstonde,  da^  die  erzielten  Bilder  roic 
mit  einem  Gitter  bedeckt  erscheinen,  indem  sie  oon  uncndlidi 
oielen  feinen  srhrnorzcn  Parallellinien  durchzogen  sind.  6in 
ündercr  Ueb^^Utaad  besteht  duim,  da^  infoiye  der  ubciaas 
schoicriflen  Hmtdlung  oon  in  den  Handel  gebraditcn 
Cinienroster  dieselben  ou^erordenflidi  teuer  2U  stehen  komnwn» 
so  da^  der  allgemeinen €lnffllining  derartiger  farbenphotogropliicii 
schon  der  hohe  Preis  entgegensteht.  Beide  Uebelstdnde  zu  be- 
seitigen ist  der  Zmeck  der  nachstehend  beschriebenen  €rfindun^. 

Ich  habe  ndmlioh  gefunden,  da^  die  scha^arzen  Linien  da- 
durch zustande  kommen,  daf^  es  bei  der  HerstelUuu]  der  mit 
iiilte  uan  aetaibtcr  üelatine  auf  ülüs  linüeiten  Raäter  yar  nidil 
ZU  Dermeiden  ist,  düQ  die  einielnen  Cinien  mit  ihren  Rdndcni 
ein  nenig  fibcreinonder  greifen.  An  diesen  Stellen  Qbcn  sie, 
n)ie  leicht  zu  erkennen  ist,  nicht  die  beabsichtigte  Wirliung  aus, 
sondern  erzeugen  im  Regatio  coei^e  £inien,  coekhe  naturgemäß 
im  Positio  schmarz  erscheinen  müssen.  Dadurch,  daf^  bei  der 
ßetrachtunq  durch  den  Raster  die  übergreifenden  Stellen  cuieder 
auf  die  oor  hon  denen  schwarzen  Cinien  des  Positioes  zu  liegen 
kommen,  mird  die  schädliche  Ui^iikung  dieser  letzteren  noch  er- 
hdht.  Dieser  fehler  kdnnte  nur  dann  nermieden  oerden,  cucnn 
die  ßerOhrungsfldchen  der  einzelnen  Cinien  oallkommen  senk- 
recht ständen,  so  do^  ein  gegenseitiges  Uebergreifen  und  damit 
die  geschilderte  schädliche  Wirkung  desselben  ausgeschlossen 
mdre.  Ich  erreiche  dies  durch  das  nochfolgende  Verfahren, 
©elches  gleichzeitig  gestattet,  die?;e  Raster  fobrikmäfjig  in  großer 
Zahl,  rollUemniener  Ueberein^^tiiiuiiung  unU  r  .siih  und  zu  äußerst 
billigen  Preisen  zu  gen)inneii.    kh  oerfahre  dabei  wie  folgt. 

€s  loerden  zunächst  in  bekannter  Weise  Platten  oder  foiien 
aus  durchsichtigem  Zelluloid  angefertigt,,  welches  mit  denjenigen 
Farbstoffen  gefdrbt  ist,  die  sich  als  geeignet  für  die  Hcrsteliun^ 
solcher  Raster  era)iesen  haben.  Bekanntlich  ist  man  dabei 
durchaus  nicht  an  bestimmte  fdrbungen  gebunden,  sondern  es 
ist  nur  erforderlich,  dafj  die  drei  Grundfarben  sich  gegens<eitig 
zu  roei^  ergänzen.  Die  so  in  drei  urundfarben  gefärbten  Folien 
cuerden  nunmehr  aufeinander  yelegt,  indem  die  drei  urundfarben 
fortoidhrend  miteinander  abcoechseln  und  in  gleicher  Reihenfolge 
aufeinander  folgen.  Durch  oorheriges  Bestreichen  der  Platten 
mit  einem  geeigneten  Cdsungsmittel  für  Zelluloid  coird  dafifar 
Sorge  getragen,  da^  dieselben  aufeinander  haften,  doch  kann 
auch  die  Vereinigung  bei  frischen  Platten  durch  Druck  und 
Wärme  allein  beujirkt  merden.  Die  Folien  inerden  in  solcher 
Aniahl  aufeinander  gelegt,  da^  ein  Block  oon  emer  Höhe  cnt- 
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steht,  nwkhcr  der  Breite  des  gemfinsdifen  forbenrasters  ent- 
spricht. 5tott  dessen  kann  man  auch  in  der  Weise  oorgehen, 

da^  mon  fotien  oder  Tafeln  oon  grd^erem  Durchmesser  nimmt» 
ol5  die  Breite  der  rmien  betragen  soll,  aus  ihnen  einen  ent- 
5prcchcnd  höheren  Block  aufbaut  und  diesen  durch  nachträgliches 
Buscrolzcn  auf  die  gecDünschte  Dicke  bringt,  tuobei  auch  die 
einzelnen  farbiqen  Folien  entsprechend  ncrdünnt  cuerden.  für 
das  ganze  Verfahren  sind  dieselben  Behelfe  in  HniDendung  zu 
bringen,  coie  sie  schon  je^t  zur  Herstellung  gestreifter  Zelluloid- 
massen,  2.  B.  non  6fenbein-Imitottonen  bcnu^  merden.  Ruch 
Herstellung  eines  derartigen  Blockes  merden  in  einer  zu  seiner 
flächenausdehnung  senkrechten  Richtung  feine  Blätter  oon  dem- 
selben abgehobelt.  Jedes  dieser  Blätter  bildet  einen  oöllkommenen 
farbigen  ßnienraster,  ojobei  aus  der  Rrt  und  Weise  der  Her- 
steilung sich  ergibt,  daf^  sämtliche  so  iiemonnenen  Raster  unter 
sich  auf  das  genaueste  uberenTstimnien  müssen.  Die  Raster 
kdnnen  entweder,  so  a)ie  sie  sind,  in  der  Photographie  oertoendet 
oder  zur  Crzielung  oon  oollhommener  Cbcnung  auf  Spiegelgläser  . 
aufgekittet  werden.  Bus  der  Brt  ihrer  tlerstellung  ergibt  sidi 
ohne  weiteres ,  da^  ein  Uebergreifen  der  farbigen  £inien  über- 
einander ausgeschlossen  ist. 

Statt  gefärbter  Zelluloidfolicn  lassen  sich  selbstoerständlich 
fluch  beliebige  andere  Folien  aus  durchsichtigem,  durch  flrtilin- 
farbstoffe  färbbarem  Hlüteriül,  besonders  Gelatine,  oerroenden." 

Zur  Patentierung  ist  es  nur  durch  einen  Zufall  nicht  ge- 
kommen, indem  Professor  Witt  die  Zahlung  der  Patentgebflhr 
oersäunitc.  obgleich  ihm  praktische  Versuche,  die  er  inza^ischen 
mit  einer  Zeiluloidfabrik  durchgeführt  hatte,  oon  der  Ausführbar- 
keit der  Idee  überzeugt  hatten. 

Die  Auslegung  des  Wittschen  Patentes  erfolgte  am  S.  ITlai 
ISQO.  Cmen  Illonat  oorhcr  (6.  flprilj  reichte  Ciesegani]  ein 
ähnliches  Pütentgesuch  ein,  zog  es  dann  aber  a)egen  Witt  zurück. 
€ln  Bericht  über  diese  Anmeldung,  melcher  die  Ausführungen 
Witts  in  einigen  Punkten  erweiterte,  wurde  Oktober  1903  im 
»Phot.  Almanach"  gegeben: 

»Raster,  bei  o^elchen  die  schwarzen  Dnien  allmählich  in 
die  farblosen  oder  bei  uiclchen  die  färben  allmählich  ineinander 
oerlaufen,  kann  man  nach  diesem  Verfahren  dadurch  herstellen, 
dö^  man  den  Block  oon  aufeinander  klebenden  folien  so  zer- 
schneidet, da^  die  Schnittlinie  etwas  oon  der  Senkrechten  ab- 
weicht, (mittels  eines  solchen  schwarz -weisen  Rasters  ist  es 
z.  B.  mdgltch,  in  der  Kamera  Holbtonnegatioe  herzustellen,  ohne 
da|  zwischen  Raster  und  Platte  ein  Zwischenraum  nätig  ist. 
ferner  kann  man  ein  gewöhnliches,  d.  h.  nicht  aufgelöstes 
negatiD  direkt  auf  die  mit  einem  lichtempfindlichen  He^grund 
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Aberzogene  Kupferplafte  kopieren,  um  eine  in  Stridie  oder  Punkte 
aufgelöste  Kopie  daoon  zu  erhalten,  tDcnn  man  ein  soldies 

Raster  zttiischcn  Ilcgatio  und  lichtempfindliche  Schicht  legt.) 

Punhfrörmige  Raster  kann  man  dadurch  herstellen ,  da^ 
man  die  Folien  mit  dem  strichförmiqen  Raster,  melche  noch  dt'm 
oben  beschriebenen  Vei fahren  entstunden  sind,  in  derselben 
Weise,  »ie  die  monodiromen  folien  aufeinanderklebt  und  dann 
aus  diesem  Block  Scheiben  senkredit  zur  Cage  der  benu^ten 
folien  schneidet. 

Anstatt  feste  ^oWcn  uon  Gelatine,  KoÜodion,  Zelluloid  oder 
dhnlifhem  ITlaterial  anzumenden,  kann  man  auch  diese  Binde- 
mittel üutlösen  und  dünne  Schichten  donon  ülur^^inander  qielien, 
die  man  jedesmal  erst  trocknen  ld[}t,  ehe  man  den  nächsten 
Ou^  darauf  bringt. 

Bei  der  Verwendung  derartiger  ^arbraster  für  das  Jolysche 
Verfahren  vürden  die  fehler  der  Unregelmäßigkeit  oielleicht 
keine  so  qrof^e  Rolle  spielen,  roenn  man  den  nämlichen  Raster- 
film zur  flutnahme  und  für  die  farbengebung  benutjen  roürde. 
Dies  könnte  geschehen,  menn  man  den  ^arbraster  mie  einen 
gea)öhnlKhcn  Zelluloidiilm  mit  orthochromatischer  ßromsilber- 
gelatine  ilberzdge,  in  der  Kamera  uon  der  Rficfcseite  belichtete 
und  dann  nach  einer  der  bekannten  methoden  ein  Positiu  statt 
eines  riegatioes  enta^ickelte." 

f\m  24.  September  1904  meldete  Robert  Krayn  das  D.  R.  P. 
rir.  167  252  an,  nach  melchem  rote,  grüne  und  oiolette  Schichten 
non  Kollodion  oder  öhnliclum  ITlaterial  übereinander  gegossen 
und  dünn  quer  geschnitten  u^erden. 

Kra^^ns  D.  R.P.  flr.  167613  oom  3.  Hooember  1904  sagte, 
da^  man  den  zu  zerschneidenden  Block  auch  herstellen  kann 
durch  Bufeincn Verkleben  oon  gefärbten  Zelluloidschichten.  Dos 
D.  R.  P.  rir.  189  026  der  Deutschen  Rastergesellschaft  üom 
29.  Juli  1905  beschränkte  sich  auf  5cha)arz-Weif3  Raster  für 
Autotypien.  6in  neues,  melches  im  D.  R.  P.  Rr,  1^)0^00  vom 
18.  Juli  1*^05  aucii  aut  die  Dreilaibi^nraster  ausgedehnt  u)urde, 
bestond  in  einer  methode  zur  Herstellung  endloser  Bdnder:  €s 
a>erden  aus  den  folien  (oder  1  mm  dicken  Oruppen  derselben) 
kreisrunde  Tafeln  gestanzt^  diese  aufeinander  geschichtet,  durch 
hydraulischen  Druck  zu  einem  Block  oereint  und  OOn  diesem 
lei^teren  dann  endlose  ^ilmbönder  nbnc^rhiilt. 

6in  Verfuhren  zum  Kopieren  soklier  Rasterbilder  schützt  das 
D.  R.  P.  Hr.  195465  oom  25.  mdrz  1905  der  Deutschen  Raster- 
gesellschaft: »Wenn  man  die  nach  den  obigen  Verfahren  her- 
gestellten negotioe  durch  den  Bufnahmeraster  hindurch  behrachtet, 
so  erscheinen  sie  in  den  Komplementdrforben  zum  Original  ge- 
fdrbt.  fnacht  man  oon  ihnen  eine  neue  Aufnahme  oder  Kopie 
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unter  €inschaltung  eines  ^aibetu asters,  so  erhält  man  diso 
Pi}6itiü<^  in  den  riditigen  färben,  notwendig  ist  e^  aber  hierbei, 
da%  di€  f «Ukr  des  für  die  Kopie  oder  fOr  die  erneute  AufBohme 
benu^ten  farbrasters  gleichmdl|ig  Ober  dos  gesamte  Bildfeld 
oerteilt  sind,  damit  nicht  an  einzelnen  Stellen  ein  Zusammen- 
füllen  <ilcichfnrbiger  Rasterfeldcr  in  höhcrem  Ttla^c  erfolgt  als 
an  anderen.  Um  diese  Bedinfiun«.]  zu  erfüllen,  qeht  man,  ob- 
gleich iivc\  Rü.stcr  nicht  zur  D*«:v;kunp  gebracht  a)*.'fd€n  können, 
Don  negatii>^n  uuä,  die  mit  iarblinienrastern  hergestclil  6ind, 
und  oenvendet  auch  bei  der  neuen  Airfnohme  oder  Kopie  loleder 
solche  Cimenroster  (die  iiverseits  nit  der  lichtempfindlichen 
Schicht  oerbunden  sind),  stellt  diese  ober  so,  do^  die  Cinien- 
Systeme  beider  Raster  sich  beim  Kopieren  in  rechtem  oder 
schiefem  Winkel  kreuzen.  Damit  ist  auch  die  mocjüchkcit  ge- 
gt^^cbtn,  Vercjrö^erunc^en  der  farbrasterncgotipe  herzustellen." 
Obgleich  durch  süIcIks  duerkopieren  ein  gro^r  Teil  der  imbe 
Oerloren  geht,  kdnnen  die  DiopositiDe  dodi,  one  ich  an  Proben 
des  Direktor  Scha)arz  oon  der  neuen  PhotogrophUdien  Oe* 
Seilschaft  sah,  eine  gro^e  forbenprocht  aufmeisen. 

Damit  man  solche  Positiüc  mic  Papierbilder  in  der  Aufsicht 
betrachten  kann,  muf3  der  ^arbenfilm  aus  undurchsichtigem, 
aber  durchscheinendem,  porzellanahnluhem  motcrin!  bestehen, 
nach  dem  D.  R.9.  llt,  i^5üü2  üom  2i.  Juii  1905  nuscht  man  zu 
diesem  Zioec^e  dem  Zelluloid  einen  fein  oerteilten  meinen  färb- 
Stoff,  z.  ß.  Zinkmei^,  zu. 

€me  deutsche  Patentanmeldung  oom  6.  ITlärz  1Q07  oon  den 
Vereintesten  Kunstseidefabriken  zu  Kelsterbach  a.  m.  cjreift  die 
Wittsche  Idee  roieder  auf,  durch  Pressen  der  einzelnen  Zelluioid- 
tolien  oder  der  daraus  hertTe.stellten  Blocke  die  Cinien  schmoler 
ZU  machen.  Cs  wkd  angeg^bin,  duij  die  düjinstca  praktisch 
durchfOhrbaren  Stdrken  0|125,  jedenfolls  nicht  unter  0,10  mm 
betragen,  nach  der  Pressung  Clbersteigt  die  (inienziffer  pro 
milKmeter  <Ke  oben  angegebene  mesentlich. 


lieber  Sdilditoerziehungen  an  photogrophisdien  Platten« 
Von  Prof.  Dr.  Karl  Schaum  in  ITlorburg  a,  L 

Die  für  alle  photogrammetrischen  ITlessungen  (besonders 

m  der  Astronomie  und  .Spektroskopie)  ho  hinuhtige  ^rage: 
»öibt  es  infolge  des  riegatioprozesses  usm.  dauernde  Schicht- 
oerziehunrien  kontinuierlicher  oder  lokaler  flatur  an  photo- 
üraphischcn  Platten?  ist,  u)ie  die  Tabelle  aut  6.  152  u.  153  er- 
Rennen Id^t,  noch  nicht  eindeutig  beanhaoortet  oiorden. 
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152        tteb«r  6dildttDfRi«huntffii  dn  ph«logrophUdifii  Platten. 

In  Gemeinschaft  mit  Herrn  Ph.  flörkc  habe  ich  oersucht, 
die  norhandenen  Widersprüche  aufzuklaren  und  ITlethadcn  zur 
V\'rnKi«iun9  uon  Schichtocrzichungea  ausiindiy  zu  machen.  Unsere 
€rgebnissf  5faid  folgende: 

1.  Gemessen  wurden  mittels  einer  Wolzsdien  Teilmasdiine 
die  fibstande  dreier,  auf  einer  Graden  liegender,  miltds 
Silbergitter  einkapierter  Standardpunkte  B  und  C.  Unter 
81  Vcrsuchsplatten  zeicjtcn  sich  bei  64,  menn  aiir  ./  als  fest- 
stehend annehmen,  sooiohl  B  als  auch  C  in  gleichem  Sinne 
gegen  A  uersWuüun;  bei  6  meiteren  fielen  die  Verziehunqen 
unter  den  Cinstellun^stehicr,  bei  II  luaren  B  und  C  m  ent- 
gegengese^fem  Sinne  disloziert.  Bei  76  ist  die  Veiziehung  oon 
Ao  kleiner,  als  die  oon  AC\  bei  53  liegt  B  genou  in  der 
mitte  Dan  A  C.  U?ir  glauben  aus  diesen  Crgebnissen  schliefen 
zu  dürfen,  da^  bei  Gelatineplatten  Reigung  zu  kantinuierüchen 
Verziehungen  norliegt,  diese  jedoch  nidit  selten  durch  lokale 
Verzerrungen  überknmpensiert  ojcrdcn. 

2.  Gemessen  tuuidcn  die  Abstände  oon  Stondardpunktcn 
in  der  Eängs-  und  in  der  üuerrichtung  an  9X12  Ra^a- Platten. 
€s  zeigte  sidi,  dalj  regelmäßig  —  unabhängig  oon  der  Stdliing 


A)  Kollodiumplatten. 
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ß)  Gelatineplatten. 
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Autor 
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1 

Bemerkungen 
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— 

nur  Dei  dum* 
mierten  Platten 
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bis  zu  mehreren 
IDflliiiMtcrn 

Dilatation  in  Jcr 
einen,  Kontraktion 
in  der  anderen 
Richtung 
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1  flfringf 

-. 

1  - 

C.  ITlöniudim*>'cr  ^ 
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—  4 

H.  Cudtndoftf 
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ifhr  gcriiiflc 

abhängig  oom 
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verfahren 

K.  0.  OUmii 

kdne 

nur  bei 
ßesdiddiguna 
der  Sdifdit 

m.  Coewy 

foH^n  unter  die  Fehlergrenze 

1 

1 

S,  Albrecht  | 

1      sehr  geringe 

auf  einiycITlilli* 
mrtero^02mm 

1  - 

der  Platt«  beim  Trocknen  usw.  —  in  der  einen  Richtung 
Kontraktion,  in  der  anderen  Dilatation  statttindet,  ma.s  auch 
oon  anderen  Autoren  beobachtet  murde.  Die  Ursadie  dieser  Cr- 
sdieinung  (zylindrische  form  der  Platte?  Art  des  Gielgens?)  ist 
nodi  nicht  aufgckldrt. 

3.  Der  Betrag  der  Verziehungen  steigt  an  9  X 12  Platten 
bi?;  zum  Doktor  ^  \'.iftoo*.  i'^  '  Platten,  die  in  pcrtikalcr 
Stellung  getrocknet  coaren»  beobachteten  wk  Dilatationen  bis 

4.  Die  Art  und  Oioije  der  Verziehung  ist  abhängig:  a)  oon 
der  Art  des  Cntvlckelns,  fixierens,  Wasdiens  uso).;  b)  oon  der. 
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riotur  der  iiJit4uclk  und  d^r  umgebenden  /Itniüöphdic,  falU 
bis  zu  sklifbarer  SdimUnung  exponiert  ONtrde. 

5.  Die  \7erziehungen  lassen  sidi  durch  oor  der  Cxposition 
Dorgenommenes  achtstündiges  Trocknen  bd  80  ürad  una  darauf 

folgendes  Baden  in  einer  Wasscrglaslösung  oder  öerben  mittels 
Chromalaun  ouf  ein  illinimum  herabdrücken;  dabei  leidet  aber 
sehr  die  Cmpfindiidikeit,  und  es  erfolgt  beim  Heruorruten  starke 
Schleierbild  un^. 

ITlarburg  a.  L,  Physikalisches  ]nstitut. 


RchranotUdic  Tcle-VmUckllnscn« 

Von  1  f  ehr  in  monchen. 

IKc  zdtmdse  Verwendung  oon  ßrennioeiten,  die  mehr  oder 
weniger  idnger  sUid  als  die  iTormalbrenniDettc  des  oorhondcnen 
Obiektioes  (letztere  etiua  gleich  der  größeren  flatfeiildnge  oder 

der  Diagonale  der  Platten)  erweist  sich  immer  mehr  als  Be- 
dürfnis. €s  sei  hier  nur  an  die  Aufnahme  entfernter  ücgen- 
stüiide  bei  Candschiifts  oder  Hrchitekturphotoyraphicn  erinnert, 
ooelche  durch  das  geo^ohnliche  Objektio  infolge  der  großen  fiuf- 
nahmedistonz  zu  klein  wiedergegeben  werden,  oder  an  die  un- 
natOrlidie  Perspektioe  bei  Portrdts,  ivenn  dieselben  mit  zu  kurzer 
Brennweife  hergestellt  merden  und  dann  im  entgegengese^ten 
Sinne  wie  oben  durch  den  n^f'^nen  fibstand  die  nach  Dom 
gelegene  Partie  (Rase  usai.)  unnaturlich  qroi]  abbilden. 

flus  diesem  örunde  hat  man  schon  seit  einiger  Zeit  die 
meisten  Handapparate  mit  längerem,  sagen,  doppeltem  f)uszug 
Derschen  und  die  Crreidiung  längerer  ßrennoMiten  seither  auf 
zweierlei  Weise  erzielf :  durdi  Verwendung  der  einzelnen  Obiekfio- 
hdlften  oder  durch  Teleoufnahme ,  indem  man  düs  oorhandene 
Objektio  mit  einem  Teleansat]  kombinierte. 

Die  Verwendung  der  einzelnen  Hälften  eines  Objektines 
erfordert  in  oielen  ^nMen  eine  sehr  vStarke  flbblendung,  um  auch 
nur  in  der  iUittc  eine  genügende  Schärfe  zu  erhalten;  fast  stets 
isf  ober  nur  eine  einmalige  (etwa  doppelte)  Verlängerung  der 
Breraiweife  durch  Verwendung  der  Hdffte  mdglldi,  nur  ganz 
oereinzelfe  T^^en  oder  die  auf  Kosten  der  Cichtstärke  erkaufte 
Zusammen «^telUmc;  eines  symmetrischen  Objektioes  mit  Hälften 
oerschiedenen  IUaf3stabes  gestatten  zwei  ?ällc  der  Verlängerung. 

Dagegen  existieren  eine  ganze  Reihe  oon  unsymmetrischen 
Objektioen  (flntiplonete,  Triple-flnastigmate,  Tessare,  HcUare, 
Dvnare  usm.)»  melche  eine  Veroiendung  oon  Cinzel  gl  ledern 
Oberhaupt  nicht  gestalten,  sondern  wr  eine  einzige  Bremi- 
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«Mit«  lidcrn.   In  diewin  falle  Ist  «ine  Kamera  mit  langem 

Buszug  meist  odllig  zmedilos;  au^cr  den  selten  Dorkommenden 
Dufnohmcn  im  gleidien  oder  ocrgrd^ertcn  ITla^tabe  ist  der  Be- 
sitzer eines  solchen  Bpparotes  gar  nicht  in  der  tage,  den  langen 
Auszug  auszunü^en,  bezm  längere  Brennmeiten  anzucocnden. 

Die  Verroendunq  der  ObjektiDe  zu  Teleaufnohmcn  hilft  zwar 
speziell  abiit  den  klüteren  Uebelstand  hina)eg,  hat  abei  ihre 
€ig«nlieiten  und  SdiiDterigkeiten.  Abgesehen  oan  der  demlidi 
kostspieligen  Besdiaffung  eines  Teleansa^es,  die  nicht  federmanns 
Sache  ist,  gestatten  eine  Reihe  oan  Apparaten  Oberhaupt  nidit, 
fernaufnahmen  mit  denselben  herzustellen ,  sei  es,  do^  es  sich 
um  eine  Filmkamera  ohne  mattschcibcn  Einstellung  handelt 
oder  um  eine  Handkamera,  deren  Objvktiu  nicht  ohne  cneiteres 
abnehmbar,  oder  —  was  der  häufigste  fall  —  die  Kamera 
besi^t  speziell  an  ihrem  Vorüctteil  nicht  acnugende  Stabilität, 
um  das  lange  und  sdiioere  femobjektio  richtig  und  oibratians- 
frei  zu  Mestigen.  Weitere  Unannehmlidilieiten  bei  den  fern- 
oufnahmcn  sind  das  immerhin  sdiiDierige  Einarbeiten,  die  um- 
ständliche tlcndhabung,  besonders  auf  Reisen,  und  schließlich 
der  Umstand,  daf3  alle  fernobjektioe  gerade  für  die  scha)dcheren 
VergrÖf^erungen  (zcuei-  und  dreimal),  die  eigentlich  am  häufigsten 
geiDünscht  coerden,  Diel  zu  kleines  Bildfeld  besi^en,  um  die 
Platte  auszuorbeiten. 

€s  gibt  za>ar  in  neuerer  Zeit  auch  fernobjektioe,  die  in 
cinfadiercr  Weise  als  die  fiblichen,  oam  aut  dos  Objektio  oder 
statt  der  Varderlinse  des  Objektioes  befestigt  merden,  indes 
tpeisen  dieselben  bei  ebenfalls  nicht  geringem  Preise  den  gleichen 
Uebelstand  des  kleinen  ßildminkels  bei  schmachen  Vergr{if3erimgen 
außerdem  aber  größere  Unschdrfe  und  stärkere  Verzeichnung 
mie  die  seitherigen  Teleobjektioe  auf. 

Buf  einlache  U^cise  geht  nun  die  ßrenncueiten- Verlängerung 
durcti  Anbringen  einer  Cinse  mit  negatioer  Brennioeite  oar  ader 
hinter  dem  Objektio,  dhnlich  mie  eine  Oelbscheibe  oon  statten. 
Bedingung  Ist  nur  ein  sogen,  doppelter  Auszug  und  die  IRdg* 
lidikeit  mit  der  IHottscheibe  einstellen  zu  können. 

Diesen  Umstand,  neqntiüe  Cinsen  zur  Verlängerung  der 
ßrenna)eite  zu  uercoenden,  haben  sich  schon  einige  Amateure 
zu  nul^e  gemacht,  auch  in  Zeitschriften  ist  sogar  uereinzelt 
darauf  hingemiesen  morden.  Jndes  cuaren  die  bisher  hierzu 
oermendeten  FlegatiDlinsen  stets  nur  einfache  Einsen,  ohne  |ede 
Korrektur  (meist  konkaoe  ßrillengldser),  und  hatot  als  solche 
den  großen  Hachteil,  daß  sie  durch  die  ihnen  anhaftenden 
fchJer  den  6ffekt  des  Objektioes  so  verschlechtern,  doß  die 
^lanzc  niifnohmc,  also  oiich  die  BiKimittv\  total  unscharf  ivird 
und  nur  bei  ganz  starker  Abbiendung  eine  leidliche  5chärfe 


* 


Digitized  by  Google 


156 


Adinmottodic  Tclc-Vorxttdilliuni. 


«rzf'ucit  wird;  diese  Art  der  VercDendung  ist  deshalb  sehr  be- 
SChrüiikt  und  liefert  auf  keinen  ?all  hcrDonugende  Resultate. 

Ganz  a>esentlich  bessere  Bilder  erhält  man  jedoch,  coenn 
man  fOr  diMc  negatiolinsen  adi romatische  S^^steme,  die 
soiDohl  für  die  optischen,  als  auch  chemischen  Strahlen 
Dereinigt  sind,  oercoendet,  da  dieselben  auch  ahne  Rbblendung 
des  Hauptobjektes  nute  Hlittenschärfe  nufmeisen  und  deshalb 
für  Porträts-  und  nUimentoufnnhmen  brauchbar  sind.  5olche 
achromatische  neiiatiüsvsteiiie,  sohlen.  Tele-Vorstecklinsen, 
werden  oon  der  f  irma  5  t  e  i  n  h  e  i  I  in  Hlünchen  in  den 
Handel  gebracht,  und  zwar  zunfichst  In  erster  Cinie  fQr  die 
gebräuchlichsten  Handkamera -Obfektioe  {/=\2  bis  13  cm)  in 
drei  oerschiedenen  DegotlD  -  ßrennmeiten.  Durch  Kombination 
dieser  Versteck  linsen  mit  den  Objektioen  ergeben  sich  flequi- 
oalentbrenncDeiten.  die  bis  2Vtmal  länger  als  jene  des 
normalobjektioes  sind. 

Die  resultierende  öesamtbrennroeite  aus  Objektiu  und  Ileflatio- 

linse  iä^t  sich  rasch  nach  der  bekannten  formel  F  —  j. 

berechnen. 

F  =  Requioalentbrenna)eite, 

/  —  (pnsitinc)  Prrnntncite  des  photographischen  Objetctioes» 

fi     (negatiue)  ßrenncueite  der  Vorstecklinse. 

Beispiel:  Vorhanden  ein  Objektio  mit  15  cm  Brennweite 
und  eine  Ilegatiuiinse  mit  —  30  cm  ßrenncueite;  als  Requioalent- 
brennmeite  ergibt  sich  nach  obigem: 

„       15-30  450 

1 5  —  30         15  ' 

d.  h.  durch  Vorschaltunt]  einer  lltiiotinlinse  oon  /=  —  50  cm  auf 
ein  Objektiu  uon  15  cm  ßienncDeite,  resultiert  eine  fleauiualent- 
brennoeite,  die  das  Doppelte  der  normalen»  nfimlicn  50  cm 
betrdgt. 

Diese  Tele-Vorstecklinsen  sind  relatio  billig  zu  beschaffen» 
Preislage  20  bis  28  Olk.  je  nach  dein  Durchmesser,  der  roieder 
pon  der  Objektiodffnung  abhilnqt,  leicht  mitzuführen  und  im 
Hu  an  dem  betreffenden  Objektiu  (durch  Einschrauben  in  die 
Vorderlinse)  zu  befestigen. 

\l7le  oben  bereits  ermahnt,  sind  die  Tele*Vorstedilinsen 
hauptsächlich  für  Handt^ameras  (mit  doppeltem  Auszug  und 
Mattscheiben- Einstellung)  bestimmt,  indes  lassen  sich  natürlich 
auch  sogen.  Reisekamerns,  die  ausschließlich  für  Stotiüaufnahmen 
dienen  und  fast  durcliaH\)  lon(]cie  Balgauszüge  besitzen,  für 
die  Tele -Vorstecklinsen  netiuenden.  Ist  ein  besonders  Kin^ior 
Ruszug  uorhanden,  so  können  auch  zwei  der  llegatiulinscn 
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kombiniert  auf  das  Objcktio  aufgesetzt  toerdcn,  um  dann  er- 
heblich längere  ßrennmeitcn  (dtci-  bis  sechsiiml)  zu  ergeben. 

Die  Kombination:  Ob)clctiD  und  Tctc-\^stccklins«  ist  ols 
«ine  Hit  Vereinfachung  des  Tele«0bielctioe8  (gea)isserma^en  als 
Zmischenglied  für  schioddiere  Vergrößerungen  zvisdien  normal- 
und  Tele- Objektir)  oder  nl^  billitier  Ohjektiosaf]  zu  erachten  und 
bildet  eine  ojesentlichc  Bereicherung  und  Verücillkommnunii  der 
photocjraphischen  Ausrüstung  des  Ämateurs  und  "^adiphoto- 
^raphen. 


lieber  die  nbsHmniunii  der  Clppmann-Pkitte» 

Von  Dr.  H.  Lehmann  in  Jena. 

Die  beim  Interfercnzoerfahren  nach  £ippmann  .sich  ab- 
spielenden  optischen  Vorgänge  darf  ich  oohl  im  allgemeinen 
dU  beiiannt  oorausse^en. 

€s  sei  hier  nur  kurz  daran  erinnert,  dal^  diese  als  eleganteste 
und  interessonteste  tdsung  des  Problems  der  f  arbenphotographie 
geltende  ITlethode  unter  Hntoendung  besonderer  Platten  und 
Kassetten  ausc^eübt  mird*).  Die  Platten  .sind  noltkomnien  glas- 
lilor,  praktisch  „ kornlos *.  Die  dm Lh6J»:htk]e  .Schicht  der  Platte 
wird  mit  der  spiegelnden  ObeLllache  einer  Queckäilberschicht 
iDdhrend  der  €xposition  in  Berührung  gebracht.  Dos  Cicht 
dringt  Dom  Ob|elitio  aus  durch  das  das  und  die  Schicht  der 
Platte  und  w\rd  uon  dem  Quecksilberspiegel  (nahezu)  in  sich 
selbst  reflektiert  Der  einfnlfende  und  der  reftektierte  Strahl 
interferieren  nun  miteinander,  d.  h.  die  Helligkeitsoerteilung 
rnird  (praktisch  nur  in  der  Ilöhe  des  Spiegels)  eine  Funktion 
des  Ortes,  oder  mit  anderen  Worten:  es  bilden  sich  gecuisser- 
ma^en  Cichtlinoten  aus,  zmischen  denen  mehr  oder  meniger 
Duniiethelt  herrscht.  Der  Abstand ,  zosischen  je  ZQ>ei  Cicht- 
l^noten  beirdgt  immer  eine  halbe  Wellenlänge  des  einmirkenden 
£ichtes,  ist  also  für  jede  \arbe  ein  anderer.  Innerhalb  der 
dünnen,  etwa  0,01  mm  dicken  Schicht  kommen  also  eine  ganze 
Anzahl  solcher  Cichtknoten  zu  üecjen.  Rur  an  diesen  vStellen, 
wo  sich  die  £ichtknoten  ausgebildet  hatten,  a3ud  äidi  bei  der 
Cntmicklung  Silber  abscheiden,  so  da^  sicli  also  innerhalb  der 
Schicht  der  Platte  (im  Gegensa%  zu  der  geiDdhnlichen  Photo- 
graphie) eine  regelmd^ige  Struktur  bildet.  Diese  Struktur  be- 
steht bei  Cintüirkung  eines  Strahlenbündels  aus  Blättern,  sogen. 
»Zenker sehen  Bldttchen",  die  oie  die  Blätter  eines  Büches 


n  Rppciriitc  und  Platten  fOr  die  fippmannph  •»toarnphii'  M?ll*n  in  einiger 
Zeit  durch  das  Zci^*Werk  in  }<?na  in  den  Handel  gebracht  lo^rden. 
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paralkl  der  Schiditobcrflnchc  ncrlauf^n.  Rn  diesen  ßluttem 
nun  findet  b^i  der  Betrachtung  des  Bildes  die  Reflexion  statt, 
und  2iiwr  vM,  ntdi  der  TiMorie  färben  dünner  ßi<tttchen, 
«lie  bffi  der  MfaMaK  mam^  nur  dnc  soldie  färbe  bcnp.  ma 

das  Tictit  reflektiert,  dessen  halbe  Wdlenldnge  gleich  dem 

Blättfhcnab.stcind  \si:  da  nun  aber  dieser  (gleich  der  halben 
Wellenldnge  des  iDirksam  Qeioescnen  Hctites  ist,  50  konn  auch 

nur  lel5teres  bei  der  Betrachtung 
reflektiert  coerden,  d.  h,  das  Bild 
erscheint  in  den  natfirlidien 
färben. 

Damit  aber  Iet3feres  einhritt, 
ist  rs  nötiji,  daf^  die  phototirö- 
ph]5che  Platte  hinsichtlich  ihrer 
Cmptindlidikeit  eine  qanz  be- 
stimmte Beschaffenheit  besi^t, 
d.  h.  sie  mu^  in  der  richtigen 
U7clae  «abgestimmt*  sein. 

Ueber  die  ficdinstmoen  hier- 
zu können  mir  uns  am  besten 
Klarheit  oerschaffen,  roenn  roir  die  mikroskopisch  beobachtete 
und  gemessene  Struktur  in  Beziehunn  se^en  zur  iichttheorie. 

Wir  haben  hierbei  drei  hauptiulie  zu  unterscheiden:  Die 
UürkmiB des  homogenen  dichtes,  der  „homogenen  misch- 
färbe  %  deren  Komponenten  q|ts  einseinen  homogenen  £t<ht- 


ilS.72. 


bändeln  bestehen,  und  der  heterogene n  Hii^chtar be,  die  sich 
OAS  imendHdi  oiden  homogenen  £ichUtrohlen  atsommenseht. 

^chcn  oon  der  Vorausse%iii^  oua,  da^  die  IMeUuiig 
des  niederschloges  eine  funkfion  der  Intensität  des  mirksam 

gecoescncn  fichtcs  ist.  Bezeichnet  man  nodi  ?ig.  72  mit  — sr 
die  Richtung  des  ankommenden,  mit  -\- z  die  des  reflektierten 
Strahles,  so  ist  die  Intensität  der  stehenden  Welle  a  eine  Aktion 

des  ürtes  z; 


f  «r*sfai 


(I) 
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ipcfiii  man  wm  Vcriustoi  durch  fllisorption,  Reflexion  asv*  der 

Cinföchheit  halber  absieht.  Hierbei  ist  c  die  Amplitude  der 
Welle,  fi^.  75  ^llt  die  Kuroe  i  dar,  n>dhrend  Tafel  I  die  IRikro- 
Photographie  eines  Schnittes  durch  den  roten  Teil  einer  Spektrnl- 
aufnahme  zeigt.  65  sind  hier  deutlich  die  Querschnitte  durch 
die  einzelnen  Bidttchen  zu  erkennen.  Das  Präparat  ist  infolge 
der  benu^ten  Substanzen  bei  meiner  Herstellung  aufgequolieti, 
QKKlurdi  der  Bidttdienobetond  Mtf  einer  grd^ren  Strecke  er- 
aMHcrt  morde.  Um  ^ane  niesaiiMefi  mwlelleii  211  himien» 
mu^te  daher  erst  der  , Quellungsfaktar "  bestimmt  loerden, 
toelcher  angibt,  coieoiel  mal  sich  der  ßldttchenabstand  oergrö^ert 
hat,  was  experimentell  sehr  genau  ausgeführt  cDerden  iiMinte  *). 
Sollende  Tobette  gibt  die  memmflsre^uitate  an: 


Präparat 

i 

berechnet 

Uui'lluny^tüktor 

Homogenes 
Rat 

625  fifi 

0,75  u 

0,21 

3,6 

r>ie  Berechnung  non  d,  des  Blättchenabstandes,  geschah 
unter  Berücksichtigung  der  £ichtgesch«)indigkeit  in  öelatinc.  Die 
Uebcrcinstimmung  zwischen  Theorie  und  Beobachtung  ist  also 
eine  gute. 

Besonders  auffallend  ist  noch  auf  Tafel  I,  da^  sich  die 
ßlMdienquerschnitte  aus  laufer  Punliten,  den  einzelnen  K6mem 
des  niederschiages,  2tisammen9ft|f.  Die  form  der  Kdmer  ist 
tn^  der  sehr  starben  Vergr^M^fnmg  nicht  roiedergegeben,  da 

die  Teilchen  grö^tenteüs  „ultrcimikröskopisch"  5ind.  Dii^  die 
Teilchen  ober  so  diskret  gesehen  merden,  ist  eine  falgc  der 
geringen  Dicke  des  Schnittes,  die  0,3  bis  0,4  //  beträgt. 

ta^X  man  zu  gleicher  Zeit  an  demselben  Orte  zcoei  homogene 
Cichter  oerschiedener  Wellenlänge  auf  die  Platte  toirken,  so 
stdtf  sich  die  resultUfen^  Irtkiwritat  einfach  durch  5uperposition 
der  Cinzelvellen  dar;  nach  (I)  ist  dann: 

<'-H+4-«  (*i'^  +  «in«^)    .  .  (2) 

Hierbei  ist  die  einfachere  flnnohme  gemacht,  da^  beide 
Weilen  gleiche  iflmplitiide  be^i^n. 


1)  ndhere«  hieräber  ist  2U  finden  tn  H.  Celiinann,  •Bcitrdfle  tut 
ThMCitf  und  Praxis  d#r  -direkten  forbenphotogrophlf  mfftets  stehender  Cidlt- 
vdkn  nodi  Cippmonn«  nuthode*,  frciburs  l.pr.       bd  O.TcofmfT. 
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lieber  die  fUMflmmttng  4er  Clppmünn-Ploftc. 


In  «0.  74  ist  die  Kuroe  i '  fflr  das  Wellenldngenocrhdlfnis  ^ 

482 

cjezcichnct,  coährcnd  die  Tafel  II  die  lllikrophotoqraphie  durch 
einen  Schnitt  der  entsprechenden  Aufnahme  luiedergibt.  Wir 
hoben  hier  einen  dhnlidien  Vorgang  nie  in  der  Rkustik:  coenn 
ziDei  Tdne  angeschlagen  »erden,  hdren  mir  einen  dritten,  den 
^diiDebungston.  Die  Kuroe  i',  socoie  der  Schnitt  zeigen  deutlich 
eine  ^icbcnteihcie  Schcnebungsperiode,  die  sich  am  ScKnitt  fOnfmal 
cDiederholt.  folgende  Tabelle  gibt  die  Jllessungsresultate  mieder: 


Präparat 

f 

berechnet 

Ouellan9sfakf0r 

Homogene 
misdiKirbe 

563  und 

462  fiu 

0,85  fjt 

0,17^ 

5 

Da  hier  die  flbstdnde  d  audi  theoretisch  nicht  konstant  sind 
In  der  Richtung  oom  Spiegel  fort»  so  beziehen  sich  die  Werte 
fflr  d  auf  ihre  Ulaxima. 

Wenn  mit  jeljt  dieselbe  Untersuchung  für  heterogenes  CIcht 
anstellen  ivollen,  so  brauchen  vir  nur  die  dleichung  (I)  Ober  X 
zu  Integrieren: 


Den  Bemeis  fQr  die  Berechtigung  hierzu  ^brachte  ich  da* 
durch,  dal3  ich  an  derselben  Stelle  der  Platte  zmei  homogene 
fichter  zeitlich  cirtrcnnt  cinmirhrn  lief].  6s  erqab  f;irh  (^enciu 
dieselbe  Struktur  loie  beim  iall  der  simultanen  tmwirkung, 
d.  h.  also,  daf3  die  einfache  Superposition  cjestottet  ist. 

Die  Ciröf^c  r  ist  jetjt  über  keine  konstante  mehr,  sondern 
cbhungig  oon  a,  und  zojor  seht  sich  c  aus  drei  Faktoren  zu- 
sammen :  c  —  S  (A)  •     (A)  •  £  (A). 
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Tafel  I. 


Dr.  H.  Lehmann,  Ober  die  Abstimmung;:  der  Lippmann  -  Platte. 


Homogenes  Rot  {l  =  625  uu). 

7100 fache  Vergrößerung  des  Abstandcs  der  Zcnk ersehen  Blättchen. 


Eder,  Jahrbuch  für  1908. 
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Tafel  II. 


Dr.  H  Lehm.inn,  Über  die  Abttim  miinf|[  der  Lippmann -Platte. 


Spektrale  Mischfarbe  (/j     563  «/ /* ;      -=  482//«/). 

lOdOOfache  Vergrößerung  der  Zeniterschen  Blättchen. 


Eder.  Jatirbuch  für  1908. 
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Tafel  III. 


Dr.  H.  Lehmann,  Über  die^AbsUmmung  der  Lippmann* Platte. 


Heterogene  Mischfarbe  (Gelblicliweißcs  Blumenblatt), 
(/"(x)  wird  Maximum  für  /  =  575  a/i.] 

10500  fache  Vergrößerung  des  Ab&tandes  der  Zenker  sehen  Blältchen. 


Eder,  Jahrbuch  für  1908. 
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Hierin  ist  S  (/)  die  Intensität  der  fiditquellc,  also  die 
^orbe  z.  B.  des  Sonnenlichtes.  F{X)  ist  der  Bruchteil,  coeldien  dos 
Objekt  Don  der  auf  dasselbe  fallenden  Intensität  reflektiert;  also 

ist  S{).)  ■  F  (;.)  die  ?arbc  i1r5  zw  photoijraphicrcndcn  Objchtcs.  /•  (/.) 
endlich  ist  die  Empfindlichkeit  der  photoqraphischen  Platte  in  bezui] 
<iuf  die  Intensität  I.  Der  gesamte  £ichteindruck  ist  also  pro- 
portional der  Orä^e  c\  > 

y=^S(A)-/'(ii)  £a).sin«— ^//A  .  ...  (3) 

U7ir  moHen  uiis  auf  den  wichtigsten  fall  der  Wieder- 
gabe eines  melden  Ob j elftes  beschränken.  Die  Bedingung 
hlertOr  ist: 

/"(/.)  konstans. 
Wir  fassen  ferner  die  Doktoren  6  (/)  und  zusorTimon 
in  /(>.),  in  die  Empfindlichkeit  der  Platte  in  bezui;  auf  vSoiinen- 
licht;  tut  den  Isochromatismus  der  Platte,  cuelchen  a}ir  zunächst 
etomiol  Doraussel3en,  gilt  dann: 

/(A)  —  konstans. 

ffir  diesen  fati  reduziert  sich  also  die  Oeichung  3)  bei  der 
Wedergabe  oon  Wel^  auf: 

Ar«l 

y-=r./*sin«^i/A  (4) 

In  ^i^  75  ist  die  Kurue  4  gczcichiut.    Die  Intensität  der 
periodischen  ITlaxima  klingt  hier  nach  Hrt  einer  gedämpften 
^chcDingung  rasch  ab.  ]n  . 
UTIrkllchkeit  ist  dos  flb-  ' 
Illingen  ein  noch  schnel- 
leres   roie  die  in  Tafe!  III 
oicdrrqcnrbcnc  ITlikro- 

photogruphie  eines 
Schnittes  durch  ein  (gelb- 
liches) Weif]  zeigt,  ts  sind 
hiernuretoazcDei  ITlaxima 
.sehr  gut  ausgeprägt.  €s 
o>erden  also  auch  nur  diese 

haupt,<;[ich!Tch    bei    der  flg.  7S» 

^arbencüiv d.'HHit>c  im  re- 
flektierten Lkhte  am  fertigen  Bilde  beteiligt  sein,  melches  Resultat 
mir  auch  Experimente  ganz  anderer  Oatur  nollauf  bestntii^ten.  Die 
messungsresultate  des  oorliegenden  Calles  sind  folgende: 

I)  Infolg«  4(r  «ndlidicn  Komgra^  iiti».  oergl.  1.  c. 
€4«r.  Johrbudi  für  I90S.  II 
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Pr4|Mriit 

f 

d 

1  berechnet 

Qurlkinflsfoltlor 

Hdcrog^nc 
niischfarbe 

Schwaches 
maximum'     o,9  u 
bei  575 

4.7 

Die  Bercchnunii  des  flbstandcs  (geschah  numerisch  noch 
den  5trrnqcrcn  formcln.  ITlan  sieht  also,  dalj  auch  hier  für 
den  uns  besonders  interessierenden  ^Qll  die  ßerechnuna  mit  der 

nies-^Linii  übereinstimmt. 

Wir  gehen  je^t  oon  der  farnui 

Arot 

y=//U)«in«~^/A  (5) 

A  violett 

tuis,  ituiem  ojir  die  \Viederc]abe  uonWeif^  mittels  einer  Platte 
unlcrsuchen,  deren  forbenkurue  /(>.)  mir  in  der  tolöc  uon  fall 
zu  fall  in  uerschiedener  Weise  uoraussetjen. 

lieber  die  Art  der  Verteilung  des  Silberniederschlages  in 
der  ndhe  der  moximd  der  stehenden  Wellen  hat  nun  allerdings 


f  ig.  76. 


das  niikroskop  bisher  noch  keinen  Aufschlug  gegeben.  U7ir 
müssen  also  die  form  der  Sinuskuroe  beibehalten.  Diese  An- 
nahme erhdlt  eine  Stütje  durch  die  Schlüsse,  iDelche  man  aus 
der  riatur  des  uom  Bilde  reflektierten  Lichtes  ziehen  kann. 

6in  Verqli^tch  non  fit].  75  und  75  zeigt  deutlich,  dalj  die 
Viiilxiiiuj  des  homogenen  und  heterogenen  £ichtes  lediglich  in 
der  öfteren  „Dämpfung"  der  Jntensitätskuroe  der  letjteren  be- 
ruht. Bei  kurzer  Belichtung  mit  heterogenem  Wei^  mfl^te  sich 
also  nur  um  die  Ordinoten  der  ITIaxima  herum  (fig.  75)  Silber 
abscheiden;  da  nun  diese  Hlaxima  einen  Abstand  haben,  'der 
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gleich  einer  halben  mittleren  Wellenlänge  ist,  so  dürfte  auch  nur 
eine  scKhc,  nnhczu  homogene,  reflektiert  loerdeni  natürlich  infolge 
der  größeren  Odmpfung  der  Intensitdtskuroe  mit  geringerer 


^1 


f  ig.  77. 


flg.  78. 


Intensität  und  Sättigung.  Du.sc  trschcmunc]  tritt  nun  tatsdchlich 
ein,  iDenn  man  mit  isodiromatischer  Platte  arbeitet,  bei  coeldier 


Üfl.  74. 


also  /  (A)  »  konstans  ist:  Dos  Bild  erscheint  bei  schmacher 
Belichtung  oder  in  den  Schatten partien,  namentlich  aber  in  den 
mei^lichen  Tdnen,  monochromatisch  übergössen.    ITIan  kann 

II* 
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U«b«r  den  Cumf^resdien  photogrophischen  furbenprczc^- 


CDohl  diesen  ITli^stand  durch  nachträplichcs  Verstärken  des  ßildes 
heben;  aber  hierdurch  leidcf  infoKic  der  Verc^rd^erung  der  Kdrner 
die  Sottigunn  der  ausgesprochenen  färben. 

Die  Bcdiiiv^uiu]  nun,  unter  roelcher  der  besagte  üebelstand 
nicht  auiticten  kann,  ist  leicht  einzusehen:  €s  muij  in  dem  Rus- 
dnick  (5)  die  funktion  /(/)  so  gemdblf  toerden,  do^  die  Hlaxima 
der  Kuroe  /  stumpf  und  abgeflacht  erscheinen,  luie  sie  etiDO 
fig.  76  darstellt.  /  (/)  darf  also  je%t  nicht  mehr  gleich  konstans 
sein  (fi<i.  77),  sondern  sie  mu^,  CDie  leicht  einzusehen,  nach 
oben  knnkau  sein  78). 

Prnkthsch  Q)ird  mon  diese  Forderung  dadurch  realisieren, 
da^  man  /(Ä)  zwei  maxinia  uei leiht.  Rus  physiologischen 
Crflnden  kommt  noch  eine  zmeitef orderung  hinzu:  Die  Hloximo 
müssen  im  Spektrum  komplementär  liegen. 

man  braucht  sich  hierbei  aber  nicht  auf  zmei  ntaxima  zu 
beschranken,  mon  kann  anch  drei  oder,  n^ie  ich  es  neuerdiniis 
tat,  uier  mechseiseitk]  kdiiiplementär  liegende  iUoxima  oeriDcnden, 
Q)ie  fiii  70  oeransciuiulicht. 

Der  ZiDeck  dieser  neuen  Rrt  der  Rbstimtiiung  liegt,  outjer 
in  der  €rzielung  größerer  naturtreue,  in  der  6raieiterung  der 
Grenzen  fQr  die  normale  Belichtungszeit,  in  der  Crzlelung  einer 
höheren  Sättigung  der  färben,  und  sch1ief3lich  infolge  der  Ver- 
mcndbarkeit  uon  Scnsibilisatoren  mit  kräftigen  maximo  in  der 
Crzielung  einer  höheren  tmpfindlichkeit  der  Platte  ciegenüber 
der  rHethode  des  (praktisch  angenäherten)  Isochromatismus. 

3ena,  im  Ulai  190S. 


lieber  den  Cumliresdien  pliologro|fliisdien  f  arbenproze^ 

Von  Dr.  Rdrian  öuebhard  in  Paris. 

nie  i]länrende  Tösung  des  Problems  der  Ptiotoc^raphie  in 
färben,  melche  seit  I0D4  oon  den  Herren  H.  u.  furniere  an- 
gekündigt ist,  uerlangt  m  ihrer  neuesten  Anmendungsform  eine 
Umkehrung  des  ßildes. 

Run  mü^e  die  photogrophischc  Umketirung ') ,  um  eine 
genaue  zu  sein,  solche  Schnärzungsmerte  ergeben,  dol^  noch 
ummechslung  der  6xfrema7erfe  maximum  resp.  lllinimum,  die 
Unterschiede  zwischen  den  übricjen  dieselben  bleiben,  do  5ie 
sich  nur  hinsichtlich  der  £age  oerändert  haben.  Aber  der  cnd- 


I)  n.  Gu^bhard,  «Di«  Umkchrung  des  phof^arophi sehen 
Bildes*  (,R«Duc  des  Sci«nccs  photoflraphiqucs*  1404,  1,  S.3S7  bit  262; 
l«os,  ßd.  2,  5.97  bis  114  und  161  bis  l«7. 
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gültige  Zuätand  der  lichtcmpiindiichen  6ubstuiu  liungt,  a^ckhcr 
Art  die  iDirksam«ii,  all«  m«hr  oder  iDOiiger  sich  ersehenden') 
diemisdien,  physikolisdien  oder  ondere  mit  hinzugezogenen 
Kräfte  sein  mdgen,  nur  non  ihrer  Oesamtlieit  ob.  Anderseits  ist 

in  der  Schnnirzunnskurnc  noch  ITlaf^flabe  der  coirksamcn  Kraft-^) 
der  ansteigende  Teil  oiel  kürzer  und  steiler,  a]s  der  obsteic^ende, 
ouf  melctiem  sich  die  Tonttierte  de5  umflekehi  tcn  Fildes  anordnen 
muisen.  €ndlic}i  besiijen  bekanntlich  die  uerschicdcncn  ele- 
mentaren Strahlungen  eine  sehr  ungleiche  €nergie  (coirtesome 
Kraft),  und  ieder  färbe  entspricht  eine  andere  Sdimdrzungs- 
kuroe. 

Daraus  ergibt  sicli  offenbar,  da^,  selbst  bei  einer  ideal* 
panchromatischen  6muision  (d.  h  einer  solchen,  melche  für  alle 

vStrnhIcnnattunflcn  dieselbe  Kuroc  c^cbcn  mürde),  ein  nochheriqer 
Zumochs  neuer,  qleichmd^iq  on  jedem'' Punkte  wirkender  tnergie 
keine  andere  Wirkung  haben  kann,  als  alle  öciiiuärzungs- 


ordinotcn  ziisommcn  um  nleichnicl,  in  positiocm  Sinne,  zu  ocr- 
5-hicben,  nicht  ober,  indem  dadurch  ihre  fdnne  nerondert  und  alle 
(langen-)  Unterschiede  derselben  untereinander  oerringert  ODerden 
(fig.  1,  bei  A   und  A"). 

€s  seien  ouf  der  Kurne  ODO'  (flg.  80),  uuirhe  die  noch 
mof^qobe  der  ruirksanien  Kroft  entstandenen  .Schinarzunt^s- 
(Lkhhx)iikungs-)  grade  rcpraicntieit,  .IJ\  /J(J,  CR,  VS  oier 
umzukehrende  Tonioerte.  Wenn  man  nun  den  grdf3ten  derselben 
DS  (tm  negotio  die  am  stärksten  gedeckte  Stelle)  durch  eine 
nach  der  Umkehrung  fast  absolut  durchsichtige  Stelle  ersehen 
ttjollte.  so  mOf^tv^  nion  ru  einer  frqönzunii^t'ncrgie  S5'  seine 
Zuflucht  nehmen,  modurch  die  i]onze  üruppe  in  eine  so  tief- 
gehende Region  A'  B'  C  D'  ocrschoben  CDürde,  da^  dieselbe, 


1)  fl.  Ou^bhard,  «Cd  fonction  photoftraphiq  uc  (.  lourn.  de 
Phys".  4.  Serie.  1005,  Pd.4.  .S.  ii4  bis  54)=!.  ..  t  \  p  1  k  o  t  i  o  n  o  n  o  i  ii  1 1  q  ii  o 
simuU  de  quelques  oieilies  obscroations",  acnonnt  »Chcmisdte 
VE*irkun(ien  de«  Cidifes*  (.lourn.  de  Phys",  4.  Serie,         S.  39  W«  52.) 

2)  fl.  öiu'bhord,  „Studie  über  die  ii  ro  ph  i.schc  Dur.'^tcllunÄ 
des  Ocscijes  der  photogrophisdien  Cntvicklung  (,Compt.  rendus* 
l«M,  Bd.  13a.  S.  441). 
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indem  durch  die  sogen.  Absdiioddiung  (der  durch  die  erste 
Cfitnidclung  sichtbar  gcmacfite)  Ciditeindruck  zerstört  n^ird,  fast 

rcrschmindcn  mürdc Prqnü<.it  man  sich  ddflccjcn  ,  unter  V^cr- 
zicht  auf  die  odUigc  Ourchsuhtuilu  it  der  durch  d'w  Umkehrung 
entstehenden  Cichter  mit  der  trgunzungscnorqic  SS'*,  so  do^ 
man  in  der  noch  konnexen  Region  der  Umkchrung5lmic  (A''  B" 
C*  D")  stehen  bleibt,  so  Itann  man  eine  annähernde  Ausgleichung 
der  Tanverf- Unterschiede  herbeiführen,  aber  immer  unter  Ver- 
kürzung der  Äußersten  Ordinatendifferenz  (A')>  d.  h.  eine  Ab- 

scha)ächung  der  ursprünglichen  Kontraste  (bei 

Offenbar  haben,  um  die  Chancen  zur  €rlangung  dieses 
anndhernden  Ausgleiches  derToncoerte  der  direkten  Positiuc 

zu  ncrqrd^crn,  die  Herren  Cumi^rc  der  ersten  normalen  fnt- 
roicklunc}  eine  c)anze  Reihe  uon  Hlanipulationen  hinzugefügt,  bei 
rocichen  theoretisch  die  öesümtroirkung  der  oerschiedcnen  posi- 
tiuen  resp.  negatiucn  Cnergiezusö^e  oollständig  durch  Ver- 
größerung einer  einzigen  derselben  müßte  ersetjt  (»erden  können, 
z.  B.  durch  die  Wirkung  des  Döllen  Tageslichtes^. 

Wenn  dies  nicht  gleich  onfongs  angewendet  ooerden  konn, 
50  hat  dies  offenbar  seinen  Grund  darin,  dcif^  die  qleichzeitiiie 
U'irkung  aller  .Strahieniiattungen  auf  die  empfindliche  Schicht 
die  strohlcnausschaltende  Wirkung  des  Preifarbenlichtfiltcrs  be- 
einträciilu]t  Rnders  würde  es  sich  aber  oerhaltcn,  aienn  die  Ein- 
wirkung des  Tageslichtes  durdi  das  Cichtfitter  hindurch  stattfände; 
dies  loflrde  im  Gegenteil  eine  €rhdhung  der  Kontraste  zur  folge 
haben,  indem  die  ungleich  auf  der  Seite  der  Umkehrung  oer- 
teilten  Ordinalen  mciter  naneinandcr  entfernt  mürden. 

Weshalb  uersucht  man  es  nicht,  die  ölasschale,  in  nnicher 
die  erste  fntmiiklunc]  stattfindet,  nur  pon  unten  zu  beleuchten? 

Bei  flniDcndung  eines  dichtes,  welches  wenig  oiolettc  ötiuhien 
enthält,   oder  einer  dem  Qchtfilter  analogen  Celbscheibe 
»eiche  das  Violett  an  dem  zu  schnellen  und  zu  meiten  €in- 


1)  O.tv'i  V- .  tiitt  Ti.'i  nK'if%'r^'r  fortsct}un>^  ein»' K 0 n  c r ü  t i  0  n  oin.  Di'nn 
die  Ciditmirkungskuroe  bleibt  nidit  nach  dm  ersten  fallen  geflen  die  Adue 
«fehrn,  sondern  elf  getif  oon  dieser  BfrOhningscffllf  aus  welter,  um  periodUdie, 
übor  iiiimor  nicdrii^crc  und  ausgedehntere  Wellenlinien  (Unduliifianen)  zu 
bilden,  (ft.  üu4^bhard,  .experimentelle  Untersudiungen  über  die 
undttlotorische  form  phaf ograptilsdier  Funktionen",  «Compt. 
rendus"        p<i  m',  >  u>' ) 

2)  üdcr  unij;i'fcehrt:  Durdi  eine  UetiereniwK-kluna  bei  AbsdiluQ  de5 
Ta^c5lictites,  a>as  aber  in  diesem  falle  n>eaen  der  VerleljUmkeit  der  furbsdiidtt 
nicht  mdfliifh  i«t,  (R.  Öu^bhoril,  „ueber  die  photoflrophlsfhe 
Umkehrung  unterexponicrter  ßildcr  durch  lana^^unie  Ueber» 
entcDicfclung".  ,ßull.  Soc.  fran^.  de  Phot.",  2.  Serie.  1903,  ßd.  20.  .S  64  bis  66 
und  .S.  \M  u.  100;  »€ine  neue  Hlethode  der  photagraphisdien  Um- 
hehr u  na",  .Science,  Rrt,  Hature*  1904,  Bd.  6,  S.  14S.) 

s)  Die  Cuoette  (Schale)  kann  seihst  ous  gelbem  Olase  bestehen. 
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dringen  Ui?rhindert,  aiürdc  man  den  ^ortsvht  itf  iUr  Umkchntnq 
{w'w  bei  Umkehrung  eines  g^tuöhnhchen  Ueaaliutzs)  D€rfol^%:n 
kaimcn.  Wenn  man  übrigens  diese  oorteUhone  nOethode  nidit 
oncDenden  cdHI,  so  stellt  nidits  im  Wege,  diese  nüditieriqc 
Hiditniirkung  durch  eine  oorherflehende  zu  ersehen,  ndmlich 
durch  die  Gelbscheibc  hindurch  auf  die  Rückseite  der 
trockenen  PlutUn. 

Buf  jeden  fall  sdicint  es  sicher,  do^  diese,  auf  ein  minimum 
beschränkte  oorherige  CichtiDlrkung  dazu  beitragen  iDürde,  die 
Cxposittonszeiten  und  otelleidM  sogor  die  Bedeutung  der  Objektio- 
tichtfiiter  zu  reduzieren. 

Wenn  ouih  alle  diese  Betrachtungen  nur  rem  theoretischer 
nalur  sein  mögen,  so  sind  sie  dodi  durdi  eine  gro^e  Zahl  be* 
konnter  Tatsachen»  a>eiche  durch  die  €rfahrung  bestätigt  sind,  so 
begründet,  da^  es  mir,  da  ich  selbst  nicht  in  der  £age  bin,  die- 
selben anzuGuenden.  nützlich  zu  sein  scheint,  niif  dieselben  zum 
2tDeck  CDeiterer  notcucndiger  Untersuchungen  aufmerksam  zu 
madien. 


Die  Bleimatrize  in  der  Oaloanoplastik. 

Von  Professor  Arthur  U?.  Unger  in  Wien. 

In  diesem  „3ahrbuche'  1906,  5.  125  murde  über  die  6in- 
f ührung  oon  W e i  ch  m  c  t  a  11  m  a  t r  i  z  e  n  hei  der  golimn opKistischen 
Veroielfdltigung  oon  Hodulruckformcn  berichtet  und  auch  auf 
deren  Wert  hingea)iesen,  den  sie  namentlich  bei  der  Abformung 
fMin  Autotypien  (hier  mieder  insbesondere  bei  der  oon  Drei- 
und  Vierfarbendruckdich^s)  besi^en.  Den  Verfahren  oon  Dr.  A 1  b  ert 
in  muFuhen  murdc  in  dem  genannten  Artil^el  eine  eingehendere 
ßcsprechunq  zuteil;  dagegen  CDurde,  die  Fltcthode  ren  'bischer 
in  ßerhn  betrettend,  nur  ermähnt,  da^  sie  auf  der  Verwendung 
oon  geriffelten  Weichmetallplatten  beruhe.  €s  mögen  deshalb 
diese  im  nachstehenden  ndher  beschrieben  Verden.  Roch  dem 
Oustao  bischer  in  Berlin  erteilten  P.  R.  P.  188440  (ab  10.  Januar 
1<?05,  ausgegeben  am  ?0  .September  igo")  merden  zur  Herstellung 
der  Ulotrizen  für  galuonoplastische  Zmecke  Weichmetallplatten 
benuht,  deren  Rückseite  mit  einem  System  kleiner  Erhöhungen 
oder  Vertiefungen  oersehen  ist.  Beispielsweise  sind  die  Platten 
oon  nebeneinander  liegenden,  längs,  quer  oder  schräg  gerichteten 
oder  auch  sich  kreuzenden  furchen  (Riefen)  durchzogen,  roelchc 
die  Entstehung  einer  großen  Anzahl  nebeneinander  liegender, 
oon  der  Rückseite  der  Platte  heruortretender  stereometrischer 
Gebilde  (P^amiden,  Prismen ,  Wfirfd  oder  dergl.)  bevirken. 
Hierdurdi  vird  eine  grA^cre  nodiglebigkeit  der  Platte  erzieitp 


Digitized  by  Google 


168 


Di«  01«linatri2«  in  der  Ooloonoplastik. 


und  des  RusiDcichcn  des  IRetalks  beim  Prägen  Guesentlidi 

erleichtert. 

Die  Abbildungen  (fig.  81  und  82)  zeigen  z.  ß.  eine  Pi  dgeplatte 
dargestellt,  bei  coelclier  sidi  kreuzende  Riefen  angeordnet  sind* 
fig.  81  zeigt  eine  abgebrochene  €cke  der  Platte,  oon  der  RQdi- 
Seite  gesellen,  fig.  82  Ist  ein  Quersdinilt  dieses  Teiles  nach  der 
tinie  J'B  der  fig.  81. 

Die  üorzugsroeise  aus  cueichem  Blei  bestetienden  Platten 
werden  auf  ihrer  Rückseite  durch  Walzen,  Prdgen,  einschneiden 
oder  in  sonst  qeeiflneter  Weise  modelliert,  beispielsojeise  mit 
furchen  (Riffeln)  uersehen.  Diese  Riffeln  können  im  Querschnitt 
oerschiedentlich  gestaltet,  beispidsioeise  U-farmig  sein;  sie  sind 
aber  oorteilhaft  so  anzuordnen,  da^  sie  sich  nach  dem  Innern 

der  Platte  hin  oerjüncien  und 
somit  eine  V-förmige  Gestalt 
erholten.  Znieckniäf3ig  roird 
die  Rückseite  der  Platte  a 
(fig.  81  u.  82)  mit  £ängs-  und 
Querriffeln  b  oersehen,  ido- 


flg.  81. 


fifl.  82. 


durch  eine  grof3e  Anzahl  nebeneinander  liccicnder,  noch  auf3en  ge- 
richteter kleiner  Pyramiden  r  entsteht.  Die  Rückseite  der  Platte  er- 
hält dodurch  eine  oiaffelförmige  ücstolt.  Selbstoci  stündlich  können 
aber  die  Riffeln  auch  schräg  liegen  und  ebenfalls  so  gestaltet 
sein,  daf3  sich  kleine  Würfel,  Prismen  und  dergl.  auf  der  Rück- 
seite der  Platte  ergeben.  Die  Tiefe,  Crdl^e,  Gestalt  und  Anzahl 
der  Riffeln  bczm.  Vorsprfinge  soa>ie  die  Coge  derselben  zuein- 
ander richten  vSich  ganz  nach  Art  des  Originales  (Holzschnitt,. 
Druckform  oder  der^l)  und  können,  sofern  sie  nur  den  oben 
erörterten  Bedingungen  genügen,  sehr  oerschiedenartig  geo^ählt 
luerden. 

ITlon  kann  auch  statt  einer  einzigen  derart  gestalteten  Blei- 
platte  auch  deren  mehrere  oenoenden.  In  diesem  falle  legt  man 
unter  die  eigentliche,  nachgiebig  gestaltete  Prdgebleiplotte  noch 

eine  oder  mehrere  der  mit  furchen  oder  Riffeln  versehenen 
nietollplatten.  Dadurch  sollen  unter  Umständen  noch  bessere 
Resultate  als  unter  flnmendung  einer  einzigen  Prägeplatte  erzielt 
cuerden  können,  da  auf  diese  Weise  die  flachgiebigkeit  sich  noch 
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erhdh«n  lassen  und  somit  die  Dnmcndung  eines  oerhdltnismd^ig 

geringen  Prägedruckes  genügen  soll. 

Tatsächlich  haben  sich  die  Verfahren  mit  Bleimatrizen  sehr 
gut  betiHihrt.  Dieser  €rfolg  munterte  zu  ojciteren  Versuchen  auf» 
die  sich  z.  B.  in  der  Richtung  beroeqen,  daf^  mehrere  duniie  ßlei- 
folien  zu  einem  dünnen  Pack  uereini^t  und  dann  in  die  zu  uer- 
oielfdltigende  ^orm  geprägt  «erden.  Unter  diese  Reuerungen 
fallen  beispielsweise  auch  die  B I  e  i  m  a  ch  s  m  a  t  r  i  z  e  n  ooa 
C.  ßecnsch  in  ITloys  bei  Odrlitj.  Ueber  diese  und  andere  Ver- 
suche soll  spater  berichtet  »erden. 


Dereinigung  oon  farbcntellposltioen  durdi  Projektion. 

Von  Otto  Pfenninaer  in  Brighton. 

Vermittelst  eines  Apparates,  ähnlich  demjenigen,  coie  solcher 
auf  S.  122  des  le^tjährigen  Jahrbuches"  nernnschnulicht  ist^ 
nahm  ich  zmeifarbiiie  flufnnhmen  auf  für  hineinuUitiruphische 
Projektion.  ]ch  uer^uchtc  dann,  die  eiiiultcnen  Positiue  luieder 
mit  dem  gleichen  Apparate  durch  Projektion  zu  oereinigen;  ich 
fand  jedoch,  daf3  die  durch  prismatische  Dispersion  oeranla^te» 
kaum  merkliche  Unschdrfe  in  den  aufgenommenen  negatioen^ 
bei  der  zroeiten  Anwendung  auf  die  Positioe  zu  Verschaiommen- 
heit  Veranlassung  gab.  Dem  abzuhelfen,  nersuchte  ich  es  mit 
5piegelreflexion,  und  zmei  Spiegel  nahmen  eine  Uuic  ein,  ähnlich, 
ojic  Mi  und  in  fig.  85  zeigt.  Wurden  getuohnlidK  Spiegel 
gebraucht,  so  oeroierfadite  sich  dos  damit  reflektierte  Bild,  nohm 
man  hingegen  Spiegel  mit  metalloberfldche,  so  toor  die  Reflexion 
anfangs  gut,  donn  aber  kam,  bcdincit  durch  schnelle  Oxydation 
der  Oberfläche,  die  unzuoerldssige  Reflexionsmirkung  bald  zum 
Vorschein. 

ferner,  rourde  ein  CichtbiKi  direkt,  und  ein  andcics  indirekt 
ubei  Spiegel  projektiert,  um  in  der  fokusebene  uereinigt  zu 
merden,  so  CDurde  sofort  ersichtlich,  do^  man  es  mit  zmei  oer- 
schiedenen  ßildgrd^en  und  zmei  ungleichen  fokuslängen  zu  tun 
hatte.  Ich  oersuchte  dann,  diesen  Uebelständen  theoretisch  ab- 
zuhelfen und  ich  i]Iaube,  dnf^  es  mir  möiilich  ist,  konstante 
Reflexionsflächen  in  den  Projektionsapparat  einzuführen  und 
zugleich  auch  die  fokusdifferenz  zu  kompensieren;  es  ist  mir 
über  nicht  gelungen,  eine  schtuachc,  prismatische  Unscharfe  zu 
beseitigen,  da  jedoch  eine  färbe  immer  direkt  projektiert  a>ird, 
so  mird  die  Schärfe  des  Gesamtbildes  ^enOgend  zum  Ausdruck 
kommen,  speziell  so,  roenn  man  die  zeichnende  oder  chorakter- 
gebende  färbe  als  die  mittlere  nimmt 
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Ich  habe  nun  die  5piege)rcfkxionen  mit  einem  doppel- 
reflektierenden  Prisma  {Py,  ^\c\.  83),  ähnlich  einem  Wenham- 
Prksiiui,  oertou5cht  In  einem  solchen  Prisma  qeht  der  zentrale 
fichtstrahl  (/.,  oder  /.,)  ^^ines  bildformcndeii  Strahlenkeqels  recht- 
winklig (J,)  durch  die  erste  refraktierende  fläche  U\i),  also 
ohn«  sdtlidi  sebrodim  zu  wcrdtfii»  und  wM  oon  der  reflek- 
tierenden flddie  (Mj)  nach  der  anderen  Spiegelfläche  {M^)  meifer 
ceteitet  und  tritt  dann  auch  wieder  rechttuinklig  iA.>)  aus ;  toenn 
dieser  Dchtstrahl  durch  die  zweite  refraktierende'  fiddie  {Rf) 


fifl.i9. 


<;cht.  so  soll  die  Direktion  so  berechnet  sein,  dulj  die  aus- 
tretenden Ljclit5tiahlen  iL,,  L.,,  sich  on  eiaei  gea)issen  Stelle 
^neiden»  sagen  mir  20  m,  die  Cntfernung  der  tokuscbene. 

Wird  ein  solches  Prisma  zur  Projektion  in  einem  Apparate 
nertoendet,  so  ist  auch  etveldie  Bemegüchkeit  für  Adjustlening 
der  internen  Pildreflexionen  r\öfu;\,  so  daf]  Refraktionen  und 
Reflexionen  nicht  auf  unrichtigen  \ lachen  zur  Wirkung  kommen 
können,  für  diesen  Zmeck  können  ^^emisse  vKuficn  ncr.srhoben 
und  gea^iäse  ecken  abgekantet  coerden,  luic  die  ()unktiei:ten 
tlnien  in  üg.  83  zeigen.  Die  nicht  refraktierenden  fidchen  sollen 
oon  ou^en  mattiert  und  die  Spiegelflächen  belegt  mrden»  um 
£ichta)irkungen  oon  au^en  abzuschneiden. 

83  oeranschniilidit  die  Oe^taltunn  des  notieren  Prismns, 
^ibt  die  £age  eines  gegenüberliegenden  und  zeigt  auch  drei  bild- 
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formende  ötiühlcakcgel,  luelch  Ictjtcri?  oom  optischen  mittdpunktc 
einer  projektierenden  Qnse  ausgehen;  angenommen  ist  auch, 
da^  drei  farbenpositioe  (P„  P,,  P,),  die  in  einer  €bene  liegen, 
projektiert  werden  sollen,  so  da^  sie  ein  oereinigtes  Bild  in  der 
fokusebenc  darstellen  können.  In  einem  sofrhen  Apparate,  der 
dem  ^  r  i  t  s  ch  sehen  f  emsch  -  Instrument  (k.  k.  Oestcrr,  Pat.  5920 
[1901])  sehr  ähnlich 
sieht,  hat  der  initt- 

lere  Strahlenkegel 
eine  andere  ^okus- 

distanz   mie  die 
duneren,  und  mu^ 
datier  kompensiert 

oder  ausqeqlichen 
iDcrdcn,  iDüs  ge- 
schehen icann,  menn 
man  oergrd^ert 
oder  die  anderen 
zmei  oerkleinert,  und 
dies  CDird  erreicht 
durch  die  Cinschal- 
tung  üün  korrigieren- 
den Cinsen;  diese 
Kompensation  mu^ 
gleich  sein  der  Hdlfte 
oon  - 
—  .4. ,  wenn  d i  c  0 1 o  s - 
dichte  des  Prismas 
1,5  ist. 

Wir  können  na- 
türlich diese  Prismen, 
welche  nach  obigen 
Refraktions-  und  Re- 
fiexionsüerhtiltnissen 
berechnet  und  erstellt 

sind,  auch  für  solche  Projektionen  untoenden,  in  denen  drei 
Positioe  in  einer  €bene  mit  drei  tinsen  projektiert  merden;  eine 
solche  Anordnung  ist  in  fig.  84  gegeben,  so  da^  nieitere  €r* 
Iduterungen  darüber  überflüssig  erscheinen. 

Die  Kompensation  kann  cingescholtet  n^erdcn  mie  F  in 
iig.  65  oder  ouch  mie  angegeben  in  $ig.  84»  in  front  der  reflek- 
tierenden Prismen       und  r*^. 

€s  ist  nur  noch  zu  bemerken,  da[j  die  Beleuchtung  der 
fkisitioe  mit  einer  oder  mehreren  Lichtquellen  gemacht  werden 
kann;  menn  mehrere  genommen,  kdnnen  auch  Spiegel  (M^)  oder 
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Rdicxionsprismen  {Pr)  vcrwcnM  werden,  so  da^  die  Illumi- 
nation (A')  mit  Hilfe  des  Kondensors  (C)  und  nöti^enfolls  auch 
supplementärem  Konden.sor  (So)  so  cjeleitct  cuerden  kann,  dal} 
die  Beleuchtungsachsc  mit  der  Bildachse  eines  jeden  Positioes 
zusammenfällt. 

Wird  femer  die  Projektion  oon  zwei  oder  drei  Positioen 
Dcrmittelst  der  oddittoen  ITlethode  gemacht,  so  müssen  notfirlldi 
die  farbenfiitcr  da  eingeschaltet  oierden,  mo  sie  mirksam  und 
zugleich  zugänglich  sind. 


Strahlungen  als  Heilmittel. 

Von  Prioatdozent  Dr.  Ceopold  freund  in  Wien. 

mit  der  wachsenden  Bedeutung,  welche  man  in  der  Gegen- 
»art  den  biologischen  Wirkungen  des  Uchtes  fttr  die  Heilkunde 
zuschreibt,  uertieft  sich  auch  das  Intcrr^^t^  für  die  Geschichte 
der  Phototheropie  Dos  Citeraturstudiiim  bnm}\  denn  auch  nicht 
nur  zohlrciche  V^Trliiiifer  dieser  ITleth'idrn  in  ti inm'ninii,  soiuierri 
e.^ibt  auch  mvinchc  au6  praktischen  ßeobutiituiu^en  früherer 
Generationen  geoionnene  Tatsachen,  deren  Beachtung  sicherlich 
zcDecfcmd^ig  mdre.  So  finden  mir  schon  in  der  Antike  bei 
Plinius,  Cicero,  Hippohrates,  Dor  allem  aber  bei  Her  od  ot 
zahlreiche  Hinmeise  out  Wesen  und  Wirkung  des  Sonnenbades 
ouf  qenaue  Indikcitionsstellung  bei  einer  Reihe  konstitutioneller 
lüankhciten.  Pcmerkrnsmert  ist  der  ouf  Grund  experimenteller 
Untersuchungen  geinuilitc  Vorschlug  des  Jenenser  Chemie- 
professors  0 d bereiner 3edem  Crdengcschdpf,  mithin  auch 
ledem  nienschen  ist  es  gegönnt,  die  Wirhungen  des  Tichtes  zu 
empfanden;  jeder  Raum,  welcher  unmittelbar  oon  der  Sonne 
briv  üchtet  wird,  bietet  für  letzteren  ein  Cichtbad  dor,  in  welches 
er  nur  nackt  oder  lose  und  weif^  bekleidet  sich  touchen  darf. 
UVi^e  Bekleidung  ist  da,  wo  Cicht  ollein  mukcn  soll,  jeder 
anderen,  d.  h.  farbigen  und  selbst  dem  naüvteii  Zustande  des 
Körpers  darum  oorzuziehen,  meil  Wei^  die  Sonnenstrahlen  in 
reines  ficht  und  Wärme  scheidet  und  die  le^te  abstdl^t,  während 
farbige  Flächen  und  also  auch  die  Haut  mit  dem  tichte  gleich- 
zeitig die  durch  dossclhe  neranlof^te  Wiirmr  rinsaugen  und  so 
ein  Sonnenlichtbad  in  ein  ^euerbod  ummandeln.  für  Gesunde 
mog  ein  Sonnenfeuerbad  sehr  wohltdtiii  mirken,  aber  für  qeroisse 
Krankhafte  möchten  demselben  reine  Lichtbäder  uorzujichen 

I)  „ftnldtung  zur  Darfffetluno  und  AmDendung  ullcr  Arten  der  krdftigitteii 
6dd«r  u«».*  3«nu  I«I6. 
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^in,  z.  0.  in  fdll«n,  xdc  onf  den  du^«rcn  Teilen  des  Körpers 
der  Oxydationsprozef3  oorherrschcnd  gccDorden,  vie  oiclleicht 
bei  der  Bleichsucht  und  zur  Heilung  eine  entgegen(5eset3tc,  niimlKh 
desox3^dicrend  coirkende  Kraft  angezei(^t  märe  ')  nach  VV.  D. 
Cenkei  beoDirkt  das  Sonnenbad  eine  Zunahme  der  Pulsfrequenz 
und  der  Körpertemperatur;  letztere  nimmt  mie  bei  anderen 
Uarmeupplikationen  zu,  erstere  ist  jedoch  eine  oerhältnisrnd^ig 
geringere.  Der  artenelle  Blutdruck  sinkt  im  Sonnenbad  im 
Durchschnitt  um  6,5  mm,  der  oenöse  Druck  steigt  nur  unbe- 
<lcutend  (I  cm)  und  die  Arbeitskraft  des  Herzens  ändert  sich 
nicht.  Die  Htmungsfrequenz  im  Sonnonbndc  nimmt  im  öegcn- 
sq\]  zu  anderen  Wörmeapplikationen  ab,  die  fltcnizüne  werden 
oertieft.  Die  Zahl  der  roten  Blutkörperchen  luiid  stark  uermehrt 
und  bleibt  es  auch  zum  Teile.  Die  Zunahme  der  tDeif3en  ßlut- 
kdrperctien  ist  uerlifiltnisma^ig  geringer.  Dos  Körpergemidit 
nimmt  infolge  hoher  Transpirotion  ob.  Das  Blut  roird  einge- 
dickt. Dies  hat  eine  stärkere  Strömung  der  öeroebssäfte  zu  den 
Kapillaren  zur  ?olge.    Der  Stoffmechsel  roird  erhöht*-). 

5pirtocD  untcr5Ufhtc  den  tinfliif]  fnrhii^cn  Tichtes  auf  den 
Blutdruck.  Aus  seinen  €xpei  iiiKiiten  geht  heroar,  daf]  sich  das 
rote  und  das  grüne  Cicht  sehr  auftallend  üon  dem  blauen  in  dem 
5inne  unterscheiden,  da^  unter  ihrem  tiiülusäe  der  Blutdruck 
progressio  sinkt,  a>ährend  beim  blauen  £ichte  zuerst  eine 
Steigerung,  dann  ein  allmdhiiches  Sinken  beobachtet  mird»  das 
aber  bedeutend  geringer  Ist  als  beim  roten  oder  grünen  Eicht. 
Wird  die  farbic"jr  Belichtiinq  noch  üornif5t>"'hcndcr  DMnki.''l!'cit 
einwirken  gelassen,  dann  sinkt  der  Blutdruck  langsamer  und  in 
gerinflerem  örade  '). 

Pof^  partielle  Sonnenbestrahlung  auf  tungentuberkulose  ner- 
.schit  lK  n.ster  Stadien  sehr  günstig  loirkt,  da^  sich  neben  Hebung 
des  Rll^emeinbefindens  auch  perkutorische,  auskultatorische 
und  bakteriologische  Veränderungen,  und  zmar  im  Sinne  einer 
Abheilung  ergeoen,  geht  aus  der  Hlalgatschen  Publikation*) 
heroor. 

Zum  ZcDecke  der  Belichtungen  oon  Kehlkopfaffektionen 

empfiehlt  vS.  ßonci  ein  rcchtminhlii^es  Quarzprisma.  Arn  c\c- 
eic)netsten  ist  die  Rnaiondung  des  oon  Cisenelektroden  produ- 
zierten kräftigen  aktinischen  kalten  Uchtes '^j. 


M  fl.nicirf  in.  «Deutsches  Dödoajcscn** ,  lena  iQOb;  1.  ITlarcuse,  «Zur 
Ocschuhtc  des  Luftbades";  .Zcitschr.  f.  diät,  und  phvs.  Therapie,  ßd.  II,  5.  II. 

2)  ibid.  S.  52. 

3)  „Russisdie  mediirn.  Riind.sohou"  IW,  nr.Z. 

4)  Intera.  Tuberkulosekoftgterj 

s>  ,nord.  Tld«kr.  for  T<rap)'        Heft  7. 
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H,  D .  R  0  ck  ni  c  1 1  c  t :  k  1 1  c  bei  Her Dcncntzündungcn  mit  der 
tkhtbchandlung  c^utc  Resultoto  M 

]n  neuerer  Zeit  w\rd  für  die  Lichtbehandlung  oieüach  das 
£icht  der  Quecksilberdampflampen  Denueiutet. 

nach  den  Untersuchungen  Carl  Sterns  erzeugt  dos  Ttcht 
der  Uoi Öllampe  nach  einer  IStninuten  langen  €iniDirkung  aus 
5  cm  fntfcrnung  eine  dem  Sonnenbrand  ähnliche  Entzündung, 
die  noch  etaia  drei  Stunden  auftritt,  sich  allmählich  -stcitiort  und 
üom  oierten  Tacje  ab  oerschmindet,  um  lamellöser  Bb.schiippung 
und  einer  bräunlichen  Uerfärbuna  Plah  zu  machen,  mikroskopisch 
coaren  au^er  einer  oberflächlichen  Hyperämie  (ßlutüberfüUun^) 
keine  weiteren  tieferen  Verfinderuncien  zu  konstatieren.  Die 
bakterizide  Wirkung  coar  nur  gering  und  oberflächlich*). 

Kromayer  empfiehlt  zur  Cichtbehandlung  die  ncn  der 
Berliner  Ouarzlampen  -  öesellschaft  hergcstcIUe  Quarzlampe, 
melche  aus  einer  non  einem  Quarzrohre  uriLschlossenen  Quock- 
silberoakuumlunipc  besteht.  Das  die  iampe  uinliiefjende  Kühl- 
ojasser  kann  blau  gefärbt  merden,  so  da^  dann  nur  blaue  und 
oerioandte  Strahlen  nach  au^en  gelangen  kdnnen*). 

Kromayer  xd\\\  mit  dem  Cichte  dieser  Eampe  rote  feuer- 
male und  die  als  Kupferfinne  bekannte  Hautkrankheit  (Acne 
rosücea)  ^geheilt  haben.  Sonst  mirkt  es  mie  die  sogen.  Schäl- 
pasten durch  Coslösung  der  obersten  Hautschichten 

Cute  Resultate  bei  ueischiedenen  Krunkheitsprozessen  er- 
zielten mit  der  Quarzlampe  meiter \X7ichmann^),  Heymonn*^), 
nxmann'i. 

Rdntgenstrahlenbehandlung. 

C.  Rudinger  machte  bei  zmei  mit  Rdntgenstrohlen  be- 
handelten ßasedoiDfcranken  Stoffroechseloersuche  und  stellte  fest, 
da^  oier  Bestrahlungen  Gea)ichtszunahmen  der  Kranken  bis  zu 
5  kg  und  eine  Stickstotfretentlon  bis  zu  151  g  N  zur  folge 
hatten 

Hm  IciLlUcälcü  ujcrden  auch  Schinid  und  Gerönne  j  durch 
Räntgenstrohlen  die  polynuMeären  Ceukozyten  geschädigt,  nicht 
die  LymphozjFten,  vie  man  bisher  glaubte.  Die  roten  Blut- 
kärperchen  merdcn  auch  durch  oieistündige  Bestrahlung  an- 
scheinend gar  nicht  beeinfluß. 

1)  Jllcdic.  RcLord-  l«W7.  <J.  Hot». 

2)  .münchn.  med.  XToch^nschr."  1907,  Hr.  7. 
S)  ßorl.  m4?d.  Gcsoll.^ch.,  16.  Januar  1907. 

4)  „ßcrl.  klin  Wodicnschr."  1907.  Hr.  5. 

5)  .ITlünchn.  med.  WöfhciUMtir."  loor,  Juli. 

6)  HD^utschc  med.  Wochcnsdir."  1907,  nr.42. 

7)  ibid.  Hr.sd. 

8)  „Dcul<chi'  mod.  Wochen -^chr."  hV7.  Tit.  2. 

9)  .fortsdirittc  auf  d.  Geb.  d.  Rontecn&tr.^  Bd.  II,  Hdt4. 
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Bezüglich  iwuer  €rfo1fle  d«r  Rdntg«ii5trahl«nb«handlun0  wäre 
anzuführen,  das  ßariou*)  BlutLj^föfj.qeschcDülstc  heilte. 

Kromaycr*)  heilte  mittel«  Röntgenstrahlen  3diiDci^hdnde 

dauernd. 

C.  freund  behandelte  oier  ^älle  oon  hartnäckiger  Ischia« 
mit  Röntgenstrahlen  und  erzielte  ^ute  Resultate'). 

Das  oon  freund  empfohlene  Prinzip  der  praktischen  Radia- 
metrie  mittels  Jodofarm-Chloroformldsungen  haben  Bardier 
und  Galimard  ausgearbeitet.  Die  Versuche  führten  zur  Huf- 
Stellung  einer  neuen  inheit  I",  d.  i.  diejenige  Quantität  Riintjien- 
strohien,  toelche  bei  direktem  tinfall  aus  einer  zmeiprozenti^cn 
£ösung,  einc^eschlossen  in  ein  Oefd^  oon  1  qcm  fläche  und  1  cm 
Tiefe,       mg  Jod  trei  macht*). 

Dessauer  empfiehlt,  bei  Bestrahlung  tiefliegender  Organe 
den  Rdhrenabstand  so  zu  mdhlen,  da^  er  im  Vergleich  mit  der 
Tiefe  des  zu  bestrahlenden  Gebietes  als  sehr  gro^  bczetdinet 
roerdcn  mul^.  In  diesem  ?aile  kann  die  ßestrahlunc^  in  diesem 
Gebiete  als  hamogen  und  a>eit  in  die  Tiefe  dringend  betrachtet 
a>€rden 

€ngeh)  befaßte  sich  mit  den  Röntgenschädigungen,  aulche 
bei  DauerbehandlunQen  innerer  Organe  bismeilen  beobachtet 
«Durden.  €s  mird  ein  hierher  gehdriger  fall  ausfflhrlich  mit- 
geteilt, bei  dem  im  Rnschlusse  an  eine  Röntgenbestrahlung  uon 

280  minuten  öcsomtdauer  (!)  hohes  fieber  mit  rapidem  Kräfte- 
oerfail ,  Herzschakiche  und  Pinrrhoc  auftraten,  Crschrinungen, 
die  als  durch  die  Bestrohlung  heroorgerufene  tovo mische  (Ver- 
giftungs-)  folgen  aufzufassen  sind.  Bekräftigt  lourde  die  /In- 
nahme durch  das  rapide  Abnehmen  der  roten  und  meinen  Blut- 
körperchen durch  die  hochgradige  Verkleinerung  der  Cymphdrdsen 
und  der  fllllz.  Selbstuerständlich  kommen  bei  rationellem 
Arbeiten,  cdo  derart  Kincie  €\positionen  direkt  oerboten  sind, 
derartiiic  .Schädicjuniicn  nicht  oor,  wie  ja  heutzutage  überhaupt 
die  Ck fahr  der  Röntgenschädigung  oon  Patienten  auf  ein  ITlinimum 
gesunken  ist. 

Die  michtige  frage,  mie  bei  den  diagnostischen  und  thera- 
peutischen Rdntgenuermendungen  unenofinschte  nebenerschei- 
nungen  und  Schddigungen  des  Brztes  zu  oermeiden  sind,  hat 
freund  schon  ror  lahren  dahin  beanttoortet,  da^  Schul3schürzen, 
Kappen  und  Handschuhe,  somie  die  5chu^hduschen  nur  unoaü- 

l)  .fvon  iTuMiidl",     luni  1«X17. 

.■')  .Kk-rl.  klin.  Wcihcn.schi.-  N07,  Ilr.äO. 

5)  pWi^ncr  klin.  Wodicnschr.*  1907,  Hr.  II. 

4)  .Rrdiiors  of  X  rdV5",  ßd.40.  S.  164. 

5)  .Heilend«  Strahlen".  Wdrzburg  I90ft. 

6)  •Dfutidie  üMd.WodMncdir.*  1407,  Hr.  l. 
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kommen  sdiü1]cn,  die  Brbcit  crschiDcrcn  oder  unmöglich  machen. 
Hm  ZGDCckmd^igst^n  sind  mit  ßlci  -  und  €iscnblcch  beschlagene, 
öuf  Rollen  laufende  Holzrodndf  mit  Bleiglasfcnstem.  Zum  Schulde 
des  Potienten  dienen  flbdeckunc^cn  mit  ßleiblechplotten  u\n\  ßlei- 
^lasschu^koppen  der  Röntgenröhren.  Oeuerdinqs  schlieljen  sich 
Dauidsohn')  und  Dessauer'^)  dieser  Ansicht  an. 

Um  Schädigungen  der  Haut  zu  oermdden,  empfiehlt  R.  oon 
Jakseh^)  als  ötrahlenfilter  eine  .SÜberplatte  oon  0,02  mm  Dicke. 

römenthal  und  Rutkomski  bestrahlten  den  €rreger  der 
.Schlafkrankheit  (Tryponosoma)  mit  Rdntnenstrohlen.  €s  qclong 
ihnen,  die ßcmeqlichkeit  desselben  uorübertiehend  im  ^chddiqenden 
^inne  zu  bcemflusscn.  Dagegen  konnte  die  Infel^tion  im  Rntten- 
körper  durch  Röntgenstrahlen  nicht  beeintlufjt  cuerden  land- 
Steiner  und  C.  freund^)  enielten  durch  Bestrahlungen  des 
Trypanosoma  im  hängenden  Tropfen  mittels '  eines  kraftigen 
Radiumprdparotes  ouch  nach  24  standiger  Cxposition  keine  flb- 
tdtung. 

fl.  IKalmann  mochte  Trinkoersuche  mit  dem  radioaktiuen 
öasteiner  Thermolmasser,  aus  denen  sich  folgendes  ergab:  I.  Der 
außerhalb  oon  Trinkuersuchen  gelassene  tiarn  criuies  sich  in 
■Oastein  stets  emanationsfrei.  2.  Durch  Trinken  des  emanations- 
haltigen  Oasteiner  Thermalwassers  mlrd  der  Horn  rodioohtio. 
3.  Die  €manationsabscheidung  im  Harn  nimmt  oom  ersten  zum 
leljten  Trinktoge  ab.  4.  Der  rhaximala)ert  der  6manationsabgabe 
konnte  am  ersten  oder  zweiten  Trinktoge  beobachtet  roerden. 
5.  Dieser  Hdchstmert  der  Harneiiianation  entspricht  nur  einem 
kleinen  Bruchteile  der  Cmanationseintuhr"). 


Kontinuierlich  arbeitender  Ciditpausapparat  (latent  Dr«  Siim). 

Uin  in  ^irof^en  Betrieben  die  Arbeitsleistung  zu  erhdhen, 
^eht  dos  Streben  allgemein  dahin,  olle  Rrbeiten  möglichst 
maschinell  auszuführen;  dies  gilt  nicht  nur  für  die  Rnfertigung 
üon  Waren,  sondern  auch  für  alle  nebenmanipulationen,  mi'c 
-Z.  B.  für  die  lieisteDuni]  oon  Cichtpousen  nach  Werkzeichnunc^en 
und  dergl.  üerade  bei  der  Anfertigung  uon  Lichtpausen  mit 
Hilfe  maschineller  Vorrichtungen  und  bei  kfinstlichem  Cichte  kann 
man  Überaus  an  Zeit  und  Geld  sparen. 


1)  .Deutsche  med.  Wodienschr.*'  I907,  Rr.  7. 

2)  »Hellende  Strflhien",  Wfir2bur()  190«. 

5)  „Zi'itschr.  f.  klin.  moJirin".  Pd.t-.4,  Hcf»  5  u.  4 

4)  .Therapie  der  OeaemDart",  1907,  Heft  9. 

5)  0.  Intern.  Konar.  r.  Phycioth.,  Korn  IM7. 

6)  wZeltsdir.  f.  didf.  u.  phys.  Therapie*  1907,  S.2n. 
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Zur  flnfcrticjung  oon  Lichtpausen  auf  maschinellem  Wege 
sind  bereits  eine  Anzahl  oon  Apparaten  konstruiert  UHirden* 
Damit  aber  derartige  Apparote  sidi  in  der  Praxis  beaidhren, 
ist  es  notioendig,  da^  sie  die  nadifalgenden  Punkte  erffiUen: 

1.  Die  Anfertigung  der  Kopie  mu^  in  möglichst  kurzer  Zeit 
erfolgen,  um  eine  gro^e  Ccistungsfähicikeit  zu  erzielen. 

2.  Der  Verbrauch  an  elektrischem  Strome  muf^  ein  möglichst 
geringer  sein,  um  die  Betriebskosten  niedrig  zu  halten. 

3.  Der  Apparat  mu^  ein  kontinuierliches  Arbeiten  und  eine 
leichte  Bedienung  ermöglichen. 


f  ig.  8S. 


4.  Der  Apparat  mu^  kompendiös  gebaut  sein,  damit  er 
a>enig  Raum  einnimmt. 

Alle  diese  Punkte  sind  in  dem  nachfolgend  beschriebenen, 
patentierten  Cichtpausopparat  der  Reuen  Photographischen  de- 

sellschaft,  Akt. -Ges.,  Stegli^  bei  Berlin,  oereinigt.   Der  Apparat 

besteht,  tuie  die  obenstchondc  S\c\.  85  zeigt,  aus  einer  Bank, 
auf  ojelcher  der  eigentliche  Kopierapparat  angeordnet  ist.  Der- 
selbe besi^t  einen  Glaszylinder  oon  etma  120  cm  Hänge,  in 
dessen  Achse  zcuei  Quecksilberdamptlumpen  entsprechender 
Cdnge  und  oon  besonderer  Konstruktion  angebracht  sind  und 
die  dos  Cicht  für  den  Kopierprozc^  erzeugen.  Die  Benu^ung 
dieser  Quecksilberdampflampen  hot  gegenüber  den  sonst  üblichen 
Bogenlampen  zmci  Vorteile.  6r.stcns  ist  der  Stromrerbrauch 
ein  duf^erst  geringer,  und  zweitens  irirkt  dos  Cicht  oon  Queck- 
silberdampflampen besonders  oktinisch  auf  (zisenpapiere,  ipo- 
durch  der  Belichtungsproze^  cuesentlich  schneller  oor  sich  geht. 

€(ifr,  ]ahrbudi  für  190«.  12 
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Uin  den  ülüszylindcr  kreist  ein  endloses  Drucktuch,  das 
zmischm  drei  Waben  ()espannt  ist,  das  die  Aufgabe  hat,  die 
Pause  und  das  Pauspapier  durch  den  Apparat  zu  befdrdern  und 
diese  dabei  so  an  den  Glaszylinder  zu  drücken,  daf3  mährend 
der  Belichtung  eine  noükammen  scharfe  Kopie  erhalten  wird. 

Die  Bedienung  des  Apparates  ist  eine  höchst  einfoche.  Das 
L*ichtj)ausi)dpier  mird  in  den  am  Rpparat  angebrachten  Kasten 
gelegt  und  der  Rntang  der  Rolle  durch  einen  Schiit}  im  Deckel 
desselben  bis  zum  Orucktuch  gefQhrt.  Auf  die  tichtempfindlidie 
Schicht  legt  man  hierbei  die  Pauszeichnun^  mit  der  Zeichnung 
nach  oben,  derart,  da^  beide  Papiere  gemeinschaftlich  oon  dem 
Drucktuche  mitgenommen  roerden;  nachdem  diese  eine  Drehunc^ 
des  Zylinders  mitgemacht  haben,  oerlassen  sie  den  flppnrat,  und 
die  Belichtung  ist  oollendet.  3e  nach  der  tiiiptmUlidikeit  des 
Dera)endeten  Papieres  und  der  Durchlässigkeit  der  Originale 
aiird  die  Oeschoindigkeit  des  Apparates  derart  gestellt,  da^ 
die  ßelictitung  gerade  eine  normale  ist.  Diese  richtige  Belichtungs- 
zeit kann  durch  Regulieren  des  ITlotors  sehr  leicht  erreicht 
roerden.  Die  norteilhafte  Bauart  des  Bpparates  ermöglicht  es, 
eine  beliebige  Rnzahl  oon  Pausen  kontinuierlich  hintereinander 
auszuführen  Handelt  es  sieh  darum,  nach  einigen  Originalen 
eine  gro^3e  Rnzuhl  oon  Kopien  zu  eizeugen,  so  ist  es  uorteilhaft, 
das  €nde  der  Pauszeichnung  mit  itirem  Anfang  zu  oerbinden 
(am  besten  mit  Hilfe  gummierten  Papieres),  so  do^  dieselbe 
ein  endloses  Ganzes  bildet  und  fortgeset3t  rotiert,  mährend  eine 
Kopie  nach  der  anderen  den  Apparat  oerläf^t.  Die  Tätigkeit 
des  Apparates  ist  eine  so  einfache,  dab  eine  Person  mit  Ceichtig- 
keit  mehrere  Apparate  bedienen,  oder  aber  mährend  des 
Belichtens  mit  einer  Maschine  zugleich  die  €nta)icklung  der 
Pausen  uomehmen  kann.  1e  nach  der  Durchlässigkeit  des 
Originals  und  der  tichtempfindlichkeit  des  Papieres  kann  man 
pro  Stunde  bis  zu  25  m  Papier  kopieren  Dabei  ist  noch  in 
Betracht  zu  ziehen,  dal3  nicht  loie  bei  anderen  Apparaten  Zeit 
oerloren  geht  für  ein  umständliches  Auf-  und  Ablegen  nder  für 
das  Anspannen  des  Orucktiiches  Auch  das  Inbetj  iebsetjen  des 
Apparates  bedail  nur  euieä  einzigen  Hundgniie.s. 

Der  Bpparat  mird  in  zmei  Ordnen  geliefert;  für  Pausen 
bis  ID70mm  Breite  zum  Preise  oon  1100  mk.  und  fflr  Pausen 
bis  1200  mm  Breite  zum  Preise  oon  1200  ITlk.  Die  Tänge  der 
Pausen  ist  unbeschränkt  Trofidem  nimmt  der  Apparat  infolge 
seiner  gedrungenen  Konstruktion  nur  einen  ganz  geringen 
Raum  ein  und  übertrifft  auch  in  dieser  Hinsicht  bei  weitem 
alle  anderen  Apparate  dieser  Art. 
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lieber  die  Cntioicklung  der  Hutodiromplatten. 
Von  A.  u.  C.  £umidre  und  SeyciDc^  in  tyon. 

Die  Vorsdirift  und  die  Dauer  der  (ntmicfclung ,  die  ivir  an- 
i^ccjeben  Ilaben,  um  das  auf  Autochromplotten  erhaltene  latente 
Bild  zu  cntoiickeln,  a^urde  aufgestellt  für  eine  Temperatur 
2a>isctien  15  und  18  Grad  C.  und  für  eine  normale  Exposition. 

Wenn  die  Temperatur  untei  It»  oder  über  )8  Cirad  C  betrdiit, 
so  mulj  die  oon  uns  restöcset3te  Dauer  der  tnlinicklunc}  modiliziert 
merden,  (Widrigenfalls  man  ungenügend  entcuickelte  Bilder  erhält, 
oenn  man  unter  15  Crad  und  flberenfmickelte,  menn  man  bei 
«iner  Temperatur  über  18  Grad  arbeitet').  Die  angegebene 
Vorschrift  und  die  Dauer  der  €ntroickiung,  die  sidl  auf  normal 
belichtete  Bilder  bezieht,  geben  unoollkommene  Resultate  mit 
imterexponierten  oder  überexponierten  ßildern. 

In  der  gegenroärtigen  Studie  haben  coir  festc^esteilt: 

1.  Welches  die  in  der  Dauer  der  Cntmicklung  zu  machenden 
niadifikationen  sind  für  ein  normal  beliditetes  Bild,  a>enn  man 
die  Temperatur  des  Cntmicklers  nerdndert. 

2.  Welches  die  geeignetsten  Vorschriften  für  den  Entwickler 
sind  für  in  oerschiedenem  Grade  unter-  oder  ttberexponierte 
Bilder. 

5.  Ob  es  eine  Vorschrift  und  eine  Dauci  der  tntiiiicklung 
^ibt,  die,  obgleich  sie  bei  normaler  Exposition  gute  Resultate 
ergibt,  sidi  doch  oudi  besser  ffir  unter*  oder  ttberexponierte 
Bilder  eignet,  als  die  normale  Vorsdirift. 


Wenn  mon  normal  exponierte  nutorhromplatten  entwickelt 
unter  Fliunendung  der  oon  uns  ani^egebenen  Vorschrift  ")  bei 
üerdndcrlifhen  Temperaturen,  z.  B.  bei  10,  15,  20,  25  0rm1,  so 
findet  man,  wenn  man  in  allen  vuiien  dieselbe  Cntwicklungs^ieit, 
ndmiidi  2V9  minuten,  Innehdit,  do^  die  unter  15  Grad  behandelten 


1)  Obgleich  irir  div  Rntr^^ndung  non  Totnn^'r  ifurcn  über  1«  Ordd  oor- 
bieten,  da  «ich  über  dieser  Temperatur  die  Ulo^Uchkeit  de.s  Bbschtpimmenc 
der  Sdiidit  eriioht  so  gaben  toir  fraudem  die  IHodifikationcn  an,  die  für  die 
CnttDifklunfl  iler  Temperaturi'n  rmischen  1)^  und  25  örad  eintreten  mü>^i'n, 
für  solche  fülle,  in  denen  die  Temperatur  nutit  auf  IS  bis  18  Orüd  tierab- 
gt$^  »erden  kann. 

2)  Cdsung  fl:  Cä«ung  6: 
fllluilid  100  ccm,      Ammoniak  (22  örad  ß.) .    is  ccm, 


I. 


P^pro^allol 


ßromkalium 
Wasser  .  . 


5Ö. 

AS  ccm . 


man  nimmt: 


Wosser 

lidsung  ß 


100  ccm. 


12 
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lieber  dk  €iit«kMung  der  Autochromplatteii, 


Bilder  ungenügend  entcDickclt  sind,  cuährend  über  dieser  Tem- 
peratur die  Details  in  den  hellsten  Teilen  nach  der  Umkehrung 
zcrfre8««n  sind,  und  das  um  so  mehr,  ols  die  Temperatur 
15  Orad  übersteigt. 

Wir  haben  eine  Reihe  oon  Versuchen  auf  gleichlange  ex- 
ponierten Platten  (normale  Exposition)  gemacht  und  diese  bei 
derselben  Temperatur  entcDickelt,  indem  o^ir  die  Dauer  der  €nt- 
cuicklung  oariierten.  Rls  richtige  Enttuickiungsdauer  a)urde  die 
angenommen,  die  das  beste  Bild  ergab. 

noch  Houdoille  Itann  man  die  Verdnderangen  der  €nN 
midtlungszelt,  die  durdi  oersdiiedene  Temperaturen  des  6nt- 

micklers  bedingt  wer- 


3 

i 

40? 

den,  leicht  bestim- 
men, roenn  man  sich 
nach  folgender  Regel 
richtet. 

»man  oermehrt 
oder  oermindert  die 
fntroicklungsdauer 
um  5  Prozent  für 
jeden  Grad,  den  sich 
die  Temperatur  oon 
15  Grad,  die  als  Ein- 
heit angenommen 
©ird,  entfernt.** 

Wir  haben  oer- 
sucht, diese  Regel  auf 
die  Cntn^icklung  der 
niir  tiabcn  testgestellt,  da^ 
uon  denen  obiDcichen,  die 


flutochromplatten  onzuiiHnden,  aber 
die  Zahl,  die  sie  liefert,  erheblich 

mon  durdi  den  Versudi  erhält,  mie  es  die  folgende  Tabelle  zeiat. 

Das  darf  keinesmegs  ttberrasdien,  denn  die  empfindliche 
Sdiicht  der  Rutoch ramplatten  ist  sehr  oersdiieden  oon  der  der 

getDöhnlichen  Platten. 

Exposition  und  Entu^ickieroorschrift  normal: 


Temperatur  des 
€iitwi<kler« 

Dauer  der  €ntiDi(kluna  nach 
Houdaille<ifHeaeI 

Genaue  Dauer  der 
Cntwidiittng 

10  Grad  C. 

5  min.  8  »Sek. 

4  min.  -  Sek. 

15 

2     „    50  „ 

2     „    50  „ 

20  , 

\       n      S2  „ 

2     •   —  , 

25 

1     .    15  , 

1     »    30  , 

Wenn  mir  eine  Kuiue  konstruieren,  indem  mir  die  Tem- 
peraturen als  Abszissen  und  die  Douer  der  Cntmidilung  als 
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Ordinfltcn  ouftragen,  so  kdnncn  roir  leicht  di«  genaue  6nt- 
iDiikkmnsdauer  für  alle  Temperaturen  za>isctien  10  bis  25  Orad 
<ibic5cn  (ii^.  36). 

IL 

Wir  haben  zunächst  die  Grenzen  bestimmt,  zcaischen  denen 
man  di«  CxposHionszeHeii  oariiercn  kann,  ohne  bei  konstanter 
CntcDicklangsfemperatur  genötigt  2U  sein,  sotuohl  die  Dauer  der 
Cntmicklung,  als  die  Zusammense^ung  des  Cntcnicklers  zu 
ändern,  um  Resultate  zu  erhalten,  die  denen  bei  genau  normaler 
Cxposition  nahe  stehen. 

Im  9alle  der  Ueberexposition  haben  mir  festgestellt,  da^ 
über  der  doppelten  Dauer  der  normalen  Cxposition  die  Details 
in  den  hellen  teilen  anfangen,  zerfressen  zu  roerden,  uni  in  den 
Weiften  fn^t  nn1l5;tän(iin  ru  ner.schminden.  Die  Bilder,  deren 
Exposition  der  doppelten  normalen  nahe  stehen,  können  erheblich 
verbessert  loerden  dardi  die  Verstärkung,  aber  diese  Operation 
^ibt  nur  sehr  unvollkommene  Resultate,  oenn  die  Ueberexposition 
dos  Vicrfachv:»  der  normalen  erreicht. 

Wenn  das  ßild  untei  ovponiert  ist  und  die  Exposition  nicht 
unter  der  Hälfte  der  normalen  war,  so  ist  das  Resultat,  das  man 
mit  der  geodhnlidien  Cntcoicklung  erhält,  oerhdltnismä^ig  wenig 
oerschieden  oon  dem,  dos  man  mit  normaler  Exposition  erhalt. 
Bei  einem  Bilde  oon  mcni^Ter  als  der  HiiUte  der  normalen 
Exposition  werden  die  Schütten  immer  undurchsichtit^er,  und  luenn 
die  Exposition  ein  Viertel  der  normalen  erreicht,  wird  die  Un- 
durchsichtigkeit  der  Schatten  so  gro^,  dof]  das  Bild  keine  richtige 
und  eine  odilig  unzureichende  farbenmirkung  zeigt. 

Wenn  man  eine  einheitliche  Entojicklungsdauer  annimmt, 
so  ist  also  die  Dehnbarkeit  des  normalen  Entroicklers  eine  be- 
grenzte und  ungefähr  dieselbe,  menn  die  Bilder  über-  oder 
unterexponiert  sind. 

man  sieht  also,  do^  es  fast  unmöglich  sein  n>ird,  Objekte 
üon  oerschiedener  Ceuchtkrcft,  z.  ß.  sehr  hellen  Himmel  in  einer 
schcDoch  beleuchteten  Candschoft  auf  diese  Weise  zu  gleicher 
Zeit  in  ihren  richtigen  Werten  miedcrzuqcben,  rocnn  die  Be- 
leuchtung der  oerschiedenen  Teile  das  Verhältnis  l :  4  übersteiiit. 

Korrektur  der  Ueber«  und  Unterexposition  durch 
Variierung  der  €nta>icklungsdauer. 

Wir  hoben  untersucht,  in  welchen  Orenzen  man  über-  oder 
unterexponierte  Bilder  oerbessern  kann,  wcvn  man  die  Ent- 
aii^l^lunnsdnuer  ncröndert,  ohne  die  Zusammcnsetjung  des  Ent- 
ix)uklei.s  und  die  Temperatur  zu  andern.  Unsere  Versuche 
murden  bei  einer  Temperatur  uon  15  Orad  angestellt.  Wir  haben 
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ilczcigt,  dü\]  bä  dieser  Tcmpcrohir  die  Zeit  der  normalen  Cnt- 
tDicklung  2^  i  minutcn  betragt. 

man  kann  ein  farbenbild,  das  viermal  solange  exponiert 
ist,  als  normal,  erheblich  oerbessem,  mcnn  man  die  Dauer  der 

6nta7icklung  nnn  2-  .  minutcn  auf  1  •  .  ITlinuten  herabsetzt  Oiese 
untere  örenro  kann  mit  Vorteil  nocti  auf  1  minutc  nemnciert 
aierden,  aber  diese  Zeit  liegt  zu  nahe  an  derjenigen,  die  un- 
erld^lidi  ist,  um  der  odtllgen  Durdidringung  der  empfindlidien 
Sdiidit  seitens  des  Cntmicklers  sicher  zu  sein,  man  se^t  sich 
dann  aus,  daf^  noch  unrcdurierte?  Promsilber  in  drn  tiiirih- 
•sictiticicn  vStcücn  ubru]  bleibt,  rumal  bei  fast  unoer meidhchen 
leichten  Unregelmäßigkeiten  der  Oberfläche  des  Glases.  Dieses 
ßromsilber,  das  sich  bei  der  zoeiten  6nttDicklung  reduziert, 
oeranla^t  eine  leichte  Trübung  in  den  hellen  Teilen.  Wenn  dos 
Bild  mehr  nVs  uierfach  überexponiert  ist,  so  ist  die  Korrektur 
duich  Vorminderung  der  fntoieklung&dauer  eine  5ehr  un- 
genügende. 

In  dem  ^alle,  da^  man  die  €nta}icklungszeit  in  dem  Ver- 
hältnis, oie  vir  es  angegeben  haben,  oerringert,  ist  die 
Operation  sehr  schinicrici  zu  leiten,  und  Unterschiede  oon  10  bis 
15  Sekunden  ergeben  sehr  merkliche  Differenzen. 

Bei  den  unterexponierten  Bildern  bemirkt  die  Verlängerung 
der  €ntn)icklung  nur  eine  sehr  scha?ache  Verbesserung,  für  ein 
Bild  mit  der  Hdtfte  der  normalen  Cxposition  kann  man  mit 
einigem  Vorteil  die  Cntroicklung  Don  2Vt  minuten  auf  4  minutcn 
ausdehnen  (bei  15  Grad). 

für  eine  fxposition,  die  bis  \  der  normalen  beträgt, 
wird  man  die  6ntii>icklung  auf  4  bis  6  Minuten  uerlangern. 
Ueber  diese  Zeit  hinaus  bleibt  die  Verbesserung  stationär. 

Korrektur  der  lieber-  und  U  n  t  r  r  e  v  no  s  i  t  >  o  n  durdi 

Variation  der  Temperatur  des  t  ii  t  m  ul-Jer.s. 

5tütt  die  Ueber-  oder  Untere.xposition  duali  die  Duuet  der 
€nto>idilung  zu  korrigieren,  kann  man  dasselbe  Resultat  erholten, 
ohne  die  tntmicklungszeit  zu  uerändern,  indem  man  die  Tem- 
peratur des  Bades  uariiert.  Wir  haben  gc^rh^-n.  daf^  für  ein 
normal  exponiertes  Bild  die  6ntioicklungszeit  um  so  größer  ist» 
je  niedriger  du  Temperatur  ist. 

Indem  man  die  Temperatur  des  Bodes  herabsetzt,  konn 
man  also  dieselbe  Wirkung  erreichen,  mie  durch  die  Verringerung 
der  Cnfmi(.klunci5dauer  und  so  die  überexponierten  Bilder  oer- 
bes.sern.  mährend  man  die  ünterexposition  nur  meniq  korrigieren 
kann,  menn  man  die  Temperatur  des  Bades  erhöht. 

€in  Bild,  das  dos  Vierfache  der  normalen  Cxposition  erhallen 
hat»  mrd  also  oarteilhaft  zu  enhoickeln  sein,  2  minutcn  bei 
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10  Grad,  mährend,  wenn  die  Exposition  normal  cicrr»<?5cn  wäre, 
dieselbe  tnttpicklung  cincTcmpcrotur  non  20  Orcid  erfordert  hotte. 

Diese  Rft  der  Korrektion  der  ßcliehtung  ist  CDcniger  oorteii- 
haft,  ols  die  durch  die  Veränderung  der  €ntcuicklungszcit  bei 
gleidibkibendcr  Temperatur,  denn  sie  gibt  keine  besseren 
Resultote  als  diese  le^tere  und  ist  in  der  praktisdten  Aus- 
liihning  loemger  leicht. 

Korrektur  der  Ueber-  und  Untei  exposition  durch 
Veränderung  der  Zasammense^ung  des  €nt(Didtlers. 

Wir  haben  endlich  oersucht,  die  lieber-  und  Unterexposition 
in  Diel  toeiteren  Grenzen,  üIs  bei  den  oorh ergehenden  Versuctien 
zu  korrigieren,  indem  vir  gleichzeitig  die  Zusommensei^ung  des 
€nta}icklers  und  die  Dauer  der  Entwicklung  ooriierten. 

1.  II  eher  exposition.  Um  die  Korrektur  der  Ueber- 
exposition  zu  studieren,  haben  wir  mit  Bildern  georbeitet, 
deren  txpü5ition  10  bis  15mnl  so  grot3  a}ar,  als  die  normale. 

In  einer  Reihe  oon  Versuchen  haben  u)ir  einfach  das  Ver- 
hältnis oon  bromiertem  Ammoniak  (Cösung  0)  ocrdndert,  ohne 
die  in  der  Vorschrift  fOr  die  normale  Cntmicklung  angegebene 
menge  des  Pyrogallols  zu  ändern. 

Alle  diese  'Versuche  sind  bei  derselben  Temperatur  oon 
15  Grad  gemacht,  ^ür  jede  oersuchte  neue  Rinmoniakinenge 
niurde  methodisch  die  Poucr  der  cntmicklung  uariiert  und  die- 
jenige ermittelt,  die  dem  besten  Resultat  entsprach.  Die  folgende 
Vorschrift  ist  diejenige,  die  am  besten  gestattete,  sehr  stark 
überexponierte  Bilder  zu  oerbessern,  indem  lediglich  die  menge 
des  Ammoniaks  oerdndert  iDurde: 

u.  un,  n   ....  10  .   i    2',,  miniUn. 

Losung  D  .  .  .  .  3,5  »  f 
Da  kleine  Unterschiede  in  der  ITlenge  des  Rmmoniaks  in 
dem  Resultat  gro^e  Unterschiede  erzeugen  können,  so  ist  es 
oorzuziehen,  die  Cdsung  ß  auf  das  Vierfache  mit  Ufosser  zu 
oerdünnen.  man  mird  dann  oierfach  oerdttnnte  Cdsung  ß :  14  ccm 
uercDenden. 

Diese  fntroicklernorsctirift  c^cstotfet,  die  uliercxponierten 
Bilder  erheblich  zu  ücrbessern,  oIut  nur  bei  sehr  .starker  Ueber- 
expositjon.  Das  erhaltene  Bild  ist  indessen  keinesiuegs  so  gut, 
als  (Denn  die  Cxposition  eine  richtige  gemesen  a>dre.  wir  haben 
untersucht,  ob  man  nicht  bessere  Resultate  erhatten  könne,  menn 
man  dos  Verhältnis  des  Pyrogallols  oergrd^ert,  gleichzeitig  mit 
der  Verringerung  des  Ammoniaks.  Wenn  man  zu  diesem 
Zwecke  50  ccm  der  Losung  Fl  nernvndet,  stott  10  ccm.  so  findet 
man,  da^  das  Resultat  dadurch  nicht  merklich  beeinfluli}t  mird. 
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]c  mehr  man  ferner  die  ITlenge  des  ßadcs  fl  oermehrt,  desto 
mehr  oermehrt  mun  damit  den  flikoholgehnit  im  Cntuiickler, 
GDodurdi  sein  t:indringen  in  die  5chidit  oertiimdert  und  die 
Gefahr  oergröf^ert  iDtrd,  dd^  das  Bad  den  fimis  durchdringt, 
der  die  gefdrbten  Kdrner  oon  der  empfindlichen  Schicht  trennt. 

Um  diesen  ITli^stdnden,  sowie  der  Verdünnung  des  Bades 
zu  begegnen,  haben  n?ir  luässcrige  Tösungen  des  Pyrognllols 
Don  einem  Konzentrationsgrade  oeroiendet,  der  oon  5  bis 
15  Prozent 

Jn  jeder  Versuchsreihe  ojurden  die  Resultate  mit  Bildern 
desselben  €xpositionsi]rades  oerglichen,  die  in  veränderlicher 
Zeiten  enftoickelt  luaren,  zuerst  mit  derselben  menge  PyrogoUoi» 
dann  mit  narh  und  nach  steigender  menge  desselben. 

Die  Resultate,  die  uns  als  die  besten  erschienen,  sind  nach 
folgender  Vorschrift  erhalten: 

Weisser  100  ccm, 

lösung  ß,  auf  das 

Vierfache  oerdünnt    12  , 
Wässerige  Pvrogallol- 

Idsung    ....  20  » 

Diese  Vorschrift  pafjt  für  ein  Bild,  das  13  fach  überexponiert 
ist.  Sie  gestattet  in  diesem  falle  ein  genau  so  gutes  Bild  zu 

erhalten,  als  menn  die  €xposition  richtig  gemesen  codre. 

^ür  Cxpo^ititinm,  die  unterhalb  ^irr  1  5  fachen  der  normalen 
bleiben,  kann  man  lür  dieselbe  Temperatur  f!5  Orad)  bei  der- 
selben f ntmicklunosdauer  und  derselben  Pvroqal!olmeni-|e  bleiben, 
übci  die  nienye  d\.i  Losung  ß  inird  in  geeigaetci  VVeise  modi- 
fiziert. Jn  der  folgenden  Tabelle  geben  vir  die  Verhältnisse  der 
£dsung  B  an,  die  für  oerschiedene  Grade  der  Ueberexposition 
zu  den  besten  Resultaten  führen: 


Tempciatur  15  örad, 
€nta}icklungsdauer 
6Vt  lUinuten. 


Crod  der 
Ueberexposition 

Piid  rmeima) 
überexponiert 

Bild  Diermal 
aberexponiert 

Bild  8bisl5mal 
ttberexponiert 


Zu  ocrocndend« 
meng«  des  Pj^rogoiloU 

20  icm  Pyi  ot]allol 
zu  15  Prozent 

20  ccm  Pyrogallol 
zu  15  Prozent 

20  ccm  P^ogallol 
zu  15  Prozent 


Zu  u«?raiendcndi? 
menge  des 
nminonioks 


I  7  ccm  tdsung  B 

5  ccm  £dsungB 

12 ccm  Cösuni]  ß 
jauf  das  Vierfache 
uerdünnt. 


Dauer  der 
(ntnidtlung 


6V«  min. 
b'li  min. 


6S',  min. 


man  erhdlt  mit  diesen  oerschiedenen  Cxpositionen  nach  diesen 
€nta)ichtungsoorschriften  Bilder,  die  untereinander  ganz  gleich  sind. 
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W^nn  die  Temperatur  des  €ntiDidNlcrs  mcniqcr  oder  mehr 
üls  20  Grad  beträft,  sc  modifirirrt  man  die  Dauer  der  tntmicklung 
in  den  Grenzen,  die  o>ir  cuciter  oben  gelegentlich  der  normalen 
€nta>icklunc)  angegeben  haben. 

für  ein  etroa  13 fach  überexponiertes  Bild,  wofür  man  die 
obige  CntiDidtlungsDorsdirift  aniDendeti  wird  die  Cntmickhings- 
zeit  ffir  Temperaturen  zaiischen  10  und  25  Grad  in  folgender 
Tabelle  angegeben. 


?.  Untercxpositicn.  Wir  haben  mit  Bildern  cjearbeitct, 
deren  €xposition5zeit  etnm  ein  Viertel  der  normalen  war.  Um  die 
Korrektur  der  Unterexposition  zu  «ersuchen,  hoben  luir  einerseits 
die  menge  des  Hmmonioks  für  dieselbe  ITlenge  des  Pyrogollols 
oermehrt  und  anderseits  das  Verhältnis  des  Pyrogollols  ffir 
dieselbe  Rmmoniakmenge  oermindert. 

für  jede  nersuchte  Vorschrift  iniriie  eine  Reihe  von  tnt- 
toicklungen  in  oeränderten  Zeiten  gemacht,  um  die  geeignetste 
Cntroickluni]sdauer  festzustellen. 

man  konnte  auf  diese  Weise  die  untcreApüniciten  ßilder  ein 
«enig  oerbessern,  ober  in  Grenzen,  die  lieinen  Vergleich  aushalten 
mit  denen,  die  man  mit  Qberexpomerten  Bildern  erhalten  liann. 

ferner  ist  es  sdiQier,  die  Hmmoniokmenge  oiel  zu  oermehren, 
ohne  befürchten  zu  müssen,  das  Bromsilber  im  fntmickler  zu 
Idsen,  modurch  dos  Bild  abgeschniächt  und  ein  dichroihscher 
Schleier  erzeugt  mird. 

Die  Vorschrift  zur  Cntcuicklun^,  die  uns  als  die  beste  für 
stark  unterexponierte  Bilder  erschien,  ist  die  folgende: 

fösung  fl     ....   6  ccm,  \  €nta)icixlungsdauer 
Cdsung  B     .    .   .   .  20    „     /       6  minuten. 

nie.se  Cii}a>ickluiin*^dnuer  ist  autgestellt  für  eine  Temperatur 
üon  15  Grad,  für  Tcmperüturen  uon  10  bis  25  örad  todhlt 
man  die  Cnta^icklungszeiten,  die  diesen  Temperaturen  entsprechen 
und  die  mir  bei  der  Ueberexposition  angegeben  hoben. 

Diese  Cntmidilungsoorschnft  mird  ongemendet  auf  Bilder, 
deren  Unterexposition  noheru  ein  Viertel  der  normalen  6xposition 
Ist.  für  eine  Unterexposition,  die  nur  zioeimal  geringer  ist  als 
die  normale,  a)ende  man  folgendes  Bad  an: 


Temperatur 


entwldtlung 


15  « 
20  » 
25  . 


10  Grod 
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CÖ5unii  fl     ....  10  ccm,  ^  Cntcukklungsdauer 
fcsuni]  ß     .    .    .    .  20    „     f        6  minut^n. 

6tandcntiDickiung.  Wir  haben  ocrsucht,  die  langsome 
Cntoidtlung  in  oertikalcn  Trdgcn  auf  die  Autodiromplattcn  an- 
zuiDcndcn,  in  der  Bbsicht,  einerseits  eine  Cnhoicklung  in  Reihen 
zu  ermöglichen,  anderseits  die  lieber-  und  Unterexpo.'sition 
leichter  zu  korrigieren,  indem  einfach  die  Dauer  der  Cntancklung 
modifiziert  a^urde. 

Die  oerlfingerfe  Dauer  der  €nta»idtlung  gesfaftet  in  der  Tat 
einen  breiteren  Spielraum,  die  Operation  in  dem  als  am 
c]ün5tin*;ten  geschätzten  Augenblick  zu  unterbredien,  als  es  bei 
der  raschen  tntmicklung  der  fall  ist. 

Wir  haben  zunächst  mit  Bildern  oon  normaler  txposition 
gearbeitet»  um  festzustellen,  meldies  die  normale  ento^icklungs- 
zeit  für  einen  CntmickUr  oon  bestimmter  Zusammensetzung  ist. 
Indem  das  normnlo  Pnil  mit  Q  Teilen  Wasser  oerdünnt  aiurde, 
erhält  man  einen  ^tandcntaiicklcr,  der  bei  einer  Temperatur  oon 
15  bis  18  örad  das  normale  ßild  in  etroa  einer  Stunde  ent- 
Q)icfcelte.  Da  diese  6ntii»idt1ungszeit  zu  lang  für  die  nutodirom- 
platten  ist  und  in  gemissen  fällen  eine  Veränderung  der  Schicllt 
herbeiführen  konnte,  so  hoben  mir  ilic  Konzentration  dc5  Podes 
derart  iHTstörkt.  da)]  die  normale  €ntmicklungszcit  ouf  eine 
halbe  vStundc  herabgesetzt  murdc.    Die  Vorschrift  loutct  dunaiii; 

Wasser  ....  14D0  ccm,  1  Zur  tnta)ickiunö  oon 
Cdsung  R .  .  .  .  20  .  [  sechs  Platten  in  dem> 
£dsung  6 .  .  .  .    20  »    |      selben  Bade. 

man  korrigiert  die  Unterexposition,  indem  man  die  Dauer 

der  fntmicklunci  um  so  mehr  ocrldnncrt,  je  storhrr  do>s  Pild 
untcrexponiert  ist.  '^ür  ein  Pilil,  tlo.s  etiro  ein  Viertel  der 
normalen  Zeit  exponiert  ist,  kann  inon  die  tntmicklung  mit 
Vorteil  bis  zu  einer  Stunde  oerlängern '). 

Die  Verbesserung,  die  man  so  beobochtet,  ist  nicht  der- 
jenii^cn  ubcriciicn,  die  mon  nach  den  Vorschriften  der  ro.schen 
tntnVkklung  eiholt  (modifiziert  in  der  Absieht,  die  Unterexposition 
zu  korrigieren,  die  a?ir  meiter  oben  angegeben  habenj. 

Die  lieber exposition  kann  durch  Abkürzung  der  €ntniicklungs- 
zeit  in  uiel  »eiteren  Grenzen  korrigiert  »erden,  als  die  Unter- 
exposition, man  kann,  menn  man  ein  sechsfach  übere.vponiertes 
Pild  bei  15  bis  18  örad  20  statt  50  minutcn  crttntickelt,  ein  ßild 
erhalten,  das  ebenso  gut  ist,  mie  ein  normal  exponiertes. 

Starke  Uebcrexpositionen  können  dui\h  die  Standentaiicklung 
nicht  ebenso  gut  oerbessert  merden,  als  noch  der  Vorschrift  fflr 

))  Diic&c  long«  Dauer  der  Cntoidtlung  konn  auch  in  flcu>iJi«cn  iälicn^ 
oif  vir  sdion  zrlj|t«n,  eine  \Vr4nderuno  der  Sditdit  Dcr<tnlas«en. 
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rasche  f  ntcuicklung,  die  luir  weiter  oben  gec^eben  haben,  selbst 
irenn  man  die  Zusammcnse^ung  des  langsamen  Cntroickicrs 
dahin  abändert,  da^  man  den  Pyrogallolgehalt  erheblich  erhöht 
und  den  /^mmoniakgehalt  oermindert. 

m. 

Wir  haben  schlief5iich  oersucht,  die  Vorschrift  zu  einem 
dehnbareren  als  dem  normalen  Cntroickler  festzustellen,  roie 
roir  ihn  zuerst  angaben  und  der  gute  Resultate  bei  normaler 
Exposition  gibt,  ober  für  über-  oder  unterexponierte  sich  besser 
eignet  als  der  normale. 

Zu  diesem  Zroecke  haben  w\r  mit  einer  Reihe  oon  €nt- 
inicklern,  die  uns  in  den  oorigen  Versuchen  die  besten  Resultate 
ergeben  hatten,  Bilder  entmickelt,  die  machsende  Zeiten  oon  der 
normalen  bis  zur  achtfachen  und  abnehmende  Zeiten  bis  zu 
ein  Viertel  der  normalen  Zeit  belichtet  waren. 

In  jeder  Reihe  oon  Versuchen  murde  die  Entmicklung  bei 
gleichen  Temperaturen  und  in  gleichen  Zeiten  oorgenommen. 

Wir  haben  festgestellt,  da^  die  Dehnbarkeit  bei  diesen  oer- 
schiedenen  Vorschriften  fast  dieselbe  ist,  ojenn  man  unter  oer- 
gleichbaren  Bedingungen  arbeitet. 

nie  einen  passen  ettoos  besser  für  Ueberexposition,  dagegen 
geben  sie  roeniger  gute  Resultate  bei  Unterexposition.  6s  bietet 
daher  keinen  luirklichen  Vorteil,  eine  dieser  Vorschriften  statt 
der  normalen  onzumenden. 

Praktische  Schluf3f olger ungen. 

Die  üorstehenden  Versuche  zeigen,  daf]  man  die  6ntmicklungs- 
Dorschrift,  die  mir  zuerst  für  die  flutochromplotten  gegeben 
haben,  in  folgender  Weise  modifizieren  muf],  einerseits  roenn 
die  Temperatur  nicht  nahezu  15  örod  ist  und  anderseits,  roenn 
man  über-  oder  unterexponierte  Bilder  uerbessern  roill,  roenn 
man  ungefähr  den  Grad  der  Ueber-  oder  Unterexposition  er- 
messen kann: 

I.  man  modifiziert  die  Dauer  der  6ntroicklung,  die  für  die 
normale  Exposition  angenommen  ist,  im  Verhältnis  der  unten- 
stehenden Koeffizienten  je  nach  der  Temperatur  des  €ntroicklungs- 
bndes,  indem  als  Einheit  die  Entroicklungsdauer  bei  15  ürad 
angenommen  sind. 

Koeffizient  1,6  bei  10  Grad, 
»        1,0   „    15  , 
•         0,8    „    20  , 
m         0,6    „    25  „ 
Beispiel.   Wenn  die  Dauer  der  Entwicklung  2  min.  50  Sek. 
bei  15  Grad  ist, 
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lieber  die  CntcDicklunü  der  flutochromplatten. 


SO  ist  die  Dauer  der  Cntcoicklung  4  min.  bei  10  Grad, 

nnnna  i»  ^       n  m     20  « 

Biin  n  V  n  ^    ti  "  »23  n 

2.  für  eine  schtoache  Ueberexposition  (weniger  als  oiermal 
der  normalen  6.\position)  uerringert  man  die  €ntcDickIungszcit  um 
so  mehr,  je  stärker  iiberexponiert  ist,  ohne  als  unteren  örenr- 
coert  die  ttdlfte  der  normalen  Dauer  zu  überschreiten. 

für  ein  Bild,  das  etroa  oiermal  überexponiert  ist,  cDird  die 
€ntcuicklung  bei  15  Orad  \^',  ITlinute  und  bei  20  Orad  ITliniilc 
zu  dauern  haben. 

5.  für  eine  starke  Ueberexposition  (mehr  als  oiermal  der 
normalen  Exposition)  oerandert  man  gleichzeitig  die  Zusammen- 
sel3ung  des  Entmicklers  und  die  Dauer  der  Entmicklung ,  unter 
Anwendung  der  nachstehenden  Vorschriften  (beispielsiDeisc  b<i 
einer  Temperatur  uon  15  Orad): 


Orad  der 
Ueberexposition 

Zu  oermendende 
menge  des  Pyrogollols 

Zu  DcrcDcndende 
rnengc  des  bro- 
mierten  Ammoniolu 

Dauer  der 
€nti0kktui| 

Bild  4  bis  8  mal 
überexponiert 
BildSbisl  5mal 
überexponiert 

20  ccm  Pyrogallol 
zu  1 5  Prozent 

20  ccm  Pyrogallol 
zu  15  Prozent 

5  ccm  f ösung  B 

12    „        .  . 

uerdünnt  auf  das 

Vierfache: 
25ccmllösung  Bu. 
75  ccm  Wasser 

6'  ,  min. 
. 

4.  für  eine  schcuache  Unterexposition  (ajeniger  als  die  Hälfte 
der  normalen)  uerdoppelt  man  die  Entwicklungszeit  (5  minut«n, 
statt  2*  j  minutcn,  bei  15  örad). 

5.  für  eine  starke  Unterexposition  oerandert  man  gleich- 
zeitig die  Zusammensetzung  des  Entwicklers  und  die  Dauer  der 
Entwicklung,  indem  mnn  folgende  Vorschriften  anwendet: 


Grod  der 
UnterexpiLsition 

nicnge 
des  Pyrogollols 

menge 
des  flmmonioks 

Dauer  der 
Cntividüung 

Exposition 

•  a  bis  V4  der 

normalen 
V4  und  weniger 
der  normalen 

10  ccm  £ösung  R 

20 ccm  £ösung  B 
20  ,       ,  . 

6  min. 
6  . 

Fortschritte  auf  dem  Oebide  der  IHikrophotogrophic  usw. 
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Wcscntlidie  fortsdirlttc  auf  dem  Gebiete  der  IHikro- 
photographic  und  Projektion. 

Von  Oottlieb  Hlarlitanner-Turnerctscher  in  Graz. 

R)  niilirophotographie. 

H.  Hmbronn  o^rcoeist  in  einem  Äußerst  tesensmerten 
flrtiitcl:  „Ucbcr  Institute  für  misscnschaftlichc  mikrosl^opie  und 

deren  Aufgaben"  („Zeitschr.  f.  m'\ss.  mikr  ",  Bd.  24,  5.  I)  cnf  die 
notmendigkeit  der  Einrichtung  solctier  Institute  an  den  Hoch- 
schulen, roeiche  unter  anderem  auch  ganz  speziell  die  ITlikro- 
Photographie  zu  leitren  hätten. 

Der  leider  im  Voriahre  im  besten  ITlannesalter  nerstorbene 
Professor  5.  Czopski  beriditete  Aber  den  Wert  der  Pliotographie 

für  die  njissenschaftliche  Forschung  (siehe  „Phot.  Korresp.",  Bd.  44, 
5.  14),  tüorin  er  auch  die  Bedeutung  kurzoKlIiger  Strahlen  für 

die  fhikrophotographie  hcroorhcbt. 

fl.  fetherby  bespricht  im  „Journ.  Roy.  micr.  Sac."  1907, 
5.  651  unter  dem  Titel:  „vSystcmatic  txposure  cuith  Transmitted 
ligtit  in  Ptiotomicrogroph^"  die  foktorcn,  meldie  die  Cxpositions- 
zeit  beeinflussen,  und  bnngt  eine  Cxpositionstobelle  fflr  mikro- 
ptiotographische  Zmecke. 

6.  Pinoy  beschreibt  das  bekannte  Verfahren,  liirke  Srhnitte 
durch  succe.ssn^e  nerschiedene  €instellung  mikrophotcyi  uphis^h 
abzubilden,  in  „C.  R.  5oc.  Biol."  Poris,  ßd.  61,  5.552,  in  utwas 
modifizierter  form  unter  dem  Titel:  »nounel  apporeil  de  micro- 
photognipltic:  possibilit^  d'obtenir  menu'  ä  de  forts  grossi.scments 
une  image  donnant  l'id^e  de  la  structure  d'objet  pr^sentont 
une  ccrtaine  epaisseur.* 

H.  önicYsse  beschreibt  in  den  „C.  R.  See.  Biol.*,  ßd.  55, 
5.  IS,  den  osziüieundeu  Übjekttisch,  den  die  ^irma  Machet  in 
Patis  -zum  Zmecke  mikrophotographisdier  Stereoskopaufnohmen 
herstellt  (oergl.  auch  „Joum.  Roy.  micr.  Soc."  1907,  S.  6li).  €r 
besteht  aus  einer  auf  dem  gcojöhnlichen  Objektioe  aufse^baren 
Wippe,  melche  aus  zwei  parallelen  Tischen  besteht,  uan  denen 
der  unleie  luilis  und  rechts  Stellschrauben  zur  Regulierung  der 
Winkeidreliung  besit|t,  mdhrcnd  der  obere  parallel  zu  sidi  selbst 
mittels  mikrometcrsdiroubc  verschiebbar  ist. 

W.  5iede  berichtet  in  der  „Zeitschr.  f.  ongem.  Hlikr.*,  Bd.  13, 

5.  62,  über  einen  einfachen  mikrophotogrophischen  Fippnrat. 

\V.  Pieck  publizierte  in  den  ...Sit^uniisber.  d  Cns.  Ilaturf. 
Tieunde",  Berlin  1Q06,  einen  Artikel  über  das  Phoiamikroskop 
für  ultrauioiette  strahlen  und  seine  Bedeutung  tut  die  histo- 
logische Untersuchung. 
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Watson  and  Sons  erzeugen  (siehe  „Journ.  Roy.  ITlicr.  Soc* 
1908,  5  ein  horizontales  ITlikroskop  für  metallurgisch  •  mikra- 
photogrophischc  Zweck«. 

niontpillard  stellte  („Photo -Reoue"  1907,  5.  15)  eine  Serif 
l>on  sieben  Lichtfiltern  her.  die  zusiimmen  mit  einem  daru  ^c- 
hdrii^cn  Tableou  die  mikrophotographisdie  Aufnahme  gefärbter 
Objekte  erleichtern  soll. 

Die  firma  Wratten  &  Woinivright  in  Croydon  publiziert 
dn  kkines  Heftchen:  „Selection  of  Plates  and  Hilters  fcr  Phol»- 
microqrophy"  (oerfli.  Journ.  Roy.  ITlicr.  Soc."  1907,  S.  570). 

6.  nioffüt  ueröffentlicht  im  Journ.  Roy.  nUcr.  5oc.-  I9C7 
5.  767,  einen  »Cight  Hilters  für  Photomicrography"  betitelten 
Artikel,  in  veldiem  er  ouf  die  SditDierigkeitcn,  das  bestgeeignete 
Cichtfilter  zu  finden,  hinineist.  €r  empfiehlt,  zu  diesem  Zirock; 
sich  eines  Spektralapparates  zu  bedienen  und  zuerst  durch  tin- 
scholten  einer  sehr  oerdünnten  fö.siinc)  der  betreffenden  Tinktion* 
flüssigkeit,  mit  der  das  Piapuiut  ^ctarbt  wurde,  das  Rbsorptions- 
band  derselben  zu  studieren,  um  dann  leicht  die  kompleineiitdif 
färbe  ffir  das  Cichtfilter  finden  zu  können.  Der  Autor  spricht 
sich  mehr  zugunsten  oon  flüssigen  filtern  als  oon  gefärbter 
öelatinefolien  aus,  da  diese  auch  imirmeabsorbierend  CDirken 
^ür  'luchsinfärbungen  empfiehlt  er  ein  Hilter  aus  konzentriert«;! 
Kupferacetatldsung,  der  etmas  Kaliumbichromatldsung  und  zv 
Cdsunc)  des  niederschlapes  tropfenmeise  €ssigsdure  zugese1|t 
murde  ^ür  schwache  Illcthylenblau-Tinktionen  empfiehlt  der 
Autor  ein  dunkles  orancjetürbiges  Hilter  in  Verbindung  mit  einer 
spezieil  gelbempfindlichen  Platte.  Schwach  gelblidh  ^fdrbtc 
Cnitinsubstanzen  sollen  am  besten  mit  einem  fma  oon  Gcntiono- 
oiolett  bei  kurzer  Cxposition  mit  einer  gemdhnlichen  Plalt«  oof- 
genommen  werden. 

f.  C.  C.  Hansen  beschreibt  in  der  „Zeitschr.  f.  miss.  mikr 
Bd.  25,  S.  410,  »einige  ^arbenfilter  sowie  einige  histolooLScn«; 
fdrbungen  ffIr  mikrophotographische  Aufnahmen.  Der  Autor 
oenoDendet  ols  Cichtfilter  stets  ausfixierte  und  ausgewaschene 
phcitoqraphische  Platten,  melche  mit  entsprechenden  \arbstoft- 
lo.suni^en  iieforbt  werden.  Als  'varbstofflflsungen  werden  be- 
sonders tolgende  fünf  empfohlen:  1.  Flaphtholgelb  S  in  konrcn- 
trierter,  wässeriger  Lösung,  5  pro  Tausend  Cssigsäurczusa^; 
2.  Cich^rfinf  in  zwei-  bis  dreiprozentiger  »dsseriger  Cösmq 
mit  5  pro  Tausend  6ssigsäurezusat3;  3.  Maphtholgrün  B  in  zaseh 
bis  dreiprozentiger  wässeriger  Cösunn.  dem  2  pro  Tausend  f  iscn- 
sulfat  zugefügt  werden;  4.  Wassertilau  (Grübler)  in  cmproz en- 
tiger Cdsung,  die  mit  oerdünnter  Schwefelsäure  (1,5  g:  lOOOaq.i 
4ingesduert  oird;  5.  Cc^^hrosin  B  (blaustldiig)  in  V«  prozcatigcr 
4Ddsseriger  tdsung. 
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Als  Tinktionsmittcl  empfiehlt  der  Autor  für  miUrophoto- 
graphische  Ztuccke  besonders  tisentiumateinldsung  oder  Chrom- 
claunliämatcinldsung    und    eine   fcrrikochcnillddsung  (oergl 
MZdtscIir.  f.  inlss.  mTkr.*,  Bd.  22,  5. 45  bis 

Die  trocknen  Gelntincplotten  roerden  unter  Schaukeln  10  bis 
isminuten  in  der  bctrcffv^ndcn  \Iüssic^keit  qebadet,  hierauf  mit 
destilliertem  Wasser  oberflächlich  abgespült  und  getroeknet.  3e 
ztnei  iHTSchiedcn  gefärbte  Platten  morden  mit  Xylol-Kanado 
büisani  oerkittet,  nachdem  man  sie  oorher  etiuus  eraidrint  hat, 
dann  durdi  Klemmen  2U5ommen^ehalten  und  einige  Tage  im  ' 
Thermostat  getrodcnet,  hierauf  a>ie  Diapositioe  mit  schioarzem 
Papier  eingefaßt.  Die  Kombination  oon  einer  mit  Cösung  I  (siehe 
oben)  und  einer  mit  fosunq  2  gefärbten  Platte  ergibt  ein  au«; 
gezeichnetes  üeibqrün - ürunfilter,  welches  a^ie  das  Zettnomsche 
oci  iuendet  mird  und  diesem  überlegen  sein  soll.   1  und  3  kom- 
biniert, gibt  ein  eta?as  dunkleres  Oelligrün-Grünfitter  ohne  Durch- 
Idssiglieit  im  Rot.  Als  Blaufilter  oerioendet  der  Autor  eine 
Kombination  oon  4  und  5,  veldie  nur  blaues  und  oiolettcs  Cidit 
oon  F  und  //  durchldf^t. 

H.  Sieden  topf  beschreibt  in  der  „Zeitschr.  f.  luiss.  lUikr.", 
Bd.  24,  S.  104,  einen  Paroboloul  -  Kondensor,  eine  neue  ITlethode 
für  Dunkelfeldbeleuchlung  zur  Sichtbarmachung  und  zur  ITloment- 
mikroptiotographie  lebender  Bakterien  (insbesondere  auch  fOr 
5pirochaete  pallida). 

0.  Heimstddt  beschreibt  in  »Zeitsctir. f.  o>iss.  mikr.",  Bd. 24, 
5.  255,  „rieucrungen  an  .Spiei^elkondensoren**,  in  mclchem  Artikel 
die  diesbezüglictien  Apparate  nnn  C.  Reichert  eingehend  be- 
schrieben und  auch  abi]ibildet  a)erden. 

H.  oon  Schroffer  bringt  in  „UirchocDS  flrchiu",  Bd.  185, 
^.  345,  eine  grdf5ere  mertoolle  Arbeit,  betitelt:  »Beitrag  zur 
JHikrophotograpiik  mit  ultrooioK  ftem  Cichte  nach  Köhler",  über 
ipeiche  in  der  .Zeltschr.  f.  miss.  ITlikr.",  r>d  ?4,  5.  150  referiert 
ist.  Ruch  H.  f.  trnst  und  S.  B.  Wo  Ibach  publizierten  im 
„3öurn.  med.  Research",  vS.  14,  einen  Artikel  über  dieses  Thema 
unter  dem  Titel:  „Ultraoiolet  photomicrography.  f\  preliminary 
<ommunication/ 

3.  €.  Barnard  bespridit  In  ,3ourn.  Ro^^.  micr.  Soc." 
5.  45,  die  Verwendung  der  Quecksilberdampflampe  für  ITlikro- 
skopie  und  ITlikrophotographie. 

fl.  Quidor  und  fl.  Oachet  beschreiben  im  „lourn.  Roy. 
niicr  5üc."  1<507,  S.  OO*-!.  ein  neues  IlVikroskop  und  dessen  fln- 
mendung  für  stereoskopische  Hlikrophotographie,  oielches  sotDohl 
fflr  sditoadi  mie  auch  fflr  stark  vergrößerte  Aufnahmen  oer- 
iDendbar  sein  soll.  Der  Tubus  samt  Kamera  ist  hierbei  um 
«ine  horizontale  Achse  nach  links  und  rechts  neigbar  und  der 
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Objekttisch  duich  eine  seitlich  angebrachte  Ulikromcterschraube 
heb-  und  senkbar,  50  dcti  das  Objekt  leicht  in  die  Hahe  der 
Drehungsadise  des  Tubus  gebractit  werden  kanm 

m.  montpillard  oerdtfentlictite  in  „Ca  Phctographie*  1907, 
S.  257,  ein  €ssQi  de  microphotographie  st^r^oscopiqiu\ 

lieber  die  Herstellung  oon  Stereomikrophotographien  be- 
richtete W.  P.  Dollmonn  in  der  „Zeitschr.  f.  ongeio.  iflikroskopie", 
Bd.  12,  S.  209  und  H.  Taoerner  ebendo,  5.  210. 

A.  €  5m Ith  oerdffentlidite  im  »Journ.  Queckett  ITlicr.  Gub", 
Bd. 9,  einen  Artikel :  «Hote  onstereomicrophatocjraphy",  in  meichem 
er  die  drei  cjangbarsten  niethoden,  die  diesem  Zuu^Ue  dienen, 
beschreibt,  ts  sind  dies  bekanntlich  die  halbkreisförmige  ßlende 
hinter  dein  Objektio,  die  Wippe  und  die  Verschiebung  des 
Objektes. 

H.  5iedentopf  und  €.  5ommerfeldt  berichten  in  der 
«Zeitschr.  f.  Clektrochemie"  1907,  S.  525,  über  die  flnfertigunfl 
kinemafographi  scher  ITlikrophotogrophien  der  Kristallisations- 
erscheinungen (oercjl.  „Zeitschr.  f.  roiss.  ITlikr.",  Bd.  24,  5.  2! 5) 
Die  noch  dieser  lUethode  gewonnenen  Kinematographien  kennen 
durch  sogen.  Tageslicht -ßetrochtungsopparate  oder  durch  Projek- 
tion zur  Anschauung  gebracht  werden. 

C. n.f  ran (ais*f  rank  demonstrierte  (»C  R.  Soc Biol.*  Poris» 
Bd.  65,  5. 964)  momentmikrophotographischc  Rufnohmen,  die  er 
bei  60  bis  600  fachcr  Vcrqrdfjerumi  berqestellt  hatte. 

Ch.  fl.  ^rans'ois-'jrank  beiiditit  im  .Journ.  Roy.  Hlur. 
5oc."  1907,  5.  6?»-l,  über  „Photoniu  roiira[ihy  in  colour  luith  auto- 
chromatic  plole.s  o\  fl.  and  i.  Lumurc".  Oerselbe  Rutor  be- 
richtet auch  (nCompt.  R.  Soc.  Biol",  Bd.  62,  5.  637)  über  mikro- 
photographische  ITlomentaufnahmen. 

C.Cew'in,  fl.micthe  und  C.Sterz  er  publizieren  im  «Joum. 
Roy.  ITlicr.  Soc."  1906,  5.  605,  einen  Artikel:  „Photomicrography 
of  the  absorption  rays  of  the  colouripfi  matter  of  blood." 

H.  Hint et  berger  oerdffentlichte  den  siebenten  und  achten 
Jahresbericht  seines  photographischen  Priuatlaboratariums  als 
Bericht  Aber  die  Jahre  1906  und  1907,  melcher  durch  zahlreiche 
du^erst  gelungene  Aufnahmen  makroskopischer  naturhistorischer 
Objekte  und  eine  oorzügliche  Illikroaufnahmc  von  Spirochoeta 
pallida  erläutert  ist.  Der  Bericht  bringt  auch  ein  Verzeichnis 
oller  bishcri<]cn  Publikationen  des  um  die  missenschnf fliehe  Photo- 
graphic sehr  ücidienten  Jnhabers  die5C6  iloborotoiiuins. 

f.  Di  mm  er  oerötfentlicht  in  der  «Phot.  Korresp.",  Bd.  45, 
5.  106,  einen  Artikel  über:  ,Die  Photographie  des  Hugenhinter- 
grundes",  der  durch  uorzüiiliche  photographische  Rufnahmen 
illustrie;t  ist,  ojelche  auch  den  Bemeis  erbrineien,  ded-  die  von 
Di  mm  er  angemandte  Kopiermethode  absolut  keine  Renderungen 
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der  D€tails  des  Bildes  herDorbringt,  w'w  dies  oon  cinii^cn  Seiten 

behauptet  murdc,  sondern  nur  eine  cileicfiiiuif^iiicrc  Verteilung 
non  und  5ciiatten  lierbriführt,  cuodurch  m  den  nntuiii^^nulfj 

krurtiijt^r  exponierten  zentralen  Partien  die  Details  gleich  ^ut 
«ichtbar  merden,  als  in  den  meist  relaHo  nntercxponierten 
Randzonen. 

Sehr  interessante  Hlit^eiluniien  mnchte  W,  Jic  f  f  e  r  in  der 
79.  VrrsnmnilLin,^  Oeutsctier  Rntiirtorsctier  und  Reizte  über  die 
IHikroskopie  des  Plottenkornes  (siehe  unter  anderem  „Phot.  Jnd." 
1907»  6.  563,  941  U.  1138). 

B)  Projeixtion. 

Dis  nculitiufjsche  „Celirbuch  der  Projektion"  iiei]t  nun  in 
zweiter  Auflage  cor,  und  ist  es  tüohl  überflüssig,  nothrnais  zu 
ertvohnen,  da^  dieses  inerlDolle  Werk  sich  in  Hdnden  jedes  sich 
mit  Projektion  Beschäftigenden  befinden  soll,  da  darin  alles  (Iber 
dieses  Gebiet  Wissensroerte  eingehend  besprochen  roird.  Be- 
sonders das  5ch!u^hapitel  „flilnemcinc  Rciieln"  bietet  so  wiel 
Berücksichtigensaiertes,  da^  es  allein  schon  fast  die  Bnschatfung 
des  Buches  lohnt. 

K.  Hd SS ack  und  K.  Rosenberg  oerdflentiiditen  ein  Dor- 
züiilidies,  für  den  Schulmann  unentbehrliches  Werk:  „Die  Projek- 
tionsapparate, fnternbüder  und  Projektionsuersuchc  in  ihren 
VercDendungen  im  Unterrichte/  mit  308  flbbilduniien.  Wien  und 
£eipzig  1907.  Ganz  besonderen  Wert  hat  dieses  Buch  durch  die 
darin  enthaltene  eingehende  Anleitung  zur  Vorführung  zahlreicher 
iDissenschoftlicher  versuche  mit  Hilfe  des  Projektionsapparates, 
von  denen  diejcnicicn  aus  dem  Gebiete  der  Physik  die  cin- 
(lehendste  PerücUsichtit^unö  cjefunden  haben.  Dieses  neue  Werk 
durtlc  woh\  sicher  der  Projektionskunst  in  uiclen  Unterrichts- 
anstalten den  TDOhlDerdienten  6inzug  ebnen  und  manchen  £ehrer 
oon  der  RotiDendigkeit  der  Einführung  dieses  unentbehrlichen 
Unterrichtsbeheifcs  übcrzcuqcn, 

Th.  lllenberi^er  und  fl.  Küllj  ueriiffentüchen  ein  Werk: 
„Der  Projektionsapparat  mit  €piskop  als  Lehrmittel  tur  Volks- 
und BQrgerschulen' ,  a>elches  uon  großer  praktischer  Erfahrung 
der  Verfasser  Zeugnis  ablei^t  und  das  obendrein  durch  88  f)b- 
bilduncjen  ausgestattet  ist. 

G.  Cettner  publizierte  ols:  Ciesecjangs  Photocjrophiseher 
ßücherscha^,  Bd.  4,  die  uierte  flufiage  seines  Werkvhens: 
«Skioptikon,  Cinftthrung  in  die  Projektionskunst" 

£.  €  d  i  n  g  e  r  beschreibt  (^Zeitschr.  f.  coiss.  ITlikr.'  ,  Hd.  24, 
5.  26)  einen  neuen  flpporat  zum  Zeichnen  iini  Projizieren 
(oergl.  S.  59  dieses  „Jahrbuches"),  welcher  noch  inonche  Ver- 
besserungen und  Vorteile  gegenüber  dem  alibekannten  alteren 
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flpporat  dicsc5  ncrJicntcn  Tutors  aufrocist.  Der  Apparat  roird 
von  der  bcstbckannten  Optischen  Anstalt  6  Ccilj  in  Wel3lar  in 
nof  zijcilichpr  flusführuncj  (geliefert.  Derselbe  flppfirat  ist  auch  in 
einem  Kataiog  dieser  ^irmu  über  Prajehtions-  und  Zeichenapparutc 
eingehend  beschrieben  und  abgebildet.  Zur  Veraendung  mit 
demselben  sind  besonders  die  ITlilirosummare  dieser  firma  sehr 
geeignet. 

von  der  oben  genannten  firma  (f.  £eit3  mird  auch  ein 
neuer  Uniocrsal- Projektionsapparat  nach  Kaiserlinq  in  den 
Handel  gebracht  (oergl.  „Zcitsdir.  f.  toiss.  JHikr.**,  Bd.  2  5,  6.  440 
und  Katalog  dieser  ^irma),  u)€kher  alle  Arten  der  Projektion 
gestattet,  und  uon  dem  üIs  tfauptoorteil  gegenüber  anderen 
derartigen  Üpporaten  die  möglichkeit  eines  sehr  raschen  Wedisels 
zwischen  den  einzelnen  Projektionsarten  heroorgehoben  loird. 
Jedenfalls  dürfte  dieser  Apparat,  w'w  alle  €rzeugnisse  dieser 
^irma,  sehr  solid  und  exakt  ciebout  sein,  und  roird  sich  derselbe 
insbesondere  in  medizinischen  Instituten,  tür  die  er  in  erster 
flnie  gebaut  murde,  aufs  beste  bemdhren. 

Ch.  fremont  beschreibt  in  , Photo -Reoue*  1907,  5.  2S,  einen 
Proiektionsapparat  fflr  Hdrsdle,  inelcher  die  Vorführung  oon  bis 

in  die  kleinsten  Details  sichtbaren  Projektionsbitdern  in  unoer- 

dunkelten  Räumen  iTC<;taftet.  fr  projiziert  die  PilJcr  mit  Hilfe 
zmeier  Reflexionsspicflcl  auf  eine  ITlattscheibe  oon  125  cm  im 
Quadrat  und  sorgt  dafür,  da^  kein  direktes  £icht  auf  die  ITlatt- 
scheibe fällt. 

Ueber  den  neuesten  Projektionsapparat  Hr.  1435  der  ?irma 
Hüttig  in  Dresden  roird  in  der  „Phot.  Industrie",  Heft  44,  be- 
richtet, dal^  er  fast  ganz  aus  metatl  hergestellt  und  fflr  das 
Bildformat  6,5  X  6,5  sehr  leistungsfähig  und  staunend  billig  ist. 

K.  martin  publizierte  in  den  „Phot.  ITlitt.'  1908,  S.  10,  einen 

Aufsat3:  „lieber  Objektioe  für  Projektionsza)ecke" ,  in  coelchem 
er  die  2n>ccklosii]kcit  einer  Blende  und  den  Verteil  gut  korri- 
gierter unoerkittcter  Objektioe  dai  k\^t.  Der  Autor  era^dbnt  ferner 
auch,  do^  auch  ocrkittcte  oder  halboerkittcte  Objektioe,  wie  die 
Pe^ualschen  und  lichtstarken  Apionotc  oermendbor  sind,  wenn 
ein  genflgender  Cuftroum  2a>ischen  den  zmei  €inzelhdlften  oor- 
banden  ist.  Sehr  empfiehlt  der  Autor  ProjektioiLsobjektiosd^e 
und  unter  llmstfindrn  niich  Trlcol  irl.tirr .  die  ober  in  umge- 
kehrter Stellung  uein)endct  a>crden  müssen. 

].  Joe  spricht  im  „Phot.  Wochenblatt"  1007,  S.  443,  „Lieber 
Projektionsohjcktiüc"  und  über  deren  nötige  tigenschatten.  Be- 
sonders empfohlen  toird  der  ßuschsche  Sot^  „Ceukor"  und  (ür 
kinemotogrophische  Aufnahmen  und  Wiedergabe  dos  »Kine- 
motoshop"  derselben  firmo. 
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Dw  Bllgcmizine  Clcktrizitüts- Gesellschaft  in  Berlin  bringt  eine 
neuartige  Proiektion^bogenlampe  mit  geneigt  zueinander  stellenden 

€i€ktrodcn  in  den  Handel  (siehe  „Phot.  Industrie-  1907,  5.913). 
—  ö.  fl.  Strecker  in  Homburg,  Heimhuder  vStraf^e  8,  baut  eine 
neue  selbstregulierende  Projektionsbogenlampe  (ib.  S.  Q19). 

Die  .S  i  e  m  e  n  s  -  5  ch  u  ck  c  r  t -  Werk c  in  Berlin  erzeugen  einen 
kombinierten  Bogeniichtscheinoierfer  und  Projektionsapparat  mit 
ein-  und  aussdialtbarcm  Holilspiegel  (»Phot.  Industrie*'  1907» 
5.  1095). 

Körting  &  ITlat  Ii  lesen  in  Ceipzig-Ceu^di  erzeugen  Bogen- 
lichtprojektionslampcn   mit  rechtwinklig  zueinander  stehenden  ^ 
tlektroden  und  einer  Blende  t>or  den  Kohlenspi^en  (»Phot. 
Industrie"  1907,  S.  1063). 

Die  altbeiDährte  iiiina  R.  III  o  1 1  in  Wien  bringt  eine  neu 
oerbesserte  nernst-Projektianslampe  (siehe  »Phot.  notizen" 
1907,  5.  6)  in  den  Handel. 

Die  flcetylen  -  llluminating  Company  Condon  SW. ,  Sauth 
Tambeth  Road,  bringt  in  5tahlzyiindern  Azetylen  in  den  Handel, 
das  non  Azeton  bei  10  Atmosphären  Druck  absorbiert  ist.  Die 
5tahlzylinder  sind  zu  diesem  Behufe  mit  einem  indifferenten 
porösen  Stoff  (Hsbest  oder  Holzliohle)  gefüllt,  cuelcher  das  Azeton 
aufsaugt.  Wenn  das  Azetylen  statt  Ceuditgas  f fir  D  r  u  m  o  n  d  sdies 
licht  oenoendet  merden  soll,  müssen  statt  der  Kallizi^inder 
Thoni]T-n5cheiben,  die  obic;e  ^irma  liefert,  nermendet  Verden,  da 
der  Kalk  der  grof^cn  hit^e  nicht  standhalt. 

Stolze  ernmhnt  in  der  „Photogr.  Chronik  1907,  5.601, 
dafj  es  bei  Projektionsdiapositiueu  nötig  ist,  die  größte  feinheit 
des  Kornes  anzustreben,  a>as  schon  bei  den  rtegatioen  oon 
Wichtigkeit  ist.  man  erzielt  dieselbe  entcoeder  durch  Verdünnung 
des  alkalischen  6ntiDicklers  und  Zusof]  oon  15  bis  20  g  Chlor« 
ammonium  auf  100  ccm  €ntcoick!er,  oder  durch  ein  Vorbad  oon 
30  prozentiger  Chlorammonlösung  oor  der  yera}endung  der 
normalen  <:nta)kkler. 

Die'  auf  dem  Gebiete  des  Projektionscoesens  sehr  oerdiente 
^irma  €.  Ciesegang  in  Düsseldorf  hat  in  neuester  Zeit  den 
alleinigen  Vertrieb  oon  Diopositioen  der  Kunstoerleger  Braun, 
Clement  &  Comp,  in  Dornach,  Hanfstncn^if  in  Hlünchen  und 
Güstau  Schauer  in  Berlin  übernommen,  melche  sämtlich  oor- 
zügliche  Diapositive  liefern,  fluch  die  Zeichnungen  Wilhelmi 
Büschs  a)erden  au^sJiUeijlich  oon  lliesegang  als  Projektions- 
bilder entliehen,  femer  ist  auch  nieder  eine  größere  Zohl  der 
so  beliebten  Pro|ektiansDortrdge  neu  erschienen.  Als  neue  Cin- 
richtung  murde  oon  dieser  firmo  auch  der  Bau  oon  Kinemato- 
graphen  aufgenommen,  und  merden  solche  in  oerschiedenen  Aus* 
tührungen  und  Preislagen  geliefert. 
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In  der  „Phiit.  Rund.sihau"  I^OS,  S.  23,  tiPLicn  niir  eine  neue, 
von  Silas  in  der  ..Photo- Ouzcttc"  bcschricOorik:  illethodc,  Oia- 
positinc  für  Projektion  zu  kolorieren;  in  derselben  Zcitsdiiift, 
S.  24,  ist  üueti  eine  nidhüde  ancjcj^ebka,  um  Diapositioc  nacti 
negatioen  mit  zu  dichtem  Himmel  herzustellen,  a>eldie  zuerst 
In  »Phot-  necDs",  Hr.  623,  S.  355  beschrieben  (Durde. 

Jn  »Phot.  mittcil."  1907,  Hr.  521,  ist  ein  Artikel  über  Projek- 
tionsdiapositine  enthalten,  der  mehrere  fehler  bei  der  Her.stellung 
derselben,  speziell  betreffs  der  Art  der  Belichtung,  der  Tonung 
und  des  ßilduusschnittes  bespricht. 

R.  Hümios  spricht  in  „Phot.  Korresp.",  ßd.  44,  5.229,  über 
die  rote  Kupfertonung  der  Olasdiapositioe. 

€.  W.ßttchner  ueröffentlicht  in  «Cechners  mitteil.",  Rr.  164, 
5  20.  einen  „Projektion.^bilder"  benannten  Artikel,  in  ireUhem 
er  die  non  Apotheker  J.  Ileubronner  tn  ü onbei\]  im  Taunus 
her()eskllten  Trockenklebstreifcn  zum  Einfassen  der  Diopositiae 
sehr  empfiehlt. 

lieber  die  Venoendung  von  mit  DIdunIdsung  oder  nur  mit 
gekochtem  Wasser  gefüllten  Kühltrdgen  bei  Projehtionsopporalcn 
roerden  im  »Phot,  Wochenblatt"  1907,  S.  5?5  u.  571,  oerschiedenc 
Ansichten  oertretcn.  aus  denen  heroorzuj^ehen  scheint,  dnf)  noch 
keine  sicheren  Resultate  über  den  i]röf^eren  oder  iierinqeren 
nutzen  bei  Veiii>endung  des  einen  oder  anderen  Kühlers  test- 
gestcllt  cüurden. 

W.  Stern  pell  spricht  in  den  ,Verh.  d.  Deutsch,  zool.  Ges.", 
18.  Vcrh.,  rriarburii  1906,  5.83,  Ober  die  Verwendung  oon  mikro- 
photoqraphischen Lichtbildern  beim  zoologischen  und  anatomischen 
Unterricht. 

Dnf^  die  Projektion  auch  im  .Schuuiriierichtssoale  zur  Oor- 
stelluiig  der  Tutorte  Verojendua^  tund,  düi  tte  nichl  uumtciessant 
zu  erfahren  sein  („Photogr.  Indushrie"  1907,  5. 1081). 

C)  Kincmatoiiraphie. 

^.  Paul  Ciesegangs  „Handbuch  der  praktischen  Kinemato- 
graphie", Ceinzii]  \<^0r^,  bietet  auf  204  .Seiten  mit  i 25  nbbildunc]en 
alles,  a)as  über  diesen  Oei^enstund  heute  bekannt  ist,  und  zmar 
in  üorzüglicher,  leichtuerstandlicher  fiiiordnun^j.  Ohne  aul  die 
einzelnen  Kapitel  näher  einzugehen,  mos  uns  oiel  zu  o>eit  führen 
mürde,  kdnnen  a^ir  dem  oorzOglichen  Werke  nur  die  weiteste 
Verbreitung  wünschen,  die  es  wirklich  ucrdient. 

Im  „Phot,  Vfochenblatt"  1908,  5.  54,  ist  das  Erscheinen  eines 
Werkes  oon  K.  W,  Wolf-Czapek  über  Kinematoiiruphic  ange- 
zeigt, welches  in  jeder  Beziehung  uoizuv^iiii]  sem  soll. 

R.  neuhou^  empfiehlt  in  einem  äußerst  lesensmerten 
Artikel:  .Der  Kinematogroph*'  („Phot.  Rundschau"  1907,  5.273) 
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die  Herstellung  oon  kincmntocjreiphischcn  Aufnahmen  und  rdt, 
sich  nur  der  Apparate  mit  55  mm  \ilmbreite  zu  bedienen,  non 
roclchen  die  ^irma  ITle^ters  Projektion  (Berlin,  friedrich- 
stra^e  16)  ganz  Dorzilglictic  zu  mü[3igen  Preisen  baut,  die  sich 
audi  in  den  Hffnden  d«s  berfihmten  fifrikoreisendcn  Schillings 
bestens  betPfihrt  haben. 

fl.  Dushcs,  P:r!in  ^riedrichstraf^e  207.  hat  eine  Reihe 
oon  Patenten,  nui.st  auf  Verbessern ntien  der  Tronsporteinrich- 
tunqen  der  \iIintHinder  hei  Kinemato^ruphen,  genommen  (oergl. 
„Pluit.  Jnau6trie    W07,  5.91s),  1041,  1062). 

K  Worel  oerspridit  sich  („Phot.  Wochenblatt-  1907»  S.272) 

non  der  €rfmdung  C.  R.  vSmiths  in  Southmick,  lichtempfindliche 
^ilms  herzustellen,  a)elche  auch  mit  den  für  forbenphotogrophie 
ndtij^en  Cichtfiltern  momentaufnohmen  qestatten,  gro^e  Vorteile 
für  Kinematographie  in  natürlichen  Farben,  und  zmar  durch 
Uebereinanderprojektion  dreier  Teilaufnahmen.  Smith  selbst 
fahrte  (»Brit.  Journ.",  6.  Dezember  1907,  5uppl.  S.  94)  mit  zwei 
fdfbflltem  hergestellte,  eine  gute  Wiedergobe  der  Originalfarben 
gebende  Kinematographien  oor. 

t  mricr  hcschr.'ibt  in  „Cechnrr  s  ITlitteil.",  llr  175,  S.  566, 
die  ^Kmenuitoc]raphie  des  Gehirns",  in  toelcher  Puhliiuition  er 
die  methode  des  Dr.  Kurl  Reicher  beschreibt,  dürih  kinemato- 
graphische  Vaiiuhiung  oon  Schnittserien  den  i3e6chauem  eine 
anschauliche  Vorstellung  des  Baues  des  Gehirnes  zu  geben. 

f.  Hood  spricht  im  „Phot.  Wochenblatt*  1907,  S.  334,  aber 
^Die  Illusion  im  kinematographischen  Theater",  in  melchem 
Artikel  er  manche  recht  beherzigenswerte  Winke  fttr  diese 
Ctablissements  gibt. 


Hus  der  Cidifdruckproxls. 

Von  Professor  n.  Albert  in  Wien. 

maachinul  treten  selbst  in  einem  gut  funktionierenden  Be- 
triebe dufterst  starende  fehler  an  den  Druckplatten  auf,  obivohl 
von  der  Prdparation  usm.  aus  die  Platten  tadellos  hergestellt 
QHiren;  es  sind  dies  dunkel  druckende,  schlierenartige  Gebilde 
oder  scharf  begrenzte  blecke,  die  mich  beim  nachfeuchten  oder 
Ueberu7ischen  nicht  Derscha}inden,  im  Gegenteil  meist  nur  noch 
auffälliger  merden. 

Da  diese  ganz  eigentümlichen  Vorkommnisse  in  manchen 
Ünstoiten  gdnziich  unbekannt  sind,  so  darfte  manchen  fachmonn 
die  Cntstehung  derselben  interessieren. 
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Hat  z.  6.  ein  Drucker  eine  Ciditdnickplatte  in  Arbeit,  bei 
CDeldier  ein  öfteres  UeberiDischcn  mit  dem  fcuditschcDamm  über 

die  mit  ?nrbi'  nnf<|ctrancnc  Platte  und  t]lrichzciti}i  ein  Hoch- 
fcuchtcn  einzelner  zu  dunkc!  druckender  Stellen  erforderlich  ist, 
so  tDcrden  letztere,  um  ^inc  mlcnsinerc  Einwirkung  der  feuchtung 
erreichen  zu  können,  uon  der  färbe  betreit,  mithin  mit  Terpen- 
findl  und  einem  Tuche  ousgeioosctien.  Die  noch  oerbleibenden 
Terpentinöl  •  und  f arbreste  soUen  nun  mit  dem  Tuche  oder  durch 
Bndrücken  eines  Seiden-  oder  ähnlichen  Popieres  oon  der  Platte 
entfernt  loerden,  doch,  um  Zeit  zu  sparen,  roird  dies  non  manchen 
kurzerhand  mit  dem  feuchtschiuamme  besorgt,  derselbe  dann 
ausgedruckt  und  das  Uebercoischen  uorgcnommen.  Wird  diese 
Manipulation  tagsüber  öfter  miederholt,  so  mehren  sich  die 
Terpentindi*  und  Sarbreste  in  der  feuchtung,  sammeln  sich  an 
der  Oberflddie  derselben  und  bilden  daselbst  eine  »fetthaut*. 

Wird  nun  eine  neue  Pruchplatte  mit  die.«;er  feuchtiinri  nersehcn, 
so  it'jlikn  beim  riutgie^en  Ttile  der  „fetthaut"  ab,  gclnn(]en  zu- 
fcillic!  Striemen-  oder  fleekenai tu]  an  noch  trockene  .Stellen  der 
Ociütüieäcluiht  und  biMca  daselbst  ein  Hindernis  gegen  die  ein- 
mirfeung  der  feuchfung;  solche  Stellen  ouellen  daher  tneniger 
auf  und  drucken  dunkler.  In  fig.  87  sind  derartige  flecke  licht, 
da  die  Druckplatte  überhaupt  zu  kurz  gefeuchtet  luurde. 

Dieselbe  Platte  ujurde  dann  nachgefeuchtet,  und  nun  troten 
die  fehler  deutlich,  dunkel  druckend,  heruor,  mte  an  fig.  88  er- 
sichtlich ist. 

Dag  diese  Rrt  fleckenbildung  so  selten  uorkommt,  erklärt 
sich  dadurch,  do^  man  ordnungsgemäß  eine  oerunreinlgtc 
feuchtung  gesondert  hdit  und  erst  im  filtrierten  Zustande  loieder 
oermendet. 


lieber  farbensenslbillsatoren  für  Kollodlumemulsion« 

Von  f.  Tschörner  in  Wien. 

Zur  Herstelhmci  der  lletiatiue  nach  farbij^en  Vorlagen  benuljt 
man  meistens  die  Kolkidiumcmulsion,  ojekhe  durch  Zusa^  ge- 
wisser farbvStofflösungen  für  bestimmte  färben  sensibilisiert 
coerden  kann  (orthoiluuniütisches  Kollodtunicinulsions  -  Ver- 
fahren) 

Die  erste  isochromatische  Kollodiumemulsion  iDurde  oon 
Dr.  €.  Albert  in  monchen  noch  sechsidhrigen  Vorarbeiten  im 


1)  Hu^fahilidics  darüber  in  Cdcra  .Handbudi  der  Phofoflr.%  2.flQfln 
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]<ihrc  1888')  in  den  Handel  n^brocht;  als  Scnsibilisator  wurde 
fosinsilbcr  in  Verbindung  mit  flmmonjumpikrat  das  in  det 
Schicht  als  Mbfiltcr  «oirkt,  bcidc^ebcn. 

Prot  Dr.  1  m.  €der"),  Dr.  l^nas*),  freihcrr  oon  HflbP) 
in  Wien  und  ander«  gaben  Vorschriften  fttr  die  Bereitung  der- 
artiger  Cmulsionen  und  farbensensibilisatoren. 

Dem  erfol(|reichcn  ßcispiek  Dr.  Ulberts  folgten  bald  andere 
firmen;  50  mird  heute  Koliodiumcmulsion  in  Deut.schland  non 
folgenden  firmen  erzeugt:  Ru^cr  öon  Dr.  t.  flibert  in  ITlü neben 
noch  oon  ßrend'amour,  Simhart  Co.  in  ITlünchcn,  non 
der  Rheinischen  t muisionspapier f abrik  in  Dresden 
die  »mimosa'^Cmulsion  und  ferner  oon  Sillib  St  BrOckmann 
in  manchen^. 

Wdhrend  Dr.  Ulbert  in  der  ersten  Zeit  seiner  6mulsion 
nur  zwei  farbcnscnsibrlisatarcn  unter  den  Bezeichnungen  P 
(hochc/npfindlich  für  fielbi]rüne  Strahlen,  für  Porträt  und  Land- 
schuft) und  R  (orangeempfindlich,  für  Reproduktion)  beic^ab,  ist 
infolge  der  späteren  Verroendung  der  tmulsion  für  den  färben- 
druck  die  Anzahl  der  oenpendeten  forbstoffe  ganz  bedeutend 
gestiegen.  3ede  ^rmo,  die  derartic]e  Kollodiumemulsionen  er* 
zeucht,  oersieht  ihre  forbensensibilisotoren  mit  eigenen  Pezcich- 
nunqcn,  so  dafj  schon  ein  förmliches  Chaos  oon  solchen  inter- 
essanten Benennungen  entstanden  ist. 

Zur  leichteren  Orientierung  beim  praktischen  Arbeiten  oiill 
kh  Im  folgenden  oersuchen,  diese  optischen  5ensibilisatoren  zu 
ordnen  und  in  zvei  Gruppen  zu  oereinigen. 

Die  in  der  Praxis  üerruendeten  forbstoffe  machen  die  damit 
annefärbte  €mulsion  entineder  hauptsächlich  nelbgrünempfindüch 

—  mon  behandelt  sie  daher  bei  roter  Dunkelkammerbeleuchtung 

—  oder  die  Cmulsion  luird  für  Rot-Oranqe  sensibilisiert.  In 
diesem  falle  coird  grünes  Dunkeii^ammerlicht  ongeiuendet. 
Unter  den  ^rbensensibiNsotoren  dieser  zmei  Gruppen  gibt  es 
n>ieder  solche,  die  eine  Silberoerbindung  des  betreffenden  farb- 
stoffes  oorstellen")  (z.B.  farbstoff )  usto.).  Die  mit  derart 
gefärbter  f mulsion  übergosscnen  Platten  müssen  nach  dem 
exponieren  und  oor  dem  tnttuickeln  durch  Waschen  mit 
Wasser  oon  dem  überschüssigen  SUbernitrat  befreit  werden. 


1)  ebenda  S.  570. 

2)  .Phat.  Korrcsp."  |«iS,  S.2SI  U.  3««. 

3)  tbonda  S.  2$l. 

4)  ,Phöt.  Korr«»p."  Ii9l,  5.  Sl«. 

5)  n.oon  Hübl,  .Dio  Koliodiumcmulsion', 

Hm  C.  C. Sillib,  der  tedinicdi«  £eit(r  dieser  Sirma,  hat  durdi  22  Jahre 
bri  Dr.€.  fllb«rt  die  KtfIMiiliiwnitilsloiicii  hn^uMIh. 

7)  Dr.  im.  €  der,  .Handbuch  der  Photogr.*,  II.  Teil,  S.4Sft. 
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Tabelle  I. 

VeriDcndung  oon  rotem  Ounkelkammerlidit. 


nam« 

farbstoffff 


de«  Züsa^es 
zu  100  ccm 
RohmiiUton 


Wird  oor 
oder  ndch 
dem  €xpo- 

nicren 
graosdicn 


Ilcbon  der  all- 
I  gemeinen  Blau- 1 

empfindlfdikfit  | 
ist  die  Cmulsion! 

nodi  haupUddi« 
I  lidi  cmpfindlldi 


10  ccm 
10  ccm 
10  ccm 


nach  dem  gelbgrttn- und 
exponieren  grQnempfindl.| 

nach  dem  gclböruii^jc-  ; 
exponieren  empfindlicti  ' 

nach  dem  k]L'lh^rün-  und 
€xponieren  grüncmpfmdi. 


^aibauü 


^arbou^ 


Ulan  inTih'innt 
10  ccm  Xnrbaufj 
mit^ccm  Alko-: 

ho!  (<>0  pro2.)  i 
und  dumit  wird 
die  mit  €mul- 
sion  präpo- 
rtcrlc  PIdtfe 
abergOMcn  ] 


Dar  dem 
€xpon. 

oor  dem 
€xpon. 


gelbgrün-  und 
grünempfindl. 


blau- 
empfindlich 


€mulsion 
»Chromo 

direkt  C" 
haltbar 
gefärbt 

oor  dem 

€xponieren 

blau-  und 

niolcft- 
empfindlich 

„r  für 
tnuil.sion 
„Chi  omn 
direkt  A"' 

10  ccm 

nach  dem 
exponieren 

()rOn- 
emplmdlich 

»üiphü- 
»Beta« 

10  ccm 

nach  dem 
exponieren 

gclbi;rün- 
und  i;rün- 
empfindllch 

10  ccm 

nach  dem 
exponieren 

gelborange- 
empfindlich 

pfarbstoffl" 

10  ccm   1  exponieren 

grun- 
empfindlidi 

€rzfu9«r 


c 

C 

c 

KU 


m 

Sog 
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1 

des 
farbst«ffc4 

ZU  iMccm 
Rohcmulsion 

Wird  oor 
oder  nodi 
dem  expo- 
rtieren 
gevoidicn 

neben  der  dll«  i 

iT     m     1  TT  i"*  f1  f^lilll* 

i  \  iK.  i  \  L'IUU 

oiiijihndiichheit 
ist  die  €mulsion 
nodi  haupUdch- 
lfdi  cmpfindiidi 

8  — 10  ccm 

nach  dem 
exponieren 

gelbgrün-  und| 
grünempfindl.j 

8  —  10  ccm 

nach  dem 
exponieren 

i 

gclboranqt'-  ' 
empfindlich 

8  —  10  ccm 

noch  dem 
Exponieren 

gelboran^e- 
empfindhch 

8  —  10  ccm 

noch  dem'  grOn- 
€xpoAeren|  empfindlich  j 

€r2niflcr 


J2 

3 

E 

3 


o 


im  Sommer 
S  ccm, 

im  Winter 
10  ccm 


noch  dem 
exponieren 


gelbgrün-  und 
grflnempfindl. 


noch  dem  |  qclb-  und 
exponieren  jgrünempfindl 


10  ccm 


oor*)  oder 
noch  dem 
exponieren 


blau-  und 

ololett- 
empfindllch 


o  o  w 


ix' 

r  ✓  ^ 

CD  C 
•3 


ITlonobrom^) 
Sluoreszein 
1:500 


10  ccm 


I  gelbgrün- 

!  empfindlich, 
noch  dem  durch  Baden 
exponieren  der  Plotte  im 
i  6iibeibüd 
j  1:500 


Pinaoerdol  ^ 
l:lOOO 


2  —  5  ccm 


oor  dem 
exponieren 


grfln- 
empfindlidi 


3.5 

i-  i_  x: 

'S'«  3: 


1)  Von  der  firmo  wird  Wosdien  na  dt  dem  Exponieren  empfohlen.  Idt 
habe  gefunden,  do^  die  CmulsiondurdiWoMhfiioflr  dem  Cxponicrfn  empfind' 
lidier  n>ird  und  reiner  arbeitet. 

2)  Veral.  Dr.  3.  m.  Cd  er,  ,Phot.  Korrcsp."  1904,  5.216- 

3)  n.  Don  HObl,  €ders  »lahrbudi«  iMS,  S.188. 
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Tabelle  2. 

Behandlung  bei  grünem*)  Ounkclkammerlidit. 


riamr 
des  iorhstoffes 
oder 
der  haltbar 
defdrbtDit 
tmulsion 


farbpu^ 


ITlcnflc  dc!( 
farbitoff- 
zusatjes 
zu  100  ccm 
Rdh«muision 

man  oerdünnt 

10  «.cm  ?iit bduf), 

hol  (40lirO2.),  I 
dann  o^ird  die 
mit  Rohemul-  I 

sion  jirüpo- 
ri«rteOiasplottel 

ttbcrflOMcn. 


Wird  00 r 
oder  noch 
dem  expo- 
nieren 
gcoofdicn 


neben  der  all- 
gemeinen ßlou- 
cmptindlichheit 
ist  die  tfmuMon 
houptsddllidi 
«mpflndlidi 


oor  dem  rnt- 
€xpon.  cmprinillich 


Dor  dem 
€xpon. 


orange-,  gelb- 
und  grün- 
empfindlich 


Crzeu^er 


haltb.  gef. 

Emulsion 
»Spez.  Heliö 
Poiwhromo* 

_ 

oor  dem 

exponieren 

1 

gelb-  { 

gelbgrün-  | 
i^mnfindlifh 

hülüi.  i^^cf. 
tmulsion 
„Chromo 
direkt 

oor  dem 
exponieren 

1 
1 

rot- 
enipUndlich 

hnltb.  tief. 
Emulsion 
„Chroma 

direkt 

üor  dem 
exponieren 

orange-, 
gelb-  und 
grünempfmdl. 

haltb.  gef. 
Cmulsion 
,ßlau 
etikett" 

Dor  dem 
exponieren 

rot- 
einptindiich 

^Farb- 
stoff 11" 

,Farb- 
stoff  III" 

10  ccm 

10  ccm 

vor  (1cm 
exponieren 

oor  dem 
exponieren 

rot- 
empfindlich 1 

 — ,, .,  ■  1 

orartL^c  ■  und 

gelb^rün- 

empfindlich  i 

c 


KU 


SO. 


I)  5t«nfl«ridi«  flfisititkflftUiiiipc,  «gefüllt  mit  soo  ccm  dest.  Wa&xer, 
25can  einer  Ci'sitnf?  vön  J  c\  .Säuregrün  Hfl  konrfntru'rf  (Hochxtft  ^tirbweifke) 
In  100  ccm  Wasser,  1,5  ccm  einer  Cösunq  oon  4ü  ilaphtolgrün  in  looccm 
Wasser,  1,2  ccm  elntr  Cdsun^  oon  5q  Tortraztn  m  lOOCCRi  Wttttfr  (Mr||l. 
Haberkorn,  «Phof.  Komsp."  1906,  6.344). 
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lUlltU' 

des  farbKtoffes 
oder 

der  haltbiir 
gefärbten 

nii'ncik'  des 
forb-stoff- 

dUT  100  ccm 
Rohmulston 

Willi  00  1 
odor  II  ii  ch 
dem  Cxpo- 

niemi 
geoMsdicii 

MfPin  o^»r  Oll- 
iiotiu'men  01au- 1 
onvpfindHdilteit 
ist  die  €mul5ioii 
hauptsächlich 
«mpflndllch 

Erzeuger 

10  ccm 

1«  V^i  1     u ^  1  II 

txponieren 

1                1  V\ 

«mpfindtkh 

C 
C 

E'^ 

10  ccm 

uor  dem 
€xponicrcn 

gelb- 
,  empfindlich 

10  ccm 

oor  dem 
Exponieren 

flclb- 
empfindiich  , 

i^.E 

iJ 

10  ccm 

oor  dem  .  gdboran^e- 
€xponkrcn!  cmpfindhch  , 

1:1000 

0  CCm 

IHM  dem 
t\pom«r«ii 

oiüngcrot- 
empfindlidi 

Bodtschc 

f)nilin-  und 

oOuaTaoriR 

in  rudroifjs- 
luuvn  a.  Rh. 

Plna- 
cyanol 
1:1000 

2  ccm 

0  0  r  dem 
€xponicicn 

1 

rot- 
empiindlich 

fTlcister 
ruciu5 
&  Brüning, 
Hdchstd.m. 

€in  anderer  Teil  der  optischen  .Son-sibilisaforcn  fz.  P.  \arb- 
staff  //,  flethyloioletf  ustu.)  besteht  nur  uns  reinen  ^  irbstoff- 
Idsungen  ohne  Silbernitrat.  Die  damit  gefärbte  6mul5iiin  u)ird 
nach  dem  Präparieren  der  Platten  zur  Erhöhung  der  färben- 
Empfindlichkeit  oor  dem  Exponieren  gemaschen.  Derartig 
gefärbte  6mulsioncn  enthalten  kein  Silbernitrat  iin  Ucbcr.sdiuf] 
und  sind  darum  sehr  haltbar.  Infolgedessen  kommen  solcherart 
lialtbar  gefärbte  tmulsionen  bereits  im  Handel  oor. 

In  obenstehender  Tabelle  habe  ich  die  den  käuflichen  Cmuh 
«tonen  betgegebenen  farbensensibUlsotoren,  somie  die  im  Handel 
erhältlichen,  haltbar  gefärbten  Emulsionen  mit  Bezug  auf  obige 
Betrachtungen  ontieführt  und  auch  einige  oon  Hofrat  Dr.  ].  fu. 
6der.  Professor  t.  Valento  und  anderen  empfohlene  und  in 
der  Prii.\is  ueriuendete  "saibitoffc  mit  angegeben. 


0  Verfll.  €.  VoUnto,  »Phot.  Kotresp."  190),  S.  37. 
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PortrAtaufnahmcii  bei  Cacflltthlidit. 

Von  Richard  Jahr  in  Dresden. 

Die  Versuche,  bei  Oasaiahlidit  zu  photogrophleren,  namentRdt 
auch  Portrataufnahmen  bei  diesem  Cidite  herzustellen,  haben 
die  Bufmerksamkeit  oan  fadiphotographen  und  llniateuren  zur- 

zeif  in  hohem  Orodc  crrcqt. 

Deshalb  mag  es  dem  Schreiber  dieses  Dcrqonnt  sein,  über 
seine  eigenen  frfahrunc^en  in  dieser  Hinsicht  kurz  zu  beruhten. 

V7or  5  Jahren  etwa  Lüuiden  die  crät«?n  Vcisudie  beim  £icht 
zveicr  hangenden  Gosgiahllchtflaninien  (mit  schon  ziemlich  alten 
GlQhstrflmpfen)  mit  einem  Objektio  /9  auf  geiodhnlichen  und 
orthochromatischen  Platten  gemacht.  6s  CDurde  16  Sekunden 
exponiert  und  es  ergab  sich,  da^  beide  Plotten  reichlich  belichtet 
iiHiren,  da^3  über  die  orthochromatische  Platte  bedeutend  gröf^eren. 
Reichtum  an  Details  zeigte,  w'w  ja  auch  ganz  natürlich  zu  er- 
warten stand. 

Vor  etoms  mehr  als  einem  3ahre  zeigte  Herr  Sonntag» 

der  bekannte  Cciter  der  Vereinigten  Fachschulen  ffir  Photographie, 

ufTTi  Verfasser  einige  Hegatinc  und  flbzi'uic  dnnan.  einr  üriippc 
imn  sechs  Personen  um  einen  Tisch  ;]iuppicrt  doi\stcUend,  die 
mit  Zeif^-Unar  5  in  14  vSekunden  nuf  orfhochroiiia tischen  Platten 
des  Vertassers  aufgenommen  w<x[,  und  zujui  benn  Richte  za>eier 
hängender  GosglQhlichtkdrper. 

Die  Beleuchtung  der  einzelnen  Gesichter  toar  derartig  oor- 
trefflich,  und  die  Plastik  und  der  Detailreichtum  so  wunderschön, 
mic  er  bei  der  besten  Tageslichtaufnahme  nicht  besser  hötte 
sein  können.  Jedenfalls  hat  Verfasser  dieses  nichts  annähernd 
Schönes  in  oll  den  Dielen  ßli^lichtautnahmcn  gesehen,  die  ihm 
uor  Augen  gekommen  sind. 

Als  eine  der  neuesten  formen  des  Gasglfihüchtes,  das 
Grae^ inlicht,  eingeffihrt  tDurde,  se^e  Verfasser  seine  eigenen 
Vrrsurhc  fort,  und  es  stellte  sich  heraus,  dafj,  trenn  dns  Oesü'ht 
der  zu  photographierenden  Person  sich  eta?a  l  bis  1*/«  m  entfernt 
oon  der  iichtquelle  befand,  eine  fxposition  uon  5  Sekunden  mit 
Objektio  /4,5  oollstandi^  uusicuhte,  um  ^ul  durchexponierte 
Aufnahmen  oon  einer  Person,  oder  auch  dner  Gruppe  oon  za>ei 
Personen,  zu  erhalten.  Dos  treffliche  Voigtldndersche  Hellor 
leistete  dabei  die  besten  Dienste. 

Den  geübten  fachphotographen  und  flniateuren  tr^ird  es  jn 
ein  leichtes  sein,  durch  entsprechende  Reflektoren  und  Vov- 
schülten  oon  Pauspapier  oder  Pausiciniuand,  um  dos  ticht  diffus 
zu  machen,  und  sonstige  geeignete  Vorkehrungen,  jeden  gc- 
mOnschten  Beleuchtungseffekt  zu  erzielen,  und  es  ist  anzunehmen, 
da^  dort,  tDDO  das  elektrische  ficht  fehlt,  selbst  Portrdtphoto* 
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qraph<?n  oersuchen  konnten,  sich  uidlcicht  mit  nicr  oder  fünf 
hängenden  Oasalühlichtkdrpern  auf  der  licht^cite  und  ein  oder 
zoci  auf  d«r  ddiattcnsdte  eine  Bdciiditun0soorridituna  her* 
zustellen,  dk  ihnoi  in  der  trfib«fi  lahrcszctt  gut«  Dknste  leisten 
kdnnte. 

noch  mag  erwähnt  ujerden,  dnf^  Vcrfüs.scr  eine  Portrdt- 
autnahmc  des  üestors  der  Photographie,  des  hoiiut  Professor 
Krone,  im  6t^un9S«4ale  des  Dresdner  flmateurphofocirdphen- 
Vercins  bei  der  0emdhnlidien  Oasgiahlictitbeteuchtung  des  Saales 
in  10  Sekunden  mochte,  fiochdem  der  Herr  Hofrot  einen  Vortrag 
über  die  Urmethoden  in  der  Photnciraphie  hielt.  Die  Platten  auirdrn 
sofort  entcDickelt,  und  ergaben  derartige  Resultate,  da^  Herr  Hoirat 
Krone  oon  seinem  Portrdt  hddist  befriedigt  owr.  6s  dOrfte 
dies  Dielleicht  der  erste  Versuch  sein,  in  einem  Si^ungssoole, 
ohne  besondere  Vorkehrungen  für  die  Beleuchtung  7u  treffen, 
bei  nacht  photographisrhe  Porträtoufnahmen  zu  machen. 

Selbstoerstdndlich  o^urden  für  olle  diese  Versuche  nur  Platten 
Don  der  hddisfen,  flberhoupt  zu  erreichenden  €mpfind1ichkeit 
benu^t,  und  zcrcr  orthochromatische,  und  mit  Vorliebe  ortho- 
chromatisch-lictithotfrcie,  die  bei  den  häufig  bei  dieser  Pe- 
leuchtungsart  auitictinden  Reflexen  und  großen  Ochtkontrasten 
die  besten  Dienste  leisteten. 

€ntiDickelt  courde  mit  einem  sehr  zart  und  roeich  orb^tenden 
P5ro-ITletol-5oda-€ntQ>id(ler,  der  in  4  Minuten  €nt»idiiungs- 
zeit  Döllig  gedeckte,  gut  kopierende  llegatiue  ergob 

In  niclen  *Tci!len  mag  das  Gasglühlicht  berufen  sein,  ilos 
immerhin  unangenehme  und  zucoeilen  gefährliche  Blihlicht  — 
namentlich  zur  Aufnahme  oon  einzelnen  Personen  und  kleiner 
Oruppen  —  zu  ersehen. 

Zum  5chlu^  sei  noch  ermähnt,  da^  eine  Aufnahme  beim 
ticht  non  sechs  Osramlompen  (zu  je  50  Kerzenstärke)  in  oier 
Sekunden  (Objektiu  //5,5)  ein  durchaus  überexponiertes 
Porträtnegatio  ergab. 


lieber  Prasenieninfl  oon  P^pro-  und  anderen  Cntmidtlcrn. 
Von  Richard  Iaht  in  Dresden. 

Durch  die  Vorschrift  zur  €ntn>icklung  der  Cumi^r eschen 
flutochromplotte  mit  Pyrogallol  ist  die  Hufmcrksamkeit  meiterer 
Kreise  wieder  auf  diesen  6nta>i ekler  gelenkt  ujorden. 

Der  PyrogalloIentcDickler,  der  älteste  oller  alkalischen  tnt- 
ojickler  —  er  a)urde  im  Johre  1862  oon  major  Russell  ein- 
gefflhrt  —  steht  noch  heute  bei  der  grollen  mehrzahl  der  Fach- 
leute und  sehr  vielen  Amateuren  des  gesamten,  veiten  englischen 
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Sprach i:)cbictos  in  stiindici^r  flnmcndunji.  und  nicht  mit  Unrecht, 
d^nn  seine  /Anpassungsfähigkeit,  50ii)ic  die  Qualität  der  mit  ihm 
zu  crzidcndcn  ncgatiDC  sind  derart,  dof]  er  unter  allen  modernen 
CntiDicklem  in  dieser  Beziehung  kaum  einen  Rioalen  hat. 

Ulan  sagt  dem  PyroentcDicfeler  nach,  daf3  er  gelb-  oder 
braungefnrbte  ncn^itinc  nnbc  und  auch  Heinde  und  KIcidunc] 
des  6ntniirkelnden  beschmutze,  ebenso,  dafj  seine  Lösungen  nicht 
Innqc  fiallbar  seien,  aber  nlle  diese  Uebelstände  sind,  w\c  ous 
imthstchendem  hoffentlich  ersichtlich  sein  ojird,  durch  ziueck- 
md^ige  Zusammensetzung  und  Verwendung  der  Cntmicklungs- 
Idsungen  zu  oermeiden. 

Schiin  frühzeitig  bemühte  man  sich,  haltbare  (^roldsungen 
herzustellen. 

€inc  iiemöhnlifhe  mdsserii-jc  Pyrolösunii  uerdirbt  bald,  da 
das  Pyro  den  Sauerstoff  der  iuft  aufnimmt  und  oxydiert,  die 
£ösung  cuird  braun  und  ist  dann  uerdorben. 

man  oersuchte,  alkoholische  Pyrolösungen  zu  oervDenden 
(auch  Cumi^re  hat  zuerst  eine  solche  Vorschrift  gegeben),  ober 
die  Haltbarkeit  mar  ungenügend.  Dann  stand  ein  Pyroen^ni  Uicr 
mit  Glyzerin  (nach  6dmards)  einige  Jahre  in  Verwendung. 
Darauf  setzte  man  der  tudsserinen  Pvrolösung  organische  Säuren, 
z.  ß.  Zitronensäure,  Oxalsäure  (11  eu) ton,  Carbutt)zu,  bis  etcoa 
im  Jahre  1882  Herbert  Berkeleys  Vorschlag,  das  Pj^o  in 
einer  mdsserigen  notriumsulfitldsung,  die  man  mit  Zitronensäure 
angesäuert  hatte,  aufzubemahren,  allgemeine  Einführung  fand. 
Roch  bis  auf  den  heutiiien  Tnc]  «»erden  ähnliche  Wormeln  oielfach 
oercnendet.  Berkeley  nahm  etma  uiermal  sapiel  riatriumsulfit 
als  Pyro.  Durch  die  tinfuhruntj  des  Hatnumsulfits  anjrde  nun 
nicht  allein  eine  etmas  haltbarere  Pyrolösung  gefunden,  sondern 
die  Braunfdrbung  der  mit  Pyro  entmickelten  riegatioe  murde 
behoben,  man  erhielt  Platten  uon  schdnem  neutralen  Orau. 

Aber  auch  dieses  W^rfahren  gab,  namentlich  in  heiljen 
Klimaten,  keine  geniiqnid  lange  haltbare  Pyroldsung,  und  man 
tand  m  cter  Salpetersaure  ein  Hiltsmittel,  sich  eine  ziemlich  halt- 
bare Pyrolü^un^  herzustellen;  die  Lösung  luar  um  so  haltbarer, 
je  konzentrierter  sie  angese^t  murde. 

Im  Jahre  1884  gab  Verfasser  dieses  Aufso^es  eine  €nt- 
micklungsformel  on  (in  der  „Photographic  Times"),  nach  der 
I  Unze  Pyro  (etnm  50  g)  in  6  Unzen  Wasser,  dein  norher 
50  Tropfen  starke  Salpetersäure  zugesetzt  waren,  gelöst  tuurde. 
Das  Ratriumsulfit  murde  zusammen  mit  dem  kohlensauren 
riatron  geläst.  ITlan  ucrdünnte  dann  die  koiizentrierte  Pyro- 
ldsung entsprechend  dem  Charakter  der  oermendeten  Platten 
und  stellte  so  uiel  uerdünnte  Pyroldsung  her,  als  man  ungefähr 
für  einen  Tag  brauchte,  und  gab  dann  zur  €nta>icklung  gemdhn- 
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lieh  (]lcifhe  Teile  Pyrolösung  und  Sodasulfitlösung  zusammen, 
(es  ist  dies  coohl  die  erste  ueröff entlichte  Formel,  bei  der  dos 
5ulfit  nicht  mit  Pyro,  sondern  mit  Soda  zusammen  geldst  murde.) 
Von  ocrschiedenm  SeWm  wurde  dieses  Verfahren  ziemlich 
spöttisch  kritisiert:  Wozu  brauchte  man  denn  riatriumsulfit, 
wenn  man  es  nicht  zur  Konsernicruni]  des  Pyro  benu^en  wollte? 

Rntmart  hätte  sich  der  ^raqcr  selbst  i^eben  können.  6r 
hülie  nur  einmal  die  obige  'sormel  ohne  das  flatriumsuitit  an- 
sehen  und  oermenden  sollen  und  vfirde  gefunden  haben,  do^ 
^idh  seine  Cntnichlungslösung  außerordentlich  schnell  hrflbte  und 
braun  wurde,  und  ilnfi  die  resultierenden  Hegatioe  eine  ganz 
«cheu^iich  gelbgrüne  "sarbung  aufwiesen. 

Pyro  mit  Rmmaniok  —  ohne  Sulfit  -  oerwendet,  wie  in 
den  ersten  juluen  der  Trockenplottenphotographie,  gibt  nicht 
solche  stark  gefdrbten  Regatioe,  mie  Pyro  ohne  Sulfit  mit  5oda. 

Dos  Zusammenläsen  des  notriumsulfits  mit  Soda  hat 
mehrere  Vorteile:  ITlan  richtet  sich  mit  der  menge  des  Sulfites 

im  Verhältnis  zum  Soda  nach  dem  Charakter  der  Platten.  €ine 
Platte  braucht  ?-nehr  Sulfit,  als  ein  anderes  fabrikot,  um  ein 
schönes,  neutiuigtuueä  ilegatio  zu  aeben,  ferner  braucht  man 
nicht  so  Ängstlich  zu  sein  mit  der  Qualität  des  Sulfites,  n>ie  es 
der  fall  ist,  menn  man  dos  Sulfit  als  Präseroierungsmittel  für 
dir  Pyrolösung  oerwendet,  auch  muf]  in  diesem  iaile  die  lleber- 
ncutralisicrung  und  richtige  flnsel^ung  der  Sulfitlösunti  mit  Vor- 
sicht geschehen,  denn  ein  Zuuici  an  Zitronensäure  gibt  un  tcrtig 
angesetzten  Cntmicfcler  zitronensaures  nahron,  ein  Solz,  das  die 
^nhoDicklung  außerordentlich  oiel  stärker  oerzdgert,  als  selbst 
0romkalium. 

Marmeln,  ähnlich  aiie  dir  zulrl^t  angegebene,  mcrden  noch 
heutiiirn  Thuirs  von  eini*icn  riii^iischen  und  amerikanischen 
Trockenplattenfabnkanten  empfohlen. 

Audi  iDdsserige  Cdsung  uon  schmefllger  Sdure  murde  in 
Hmerlka  oon  K.  C.  f.  ßeach  als  Prdseroatierungsmittel  oerwendet, 
ober  dir  Unbequemlichkeit  der  Hnmcndunc]  und  die  llniilcich- 
md^igkeit  in  der  Stärke  der  knuiliehcn  Losungen  oerdrängte 
diese  ITlethode  bald,  zumal  inzwischen  etwas  Besseres  auf  den 
Plan  getreten  war. 

3m  3ahre  1886  empfohl  3.  Swan  (jeht  Sir  Josef  Swan) 
das  Kaliummetabisulfit,  dessen  formel  K^SfO^  ist,  als  Prdser- 
oieningsmittel  für  die  Pyrolösung. 

Und  es  hat  sich  herausgestellt,  da^  dieses  Salz  ein  geradezu 
ideales  Präseruierungsmittel  ergibt. 

Zunächst  wurde  der  Pyrolösung  etwa  ebensooiel  Kalium- 
jnetabisttlfit  mie  Pyro  oder  noch  mehr  zugese^. 

Cder,  Jahrbuch  für  i«m.  14 
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Vcrfü55tn  v^rkanntc  bald,  daf]  man  oicl  mcniger  üon  dicscfii 
Salze  zu  nehmen  hriiuchte,  um  eine  recht  haltbare  PyrolosimL]  zu 
erzielen;  er  nohm  zuerst  ^/jq  &ooiel  als  P^ro  und  stellte  eine 
zchnprozentigc  Pyroldsung  her,  €ine  9<isdi«  dieser  tdsung,  bis 
zum  Kork  cingefQllt  (der  Kork  iDurde  mit  Vaselin  oerstridien) 
ergab,  nach  etmas  mehr  als  einem  Jahre  nach  dem  Rnsc^en 
geöffnet,  im  Verc^Ieich  mit  einer  frisch  ongeset3ten  Pyraldsung 
gleicher  5tärke  bei  Verj^ieichsaufnahmen  (kurze  ITlomentauf- 
nahmen)  absolut  die  gleiche  Cntcoicklungskraft,  a>ie  die  frische 
£dsung. 

€s  ist  zu  beachten,  da^  dds  Kaliuminetflbisulfit  nicht  das 
rtatriumsuint  ersetzen  soll,  sondern  da^  es  eine  ganz  andere 
Funktion  hat,  nämlich  nur  tias  Pyro  zu  prcf^crnicrrn. 

Die  <^c\bc  odii  «.]clbgrüne  ^ailnmii  des  Recjatiues  ojird  durch 
Zusafj  oon  llutriunisuifit  zur  Sodolosung  uerhindert.  ülan  hat 
olso  nicht  zu  fragen,  coie  es  häufig  geschieht:  Wieuiel  Kalium- 
metabisulfit braucht  man  an  Stelle  des  llatriumsulfits?,  sandern 
die  frage  mu^  lauten:  Wie  oiel  ader  vic  menig  Kaltummeta- 
bisulfit  reicht  ous,  um  die  I^oldsung  gcnfigend  zu  präseroieren? 
Wie  lange  es  dauerte,  bis  man  sich  über  die  eigentliche  Rufqübc 
des  Küliummctnhisulfites  klar  irurde,  moi)  daraus  ersehen 
tuerden,  dalj  selbst  flbney  in  seiner  neuesten  flufiaqe  der 
„Instruction  in  Photography"  es  der  Sucht  der  Photographen 
nach  Quacksalbereien  zuschreibt,  luenn  sie  das  obengenannte 
Solz  benu^ten.  €s  sei  nidlit  besser  als  Sulfit,  habe  nur  den 
Vorzug,  teurer  zu  sein. 

Verfasser  nimmt  je^t  etioa  bis  souiel  Kaliummeta- 
bisultit  als  Pvro.  Ilimmt  man  zu  oiel,  so  neutralisiert  man  eine 
gewisse  Illenge  5oda  im  €nta)iclvier,  da  duuii  die  ueic  schmeflige 
Sfiure  des  Kaliummctabisulfits  etiDa  das  Doppelte  der  HTenge  an 
Soda  neutralisiert  nird. 

Das  Küliummetabisulfit,  das  i]emohnlich  in  form  ooi» 
Kristallen  oerkauft  mird,  ist  aul^erordentlich  lange  haltbar,  jeden- 
falls das  haltbarste  oon  allen  für  die  fnttnickhmg  uertnendeten 
Sulfitsnlzen,  und  seine  flnmondunc]  scheint  dem  Verfosser  bc- 

Äuemer,  namentlich  für  Rniateure,  als  die  VeriDendung  uon 
otriumsulfitlouge.  man  mu^  aber  darouf  achten,  auch  ein 
gutes  Pi  iiparat  zu  erhalten;  dem  Verfasser  hoben  die  Präparate 
oon  Dr.  Theodor  Schuchardt  in  öörlitj,  oon  Gehe  in  Dresden 
und  oon  .Scher  in  Ii  in  Berlin  sehr  qute  Dienste  geleistet. 

Dos  lüiliummetabisulfit  mird  ziueckmilfiiii  zuerst  puloerisiert, 
abgeiuoiien,  in  der  entsprechenden  Wassermenge  gelost  und 
noch  erfolgter  fösunq  erst  dos  Pyro  zugesetzt,  mon  lasse  die 
£dsung  etmas  absehen,  gie^e  dann  ab,  filtriere  sie  aber  nicht 
und  bemahre  sie  in  gut  zugekorkten  floschen  ouf.  Die  leicht 
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grüngelblichc  und  ctroas  stechend  nach  schmcflicicr  5riiirr  rirchcndc 
Cösung  ist  über  lahr  und  Jac\  holtbar,  ocrcindcrt  ihre  xorbc  c\ar 
nicht  oder  gonz  cDcnig  und  gibt  im  Verein  mit  5oda-  und  6uifit- 
lasung,  b«i  der  die  Sulfitmenge  nach  der  Art  der  oeriDendeten 
PI  Lettin  bemessen  ist,  ein  neutraigraues  flegatio  mit  einem  ganz 
leictit^  n  .Stich  ins  Gelbe,  ein  ncflatin,  das  aufjerordentlich  5rhncl( 
druckt,  ufid  zwar  ebenso,  coie  es  aussieht,  nuis  man  z.  ß.  von 
den  mehr  blausdiiDarzeni  mit  Cisenoxaiat  oder  H^drochinon 
entiDkkelteii  neqatioen  nidit  sagen  konn. 

Die  RegatiDe  sind,  namentlicli  coenn  man  dos  jc^  ja  all- 
gemein  ncrmcndete  saure  ?i\ierbad  benutjt,  sehr  rein,  und  aucfi 
die  tiiujvi  des  f ntaiickeinden  brauchen  nicht  zu  leiden,  (neben- 
bei gesagt  ist  der  PyrosodaentQ)icklcr  auf3crordentlich  billig, 
so  do^  der  Umstond,  do^  man  ihn  nur  einmal  bemi^en  konn, 
in  dieser  Beziehung  nicht  ins  Oemicht  fällt.) 

Recht  konzenhriert,  kann  man  sidi  einen  Pyropotfasche- 
cntipickler  ansetzen. 

Als  Beispiel  eines  PyroentiDicklers,  mie  er  für  die  nam 
Verfosser  fabrizierten  Platten  empfohlen  wird,  mag  folgende 
formel  gegeben  merden: 

VorratS'Pyroldsung:  500  ccm  destilliertes  Wasser,  12  g 

Koliummctabisulfit.  Flach  erfolc]ter  Cosun  ^  50  fi  Pj^ogallol  (zu 
empfehlen  Scherings  kristallisiertes  Pyro). 

fdsung  1:  100  bis  160  ccm  konzentrierte  P^roldsung, 
I  fiter  Wasser. 

£ösungll:  SOg  kohlensaures  Ratron  (kristallisiert),  120  g 
sdimefligsaures  Ilatron  (kristallisiert),  1  Citer  Wasser. 
Zum  Gebrauch  nimmt  man  gleiche  Teile  uon  I  und  II. 

üe  aieniger  Pyroldsung,  um  so  zarter  und  dünner 
(meicher)  werden  die  nec^atipe,  je  mehr,  um  so  dichter, 
brillanter  (kontrastreicher).  Im  Durchschnitt  nehme  man 
120  ccm  Pvroldsung. 

Sei  unterexposifionen  und  sehr  kontrastreichen 
Originalen  nimmt  man  weniger  oon  I  und  mehr  oon  II,  bei 
liebere xpasitionen  und  f  loch  er  Beleuchtung  nimmt  man 
mehr  inm  I  und  eta^as  weniger  von  II.  samie  einicie  Tropfen 
Bromkaliumlosung  (1:10),  ebenso  gibt  man  etiDus  ßrom  zum 
6ntmickler,  wenn  man  mit  Schleier  zu  kdmpfen  hat  I  gibt 
Kraft,  II  gibt  Detail. 

Rb^r  auch  für  andere  fntwicklersiibstonzen,  nicht  nur 
für  Pyro ,  hat  sich  dos  Kaliummetabisulfit  als  Prösernatin  (\u[ 
bemdhrt,  und  zwar  gibt  man  dann,  da  iicunihnlith  mehr  »Soda 
üer wendet  wird,  als  bei  Pyroenta>ukler,  auch  etwas  mehr 
Kaliummetabisulfit. 

14* 


Digitized  by  Google 


212 
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(in  au^crordcntlkti  iuiltbarci  nictolcntmukl^r  ist  z.B. 
dtfr  folgende;  er  gibt  in  etna  2*L  fflimiten  (ntwicfelungszeit  sehr 
zarte,  sdidn  durchgearbeitete  Megatioe: 

Cösunq  I:  500  (\  Wasser,  2  g  Koliummetabisulfit,  3  g  nictol. 

i:o5imglI:  500  g  Wasser.  50  cj  Soda,  50  g  natriumsulfit. 
Jüan  nimmt  <]lcichc  Teile  nein  jeder  tösung. 

Bei  dem  sehr  enei  iiisdi  luirkendcn  und  für  kürzeste  lUomcnt- 
aufnahmen  in  cuenigen  lllinuten  gut  gedeckte  und  durctigearbeitetc 
negatloe  gebenden  Pyro-Htetolentmidtler,  der  oerhOltnis- 
mäfjig  uicl  Soda  enthält,  kann  man  sogar  mehr  Kdliummeta- 
bisultit  dem  Cuniiiohte  nach  zuijcbcn,  als  Pyra  nictol. 

Verfasser  nermendet  diesen  fntmirkler  nach  tolgender  Formel 
(fÖr  Porträts  etiua       Illinuten  tntiDicklunnsdaucr) : 

Cösung  l:  1  titer  Wasser,  10  g  Kaliummetabjsulnt ,  3  g 
Pyro,  5  g  metol. 

£dsung  II:  l  Citer  Wasser,  200  g  Soda,  200  g  notrium- 
«ulfit,  2  9  Bromkalium. 

nian  nimmt  gleiche  Teile  oon  beiden  Cdsungen.  (für  kurze 
niomentautnahnun  hei  sehr  ungünstigem  Ucht  nehme  man  in 
Cösunq  l  statt  lOOO  nur  750  ccm  Wasser.) 

€s  u)ürde  dem  Schreiber  dieses  Rufsatjes  erfrcuhch  sein, 
menn  durch  Hinmets  auf  die  genügend  gro^e  Haltbarheit  und 
auf  dos  reinliche  Rrbeiten  des  mit  Kaliummetabisulfit  ange- 
selten  Pvroentmicklers  dieser  oorzüglichc  Cntmickler  nieder  mehr 
Verivendung  finden  oiürde. 


Bcridit  Aber  den  MTekstfrcograph''« 

(/Ipparat  f(ir  die  telegraphische  Uebermittlung  aller 
graphischen  Dohumente.) 

Von  €duard  Belin  in  Paris. 

Der  »Telestereograph"  ist  ein  Apparat,  coelchei  dazu 
bestimmt  ist,  graphische  Dokumente  aller  Art,  a> eiche  ein, 
cDenn  auch  schmaches,  Relief  zeigen,  auf  photographischem 
Wege  zu  übertragen  und  miederzugeben.   Daher  sein  Flame 

Stereograph. 

Die  beiden  michtic^stcn  flnmcndungen  dieses  Apparates  sind: 

1.  Die  Wiedergabe  schon  hergestellter  Photo- 
graphien auf  gemisse  Cntfernungen  (Telephotographic). 

2.  Die  Wiedergabe  autographischer  Schriftstttche 
auf  gemisse  6ntfernungen. 

Die  möcilirhkcif.  federzüiie  usnr  mit  besonderer  Beziehung 
auf  Schnelligkeit  und  ^infachtieit  oiiederzugeben,  schlieft  folglidt 
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auch  die  Wiedergabe  der  für  die  6imili-0raoure  bestimmten 
Bilder  in  sich. 

Der  „Telestereogroph*  besteht,  wk  alle  Transmtssions- 
opparote,  nus  einer  Rufgobc-  und  einer  €mpf angsstation 

(■vui  SO)  Tic  iiiu^  luie  die  andere  müssen  nl^'i^'hzeifii]  unter  der 
Wirkuni")  einer  elektrischen  oder  mechanischen  tinrivhtimi]  stehen, 
töelche  ihren  Synchronismus  (gleichzeitige  Taligluitj  sichert. 

In  der  PrcLxis  kann  indessen  die  Aufgabe-  und  die  €mpfangs- 
Station  aus  denselben  Organen  zugleich  bestehen,  coas  oiel  zur 
Vereinfachung  und  Kostenoerminderung  des  Apparates 
beitrdi^t. 

Da  nun  der  erste,  luirklich  konstruierte  /Apparat  ein  Demon- 
strationsapparat ist,  so  ist  die,  bereits  für  andere  Hppurate 
entschiedene  froge  hinsichtlich  des  Synchronismus  selbstoer- 
standlich  ausgeschlossen.  Die  zmei  Stationen  sind  auf  dem* 
selben  Tische  nereiniiit  und  stehen  unter  der  Wirkung  eines 
und  desselben  ITlotors. 

Beschreibung  des  Apparates. 

I.  Die  Auf  1^0 best ation.  In  dem  »Telestereographen*  ist 

das  Prinzip  der  Trnnsmis.sion  auf  der  Veroiendung  oon  Reliefs 
basiert,  melche  eine  kopierte  und  cntmickcite  phofoi^raphische 
ßichroniatgelülineschicht  selbst  noch  dem  Trocknen  zeigt,  infolge 
der  €igensdiaften  der  ßichromatgelatine  zeigt  das  fertige  Bild 
Vertiefungen  und  Erhöhungen  in  der  firt,  do^  die  Cichter  des 
Bildes  die  grdfjten  Vertiefungen  und  die  .Schmürzen  die  .stärksten 
Erhöhungen  bilden.  Alle  Hnlbtöne  .sind  in  dozaiischrn  üeiiende 
Erhöhungen  überseht  und  ^md  streng  proportionol  iluen  Ton- 
nerten.  Dos  so  erhaltene,  auf  starkem  Pigmentpapier  befind- 
liche Biid  ii^ird  auf  einen  Zylinder  geklebt,  aielcher  sich  uor  dem, 
am  Ende  des  kurzen  Armes  eines  Hebels  ongebrochten  Stiftes 
dreht  flm  Ende  des  langen  firmes  desselben  Hebels  ist  ein 
Röllchen  angebracht,  melches  über  einen  kleinen,  aus  20,  durch 
Olimmer  isolierte  Stlberpldttchen  gebildete  Rheostoten  (fig.  QO) 
ab  und  zu  gehen  kann.  Diese  39  Plättchen  haben  zusammen 
höchstens  eine  Piike  oon  5^  mni.  Jedes  Rheostatpldttchcn  ist 
mieder  mit  einem  Stöbe  nerbunden,  ojelcher  zaiei  derorlige 
Walzen,  mie  sie  in  den  Caboratorien  uermendet  ruerden,  uon- 
einonder  trennt. 

Die  erste  dieser  20  Walzen  repräsentiert  die  Ceitung.  und  die 
I«)  anderen  sind  so  bn\\!inet,  dof^  der  sie  dnrchlaufendv^  .Strom 
entsprechend  ihrer  allmählichen  Einschaltung  in  den  Stromkreis 
abnimmt. 

Der  Stift />  (fig.  91)  geht  über  die  Oberfläche  des  Aufgabe- 
zylinders  O  (fig.  91)  in  einer  Spirallinie,  und  das  Ganze  ist  so 
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angeordnet,  daf]  die  dadurch  gebildeten  Cinien  mm  oon- 
cinander  entfernt  sind.  Dieses,  durch  das  einfache  Verhältnis 
zweier  Getriebe  zueinander  bestimmte  ITla^  cuird  beliebig  größer 
oder  kleiner  gecDählt  coerden  können. 

Der  Durchmesser  und  die  fänge  des  Zylinders  sind  der- 
artig gemählt,  daf3  man  darauf  ein  photographisches  Bild 
15  X  18  cm  befestigen  kann. 

2.  Die  €mpf angsstotion.  Die  Empfangsstation  des 
«Telestereogro phen "  besteht  im  roesentlichen: 

ü)  Aus  einem  Oszillographen  O  (fig.  91)  Blondel,  welcher 
die  Rufgabe  hat,  die  Variationen  des  Stromes  der  £eitung  sehr 
schnell  und  genau  proportional  den  Intensitäten  zu  übertragen. 

Die  Ausstattung    dieses  Oszillo-   

^raphen  toird  die  Ceitungslänge 
bestimmen.  Die  elektrisch  be- 
triebenen Walzen  roerden  durch 
eine  lokale  Kraft  getrieben. 

b)  Aus  einem  rechttoinkligen 
Kästchen,  in  welchem  der  tm- 
pfangszylinder  C  fig.  91),  welcher 
dieselbe  öröfje  hat,  wie  der  fluf- 
gabezylinder,  sich  dreht.  Auf  dem- 
selben ist  der  tilm  oder  das  photo- 
graphische Papier,  auf  welchem 
das  aufgegebene  (übertragene)  Bild 
aufgezeichnet  werden  soll,  befestigt. 
Das  Kästchen  besitzt  gegenüber 

der  lichtempfindlichen 
6chicht  eine  kreisrunde  Oeffnung 
oon  ^'rt  mm  Durchmesser  T  (fig.  9 1 ). 

5.  Aus  einer  riernstiampc  S 
(fig.  91),  oersehen  mit  einem  Kondensator,  welcher  die  Strahlen 
konoergierend  auf  den  Spiegel  des  Oszillographen  wirft. 

4.  Aus  einem  oplanotischen  Objektioe,  welches  die  oon  dem 
Spiegel  reflektierten  Strahlen  in  konoergierender  Richtung  auf 
die  lichtempfindliche  Schicht  fallen  läf^t.  Dies  Objektiu  ist  so 
berechnet,  da^  der  Spiegel  einerseits  und  der  Vereinigungspunkt 
(der  Strahlen)  anderseits  zwei  konjugierte  Brennpunkte  bilden. 

5.  Aus  einer  Skala  oon  oeränderlicher  färbung,  oor  dem 
Objektioe  angebracht  (fig.  91,  6). 

*         •  * 

Der  Demonstrationsapparat  ist  oeroollständigt  durch  einen 
ITlotor  der  Compagnie  g^ncJrale  ^lectrique  de  Honcy,  durch  ein  in 
die  üeitung  eingeschaltetes  ITlilli-Amp^remeter,  durch  ein  in  den 
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.Stromkrds  ilcr  Walzen  des  Oszillographen  cingcsduiltetes 
Rmp^€md«r  und  durch  fünf  Unterbr^cr,  ndmlidi: 

1.  Altgcmciner  llnterbrech«r  (110  Volt), 

2.  Unterbrcdier,  w\c  ihn  der  ITlofor  beansprucht, 

3.  a         zur  Isolierung  des  Oszillographen, 

4.  n  <lfr  Ccituni], 

5.  n  der  Humpe. 

frtiütrh  befinden  sich  unter  dem  Tische  Rc(iulicrunns -  Rhco- 
staten,  um  die  ^chneiiigkeit  des  ülotors  zu  oariieren,  ohne  den 


Anhieb  des  OszUloqrophen  zu  oerdndern.  Hier  (unter  dem 
Tische)  coerden  auch  die  Trockenelemente  (Batterien),  melche  deit 
Strom  für  die  Leitung  liefern,  untergebracht. 

f  unktionierung  (fig.  91). 

Wenn  der  Apparat  in  Tätigkeit  ist,  drücken  die  Reliefs  des 
Bildes  (Tin  Zylinder  C  auf  der  jRufqnhestntion  auf  den  Stift  I), 
und  es  erfolgen  dadurch  fortcudhrende  Stell unc|socrdndcrungcn 
des  am  tnde  des  Hebels  aniTebrnehten  Röllchens. 

Wenn  infolge  diesei  Veiüiidciun^eu  das  Röllchen  sich  an 
einem  der  Äußersten  Cndcn  des  Rheostotes  R  befindet,  so  ist  zu 
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dem  fcituniismidcrstandc  kein  neuer  hinzugekommen,  und  der 
5troiii  hat  dann  seine  größte  ötaikc.  Bei  entyei^ciiyk'sctjter 
Stellung  des  Rdlldicns  kommen  zu  dem  Ceitungsmiderstande 
olle  Widerstände  hinzu,  und  die  Intensität  des  Stromes  ist  am 
SchcDächsten.  ^iir  alle  daziPischcnlieiienden  Stellungen  (des 
Röllchens)  endlich  nimmt  der  Strom  eine  diesen  vStelluFiqen  ent- 
sprechende Intensität  an,  und  alle  so  heruorgebi  achten  Variationen 
smd  genau  proportional  den  Variationen  des  entsprectienden 
Reliefs,  selbst  bei  uerschiedenen  Intensitäten  des  Originalbildes. 
Per  Rpparat  besi^t  daher  durch  diese  Cinrichtunjj  und  infolge 
der  flbojesenheit  einer  so  launenhaften  Subsfnnz  mie  des 
Seleniums  eine  unbestreitbare  mathematische  öenauigkeit.  Die 
einzig  mdglidie  SdiiDerfälligkeit  kdnnte  durch  die  medianisdie 
Trägheit  des  Hebels  entstehen.  Bei  der  Ankunft  (des  Bildes  auf 
der  Empfangsstation)  haben  d\c  Variationen  des  Ceitiini]sstrnmcs 
sehr  schnell  aufeinander  folgeinic.  nbcr  stets  den  ^  iclvtrischen 
Intensitäten  proportionale  Hbo^eichun^en  auf  dem  Spulet  M  des 
Oszillographen  zur  folge. 

Infolge  dieser  flbcDeidiungen  oszilliert  das  reflektierte 
Strohlenbündel  selbst,  van  rechts  nach  links,  imm  Zentrum 
zum  Rande  des  Objektioes.  (ITIan  dort  nicht  soqen:  oon 
einem  Rande  des  Objektiues  zum  anderen;  denn  die  üicht- 
intensitdt»  loelche  in  der  Hauptachse  am  stärksten  ist,  nimmt 
nach  den  Rändern  hin  schnell  ab.  Diese  Cichtabnahme  mu% 
man  sehr  in  Pnschlag  brinncn,  ojenn  man  sich  einer  genauen 
/Abstufung  des  Lichtes  nersichern  mill). 

Da  die  lichtemptmdliche  Schicht  sich,  mit  Rucksicht  auf  das 
Objektio,  im  konjugierten  Brennpunkte  des  Spiegels  befindet,  so 
ist  die  Oeffnung  bestandig  beleuchtet,  und  das  Resultat  des 
Cichteindruckes  mürde  eine  gleichmäf3ige  Schroarzung  der  Ober- 
fläche der  Schicht  ohne  Tonabstufunci  sein.  Die  Rolle,  trelche 
diese  letjtere  spielt,  ist,  da^  das  Cicht  oom  Zentrum  noch  den 
Rändern  hin  allmählich  abnimmt. 

folglich  bringt»  wenn  das  reflektierte  Sfrahienbflndel  auf 
das  Zentrum  des  Objektioes  fällt,  die  absolute  Durchsichtigkeit 
der  Tonskcila  kein«'  rirhtnbschaidchunc)  heroor,  und  man  erhalt, 
da  dann  der  tichteuulruck  um  stärksten  ist,  ein  phntaoraphisches 
Schmarz.  Wenn  aber  das  reflektierte  Strahicnbuniicl  aui  den 
Rand  des  Ob|ektioes  fdllt,  so  erzeugt  die  absolute  Undurch- 
sichtigkeit  der  Tonskala  ein  odlliges  Verldschen  des  £ichtes,  und 
man  erhält  ein  photographisches  Weif] 

Kurz  gesagt,  für  alle  zaiischcnlieiienden  Positionen  des 
reflektierten  Strahlenbündels  erzeugt  eine  passende  Cichtab- 
schvdchung  durch  die  Tonskala  den  geiDfinschten  phofogra- 
phischen  Cffekt,  und  durch  die  ootlstdndige  flufeinanderfotge 
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dieser  CiditabschcDdchungcn  oder  dieser  Beleuchtungen  iDird  bei 
dtr  Ankunft  dn  Bild  «rzeugt,  ««Ichcs  genau  mit  dem  auf- 
gegebenen Qbereinstimmf,  da  es  alle  Details  dieses  leiteten  be- 
si^t,  und  rmnr  in  der  üröf^c  von  '  ,j  mm  oder  qrci^cr. 

€s  ist  ojohl  klar,  dalj,  lucnn  die  Tonskaia  uon  genauer 
Difhtii-jkcitsabstufuni]  {was  man  durch  nerschiodene,  mathematisch 
genaue  Jllittel  erreichen  kann  und  uon  denen  einige  in  der 
Fatentbesdireibung  figfirlidi  dargestellf  sind)  und  nenn  di« 
Cntpfindlichkeif  des  Oszillographen  passend  gemdhlt  ist,  die 
Reproduktion  genau  mit  dem  Original  übereinstimmen  mu^. 
Indessen  kann  man,  menn  man  das  einfallende  Strahlenbündel 
und  die  OeffiiLinn  selbst  nerc)röf^ert  oder  enger  machti  die  Oegen* 
sütje  des  Bildes  ucrmindcrn  oder  uei\]r^if5ern. 

Die  einfache  schematische  Untersuchung  des  Cmptdngers 
führt  zu  folgenden  Schlüssen: 

1.  nodi  der  Sfellung  des  Strahlenbflndcls  zur  Redifen  oder 
zur  Cinken  der  Hauptachse  und  nadi  der  Arf  der  Tonskala  lieferf 
ein  und  dasselbe  Originaldokument  bei  seiner  Ankunft  nach  dem 
Belieben  des  6mpfnnqcrs  ein  positioes  oder  ein  negatincs  Bild. 

2.  Wenn  für  cm  und  dieselbe  Starke  des  .Strtihlenbündels 
düs  Bild  durch  die  normale  Tonskala  (^enau  heri^e^tellt  ist,  so 
ist  es  klar:  a)  da^  eine  zu  kräftige  Tonskala  auf  der  Bnkunfts- 
sfofion  ein  krdftigeres  Bild  liefeit  als  dasjenige  der  Aufgabe- 
station, da^  also  das  Original  uerstdrkf  ist;  b)  da^  eine  nicht 

enüiirnd  hräftifle  Tonskala  beim  tmpfange  ein  tncniger  krdftiiics 
ild  er:eik]t .  als  bei  der  Aufgabe,  und  da^  also  das  Original 
abgeschmdcht  erscheint. 

ts  ist  weiter  oben  gesalbt  worden,  dafj  das  in  dos  Kästchen 
der  Empfangsstation  gebohrte  loch  sich  der  lichtempfind- 
lidien  Schicht  gegenüber  befinden  müsse.  Dies  ist  oon 
sehr  großer  Wichtigkeit  und  ist  fQr  die  Schdrfe  der  Bilder  un- 
eria^ch. 

Allerdings  wird,  da  das  sehr  kleine  Hoch  nur  Durch- 

6 

messer  hat,  das  an  diesem  Punkte  sehr  starke  Cicht  zu  Diffrak- 
tionserscheinunqen  Veranlassung  geben,  Q)odurch  die  Linien 
teilcDeise  uerdeckt  würden.  Aber  ojenn  das  Hoch  in  intimem 
Kontakt  mit  der  lichtempfindlichen  Schicht  sich  befindet,  so  uer- 
hdlt  es  sich  mie  bei  einem  photographischen  Aegatioe,  und  die 
Cichtvirkung  geht  nicht  mehr  durch  Projektion  dureh  eine  enge 
Oeffnunc],  sondern  durch  K.mtakt  uor  sich.  Alle  Ditfraktions- 
erscheinungen  cuerden  dadurch  beseitigt. 

In  den  meisten  fdllen  besitzt  die  fmpfanqsstation  (der 
Cmpfdnger)  dieselben  Dimensionen  wie  die  Rufgabestation.  Wenn 


Digitized  by  Google 


Stricht  fibtr  den  »Tdcctmaflnph«. 


21^ 


iniics6(?n  die  wesentlichen  Organe,  jllutterschraubcn,  Zylinder 
und  Durchmesser  des  £oches  doppelt  so  gro^  nodren,  so  CDflrde 
das  Bild  selbst  am  Cmpfangsorte  doppelt  so  gro^  sein,  aber 
mit  der  besonderen  6igenschaft,  daf^,  tuenn  sich  das  Coch  immer 
der  lichtempfindlichen  Schicht  gegenüber  befindet,  die  Verqröfje- 
rung  ebenso  scharf  ojird  a)ie  das  Original.  Diesen  Vorzug 
besi^t  die  gewöhnliche  Photographie  nicht,  wo  die  V7ergrö^erung 
immer  durdi  Prolektion  ausgefflnrt  toird. 

€s  uersteht  sich  oon  selbst,  do^  man  ebenso  oudi  Büder 
in  oerkleinertem  Illa^tabe  herstellen  kann. 

Anwendungsort. 

€mer  der  houptsdchtichsten  Vorzüge  des  Telestereographen 

besteht  in  der  6infachheit  seiner  Funktionierung  und  in  der 
£eichtigkeit,  mit  welcher  er  oon  jedem  benutzt  aierden  kann. 
Die  zur  Herstellunc?  eines  photocjraphischen  Pigment-  (Kohle-) 
ßildes  notwendigen  /Arbeiten  sind  heute  allen  Photographen  be* 
könnt,  und  die  »esentliduten  VorzQge  dieses  Verfohrens  be- 
stellen dorin,  da^  durch  dasselbe  die  Tonwerte  des  riegatioes 
mit  Dollkommener  öennuigkeit  wiedergegeben  werden,  ferner, 
dof^  keine  nachträtjlkhen  sorgfoltifien  \]Jasdiungen  nötig  sind 
und  düi]  die  Bilder  unuerönderlich  ^lad. 

Sobald  dos  Pigmentbild  entoickelt  ist,  oird  es  einige  Rugen- 
blicke  in  formolin  gelegt,  dann  mit  RIkohol  getrocknet  und 
sofort  auf  den  flufgabezylinder  geklebt.  So  befestigt,  konn  das 
Bild  als  Original  für  eine  unbegrenzte  Zahl  non  Uebertrai:jungen 
dienen.  Da  alle  die  anderen  Organe  des  Apparates  mechanischer 
Itatur  sind,  so  genügt  es,  um  ihn  zu  leiten,  sidi  auf  die  An- 
gaben zu  oeriassen,  »eiche  über  jedem  seiner  Houptorgone 
existieren. 

Alle  regulierbaren  Teile  sind  mit  mikrometerschrauben  ncr- 
sehen.  €ndlich  berücksichtige  man,  duij  der  /ipparat  wahrend 
seiner  Funktionierung  im  vollen  Cidit  stehen  kann. 

Rnwendungsbedingungen. 

In  Wirklichkeit  ist  der  „Telestereograph"  mit  einer  Spule 
(Walze)  oon  4000  Ohm  uersehen,  welche  die  fingierte  Leitung 
repräsentiert.  Unter  Berflcksiditigung  dieser  Konstanten  und 
bei  einer  elektromotorischen  Kraft  oon  50  VoK  sind  die  19  €r- 
gdnzunq.sspulcn  (Walzen)  der  flufkiabr.<;tation  so  berechnet,  dafj 
die  Intensität  des  Leitungsstromes  oon  5  bis  zu  12,5  milliampcre 
verändert  werden  kann.  Auf  diese  Weise  zeigt  die  Ruckkehr 
der  Itadel  auf  Aull  nicht  die  schoddchsfe  Mensitdt,  sondern  die 
Unterbrechung  des  Ceitungskreises  on,  vciche  Anzeige  oon  der 
^d^en  Wichtigkeit  sein  kann. 
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Dauer  d«r  Ueb«rtragung. 

Die  Schncllii)kcit  der  Transmission  kann  bccinträchtigf 
aicrdon  einesteils  durch  die  mechanische  Trägheit  gemis^er 
Organe,  mdche  tro^  der  Bemühungen,  die  Vibrationen  2U  be- 
seitigen, Dorhanden  ist;  andernteils  durch  den  Ceitungsoiiderstand. 

Bis  jetjt  ojurde  im  raborotorium  und  bei  der  größten 
.Schnelligkeit  des  ITlotor.s  ein  Bild  in  der  ürö^e  oon  ISXlScm 
mit  850000  Punkten  in  20  ITlinutcn  reproduziert. 

Durch  gegeniDürtige  Reduktion  des  dunh  die  Vl\ilc  des 
niotors  getriebenen  Tangentialrades  auf  die  Hälfte  l^ann  die 
Schnelligkeit  oerdoppelt  und  auf  10,  selbst  auf  S  minuten  gc* 
bracht  oerden. 


Hnoiendung  des  Hpparates  für  Strichzeichnungen, 
Schriftstücke  und  Simili-Oraoüre. 

Wie»  zu  Hnfang  dieses  Berichtes  gesagt  rnurde»  hat  der 

„Telestere 0  1 1  a ph "  nicht  allein  die  Aufgabe,  Photographien 
(oergl.  die  Kun.stbeilüiie  im  bildlichen  Teile  dieses  Jahrbuches"), 
d.  h.  Bilder  in  oollen  Halbtonen,  sondern  auch  alle  graphischen 
Dokumente  in  vStrichen  zu  reproduzieren,  roenn  es  sich,  ijcnau 
gc6agt,  um  Schrittstu*.ke,  Holzschnitte  usoj.  oder  um  Simili- 
OraoQren  handelt,  oorausgese^t,  da^  dos  Original  in  irgend 
einem  Relief  hergestellt  ist 

]n  diesem  falle  erleidet  der  Apparat  eine  leichte  ITlodifikation. 

1.  Der  Held  dos  Rdllchen,  der  Rhcostat  und  die  Spulen 
fWolzen)  der  Hufi]abestation  nerschminden  und  machen  einem, 
durch  die  Reliefs  des  Dokumentes  getriebenen  Prcizisionsunter- 
brecher  Plnt^.  Dies  ist,  mit  einem  Worte,  ein  automatisch  ge- 
triebener n\  0 1  5  e  -  Apparat. 

2.  Auf  der  Cmpfangsstotion  oerschoiindet  die  Tonskala  eben- 
falls,  und  man  bringt  oor  dem  Objektioe  nur  ein  oon  einer  engen 
Spalte  durchbrochenes  Diaphragma  an. 

Dies  Dorausgeset^t,  regelt  man  den  Rufgabeapparat  so,  da^ 

der  .Strom  rnr  Sondierung  der  Tiefen  des  ßiMcs  (ii\schlcssen 
bleibt  und  dot]  derselbe  nur  bei  dem  üebergange  über  die 
Rclicts  (6rhohuni]en)  unterbrochen  mird.  Auf  diese  Weise  (und 
dies  ist  für  die  Strichzeichnungen  durchaus  notcuendig)  sind  die 
Effekte  die  gleichen,  mle  hodi  auch  die  Reliefs  sein  mdgen. 

An  dem  €mpfongsapparat  reguliert  man  die  Beleuditungs- 
dffnung  derartig,  dat^  man  dieselbe  bei  normaler  Zeit  auf  die 
Spalte  gerichtet  Id^t  und  sie  bei  jeder  Unterbrechung  des  Strom- 
kreises donon  entfernt;  oder  man  macht  es  umgekehrt  durch 
ein  eintuches  ITlanöocr  des  Oszillographen. 
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)m  ci>Un  cr.schciiun  ilic  .Striche  auf  dem  PiMc  im 

CmpJün^sapparüt  wai]  auf  scha>arzcm  Orundc,  in  dem  anderen 
«chiDarz  auf  coei^em  Onind«.  ITlon  CDfihlt  die  €ffekte  je  nach 
dem  gciDfinschten  Zwecke  und  ebenfalls  je  nach  der  Richtung 
der  Rotation  des  Zylindcr.s,  durch  loelch  le^fere  man  die  Zeich- 
nung umkehren  kiinn  oder  nicht. 

€s  oersteht  sich  ohne  weitere  Demonstration  üon  selbst, 
da^,  «Denn  der  so  benu^te  Apparat  durch  einfache  Oeffnung 
und  Schließung  des  5h-omlireises  zur  Transmission  oon  Zeich- 
nungen angecoendet  toird,  .seine  Funktionen  in  allen  Punkten 
denen  des  Telegraphen  ähnlich  sind,  tr  funktioniert  dann,  und  \ 
wenn  es  notwendig  ist,  mit  einem  Relais  und  mit  einer  Erd- 
leitung, \a  sogar  ohne  Draht.  fTlit  einem  Wort,  seine  Rnmendungs- 
bedingungen  sind  diejenigen  der  mirklichen  Telegraphte. 

Da  seit  einiger  Zeit  oerschiedene  Systeme  in  Vorschlag  ge- 
bracht morden  sind,  melche  alle  von  der  Crfindunci  Cnoelü.s 
und  nieyers  abstammen,  ist  e.s  mohl  zu  beachten,  dofj  der 
„Tklestereograph"  Dollkommeii  neu  ist.  ts  ist  nicht 
mehr  ndtig,  die  Zeichnung  mit  einer  isolierenden  Tinte  oder  auf 
einem  ITletallblatt  oder  metallisiertem  Papier  herzustellen.  Es 
genüi^t.  die  Zeichnunq  mit  einer  speziellen,  schnell  trocknenden 
Tinte  auf  in^end  einem  Popier  zu  machen,  melchc  man 
mittels  einer  6|>k'zi*L'ilen,  sehr  eintachcn  Einrichtung  leicht  auf  den 
Dufgabezylinder  spannt.  t 

Wenn  es  sich  um  Korrespondciuen  oder  authentische  ITtit- 
teilunrien  handelt,  so  (ie5tattet  diese  Einrichtung,  dos  Oriiiinal- 
dokumcnt  ouf  irqend  .inem  Popicr  zu  schreiben  und  es  dann 
in  den  Bpparat  einzu6ei}en.  Zuj^lcich  kann  man  cme  Kopie 
machen»  indem  man  dasselbe  in  eme  Kopie  oon  Briefen  hinein- 
schreibt,  und  zmar  mittels  Anwendung  oon  Pigment-  oder 
Sticherei  papi  er.  { 

Wenn  es  ^ch  darum  handelt,  ein  Dokument,  mie  z  P  eine 
Simili-öraoüre,  zu  reproduzieren,  so  braucht  man  nur  etne  j 
Kontakfkopie  oon  dem  betreffenden  negatioe  auf  Pigment-  } 
(Kohle-)  Papier  herzustellen,  ohne  vorher  eine  Oraoflre  auf  ? 
einer  metallplatte  anzufertigen.  . 

Der  Telestereociraph  kann  daher  als  ein   Llnioersal-  ; 
Telegraphenapparat  betrachtet  coerden,  weil  er  beliebig  Schrift-  ; 
siadw,  Zeichnungen  oder  Sfrichzeidinungen  und  Photographien  < 
oder  jedes  beliebige  Dokument  in  oollen  Holbtdnen  (in  Tusche 
usm.)  zu  abertragen  gestattet* 
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der  Bilder,  als  auih  aut  Utcjentpe  ihrer  modellierung  und  be- 
sonders hinsichtlich  der  Schnelligkeit  der  Uebertragung. 

/)n«rdings  kann  die  Hebel*  und  RheostotDorriditung  in  der 
Aufgabestation  zu  zmei  Uebelständen  Veranlassung  geben. 

1.  Die  mcrhanische  Trägheit  des  Hebels  bildet  ein  Hindernis 
für  die  Schnvilkibcit,  besonders,  wenn  das  Original  jöhc  Wechsel 
uon  Schipurz  und  Wei^  mit  sich  bringt,  d.  h.  oon  großen  €r> 
lidhungen  und  storken  Vertiefungen.  Die  vibrierende  Bewegung, 
Don  melcher  alsdann  der  Hebel  behroffen  tnerdep  kann,  bringt  die 
üefahr  mit  sich,  dnf^  die  vSchärfe  der  Konturen  leidet 

2.  VV\nn  das  Röllchen  imn  einer  Stelle  des  Rhcostaten  nut 
die  andere  übergeht,  so  tritt  in  diesem  Hugcnblick  out  der 
Cmpfaniisstütion  eine  heftige  Verschiebung  des  Cichtf leckes  ouff 
der  Tonskala  ein,  und  die  entspredienden  Regionen  des  Bildes 
gehen  pld^lich  ohne  Vermittlung  oon  einem  Timmerte  in  den 
folgenden  über.  Die  scharfe  flbcirenzuncj  die.<;oi  ucrschicdencn 
Tonmerte  gibt  einem  ucriautendcii  Tone  das  Aussehen  einer 
Reihe  oon  flachen,  abnehmenden  Tdnen  und  das  ganze  Bild 
macht  einen  uerroaschenen  6indnick.  Oerni^»  diese  Wirkung  ist  im 
allgemeinen  coenig  bemerkbar,  aber  er  darf  absolut  nicht  aber- 
sehen nierdcn. 

Rus  diesen  oerschiedenen  urundcn  kann  man  in  der  Hui- 
gabcstation  den  Hebel,  den  fUieostat  und  das  Spiel  der  U^der- 

stände  durch  ein  ITlikrophon  ersetzen,  auf  dessen  ITlembran  die 
Reliefs  des  Originales  luirken,  ohne  da^  die  ötelienoeränderung 
irgend  eine  Weiterun«!  im  uefoUie  hätte, 

€s  ist  wohl  augenschemlich,  daij  kern  il^ikrophonstrom 
diesem  Zwecke  entsprechen  kann,  »eil  dieser  Hpparat  im  all- 
gemeinen prinzipiell  nicht  konstant  ist. 

Pas  rflikraphan  und  sein  Oebrauch  beim  Tv  K  sterec<iraphen 
ist  besonders  studiert  morden,  um  es  einiaermnf^en  einnn 
ITlc^apparat  ähnlich  zu  machen.  Die  ersten  Versuche,  a)clche 
ddrflber  angestellt  murden,  sind  odllig  bemeisend. 

€s  ist  mohl  klar,  da%  in  diesem  speziellen  falle  dos 
ITlikrophon  nur  als  Hilfsmittel  aniirmendct  merden  kann,  denn 
CS  murde  sich,  bei  i]rof^en.  e^leichrndf^igen  flachen,  kein  Unter- 
schied zwischen  den  großen  Tiefen  und  den  grofjen  Ochtem 
mehr  einstellen. 

€s  ist  daher  örund  zu  einer  solchen  ITlontierung  oorhanden, 
bei  melcher  das  ITlikrophon  nicht  in  den  .Strom  einiieschnttrt  mird, 
sondern  bei  meUher  es  keine  andere  Rolle  spielt,  als  die  Inten- 
sität des  Leitungsstromes  so  zu  regulieren,  dol]  er  selbst  coie 
auch  seine  Widerstände  oerändert  rocrdcn. 


Digitized  by  Google 


Zur  ftfrbffnphotoflMphi«. 


225 


Hill 

llili 


Zur  f  arbcnpliotogcaphie« 
Von  Alb«rt  oon  Ob^rmayer  in  Wien. 

mit  26  Abbildungen  im  T. \t.\ 

Dos  Wdrncr-Povrie-Verfohrcn. 

Der  Gedanke,  mit  der  photographisdien  Platte  einen  linearen 

Prcifarbcnrcistor  zu  oerbinden,  ist  schon  oon  Ducosdc  Hnuron 
im  3nhrc  1B6S  ausgesprochen  und  durch  ein  Patent  cjcsichcrt 
roordcn.  .Später  hat  ITlac  Donough  diesen  öedünkcn  auf- 
gegriffen und  im  Jahre  Professar  John  Jol^  in  Dublin  den- 
selben zu  uermerten  gesudit.  Aber  allen  diesen  Versuchen 
stellten  sich  in  der  Praxis  ertieblidie  Schmierigkeifen  entgegen» 
so  da^  dieselben  zu  keinen  roeiteren  Er- 
folgen führten,  trst  in  jünc^ster  Zeit  ist  es 
mi^  ^lorencc  Warner  und  mr.  John 
Hutchinson  Poa)rie  gelungen,  Dreifarben- 
rdsterplatten  herzusfellen,  bei  denen  der 
Raster  unter  der  photographisdien  Schicht 
liegt  und  die  unter  dem  ilamen  florence- 
Heliochromafic-Screen-Plöttcn  in  den  Handel 
kommen  sollen.  Vorlduficj  inaren  die  mit 
diesen  Platten  errungenen  Resultate  in  einer  ™  ™  ™  ™ 
photographischen  Ausstellung  in  fondon  Hill 
affentllch  zur  Schau  gestellt.  Das  Verfahren 
zur  Herstellung  dieser  Platten  mar  in  „The 
Brit.  Journ.  of  Phot."  oom  1 5.,  20.  und  27.  vScp- 
tember  und  1 1.  Oktober  1907  beschrieben  und 
in  lct^tero?n  Hefte  auch  eine  Vergrößerung 
eines  Rasternegatioes,  somie  eines  daoon  ge-  flg.  92. 

druditen  oalltdnigen  Positioes  reproduziert. 

Zur  Herstellung  dieser  Rosterplatten  ist  ein  schuKirz-neißer 
Raster  ndtig,  dessen  undurchsichtige  Hinien  doppelt  so  breit 
sind,  coie  die  durchsichtigen.  f\.  I.  Remton  hot  in  „TIu^  Prit. 
Journ.  cf  Phot."  uom  27.  September  1907  die  Herstellung  cmes 
solchen  Rüsters  beschrieben,  ts  muf]  hierzu  ein  Originalraster 
mit  hinlänglich  breiten  Strichen  (^ig.  92,  I)  sorgfältig  liniicrt 
»erden.  Derselbe  mird  auf  einer  chromierten,  auf  Glas  auf- 
getragenen Kolloidschicht  kopiert  Ilach  der  Cntmidklung  bleiben 
die  Cinien  .  /  erhaben  auf  der  Platte  zurück,  irerden  geschmörzt 
und  gehärtet.  Die  Platte  roird  nun  noch  einmal  mit  dem 
chromierten  Kolloid  übeizoqen  und  abermals  unter  dem  Oricjinal- 
raster  belichtet.  Dabei  ist  dieser  um  zcoei  Drittel  der  Breite 
seiner  undurchsichtigen  Tmien  gegen  die  ursprüngliche  Stellung 
oerschoben  (flg.  92,  II),  nach  dem  €ntmicheln  entstehen  neue 
Cinien  gerade  za>tsdien  den  schon  oorhandenen,  die  luieder  ge- 
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5chu)är2t  und  (jehcfrtct  morden.  6s  ist  so  ein  neuer  Rnstcr 
hergestellt,  dessen  undurchsichtige  Linien  zcDeimal  so  breit  sind, 
<i\s  die  durdisiditigen ,  loie  in  fiq.  92,  Bt  üb«r  olk  ümen  sind 
nur  halb  so  breit,  als  im  Originolrosttfr.  Durch  Benutzung  dieses 
Ka.stcrs  in  der  tilcichcn  Weise  mie  es  mit  dem  Ori.]inalraster 
geschah,  mird  obermols  eine  Verkleincrünc]  auf  die  Haltte  erzielt 
und  so  fortciefohren,  bis  der  Raster  hmlanglich  tein  geraten  ist. 
€s  konnten  aut  diese  Weise  Raster  mit  1600  üinien  auf  den 
Zoll  oder  40  Cinien  auf  den  millimefer  hergestellt  menlen. 

Zur  Anfertigung  des  forbenrosters  mird,  unter  Benu^ung 
«ines  nach  dem  obigen  Verfaliren  tiergestellten,  hinlänglich  feinen 
Rasters,  in  tinnr  ähnlicher  Weise  nerfahrcn.  Hui  die  oallstdnd  i 
gcreinuite  Oberrläche  einer  ülasplatte  mird  das  mit  Kulmm 
bichioi  id  oersel^te  Kolloid  oufi^egosscn  und  nach  dem  Trocknen  unter 
dem  Raster  belichtet,  dann  entcDickclt  und  die  auf  der  Platte  uer- 
bliebenen  unidslidien,  ertiabenen  Striche,  oon  der  holben  Breite, 
coie  die  in  ihren  Ztuischenrdumen  ouftretende  reine  Glasfläche, 
mit  einem  grünen  Farbstoffe  angefärbt,  die  färbe  durch  Baden 
in  Alaun-  oder  öerbsäurelösunq  fixiert,  die  Cinicn  gehärtet;  nach 
dem  Abwaschen  der  Platte  eine  zan^ite  chromierte  Schicht  auf- 
flcliü^en,  erneuert  unter  dem  entsprechend  oerschobenen  Raster 
belichtet,  entmidielt  und  die  in  bestandenen  Zmischenrdumen 
zmischen  den  granen  Strichen  entstandenen  Striche,  die  sich 
4in  die  grünen  anschneien  sollen,  rot  angefärbt,  deren  färbe 
fixiert  und  die  Cinicn  gehärtet.  Der  dritte  Ueberguf^  oon 
ehromiertem  Kolloid  tulit  die  noch  bestehenden  Zmischenräume 
aus,  er  ipud  durch  die  ülasseite  hindurch  belichtet  und,  was 
daoon  bestehen  bleibt,  biau  angefärbt.  Die  Platte  ist  so  oon 
den  Rasterstrichen,  ohne  ZcDischenrdume,  bedeckt.  Die  blaue 
Schicht  kann  dabei  in  zmei  ungleich  breite  Strichsysteme  auf- 
gelöst erscheinen,  toas  aber  me(]en  des  Kopierens  nicht  oorteil- 
haft  sein  dürfte.  Die  Platte  erscheint  nunmehr  grau,  mit  einem 
»Stich  ins  Violette.  Der  so  herc^estellte  Raster  roird  mit  einem 
fnnis  uberzogen  und  darüber  die  panchromatische  Schicht  auf- 
gegossen. 

€xponiert  werden  die  florence-Heliochromatic-Screenplatten 
durch  die  ölasseite  hindurch,  unter  Vorschaltung  eines  Kompen- 
sationsfilters, lind  i]eben,  nach  den  gemöhnlichen  methoden  ent- 
cuickelt,  nei-jütmc  in  komplementären  Farben.  Die  so  geiüonnenen 
Pegatioe  komun  l^opiert  merden.  ts  lassen  sich  donon  drei 
DolltÖnige,  schuiai  j  und  a)ei^e  Positiue  für  den  Dreifarbendruck 
herstellen.  Das  rie^atio  vird  durch  eine  5picgelplatte  oon  der 
photographischen  Platte  getrennt  in  den  Kopierrahmen  eingelegt 
und  zunächst  in  parallelem,  senkrecht  auf  die  Platte  fallendem, 
durch  ein  entsprechendes  Cichltiiter  gefärbtem  Cichte  kopiert 
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(fifl.  93).  nun  roird  der  Kopierrahmen  zuerst  nach  der  einen 
Seite  (?ig.  94),  dann  entsprechend  nach  der  anderen  Seite 
(fig.  95)  geneigt,  iDodurch  die  Zmischenräume  ziDisdien  den 


fig.9S.  Hg*  Ho 


fig.99. 

anfdnglich  auf  der  phato- 
graphisdien  Platte  oom 
Gdite  getroffenen  Stellen 

ausncfiillt  roerden. 

5tatt  der  ncit-jung  des 
Kopierrahmens  können 
zum  Kopieren  auch  zmei 
Spiegel  S|  und  zu 
fifl*M.  Hilfe  genommen  toerden 

(?ig.  96),  die  unter  ent- 
sprechender neigung  zu  beiden  Seiten  des  Kopierrohmens  auf* 
gestellt  sind. 

)n  ganz  ähnlicher  UVi.sc  qclingt  das  Kapieren  eines  Positincs 
Don  den  ^lorcnce-Heliochroinatic-Screenplatten,  nur  roerden 
die  Rasterlmicn  des  Positiues  öeakrecht  zu  jenen  des 
negatives  eingestellt. 

€s  seien  infig.  98,  99  u.  100  die  Rasterlinien  des  riegatioes 
horizontal,  und  unter  den  grOnen  Dnien  sei  die  pliotogropliisdie 
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.flg.  97. 


flg. 


ras  ricgatio 

über  dem 
Positio. 


Ha*  101. 


Das  Positio  nach 
ffinn  expMMon. 


fifl.  102. 


Dos  Pn,«itii-)  riiuii  der  ziDcitcn 
und  dritten  txpasitlon. 


fig.  99. 
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fifl.  100. 


Sig.  106. 


fig.  107. 


Hg.  i«. 
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Schicht  gcschtDdrzt.  Die  Rasfcrlinicn  des  Positiocs  sind  dabei 
Dcrtikol  {f\g,  97).  Wird  dos  FlcgatiD  so  über  das  Positio  gelegt,  da^ 
in  dem  Quadrote  flg.  97  die  kleinen  Quadrate  4,  5  und  6  Don  dem 
dunklen  Striche  des  negatioes  fig.  98  bedeckt  sind,  so  tritt 
photographisch  roirksames  ficht  nur  durch  die  in  f ig.  101  hell 
gelassenen  Quadrate  hindurch,  in  toeldien  die  gleichen  Horben  der 
beiden  Raster  übereinander  fallen.  Roch  dem  Belichten  ent- 
CDickelt,  mürden  die  in  fig.  102  schcoarz  dargestellten  Quadrate 
im  Positio  gedeckt  erscheinen. 

Wird  nunmehr  der  Kopierrahmen  geneigt,  so  daf^  der  Stridl 
des  negatioes  fig.  99  über  die  Quadrate  7,  8  und  o  zu  liegen 
kommt,  dann  fallen  nur  in  den  zrpci  in  fig.  103  auif^  gelassenen 
Quadraten  die  gleichen  Farben  dt^r  beiden  Raster  übereinander, 
und  noch  der  Belichtung  und  €ntn»icklung  oflrden  die  in  fig.  104 
schmarz  gezeichneten  Quadrate  gedeckt  erscheinen.  Werden 
endlich  beim  nficicn  des  Kopierrahmens  noch  der  entgegen- 
gesetjten  Seite  die  Quadrate  1,  2  und  3  durch  den  schroarzen 
Strich  des  negatiue^  fig.  100  bedeckt,  dann  :iind  die  in  fia.  105 
n>ei^  aehaltenen  Stellen  lichtdurckldssig,  und  nach  dem  Belichten 
und  Kopieren  erscheinen  die  Quadrate  in  fig.  106  gedeckt. 
XX'iirdcn  diese  drei  6xpnsitTonen  »n  der  geschilderten  Weise 
nacheinander  iioiiienommen,  so  entstünden  auf  dem  Positio 
nach  der  Schtudrzung  in  fiQ.  102  jene,  die  in  fig.  107  und  108 
dargestellt  sind.  Der  rote  und  der  blaue  Kasterstrich  des 
Positioes  sind  in  der  photographischen  Schicht  gedeckt,  und  nur 
der  grüne  Rasterstrich  des  Positioes  bleibt  durchsichtig,  mit 
der  Spiegeloorrichtung  96  loürde  sich  diese  Htt  zu  kopieren 
in  einer  einzigen  Cxposition  uollziehen. 

Die  nach  dem  Warner-Poorie- Verfahren  hergestellten 
Platten  lassen  etaia  doppelt  sooiel  Cicht  durch,  als  die  £umi2re« 
sehen  flutochromplatten.  Der  Raster,  üon  etroa  50  Strichen  auf 
den  niillimeter,  ist  so  fein,  da^  er  in  der  Durchsicht  oder  bei 
der  Projektion  oerschtuindet. 

Die  Zahl  der  Rastershridie  auf  dem  millimeter  findet  indessen 
ihre  Begrenzung  durch  die  Dicke  der  Rasterlinien.  Bei  der  Her- 
stellung üoIltüni(.ier  Teüpcsitine  für  den  Dreifarbendruck  und 
beim  Kopieren  von  Positioen,  duichHeiqunq  des  Kapicrrahmens 
oder  durch  /incoendung  der  Spiegeiuorrichtung  (^tg.  96)  dürtten 
die  aus  der  Strichdicke  entspringenden  Störungen  kaum  merklich 
merden,  dagegen  aber  treten  sie  bei  den  Aufnahmen  selbst, 
insbesondere  peqen  die  Plattcnrnnder  hin  und  bei  der  Durchsicht 
unter  Richtung] en,  die  zur  Plattenoberfläche  geneigt  sind,  um 
so  merklicher  ouf. 

In  der  fig.  I09a  u.  b  zeigt  sich,  da^  z.  ß.  rotes  licht,  ooelches 
eine  durchsioitige  Stelle  des  negatives  schief  durchseiht  durch 
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den  Raster  hindurch,  nur  zum  Teil  zur  Wirkung  kommt,  einer- 
seits ist  es  Don  rasch  an  Stärke  abnehmendem  Rot,  anderseits 
Don  einer  rasch  die  färbe  ändernden  ITlischung  uon  Rat  und 
Orfln  und  «incm  rasdi  an  Helligkeit  abnehmenden  grflnen  Streifen 
begrenzt,  nimmt  die  Breite  der  Rasterstriche  im  Verhfiltnis  zur 
Dicke  ab,  w'w  lOQb,  dann  mird  für  denselben  CmfallsiDinkel, 
z.  B.  Rot  bereits  nur  mehr  ols  üermaschencr  Streifen  oorhanden, 
die  Platte  an  dieser  Stelle  überhaupt  nur  menig  durchlässig  sein. 

Die  Rutochromplatten,  deren  Körner-,  Firnis-  und  Oelatine- 
sdildit  je  0,01  mm  dick  sind,  zeigen  infolge  der  Dicke  der 
K0mer  bei  schiefer  Durchsicht  und  an  den  Plattenrdndem  ab- 


fig.  109  a.  flg.  109  b. 


geschmdchte  färben.  Unter  45  Orad  betrachtet,  oerschoinden  die 
färben  beinahe  ooUstdndig. 

Die  Colour-Screen-Platten  oan  Cläre  Cioingstonc 

finlay  in  Condon  (6ngl.  Pat.  Hr.  1^652  uon  1906]  („Brit.  Joum. 
of  Phot."  1907,  S.  757).  Zur  Herstellung  eines  flufnohmefilters 
tnird  auf  photographischem  oder  mechanischem  Wege  eine  Platte 
hergestellt,  welche  gestattet,  eine  regelmäßige  folge  oon  runden 
oder  ooalen  Punkten  zu  kopieren,  fhit  Hilfe  dieser  Platte  cuird 
auf  ehiem  durchsichtigen  material  ein  Druck  ooUfahrt,  oielchcr 
Punkte  gibt,  mie  f  ig.  1 10,  A,  und  imat  in  einer  der  gemflhlten 
earben.  Die  Platte  mird  dann  entsprechend  oerschoben,  so  &a% 
fin  Druck  in  einer  zroeiten  färbe  herticstcllt  werden  kann,  roie 
dies  in  fig.  110,  angedeutet  ist.  Dabei  sollen  die  oerschieden 
gefärbten  Punkte  nirgends  übergreifen.  Das  so  erhaltene  Zruei- 
farbenfilter,  mit  durchsichtigen  Stellen  zcuischen  den  farbigen 
Punltten,  mird  mit  einem  geeigneten  lichtempfindlichen,  durch- 
sichtigen niateriale  in  Kontakt  belichtet,  wodurch  sich  nur  die 
durchsichtigen  Stellen  des  ülters  abbikien,  so  mie  dies  In  fig.  1 10,  C 


Zur  ffafbfnphtftogtaplik. 


22« 


angezeigt  ist.  Die  so  erhaltene  Platte  rrird  mit  der  dritten  der 
geojdhlten  färben  in  jenen  Stellen  gefärbt,  die  ooin  fichte  be- 
troffen murden,  und  mit  der  zuerst  on gefertigten  Platte  zu- 
sammenqepaf3t  und  unoerrückbar  ucrbunden. 

niit  Hilfe  i>on  ücbertruauna^papiet  iüijt  sidi  gleuhfalU  ein 

sMits  Bufniihme-forbenfilter  nmldleti,  wenn  dasselbe  mit 
einer  Sdiidit  loeictier  Gelatine  Aberzogen  mtrd,  meldie  ein 
Silberhalold  suspendiert  enthält,  und  so,  ooie  oorstetiend  an- 
gegeben, mit  Punkten  in  zmei  der  gecodhlten  färben  bedruckt 

tpird.  Die  überdies  mit  einem  Pichromatsnlz  lichtem pfindlicti 
gemuihte  Schiebt  coird  durch  hmreichende  Zeit  belichtet,  sodann 
auf  ein  anderes  durchsichtiges 
mittel  abertragen  und  mit  varmem 
Wasser  entmickelt.  Hierbei  merden 
die  öelatineanteile  loeggecDaschcn, 
roelche  die  aufgedruckten  Punkte 
bedeckten,  rodhrend  das  Silber- 
halüid  die  ^nta>icklung  sichtbar 
modit  und  ein  zu  starkes  An- 
schiDellen  der  Gelatine  oerhinderf. 
Durch  Behandeln  mit  fixiernatron 
roird  dos  Silberholoid  entfernt  und 
die  nunmehr  durchsichtigen  Anteile 
dn  ü.iatine  mit  ^er  dritten  färbe 
yciüibt. 

Die  so  getertigten  Aulnuhmc- 
fllter  kAinen  mit  den  pandiromati- 
sdien  Platten  im  Kontakt  gebraucht 
oder  der  photographischen  6diidit 
dauernd  unterlegt  o^erden. 

f orbenfilterplotten  von  Jan  Szczepanik  in  Wien 
(Patent  Flr.  6098,  M07). 

Durch  ein  Oruckoerfahren  coerden  auf  eine  Glasplotte  a, 
fig.  111,  mehrere  6>'steme  feiner  Cinicn  A  in  den  drei  fvirben, 
sich  unter  Winkeln  oon  60  Grad  kreuzend,  fig.  112  und  113, 
aufgedruckt.  Diese  Systeme  können  aus  geraden  Cinien,  aus 
krummen  Cinien,  aus  regelmdf|ig  angeordneten  figuren,  in 
kleinen  Ki\i5cn,  fiq  114,  oder  kleinen  Dreiecken,  fig.  115,  be* 
5tchcn  Oic.^^^r  Aufdruck  ergibt  ein  ITIo.soih  von  (\\c\chsc\\\(]cn 
Dreiecken,  deren  einzelne  vcm  \orbe  unbedeckt  geblieben  sind, 
w  fig.  in,  andere  in  den  autgcili  tickten  forben,  Ko\  öelb 
Blau  A,  üuch  andere  in  den  ihisditurben,  Orange,  Violett  und 
Grttn  {o,  I,  zf);  sdilie^idi  sokhe»  die  oon  allen  drei  Sorben  be- 
deckt sind  und  undurchsichtig  erscheinen  (k  fig.  Iis). 


o#o#o#o 
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Das  mosaik  kann  auf  eine  panchromatische  Schicht  auf- 
gedruckt CDcrdcn,  die  mit  einem  durchsichtigen  Ueberzug  bedeckt 
ist  und  am  oorteilhaftesten  zur  €nta>ickiung  oon  der  Unterlage 
gelöst  und  auf  eine  andere  Unterlage  übertragen  coerden  kann. 

Das  Verfahren  soll  sich  auch  zum  Kopieren  oon  Positioen 
nach  riegatioen  und  umgekehrt  eignen. 


C 


fig.  Ml.  fig.  112. 


färben  Photographie  oon  fl.  Daoies  (franz.  Patent 
nr.  375  548  Dom  9.  ITlärz  1907). 

Diese  €rfindung  betrifft  ein  Verfahren,  bei  dem  drei  Degotioe 
hinter  farbschirmen  benutzt  roerden.  Die  drei  Bilder  coerden 
durch  das  Kohleoerfahren  hergestellt,  mit  der  flbojeichung,  da^ 
das  Uebertragspopier  oorher  durch  fliaun  oder  formaldchyd 
gehärtet  ojird,  um  ungleiche  Ausdehnung  des  gefärbten  films 
zu  oerhindem.  ITlan  kann  auch  für  dos  ßlaubild  eine  mischung 
aus  Pikrinsäure  mit  Preußischblau  anödenden,  coelche  mit  den 
beiden  anderen  Bildern  besser  zusammengearbeitet  und  be- 
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ständiger  als  die  mit  reinem  orqanischen  farbstoff  hergestellte 
forbschjcht  ist  (,Phot.  Ind.-  1907,  5.  1254). 

Kamera  far  Dreifarbenaufnahmen  Don  3ahn  5n<H 
Chenhall  (Patent  Hr.  22510,  1906). 

Diese  Kamera  ist  derartig  eingerichtet,  da^  eine  Anzahl 
Platten  nodieinondcr  durch  oorher  bestimmte  Zeiten  belichtet 


fig.  116. 


oerden  kdnnen.  Icde  Platte  befinde!  sich,  samt  Ihrem  färben- 
filter,  in  einem  gemdhnlidien  Plattenhalter,  melchcr  durdi  Fluten 
in  einem  scheibenartigen  Träger  geführt  tuird.  €ine  Spiralfeder 
strebt,  diesen  um  eine  Achse  im  rückmclrticicn  f  ndc  der  Kamera 
zu  drehen,  derselbe  wird  aber  durch  einen  Bolzen  und  mehrere 
6pcrrhaken  festgehalten,  mittels  eines  5tiftes  wird  dieser 
Balzen  oon  einer  durch  ein  Uhrmerk  betriebenen  Hebedaumen- 
melle periodisch  fai  ßecoegung  geseht  und  dadurch  die  Scheibe 
fircigelassen.  Den  Std^en  bei  der  Hemmung  der  Scheibe  mird 
durdi  eine  Bremsoorrichtung  begegnet.  fOr  |ede  Platte  ist  ein 
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Daumen  aal  genannter  Welle  uorhanden.  Diese  Daumen  können 
cnfsprcdicnd  dnoestcllt  Dcrdcn,  um  di«  CxposittoMztttcn  zu 
regeln,  Dcnnittclsf  Hebeln  und  Drückern  sel3en  sie  die  Verschlüsse 
in  Tätigkeit,  die  nadieliMnder  in  dem  ITla^e,  als  die  Platten 
zur  6xposition  gelangen,  freigegeben  mcrdcn. 

Kamera  für  Drei farbenphotographie  uon  Otto  Bauer 
in  ITlagdcburg  [D.  R.  P.  Rr.  178785  Dom  6.  Dezember  1905] 
(»Phot.  Chronik"  1907,  5.  525). 

Die  Kamera  enttidit  oier  pwamidenfdrmigeKdumee  (fig.  1 16), 
oon  denen  einer  mit  der  ITlattscheibe  zur  €insfc11ünc]  cb- 
gesdilossen  ist»  die  anderen  durch  die  photograpliisdien  Platten 


fi0.  117. 


in  den  zugehörigen  Kassetten.  6in  Objektiotubus  a,  melcher  um 
seine  Rch^c  drehbar  ist,  enthält  einen  Spieiicl  h,  der  dos  £idlt 
nacheinander  in  jene  uier  Räume  ahniliiteii  gestattet. 

Kamera  für  Preif arbenpliot oi^i  a phie  oon  Camilla 
Hüchet  in  Paris  [D.  R.  P.  Flr.  178999' uom  21.  Oktober  1905] 
(.Phoi  Chronik«  1907  ,  5.  325). 

Diese  Kamera  gestattet,  drei  irionochromnegafioe  gleich- 
zeitig aufzunehmen.  €in  undurchsichtiger  Spiegel  m  (fig.  1 1 7), 
dessen  fläche  kleiner  ist,  als  der  Querschnitt  des  vStrahlcnkepcls 
zwischen  Vorder-  und  Hinterünse  des  Objektines,  lenkt  den 
zentralen  Teil  dieses  Strahlcnkegels  durch  eine  ziueite  seitliche 
Hinterlinse  d  nach  e  ab.  Der  um  den  Spiegel  m  herumgehende 
Teil  des  Strahlenkegels  tritt  einesteils  durch  den  durchldssigen 
Spiegel  a  nach  /hindurch»  und  mird  andemteiU  nach  g  reflektiert. 
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f0rt«diritte  und  lleucninaen  auf  dem  Gebiete  der 

SttreosRoplc. 

Von  Jnc).  Dr.  Theodor  Dokuli), 
DdjunM  an  der  k.  k*  Technischen  Hochschule  in  UTicn. 

Auf  die  2ohlreichcn  und  nichtigen  Veroolikomninungen  und 

flusgestoitungcn  iK^tü^t,  mdchc  die  Theorie  des  beidäugigen 
Sehens  und  insbesondere  der  stereo5ihnpi.schcn  ParstellunflS-' 
methode  in  den  letzten  lohrcn  durch  ziclbcuHifitc  und  bedeutende 
forscher  ouf  diesem  üebicte  erfuhr,  iDurden  auch  m  dem  oer- 
gangenen  Jahre  eine  Reihe  bemerkenswerter  Reuerungcn  auf 
dem  Oebiete  der  Proxis  der  Stereoshopie  geschaffen  und  manche 
neue  Öc5icht5pi]nktc  für  die  Herstellung  und  die  Petrachtunci 
stereö.skkipi.sclier  Bilder  erschlossen.  Die  Wiehtuikeif ,  lueU-hc 
die  Stcrcüskopie  soa)ohl  für  die  uerschiedencn  Wisscnschatten, 
als  auch  für  das  praktische  Ceben  im  allgemeinen  besi^t,  recht- 
fertigt  dos  Bestreben  der  interessierten  Kreise,  diese  Darstellungs- 
methnde  zu  oerbreiten  und  die  richtige  Herstellung  und  Be- 
trachtung stereo?^knpischer  Bilder  möglichst  zu  nereinftichen 
beza),  für  die  praktische  Durchführung  der  methode  Instrumente 
in  den  Handel  zu  bringen,  die  einerseits  den  theoretischen 
Forderungen  mdgltchst  Genüge  leisten  und  anderseits  einer 
ollgemeinen  Verbreitung  fähig  sind,  nachstehend  sei  über  die 
allgemeinen  und  theoretischen  frörterungen,  denen  mir  in  der 
fachhterütur  des  ncrgangenen  Jahres  begegnen,  somie  über  die 
instrumenteilen  fleuerungen  und  die  Rusgestaltungen  der  stereo- 
skopischen Apparate  referiert. 

€ine  sehr  abersichtliche  und  erschöpfende  Darstellung  der 
Cntmicfclung  der  Stereoskopie  gibt  Dr.  ITlorit]  oon  Rohr  in 
seinem  neuesten  Werke:  ^Die  binokularen  Instrumente".  Der 
Autor  behandelt  in  diesem  Werke  in  einoehender  Weise  zunnJist 
den  thcüicti6üien  Teil  des  einäugigen  und  beidäugigen  öehens 
und  geht  dann  auf  die  historische  Cntmicklung  der  fllethoden 
und  Instrumente,  melche  im  Taufe  der  Zeit  für  dos  indirekte, 
körperliche  Sehen  konstruiert  murden,  ein.  mit  dem  Doppel- 
fernrohr  bepinnend,  melches  lohann  £ipperhey  im  jRnlang 
des  17.  Jahrhunderts  konstruierte,  gibt  Dr.  uon  Rohr  einen 
klaren  Ueberblick  Aber  eine  grof^e  Bnzohl  oon  histrumenten, 
vekhe  seit  dieser  Zeit  für  den  oben  genannten  Zmeck  erdacht 
iDurden,  und  erläutert  seine  diesbezüglichen  Ausführungen  durch 
zohlreiihe  Figuren,  coelche  fast  alle  beschriebenen  Instrumente 
darsteilen  und  aus  denen  die  sukzessiue  Ausgestoitung  der 
binokularen  Inshrumente  zu  ersehen  ist.  Das  Werk  ist  fOr  die 
Stereoskopie,  abgesehen  oon  dem  historischen  Interesse,  auch 
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deshalb  wm  großem  Werte,  da  es  den  forsdier  in  seinen 
Arbeiten  mesentlicn  zu  unterstfi^en  oermag. 

5 ehr  bemerkenswerte  und  coidtfige  theoretische  Erörterungen 
oon  m  fludra  sind  im  „Bulletin  de  la  Socicte  dauphinoisc  des 
amateurs  photoprophcs"  ncröff entlicht.  Dieselben  beziehen  sich 
insbesondere  auf  die  stcitoskopische  Aufnahme  i\leiner  Oegen- 
stände,  welche  man  aus  irgend  einem  Grunde  so  aufzunehmen 
gezmiingen  ist,  da^  die  €ntfernung  der  Obietctiue  oon  dem  auf- 
zunelmienden  Gegenstände  oon  der  Entfernung ,  aus  tnelcher 
man  diese  öegenstcfnde  gecDöhnlich  zu  betrachten  pflegt,  oer- 
schieden  ist.  Der  cicnannte  Autor  leitet  auf  Grund  der  oon  ihm 
gegebenen  Definition  für  das  ITla^  der  Plastik  die  Beziehung 
zwischen  dem  Augenabstande  des  Beobachters,  dem  Objektiu- 
abstände  der  oermendeten  Kamera,  der  Cntfcmung.  aus  mekher 
die  aufgenommenen  Gegenstände  gemdhnlicti  freidugig  beobaditet 
werden,  und  der  Entfernung,  aus  weldier  ihre  stereoskopische 
Aufnahme  erfolgen  soll,  ob,  und  zieht  aus  seinen  theoretischen 
Betrachtungen  lehrreiche  und  interessante  Schluf^foU-jerungen. 
Bezeichnet  tv  die  Pupillendistanz  des  Beobachters,  D  die  für  die 
reelle  Betrachtung  der  Gegenstände  in  Betracht  kommende 
Distanz,  ä  die  Cntfemun^  der  stereoskopischen  Obiektioe  oon 
dem  aufzunehmenden  Objekte,  so  erhtftt  man  noch  Audra  den 
Abstand  v,  welchen  die  Objektioe  ooneinander  hoben  mOssen, 
aus  der  Okidiung 

und  zwar  geben  die  mit  diesem  Objektioobstonde  hergestellten 
Bilder  bei  der  Betrachtung  im  Stereoskop  die  wahre  Grd^e  und 
die  natürliche  Plastik  der  dargestellten  Objekte.  ?ür  die  wissen- 
schaftliche, stereoskopischc  Aufnahme  oon  Prapuruten,  Organismen 
und  Gegenständen  sind  die  Ausführungen  Audros  uon  großem 
Wert,  da  sie  die  richtige  Wiedergabe  der  dargestellten  Objekte 
ermdglichen. 

Dieselbe  Aufgabe  behandelt  W.  Schmidt  in  Berlin  in  der 
,Phot.  Chronik"  und  „Allgem.  Phot.-Ztg."  1907,  Ar.  70  u.  72, 
Die  Abhondlunfi  hat  den  Titel:  „Stereoskopie  in  natürlicher 
Ord^e*  und  bcluiiidelt  die  allgemeinen  Beziehungen  zwischen 
der  Brennweite  und  dem  Abstände  der  Aulnahmcobjektioe,  der 
Brennweite  und  Entfernung  der  Betrachtungsiinsen,  der  Gegen- 
Stands-  und  Bilda>eite  bei  der  Aufnahme  und  bei  der  stereo- 
skopischen Betrachtung  und  der  durch  das  stereoskopischc 
Kombinotinn^hild  henTirktcn  sc^cinbriren  VvM^]i  öf5cninn  dc.<>  dnr- 

äestellten  ücgcnstundes.  fluf  ürund  dieser  Beziehungen  gibt 
er  genannte  Autor  die  £dsung  der  für  die  Stereoskopie  be- 
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deutungsDoüen  Huf  gäbe,  einen  G^qcnstand  so  aufzunehmen, 
da^  dos  stereoskopische  Kombinationsbild  bei  Vera>endung 
dnes  gonz  besKmmtcn  Bctraditungsopparalcs  in  derselben  Ord^e 
iiMhrgenommen  mird,  in  der  sidi  der  Kflrpcr  bei  gflnstigster 

Betrochtung  mit  bloßem  normolen  Auge  zeigt,  d.  h.,  do^  der 

Körper  durch  die  Vermittlung  der  beiden  photogrophi-schen 
Halbbilder  „natürlich  gro^"  erscheint.  Sehr  übersichtliche  und 
leicht  oerständliche  Tabellen,  mekhe  in  die  genannte  Rbhandlung 
aufgenommen  sind,  erleichtern  cuesentlich  die  Vercuertung  der 
durdi  die  Theorie  gegebenen  Gnindstf^e  in  der  Praxis  der 
Stereosltopie. 

finer  prioaten  Ulitteilung  des  roissenschaftlichen  ITlitarbeiters 
des  Zei^roerkes,  Or.  W.  Scheffer,  uerdankt  der  Rutor  des  oor- 
liegenden  Referates  die  Kenntnis  einer  für  die  Praxis  nichtigen 
Transformation  der  uon  dem  genannten  Herrn  in  diesem  ,3ahr- 
budie"  fflr  1907,  5.  72,  ocrdffentlicliten  Begehungen  zmisdien 
dem  mittenobstiinde  x  der  Blldpunkte  ouf  der  lHattsdielbe,  der 
Pupillendistanz  ?4  des  Beobochters  und  den  Brennmeiten /und« 
der  flufnahmeobjektioe  und  der  Stercoskoplinsen.  Durch  Um- 
formung der  diesbezüglichen  formeln  ergibt  sich  nämlich  die 
einfache  Gleichung 

s  * 

bei  deren  VercDcndunci  man  imstande  ist,  üollkommen  richtige 
Stercoskopbilder  tur  ein  Dorlieqendes  Stereoskop  onzufertiqen 
und  aus  otelcher  man  alle  ^ür  die  praktische  Rusiühiung  uoa 
5tereoskopbildem  noHoendigen  Schlösse  in  einfacher  und  be* 
quemer  weise  ziehen  honn. 

Als  €rsa4  fOr  die  Betrachtung  za>eier  stereoskopisdicr  Halb- 
bilder durch  .einen  entsprechend  konstruierten  behrachhings* 

apparat  empfiehlt  Waldemar  oon  Wasieleruski  in  „The 
Bmoteur  Photographer"  ]Q07,  5.  338,  die  Betrachtung  klarer  und 
schorfer,  einfacher  Bildet  mit  einem  Huqe.  Bei  einiger  Uebung 
und  Praxis  erhalt  man  nach  dem  Urteile  des  genannten  Hutors, 
durch  diese  Betrachtungsweise  eine  klare  Vorstellung  oon  den  rdum* 
liehen  Hogeoerhfiltnissen  der  Objektsteile,  und  zmor  mird  diese 
methode  um  so  erfolgreicher,  je  stärker  die  Kontraste  zwischen 
Cicht  und  Schatten  auf  dem  betrnrhtftcn  Photogrommc  sind. 
Wasieleinski  erklört  den  körperlichen  Umdruck  des  einäugig 
betrachteten,  photographischen  Bildes  durch  die  Gea)ohnheit  und 
die  €rfahrung  des  menschen  im  Sehen,  aieldies  ihn  in  den 
5tand  se^t,  aus  den  gegenseitigen  Ordnen*  und  Beleuchtungs- 
oerhdltnissen  einen  Schluß  auf  die  räumliche  Togerung  der 
einzelnen  Teile  zu  ziehen.  Aus  diesem  Grunde  ist  die  ermdhnte 
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mcthodc  nach  Wa siel (GDski  insbesondere ffir die Pfiotographicn 

architektonischer  Objel^te  zu  empfehlen. 

Jn  „The  Photographic  Journal"  1907,  5.  358,  befindet  sich 
ein  kurzer  Rrtikel  oon  C.  Melborn e  Piper,  in  coelchem  derselbe 
die  bedeutenden  Verdienste  Dr. Well s  nni  die  Theorie  des 
stereosliopisdien  Sehens  heroorhebt  und  auf  seine  ffir  diese 
Theorie  grundlegenden  Versuche  hintrcist,  die  schon  aus  dem 
Jahre  1792  stammen.  Dr.  U?ells  stellte  den  örundsat3  auf,  da^ 
die  scheinbare  Entfernung  eines  mit  beiden  Augen  gesehenen 
Punictes  nicht  oon  der  Cnffemung  des  Schnittpunktes  der 
optischen  Achsen  der  beiden  Augen  oon  diesen  abhängig  ist, 
sondern  durch  andere  Umstände  bedingt  roird,  mährend  nach 
Welborne  Piper  andere  Autoren  den  betrachteten  Punkt  in 
den  Schnittpunkt  dieser  Augenachsen  oerlegten.  Daf3  die  Theorie 
Dr.  W  e  1 1  s  tx»llsf dndig  richtig 
Ist,  ist  eine  allgemein  be- 
liannte  Tatsache,  und  der  Hin- 


fig.  IIS. 


fi0.  u4. 


weis  Welborne  Pipers  auf  ihre  Richtigkeit  märe  eigentlich 
unnötig,  doch  ist  die  Anführung  der  genannten  Abhandlung  des- 
halb oon  Interesse,  da  sie  zeigt,  mie  sehr  die  Theorie  des  stereo- 
skopischen Sehens  noch  heutzutage  mi^ocrstanden  coird  und  zu 
reichen  Irrtümern  diese  mi^oerstandene  Theorie  Anla%  geben 
kann. 

Unter  den  Ileuerungen,  cuelche  den  Bau  der  stereoskopischen 
Aufnahmeapparate  betreffen,  ist  zunächst  eine  infolge  ihres 

kleinen  Volumens  und  ihres  geringen  Gemichtes  ffir  Touristen 

sehr  empfehlensmerte  Stereoskopkamera  zu  erroähnen,  melche 
oon  Krügen  er  unter  dem  Hamen  „Plostoskop"  in  den  Handel 
gebracht  murde  und  in  der  ^ig.  IIS  in  zusammengelegtem,  in 
^g.  119  dagegen  in  gedffnetem  Zustande  dargestellt  ist.  Der 

Apparat,  melcher  mit  zroei  identischen  Simple.x- Anastigmoten, 
sechs  mctnilkassetten  und  rPattscheibe  ausgestattet  ist,  hat  dos 
Plattenformnt  45  X  107  mm  und  in  zusammengeleimtem  Zustande 
die  Dimensionen  2,5  X  5,8  X  12,8  cm,  sotuie  ein  üemicht  oon 
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h\o^  >20  Die  Kamera  selbst  ist  qnnz  aus  motali  hvT (gestellt 
und  mit  6üij[iank'iicr  überzogen,  so  datj  sie  auch  als  Dolikommen 
iDidcrstandsfdhig  biegen  annosphdrisdi«  und  ander«  dunere 
CinflOuc  bezeichnet  loerden  kann.    Zu  dieser  Knmera  nrird 

ferner  non  der  oben  ermähnten  ?irma  ein  eigenes,  allseitig  ge- 
schlossenes Stereoskop  nngefertifit,  bei  dessen  Vertuenduncj  dos 
stereoskopischc  Kombinationsbild  la  nuturiuahrer  Plastik  erscheint. 

für  die  oon  £eon  Pigeon  in  Paris  oorgeschlagene  ße- 
fraditungsioeise  grof{er  Stereoskopbildcr  (tiehe  dieses  »Jahrbudi" 

fDr  1906)  tr)urdk:n  eine  Reihe  Zweckdienlicher  Hufnahmeapparate 

hcrqcsteilt  bczm.  Illethoden  angegeben,  meiche  für  die  Herstellung 
der  nach  diesem  Vorschlag«  2U  betrachtenden  Bilder  geeignet 
sind.  Als  hiertier  ge- 
hdriger  Speziolapparat 
ist  die  in  der  ^ig.  120 
5  ch  r  m  a  t  i  s  cl  1  d  a  r  (i  c  s  t  e  1 1 1  e 
Kamera  oon  Pigeon 
2U    bezeichnen.  Oie- 


fl0. 120. 


»fl.  121. 


selbe  besi^t  zwei  identische  Objcktine  und  enthält  im  Jnnern 
einen  unter  43  Grad  gegen  die  /ichse  des  einen  Objektioes  ge- 
neigten Spiegel,  durch  a>e1chen  die  das  eine  Bild  erzeugenden 
richtstrahlen  im  rechten  Winliel  abgelenkt  werden,  oiodurch  die 
für  die  mcthüde  Piiicon.^  notwendige  Vertausch unq  der  Bild- 
seiten des  einen  ßikles  beinnkt  mird,  Pic  beiden  Halbbikier 
entstehen  aut  zcuei  getrennten,  zueinander  normai  stehenden 
Platten,  und  es  muq  bei  der  Hufnahme  auf  den  durch  die 
Reflexion  der  Lichtstrahlen  bemirliten  Hichtuerlust,  melcher  etroa 
10  Prozent  beträ\it.  Rikk-sicht  genommen  merdcn.  fluch  mit  zmei 
getrennten  photographischen  Apparaten  kann  in  einfacher  Weise 
die  Erzeugung  der  für  die  erwähnte  illethode  brauchbaren 
Bilder  erfolgen,  menn  mon  die  aus  der  fig.  121  ersichtliche  An- 
ordnung der  beiden  Kameras  H  und  B  »dhlt.  Der  Kamera  B 
»ird  ein  ebener  Spiegel  oorgescholtet,  uielcher  ebenso  n>ie  frQher 
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die  Vcrtüu.schunö  d^r  beiden  Bildseiten  hcroorruft.    Die  beiden 

{)hatoüfaphischen  Apparate  können,  tDie  aus  der  figur  ersichtlich 
sf,  dne  aanz  beliebige  Grd^e  haben,  so  do^  ObiektlDC  mit 
ord^eren  ßrenncDeiten  veroDendet  und  die  dadurch  «rhaltmn 
Dildn  mit  freien  Augen  richtig  betrachtet  roerden  können.  ?Qr 
die  ßetrachtunfl  von  Pildcrn,  ceelche  mit  den  beschriebenen 
Apparaten  oder  Apparat -Hnordnungen  hergestellt  tDurdcn ,  hat 
die  $irma  Roux,  Farchet  &  Co.  in  Dijon  ein  durch  den  Hamen 
»Dixio"  charakterisiertes  Stereoskop  angetertigt,  dessen  €in- 
riditung  oollk0minen  dem  oon  Pigcon  gemachten  Vorschlage 
entspricht.  Der  Vorteil  dieses  Stereoskopen  besteht  insbesondere 
darin,  daf]  man  damit  Bilder  jedes  Formates  betrachten  kann, 
und  da^  infolge  der  freidugigen  Betrachtung  dieser  ßilder  die 
bei  den  gerorHinlichen  finsenstereoskopen  auftretenden  Uebel- 
stände,  Verzerrungen  am  Rande  der  Biider  und  störende  sekundäre 
Spekhren,  oermieden  sind. 

Die  tterstellung  oon  zcoei  stereositopischen  Halbbildern 
kann  mit  einem  einzigen  Objektioe  bekanntlich  dadurch  erfolgen, 
da^  Dor  dem  Objektioe  des  Apparates  ein  Spiegclsystem  an- 
gebracht (Dird,  loelches  die  Wirkungsmeise  des  Objektiues  so 
oerdndert,  datj  es  zroei  in  dem  Abstände  der  Rugenbreite  be- 
findliche Objektioe  erseht.  €ine  Erfindung  oon  Karl  tenke  in 
Berlin  (D.  R.  P.  ilr.  18648^  oom  5.  mdrz  1905)  beschdftigt  sich 
nun  mit  der  Anbringung  oon  marken,  Rasten,  Anschlägen  und 
dergl.,  melche  für  gegebene  Kameratypen  die  erforderliche  richtige 
£age  der  Spiegel  auf  Grund  des  Winkels,  welchen  die  Spiegel 
untereinander  einschlief^en,  des  Winkels,  welchen  das  Spiegel- 
system  mit  der  übiektiuadise  bildet,  soiuie  der  Abstünde  der 
Spiegel  untereinander  und  oon  dem  Objektioe  festlegt.  Die 
genannte  €rfindun^  bezieht  sich  insbesondere  auf  die  richtige 
€instellung  des  Spiegels^ystems  ohne  irgend  melche  oorher  aus- 
zuführende Beobachtung. 

6ine  Vorrichtung,  welche  ebenfalls  mit  Hilfe  eines  Spiegels 
die  Crzeugung  der  beiden  stereoskopischen  halbbilder  mit  einem 
einzigen  Objektiu  bezoaeckt,  ist  unter  den  Patentnachrichten  des 
•Brit.  3oum.  of.  Phot**  1907,  S«  504,  beschrieben.  Bei  dieser 
Vorrichtung  befindet  sich  oor  dem  Kanui  aobjektio  ein  ebener 
Spiegel,  der  sich  um  eine  auf  der  optischen  Achse  des  Objektioes 
normal  stehende  Oerade  drehen  !äf3t.  Ist  die  €bene  des  Spiegels 
gegen  die  Achse  des  Objektives  unter  einem  Winkel  non  45  örad 
geneigt,  so  entsteht  infolge  der  Reflexion  der  £ichtstrahien  an 
dem  Spiegel  oon  einem  seita>drts  oon  der  Kamera  gelegenen 
Gegenstände  ein  Bild  in  der  nutte  der  ITIattschelbe,  indem  ein 
horizontaler,  senkrecht  auf  die  optische  Hchse  des  Objektioes 
einfallender  Cichtstrahl  durch  den  Spiegel  in  die  Richtung  dieser 
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flch5f  <ib(ic!(»nkt  wird.  Ist  der  neigungscoinkc!  des  Spiegels 
gegen  die  optische  fuchse  des  Objektioes  grofjtT  oder  kleiner 
als  45  Orad,  6ü  ^ntäteht  daä  ßild  des  Gegenstandes  entweder 
auf  der  linken  oder  rechten  Hdlfte  der  Platte,  und  man  kann 
daher  die  beiden  stereoskopischen  Halbbilder  nacheinonder  er- 
zeugen, indem  man  dem  Spiegel  zweierlei  verschiedene,  qegen 
seine  normnl.sfcUung  symmetrische  tagen  gibt.  Die  Vorrichturig 
GDird  hcrgestelit  Don  der  Bug -Gesellschaft  in  Berlin  und  uon 
Oustao  ßarnadi  In  Oral-tlditerfelde  in  Deutschland. 

Die  Optische  Werkstdtte  oon  Carl  Zei^  in  3ena  stellte 
nach  den  Angaben  ihres  aut  dem  öebiete  der  Sfercoskopie  oer 
dienten  ITlitarbeiters  Dr.  W.  Scheffer  eine  neue  .Vorrichtung  an 
ihrer  Stereo- Palmas kamera  her,  coelche  den  ObjektiDabstond 
mit  der  Vergrößerung  des  Balgauszuges  automatisch  oerMelnert 
und  melche  sich  daher  für  die  Rnfertigung  stereoskopischer 
Bilder  nach  den  üon  Dr.  W.  Sehet f er  angegebenen  theoretischen 
Crundsät5en  ganz  oorzüglich  eignet.  Die  Beschreibung  dieser 
Vorrichtung  ist  in  diesem  Jahrbuch*  (siehe  .Hachtrag'')  oon 
ihrem  Schopfer  seihst  gegeben  und  durch  die  entsprechenden  Hb» 
bildungen  erläutert.  Die  mit  der  neuen  Vorrichtung  hergestellten 
Stcreoskopbilder  frei  lebender  Insekten,  welche  der  Verfasser 
dieses  Referates  zu  .sehen  üelci]cnhcit  hatte,  ergeben  bei  der 
ßetrachtuna  im  Stereoskop  eine  dui^crst  natürliche  Plastik  und 
zeichnen  sich  durch  ganz  besondere  notunoohrheit  hi  beiug 
auf  Ordl^e  und  ^rm  der  dargestellten  Insekten  aus. 

6in  Instrumcntcirium  für  die  stcrcoskopischc  nufnahme  oon 
mikroskopischen  übiektcii  und  Präparaten  ojird  oon  der  Optischen 
Werkstätte  oon  Otto  Himmler  in  Berlin  hergestellt.  Die  Komera, 
loelche  mit  einem  sehr  bedeutenden  Auszuge  und  mit  Objektioen, 
deren  Brenna)eiten  40  bis  80  mm  beträgt,  ausgestattet  ist,  mird 
beim  Gebrauch  so  gestellt,  da^  ihre  optische  Hchse  eine  oertikalc 
Cage  einnimmt,  mdhrcnd  der  aufzunehmende  Gegenstand  unter- 
halb des  Kameraobjektioes  auf  eine  Wippe  gelegt  wird.  Die- 
selbe ist  eine  schaukelartige  Vorrichtung,  die  jede  ihr  gegebene 
neigung  oon  selbst  beibehdlt.  Die  Aufnahmen  der  beiden  Kalb- 
bilder werden  nacheinander  gemacht,  und  zwar  roird  die  Wippe 
zujisrhcn  den  beiden  Aufnahmen  um  einen  Winke!  ncm  etmo 
6  Grad  üerstellt,  iDodurch  man  den  die  Plastik  des  Kombinations- 
bildes  bea>irkenden  Unterschied  in  der  Perspektiue  der  »beiden 
BHder  erhdlt.  Der  Gegenstand  hat  oon  dem  Objektlo  der  Kamera 
eine  Cntfemung,  deren  Wert  grdf^er  als  die  einfache,  aber  kleiner 
als  die  doppelte  Objektiobrennajeite  ist,  n-'odurch  man  oergrolierte 
Bilder  erholt,  in  denen  die  Details  der  auf^^enomiiiencn  Objekte 
bei  der  stereoskopischen  Betrachtung  mit  öchurie  erkannt  u)erden 
kdnnen.   Infolge  der  Vergrößerung  dieser  Bilder  müssen  die 
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aufzunehmenden  Gegenstände  gut  beleuchtet  sein,  mas  am 
besten  mit  tiilfc  eines  hängenden  Ruerbrenners  geschieht,  oiobci 
man  stibstoerstdndlidi  zur  Venncidung  stdrender  Reflexe  hinter- 

gossene  Platten  oertDenden  mu^. 

^ür  die  Aufnahme  stereoskopischcr  Röntgenbilder  iDurdc 
der  firma  Rci niqcr,  Oebbcrt  &  Schall  in  €rlangen  eine  neue 
Vorrichtung  mit  trichterförmig  ermeitertem  Kompressionsrohre 
und  gegen  dieses  oerschiebborer  Röntgenröhre  gese^lich  ge- 
schürt (D.  R.  0.  m.  nr.  S10837).  fig.  122  zeiat  diese  Vorrktifung. 
Dieselbe  besteht  aus  dem  trichterförmigen  Cehduse  a,  mekhes 
derart  gestaltet  ist,  da^  der  kleinere  Durchmesser  seiner  der 
Röntgenröhre  </  zugekehrten  Oeffnung  dem  Durchmesser  des 
Druckringes  h  entspricht,  mährend  diese  Oeffnung  in  der  dazu 
senkrechten  Richtung  erheblich  größer  ist.    Die  Röntgenröhre 


flg.  12^.  flg.  12S. 

ruht  auf  einem  mit  der  Blendendffnung  e  ausgestatteten  Trffger  e, 

roelcher  in  der  Richtung/^  in  einem  Schlitten  uerschiebbar  ist. 
Die  Vorrichtung  dient  dazu,  die  Cichtquclle  zcuischen  den  Ruf- 
nahmen der  beiden  Halbbilder  um  eine  der  Pupillendistanz 
entsprechende  Strecke  oerschieben  zu  können,  roodurch  man  in 
den  Halbbildern  die  den  beiden  Rügen  zugeordneten  Perspektioen 
erhdit.  Die  stridillerten  Clnien  der  figur  zeigen  die  Strahlen- 
bflndel  an,  melche  zur  Crzeugung  der  beiden  Halbbilder  oer- 
mendet  merden. 

6ine  sehr  interessante  und  zroeckdienliche  Reuerung  kon- 
struierte die  Fabrik  photographischer  Rpparate  oon  R.  Hüttig 
&  Sohn  in  Dresden.  €s  ist  dies  ein  Stereoskop-Objektio- 
oerschlu^  mit  einer  durch  ein  Zahngetriebe  betätigten  Blenden- 
oersteilung (D.  R.  0.  m.  nr.  294853),  mekhe  in  der  flg.  123  dor- 
|[estellt  ist.  Die  beiden  die  ßlendenoerstellung  bewirkenden 
Ringe  merden  durch  zroei  gleiche  Zahnräder  angetrieben,  in  die 
gleichzeitig  ein  drittes  Zahnrad  eingreift,  das  die  mit  der  Bc- 
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Zeichnung  der  Plcndcndurchmcsscr  oeischcnc  »Stell schcibc  trägt. 
Duich  die^e  einlache  und  öinnicidic  VütiichtLiru]  luird  der  oft 
iDahmchnibore  und  dkSfcreoskopbildcr  nachteilig  beeinflussende 
Ucbelstond  dner  ungleichen  Rbblendung  der  beiden  Objektioe 
eliminiert,  und  man  erhält  bei  seinem  Gebrauch  zuoerlässig 
ein  stereoslio|[)isches  DeciatiD,  dessen  beide  Teile  gleiche  Dichte 
und  gleiche  Güte  besitzen. 

€in€  Reihe  beachtensiucrter  Vorschläoe  sind  a>eiter  auf  dem 
Gebiete  der  Herstellung  stereoskopischer  Positioe  zu  oerzeichnen. 

Ais  selir  loirkungsDOll  mird  fflr  Stereositopbilder  in  der 
»Phot.  Ind."  1907,  S.  1165,  die  Verioendung  der  flutochromie 
empfohlen,  und  iivciv  uvrd  au  dic?^cr  Steile  insbesondere  auf 
die  llaturiDührlKit  der  Kombinationsbildcr  hinqeroiesen,  ipelche 
man  durch  Kombrnation  zweier  Halbbilder  erhalt,  non  ruckhcn 
das  eme  tichtig  belichtet,  das  andere  dagegen  uberexponicrt  isL 
Do  die  flutochromplofte  bei  richtiger  Belichtung  die  färben  ge* 
sdftigter,  bei  Ueberexposition  hingegen  die  feineren  ?arben- 
unlerschiede  reiner  wiedergibt,  erhält  man  durdi  die  Verbindung 
zweier  nach  den  angegebenen  örundsätjen  hergestellter  Hn!b- 
bilder  ein  Kombinationsbild,  in  rrelchem  die  "iorbertschaiankungen 
besser  ausgedrückt  und  die  Töne  der  Sarben  tiotjdem  in  ooller 
Sättigung  dargestellt  sind,  so  da^  die  Butochromie  als  sehr 
bedeutungsDoll  für  die  stereositopische  Darstellung  farbiger 
Objekte  bezeichnet  coerden  kann. 

Ruch  5^rtur  Payne  hebt  die  nnindernolle  Wik-'dcrt-jabe  der 
Stimmungen  und  der  CuftperspcKtioe,  ujelche  man  durch  die 
flutnchromplatten  erhält,  hcroor  und  empfiehlt  die  Vermendunq 
dieser  Platten  uut  das  ojarniste.  Uach  seinem  Urteil  befriedigen 

solche  auf  Autochromplatten  hergestellte  Stereoskopbilder  derart, 
dal)  man  nach  einmaliger  gelungener  Probe  auf  keinen  foll 
mehr  zu  den  alten  Stereoskopen  in  5cha)arz  zurückkehrt.  Die 

Transparenz  des  AX'assers,  somic  Rebel-  und  Dunsteffekte  lassen 
sich  mit  den  flutochromplatten  in  bisher  ganz  unerreichter  Weise 
darstellen,  und  autjerdrjn  kann  man  solche  Stereosi^opbilder, 
wenn  man  statt  der  matten  Deckaläser  blankes  Glas  benu^t, 
für  Projektionen  Denkenden,  die  ebenfalls  in  ganz  besonderer 
Weise  befriedigen. 

Vorschläge,  roekhc  das  Verfouschcn  der  stercnshopischen 
Halbbilder  zu  uermeiden  trachten,  machte  H.  irickc  in  der 
„Zeitschr.  für  missenschnfti,  Phot."  !Q07.  S.  205.  Der  erste 
dieser  Vorschlage  geht  dahin,  die  zur  Betiachtuna  stereoskopischer 
Posifioe  dienenden  Apparate  anstatt  mit  geiDdhnlichen  Okularen, 
mit  solchen  Cinsensystemen  auszustatten,  melche  oon  den  be- 
trachteten Positioen  oerkehrte  Bilder  ergeben.  In  diesem  falle 
ist  es  dann  nur  notvendig,  die  oon  den  stereoskopischen 
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Pcgatinen  direkt  crhalti  ncn  f\opicn  in  norkchi  tcr  oder  gestürzter 
£age  in  das  Stereoskop  cinzuiulircn,  und  es  findet  dann  duccti 
das  tinsensystcm  di«  flufrichtung  der  bezüglidi  ihrer  rekrfiocn 
Tage  richtig  qolog orten  Halbbilder  Statt  Zur  BetradituHg  wären 
in  diesem  \allc  sdimache  mikroskope  zu  oeravenden.  Als 
zoiciti?  rriethodc  empfiehlt  fricke  die  finschaltunq  oon  Spiegeln 
oder  Prismen  in  den  Strahleniiang  der  stereoskopischen  Knmerti. 
CDodurdi  schon  bei  der  Hersteilung  der  Degatioe  die  notmcndige 
»ßildumkchrung*  bemirkt  oiird.  Während  der  erste  Vorschlag 
reclit  empfetilensmert  ist  und  (|ea>i^  die  ßeaditung  der  aus- 
übenden Stereoskopiker  oerdient,  ist  die  Venuendung  oon 
Spiegeln  oder  Prismen,  melrhe  den  Pnii  der  stcrcoskopischcn 
Apparate  mesenthch  komplizieren,  deshalb  nicht  7u  empfehlen, 
loeil  durch  diese  in  den  richtstrohlengan^]  eingeschalteten  Hiifs- 
instiumente  die  iuhtstui  ke  der  Bilder  bedeutend  herabgemindert 
wird  und  bei  nidif  exaktester  Ausfahrung  audi  die  Bildsdidrfe 
stdrend  beeinflußt  merden  kann. 

Sehr  mirkungsoolle,  farbige  Stcreoskopdiapositioe  stellt 
August  fuhrmann  in  Berlin  dadurch  her,  da^  er  zroei  Glas- 
platten miteinander  oereimgt,  oon  melchen  die  eine  das  eigent- 
liche stereoskopische  Diapositiu  bildet,  mährend  die  andere  so 
präpariert  ist,  da^  sie  für  das  Bemalen  mit  den  erforderlichen 
färben  geeignet  ist  (€ngl.  Pat.  Ar.  29419  uam  Jahre  1906).  Auf 
die  farbenplatte  roerden  die  Konturen  der  Gegenstände  leicht 
flufkopiert,  und  es  ist  dadurch  mö;]Iich,  die  dargestellten  Objekte 
in  einfacher  und  leichter  Weise  mit  den  erforderlichen  Farben 
zu  bemalen.  Diese  rOethodc  erleichtert  mcscntlich  die  Herstellung 
kolorierter  Stereoskopbilder  und  ist  daher  allen  freunden  der 
5tereoskopie  als  sehr  rationell  bestens  zu  empfehlen. 

Die  Tiefensdidrfe  des  Stereoskopbildes  Icann  man  nach 
Vincent  («Phot.  Rundschau")  dodurch  ganz  besonders  erhdhen, 
da^  man  bei  der  Aufnahme  des  Bildes  das  eine  Objektio  mehr 
ouf  den  Vordergrund,  das  andere  dagegen  auf  die  entfernteren 
Partien  des  Gegenstandes  einstellt.  Bei  der  Betrachtung  dieser 
Bilder  erhält  man  ein  Kombinationsbild,  mekhes  in  allen  seinen 
Teilen  mit  absoluter  Schdrffe  erscheint»  indem  die  auf  dem  Stereo- 

?ramm  CDeniger  scharf  abgebildeten  Teile  in  den  Augen  nur  zur 
rzeugung  der  Plastik  des  Bildes  oercDcndet  merden,  rodhrend 
die  Details  schon  dadurch  scharf  mahrgenommen  oerden,  da^ 
sie  auf  einem  Halbbilde  deutUch  abciebüdet  sind. 

Unter  den  neuen,  zur  Betrachtung  stcreoskopischer  Bilder 
dienenden  Bppuraten  sind  eine  Anzahl  solcher  zu  erooähnen, 
melche  fOr  Bilder  zur  Venoendung  kommen»  die  das  gemdhnliche 
format  derselben  überschreiten.  Zunächst  erinnert  Dr.  Paul 
Krtt^  in  der  »Phot.  ind."  1907,  6.  1525,  an  einige  Konstruktion»- 
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typen,  rockhc  imn  Professor  UJo Ither  in  Hamburg  namentlich 
fui  die  Betrachtung  ^tereoskopischer  Rdntaenbildci  uorgeschlaycn 
und  oermcndct  wurden.  In  d<r  9«a»dhniidi«n,  bektfnnfen  Weise 
»irken  die  oon  Walther  angegebenen  und  durch  die  fig.  124 
und  125  dargestellten  Prismen  -  und  Spiegelstereoskope,  bei  denen 
in  der  aus  den  ^ic]urcn  ersichtlichen  Art  und  Weise  durch  stark 
brechende  Pnsnun  beza),  durch  za>ei  6piegelpaare  die  ficht- 
strahlen  oon  den  nebeneinander  befindlichen  Stercoskopbildern 
in  die  Rügen  des  Beschauers  geleitet  coerden,  so  da^  jedes 
Buge  das  mm  zugeordnete  Bild  zu  Qberblicken  oermag,  coodurdi 
ein  richtiges  Kombinationsbild  zustande  kommt.  Sehr  interessant 
15 1  die  nan  Waith  er  DO r geschlagene  Konstruktion  eines  Hinsen* 

5tei\\\skoiH\s   (fig.  126)       y  ^ 
für    Stereo.sUopbilder   '  *  ' 

ärd^eren  5oimüte6.  Bei  \  /  «.^ 

iesem  werden  durch  \       /  ;  * 

eine  Objektiolinse,  hinter  •      /  »  / 

dersich  die  beiden  Stereo-  .  '  *»  • 

skopischen  Pcsitioc  <i 
und  B.2  in  entsprechend  •  • 

geojähitem  /ibstunde  be-  ?iö-  m 

finden,  oerkleinerte,  re- 
elle Bilder  erzeugt,  diese  X  ^  •  /  ^ 


r 


t 


1 


Bilder  auf  einem  ooU- 

kämmen  diirchsichticim 

Schirme  auti]».iaiu|cn 
und  üuf  diesem  mit  einem  $ig.  124.  Sig.  126. 

Stereoskop  gea>ohnhclier 

Konstruktion  betroditef.  Da  die  Bilder  durch  die  oergrd^erte 
Struktur  des  Schirmes  stdrend  beeinflußt  werden,  empfiehlt  es 
sich,  die  durch  das  Objektio  erzeugten  reellen  Bilder  ohne 
Zroischenschaltunq  eines  solchen  Schirmes  zu  betrachten,  in 
roelchem  ^nlle  man  ein  duf]erst  plastisches  und  mirkuncisinilles 
Kombinütionsbild  erhalt.  Jn  die  Gruppe  der  für  gro^e  funnate 
bestimmten  5piegelstereoskope  gehört  dos  in  derselben  Zeitschrift 
1907,  5. 1331,  beschriebene  £ibroskop  des  Verlages  Ilec  Sinit 
in  Berlin,  welches  fig.  127  zeigt.  €s  besteht  aus  einem  Gehäuse 
ÖU5  Karton,  mclrhcs  im  Innern  die  nntmcndir.icn  Spiet]el  enthält 
und  mit  zcoei  bezüglich  ilires  flbstandes  der  mittleren  Pupillen- 
distanz  entsprechenden  Schauöffnunnen  ücrsehen  ist.  Das 
Eibroskojp,  melches  tut,  die  Getiadiluai)  oon  Stereoskopbildern 
bis  zur  Breite  oon  150  mm  oerwendbar  ist,  eignet  sich  sehr  fOr 
die  Behrachtung  oon  Stereoskopbildem  in  Zeitschriften,  Katalogen, 
Preislisten  und  dergl.,  da  es  infolge  seiner  Billigkeit  eine  große 
Verbreitung  finden  kann. 
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€in  neuer  Betrachtungsapparat  für  Stereoskopbilder,  roelcher 
die  Vorführung  einer  Serie  oon  24  stereoskopischen  Diapositiuen 
in  bestimmter  Ordnung  ermöglicht,  ojird  unter  dem  Ramen 
„minimus"  in  den  Handel  gebracht.  Der  Apparat,  roelcher  in 
fig.  128  abgebildet  ist,  ist  für  die  Betrachtung  stereoskopischer 


fi0.  127. 

Diapositioe  oom  Formate  45  X  107  mm  eingerichtet  und  kann 
mit  der  angegebenen  Anzahl  oon  Bildern  in  einfacher  Weise 
dadurch  beschickt  roerden,  daf3  nach  der  Oeffnung  des  oberen 
Deckels  ein  mit  Ruten  oersehenes  Kästchen,  ojelches  die  Bilder 
in  der  gewünschten  Reihenfolge  enthält,  auf  den  Apparat  auf- 

gese^t  ojird,  n^odurch  die  Bilder 
unmittelbar  in  dos  Stereoskop 
hineingleiten.  Die  Betrachtung  der 
Bilder  kann  beliebig  oft  erfolgen, 
ohne  daf3  dadurch  die  ursprünglich 
gewählte  Reihenfolge  derselben  ge- 
stört iDird.  Der  Apparat  ist  natür- 
lich soojohl  für  die  Pupillendistonz, 
als  auch  für  deutliche  Sehroeite 
des  Beobachters  einstellbar  und 
ist  in  Anbetracht  seiner  Ceistungs- 
föhigkeit  bestens  zu  empfehlen. 

Bezüglich  des  Anwendungs- 
gebietes   der  Stereoskopie  sind 
*5fl- 128.  einige  ganz  bemerkensa)erte  Vor- 

schläge zu  erwähnen,  welche 
hauptsächlich  darauf  hinzielen,  die  Erkenntnis  der  räumlichen 
Verteilung  der  Gegenstände  zu  fördern  und  die  Stereoskopie  für 
messungszwecke  in  Anwendung  zu  bringen. 

€ine  solche,  sehr  interessante  und  für  die  oerschiedenen 
Gebiete  der  Wissenschaften  sehr  instruktioe  Verwendung  der 
Stereoskopie  zeigte  Bucky  in  der  „Zeitschr.  f.  wissensch.  Phot." 
(1907,  Hefts,  S.  141).    Um  nämlich  die  gegenseitige  Lagerung 
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einzelner,  undiircti5ichfincr,  einander  teilweise  oerdeckender  Be- 
standteile ir^qend  eines  Orgnni-smus  oder  eines  mechanismus  dem 
BesctiQuer  eines  stereoskopischen  Biltl*:s  deutlich  zum  Pemu^t- 
sein  zu  bringen  und  ihm  gleichzeitig  die  U/nkun^siDcise  dieser 
Bestandteile  im  Bilde  oeranadiaulidien  zu  kennen,  ging  Budty 
so  Dor,  daf|  er  den  darzustellenden  niedianismus  mehrere  Hlale 
nacheinander  stereoskopisdi  so  aufnahm,  da^  durch  jede  dieser 
Aufnahmen  gecDisserma^en  eine  bestimmte  6benc  des  ITlecha- 
ni.snius  zur  stereoskopischen  flbbildunci  cjelangt.  Die  praktische 
Duichluhiung  der  Aufnahmen  erfolijt  dadurch,  daf]  der  be- 
treffende mechanismus  in  seine  Bestandteile  zerlegt  und  dann 
iDieder  zusammengestellt  mird,  mobel  die  einzelnen  Stadien 
dieser  Zusammenstellung  stereoskopisch  aufgenommen  merden. 
Von  den  so  erhaltenen  stereoskopischen  Aufnahmen  merden 
niapositioe  auf  sehr  dünnen  ^ilm5  angefertigt  und  dieselben 
dann  in  entsprechender  Reihenfok^e  cjenau  übereinander  gelegt. 
Durch  Betrachtung  dieser  kombinierten  Bilder  erhält  man  eine 
Vorstelhing  oon  der  rdumikhen  AnordnunQ  und  der  Wirksamkeit 
der  einzelnen  Bestondteile.  Diese  methode  empfiehlt  sidi  be- 
sonders IQr  die  Darstellung  komplizierter  mechanismen(niasdiinen 
usw.)  und  ist  als  äußerst  instruktio  für  den  Bnsdiauungsunter- 
licht  zu  bezeichnen. 

Auf  die  bekannten  Anmendunqen  der  Sterenskopic  in  der 
meteoroiogie,  Astronomie  und  in  uerschiedenen  anderen  Gebieten 
der  praktischen  Wissenschaften  meist  in.  Prinz  in  der  Zeit- 
schrift „Gel  et  Terre"  hin.  6r  ermähnt  in  seinem  Aufsage 
die  Uermendunc)  der  5tereoskopie  für  das  5tudium  der  Eogerung 
und  Formation  der  Wolken,  der  form  und  Gestalt  des  Blil3es 
und  des  Regk-nboiiens,  somie  der  qecjenseitipen  Stellung  der 
Gestirne  und  für  die  Lösung  mancher  anderer  fragen  der  ange- 
führten Wissenszweige,  ferner  führt  er  auch  die  5tereophoto- 
grammetrie  als  michtiges  Hilfomittc]  ffir  die  prdzise  Cdsung  der 
auf  die  raumlichen  tageDerhfiltnisse  der  Oestlme  Bezug  habenden 

Hufgnben  on. 

Auf  eine  sehr  bemerkensroerte  VeraHnLiuni]  der  Stereo- 
skopie für  Vermessunciszroecke  und  die  dozu  zu  benutzende 
Apparalanordnung  lueist  Chatüoutier  in  der  „ Photo -Reuue** 
1907,  5. 161  •  hin.  €r  stdit  ndmlich  stereophotagrammetrische 
Aufnahmen  dadurch  her,  dal]  er  zmei  Apparate  durdi  eine 
massloe  Stange  so  miteinander  oerbindet,  da^  ihre  optisdten 
Achsen  zueinander  parallel  sind,  und  hebt  diese  beiden  Apparate 
durch  einen  Drachen  in  eine  zroeckmä^ige  Hohe  über  die  6rd- 
oberflüche.  Durch  eine  entsprechende  sinnreiche  Aufhängung 
der  Apporote  und  durch  die  Anbrinaung  oon  Gegengewichten  ist 
dafflr  gesorgt,  da^  die  lichtempfindlichen  Platten  bei  jeder  tage 
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des  Drachens  eine  horizontale  ta^e  beibehalten,  und  er  erhält 
somit  durch  die  qlcichzciticjc  fxposifion  der  durch  den  Orachen 
gehobenen  f^pparate  ein  Piattcnpaar,  tpckiu.s  in  der  bekannten 
Weise  tür  stereophotogrammetrische  Zwecke  ucrcuendet  merden 
kann.  €ine  ähnliche  flpparatkombination  Dcrmendete  der 
nissisdic  Staatsrat  Ingenieur  R.  ThUk  zur  €rz<ugung  stmo- 
photogrammetrisdicr  Hufnahmen.  Dieser  Bpparat,  melcher  im 
„Internationalen  flrchiü  für  Photnc^rnrnmctric" ,  Bd.  l,  Heft  1, 
5.  45,  eingehend  beschrieben  ist  und  welcher  den  Ramcn  ,,Stereo- 
panoramograph "  führt,  besteht  aus  zroölf  photo^]raphischen 
Apparaten,  oon  iDcichen  je  sechs  so  angeurdnet  sind,  du^j  ihre 
Objektioe  die  Cckpunkte  eines  regulären  Sechseckes  bilden.  Die 
optischen  ifchsen  der  Obfektioe  dieser  Apparate  schliefen  mit 
der  S^^mmetrieachse  der  Anordnung  einen  Winkel  oon  30  Orad 
ein,  und  indem  die  so  gebildeten  beiden  Systeme  an  den  €nden 
eines  etroa  2  m  langen  Trdcjers  angeordnet  sind,  erhält  der  ge- 
nannte Autor  dadurch,  daf3  er  die  durch  einen  Ballon  oder  einen 
Drachen  gehobenen  Apparate  gleichzeitig  exponiert,  Photogramme, 
meldte  nach  einer  Transformation  der  Bilder  und  bei  ihrer  Be- 
trachtung in  einem  Stereoskope  ein  pkistisdies  Bild  des  aufge* 
nommenen  Terrainteiles  ergeben,  dos  auch  zu  ^^tcrcophatcgram- 
metrischen  Rekonstruktionen  nermendet  meiden  kann.  Diese 
methode  emiifiehlt  sich  sehr  für  die  Balloiistereoskopic  und 
iDurde  aus  diesem  Grunde,  obgleich  sie  eigentlich  in  das  Gebiet 
der  Photogrammetrie  pehdrt,  audi  hier  ou^enommen. 

Auch  auf  dem  michtigen  Gebiete  der  Stereoprojektion  sind 
beachtenswerte  Aeuerungen  und  Vorschläge  zu  oerzeichnen.  So 
gibt  m.  Couis  Vera  in  in  einem  interessanten  Aufsage  im 
„Bulletin  du  Photo-Cluh  iianceien"  eine  sehr  sinnreiche  ITlethode 
zur  einfachen  f^ojcktion  stereoskopischer  Halbbilder  in  oer- 
schiedenen  Farben  (^ecoöhnlich  rot  und  grün)  an,  welche  ins- 
besondere den  Vorteil  hat,  daf^  zur  Projektion  beider  Halbbilder 
nur  eine  Projektionslaterne  erforderlich  ist.  Die  dozu  dienende 
Vorrichtung  ist  in  der  fig.  12^1  schematisch  dar^ic5tcllt.  Un- 
mittelbar hinter  dem  Kondensator  der  Projektionslaterne  smd 
gefärbte  ölosvr  nni]ebracht,  durch  aielche  die  eine  Hülfte  des 
aus  dem  Koiuiensutor  austretenden  Strahlenbündels  rot,  die 
andere  grün  gefärbt  a»ird.  Diese  aeffirbten  Cichtshrahlen  treffen 
nun  dos  in  die  Tateme  eingeftttirte  stereoskopische  DlapositiD, 
wodurch  zunächst  erreicht  wird,  da|  die  beiden  Halbbilder  nach 
dem  Prinzip  der  Anaglyphen  in  zroei  oerschiedenen  komplemen- 
tdi  cn  warben  projiziert  werden.  Die  beiden  Bilder  bringt  er  nun 
düdurch  auf  einer  und  derselben  Stelle  des  Projektionsschirmes 
zur  Deckung,  dalj  er  oor  das  öbjektiü  des  Projektionsapparates 
2mei  Prismen  oorschaltet,  deren  brechende  Winkel  oon  der  Brenn- 
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meWe  des  Objektiues,  dem  /ibstande  der  beiden  Halbbilder  und 
der  entfernung  des  Schirmes  abhängig  sind.  Der  genomife  Dutor 
oenDcndete  fOr  Proicktioiubilder  oon  der  Ord|c  6  X 15  cm  bei 


fifl.  129. 


einer  Objcktiübrenntccite  oon  16  cm  und  einer  Schirmentfcrniinq 
Don  5  m  Prismen  mit  einem  brechenden  Winkel  oon  ISörnd  und 
erreichte  damit  sehr  zufriedenstellende  Resultate.  Das  aui  dem 


o  o 


ftg.  ISO. 

Schirme  zustande  gekommene  Projektionsbild  ist  ein  emtdrmiges 
Oemisch  roter  und  grüner  Bilder,  in  dem  man  mit  freiem  Buge 
die  Deloüs  nicht  unterscheiden  Itonn,  meldies  mon  jedoch  durch 
den  Oebrouch  einer  Brille  mit  ztoei  oerschieden  (rot  und  grflnj 
gefärbten  Oldsem  in  seine  ßestondteile  auflösen  kann,  und 
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luclclies  bei  dieser  ßehachtunc]  ein  sehr  iDirkungsooUes  körper- 
liches Kombinationsbild  ergibt. 

6inc  andere,  in  dieses  Gebiet  gehörende  ncukonstniktion 
ist  «in  Projektionsapparat  fOr  die  Projektion  stereoskopisdier 
Papierbilder  nadi  dem  oon  Ol.  Cstanaoe  gemachten  Vorschlage 
(5ichc  dieses  ,,!Icihrbiirh "  !007)  Hicser  Apparat  (vtii, 
besteht  aus  einem  metallenen  OebüLisc  MNrCl  nan  trapez- 
förmigem Querschnitt,  an  dessen  rückcDärtiger  fläche  die  beiden 
positioen  6tereoskopbUder  A  und  A'  angebracht  sind,  wuhrcnLi 
der  Dordere  Teil  die  zur  Projektion  oervendeten  Obiektioe  O 
und  O  trdgt  In  den  beiden  Cotemen  L  und  L'  befinden  sich 
die  Cichtquellen  5  und  S\  deren  nchtshrahlen  durch  die  Kon- 
densatoren C  und  C*  hindurchgehen  und  melche  zur  Beleuchtung 
der  beiden  Bilder  dienen.  EE'  stellt  in  der  Abbildung  den  trans- 
parenten Projektionsschirm  und  die  zu  beiden  leiten  desselben 
befindlichen  Raster  uor.  Zum  Zoiecke  der  richtigen  Projektion 
der  Bilder  kdnnen  die  Objektioe  gemeinsam  in  der  Richtung 
ihrer  optischen  Achse  oerstellt  merden,  femer  kann  der  die 
Objektioe  ciemeinschoftlich  enthaltende  Tiibii5  um  seine  flchsc 
gedreht  oierden,  und  cndlidi  \s\  es  auch  nuit]lich,  die  Entfernung 
der  beiden  Objektioe  innerhalb  bestimmter  Grenzen  zu  oerdndern 
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UnterriditsiDesen»  graphisdie  Staatsanstaltcn  und 
nilgemdnes.  —  Ceverbliches. 

lieber  di^  Tdtiqkeit  der  k.  k.  Graphischen  Cehr-  und 
Versuchsanstalt  in  Wien  auf  dem  oiciseitigcn  üebiete  der 

grophi«di€n  ffichcr  bcriditct  dk  »Phot.  Korrcsp."  1908,  5. 119* 
k  regelmö^igen  Kurse  Ober  Photogrophie  and  Reproduktions- 
oerfahren  geben  jedem,  der  ooeitere  flusbildung  anstrebt,  Gelegen- 
heit, sich  mit  den  Fortschritten  und  ncncnjnqcn  auf  nfnphi5chcm 
Gebiete  ncrtraut  zu  mochcn.  Lim  auch  iniftcliasen  Photoc]raphen- 
cjchilfen  öeleqenheit  ?ii  hohci  v'in  ^ach.stihliuin  zu  cieben,  brachte 
das  k.  k.  rnuii6ttiium  für  liultus  und  Untcnitht  eine  Reihe  uon 
Stipendien  zur  Verteilung.  Andere,  darunter  auch  rithographen, 
Stehldrucker  und  Buchdrucker,  erhielten  Stipendien  teils  vom 
Unterrichtsministerium,  teils  mn  oerschiedenen  Candesous- 
schüssen,  Stadtoeraialtungen  und  Handelskammern,  ein  erfreu- 
licher ßenjcis,  niic  die  VVertschd^unc;  des  praktischen  Unterrichtes 
an  der  Graphischen  Cehr-  und  Versuchsanstalt  auch  in  oieiteren 
Kreisen  sich  ausdehnt. 

€s  murden  au%er  den  regelmäßigen  Kursen  oerschiedene 
^ach-  und  Spezialkurse  eröffnet;  hierbei  ging  die  Direktion  der 
Graphischen  Eehr*  und  Versuchsanstalt  in  oollstdndiger  Harmonie 
und  angenehmstem,  mechselseiticjem  €ntgegenkommen  unter 
anderem  mit  dem  Greinium  der  Puchdrucker,  dem  Gremium  der 
tithogruphen,  öteui-  und  Kupfeidrucl>er,  für  cuelche  höhere  fach- 
kurse  existieren,  der  Graphischen  Gesellschaft  (Vereinigung  uon 
UTiener  Buchdruckern)  und  dem  Gremium  der  Kaufmannschaft, 
samie  mit  dem  Vereine  der  fabrikanten  und  Händler  uor;  Qber 
ersuchen  der  beiden  leßteren  rourde  ein  Fachkurs  für  Cehrlinnc 
und  Gehilfen  der  Fabrikanten  und  Händler  photographischer 
Bedarfsartikel  instradiert. 
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\?on  diesen  Spczialkursen  1907  sind  zu  nennen:  Lieber 
künstlerisch«  Photogrophie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
8«ku<htung.  U«bcr  modern  Reproduktiansoerfahren.  Speziol- 
kurs über  Lichtdruck  und  fiber  dessen  kflnstierische  und  gemerb- 

liche  flntuendung.  ?crncr  nuirdc  ein  -Spezialhurs  über  photo- 
grnphische  Bedarfsartikel  an  der  k.  k.  uraphischcn  £ehr-  und 
Versuchsanstalt  in  Wien  und  ein  Spczialkurs  über  einige  Kopier- 
methoden (Vortragszyklus  mit  Deniünstrationen)  im  6diuijahte 
1^7/08  obgehotten.  lieber  Freihandzeichnen.  Ueber  Schneiden 
oon  Tonploften  für  Buchdruckzcoecke.  lieber  Skizzieren  oon 
Drucksorten.  Ueber  Sai\,  oerbunden  mit  proktiachen  Uebungen. 

fln  den  lehrplanmä^igen  Kursen  nöhmen  unter  anderem  ouch 
Chefs,  Gehilfen  und  in  den  unteren  Kursen  Cehrlinge  teil.  Da^ 
Gelehrte,  Techniker  und  Künstler  in  die  ITlethoden  der  Photo- 
graphie ein$)eführt  a^urden,  bedarf  keiner  besonderen  Erwähnung. 

Schlief^lich  ist  noch  zu  bemerken»  do^  olle  Photographcn- 
lehrtinge,  tu  eiche  sich  an  der  k.  k.  Ciraphischen  Cehr-  und  Ver* 
suchsanstült  meldeten,  in  den  betreffenden  Kursen  flufnöhme 
fanden.  Der  Unterricht  für  die  Cehrlincie  findet  an  mehreren 
Abenden  Don  6  bis  8  Uhr  statt,  jedoch  können  somohl  Photci- 
graphen-  aisitthographenlehrlinge  einen  Teil  des  üntenichtes  tags- 
über on  der  Grophischen  Cehr-  und  Versudisonstolt  ob«oiirieren. 

An  der  VTiener  Unioersitdt  onurden  durch  Cektor  Hugo 
Hinterberg  er  Vorträge  über  wissenschaftliche  Photographie 
mit  besonderer  Berücksichtic^ung  der  mikrophoto^raphie  abge- 
halten und  in  praktischen  Kursen  gelehrt,  roelche  auch  die 
förderung  der  k.  k.  Unterrichtsoeramitunc)  fanden. 

Das  k.  k.  ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  in  Wien 
hot  mit  dem  €rlosse  oom  Jonuor  190S  eine  photographisdie  Ab* 
teilung  für  cDissenschaftilche  Arbeiten  an  der  Hochschule  fflr 
Bodenkultur  in  Wien  errichtet. 

Um  begabten,  mittellosen  Photographengehilfen,  die  an  der 
k.  k.  Graphischen  Cehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien  eine  höhere 
Ausbildunc}  auf  dem  Gebiete  der  modernen  Photographie  oder 
der  photographischen  Reproduktionsoerfohren  onshreben,  den 
ßesudi  dieser  Anstoit  zu  erleichtern,  hat  dos  k.  k.  ministerium 
fflr  Kultus  und  Unterricht  oerfügt,  da^  solchen  Photo()raphen 
.Stipendien  in  der  Hi'ihc  oon  je  800  Kronen  pro  .Srhiiljahr  1  QOS  0<5 
i]cirahrt  coerdcn  können.  5ür  die  Beteilunc^  mit  solchen  Stipendien 
kamen  in  erster  finie  Peroerber  aus  der  Prolin?  in  Betracht,  für 
die  der  Rufenthalt  in  Wien  natuigemül]  mit  yioijeicn  5chu)ierig- 
fceiten  und  Kosten  oerknOpft  ist,  ols  ffir  in  Wien  Ansässige. 

Cehr-  und  Versuchsanstalt  für  Photogrophie  zu 
fllünchen.  Durch  Entschließung  des  Kdnigl.  Boverischen  Stoots- 
ministeriums  des  KOnigU  Houses  und  des  AeuQeren  murde  die 
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»tchr-  und  Versuchsanstalt  für  Photographie  in  münchen"  in 
ihrer  photocjrophischen  Abteilung  nach  §  129,  flbs.  4,  der  deutschen 
öciDerbc- Ordnung  prinilc(iicrt;  d.h.  den  Prüfungszcut-jnisscn  der 
Anstalt  luurdc  die  U/iikun^]  der  Prüfungszeugnissc  der  Hand- 
CDerkskammern  beigelegt.  Die  einzuführenden  Prüfungen  sollen 
oom  lohte  1909  ab  geholten  loerden  und  damit  diese  €inrichtung 
in  Kraft  treten. 

Rn  der  Städtischen  fochschule  für  Photographen  in 
Berlin  (Direktor  Schult^-Hcnchc)  findet  folgender  Unter ncht 
statt:  rflontags  oon  7  bis  ^  Uhr  Po.sitinretouche.  Dienstoivs  von 
6  bis  S  Uhr:  Cxperimcntaluortrag  über  Chemie  für  Photographen. 
Dienstags  oon  7Vt  bis  9^!^  Uhr:  Als  Parallelkursus  zur  Positio- 
retoudie  ,Oro^  Retoudie"  auf  Bromsilberoergrd^erungen  und 
Platinpapier.  nlittiDochs  oon  7' bis  9'/2  Uhr:  Zeichnen  nach 
öip.s  und  dem  lebenden  mndcll.  itliftcDochs  oon  ö''«  bis  8Va  Uhr:; 
Photographische  Optik.  Donnerstags  oon  5  bis  8  Uhr:  Photo* 
graphische  Uebuni]cn.  Donnerstags  v>on  7  bis  «-l  Uhr:  Ilegatio- 
retouche.  freitags  oon  7Vt  bis^'.^  ülii ;  ne^atioretouche,  Parallel- 
ktt»U5.  üreitogs  oon  7  bis  9  Uhr:  Chemie  fflr  Photographen; 
die  photographischen  Prozesse.  Sonnabends  oon  7Vf  bis  9Vt  Uhr:. 
Zeichnen  nadi  Oips  und  dem  lebenden  ITlodell.  Sonntags  oon. 
9  h]s  1  Uhr  normittags:  Aquorellicren  und  Ucbermalen  non 
Photographien,  fleu  eingerichtet:  Reproduktionsretouche  (Kunst- 
retouche). 

Gehilfenprülung.  Uuch  §  129  der  OeiDeibeordiiung  in. 
Deutschland  steht  die  Befugnis  zur  Anleitung  oon  Cehrlingem 
nur  solchen  Personen  zu,  die  dos  24.  tebensjahr  oollendet  haben 
und  in  dem  betreffenden  Oeo)erbe  entmeder  die  oorgeschriebene 
Cehrzeit  oder,  tuenn  diese  oon  der  HondcDerhshnmmer  noch  nicht 
bestimmt  ist,  mindestens  eine  dreijährige  Lehrzeit  zurückgelegt 
und  die  ucsellenprüfung  bestanden,  oder  fünf  Jahie  hinterein- 
ander das  betreffende  öea)erbe  selbständig  ausgeübt  haben  oder 
als  Werkmeister  uso.  in  dem  betreffenden  Oeioerbe  in  Stellung, 
genesen  sind. 

Die  höhere  Verwaltungsbehörde  kann  geeigneten  Personen, 
die  diesen  flnforderunqen  nicht  entsprechen,  die  Befugnis  zur 
Anleitung  oon  fehrlingcn  erteilen.  Somit  darf  auch,  ojenn  der 
Prinzipal  selbst  nicht  den  uorstehenden  riachmeis  der  Befähigung, 
zu  führen  oermag,  ein  oon  ihm  angestellter  Gehilfe  die  Unter- 
toeisung  der  £ehrnnge  oomehmen. 

Die  Zurücklegung  der  Tehrzeit  kann  ebenfalls  in  einem  dem 
betreffenden  öemerbe  zugehörigen  örof3betriebe  erfolgen  und 
durch  den  Besuch  einer  Lehrroerkstdtte  oder  sonstigen  gecoerb- 
lichen  Unterruhtsanstalt  ersetzt  merden.  fs  können  die  L'andes- 
Zentroibehorüen  den  Prütungszeugnissen  oon  Lehrcoerkstätten^ 
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gemcrblidien  Untcrrichtoonstalten  od«r  Prafungsbehardeii  die 
Wirkung  dtr  VcrlcHiung  der  genannten  Befugnisse  fOr  gewisse 
CemerbsziDcige  bestdKgen. 

Diesen  Bcstimmunc^cn  rufolt]^  ist  neuerdings  der  Cchr- 
und  Vcrsuchsa nstn It  für  Photographie,  fichtdruck  und 
OraüOre  zu  münchcn  gestattet  mortlen.  doij  die  Prüfungs- 
Zeugnisse  der  Rnstalt  oon  der  üblcgun^  ctnci.  üchilfenprüfung 
entbinden.  Aehnlidies  findet  oudi  fttr  die  Cehrünge  der  Reichs- 
drudierei  sooie  in  anderen  graben  Betrieben  der  Photographie 
statt. 

Photographischc  Cehrkanzeln.  Herrn  Prof.  Dr.  R,  B. 
RcW],  dorn  bekannten  forscher  auf  dem  Oebicte  der  krimi» 
nülLslKsclun  Pliotoitrophic.  nnirdc  eine  Professur  für  Poiizeianssen- 
schaft  an  der  Uniucr.sitat  Lausanne  übertragen.  -  Herr  Dr.  €ridi 
Lehmann  murde  als  Priuatdozent  für  das  Mehrfach  „Die  Chemie 
des  Odites,  speziell  farbenphotogrophie*  bei  der  Abteilung  fflr 
Qiemie  und  Hüttenkunde  an  der  Technischen  Hochschule  in  Berlin 
zugelassen  (»Phot.  Korresp."  1908,  5. 138). 

Prof.  Dr.  Robert  Cuther  der  Unioersität  Teipzig  tDurde  auf 

die  Cehrkonrcl  für  Photoi-|rn]ih!c  in  Dresden  berufen;  die  Cehr- 
konzel  soll,  une  aVir  uernehnun,  zu  einem  photographisrhen  In- 
stitut erüDeitcrt  iverden,  zu  ivelchem  Beginnen  die  photoijra|)hische 
Industrie  Dresdens  ihre  tatkräftige  niita7irkung  zugesagt  hat  und 
auch  finanziell  beisteuert.  Prof.  Dr.  Cut  her  n»ar  frOher  Assistent 
bei  Professor  Bei  Istein  in  5t.  Petersburg,  dann  bei  Professor 
Ostmal d  in  Ceipzig  und  ist  durch  zahlreiche  fundamentale 
Abhandlungen  ouf  pbotochemischem  Gebiete  bekannt  (»Phot. 
Korresp."  ls)08,  6.  I58j. 

Per  Kunstphotograph  ]dzerda  wurde  als  Prioatdozent  an 
der  flbtiiiung  für  chemische  Technologie  on  der  Technischen 
Hochschule  in  Delft  (Hiederlande)  ernannt.  Seine  Antrittsrede 
behandelte:  «Die  Photographie  im  Dienste  der  Wissenschaft  und 
ihre  Bedeutung  als  Kunst.** 

An  der  €cole  municipale  Cstienne  in  Paris  (ßuch- 
gemerbeschuk)  murden  neue  Ateliers  für  Photographie  und 

Photogram'ire  orricbtet.  Am  9.  Januar  1908  rourde  der  Grund- 
stein in  finuiesenheit  Daoannes  und  ocrschiedener  Amts- 
personen hierzu  gelegt  („Bulletin  municipal  officiel  de  la  uille 
de  Paris"  1908,  Ar.  25).  Die  „€cole  €stienne",  die  bekannte 
grofje  Schule  ffir  Buchgemerbe  in  Paris,  erveitert  ihre  photo- 
graphischen Ateliers;  im  Januar  1908  murde  mit  dem  Aeubau 
der  Reproduktionsateliers  begonnen  („Ce  procedi?"  1908,  S.  10). 
Seinerzeit  war  eine  Kommission  französischer  Fachleute  seitens 
der  Stadt  Paris  nach  Wien  gesandt  o^orden,  um  die  €inrichtungen 
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<ier  Wiener  öraphischcn  Cchr-  und  Wrsuchsönstölt  mit  Rücksicht 
auf  diese  CrcDeiterung  der  €cole  €stienne  zu  studieren. 

In  S<iint-€ti«nnc  haben  die  Stdndriickmibesi^er  eine  fach* 
«diule  für  Cithographen-  und  Steindruckerlehrlingc  eingerichtet. 
Der  Unterricht  findet  in  der  Tageszeit  zwischen  9  Uhr  und  dem 
Abend  statt.  Die  Dauer  der  Cchrzeit  ist  auf  üier  lahre  fest- 
gese^t  marden  (,,Zeitschr.  f.  Deutschi.  Budidr."  \9Q&,  5.  75).  ' 


Rm  Kupterstichkabinett  des  öro^herzogl.  ITluöeums  m 
Weimar  murde  eine  photographisch  -  histarisdie  Cehnnittel- 
sammlung  mit  den  gleichen  Einrichtungen  und  Zielen  loie  die 
Sammlungen  der  k.  k.  Graphischen  Cehr-  und  Versudisonstolf  in 
Wien,  des  Photochemischen  Caboratoriums  in  Berlin,  der  oon 
Hofrat  Professor  Krone  in  Dresden  gegründeten  Sammlunq  der 
dortigen  Technischen  Höchsvhuk',  errichtet.  Viele  Verdienste  um 
das  Zustandekommen  der  Weimarer  Sammlung  era^arb  sich  der 
Vorsi^ende  des  Deutschen  Photographen-Vereines,  Redakteur 
Karl  Schani  er  („Phot.  Korresp."  1908,  5.  158). 

Pho  to  graphisches  in  US  eum  oon  Baudenkmalcnu.  a. 
Im  Jahre  1903  beschloß  der  Oesterreichische  Ingenieur-  und 
Architekten -Verein  in  Wien,  eine  Sammliinf!  von  photogrophischen 
Aufnahmen  jener  historisch  oder  architektonisch  bemerkens- 
oerten  Baulichkeiten  Wiens,  deren  niederlegung  oder  weitgehende 
Veränderung  in  Aussicht  steht,  und  oon  neuen  Kunstmerken 
anzulegen  und  hierfür  einen  ständigen  Ausschuß  einzusehen. 
Die  Sammlunc]  ist  bis  jcl^t  auf  zirkn  1000  Blatt  nncicmnchscn 
und  es  sind  in  den  Kreis  der  flutnahmen  soa)ohl  Hochbauten, 
tr»ie  auch  ßrückenbauten  und  sonstuic  bemerl^ensmerte  Inqenieur- 
baucoerkc  einbezogen.  Die  Tätigkeit  des  Ausschusses  erstreckt 
sich  ottch  auf  aul^erholb  Wiens  gelegene  Baumecke  und  andere 
Objekte,  mie  Volkstrachten  usm.;  die  Aufnahmen  merden  ent- 
weder durch  mitglieder  oder  durch  fallmeise  zu  bestimmende 
fachphotographen  bestimmt,  Hegatiue  socoie  Kopien  mrrden  dem 
Vereinsorchioe  einoerlcibt.  —  Huch  die  k.  k  Zrntralkommission 
zur  6rhaltun(|  und  Pfleqe  non  Kunst-  und  histoi  i.schen  ßaudcnk- 
malen  besiUt  ein  derartiges  Hrchiu  oon  Ruinahmen  baulicher 
Objekte,  mdche  in  ihrem  Auftrage  restouriert  merden,  und  hat 
2ur  bildlichen  festhaltung  solcher  Arbeiten  einen  fachphoto- 
graphen  bestellt,  der  die  Bufnohmen  in  speziellen  fdllen  mittels 
der  Photogrnmmetrie  durchführt.  —  (Hierrii  sei  bemerkt,  da^ 
diese  donkensiDerte  Tätigkeit,  nuf  die  des  öfteren  öoerke, 
Cichtniark,  1.  f\.  Cux  u.  o.  hini]en.')iesen  haben,  in  fntiland  seit 
Jahren  ^eptlegt  a)ird.  namentlich  die  englischen  ^achjournale 
bringen  zahlreiche  kQnstlerisch  mertuolle  und  oom  kultur« 
historischen  Standpunkte  aus  interessante  Abbildungen  oer- 
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sdiiedcncr  ßautichkciten  und  anderer  mcrkiDfirdiger  CeaensMnde. 

manches  bedeuhingsoolle  Objekt,  sd  «s  ein  makriscnes»  attcr- 

türnlichc5  öcbüudc,  Porfbild,  Interieurs  aus  ßaucrnbäu^crn  mit 
dem  mannigfaltigen  Hausrat  oder  dcrgl.,  roürdc  hierdurch 
anderen  öenerationen  roeniqstens  im  Bilde  übermittelt  coerden 
können  1)  („Phot.  Koircsp."  1907,  5.605.) 

Uebcr  das  historische  Cehrmuseum  fflr  Photographie  in 
Dresden  siehe  ,Phot.  Korresp."  1907,  5.504. 


lieber  das  photographische  Urheberrecht  in  Deutsch- 
land nach  dem  Gesel3e  Dom  9.  Januar  1907  erschien  im  Verlage 
Don  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  5.  (1907)  eine  ausführliche 
Abhandlung  oon  frit3  Hansen. 

Oescf3  über  das  Urheberrecht.  Das  „Oesterr.  Reichs- 
f]C5ct3blatt"  puhfiztcrtc  nm  14.  Dezember  1907  eine  3ustiz- 
mini.stfriaioerordnuni] ,  monach  die  Bestimmungen  des  Gesekes 
Dom  20.  Dezember  1895  über  das  Urheberrecht  an  Werken  der 
iiterütui,  Kun6t  und  Photographie  aat  die  nicht  im  inlande  er- 
schienenen Werke  oon  Bfirgem  der  Vereinigten  Staaten  oon 
Bmerika  Anwendung  finden,  sofern  diese  werke  in  den  Ver- 
einigten  Staaten  5chu^  genießen.  Die  Verordnung  tritt  mit  diesem 
Tage  in  Kraft  und  hot  nur  für  die  an  diesem  Tcicie  noch  nicht 
erschienenen  Werke  Geltung  („Phot.  Korrcsp."  1908,  5.  4b). 

5achoerständigenkammer  für  Werke  der  bildenden 
Künste  und  der  Photographie  in  Deutschland.  Auf  Grund 
des  Reichsaese^es  oom  9.  Januor  1876,  betreffend  dos  Urheber- 
recht oon  Werken  der  bildenden  Künste  murde  für  Württemberg» 
Baden  und  Hessen  ein  gemein^chnftlirher  künstlerischer  Sach- 
Ptr.'standic]enoercin  gebildet,  der  laut  Bekanntmachung  des  ojürt- 
tembergiächen  Justizministeriums  nom  15.  Houembcr  auch  nach 
dem  am  1.  Juli  o.  J.  erfolgten  Jnktaittreten  des  Reichsgesehes 
oom  9.  Januar  o.  1  betreffend  das  Urheberrecht  an  Werken  der 
bildenden  Künste  und  der  Photogrophle  unter  der  Bezeichnung 
»SachDerstandigenkommer  fOr  Werke  der  bildenden  Künste  (ein- 
schließlich der  Erzeugnisse  des  Kunstgen^erbes  und  der  Bau- 
roerke)"  bestehen  bleibt.  Dach  einer  mit  ßüden  und  Hessen 
getroffenen  Uebercinkunft  über  Vermehrung  der  Zahl  der  mit- 
glieder  dieser  Kammer  wurden  für  Württemberg  neu  berufen: 
Professor  fisch  er,  Professor  Pankok,  Oberbaurat  €  isenloh  r, 
sdmtlidi  in  Stuttgart,  und  Hofirot  Peter  ßruckmann  in  Heil- 
bronn zu  mitgliedern,  Oberbaurat  Jussoy,  Kunstoerleger  und 
Steindruckereibesit}er  iüax  Seeger  zu  5teilüertretern  (Klimsch, 
„Allgemeiner  Anzeiger  für  Druckereien"  1907,  5.  22^2;  »Phot. 
Korrcsp.*  1908,  5.  139). 
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£ofernl»ilder  sind  nadibildungcn  (^ntsdicidung  d«s 
k.  iL  Kassatioiuhofcs  in  Wien  oon  24.  Juni  1907,  2.  4035).  Audi 
Cütcrnbilder,  soflen.  DioposifiDc,  die  durch  ProjeliAon  in  ^orm  einer 
fichtcrscheinunci  die  Wahrnehmung  des  Bildes  oermittcln,  sind 
riüchbildunticn  im  6innc  des  §  59,  flbs.  2  d^s  österreichischen 
Urhebcrge.s^ t^es.  Selbst  ocrcinzclte  Herstellung  »solcher  Oach- 
bildungen  gegen  Entlohnung  begründet,  a>enn  sie  innerhalb  eines 
fleiDert>smdl|iacn  Betriebes  erfolgt»  einen  eingriff  in  dos  Urtieber- 
recht  (»Phot.  Korresp."  1908,  S,  139). 


Gesdilchtc* 

I.  m.  €der  gibt  Beiträge  zur  Geschichte  und  Theorie 
der  nigra phie  auf  5*132  dieses  „Jahrbuches". 

Im  Rnhonq  hierzu  teilen  mir  noch  einige  ouf  Algraphie 

bezügliche  Patente  mit: 

lohn  mulnily  und  Cothrop  Camb  ßulUuk,  Hta)  Mork, 
erhielten  ein  Patent,  erteilt  am  15.  Dezember  und  mit  der 
Priorltdt  Dom  7.  September  1901  om  14.  Dezember  1903  ein  dster- 
reichisches  Prioilegium  Hr.  41/3557.  Dieses  Prioilegium  ist  bereits 
erloschen»  und  lautet  der  Patentanspruch  auf  den  Druck  oon 
flluminiumplatten  und  die  flluminiumplotten  selbst: 
„Die  oben  beschriebenen  Platten  zum  Zroecke  des  flachdruckes 
mit  einer  Oberfläche  aus  Aluminium,  ouf  roclche  irgend  ein 
muster  au5geiuhrt  erscheint,  ujie  u>esentlich  bezeichnet  und 
beschrieben.* 

Das  Prioilegium  des  friedrich  Krebs  in  Frankfurt  o.  Hl. 
(mit  der  Priorität  oom  2.  Januar  18Q2,  am  5.  Oktober  1892  erteilt 
und  am  5.  Oktober  1895  erloschen)  enthalt  ein  Verfahren  zur 
Behandlung  oon  Druckplatten  aus  BluminiLim  oder  aluminierten 
metailfidchen,  darin  bestehend,  dalj  dieselben  mit  Wiener  Kalk, 
ZinkD)ei^  und  Salpeter  bestrichen  sind,  um  sie  als  €rsa^  des 
Cithographiesteins  benu^en  zu  können.  Dieselben  werden  mit 
Phosphorsdure  gedt3t. 

7oscf  Scholz  in  ITlainz  meldete  am  25.  Oktober  1895  ein 
Verfahren  für  Herrichtung  oon  flluminiumplatten  für 
den  lithographischen  Druck  zum  Patent  an  (erteilt  am 
25.  flpnl  1894  ad  Hr.  2284  R.  44/3414).  Der  Patentanspruch 
lautet:  „Verfahren  zur  Herstellung  oon  Aluminiumplatten  für 
den  lithographischen  Druck»  darin  bestehend,  do^  auf  der  Platte 
oder  auf  dem  Bleche  oor  oder  noch  der  €rzeugun^  der  Zeichnung 
oder  des  Umdruckes  durch  Llebermischen  mit  emer  phosphor- 
säure* oder  flii^söurehaltiqen  Cüsunc]  ein  hinreichend  starker 
niederschlog  uon  masserunloslkhen  fliuminiumsalzen  erzeugt 
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n^ird,  der  Wasscr  hält  und  das  Busbmtcn  der  fetten  färben 

oerhütct." 

Im  D.  R.P.nr.l20001  (in  Oc.stcrrcirh  angemeldet  nm  S.luni  1901, 
Priorität  vom  5.  Februar  1900)  ist  ein  \?crfühi\'n  des  Dr.  Otto 
Strecker  in  Darmstodt  zum  Ueberziehen  metallener  flachdruck- 
platten mit  einer  OHisseranziehenden  Schicht  und  zum  Cntfernen 
solcher  Schichten  angegeben.  Die  Re^e  dieser  Platten  besteht 
aus  Kieself lu^sö uro  mit  Hmmomunualpeter  oder  Kieselflu^- 
malzen  mit  Rmmonmmsalpeter. 


Professor  Hermann  Krone  feierte  am  1 4.  September  1 907 

seinen  80.  Geburtstag.  Seit  1870  mirkfe  Krone  als  Dozent  für 

Photögrnphic  am  Polytechnikum  zu  Dresden  und  hat  der  förderunii 
der  Photographic  ein  stetes  Interesse  entgegengebracht;  Krone 
hat  auch  eine  bedeutende  hi.stoi  isctie  Sommlunq  oon  UVrken 
der  Phule^it ephie  zusonuiiengcbiücht.  Krone  a>uiiie  an  seinem 
Geburtstage  oom  Könige  uon  Sachsen  zum  Hafiraf  ernannt. 

€ine  Biographie  Couis  Ducos  du  Haurons,  geboren  am 
8.  Dezember  1837  zu  Congon  (Cironde),  soiDie  ausführliche  An- 
gaben über  seine  Patente  finden  sich  im  „Bull.  off.  de  la  Union 
syndicate  des  maitres  impnmeurs  de  Trance",  September  1907, 
S.  408. 

lieber  dos  Wort  »Photographie*.  In  den  le^en  Bänden 
des  .nem  €nglish  Dictionory"  geben  Dr.  niurray  und  Henry 

ßrodley  eine  Reihe  interessanter  Beispiele,  auf  »eiche  Weise 
sich  Wortcjefü^ie  im  .Sprach^iebraucti  einbürgern;  es  ist  mert?- 
a)ürdig  anzusehen,  wie  ein  neuentstehendes  U?ort  den  Worter- 
schot)  einer  Sprache  oermehrt.  Z.  B.,  die  frfindutui  Jer  Photo- 
graphie bereicherte  die  englische  Sprache  um  254  Worte; 
Dr.  murra^^  stellt  fest,  da^  der  Geburtstag  des  Wortes  »Phato* 
graphie"  auf  den  14.  ITlärz  1839  fällt.  An  diesem  Tage  schuf 
Sir  John  Herschel  den  Rusdruck  „Photographie"  in  seiner 
niittcilung  über  die  Poguerresche  6rfindung.  Das  Wort  fo^tc 
in  frankreich  Wurzel,  und  zroci  oder  drei  ITlonate  später,  ols 
flrac]o  üor  der  Deputiertenkammer  in  Poris  tür  Doguerre  eine 
lebenslängliche  Pension  für  seine  Erfindung  der  »Photogrophie* 
beantrogte,  mar  die  Bezeichnung  schon  in  den  allgemeinen 
Sprachgebrauch  aufgenommen  morden  (»Photographie  Rems" 
1907,  5.  IS).  [Hierzu  bemerken  mir:  Dr.  Fleuhou^  roics  1905 
in  der  „  Phot,  Rundschau",  S.  551  nach,  do^  roeder  Herschel, 
noch  Talbot  oder  Pai^ucrre  diese  Bezeichnung  gebraiuhten,  in 
Taibots  Schriften  findet  man  stets  „photogenic  druiDing  .  Viel- 
mehr fdllt  die  Wortbildung  „Photographie"  dem  Tlictfphore 
niepce  zu,  der  am  9.  Hlal  1816  in  einem  Schreiben  an  seinen 
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Bruder  Claude  unfcr  and^r^m  crmuhntc,  mün  konnte  die  Be- 
zeichnung „Heliographie"  umändern  m  «Photographie"').] 
(»Phot.  Korresp.-  1907,  5.  360.) 

Woher  stammt  die  ßmidmung  5tanhopes?  Dk  unter 
diesem  Hamen  in  den  Handel  kommenden  photographisdien 
Verl^loincrunrten  auf  Olü.sstäbchen ,  deren  Her-'^trHunq  nur  non 
o>enic)i'n  \iimcn  ausgeübt  a)ird,  .sirul  allbekannt;  sie  loerden 
meist  in  ^chmuckc^egenstünden,  Uhrschliisseln,  Federstielen  usw. 
einmontiert  und  haben  heute  i^ohi  keinen  ubeima[3ig  grofjen 
Wert.  Allerdings  gelangten  sie  in  modifizierter  Gestolt  durch 
den  erfindungsreichen  Photographen  Dogron  zu  einer  gonz  be- 
sonderen Verwendung,  als  Dagron  solche  ITlikrophotographien 
oon  Depeschen  durch  die  Brieftaubenpost  aus  dem  belagerten 
Parts  beförderte.  Diese  „Cupenbildchen**,  in  Frankreich  „stennopes" 
genannt,  trogen  ihre  bekanntere  Bezeichnung  ,5tanhopes"  nach 
dem  englischen  Gelehrten  Charles  Crof  oon  5tanhope  (ge- 
storben 1816),  der  manche  ntt^liche  technische  Erfindung  (z.  B. 
die  Stonhope-Buchdruckpresse,  Verbesserungen  in  der  Stereotypie) 
publizierte,  dnruntcr  auch  dir  ,.>*Stnnhnpc - f iipr",  die  noch  heute 
erzeugt  o^ird  und  in  niiniaturtorin  bei  den  in  Rede  stehenden 
Bildchen  norfindlich  ist  (,Phot.  Korresp.'-  1907.  5.  4og). 

Uebei  die  üeschichte  des  Dreifarbendruckes  berichtet 
fril)  Ooe^  in  der  „Phot.  Korresp."  1907,  S.  279). 


Die  ersten  Versuche  der  Bollonphotographie  gehen  auf 

dos  1ahrl858  (Radar)  zurück  Dr.  Karl  Günther  in  Wien 
kam  If^a?  tuif  die  Idee,  eine  Kamera  unter  einem  Bnllon  Coptif 
anzubringen  und  deren  Auslosung  mit  Hilfe  der  clektuzität  oom 
Erdboden  aus  oorzunehmcn  (HPhotosporf  1908,  februarj. 


Die  «Schmelzer  Oroph.  mitt."  oom  15.  fipril  1908  bringen 
die  erste  Reproduktion  eines  Porträts  nadi  einer 
Butochromauf nähme,  die  Druckplatten  zu  diesem  Vier- 
farbendruck luurden  oon  der  Graphischen  Kunstanstalt  Joh. 
Hamböck  in  ITlünchen,  uielche  sich  zuerst  in  Deut.schland  mit 
der  Reproduktion  nach  flutochromaulnohmen  beiüi^te,  angefertigt. 

Welborne  Piper  macht  aufmerksam,  do^  Dr.  Well  in 
seiner  Publikation  »€ssay  upon  Single  oiston*,  melche  1792  (also 
tonge  beoor  Wheotstone  sein  erstes  Stereoskop  aufstellte)  eine 
Theorie  des  stereoskopischen  Sehens  gab  («The  Phot.  Journal* 

1907,  Bd.  47,  5.  358). 

Photoiirophische  Postfr  e  i  marken  nniiden  ujdhrend 
des  Burenkiiege6  in  illaieking  aui  Veiuniussung  5uden-Poa)eiis 

1)  Vtfrgl.  ottdi  diMM  «Jalirbudi*  fttr  1406,  S.  284. 
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hergestellt.  Der  5  Pence-Wert  zeicjtc  einen  .Sergeanten  am  Rade, 
der  1  Penny-Wert  ein  Porträt  Badcn-Pouiells.  flis  Kopier- 
material diente  Cisenblaupapiei ,  daa  ja  oon  den  ingenicuren 
immer  beigestdll  oerdcn  konnte.  Da  man  aber  anscheinend 
nicht  kräftig  genug  Icopierte  und  schlecht  rousch,  sind  oiele  der 
ITlorken  teiloDeise  oerblichen.  Von  englischen  Sammlern  o^erden 
für  derartige  Hlarken  ebenso  wie  für  andere  Prooisorien  aus 
dem  ßurenkriege  hohe  Preise  gezahlt  (»Phot.  Ind."  1907,  5.  ISIl; 
»Phot.  Korresp."  I90S,  5.  146) 

Conrad  Caar  in  Bonn  oeröffentlichte  in  den  MHlünchener 
kunsttechnisdien  Blattern«  1907/1908,  Bd.  4,  S.  10,  eine  Be- 
merkung zur  Oeschichte  der  Galoanographie.  Veranlagt 
durch  den  Wiederabdruck  eines  schon  1892  erschienenen  Referats 
über  Herkomcrs  Vorlcsunc^cn  über  Radieren  und  5chirtarz- 
kunst  in  der  vl^^nannten  Zeitschrift,  CDorin  das  gahionographische 
Verfahren  als  uon  tierkomer  (und  Cox)  ertunden  dargestellt 
mird,  erinnerte  er  nochmals  daran,  do^  dasselbe  bereits  ein 
halbes  Jahrhundert  früher  durch  fr.oonKobell  beschrieben  mar. 
6r  oercDeist  dabei  namentlich  auf  dieses  „Jahrbuch*  fOr  1897, 
5.  470,  un.i  bczÜL-iÜLh  meitcrer  €inzclhcitcn  über  Künstler,  roelche 
um  die  lllittc  des  üori^Tcn  Jahrhunderte  goloanographisch 
arbeiteten  oergl.  f  der,  „Geschichte  der  Photo^]raphie",  5.  Auflage, 
5.  365  ff.  Die  Wiedereinführung  jener  Technik,  besonders  zur 
Veroielfdltigung  oon  Originalinerken,  soa>le  die  nUethode  zur 
Verstärkung  der  Hlalerei  dafflr  mittels  €instdubens,  bleibe 
immerhin  Herkomers  Verdienst.  Der  Verfasser  macht  femer 
darauf  aufmerksam,  daf3  auch  Herkomers  meiner  („posi- 
tioer")  Radiergrund  nicht  ohne  Vorläufer  sei,  da  schon  in 
den  Beschreibungen  der  älteren,  mit  der  öakmnographie  ucr- 
ii>andten,  als  „  ül^phographie "  und  als  „Stvlogiaphie "  be- 
zeichneten Reproduktionsarten  solche  mel^e  Deckgrtlnde  an* 
gegeben  coerden. 

In  bezug  auf  den  CDei^en  Radiergrund  zitiert  gleichzeitig 
6m il  Böhm  in  manchen  einen  Brief  oon  Rubens  (Künstler- 
briete, herausgegeben  oon  €.  üuhl,  2.  flufl.  oon  fld.  Rosen- 
berg,  Berlin,  1880),  demzufolge  bereits  €Isheimer  und 
oon  Veen  (an  u^ekhen  le^teren  jener  Brief  gerichtet  war)  sich 
eines  derartigen  Grundes  bedient  hoben  (»nianchener  kunst- 
technische Bldtter**  1907/1^,  Bd.  4»  S.  U). 


Oeschichte  der  anastigmatischen  OhjektiDsd^e. 
P.  Rudolph  bringt  in  frinnerunq.  dof^  der  aus  zo^ei  dreiteiligen 
finzel-flnastigmaten  bestehende  5ütj-Rnastigmat  oon  ihm  1895 
berechnet  und  oon  C.  Zeig  in  Jena  seit  1895  regelmäßig  fabriziert 
murde  (•Phot.  Rundschau'  1907,  5.  270). 
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]n  der  »Phot.  Rundschau*  1908,  S.  109,  iDird  über  die  Ge- 
schichte der  Spiegel-Ref iexkamera  geschrieben;  1  Paul 
Cicsegang  weist  in  der  Zeitschrift  „Die  Phctoc^rnphic"  1908,  5.  7, 
nach,  (iaf3 Thomas  Sutten  bereits  im  Johrcl86i  eine  regelrechte 
Spiegel- Rcflexkamcra  patentieren  lie^.  Die  londoner  optischen 
Anstolten  oon  Ross  und  Dallme^^er  eriparben  die  Cizenz.  In 
,Kr<trt|«rs  Z«it«chr.*  1862,  Bd.  5,  S.  30,  finden  sich  mitm 
ITIitteilungen ,  socoic  eine  Abbilduna  dieses  Apparates.  [Hierzu 
sei  bemerkt,  dcif^  diese  €rfindung  Buttons  in  der  fachüteratur 
bereits  seit  langem  beschrieben  ist,  indem  fdcr  schon  in  der 
1.  flutlage  seines  „flusführl.  Handbuch  der  Phot.*  1884,  Bd.  I, 
5.  558,  dies  ero>ähnt  und  sogar  eine  /Abbildung  der  Kamera 
brachte.  Das  Patent  Suttons  ist  oom  20.  August  1S61  datiert.] 
Audi  in  der  «Phol.  Korresp.*  1007,  3.  370,  findet  sidi  eine 
Schildentno  der  Oesdiidite  der  Reflexkanieras. 


C.  Ponacini  macht  aufmerksam,  da^  der  trtmder  des 
Umaiündlunc]spro2esses  eines  entwickelten  Bramsilbcrgclatine- 
negatiue6  in  ein  Diapositio  mittels  saurer  Kahumpermanganat- 
10suno  ftnomias  (1809)  ist;  da  dieser  Prozeß  bei  CumUres 
Autochromoerfatiren  Anmenduna  findet,  so  toird  auf  diese 
Priorität  hingewiesen  (»Atelier  des  Photogr.*  1908,  6. 49). 


Das  Bromsilber-Pigmentpapier  ist  älter  als  Pllanlys 
Ozobromdruck,  und  nur  durch  äul3ere  Umstände  rourde  es  erst 
nach  diesem  in  der  breiten  Oetf entlich keit  bekannt,  ö.  Kopp- 
mann beza»,  die  ürma  Riebensahm  &  Posseidt,  auf  deren 
flamen  die  €rfinduno  umgeschrieben  murde,  erhielten  schon  fflr 
den  6.  nooember  1902  ein  deutsches  Patent  auf  ein  Verfahren 
zur  Herstellung  non  Pigmentbildern,  welches  folgendermaßen 
kurz  beschrieben  courdc:  ,6ine  mit  Pigment  nersct^te  öelatine- 
5iiber-€mulsionsschicht  wird  nach  Belichtung,  tnta)iiklung  und 
fixierung  in  Kaliumbichromotlösung  gebadet,  so  da^  die  Gelatine 
an  den  silberhalHaen  Stellen  gegerbt  luird;  darauf  entoidielt 
man  mit  mormcm  \rasser,  toie  beim  Pigmentoerfahren."  nianlys 
englisches  Patent  für  den  Ozobrom- Pigmentdruck  stammt  aus 
dem  Jahre  1905.  Zroeifellos  ist  olsn  die  deutsche  Crfindung 
ö.  Koppmanns  älter  nls  diejenige  nianlys,  sie  ist  außerdem  noch 
in  g€a)i5äer  Beziehung  uniuerseller.  Dos  eben  genannte  deutsche 
Patent  befindet  sich  in  den  Händen  der  neuen  Photographischen 
Oesellsdiaft  in  Berlin -Steglit}»  meldte  seit  einigen  Inanaten  ein 
Bromsilber-Pigmentpapier  (Patent  Koppmann)  herstellt  und 
dieses  etroa  gleichzeitig  mit  den  für  ITlanlys  Ozobromdruck  er- 
probten rrintcnaüen  in  den  Handel  gebracht  hot.  Das  ßrom- 
siibcr- Pigmentpapier  besi^t  die  Cigensdiaften  des  Bromsilber- 
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papicrc5  nlso  hohe  Cmpfindlirhkcit  —  neben  dcnjcniticn  des 
P"k]mcntpnpKrcs.  Die  erste  flnrej^unp,  eine  derarti(je  Schicht  zu 
schaffen,  i^inci  uon  Hoaiord  f armer  aus,  iDekher  in  6ders 
„Jahrbuch"  1894,  5.  67,  schreibt,  da^  die  Gelatine  in  die  unids- 
lidic  form  abergeht,  wenn  man  fein  oerteiltes  5i1ber  mit  Oelatine 
in  GegencDQit  eines  doppeltchromsauren  Salzes  in  ßerfihrung 
bringt;  er  q\b\  gleidtzeitig  einige  einfache  Husffihrungsformen 
an.  Auf  dem  Chemismus  dicker  ersten  Versuche  beruht  die 
spätere  €r findung  Koppmanns  URteiier  des  Photogr."  1908» 
5.  65). 

Zur  Geschichte  des  Schichtenrasters.  Dr.  K.  Kieser 
oerdffentlidit  in  »Phat.  Ind.",  S.  1479,  eine  interessante  Ab- 
handlung, in  der  er  nachcoeist,  da^  die  Idee  nicht  ganz  neu  ist, 

Schichtcnrn^tcr  hcrrustcltcn,  indem  dünne  "volien  non  cieeitineter 
fdrbung  so  lanfle  übereinander  geschichtet  inerdcn,  bis  sich  ein 
genügend  starker  Block  ergibt,  non  dem  mnn  miederum  dünne 
Schnitte  quer  zur  Schichtung  herstellen  kann.  VJielmehr  hat 
Raphael  €d.  Ciesegang  sdton  im  »Phot  Almanadi  ffir  das 
3ahr  1904*  ein  „Verfahren  zur  Herstellung  oon  Rastern"  be* 
schrieben,  das  mit  dem  je^t  Don  R.  Krayn  ausgeführten  identisch 
ist.  nach  den  dort  gegebenen  Ausführungen  mar  im  ITlai  1899 
eine  oon  Dr.  0.  n.  Witt  eingereichte  Patentanmeldung  ausgelegt, 
melche  die  fobrikation  oon  Schichtenrustern  nach  dem  oben  be- 
schriebenen Verfahren  zum  Gegenstand  hatte.  Raphael  £ies€- 
gang  mar  liurz  oar  der  Auslegung  des  Vittsdien  Patentes 
der  gleiche  Gedanlte  gekommen,  roos  ihn  oeranla^te,  im  April 
des  gleichen  Jahres  seinerseit  dos  Verfahren  zum  Patent  an- 
zumelden. Do  die  Witt  sehe  Anmeldung  früher  erfolqt  war,  zog 
Eiesegong  seine  Anmeldung  zurück,  später  auch  Witt  die- 
seinige  (siehe  auch  „Phot.  Rundschau  "  1907,  S.  292).  Wenn  es 
neuerdings  R.  Kroj^n  gelungen  ist,  die  Sdimieriglteiten  bis  zu 
einer  gemissen  Grenze  zu  beheben,  die  seinerzeit  zum  fallen- 
lassen des  Wittschen  Patentes  ffihrtenp  so  ist  das  ja  um  so 
erfreulicher,  und  der  Autor  bezroeckt  auch  —  mie  er  ausdrücklich 
hernorhebt  — ,  nicht  die  patentrechtliche  Seite  dieser  Sachlage 
anzuschneiden,  sondern  er  regt  nur  on.  aus  Dankbarkeit  gegen 
den  üeidKiistuollen  und  bescheidenen  Wischer  die  Schichtenrüster 
in  Zukunft  „  i:  i  e s  c  g  a  n  g  -  Raster"  zu  nennen  G»  ^hot.  Rundschau " 
1908,  5.  58). 

Zur  Geschichte  des  ^orbrosterf ilms  oergl.  den  Beitrag 
oon  Roph.  6d.  Hiesegong  auf  S.  147  dieses  „Jahrbuches". 

Altertümliche  Vorahfumgen  neuzeitlicher  €rfin- 
dungen.  Bei  tiefcrem  Eingehen  in  alte  Schriften  trifft  man 
mitunter  manchen  modernen  Gedanken  an,  ww  „Oaea"  (1908, 
S.  125)  ausfahrt.  So  ermdhnti  um  ein  Beispiel  anzuffihren, 
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Sophokles  in  d^n  „Trachinicrinncn"  eine  lichtempfindliche 
rUaäöi',  dte  ein  Rrbeiten  in  der  Dunkelkammer  (\.\t6  691: 
äXa^nig  i\'/.iov)  und  dcn  VcTschlu^  in  «incr  Kossdtc  (Vm692: 
xoiXt^  !;vyaarQM)  nötig  macht.  Oejanira  hatte  mit  dem  Blut« 
d<s  Uessos  em  für  ihren  Gemahl  Herakles  als  Philtron  (£iebes- 
Zauber)  bestimmtes  Unterhemd  cjesalbt  und  hierzu  Wollflocken 
benutzt.  Sie  führte  diese  Arbeit  nach  der  Vorschrift,  melche  ihr 
der  sterbende  Kentaur  gegeben  hatte,  bei  £ichtabschiu[j  aus  und 
legte  das  zusammengefaltete  Oeipand  in  ein  Kistchen,  wari 
jedodi  die  bcnu^tc  Woll«  unbeachtet  beiseite.  Sobald  diese  nun 
Sonnenstrahlen  trafen ,  zerfiel  sie  zu  einer  sdsespdneortigen 
flUlsse  und  stiei3  dabei  Dämpfe  aus: 

„Wie  roenn  des  blauen  Herbstes  fetten  Trank  du  hin 
Zur  6rde  schüttest  oon  des  ßtKthas  Rebe." 
€in  ieuilletonist  könne  hierin,  und  za^ar  oan  seinem  ötand- 

{)unkte  der  Unterhattung  cofite  que  coüte  mit  Recht,  einen  Vor- 
dufer  der  Wirkung  des  Cichtes  auf  GiloriDasserstoffgas,  Chlor- 
Silber  und  dergl.  finden  G.Phot.  Korresp."  IQOS,  5.  141). 

Preise  photoc^raphischer  Chemikalien  in  früherer 
Zeit.  In  einem  im  Oxforder  Kameraklub  cjehaltenen  Vortrag 
Ober  Photographie  in  der  Vercjangenheit  erzahlte  Uli nn,  dafj  im 
Jahre  1S54  die  P^rogallussäure  pro  Dekagramm  etwa  10  Kr., 
Bromhalium  oon  derselben  Oemichtsmenge  I  Kr.  und  fixier* 
natron  pro  Vt  ^0  g<?g^  2  Kr.  kostete.  16  3ahre  spdter,  im 
Jahre  1870,  roar  die  Pyrogallussdure  auf  fast  ein  Achtel  des 
früheren  Preises  gesunken.  €in  Dekagramm  a)urde  in  diesem 
lahre  um  l  Kr.  40  H,,  ^ixiernotron  pro  Pfund  um  70  H.  oerkauft. 
Bromkaltum  blieb  aber  auf  dem  früheren  Preise.  Die  Trocken- 
platten  der  ersten  Zeit  murden  noch  dieser  englischen  Quelle  um 

3  Kr.  60  H.  pro  Duzend  Im  Clnzeloerkauf  abgegeben,  doch  ist 
nicht  zu  ersehen,  a>elches  format  dies  mar.  —  In  Deutschland 
kosteten  nor  etma  einem  Vierteljahrhundeii,  als  die  Trocken- 
platten in  den  Handel  kamen,  ein  Duzend  im  Visitformat 
2  Kr.  80  H.,  ein  Dutzend  in  der  ürol^e  12X16  cm  kam  über 

4  Kr.  („Präger  Tagblütt";  „Phot.  Kotresp."  1908,  5.  243). 

Todesfdlle.  fVm  29.  luni  starb  der  als  mitorbeiter  Abbes 
und  nachfolg  er  desselben  in  der  Ceitung  der  Zei^merke  bekannte 
Physiker  und  Optiker  Prof.  Dr.  Siegfried  Czapski  in  3ena  im 
Alter  Don  46  lahren.  —  In  Bad  Flauheim  starb  am  5  Tuli  o.  I 
3.  B.  C.  Menderson,  der  sich  durch  seine  Untersuchungen  auf 
dem  Gebiete  der  Trockenpiuttentabrikation,  speziell  der  €mul- 
sionserzeugung,  einen  Flamen  oon  Ruf  zu  uerschaffen  wu^te; 
in  seiner  praktischen  Tdtigkeit  beschäftigte  sich  Henderson 
mit  der  6rzeugung  oon  Photokeramiteen.  „The  British  Journal 
of  Photogrophy*,  dem  der  Verstorbene  oor  einigen  Jahren  noch 
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als  eifriger  ITlitorbeiter  angehörte,  bringt  ein  Porträt  tiendcr- 
sons  GiPhot.  Korresp."  1907,  5.  406). 

f\m  30.  ITlai  i.  1  oerächied  in  ßerlm  der  bei^annte  Fachmann 
Ottomar  AnschQ^,  der  Erfinder  der  nach  Ihm  benannten 
nioinentlcaniera,  des  Sdinellsehers  und  des  Sdili^oerschhisses» 
im  BWcr  uon  62  Jahren.  —  Hm  8.  Juni  1.  3.  starb  in  Berlin 
Dr.  -Seile,  Chef  der  flrma  Dr.  Seile  &  Co.,  öraphi^^che  Kun5t- 
unstült  für  niehrfarbendruck,  und  Erfinder  eines  photographischen 
farbenoerfahrens  (5e!lcchromie).  Dr.  Seile,  welcher  flrzt  war 
und  au(  den  m^dizinisclicn  Kliniken  in  Wien,  Paris  und  iondon 
studierte,  befa^e  sich  später  Intensio  mit  der  forbenphotographie 
und  arbeitete  ein  eigenes  farbenphatagraphieoerfahren,  die  oben- 
ercDähnte  Scllochromie  aus,  das  sich  aoer  nicht  in  die  Praxis 
einzubürgern  ocrmorhte.  ?ür  seine  Ceistungen  erhielt  Dr.  Seile 
oielföche  Buszeichnungen,  unter  anderem  oom  Deutschen  Kaiser 
den  Roten  f^dlerorden;  Seiles  Flame  ist  mit  der  Geschichte  der 
f  arbenphotographie  eng  oerbunden  Gi  Phot.  Korresp."  1907,  S.  355). 

Am  4.  mgust  1907  starb  Prof.  Dr.  H.  C.  Vogel,  der  Direlctor 
des  ostrophysikalischen  Obseroatoriums  in  Potsdam,  im65.£ebens* 
jähre.  Vogel  zählte  zu  den  bedeutendsten  forschem  der  Astro- 
physik („Phot  mitt."  1907,  5.  399). 

Heinrich  Rifforth,  der  Begründer  der  Berliner  ^irma 
mcisenbach  Kitfarth  Co.  und  langjähriger  iUitaibeiter 
>  dieses  angesehenen  Hauses,  ist  am  21.  Januar  d.X  früh  in  noch 
nicht  oollendetem  48.  £ebens|ahre  nach  langem,  schmerem  Celden 
sanft  entschlafen.  Geboren  am  10.  August  1860,  ein  Sohn  aus 
dem  heute  noch  florierenden  Verloc|5hause fl.  Riffarth,  münchen- 
Gladbach,  ujidinctc  sich  Heinrich  Riffarth  nach  absoloierter 
Oymnasialzeit  dem  chemisch -technischen  Studium  in  Wien  und 
Salzburg.  Angeregt  durch  die  Schriften  oon  Ducos  du  Hauron, 
Tessi^  du  ITiothay  u.a.,  beschdfiigte  er  sich  eingehend  mit 
Photochemie  und  rourde  in  der  folge  einer  der  ersten  Pioniere 
der  photomechanisdien  Reproduktionsarten  („Phot.  Korrcsp." 

1908,  5.  137) 

Die  Photographische  Oesellschaft  in  Wien  hat  ihrem  im 
Jahre  1905  uerstorbenen  Oründei  Lud u) ig  Schrank,  k.  k. 
Regierungsrat,  €hremnitglied  der  Gesellschaft  und  langjdhriger 
Redakteur  der  „Photographischen  Korrespondenz",  in  pietdt- 
ooller  Weise  am  VTiener  Zentrolfricdhofe  ein  Grabdenkmal  er- 
richten lassen,  das  am  28.  Oktober  1907  enthülU  ojurde  (,.Phot. 
Rundschau"  1908,  S.  15).  Cine  Aufnahme  dieses  Grabdenkmals 
findet  sich  in  „Phot.  Korrcsp."  1907,  5.576. 


Digitized  by  Google 


PholpgMpliiMiie  Ob|<ktlM.  —  01«nd«ii.  —  todikanwro.  26$ 


Phatographisdie  Objektiue.  —  Blenden.  —  Codikamera. 

Der  flpochrom nt-Orthostig mat  1 :  <?  von  C.  f^,  Stein- 
heil Söhne  inTllünchen,  Unter  der  Bezeichnung]  flpochromat- 
Orthostigmat  1 : 9  cuird  oon  der  ^ii  nia  C.  R.  5 1  e  i  n  h  e  i  1  in  ITlünchen 
«In  neue«  Objekfio  erzeugt,  loekhes  speziell  für  Dreiforbencuif* 
nahmen  «nvi«  auch  «nderv  RcprodulttionMiMIcn  bcsfimmt  ist. 
Dasselbe  ist  bekanntlich  ein  Dappelobjektio,  oeldies  |e  drei  uer- 
kittete  Cinscn  als  Vorder-  und  Hintcrünsc  bcsil^t.  Im  praktischen 
Unterrichtsbetriebc  der  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt 
in  Wien  coird  seit  eink]cr  Zeit  ein  solches  neues  Instrument  uan 
60  cm  ßrennmeite  mit  uürzü^luhötcm  titolgc  uercucndet.  Das- 
selbe liefert  infolge  seiner  guten  astigmatischen  Korrektur  mit 
mittlerer  Blende  bei  Rufnahmen  In  natflrlidier  Grd^e  bis  zum 
Rande  scharte  Bilder  im  farmate  50  X  60  cm  und  besitjt  auch 
ouscjezeichnete  Korrektur  in  bezug  auf  oerschiedenfarbiges  ficht, 
oDociurch  sich  das  Instrument  für  Dreifarbenaufnahmen  sehr  gut 
eignet  („Phot.  Korresp."  1907,  5.  390). 

Das  Tessar,  Serie  IIb,  1:6,3  und  das  Hpochromat- 
Tt'ssar,  Serie  VIII,  l:io  dei  ^luiiü  Carl  Zeik  in  Jena. 
Die  neuen  Objektiot^^pen  Tessar,  Serie  IIb,  1:6,3  und  das  lipo- 
Chromat -Tessar,  Sene  VIR,  1:10  der  firma  Carl  Zei^  in  Jena 
werden  seit  einiger  Zeit  an  der  k.  k.  Graphischen  fehr-  und 
Versuchsanstalt  in  Wien  im  proktischrn  Rnstaltsbctriebe  mit  bestem 
Erfolge  ocriuendet  Dieselben  sind  bekanntlich  unsymmetrische 
Doppelobjektiue,  deren  Vorderlinse  aus  zmei  getrennten  Linsen 
und  deren  Hinterltnse  aus  ziuei  oerkitteten  Minsen  besteht.  Das 
Tessar,  Serie  IIb,  1:6,5  ist  ein  lichtstarkes  Objektio»  das  sich 
namentlich  für  die  Zo)ecke  der  IRoment-,  Portrfit-  und  £and- 
schaftsphötographic  und  roegen  seiner  korrekten  und  scharten 
Zeichnunii  auch  für  Reproduktionen  oorzüc^lich  beiodhrt  hat. 
Das  flpochi omat -Tc55ar.  Serie  VIII,  1:10  iinirdo  für  die  öcr- 
schiedenartigsten  Hrbeiten  im  Reproduktionsatelier ,  und  zcuar 
besonders  fflr  Drelforbenauffnahmen  oermendet.  €s  zeichnet  sich 
durch  DOrzagHche  forbenkorrektur  und  prdzise,  scharfe  Zeichnung 
in  heroorragendem  ITla^e  aus  und  liefert  bei  großer  Helligkeit 
Schorfe  Bilder  bis  zum  formale  50  X  60  cm  d, Phot.  Korresp.'* 

1908,  S.  347). 

Uebcr  cinu]c  neuere  photographischc  Objcktioe 
der  Optischen  und  mechanischen  Werkstättc  Voiqtltinder 
&  Sühn,  R.-O,  in  Braunschmeig,  macht  H.  Harting  sehr  be- 
merkensmerte  mitteilungen.  Während  seiner  achtjdhrigen  Tdtig- 
keit  als  Vorstand  dieser  Anstalt  hat  sich  die  Unzahl  der  oer- 
schiedenen  Arten  phofographischer  Systeme  erheblich  oermehrt. 
Wenngleich  schon  in  den  legten  Preislisten  der  ermähnten  firma 
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nähere  Bngaben  über  die  £ei6tungsfähigkeit  der  darin  ent- 
haifcncn  Objektioe  gemacht  murd«,  so  ist  es  doch  oon  Interesse, 
deren  rein  theoretische  Behandlung  ebenso  zugänglich  zu  machen, 

(Die  es  seitens  des  Herrn  Dr.  oon  Rohr  mit  einer  großen  Zahl 
photoflrciphischer  Objektioe  in  seinem  bekannten  Buche  geschehen 
ist.   Wir  Decmeisen  auf  die  ausführliche  Abhandlung  in  ,,Phot. 


fig.  131.  fig.  132. 


Korresp.",  iloo.  1907  (Flr.  566).  6s  sind  insbesondere  behandelt: 
das  Porträtobjektiu,  Serie  I  (/  5,2),  Porträt -Curyskop,  5eric  III 


(//4,5),  euryskop,  Serie  IV o  (/  7),  Collinear,  Serie  DI  (//6,8), 
dos  npochromatcoUineor  (//9),  Portrdtonastigmat  (//4,5),  Triple- 
Bnastigmat  (//7,7),  Helior  (//4,5),  Dynar  (//6),  Oxyn  (/  lo). 

Das  Patent  des  öoerzschen 
Doppeianastigmaten  ist,  tuie  die 
„Sonne"  1908,  Heft  1,  5.  16,  mitteilt,  am 
19.  Dezember  1907  erloschen.  Die  Kon- 
struktion dieser  Objektioart  wurde  oon 
6.  DonHoegh  erredinet  („Phot.  Korresp." 

1908,  5.  141). 

Das   Deu-Combinar    der  Optisch- 
ITlechünischen  Werkstätten  uon  C.  Reichert 
in  Wien  geht  uon  dem  früher  konstruierten 
aditllnsigen  „Combinor"  auf  ein  sechs- 
linsiges  System  Qe  drei  oerkittete  Cinsen 
oorn  und  rückroärts,  symmetrisch)  über.  Das 
Reich  er  tsche  „Heu -Com  binar*'  ist  in  ^icj.  131  abgebildet; 
es  ist  uortrefflich  korrigiert,  relatioc  Oeffnung /i6,8,  Bilda)inkel 
90  bis  95  Orad. 

lieber  anastigmatische  Objektiosä^e  berichtet  3o<  Im 
„Phot.  Wochenbl."  1907,  S.  S29. 

Cyril  ^rederik  Can-Daois  in  Condon  erhielt  ein  6ngl. 
Patent  Hr.  18075  (1906)  auf  eine  anastigmatische  tinse, 
aielche  in  Sig.  152  schematisch  dargestellt  ist.  Die  Details  der 
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Konstruktion,  Krümmungsrctdicn  usw,  sind  in  „ßrit.  Joiirn.  of 
Phöt."  1907,  5.  641  Qpqcncben. 

Ruf  ein  photoqraphi.sches  Objcktio  (fui.  133),  bestehend 
auä  ^nnem  positiuen  und  einem  negatioen  Hleni^kus,  ivuicle  der 
RattienoiDcr  Optischen  Industric-Rnstolt  oorm,  €niil 
Busdi,  fl.*0.,  ein  0.«fn.  Hr.  3287S9  «rtdlt.  Dos  Objcktio  be* 
steht  aus  einem  positiocn  und  einem  negotioen  ITleniskus,  die 
numerisch  ctroa  gleiche  Brennweite  haben  und  ihre  Hohlflächen 
einander  zukehren  Die  beiden  ITlenisken  sind  aus  zoDei  oder 
mehr  £insen  uerkittet  („Phot.  Industrie"  1908,  5.  500). 

Auf  ein  sphärisch,  chromatisch  und  astigmatisch 
korii^ierte^  photogi aphisches  Ob|ehtiu  mit  tunt  imsen 
erhielten  Conrad  Beck  und  Horoce  Coiirthope  Bedi  in 
£on4on  ein  D.  R.  P.  Ilr.  oom  19.  Hloi  1907  (Priorität  com 
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nouember  1906).  fig.  134  zeigt  den  Durchschnitt  durch  dieses 

Objektin. 

€in  unsymmetrisches  Do ppelobjektio  wurde  der  firma 
Carl  Zei^  in  Jena  mit  D.  R.  P.  Hr.  i 95 439  oom  6.  Flooember  1906 
patentiert  (siehe  fig.  155).  €s  ist  ein  Doppelobjektio,  oon  dessen 
Oliedern  dos  eine  aus  einer  Sammellinse  oon  niedrigerer  und 
einer  Zerstreuungslinse  oon  höherer  relatioer  Dispersion  mit 
einer  (]C(\cn  die  Blende  hohlen,  zerstreuenden  gerillten  fläche 
zusammentieset^t  ist  und  das  andere  eine  ge.qen  die  Blende  er- 
habene sammelnde  gerillte  fläche  auttoeist,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da^  der  Brechungsexponent  der  der  zerstreuenden  ge- 
rillten flddie  zugehdrigen  Sammellinse  mindestens  1,54  betrügt. 

Die  oon  der  Optischen  Rnstalt  0.  Rodenstock  in  ITlünchen 
hrrqcstelltcn  photagraphisch  cn  Objektioe  und  Apparate 
sind  in  ihrer  Hauptpreisliste  (mit  Abbildungen)  enthalten 

lieber  d^n  Artikel  oon  6.  Wandersieb:  „Die  Verzeichnung 
bei  unsymmetrischen  und  symmetrischen  Objektioen"  (»Zeitschr. 
für  Instrumentenkunde*  1907)  entspann  sldi  eine  Kontrooerse 
zwischen  €.  Wandersieb  und  W.  Zschokke,  loelche  in  den 
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meisten  photopraphischcn  ^achjournalcn  (€ndc  1907,  Anfangs 
I9C8)  zum  Abdruck  gelangte. 


Der  Doppelana  st  igmat 
aiird  in  den  Cichtstärkcn  /  4,5, 


fifl.  136. 


Jriplan-  D.  R.  P.  156) 
//7,5  oon  der  Optisdien 
Werkstätte  Paul 
W  d  ch  t  e  r  in  Frie- 
denau bei  Berlin  in 
den  Handel  gebraclit. 

Cin  0  b  i  e  k  t  i  o 
mit  der  C  i  di  t  - 
stärke  /.'l,5,  roel- 
cties  die  Optisctie 
Anstalt  W.  Sdiöne- 
a^olf  in  Friedenau 
bei  Berlin  konstru- 
ierte und  auf  fixe 
Bestellung  abgibt, 
soll  bei  guter  Schär- 
fenzeidinung  auf3er- 
ordentlich  kurze  €x- 
positionen  bei  Aufnahmen  oon  Bütinenszenen,  Interieurs  usn>. 
erlauben.  Andere  Serien,  w\e  /:2,2,  Ji  5,6,  sind  in  Vorbereitung  ; 
sie  roerden  Doppelana  st  igmat  „Triumph"  (Fig.  137)  genannt 
(„Phot.  Korresp."  1907,  5.  561). 

Uranglas  für  photographische  Objektiolinsen.  Die 
Vertoendung  oon  Cichtfiltern  in  der  Photographie  farbiger  Gegen- 
stände ist  eine  allgemeine; 
die  Idee,  das  Farbenfilter 
dem  Objektio  direkt  ein- 
zuoerleiben,  d.  h.  die  Ob- 
jektiolinsen selbst  in  der 
rriasse  zu  färben,  stammt 
oon  Attout-Toilfer 
(1892)  und  murde  neuer- 
lich Don  Houdoille  auf- 
gegriffen, nach  dessen  Be- 
rechnungen in  der  Op- 
tischen Werkstätte  oon  ö ilmer  in  Poris  ein  derartiges  Objektio 
ausgeführt  roird.  Roch  Houdoille  ist  eine  aus  gelblichem 
Uranglase  gefertigte  konoexe  finse  zur  Photographie  geeignet. 
Der  Durchsichtigkeitsoeriust  für  die  optisch  hellen  Strahlen 
beträgt  nur  10  Prozent,  mährend  für  die  meniger  brechbaren 
Strahlen  50  Prozent  in  Abfall  kommen.  Das  Objektio  roirkt 
so.  w'w  roenn  eine  helle  öclbscheibe  oorgescholtet  märe.  Die 
Oleichmäf3igkeit  des  Cichtes  auf  der  ganzen  Oberfläche  coird 


flg.  137. 
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begünstigt;  da  die  positioe  Uranglaslinse  an  den  Rändern  dünner 
ist  als  in  der  mitte,  so  bildet  sie  einen  Kompensator  („Bull, 
de  la  Soc.  ^ran^."  1907,  S.  212).  €in  ähnlidies  Objektio  erzeugte 
oor  3ahren  ö.  Rodenstock  in  münchen. 

Te  lephotographische  Cinsen  siehe  Telephotographie. 

fl.  C  0  ck  e  1 1  oer- 
dffentlicht  eine  Studie 
über  graphische  Berech- 
nung telephotogra- 
phisch er  Cinsen  („Brit. 
Journ.  Phot.«  1907,5.956). 

Als  P  r  ü  f  u  n  g  s  - 
Objekt  (Tafel)  zur  Unter- 
suchung Don  Objektioen 
auf  astigmatische  Ver- 
zeichnung benutjt  Dall- 
meyer  beistehend  skiz- 
zierte Zeichnung  (5ig.  1 58). 

Cinsen flecke,  flite 
-  Cinsen  zeigen  häufig 
Spuren  eigentümlich  ge- 
färbter blecke,  ojelche  im 
ölose  selbst  zu  sein 
scheinen.  Sie  sind  eine 
folge  des  Kanadabalsams 
Zöllschen  den  einzelnen 
£insengläsern.  Bei  billigen 
Objektioen  kann  sie  der 
Photograph  selbst  ent- 
fernen; ist  das  Objektio 
jedoch  teuer,  so  ist  es 
ratsam,  die  Arbeit  dem 
Fabrikanten  zu  überlassen. 
Die  Art  der  Verbesserung 
ist  einfach:  Die  £inse  roird  ^Jfl-  '5«- 

aus  ihrem  Gehäuse  ge- 
hoben und  für  etma  5  ITlinuten  in  lauroarmes  Wasser  gelegt; 
allmählich  roird  heiles  Wasser  zugefügt,  damit  sich  dos  ölas 
cra)ärmt,  ohne  zu  zerspringen.  Flach  einiger  Zeit  lassen  sich 
die  Oläser  ooneinander  trennen,  roerden  mit  ITlethylspiritus 
oder  mit  flether  gereinigt,  poliert  und  roieder  zusammengeklebt, 
indem  man  etwas  Kanadabalsam  in  die  konkaue  Cinse  gibt 
und  nun  die  konnexe  fest  daraufdrückt.  Oft  mu^  man  dies 
unter  flnojendung  oon  Wärme  tun,  um  einen  festen  Kontakt 
zu  erzielen,    nachdem  man  den  überflüssigen  Balsam  a)eg- 
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qcaiLSiht  hat,  sct^t  man  die  linse  cuieder  in  ihr  üchäusc 
(»Apollo-). 

Die  PrQf  ung  photographischer  Cinsen  (noch  Sdieffcr 

und  Schillinc^er).  Um  die  Prüfung  einfach  und  methodisch  zu 
gestalten,  geht  mein  oon  photogrophischen  Bildern  aus,  die  sich 
mit  einer  einfachen  Kanocxlinsc  (einem  qcti"<öhnhchcn  ßrillen- 
glnse)  oon  einer  Prennmeite  von  15  cm  erholten  lassen.  Zu- 
nächst iDcrden  aut  der  glatten  5eite  einet  lllattsciieibe  oon 

9:12  cm  Ordlje  in  der  mitte  und  an  den  Rdndem  schioarze 
Papierstreif  dien  in  oerschiedenen  formen  (sfrichfdrmig»  kreuz- 
fdrmifl  kleine  Scheibchen)  aufgelllebt  und  mit  dem  genannten 

Konücxglase  auf  einer  Platte  <):12  photographicrt ,  und  zmar 
so,  dQf3  die  Figuren  in  gleicher  örö!3e  auf  der  Platte  erscheinen. 
Die  Oeffnung  der  Linse  sei  ungefähr  // 12.  Pas  Bild  ocn  diesen 
tt^uren  isl  sehr  unscharf  on  den  Ränderni  über  auch  die  ITlitte 
iDird  nicht  scharf.  Ursache :  lokusdifferenz.  Crkidrung: 
Durch  die  €igenschaft  der  forbenzerstreuung  der  Cinse,  oelche 
die  linse  in  gleicher  Weise  loie  ein  Prisma  besitzt.  6ine  Konnex-, 
somie  eine  Konkanlinse  kann  mnn  sich  aus  lauter  Prismen  zu- 
samnienqeset3t  norstellen.  BesonUcrs  qut  kann  die  ^oku.sdifferenz 
nüchgeiDicscn  ujerden,  Q)enn  man  eine  Reihe  oon  sieikn  Karlon- 
bldttern  in  Rbstdnden  oon  cm  hintereinander  aufstellt,  auf 
jedem  der  ßldtter  Striche  anbringt  und  die  ßldtter  numeriert. 
Stellt  man  auf  die  Striche  eines  in  der  mitte  i]cK\Knen  Blattes 
scharf  ein  H.  bei  hieben  Plcittern  auf  Blatt  Ilr.  4),  5ci  a^ird 
nicht  dieses  ßlütt  mit  semer  Zahl  scharf  erscheinen,  sondern  ein 
Blatt,  das  naher  der  Kamera  gelegen  ist  Erklärung:  Die  blauen 
Stratilen,  für  weidie  die  photographische  Platte  besonders 
empfindlich  ist,  verden  stärker  gebrochen,  als  die  roten  Strahlen. 
Von  den  näheren  Kartons  merden  die  blauen  Strahlen  auf  der 
photographischen  Platte  oereinigt  merden,  und  die  auf  dem 
näheren  Karton  befindlichen  Striche  roerden  niif  der  Platte  scharf 
erscheinen  Blenden  heben  die  fokusdifferen:  auf,  —  Sphärische 
fl b e r r a  Ii 0  n ;  Dadurch,  daf}  an  den  ünscnr andern  selbst  parallel 
mit  der  Rchse  auffallende  Strahlen  stärker  abgelenkt  Q)erden 
als  solche  Strahlen,  die  mehr  gegen  die  lUitte  der  tinse  zu 
auffallen,  mird  bedingt,  da^  sich  nicht  olle  Strahlen  in  der 
Brennebene  nereinigen  (snqon.  sphärische  Aberration).  nie5^e 
kann  mit  der  photogrophischen  Platte  gezeigt  ojerden ,  indem 
üor  die  Konoexlinse  eine  Blende  mit  zwei  Cochem  oon  einem 
Durchmesser  uon  2  bis  5  mm,  oon  denen  das  eine  m  der  lltiüe, 
das  andere  möglichst  nahe  am  Ronde  sich  befindet,  gcse^t.  und 
eine  kreuzfdrmige  ^gur  photogrophiert  whd.  Auf  der  Plofte 
erscheinen  zmei  Kreuze,  werden  die  Randstrahlen  durch  Blenden 
abgehalten,  erzielt  man  scharfe  Bilder,  und  somit  a>ird  die 
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sphärische  Hbknkung  beseitigt.  —  Verzeichnung  (tonnen  -  und 
kissenförmiqe):  Ob  ein  Objcktio  oerzcichnct,  d  h  iicradlinige 
Gegenstände  om  Rande  der  Plottc  schief  erscheinen  iuijt,  kann 
am  besten  konstatiert  uierdcn,  indem  man  mit  dem  betreffenden 
Objektiue  ein  sehr  langes  Gebäude  mit  Fenstern  photographicrt. 
Dl<  fenst«r  am  Rand«  d^r  Platte  sind  nidit  gerade.  Beseitigung 
der  Distorsion  durch  Anbringung  der  Blende  noischen  zcoei 
chromatisch  korrigierten  i]leichen  Cinsen.  —  Gesichtsfeld, 
brauchbares  Bildfeld:  macht  man  mit  einem  Objektio  eine  photo- 
graphische flutnah me  auf  eine  etwa  doppelt  so  grof5e  Platte, 
als  die  ist,  für  a)elihe  das  Gbjcktiu  bestimmt  ist,  so  entsteht 
ein  kreisförmiges  Bild,  das  bei  gea}dhnlichen  Objektioen  gegen 
den  Rand  zu  an  Schärfe  und  Helligkeit  abnimmt.  Oer  scharfe, 
illLiehmiif^ig  belichtete  Teil  dieses  Bildes  ist  das  brauchbare 
ßiKifcKl.  Piirch  die  P  i  Idmöl  bunii  (die  -Stmhlcn  einer  Konrex- 
linse uercinigen  sich  m  einer  i]eaHilbten  \ldche)  ojird  das  ßild, 
das  in  der  mitte  .scharf  ist,  cjecien  den  Rand  zu  unscharf.  Schief 
ouf  der  £inse  autlulieade  5tratiienbundei,  die  uon  einem  Punkte 
ausgehen,  merden  nicht  mieder  als  Punkte  auf  der  Platte  er- 
scheinen, da  sich  diese  Strahlenbttndei  entweder  oor  ader  hinter 
der  niattscheibe  oereinigen,  sondern  sie  a>erden  als  Cinien  er- 
scheinen (flstigmatismu5).  Diese  fehler  sind  bei  den  flnastici- 
maten  nach  möglichkeit  korrigiert,  so  dafj  das  brauchbare  ßildfeid 
bei  diesen  so  <irofj  roie  das  Oesichtsfeid  ist.  Durch  photo- 
graphischc  Rutnuhmen  oon  gccigaeten  Gegenständen  bei  uoUer 
Oeffnung  {so  namentlich  oan  Druckproben  in  verschiedenen 
Grd^en)  a>ird  der  flmoteur  erkennen  können,  ob  dos  zu  prüfende 
Objektio  dem  Doppelonashgmat -Typus  angehört  oder  nicht.  — 
Schlief^lich  ist  noch  der  Koma,  die  hauptsächlich  bei  photo- 
graphischen flufnahmen  oon  leuchtenden  Gegenständen  auf 
dunklem  Hintergründe  auftritt,  als  einer  besonderen  Art  der 
sphärischen /Iberration,  und  der  Cichtflecke,  die  durch  Spiege- 
lungen an  den  brechenden  Glasflächen  zustande  kommen,  2u 
gedenken.  Das  Spiegelbild  toird  auf  die  photographische  Platte 
geaiorfen  und  erscheint  dann  meist  als  hellere  fläche  oder  auch 
als  roirkhcher.  kreisformicier,  heller  vSchein.  Bei  riachtaufnahmen 
machen  sich  solche  Cichtflecke,  die  uon  hell  leuchtenden  £atcrnen 
ausgehen,  besonders  bemerkbar. 

Die  Cichtdurchldssigkeit  der  GbjektiDe.  Dos  ficht, 
welches  in  ein  photographisches  Objektio  elnhritt,  mird  durch 
übsorption  und  Reflexion  geschmächf,  und  zvar  gehen  bei 
dem  Doppelanastigmot,  Orthostiiimot,  Poppelprotar  oder  derijl. 
etcua  20  bis  25  Prozent  iHTloren.  bei  dem  Tessar  24  Prozent; 
bei  den  unoerkitteten  Cinsen,  irie  D^^nar,  Heliar.  Celor,  Syntor, 
Unofocal,   bis  29  Prozent,   bei  den  flristostigmaten  Planar, 
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nicthar  usw,f  bis  33  Prozent  (Krfl^,  «Phot  Irulustrie"  1907, 

5.  1245). 

C  f  ritsch  berichtet  in  der  ..Phys  Zcitschr."  1907,  S.  518, 
Über  uUraoiol  cttes  Cicht  durchlas.send^  Gläser,  ßor- 
6üufcanh^>iliid  absorbiert  kurzcuelUgcs  Licht  nicht,  socDcit  das 
mittds  Quarzspdttrographcn  AadiiDeisbor  ist.  Borsäure  allein 
ist  zu  hygroskopisch,  dagegen  gelingt  es  durch  Zusa^  Don  flu^- 
spat,  haltbare  Präparate  zu  erlangen,  folgendes  Verfahren 
liefert  ein  klares,  für  hurzmelliges  Cicht  f5clh?;t  bis  zur  .f/-£inie 
1852  fl. -6.)  durchlässiges  ölas:  6  g  tlur^spat  cucrden  mit  14  g 
Borsäure  gemischt  und  im  Platintiegel  im  Gebläse  geschmolzen, 
die  klare,  dünnftüssige  Schmelze  dann  auf  einem  Piatinblech 
ausgegossen.  Während  des  Giahens,  das  nidit  zu  lange  fort- 
gese^t  merden  darf,  entweicht  ein  stechend  riechendes  Oos, 
»ahrscheinlich  HF^  („Chcm.  Zentralbl."  1907,  II,  5.  1461). 

Bei  der  Herstellung  der  Ultraoiolettqlnser  im  Jenaer  ölas- 
luerke  spielt  Borsäure  schon  längst  eine  nichtige  Rolle  U^hys.- 
ehem.  Ztntrulbl."  1908,  5.  22b). 

lieber  dieBbhängigkeit  der  UltraoioUttdurchldssig- 
feeit  der  GIdser  oon  ihrer  diemisdien  Zusommense^ung 
stellte  €.  Zsch immer  Versuche  an.  Bei  einer  Glasdicke  uon 
etttPa  5  mm  !nf^t  Borsnure  Cicht  bis  X  186  gut  durch.  Zusat^ 
OOP  natriumo\\\i  und  Kaliumoxyd  zu  Borsäureschmelze  oer- 
mindert die  Ultraoiolcttdurchlässicjkeit,  und  ziuar  ersteres  mehr 
als  le^teres;  mit  steigendem  ITletalloxvdgehalt  sinkt  die  Durch- 
Idssigkeit,  z.  B.  reicht  sie  mit  oiel  A^el|  O  nur  noch  bis  X  275. 
Borsaures  Barium  ist  durchlässiger  für  Ultraoiolett  (bis  X  251), 
als  bnrsnures  Zink  (bis  /  245).  Roch  stärker  roirkt  Zusat]  oon 
fliuminiumoxyd  zum  Porsäureglas,  besonders  stark  aber  Blei- 
oxyd; Gläser  aus  Borsäure,  Bariumoxyd  und  Bieioxyd  lassen 
üiciit  nun  bis  x  396  durch.  Ruii  ürund  dieser  Versuche  a)urden 
die  Uoiolgldser  der  Jenaer  01a$a>erke  hergestellt  („Phys. 
Zeitschr."  1907  ,  5.  61t). 


Die  Rathenomer  Optische  Industrie-flnstolt  (imrm 
€.  Busch)  macht  auf  die  Vorteile  der  Dallmeyer-Stolzeschen 
ßlendenbezeichnung  aufmerksam. 

lieber  ßlendeasystetn  und  Cinsteilskala  siehe 
W.  Schmidt  in  ,Phot.  Korresp."  1907,  5.  478. 

Die  ]ris blende,  melche  bei  modernen  Objetetioen  tost  aus- 
schließlich oermendet  mird,  tourde,  oiiel  Thomson  in  „Photo- 
Cra"  1907,  Juli,  nachmeist,  schon  oon  nic»?phore  Riepce  im 
Jahre  1816  nn  einer  Camera  obscuro  nn^iobrncht.  Die  Kamera, 
ein  ausziehbarer  Holzkasten,  trägt  hmter  der  Cinse  die  Iris- 
blende, ähnlich  den  derzeit  gebräuchlichen  Irisblenden,  und  soll 
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im  muscum  der  Arbeiten  Pliepccs  in  Gras  bei  Chdlon  auf- 
becDohrt  sein  („Phot.  Korresp."  1907,  S.  409). 

Büschs  Wolken  blende  (D.  R.  ö.  Hl.)  besteht  aus  einem 
melallschirm  (Blende),  dessen  unterer  Rand  ausgezahnt  ist  und 
dicht  Dor  dem  Objektiu  am  oberen  Rande  desselben  angeordnet 
CDird.  Dadurch  schneidet  sie  die  oon  oben  kommenden  Strahlen 
mehr  oder  roeniger  ob,  und  damit  dieses  Abschneiden  nicht  gar 
zu  p!öt3lich  erfolgt,  ist  der  untere  Rand  der  Blende  gezahnt 
(fig.  159).  mittels  der  Busch- Wolkenblende  gelingt  es  leicht, 
die  Helligkeit  der  Himmelspartien  mesentlich  zu  dämpfen,  ohne 


fi0. 139.  fig.  140. 


die  Cichtoerhöltnisse  des  Vordergrundes  zu  beeinträchtigen.  Da 
ein  Objektiodeckel  in  Verbindung  mit  der  Wolkenblende  nicht 
gut  zu  benut5en  ist,  so  kann  dieselbe  nur  an  Objektioen  mit 
Zentral-  oder  Schlitjoerschlul^  oertoendet  a)erden. 

ein  D.  R.  P.  rir.  182424  oom  12.  moi  1905  ojurde  Wilhelm 
Cduard  rriorx  in  Göthen  (Anhalt)  erteilt,  und  zioar  betrifft  es 
«in  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Blendengröf3e  oder 
der  Belichtungszeit  bei  photographischen  Aufnahmen 
(fig.  140),  dadurch  gekennzeichnet,  do^  unter  Benutzung  eines 
Dor  oder  hinter  dem  Objektio  einzuschaltenden  Cichtdämpfers 
die  Blendenqrof^e  bestimmt  oiird,  bei  der  auf  der  ITlattscheibe 
ein  helles  ^cld  oon  festgelegter  örö^e  sichtbar  roird  („  Phot. 
Chronik"  1907,  5.  581). 
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Küfcrougen  als  photographische  multiple  Objektioe, 
cDcIchc  zuerst  uom  Physiologen  Protessor  5igm.  Cxner  in  Wien 
genau  studiert  und  oon  €der  mit  mütrophotographicdien  Auf- 
nahmen illustriert  murden,  studierte  neuerdings  B.  €.  5m Ith 
mittels  eines  Scarabfius-Buges  {,ta  Phot."  1408, 5. 53,  mitfigur). 


Lieber  die  Vercoendung  der  Cochkamera  berichtet 
Charles  Graoier  in  »Bull,  de  la  Soc.  fran^.*  1907,  S..206. 


Spiegel.  —  Umkehrprisma« 

lieber  optische  Hilfsapparate  bei  Reproduktionen, 

insbesondere  Umkchrunqsprismcn  und  Spiegel,  gibt 
H.  Harting  in  Klimschs  «Jahrbuch**  1907/08  sehr  beachtens- 
a)erte  Aufschlüsse. 

Spiegel  mit  Versilberung  sind  für  Strahlen  oon 
3200  li.€.  SO  gut  Die  durchsichtig. 


Kameros.  ^  niomcntoersdilOsse,  — 
Kassetten.  —  lltcller.  —  Stotloe.  —  Sucher. 

Reproduktionsop  parate. 

Unter  der  Bezeichnung  „ölöbus"-Uniüersül-Repro- 
duktionsapparat,  ITlodell  bringt  die  ^rma  Aktien- 
Oesellschaft  ffir  Kamera -fabrikotlon  oormals  €rn4t 

Hcrb.st  v^-  ?irl,  Cörlit^,  eine  Kamera  in  den  Handel,  die  für 
alle  Zmecke  der  gewöhnlichen  Reproduktionsphototirnphie  und 
für  Drei  -  und  niehrfarbenaufnolimen  gleich  gut  geeit]nct  ist.  Per 
komplette  flppnmt  (pcrgl.  die  beiiiefü^ite  Tafel)  besteht  üu.s  .Schaiihg- 
statii)  mit  Kamcrusdiiitlen,  der  Kamera  mit  Rastereinrichtung,  dem 
Diapositioonsa^  und  dem  Rei^brettgestell  mit  Reißbrett.  Die 
Autotypie  zeigt  einen  solchen  Hpparot  50X60  nach  einer  photo* 
graphischen  Aufnahme.  Das  Scha>ingstatiD  hat  bei  der  ge- 
nannten PKittengröf^c  eine  Cä'ngc  non  5  m  und  macht,  infolge 
des  ueraiendeten  erstklassigen  und  kräftigen  Illaterials,  jedes 
Durchbiegen  oder  Verziehen  unmöglich.  Die  Zusammenarbeitung 
ist  eine  exakte,  läf3t  aber  das  Zerlegen  in  die  einzelnen  Teile, 
zum  Zmecke  des  leichteren  Transportes,  mühelos  zu.  €xtra 
krdftig  gehaltene  Stahlfedern  heben  jede  6rschütterung  auf» 
nidhrend  untergeschraubte  Pianorollen  ein  leichtes  fortbemegen 
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erm(f glichen.  D«r  Kam<roschlitten,  mddier  seinerseits  n>ieder 

die  Kamcro  trä'c)t,  (gleitet  auf  dem  Statio  in  eisernen  führunc)t?n 
und  ist  tuMirbi^]  fc.ststdlbnr  Die  Drehung  um  45  und  <50  örüd 
bei  Prt.snicnautnahmcn  ojiid  in  der  jecD^ils  richtigen  Tage  durch 
Hn.schlage  präzisiert.  Die  Kamera  selbst  ist  gefertigt  in  prima 
Ulahagoniholz  mit  ziDCckentsprechenden  Beschlägen.  Das  Vorder- 
teil  der  Komera  wird  Don  der  mottsdieibe  aus  durch  Spindel 
oar-  und  rückcudrts  becoegt  und  besitzt  nach  oben  und  unten 
durch  Zahntrieb  oerstelibarcs  Obiektiobrett.  €in  beigegebener 
Konus  dient  zur  Verlängerung.  Per  hintere  Rahmen  nimmt  die 
sinnreich  konstruierte  Rastereinrichtung  nach  eigenem,  gesetzlich 
gesthutjtem  System  auf.  3ede  beliebige  Rastergrö^e  bis  zum 
uollen  Plattenformot  ist  ohne  Einlagen  oermendbar;  der  Hbstand 
des  Rasters  selbst  zur  Platte  Itann  oon  au^en  durch  einen 
Triebknopf  mit  Skalcnonzeiger  in  entsprechenden  Grenzen  genau 
eingestellt  coerdcn.  lllctollpuffcr  liriuiven  den  Rc5trr  in  scne 
tage  und  gestritten  ouijerdem  dos  Hinterlegen  oon  \orbcnfiitern 
bei  dem  Dreifurbcnprozcf^  Oer  Diapu.sitinansat^  wird,  gleich 
tDie  das  Rei^brettgesteii,  durch  eine  durchgehende  Spindel  uon 
der  niaftscheibe  aus  betätigt  und  nimmt  Diapositiue  bis  zu 
gleicher  Orö^e  des  Kamerofarmates  auf.  Die  Drehscheiben- 
Dorrichtung  kann  abgenommen  und  auf  dos  Reif^brett  über- 
tragen iDerden.  Das  Reißbrett  ist  durch  Zahntrieb  hoch  und 
tief,  ebenso  seitlich  nerschicbbar. 

lieber  oerschiedene  Systeme  zur  automatischen 
Einstellung  oon  Kameras,  insbesondere  dos  System  oon 
Carpentier  (»Bull.  5oc.  fran^.  de  Phot.*  S,  346),  femer 
dasjenige  oon  frtfcot  und  das  oon  Königs  &  Choteou  (franz. 
Patent  Ilr.  50011 7  oom  9.  moi  1900)  schreibt  L  P.  Cierc  in  »re 
proc«LMe"  1 W,  S.  115). 

Zum  ßuu  uon  fltelierko meras  macht  „Das  Atelier  des 
Photogruphen"  1907,  5.  81,  einige  sehr  treffende  Bemerkungen, 
die  einen  bisher  udUig  unbeachteten  Dehler  dieser  Kameras  auf- 
zeigen: Das  alte  Pe^ oa Ische  PorträfobjektiD  besa^  ein  kleines, 
naoi  dem  Rande  zu  rasch  an  Schärfe  abnehmendes  Bildfeld; 
moUte  man  daher  die  ganze  ?igur  ausreichend  schnrf  hoben, 
so  min'3te  mon  die  Achse  des  Obicktibs  so  neigen,  dul'j  die  tigur 
etuju  in  Habelhohe  getroffen  CDurde.  Was  also  in  diesem  tolle 
ein  notojendiges  Uebel  war  —  die  Heigbarkcit  des  Apparates 
und  die  Unoerschiebbarkeit  des  Objektiobrettes  — ,  wurde  sinn- 
midrig  fast  ohne  Ausnahme  auch  bei  den  heutigen  Atelier- 
kameras beibehalten,  in  denen  flnostigmote  oon  doppelt  so 
grof^em  ebenen  und  scharfen  Oesichtsfeld  nerQ>endet  inerdcn, 
bei  denen  demnoch  eine  Verschiebung  des  Objektins  nach  unten 
bei  horizontal  stehender  Objektiuachse  ohne  Schärfeeinbu^e 
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möglich  ist.  Und  es  ist  doch  keinesfalls  gleichcjülticj ,  ob  man 
die  ^iciur  durch  Reigen  der  Kamera  oder  durch  Verschieben  des 
Objckiiüs  ins  Bild  bringt:  Bei  nach  oorn  geneigter  Objektioachse 
ist  der  Kopf  der  Person  der  Visierscheibe  näher  als  die  Beine, 
und  dadurch  wird  das  mit^oerhdltnis,  an  dem  die  mehrzohi 
der  menschen  leidet  zu  kurze  Bein«  —  noch  oerstärkt.  IHan 
kdnnte  die  Schädigung  der  Perspcktioe  zmar  dadurch  ocrmeiden, 
da^  man  den  Rückteil  der  Kamera  micdcr  zur  ?igur  parallel 
stellen  irürde,  doch  märe  eine  unzulässige  und  bei  Vermendung 
der  Döllen  Objektiuöffnung  unbehebbare  teiimcise  Unscharfe  die 
folge  daoon.  Das  Richtige  ist  einzig  und  allein «  die  Kamera- 
achse  magerecht  zu  lassen  und  die  Objektioachse  durch  Heben 
des  ganzen  Apparates  und  Senken  des  Objektiobrettes  in  die 
Augenhöhe  des  Aufgenommenen  zu  brinc]on  („Prager  Tagbl.**). 

€in  D.  R.  P.  Hr.  194  541  murde  John  Hormon  Anderson 
in  Chicago  auf  eine  photogrophische  Reproduktionskamera, 


kennzeichnet  durch  einen  Träger  für  das  Original  oder  das  licht- 
empfindliche material,  roelchcr  auf  einem,  mit  der  ^u^plotte 
der  Kamera  in  Verbindung  stehenden  öerüst  angeordnet  ist,  das 
ols  Statin  in  der  ücbrauchslage  und  als  den  ganzen  Apparat 
umgebende  Hülle  bei  der  Beförderung  dient. 

€in  D.  R.  P.  nr.  18862S  uom  II.  Dezember  1906  erhielt 
€mil  Wünsche,  Akt. -Oes.  für  photographische  Industrie  in 
Reidt  bei  Dresden,  auf  eine  Hebeloorrichtung  zur  Parallel- 
Oerschiebung  des  Rasterträgers  an  photographischon 
Kameras  f^ig.  141),  gekennzeichnet  durch  die  Verbindung  der 
am  Rastertroger  liegenden  €nden  der  Hebel  (0  durch  eine 
Stange  (^),  die  in  einer  Hut  läuft,  melche  einerseits  der  Raster- 
ebene und  anderseits  der  Schvingungsebene  der  ttebel  (r) 
parallel  ist  (»Phot.  Chronik*  1907,  S.  648). 


In  der  „Phot.  )nd."  1908,  S.  518,  stellt  ein  Amateur  folgende 
Orundsä^e  auf,  a)elchen  eine  Ilormalkameru  gerecht  euer  den 
sollte:  I.  Die  Kamera  soll  fflr  Ouerformat,  passend  für  Platten 
und  films  der  Postkartengrd^e  10X15  cm  gebaut  sein;  2.  sie 


fig.  141. 


melche  somohl  zur  Auf- 
nahme, als  auch  zur  Pro- 
jektion benut3bar  ist,  er- 
teilt. Der  Patentanspruch 
lautet:  Photographische 

Reproduktionskamera, 
melche  somohl  zur  Auf- 
nahme, als  auch  zur  Pro- 
jektion benu^bar  ist,  ge- 
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soll  mit  einem  symmetrischen  lichtstarken  übjcktiü  der  Prenn- 
XDQite  18  bis  20  cm  ausgerüstet  sein  (ßildtuinkel  eta>a  45  ürad); 

3.  zum  ObjefcHD  sollt«  dne  Vorsa%1in«c  abliefert  v«rden,  oidch« 
dw  ßrcnniDeit«  oermindert,  so  do^  ein  BildiDmke)  ooti  90  Grad 
ousnut3bar  Ist  (die  Kodak -Cesellschaft  liefert  derortige  £insen); 

4.  die  Kdmcra  mu^  eine  genügende  fluszugstänfic  besitzen,  um 
auch  die  VertDendung  der  Minterlinse  des  s^^mmetrischen  Ob- 
jektiücs  zu  gestatten;  5.  derartige  Objekt lohälftcn  sollten,  um 
sie  schnell  trennen  zu  können,  mitteis  Bajonettoerschlusses  oer- 
bunden  sein;  6.  die  Objektioe  selbst  müssen  leicht  ausioechselbor 
sein;  7.  die  Kamera  mu^  sich  beim  Oeffnen  selbsttätig  auf  Un- 
endlich in  bezug  auf  die  Houptbrenncoeite  einstellen;  8.  zur  €r- 
höhung  der  Stabilität  und  djs  ülcichgcmichtcs  bei  längerem 
fluszuge  ist  die  Statiuschrauhcnniutter  an  zineckmäf5igcr  .Stelle 
anzubringen,  tine  derartig  gebaute  Kamera,  oielche  außerdem 
noch  mit  allen  notcoendigen  Hilfsmitteln,  wie  6ucher,  Tibellei 
beioeglichem  niottsdieibenrahmen  u.  a.  ousgerflstet  ist,  kdnnte 
oiirklich  unioersell  genannt  merden.  Sie  mürde  dem  Konstrukteur 
keine  einzelne  ungelöste  Bufgobe  stellen,  da  alle  der  genannten 
Forderungen  einzeln  oder  zu  mehreren  an  manchen  Apparaten 
des  Handels  erfüllt  sind;  nur  die  passende  und  richtige  Kom- 
bination aller  Punkte  wäre  das  zu  lösende  Problem  („Phot. 
Chronik*  1908  ,  5.  174). 

Ueber  moderne  Spiegelreflexkameras  ocrgl.  den  Bericht 
in  ,Phot.  Kon  csp."  1907,  S.  370). 

Oolt^  &  Breutmann  in  Dresden -R.  10  bringen  eine  sehr 
kompendiöse  Spiegel- Reflex -Kamera  für  6X^»  ö'^X^^cm  und 
2ViiX3".Zoll  unter  dem  Hamen  „Klein  ITlcntor"  (fiq.  14?) 
in  den  tiundel;  sie  ist  oon  quadratischer  ßouai  t,  mit  drehbarem 
ITlattschelbenrahmen  für  Hodiaufnahmen  Derschen.  Der  Rouleau- 
oersdilu^  mird  durch  den  Knopf  a  aufgezogen  und  durch  nieder* 
drücken  des  Spiegelknopfes  c  aussgelöst.  Hierbei  ist  darauf  zu 
ochtcn,  düf]  der  Zriiicr  Aci  .Schlii^anzciqcrschcibc  senkrecht  noch 
oben  steht.  Durch  Herausziehen  des  Knopfes  u  bis  zu  semem 
flnsclilüt]  und  durch  Drehen  desselben  nach  links  und  rechts 
oerengt  und  eriDeitert  sich  die  öchlitjbreite ,  ojelche  der  Schlitj- 
onzeiger  au^en  in  Zentimetern  anzeigt.  7*  bedeutet  oolle  Schliß- 
meite.  Ueber  T  darf  niemals  hmausgestellt  loerden.  Sobald 
der  auf  der  Schlif3anzeigerscheibe  berindliche  Zeiger  die  ge- 
mUnschtc  SchHt^roeite  onzcitit,  ist  der  Knopf  roicder  hinein- 
zuitrücktn.  ßeim  Verstellen  des  Schli^es  empfiehlt  es  sich,  den 
Knopf  n  nicht  aus  den  Fingern  t|leiten  zu  lassen.  Durch  Drehen 
des  Knopfes  ^  nach  links  lö^t  sich  die  öcschajindigkcit  des 
Schli^oerschlusses  hdher  spannen,  und  durch  niederdrücken  des 
kleinen  Knopfes  neben  b  erhdit  dieselbe  nieder  ihre  ursprQng- 
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liehe  Spannung.  Auf  der  anderen  Seite  oon  b  befindet  sich  ein 
runder  Ausschnitt,  in  welchem  die  jecoeilig  eingestellte  Oe- 
schcDindigkcitsnummer  erscheint,  und  zroar  bedeutet  Rümmer  1 
die  geringste  und  Plummer  6  die  höchste  Spannung.  Zur 
Schonung  der  Spannungsfeder  ist  es  ratsam,  beim  Abdrücken 
derselben  den  Knopf  h  ztuischen  den  fingern  zurücklaufen  zu 
lassen.  Die  ITlomentaufnahme  erfolgt  durch  Herabdrücken  des 
Spiegelknopfes  c,  roobei  der  Knopf  zroischen  T  (Zeit)  und  / 
(ITloment)  auf  /  zu  stellen  ist.   Die  Zeitaufnahme  a?ird  durch 

einfaches  Heben  und  Senken  des 
Spiegels  bemirkt,  indem  der  Spiegel- 
knopf c  herabgedrückt  und  roieder 
losgelassen  coird.  Das  Rouleau  ist 
üorher  auf  oolle  geöffnete  /'-(Zeit-) 
Breite   zu   stellen   und   der  Knopf 


mit  Baldauszug,  quadratisch, 
fig.  142. 

zcuischen  T  und  /  auf  T  zu  schieben,  roodurch  der  Rouleauoerschlu^ 
ausgeschaltet  ist.  Die  örö^e  der  „Klein  mentor" -Spiegelreflex- 
kamera beträgt  9  X  10  X  12  cm,  das  öcojicht  derselben  675  g. 

€in  ähnliches  ITlodell,  jedoch  für  das  Format  9X12  cm  und 
dementsprechend  gröf3er  in  den  Dimensionen,  bringen  ö  o  I  tj 
&  Breutmonn  in  Dresden  ebenfalls  auf  den  markt;  bei  diesem 
ITlodell  ist  die  £ichtschul3kappe  abhebbar. 

€.  Husson  in  Brüssel  (207,  Roenue  de  lo  Reine)  fertigt 
eine  zusammenlegbare  Spiegelreflexkamera  (siehe  die 
fig.  143,  144  und  i45)  an,  coelche  soiDohl  für  filmpacks,  als 
auch  für  Doppelkassetten  oercoendet  toerden  kann. 

ein  D.  R.  P.  rir.  196626  oom  4.  September  1906  erhielt  Cud- 
tüig  Gut  mann  in  Pforzheim  auf  ein  flach  zusammenleg- 
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bares  Kamera- 

<h€s  aus  starrem 
Boden  und  Ober* 
leil  und  diese  an 
^en  IIdnc)sseiten 

oerbindenden 
Stoffojänden  ge- 
bildet ist,  dadurch 
gekennzeidinet, 
<la^  samohl  ein 
<las  Objektiostück 

aufnehmender 
Rahmen,  als  auch 
ein  Hinterrahmen 
2iDisdien  Boden 
und  Oberteil  ein- 
^reizbar  ange- 
ordnet sind,  und 

auf  die  flus- 
führungsform  des 
Kameragehäuses,  bei  we\- 
dier  zum  Abdichten  der 
Xanten  die  Seltenmdnde 
mit  Verlängerungen  oer- 
5ehcn  sind,  die  sooiahl  über 
das  Objektiostück,  als  auch 


flg.  I4S. 


fifl.  144. 


flg.  I4S. 


über  dos  Kosscttenstflck  umgesdilagen  und  dort  befestigt 
iDcrdcn  litfnncn» 
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Dallmcycrs  neuer  Kabincttansatj  für  Htclicr- 
ap parate  (Patent)  hat  die  in  fifl.  146  abgebildete  form. 

mattscheibe  und  Kassette 
lagern  nebeneinander  in 
einem  an  der  Kamera  an- 
gebrachten Rahmen  ;  nach 
der  €insteliung  schiebt 
man  die  ITlattscheibe  bei- 
seite, aiodurch  zugleich  die 
Kassette  an  ihre  Stelle  ge- 
bracht und  deren  Schieber 
aufgezogen  n^ird ;  an  Stelle 
dreier  Handgriffe  tritt  da- 
her einer,  toas  besonders 
bei  Kinderaufnahmen  oon 
höchster  Bedeutung  ist. 
Beim  Wegschieben  der 
Kassette  schlieft  sich  der 
Schieber,  und  die  matt- 
scheibe tritt  wieder  an  ihre  Stelle.  Die  ganz  einfache  und  dabei 
ojirkungsDolle  Konstruktion  ist  sehr  der  Beachtung  zu  empfehlen. 


fig.  147. 


Unter  dem  Hamen  „The  flutodell"  erzeugt  Jonathan 
fallotofield  in  Eondon  eine  magazinkam  era  für  ferro- 
typieaufnahmen,  ojelche  30  Platten  fa^t.  fig.  147  zeigt  die 
Kamera  oor  der  Aufnahme.  Bei  fig.  148  ist  die  Platte  bereits 
in  den  unterhalb  der  mattscheibe  befindlichen  6ntmicklungstrog 
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fig.  149. 


,  Google 
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gelangt,  mit  diesem  Apparate  lassen  sidi  innerhalb  einer 
Stunde  30  Aufnahmen  anfertigen. 

6ine  ähnliche  Kamera  ist  ^allarof ields  „ITlultiquta- 
?errotype-Kamera fig.  149  zeigt  diese  Kamera  in  der 
Vorderansicht,  fig.  150  gibt  eine  Ansicht  der  mechanischen  Ein- 
richtung. Oben  auf  der  Kamera  befindet  sich  ein  kleiner  Apparat 


fig.  ISO. 


zur  Herstellung  runder  Bilder  (im  Durchmesser  oon  1  engl.  Zoll), 
die  größere  Kamera  gestattet  die  Aufnahme  oon  Bildern  im 
Formate  oon  2 X  2  engl.  Zoll,  für  beide  Arten  oon  Bildern 
sind  die  CnttDicklungs-  und  fixiertröge  gemeinschaftlich. 

€in  D.  R.  P.  Ar.  196  250  erhielt  6m il  Wünsche,  Akt. -Oes. 
für  photographische  Industrie  in  Reick  bei  Dresden,  auf  eine 
Vorrichtung  zur  Aufhebung  der  f okusdiff erenz  bei 
Kameras  für  film-  und  Plattenaufnahmen  oder  zur 
Objektioeinstellung,  roelche  dadurch  gekennzeichnet  ist,  do^  der 
faufboden  an  eine,  innerhalb  des  Kassettenrahmens  gleitende 
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Platte  ancjdcnkt  ist,  an  deren  ScitencDongcn  je  ztoei  federnde, 
mit  ihren  Daumen  in  Rasten  der  Kameramand  eingreifende  und 


fifl.  152. 


oon  au^en  ausldsbare  Riegel 

angebracht  sind. 

Dr.  Paul  oon  Puschkin 
in  Warschau  erhielt  ein  D.  R.  R. 
Hr.  1 82  669  oom  1 0.  Hugust  1 905 
auf  eine  photoaraphische 
Ko mcr a ,  Ik  i  midier  die ITIatt- 
Scheibe  und  die  lichtempfind- 
liche Schicht  senkrecht  zuein- 
ander angeordnet  sind  (?ig.l5l), 
dadurch  gekennzeichnet,  da^ 
das  Kameragehäuse  um  ein 
2|^indrisdies,  dos  Obieldio 
tragendes  und  auf  dem  Statio 
feststehendes  Gehäuse  um  ctina 
90  Grad  drehbar  ist  (»Phot. 
Chronik"  1907,  S.  477). 

Bei  der  fluto -Graf! ex- 
Kamera (siehe  fig.  152  und 
155)  der  Kodak-Co.  konn  auf 
2iDei  Hrten  eingestellt  werden, 
mie  dies  in  den  figuren  er- 
sichtlich ist. 

magazinkamera  für 
miniaturphotographicn 

<nr.  28305,  1906).  Die  Kamera  ist  bestimmt  fflr  die  Hufnohme 
und  €nt»idtlung  einer  großen  Anzahl  kreisrunder  Platten  ffir 
Illiniaturbilder.    €s  sind  dabei  gemisse  neue  Bemegungs- 
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mcchanismcn  zur  Behandlung  d^r  Platten  angebracht  worden, 
nachdem  di«  Kopsd  t,       154  u.  155,  zusammen  mit  dm 

Stabe/,  der  Spiralfeder  o  und  der  Scheibe/ entfernt  ist,  mcrden 
die  lichtempfindlichen  Platten  q,  roelche,  roenn  sie  nicht  selbst 
undurchsichtig,  mit  einem  Hinterpu^  auf  der  Rückseite  uerschen 
roerdcn  müssen,  mit  der  Schichtseite  dem  Objektio  zugekehrt, 
in  das  Rohr  oder  JTlagazin  c  in  der  erforderlichen  Rnzahl  ein- 
geschoben und  die  Scheibe  /  mit  der  Spirolfeder  o  in  der  In 

n 


fig.  1S4. 


^ig.  155  ungegcbt'nen  Rrt  cuieder  ein9C6ct3t.  Die  uorderste  Platte 
befindet  sicn  dann  an  dem  Verschluß  /  (^ig.  155),  loelcher  senk« 
recht  in  den  Apparat  eingeschoben  ist.  Der  Verschluß  /  mird 
donn  durch  Herausziehen  des  Stabes  u  entfernt,  o)ährend  die 

oorderste  Platte  durch  die  Scheibe />  (i<'(l<?n  den.  durch  den  Rings- 
cjebildeten  Stützpunkt  gedrückt  ist.  Das  Objektio  coird  dann 
i^eöffnet,  nrndurch  die  erste  Aufnahme  gemacht  mird.  Durch 
Hineinschieben  des  Stabes  /  mird  die  exponierte  Platte  aus  dem 
magazin  in  den  Kanal  v  befördert,  vorauf  dieselbe  in  den, 
unter  der  Oeffnung  des  Kanals  stehenden  ßadbehälter^  (¥ig.  154) 
hinunterrollt.  Die  Badbehälter  hoben  eine  solche  Ord^e,  dal^ 
in  denselben  eine  grofje  Zahl  oon  Platten  Plai^  haben,  und  in 
jedem  dieser  Behälter  befindet  sich  ein  kombiniertes  tntQ)icklungs- 
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und  'sixicrbad.  Wenn  eine  bestimmte  Zahl  Don  Platten  exponiert 
und  in  das  ßad  t^chrncht  sind,  ipird  das  Badiiefd^  w  {S\c\.  154) 
auf  seiner  Rchse  um  einen  Zahn  hci umgedreht,  a)odui\h  der 

die  fixierten  Soften  enthaltende  Beliditer  außerhalb  des  Kastens  a 
(^0-  i54)  gebractit  mird.  Die  Plotten  loerden  dann  heraus- 
genommen und  die  Rrbeit  coiederholt,  bis  das  mogazin  oon 
Platten  entleert  ist.  Wenn  dies  der  ^all,  befindet  sich  Scheibe  p, 
melche  dicker  ist  als  eine  Platte,  dem  Ringe  >,  und  der  Ver- 
schluß /  kann  nicht  eher  luieder  (m  den  Apparat)  zurück- 
geschoben merden,  als  bis  die  Scheibe  /  (mit  der  Spiralfeder  o) 
«ntfernt  QMrden  ist,  damit  das  Rlagazin  nieder  mit  Hatten 


fifl.  IS«.  fifl.  1S7.  110.  ISft. 


gefüllt  merden  kann  |Couis  ITlandel,  146  £^tle  Street,  Chicogo, 
U.  S.  fl.J  («ßrit.  Journ.  of  Phot."  1907,  S,  663). 

Huf  eine flusldscDorriditung  fOr Spreizen  photogra^hl> 
sdicr  Klappkameras,  fleicennzeichnet  durch  in  der  Seiten- 
coand  gelagerte  Hebel,  die  durch  das  Hineinschieben  des  Objelttio-  * 
trac]ers  eine  Prchunci  erfahren  und  hierbei  mittelbar  oder 
unmittelbar  die  flusiosunn  der  Spreizen  bewerkstelligen,  erhielt 
ü  u  5  t  a  0  Geiger  in  liiunchen  ein  D.  R.  P.  Rr.  181  567  oom 
20.  Juni  1906  (siehe  ^ig.  156)  („Phot.  Chronik"  1907,  S.  549). 

6ine  Sperroarrichtung  für  das  Bodenbretf  oon 
Klappkameras  (fig.  157,  gekennzeichnet  durch  eine  als  Hand- 
griff ausc^ebildete  federnde  Zunge,  coelche  hinter  einer  Rast 
des  Kameracichduses  einzugreifen  oermag  und  am  öriffende  mit 
einer  Umbördclung  ausgestattet  ist,  murde  Güstau  Geiger 
in  munchen  patentiert  [0.  R.  P.  Hr.  181831  oom  6.  Juni  1906] 
(.Phot.  Chronik-  1907,  S.  405). 

n.  Hch.  Rie^schel,  0.  m.  b.  H.  in  manchen,  lic^  sich  unter 
D.  R.  P.  nr.  180721  oom  28.  Hlai  1^5  ein  Cehduse  ffir  Roll« 
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film-  oder  Rouleou^Kloppkamcras  aus  g^drackfcm ,  ge- 
zogenem oder  gestanztem  ITietallblech  schüren  f?ig.  158).  Das- 
selbe ist  dadurch  gekennzeichnet,  da^  eine  die  ßelichtungsdffnung 
enthaltende  ZiDischencDand  (//)  aus  gepreßtem  metall,  coelche 
mit  ihren  nbqekröpften  6nden  d^n  Balgenraum  uon  den  Kommern 
für  die  ^ilmspulen  oder  Rouleaua)alzen  trennt,  auf  ziDei  lllctall- 
s<it«niDdnde  (B)  stumpf  aufgese^t  ist,  und  dak  zur  festen  Ver* 
bindung  dieser  Teile  je  eine  mit  reditvinklig  umaebogenen 
Kanten  oersehene  Vorder-  und  Hintermand  [A  und  L)  mit  den 
Seifcnmändcn  ncrsdiraubt  oder  ncrnictrt  ist,  möhrcnd  tut  licht- 
sicheren  Abdichtung  der  Stoßfugen  auf  den  5eitcnuiündcn  so- 
roohl  in  dem  Balgenraum,  als  auch  m  den  vSpulcnkainmern 
entsprechend  dicke  cinlagcn  (7,  Ä",  L)  befestigt  sind,  luckhe 
gleioizeitig  zur  festlegung  der  ZiDisdienmand  {H)  dienen  (nPhot. 
Chronik"  1907,  S.  364). 

Die  Optische  Rnstalt  C.  P.  Ooerz,  flkt.-öes.  in  Berlin- 
friedenau» erhielt  ein  D.  R.  P.  Hr.  177372  oom  2S.  Juni  1905 


fifl.  159. 

ouf  I.  eine  Kloppkamera,  bei  melcher  der  Objektioteil  unter 
dem  €influ^  oon  Zugorqancn  steht,  mekhe  ihn  nach  dem  Auf- 
kUippcn  des  Kamcrndeckels  selbsttätig  in  die  für  „Unendlich'* 
iiüliij..'  Stellung  herausziehen  (^ig.  159),  dadurch  gekennzeichnet, 
dafj  der  Kameradeckel  den  Träger  des  Bntriebsorganes  für  den 
Objektioteil  bildet.  2.  €ine  Klappkamera  nach  Anspruch  I,  deren 
Caufboden  aus  einem  auf  den  Kameradechel  geführten  Schlitten 
besteht,  dadurch  gekennzeichnet,  dof^  der  den  Taufbodcn  bildende 
Schlitten  als  flufiager  für  die  flntriebsorgane  fnr  den  Objektio- 
teil dient,  zum  Zwecke,  die  Verschiebung  des  Schlittens  auf  dem 
KuuRiudeckel  zu  eiinugiiduii,  ohne  hierbei  die  iHntriebsorgane 
zum  selbsttätigen  Ausziehen  des  Objektios  zu  beanspruchen 
(,Phot.  Chranik"  1907,  S.  577). 

ein  D  R.  P.  nr.  191 170  oom  14.  Oktober  1906  erhielt  Otto 
Halle  in  Kivdorf  auf  eine  als  Belichtungsanzeiger  dienende 
Verriegel  unii.*'<''t^rrichtiiniT  für  Knsscttenschieber  (siehe 
fig.  16Ö).    Dieselbe  ist  I.  gekennzeichnet  durch  einen  oon  zoiei 
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cntgcgcngcsct3t  CDirkcndcn  federn  in  seiner  Ruhelage  gehaltenen, 
am  Kasscttenrahmen  angebrachten  Doppelhaken  (a),  dessen  eine 
Mase  (2)  mit  einer  Oleitfldche  ausgestattet  ist,  um  den  Haken 


beim  6inführen  des  Kassettcnschiebers  durch  eine  an  diesem 
iingebrochte  Schraube  {/i^)  selbsttätig  in  die  6ingriffsstellung  zu 
betuegcn.  2.  Die  flusführungsform  der  Verriegelungsuorrichtung 
nach  Anspruch  1  ist  gekennzeichnet  durch  einen  zwischen  den 
beiden  linsen  (/,  2)  des  Doppelhakens  {n)  angebrachten  Schiit^  (j), 
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in  melchcn  die  Schraube  (^)  bei  geeigneter  Stellung  des  Hakens  (a) 
«inzutreten  oermag. 

6rnemanns  Spring-Kamera  Heag  XV  ist  eine^lacfi- 
kamera  mit  automatischer  Unendlichkeitseinstellung 


» 

fig.  165. 


und  besitjt  dabei  doppelten  Auszug,  fluch  birgt,  resp.  ent- 
faltet sie  automatisch  zroei  Sucher  für  Durchsicht  und  Aufsicht 
nebst  Cibelle  (siehe  fig.  161  u.  162). 

öustoD  bischer  in  Dresden -11.  erhielt  ein  D.  R.  P.  Rr.  180907 
(Zusat]  zum  Patent  llr.  177  424  oom  :ö.  September  1905)  auf  eine 
flusführungsform  der  Vorrichtung  an  photographischen  Klapp- 
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kamcras  (?ig.  163)  zum  selbsttätigen  Uorbcrocgen  des  Objektios 
in  die  flufnahmesteliung  nach  Patent  Hr.  177424,  gekennzeichnet 
durch  am  Objektiotrdger  angeordnete  ineinandergreifende,  sich 
durch  federspannung  drehende  Zahnräder»  die  in  paraHd  oer* 
legte  Zahnsfongen  eingreifen  Ci^tiot.  Chronik"  1907,  5. 400). 

Voigtldnders  ^Tpin-Kamera  ist  in  fig.  164  u.  165  ab- 
gebildet; format  9X12  cm.  Sie  ist  ganz  in  IHetali  gearbeitet, 
und  damit  midersteht  sie  allen  klimatischen  Cinflüssen.  ^ür 
Tropengebrauch  coerden  die  Kassetten  aus  Reusilber  statt  aus 
dem  sonst  üblichen  €isenblech  geliefert,  das  bekanntlich  tro^  der 
MhiDorzen  Codriening  dem  Verrosten  leldit  tinteriDorfen  ist. 


fifl.  166.  fi0.  167. 


Dos  D.  R.  P.  nr.  185515  oom  18.  September  1904  fOrKodali, 
0.  m.  b.  H.  in  Berlin  lautet  auf:  l.  €inriditung  an  photo- 
graphischen Kameros  zur  6instellung  des  Objektios 
(lig.  166)  mit  Hilfe  oon  stottelfdrmig  angeordneten  Anschlägen, 
Don  denen  je  nach  der  getoünschten  6instellung  einer  oder  der 
andere  mit  einer  Sperroorrichtung  zum  Cingritt  kommt,  dadurch 
gekennzeichnet,  da^  der  Herstellbare  Teil  behufs  Sicherung  sehier 
Lage  durch  eine  Stange  feststellbar  ist,  die  mit  einem  Unso^  in 
festgelegte  Ausschnitte  oder  dergl.  eingreitt,  ojelche  noch  Zahl 
und  Abstand  den  staffclförmigen  flnschlöqcn  entsprechen.  2.  6in- 
richtung  nach  Anspruch  1.  dadurch  gekennzeichnet,  da^  die  Sperr- 
Dorrichtung  aus  einer  an  einer  querocrschieblichen  Stange  {aj) 
angeordneten  Rase  {jo  oder  4j)  besteht,  die  durch  Cinhaken 
der  Stange  in  feste  Ausschnitte  {a\  b\  c>)  in  ihrer  Cagc  fest- 
stellbor ist  GiPhot.  Chronik'*  1907,  S.  659). 

edcr,  Johrbudi  fflr  l«M.  19 
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Das  D.  R.  P.  nr.  181564  oom  31.  mdrz  1906  erhielt  die 
Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Akt.- Ges.  in  Berlin -Friedenau  auf: 
1.  Kamera  mit  durch  Zugorgane  beroegten  Scherenspreizen,  da- 
durch gekennzeichnet,  da^  die  Zugorgane  für  die  Scherenspreizen 
an  einem  Kamerarahmen  so  angeordnet  sind,  da^  sie  den 
Rahmen  umschliefjen  und  an  zroei  oder  mehreren  Rahmen- 
spreizen mit  Scheren  oerbunden  sind  (fig.  167).  2.  Kamera  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  do^  zioei  endlose  Zugorgone 
nebeneinander  angeordnet  und  an  sie  in  entgegengeset3ten  Rich- 


fifl.  168. 


tungen  belegende  Antriebsoorrichtungen  angeschlossen  sind,  so 
da^  die  in  entgegengesei3ten  Richtungen  beroeglichen  Scheren- 
glieder, jedes  für  sich,  durch  die  in  entgegengesetzten  Richtungen 
sich  bemegenden  Zugorgane  angetrieben  merden  („Phot.  Chronik" 
1907,  S.  569). 

€  m  i  1  W  ü  n  s  ch  e  ,  Aktiengesellschaft  für  photographische 
]ndustrie  in  Reick  bei  Dresden  bringt  eine  Postkartenkamera 
(Afpi  Ar.  569)  oon  10  X  15  cm  Querformat  mit  dreifachem  Boden- 
ouszug  in  den  Hondel  (siehe  ^ig.  168).  Dieses  ITlodell  ist  auch 
für  Stereoskop  -  und  Panoramoaufnahmen  eingerichtet.  Aehnliche 
Ausstattung,  jedoch  für  Hochformat,  besi^t  Dünsches  „Afpi 
Hr.  568",  üoelche  ebenfalls  für  10  X  15  cm  gebaut  ist  (fig.  169). 

Von  derselben  ^irma  stammt  auch  die  mini  mal  kamera 
(?ig.  170);  an  derselben  murden  automatische  Balgenhalter  an- 
gebracht, toelche  ein  Abschneiden  des  Cichtes  durch  die  oorderen 
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ßalgenfaltcn  Dollkommen  uerhindem.  Beim  herausziehen  des 
Vorderteils  drOcken  die  Halter  den  Balgen  an  das  Objektioteil 
an,  bei  ßcnu^ung  des  dappetten  Auszugs  tflscn  sie  sich  auto- 
matisdi  und  halten  den  Balgen  straff. 

Kassetten  und  Tügcsliditocrpaikuncj. 

Josef  tiuiclmonn  in  Wien  meldete  eine  Kassette  mit 
bea>eglichei  Illattscheibe  für  Platten  oder  Planfilms  in 
Cinzelpadtung  unter  A.  5988  (1907)  am  l.  ITldn  1908  in  Oester* 
reich  zum  Patente  an.  Bei  einer  Kassette  für  Platten  und  Plan- 
films in  Cinzelpackung  mit  einer  gegen  ^cdcrdruck  in  der  Richtung 
der  Kameraadise  beneglichcn  mattscheibe,  die  beim  Zurück- 

betuegen  einen  Raum  zum  einschieben 
der  Cinzelpcckuna  freigibt,  ist  die 
Anordnung  getroffen,  dal)  die  lAatt* 
Scheibe  oon  zmei  Hrmcn  getragen 
mird,  die  durch  eine  nach  auqen 
ragende  Taste  bctntirtt  merden  können. 

Wilhelm  L  h  c  1 1  u  s  in  Frank- 
furt a.  m.  lie^  sich  unter  Hr.  185517 
com  25.  Rpril  1906  in  Deutschland  eine 
photograpnisdie  Bledikassettc 


171. 


fi0. 172. 


(fig.  171  u.  172)  mit  nach  dem  Oeffnen  umklappbarem  Schieber, 

gekennzeichnet  durch  ein  mit  dem  Küssettenrohmcn  durch 
Scharnier  oerbundcnes,  mit  führungen  {(/)  und  Anschlägen  (<') 
für  den  mit  Vor.sprüngen  ©ersehenen  Schieber  ausgestattetes  \?er- 
längerungsstuüi  (c)  patentieren  („Phüt.  Chronik"  1907,  S.  525). 

Das  D.  R.  P.  Ar.  189061  oom  10.  Januar  1907  wurde  Dr.  it 
Krügener  in  Frankfurt  a.  Hl.  auf  eine  Kassette  mit  starrem, 
in  einem  Gelenkstück  cicführfen  und  mit  diesem  umlegbaren 
Schieber  erteilt  (fig.  175);  dieselbe  ist  dadurch  gekennzeichnet, 
da^  nn  dem  öelenkstück  (ä)  mit  Rasen  {a)  oersehene  federn  (6) 
angeordnet  sind,  deren  Cnden  sich  in  der  Sehl  Umstellung  auf 
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den  Rand  der  Kassette  legen,  um  die  den  Schieber  in  der  Offen- 
stellung  sperrenden  Rasen  (a)  aus  der  Sdiicbcrbahn  zu  enffornen 

(„Phot.  Chronik"  1908,  5.  30). 

Die  Optische  flnstolt  C.  P.  öoerz,  flkt.-öes.  in  Berlin- 
friedenau erhielt  ein  D.  R.  P.  tTr.  182489  Dom  6.  Bugust  1905  für 


fifl.  I7S. 


eine  Kas.scttc  mit  nuf  ctctjünuberliegenden  Seiten  befindlichen, 
Iiihtdicht^n  6chlit^cn  (ti^.  1 74),  CDelche  einer  in  die  Ka&^ette  ^in- 
^ese^ten  Sdiiditträgerpockung  Durchtritt  gevdhren,  dadurch  gc* 


fig.  174. 

kennzeichnet,  da^  neben  den  lichtdichten  Schlitzen  oder  neben 
einem  derselben  auf  der  einen  Seite  des  Kassettenroumes  eine 
oder  mehrere  Aber  die  ganze  Kassettenbreite  oder  einen  Teil 


fig.  175. 

derselben  sich  erstreckende  Anschlagsleisten  (^)  vorgesehen 
sind,  die  in  Verbindung  mit  dem  benachbarten,  lichtdichten 

5chlit3  einen  geroundcnrn  Wcq  für  die  biccjsame  Hülle  des  .Schicht- 
trdqers  bilden,  in  den  der  ucrhältnismäf3i9  starre  Schichttrager 
nicht  einzutreten  oermac;  („Phot.  Chronik'*  1907,  5.  549). 

3ohn  Stratton  wVight  in  Duxbury,  V.St. fl.,  ujurde  unter 
Ilr.  181  $2S  Dom  19.  April  1905  in  Deutschland  eine  Vorrichtung 
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zum  lichtdichten  Verschluß  des  5chicberschli^€S  an 
photographischen  Kassetten  mittels  tedernder,  nach  Heraus- 
ziehen des  Schiebers  in  £dngskerben  der  AMdilagleiste  ein» 
greifender  Diditungsldsten  (fig.  175),  gekennzeichnet  durch  zmel 
«chmale,  schrdge  Auflauffidchen,  die  nahe  den  Cnden  der  Dich- 
tungsleiste angebracht  sind,  patentiert  Ot^hot  Chronik"  1907» 

5.  364). 

Dr.  Rudolf  KrOgener  in  Frankfurt  a.  fll.  erhielt  ein  D. R.P. 
rir.  181562  Dom  28.  Oktober  1905  auf  eine  photographische 

Kassette  mit  aus  einer 


i 


die  Kassette  nahezu  in 

y^Ljsft^j  ihrer    ganzen  Breite 
/^-nCSl  *      durchsct3cndcn ,  federnd 
gegen    die    Platte  ge- 
drängten und  diese  in 
geeigneter  Weise  flber- 
greitenden   Ceiste  be- 
stehender festhalteoor- 
richtung  für  die  Platten 
(^ig.  176),  gekennzeich- 
net durch  die  Anordnung 
Don  auf  dem  Boden  der 
Kassette  befestigten 
fl0>i7^  hohlen  Querleisten 

bezm.  /,  m),  die  einer- 
seits als  Führungen  für  die  federnde  Ceiste  (a)  und  anderseits 
als  feste  Anschläge  für  die  Platte  dienen  Gi^hoi  Gironik*' 
1907,  5.  581). 

€in  D.  R.  P.  nr.  185516  uom  1  l.februor  1906  erhielt  €douard 
Streift  In  Paris  fflr  eine  photographische  Wechselkassettc 

mit  ausziehbarem  ITlaga- 
zin  (^ig.  177),  dessen 
eine  Wand  durch  Ver- 
bindung mit  der  Kamera 
festgestellt  »erden  kann 
110.177.  und  einen  die  olierste 

Platte  erfassenden  Rb- 
steifer  trdgt,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  unter  Fortfall  des 
sonst  üblichen,  beim  Ausziehen  des  itloflazins  in  der  Kamera 
oerbieibenden  Wechselkastcns  die  Kassette  nur  aus  ITlagazin 
und  Abstreifer  besteht,  zum  Zooecke,  die  Kamera  selbst  als 
Wechselkasten  benu^en  und  so  bei  der  Kassette  an  Cetoicht  und 
Raum  sparen  zu  können  („Phot.  Chronik"  1Q07,  5.  497). 

Die  Reue  Photocjraphische  Gesellschaft,  Akt.-öes. 
in  Berlin-StegU^,  erhielt  ein  D.  R.  P.  Ux,  185520  oom  14.  April  1905 
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auf  eine  Tat^csüchttDcchscI-Packung  für  photographische 
Platten,  films  und  dcrgl.  (fig.  178),  bei  roelcher  diese  auf  einem 
mit  Verschlu^leiste  oerschcnen  und  oon  einer  lichtdichten  Hülle 
umsJilüääencn  Träger  befestigt  sind,  dadurch  gekennzeichnet» 
doft  die  flanken  {e)  dcrVcrMhlu^ldste  (e)  noch  dem  geschlossenen 
€nde  hin  sich  allmdhlidi  dem  Trdger  (a)  ndhem, 
rnohrcnd  sie  nach  nu^cn  tu  in  einer  ent- 
sprechend starken  flusrundung  oerlauten,  um 
das  einführen  der  Schicberhülle  in  den  engen, 
zum  tichtobschlulj  dienenden  Teil  der  Ver- 
sdiluQleiste  zu  erleichtem  („Phot  Chronik" 

1907,  5.  428). 

Jesse  D.  tyon  in  Piftsburgh,  \7.  St.  fl.,  er- 
hielt ein  0.  R  P.  Hr.  193  986  uom  6.  ]uni  1905 
auf  eine  photographische  Kassette,  in  roelche 
die  in  einer  abziehbaren  Hülle  befindliche  Platte 
zur  ßelidituna  eingeffllirt  und  aus  tneldier  sie 
nach  der  Beliohtung  in  die  HflHe  zurfickbefdrdert 
roird  (fig.  159),  gekennzeichnet  durch  einen  in 
der  Kassette  befindlichen  Schieber  (/o),  der  die 
mit  der  Hülle  (a)  m  die  Kassette  eingebrachte  Platte  derart  fn^t, 
dal^  sie  beim  Zurückziehen  der  Hülle  in  der  Kassette  zurück- 
gehalten a}ird,  und  der  nach  der  Belichtung  oon  au^en  hoch- 
geschoben  mird,  um  die  Platfe  in  die  Halle  so  melt  zurflck* 


fifl.  ir«. 


fifl.  179. 

zuschieben,  da^  sie  oon  ou^en  gefaxt  a^erden  kann  Ci^hot. 
Chronik"  1908,  S.  232). 

Cmil  Wünsche,  flkt.-öes.  für  photographische  Industrie 
in  Reick  bei  Dresden  erhielt  unter  tlr.  1S1830  ein  0.  R.  P.  Dom 
5.  Juni  1 906,  das  folgenden  Wort- 
laut hat:  Aus  einer  mit  ihrer 

offenen  Seite  in  einen  Schuh  ein-  ^^^^^^^^^^^^^^«^ 
tretenden  Ueberschiebhfilse  be-  ^^^^sm-^^^y™)Z^^~^J 

stehende  Packung  für  einzelne  ViT^    ^  ^ 

photögrophi5chc     .Schichttröi]cr,  fifl.  im. 

dadurch  gekennzeichnet,  da^  an 

den  langen  Kanten  des  an  den  Seiten  zusümmt^nhdnqcnden 
5chuhi'5  <i  (fig.  180)  federnde  Umbiegungcn  J  angebracht  6ind, 
die  Im  geschlossenen  Zustonde  der  Pockung  sich  mit  ihrer  freien 
Kante  gegen  die  Ueberschlebhatse  ^  lehnen  und  beim  Heraus- 
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ziehen  durch  an  der  Hülse  angebrachte  Anschläge aufgcspceizt 
roerden  („Phot.  Chronik  "  1907,  S.  412). 

Hrthur  Rugustu^  Brooks  und  üecrgc  Hndico)  Wat- 
son  in  ßoerpool  (€ngland)  «rhiciten  D.  K.  P.  Ilr.  1^6919  wm 
S.September  1905  für  eine  Packung  für  photographische 
Platten  oder  films,  mittels  deren  die  Platten  bei  Tageslicht  in 
einen  Belichtungsrahmen  cin(]clcgt  und  oon  der  sie  innerhalb 
des  Rahmens  befreit  Q)erden  können  (fig.  181),  gekennzeichnet 


TS 
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iig.  lei. 

durch  eine  an  einer  Seite  mit  langer  Zunge  (27)  oersehene 
Klappe  (26^,  in  oelche  die  Zunge  bis  auf  dfen  Boden  zurOck- 

gefaltet  ist,  und  eine  in  die  falte  der  Zunge  mit  ihrem  offenen 
€nde  eingeschobene,  die  Platte  enthaltende  Tasche  (21)  („Phot 
Chronik"  1907,  5.  564) 

Der  „miro''-Plüttt!n putk  (Tageslichtladung)  oon  01.  Roma- 
nocDicz  in  Wien  beruht  auf  einer  eigenartigen,  einfachen  Packung 


nt 


m  " 


fr 


H 


4i 


Ansicht  der  Papier 
Plattenschichtseite  jZuglasche^  ^ 


Gilt  für  Platte  1-5. 


L^-Sdiurzleistt 

flg.  1820. 


ung.30c 
lang. 


Ansicht  der  Rückseite 

der 

letzten  Jaschenlosm 
Platte  6. 


fig.  IS2b. 


der  Platten,  »eiche  es  ermdglicht,  dieselben  direkt  in  dieser 

Originalpackung  zur  Aufnahme  zu  ocrroenden.  Die  Platten 
(?ig.  I82a)  stecken  in  PInttfnhaltern  aus  schoiarzem  Papier;  diese 
sind  auf  der  Rückseite  mit  lichtdichtem  schwarzen  Papier  (//) 
hinterkleidet.  Um  beim  Uebereinandergleiten  der  später  aui- 
einander  lagernden  Pkitten  Verlefcungen  der  Schicht  zu  verhUten, 
sind  am  Idngsseitigen  Rand  der  Plattenschichtseite  an  den 
Plattenhaltern  oorgesehen.  f)ni  schmalseitigen  Rand  der  Platte 
ist  als  Wechselnlittel  eine  7  cm  breite  papierene  Zuglasche  (Z) 
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an  die  Hinterkleidung  und  ihren  schichtseitigen  Uebergriff  an- 
geklebt. Alle  Platten  (I  bis  5)  mit  Ausnahme  der  l^ten  (6) 
merden  in  dieser  Weise  oorbereitet.  Die  le^te  Platte  (6)  luird 
nicht  geroechselt  und  erhält  daher  keine  Zuglasche,  flm  längs- 
seitigen Rand  der  Hinterkleidung  ihres  Halters  (fig.  182  b)  sind 


fig.  IS3. 


jedoch  überdies  noch  zioei,  an  den  Cnden  keilförmig  abgeschrägte, 
Kartonleisten  (Ä')  angeklebt,  deren  Dicke  gleich  ist  der  Summe 
aller  taschendicken.  Die  oorbereiteten  Platten  ojerden,  nachdem 
jede  Papierlasche  längs  der  Rückseite  ihrer  Platte  nach  links 


fig.  IS4. 


geschlagen  a)urde,  aufeinandergelegt  und  dann  das  ganze 
faschenbüschel  um  die  unterste  laschenlose  Platte  nach  rechts 
geführt,  roie  fig.  185  zeigt.  Der  ganze  Plattensto^  mird  in  den 
aus  schroarzem  Karton  hergestellten  Behälter  B  (fig,  184)  derart 
eingelegt,  daf3  das  €nde  des  Easchenbündels  unten  bei  E  durch 
die  Düse  D  gezogen  coird  und  die  mit  den  entsprechenden 
Mummern  oersehcnen  Spitjen  der  Caschen  griffbereit  bei  der 
Düsendffnung  M  heraussehen.  Die  Platten  sind  mit  ihrer 
Schichtseite  gegen  den  offenen  Teil  des  Behälters  gelagert. 
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Die  Düse  ist  aus  lichtdichtem,  sdimarzem  Papier  hergestellt 
und  iicfültct,  um  ein  tindringen  des  fichtes  in  den  Behälter  (B) 
unmögiich  zu  machen.  Bei  jedem  ia^chenzug  streckt  sie  sich 
etiDOS  und  kehrt  donn  sofort  nieder  in  die  alte  £oge  zurück 
(fig.  184  bis  186).  Am  «chiebcrseitigcn  €nde  der  6eitcniDdnde 
des  Behälters  ist  je  ein  rechteckiges  Blechstückchen  {IV)  an* 
geklebt,  das,  gegen  dos  Innere  etoas  oon  der  Wand  abgebogen. 


fIS.  ISS,  fifl.  IM. 


ols  Plnttensperre  dient.  6s  ist  um  eine  Plattendicke  meniger 
hoch  als  der  c\anze  Plattenstoi^  und  hdlt  dnher  bei  der  Wechselung 
die  unteren  Platten  zurück,  gestattet  jedoch  ein  Hinübergleiten 
der  jciDeiligen  obersten  Platte  in  die  abgezogene  SchiebehQlse 
—  den  Wediselraum.  Run  mird  die  ebenfalls  aus  schmarzem 
Karton  hergestellte  5chiebehfilse  5  (?ig.  184)  über  den  gefüllten 
Plnttenbehälter  geschoben  und  derselbe  dadurch  lichtdicht  uer- 
schlos5en  f?i(]  134  u.  185).  Oer  fertige  Pack  (^ig.  185)  aiird  in 
den  Adapter  (vic|.  186)  so  eingelegt,  (^Q^  die  Kappe  A'  in  die 
Rinne  K  des  Rdapters,  die  IDuse  D  in  die  Oefinuna  V,  die 
nose  N  gegen  den  Ada^erdeckel  und  daher  die  Soiiditseite 
der  Platten  gegen  das  Ob]ektlo  zu  liegen  kommt.  Hierauf  mird 
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d«r  ndapterdcckd  {A)  geschlossen;  die  Klemmen  H  schnappen 

bei  dm  Stiften  /  ein.  Soll  eine  Aufnahme  gemacht  loerdcn,  so 
zieht  man  die  Schicbehülse  S  (fig.  184  u.  185)  an  dem  Papier- 

triff  G  so  coeit  heraus,  bis  die  flaseA'  (fig.  184  u.  185)  an  dos 
nde  der  Idngsseitigen  fldapterrinne  R  (fig.  186)  bei  P  an- 
st(W>  Ooduroi  ist  Platte  i  zur  Aufnahme  freigelegt,  und  es 
cDird  gleidizeitig  der  ganze  Plattenstoh  oon  der  durch  dfen  Platten- 
behälter roirkcndcn  fldoptcrfcdcr  F  186  u.  187)  an  den 
Rand  {T)  des  Adapters  gedrückt  und  die  genannte  Platte  (1)  in 
die  ^instellebene  gebracht;  jct]!  kann  Platte  l  belichtet  roerden. 
WiW  man  die  ndchsttolgende  Platte  (2)  belichten,  60  o^echselt 


flg.  U7. 


man  blatte  1 ,  indem  man  die  erste  der  bei  der  Adapterseiten- 
Öffnung  O  (fig.  187)  herausselienden  Casdien  (I)  ganz  heraus- 
zieht und  abreißt:  Die  belichtete  Platte  1  gelangt  dabei  zunächst 
in  die  aufgezogene  Schiebehülse  5  (fig  187)  und  denn,  dem  Weg 
der  Cosche  folgend,  zu  unterst  in  den  Stof^.  Zieht  man  oer- 
sehentlich  eine  andere  lasche,  so  kann  roegen  der  Sperre  II' 
RbsQ\]  3)  eine  Wechselung  nicht  stattfinden.  Die  fldapterfeder 
F)  hat  inzmisdien  mittelbar,  selbsttätig  Platte  2  usm.  in  die 
Cinstellebene  gerückt  und  aufnahmefähig  gemacht.  Die  nume- 
rierten fn^chcnqriffe  zeigen  sclb^ttnti^]  nn,  uiicuicl  unbclichtctc 
und  ujieoiel  belichtete  Platten  in  dem  Pook  enthalten  sind  und 
oor  coelcher  Platte  die  Aufnahmen  abgebrochen  wurden. 

€in  D.  R.  P.  Or.  194*516  erhielt  Edmund  Pirsch  in  Deuben 
auf  eine  kassettenartige  Packung  tur  photoaraphische 
Sdiidittrdger,  bei  meldier  zur  Aufnahme  der  Platten  einge- 
richtete Plottenhalter  und  Sdiieber,  oline  einzeln  durdi  Hufen 
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9cführt  zu  sein,  durch  dieselbe  Oeffnung  in  ein  rahmenartiges 
Gehäuse  eingese^t  ODerden,  gekennzeichnet  durch  am  Platten- 
halter befestigte  Cosdien  aus  fflr  Tidit  undurchlässigem  Stoff, 
meldic,  die  Schieber  umschliel^cnd,  bis  auf  den  Boden  des  Ge- 
häuses zurfici(gefaltet  sind. 

|~:  Die  firma  €mil  Wünsche,  Akt.- Ges.  für  photographische 
Industrie  in  Reich  bei  Dresden  erhielt  ein  D.  R.  P.  flr.  192804 

Dom  17.  flprii  1907  auf  einen  aus  zojei 
aneinander  gelenkten  Rahmen  bestehen- 
den Adapter  mit  mattsdieibe  für  T a  g  es- 
lldif Packungen  (fig.  188),  dadurch 
gekennzeichnet,  da^  die  zur  Verbindung 
der  beiden  Rahmen  {a  und  b)  dienen- 
den €lemente  federnd  ausgebildet  sind,  damit  zroischen  die 
Rahmen  eine  Packung  eingefügt  a}erden  kann  („Phot.  Chronik" 
1908,  S.  105). 

momentoerschlüsse. 

Rouleauoerschlüsse  (Ilr.  6785,  1907) 
bezieht  sich  auf  gea>isse  Verbcsserungen 


fifl.  188. 


an 


Die  €rfindung 
dem  Rouleau- 

A 


\ 

\ 
x 
I 
I 
f 
i 
/ 


flfl.  18«. 


flg.  180. 


verschlusse  (Patent  Rr.  20800,  1905)  und  besteht  im  aiesent- 
lifhen  darin,  da^  an  dem  Sperrade  oder  an  der  Rufa?ickelspule 
eine  Bremse  oder  Reibungsoorrichtung  angebracht  coird,  ooelche 
dos  ZurQcfcspringen  der  Treibfeder  bei  der  nusidsung  uerhindcrt. 
Der  Verschluß  ^hat  die  gewöhnliche  Konstruktion  des  Roulcou- 
oersdiltt^ -Typus,  mit  der,  durch  eine  Treibfeder  getriebenen 
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Walze  B,  und  einer,  ebenfalls  durch  eine  ?eder  getriebenen 
Walze  C,  einer  flufroickelspindel  D,  einem  Sperrade  (7  und  einer 
Hemmoorrichtung  £  oersehen.  Diese  letztere  kann  durcti  den 
Hebel  A'  (beschrieben  in  der  Patentspezifikation  flr.  20  800) 
au^er  Kontakt  mit  dem  Sperrade  d  gese^t  merden,  um  die 
flufcDickelspindel  D  auszulösen ,  oder  sie  kann  unabhängig  oon 
dem  Hebel  konstruiert  toerden.  fln  dem  Sperrade  ^/  ist  eine 
Bremse/'  angebracht,  toeiche  gegen  dasselbe  gedrückt  ist,  um 
das  Zurückspringen  der  ^eder  und  der  flufioickelspindel  zu  oer- 
hindern.  Die  Bremse  F  kann  in  form  einer  feder  an  der  Hemm- 
oorrichtung E,  melche  beständig  auf  dem  Sperrade  d  aufliegt, 
befestigt  roerden,  und  hat  den  doppelten  Zojeck  einer  feder, 
nämlich  die  Hemmoorrichtung  in  Kontakt  mit  dem  Rade  zu 
halten  und  als  Bremse  zu  dienen,  roenn  die  Hemmoorrichtung 
zurückgezogen  ist  {w'w  in  fig.  190). 
Die  als  Bremse  coirkende  feder  coird 
fester  gegen  das  Sperrad  gedrückt, 
roenn  die  Hemmoorrichtung  oon  dem 
Rode  entfernt  ist  [T  h  o  r  n  t  o  n  - 
Picard  nianufacturing  Comp., 
flltrinchom,  und  Georg  Arthur 
P  i ck a  r  d]  („Brit.  Journ.  of  Phot."  1 907, 
S.  716). 

Der  K  0  i  1  0  s-5  ektorenoer- 
s  ch  I  u  ^  der  firma  W.  Kenngott  in 
Poris  ist  mit  einer  zroeiten  Olioe,  die 
unten  links  unter  dem  Daumenhebel  fig.  191. 

sit3t  (fig.  191),  an  roelche  der  bekannte 

ITletallauslöser  (Patent  Botoden)  angesteckt  werden  kann,  oer- 
sehen roorden.  Koilos  ist  nunmehr  für  drei  Brten  Auslösungen  ein- 
gerichtet, und  zcoor:  I.  Gummiauslösung  (Halbbirne),  2.  ITletall- 
auslösung  (Bocoden),  5.  fingerauslösung,  und  funktioniert  sehr 
präzise  bei  leichter  Handhabung. 

Der  €rnemann-fluto-Sektorenoerschlu^  (fig.  192)  ge- 
stattet, au^er  den  sogen.  Doppeldruck-  und  ßallzeitaufnohmen, 
momentbelichtungen  bis  zu  Vioo  Sekunde  herab,  bei  Selbstspan- 
nung und  kürzeren  €xpositionen  bis  '/soo  Sekunde,  mittels  einer 
€xtraspannung.  Gegenseitige  Beeinflussungen  oder  Störungen 
zcoischen  automatischem  Teil  und  €xtraspannung  sind  durch 
die  Konstruktion  ausgeschlossen.  Ohne  den  Verschluß  zu 
spannen,  kann  man  zmecks  6instellung  useo.  das  Objektio  öffnen. 

Ohne  Schmälerung  oorgenonnter  €igenschaften  loird  der 
Verschlul]  auch  als  fluto-Stereo-Sektorenoerschlu^  gebaut. 

ein  D.  R.  P.  rir.  188078  oom  22.  ITlai  1906  (Zusat3  zu  Patent 
nr.  164017  oom  28.  Februar  1905)  erhielt  die  Optische  Anstalt 
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C.  P.  Goerz,  Rkt.-Ges.  in  Berlin -Friedenau,  auf  einen  Rouleau- 
verschlug  mit  oerstellbarer  5chli<3breite,  bei  roelchem  das  eine 


fig.  192. 


Rouleau  durch  Reibung  oon  dem  anderen  Rouleau  mitgenommen 
roird  (^ig.  193).  Rusführung  des  Roleauocrschlusses  mit  oer- 
stellbarer Schlit3breite  gcmd^  Patent  Rr.  164  017,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, da^  ZQ^ischen  der  Wickelrolle  des  einen  Rouleaus 
und  den  ^in  die  ßecoegungsbahn  derselben  hineinragenden  Rn- 
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sdilAgen  drehbare  IlUhichmcr  mit  Ceerlaufbeocgiing  eingcsdiaitct 
sind,  zum  Zcncche,  ohne  Vcnoendung  oon  Zahnrädern  und  mit 
gcrinc]cr  Raumbcanspruchunq  eine  möglichst  gro^e  BeoMgungs- 
Freiheit  für  die  Wickel  rollen  zu  erzielen  (.Phot. 
Chronik*  \^07,  5.  655) 

€in  D.  R.  P.  Hr.  289  060  oom  22.  ITlai  1906 
erhielt  die  Optische  Anstalt  CP.Oaerz,  Ükt.-Oes. 
in  Berlin -friedenau,  auf  einen  nach  beiden  Rich- 
tungen cDirkenden  Rouleauoerschluf^  f^iq.  1<54), 
bei  dem  jede  Rouleaumalze  mit  einer  federcDelle 
Dcrbunden  ist,  gekennzeichnet  durch  nach  beiden 
Richtungen  spannbare  fedcroiellen,  die  so  mitein- 
ander gekuppelt  sind,  da^  sie  gleidizeitig  gespannt 
«erden  und  beim  Ablaufen  den  Rtfuleauoialzen 
Drehungen  in  gleichem  Sinne  erteilen  (.Phot* 
Chronik"  IQOS,  S.  42). 

Zur  flusläsung  der  niomentüerschlüsse 
sind  die  Bomden-Kamera -Verschlu^-B us- 
Idser  (fig.  195)  den  Gummiballen-Ausldsern  oor- 
zuziehen,  da  sie  bei  geringem  Oea>i<ht  keinen 
Witterungseinflüssen  unterliegen  und  stets  ge- 
brauchsfertig sind,  Sie  tr>erden  in  etroa  25  ITlodeilen 
oon  der  ßomden-ßremsen  Compan^^  £td.  in 
Berlin  in  den  hlandel  gebracht. 

Die  Bestimmung  oon  Verschlu^geschoDindigkeiten 
ohne  jeden  Hiifsapparat  ermdgüdit  ein  oon  Arthur  Payne 
beschriebenes  Verfahren,  man  macht  zundchst  bei  starker  Ab* 
blendiinc;,  z.  B.  auf  y/64,  eine  Zeitenaufnahme 
pon  genau  bestimmter  Dauer,  z  B.  4  Sekunden, 
und  dann  bei  geringerer  Hbblendung,  z,  B.  auf 
//ö,  eme  momentaufnohme  des  gleichen  üeu^n- 
standes  mit  der  zu  prafenden  Verschluß- 
geschaiindigkeit.  Der  Vergleich  der  beiden,  zu- 
gleich in  derselben  Cdsung  entcoickelten  Platten 
miteinander  gibt  dann  Rufklärung  darüber,  ob 
die  beiden  Expositionen  gleich  sind  ;  ist  der  Cha- 
rakter der  Platten  gleich,  so  betrug  die  IHoment- 
belichtung  4:64— Vji  Sekunde,  da  die  £icht- 
stdrke  des  Objektios  bei  //8  das  Quadrat  des 
dchtfochen  der  Cichtstdrke  bei  /,'64  betrug.  Als  allgemeine  formel 
ausgedrückt:  (roenn  Z  die  ^hl  der  Sekunden  bei  der  Zeitauf- 
nahme, b  die  relatine  Plendenöffnunq  dabei,  M  die  gesuchte 
Dauer  der  effektioen  Verschlul3geschajmdigke»t,  und  ß  die  Ab- 

blendung  dabei  bezeichnet)  ilf»s  z  ^-j  .    erscheint  nun  die 


sig.  m. 


fig.  19S. 
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momcntbclichtctc  Platte  stdrkcr  oder  schcoächer  exponiert,  so 
mu^  man,  unter  Veränderung  der  /Ibblendungen  und  €xpositions- 
zeit,  neue  Versudie  machen,  natürlich  roählt  man  gleich  zum 
ersten  Versuche  solche  Verhältnisse,  daf3  das  Resultat  der  oer- 
muteten  Verschluf^geschroindigkeit  nahekommt.  Bei  gröf3eren 
Verschlu^gescha)indigkeiten  mu^  man  den  Verschluß  einigemal 
spielen  lassen,  um  eine  größere,  zum  Vergleich  geeignete  Zeit- 
dauer zur  Verfügung  zu  haben,  aus  der  man  durch  Dioision 
durch  die  Rnzohl  der  ITlomentbelichtungen  die  Dauer  der  ein- 
zelnen Belichtung  findet  („Prager  Togbl."). 

Stotioe. 

Statio-Vorrichtungen  für  Touristen.  Der  Ciebhaber- 
photograph,  der  sich  nicht  mit  Gelegenheitsaufnahmen  begnügt, 


tourist  ängstlich  Bedacht  nimmt,  ferner  ist  auch  das  kleinste 
Buszugsstatio  immerhin  noch  zu  ooluminös,  um  es  z.  B.  in 
der  Tasche  zu  tragen.  Ruf  Grund  dieser  €riDägungen  bringt 
Güstau  Geiger  in  ITlünchen  zwe\  Vorrichtungen  in  den  Handel, 
die  das  Ruszugsstotio  in  den  meisten  fällen  zu  ersetzen  bestimmt 
sind.  Die  Pickelklammer  „Simplex"  bezireckt,  den  €ispickel 
als  Stotio  zu  oerroenden;  sie  ist,  roie  fig.  196  u.  197  zeigt, 
sehr  einfach,  po^t  sich  jedem  Pickelmodell,  mit  und  ohne  Schlinge, 
an  und  sitjt  gänzlich  unoerrückbar.  Rn  steilen  Hängen  und 
dergl.  ist  der  Pickel  dem  Stotiu  überlegen,  loeil  er  auch  dort 


ist  unbedingt  sehr  häufig  auf 
Zeitaufnahmen  angewiesen. 
Die  mitnähme  eines  noch  so 
leichten  Ruszugsstatioes  be- 
schroert  aber  das  Gepäck,  auf 
dessen  Reduktion  der  Tourist, 
insbesondere  aber  der  Hoch- 


fig.  196. 


fig.  197. 
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eingestoßen  coerden  kann,  wo  sich  für  das  Statiu  keine  ge- 
nügende Basis  findet.  Das  Geroicht  beträgt  100  g.  Dient  die 
eriDätinte  Vorrictitung  nur  hochtouristischen  Zmecken,  so  ist  das 


fig.  198.  fig.  199. 


„minimum-Touristenstatio",  toie  es  oon  der  ?irma  benannt 
roird,  nicht  nur  für  Hochtouristen,  sondern  für  jeden  brauchbar. 
€s  ermöglicht  der  Kamera  für  Quer-  und  Hochformataufnahmen 
auf  einer  schmalen  ITlauer,  auf 
einem  Holzpflock,  einem  5els- 
Dorsprung  usm.  nicht  nur  eine 
feste  Unterlage  zu  geben,  sondern 
sie  auch  durch  die  ausziehbaren 
^üße  zu  nioellieren.  Diesig.  IQ8 
bis  200  zeigen,  mie  dieses 
Statio  auf  kleinster  und  un- 
regelmäf^iger  Basis  angewendet  ?ifl.  200. 

a>erden  kann.  Zusammengelegt, 

beansprucht  es  nicht  mehr  Raum,  als  ein  kleines  riotizbuch;  es 
läßt  sich  in  einer  kleinen  flußentasche,  an  jeder  Kameratasche 
und  selbst  in  der  Westentasche  unterbringen.  Das  Oeroicht  ist 
minimal  (75  g),  da  das  Statio  aus  Aluminium  besteht. 

Das  Skistock  statio.  Der  Veroiendung  eines  Statioes 
(Holz-  oder  ITletallstatio)  bei  photographischen  Aufnahmen  im 

Cd  er,  lahrbuch  für  190«.  20 
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Winter,  die  oft  nottoendig  oder  sehr  crroünscht  ist,  stellen  sich 
für  den  Schneesdiuhfahrer  im  Gebirge,  namentlich  bei  tieferer 
Schneeloge,  eine  Reihe  oon  Schwierigkeiten  entgegen.  V^or  ollem 
sinken  die  Stotioschenkel,  die  in  Spit3en  endigen,  tief  in  den 
Schnee  ein,  dodurch  coird  eine  Vercoendung  beza»,  der  Wert 
des  Stotiues  meist  illusorisch,  Schnee  und  €is,  die  durch  An- 
frieren on  den  Stotioschenkeln  hoffen  bleiben,  oerursochen, 
nomentlich  bei  metollstotioen,  Störungen,  die  off  die  Verrocndbor- 
keit  solcher  Stotioe  unmöglich  mochen;  dazu  kommt  noch,  dof5 
durch  dos  Oecoicht  und  den  Umfong  der  gea)öhnlichen  Statioe 
der  Skiläufer  sich  ungern  damit  belastet.  Im  oergongenen 
Winter  rourde  eine  Stotiokonstruktion  erprobt,  die  neben  dem 
Vorteil,  selbst  im  tiefsten,  flockigen  Schnee  nicht  zu  oersinken. 


stock,  und  ztDor  meist  mit  einer  festen  oder  häufiger  noch  mit 
einer  abnehmbaren  Bremsscheibe  Verwendung  findet.  Drei  solcher 
Skisföcke  können  nun  unschcucr  zu  einem  Stotio  oereinigt  merden, 
dazu  braucht  man  nur  die  öeigerschc  Stotio -Vorrichtung.  Diese 
Vorrichtung  besteht  aus  einer  kreisrunden  Platte  oon  etwa  10  cm 
Durchmesser,  die  drei  bewegliche  Schellen  und  in  der  ITlitte  die 
Schraube  zur  Befestigung  der  Kamera  trogt.  Jn  diese,  durch 
Oelenke  betoeglichen  Schellen  werden  die  öriffenden  der  Ski- 
stöcke gesteckt,  wodurch  ein  Stotio  oon  ganz  ausgezeichneter 
Stabilität  gebildet  wird  (fig.  201).  Der  Querschnitt  der  federnden 
Schellen  beträgt  etwa  5  cm.  Dickere  Stöcke  können  notwendigen- 
falls leicht  durch  Zuspit3en,  Stocke  mit  kleinerem  Querschnitt 
durch  Umwickeln  mit  Cederstreifen  oder  anderem  material, 
leicht  dem  Querschnitt  der  Schellen  angepafjt  oder  auch  Iet3tere 
etwas  eingebogen  werden,  fluch  für  Bergstöcke  und  Pickel  ist 
die  Vorrichtung  brauchbar,  bei  Verwendung  non  Pickeln  steckt 
man  die  Stacheln  derselben  in  ein  Holzstück,  das  einen  der 
Schellen  entsprechenden  Querschnitt  hat.  Die  Stotio- Vorrichtung 


fifl.  201. 


noch  die  Annehmlichkeit 
hat,  ein  au^erordentlicfi 
geringes  Gecoicht  und  ganz 
unbedeutenden  Umfang  zu 
besitjen.  Bei  der  Kon- 
struktion des  Statioes  war 
die  Erfahrungstatsache 
ausschlaggebend ,  do^ 
winterliche  Hochtouren  auf 
Skien  in  der  Regel  in 
Gesellschaft  unternommen 
und  do^  in  der  Hauptsache 
bei  Skifahrten  der  Skistock 
als  Einzel-  oder  Doppei- 
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ist  aus  m^ssing  und  ocrnickdt,  also  rostbeständig  (durch  Ge- 
brauchsmuster geschützt),  sie  kann,  zusammengeklappt,  leicht 
in  der  Rocktasche  untergebracht  coerden. 

5  u  ch  e  r. 

ein  D.  R.  P.  rir.  196  301  oom  14.  August  1907  erhielt  die 
Rathenomer  Optische  Industrie -Anstalt  oormals  6m  il  Busch, 
flkt-öes.  in  Rathenoo),  auf  einen  Hufs ichtssu eher,  bestehend 
aus  zcoei  gegeneinander  geneigten,  ge- 
lenkig oerbundenen  Spiegeln,  oon  denen 
der  dem  Objekt  zugewandte  oon  zer- 
streuender Wirkung  ist,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, da^  die  beiden  Spiegel 
an  zmei  gegenüberliegenden,  um  etcDo 
die  Spiegelldnge  ooneinander  entfernten 
Seiten  eines  flachen  Kästchens  angelenkt 
sind.  2.  Auf  die  flusführungsform  des 
flufsichtssuchers,  dadurch  gekennzeich- 
net, da^  beide  Spiegel  gelenkig  mit 
einem  Kästchen  so  oerbunden  sind, 
da^  sie  sich  flach  übereinander  legen 
lassen.  flg.  202. 

lieber  die  photographischen  Sucher 
oergl.  den  Bericht  oon  K.  ITlartin  in  „Phot.  Korresp."  1907, 
S.  580. 


201. 


6inen  zusammenlegbaren  Sucher  für  Handkameras 
bringt  Jonathan  falioujfield  in  den  Handel;  dieser  Sucher 
besi^t  obenstehende  form  (fig.  202  u.  205). 

Atelier. 

lieber  dos  ,, Atelier  des  Photographen"  oergl.  den  Artikel 
Don  Richard  Staudinger  in  „Phot.  Korresp."  1908,  S.  59. 

20* 
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€in  D.  R.  0.  m.  Rr.  196452  iDurdc  auf  ein  mit  Vorrichtung 
zum  Heben  und  Senken  oon  Hintergrundrollen  und  zum 
Rb-  und  Rufa)ickeln  des  Hintergrundes  oersehenesOestell  (f ig.  204) 


der  ^irma  Hoh&Hahnein  Ceipzig  erteilt,  gekennzeictinet  durcti 
eine  solche  Verbindung  der  Hebeoorrichtung  mit  der  Wickel- 
oorrichtung,  dafj  der  Hintergrund  beim  Heben  der  Rolle  ob- 
gecDickelt  und  beim  Senken  aufgecDickelt  mird,  soiüie  auf 
ein  Hintergrundgestell,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  die  in  be- 
kannter Weise  hochzutüindende   Rolle   mit  Zahnrädern  oder 
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Rcibungsschcibcn  hcscl^t  i.st,  die  beim  Auf-  und  flbcDinden  der 
Rolle  auf  Zahnstangen  oder  leisten  laufen  und  dadurch  je  nach 
der  BecDcgungsriditung  der  Rolle  das  Rbmickeln  des  Hinter- 
grpndes  ocranloMen.  3.  Hint^rgnindgestell  nach  Aiuprudi  1, 
dessen  Rolle  größeren  Durchmesser  hat  als  die  Rdder  od«r 
Scheiben,  zum  Zmcckc.  die  flufminelcstrecke  zu  üerkürzcn. 

€in  Uniüersal  Hintcrc;rundi;estell  (^ig.  205),  Gleiches 
Dcrschiedene  Positionen  dc5  Hintergrundes  zuld^t,  bringt 
Chr.  Harbers  in  leipzig  auf  den  lllarkt. 


Apparate  zum  Kopieren»  CnMdteliif  Wasdien» 
RetoiMhleren  usw. 

eine  Rotationskopiermasdiine»  bei  der  da»  Original 
mit  dem  liditcmpfindliclien  niaterlal  unter  einem  Oruditudi  um 
einen  Teil  eines  oon 

(lüften  beleuchteten 
durchsichtigen  Zylinders 
geführt  a>ird,  a)urde 
Ridiard  Blessin  in 
Berlin  mit  D.  R.  P.  nr. 
193  531  Dom  29.  3anuar 
1907  patentiert;  ?ig.  206 
zeigt  die  ?orm  dieses 
Apparates.  Der  licht- 
empfindliche 5toff  ^  a}ird 
in  bekannter  Welse  zu- 
sammen mit  dem  Ort- 
flinol  /  zwischen  dem 
Kopierzylinder  a  und 
dem  Drucktuch  h  ein- 
geführt. Duidi  den  Hn- 
trieb  irgend  einer  Rdise 
wird  der  Zylinder  a  und 
das  über  Rollen  r,  e 
laufende  Drucktuch  b  in 
Bemequng  gesetzt.  In- 
folge dieser  Bewegung 

mird  das  Original / zusammen  mit  dem  lichtempfindlichen  Stoffe^ 
durdi  den  Beliditungsraum  gezogen.  Während  des  Durchganges 
durdi  den  Belichtungsraum  pre^t  dos  Drucktuch  welches  durch 
eine  federnd  cjeloqerte  Roller  gespannt  ist,  das  Original  /  und 
den  lichtempfindlichen  Stoff  ^  on  den  Kopierzi^linder  a.  Die 
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Lichtquelle  kann  eine  beliebige  sein,  in  der  figur  ist  Oasglflhlidit 
michtlidi  («Phot.  Miufrie*  1906,  S.  158). 

Ufber  den  kontinuierlich  arbeitenden  Ciditpausapparat 

(Patent  SWm)  der  Hcucn  Photof^raphischcn  Gesellschaft 
in  6tcglit5  bei  Berlin  oergi.  den  Originalbericht  auf  6. 176  diese« 
„Jahrbuches*. 

€in  D.  R.  P.  Hr.  189510  eihi^lt  di^  Dürener  fabrik 
präparierter  Papiere,  0.  m.  b.  H.  in  Dflren,  auf  eine  Ver- 
richtung zur  Herstellung  oon  Lichtpausen,  bei  der  das 
Original  und  das  Uditempfindlidie  material  durdi  ein  endloses 


dui ih.si Jithics  ßünd  (]cqcn  eine  Trommel  n^f'^'i'^'^^-  ön  einer 
Cichtqucüc  Dorübergeiuhrt  luerden,  dadurch  gekennzeichnet,  dat^ 
das  /indrückband  nadi  Art  eines  Treibriemens  über  die  ße- 
liditangstrommel  und  eine  uerstellbare  führungsoMiize  gelegt, 
die  führungsmalze  2u  einer  zmeiten  Beliditungsfrommel  aus- 
gebildet ist  und  da^  die  Belichtungstrommel  unmittelbar  an- 
getrieben mird. 

fluf  einen  Kopierapparat,  bei  mekiieiii  Ouecksiiber- 
dampfiumpen  zur  BniDenduiig  kommen,  erhielt  Thomas 
Th.  Oabroe  in  Kopenhagen  ein  englisches  Patent  Rr.  8075  (1907). 
In  fig.  207  ist  die  Hnordnung  dieses  Apparates  ersiditlidi  (»Brit. 
Journ.  of  Phot."  1907,  S.  717). 

Charles  Jennings  Hülmcinn  und  frederick  Wilfred 
Scott  vStokes,  beide  in  Condon.  meldeten  einen  Cichtpaus- 
ap parat  am  LlTlürz  1908  in  Oesterreich  zum  Patent  an.  Bei 
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«incm  £ichtpausapparat,  bei  mdchcm  das  zu  ucrulvifältig^ndc 
Original  und  das  lichtempfindliche  Blatt  durch  Biegen  der  Unter- 
lagspldttc  und  dner  darObcr  Ikgendcn  durdisichtigen  Ploft«  an- 
dnondergepre^t  loerden,  ist  die  Unordnung  getroffen,  dafj  an 
den  €nden  der  Unterlagsplatte  und  der  durchsichtigen  Platte 
Querleisten  angeordnet  sind,  loelche  sich  beim  Bietien  der  Platten 
fest  aneinander  legen  und  hierdurch  gleichzeitig  ein  Anspannen 
der  durchsichtigen  Platte  und  ein  Andrücken  der  Unterlagsplatte 
beiDirken. 

einen  zylindcrffUrmigen  Kopierapparat  konshruicrte 
James  Warry  Vidier«  in  London  €.  C.  und  eriiielt  hierauf  ein 


fig.  206. 


englisdies  Patent  nr.  SSI  7  oom  3alire  1907  (D.  R.O.  III  Itr.  314352). 
Der  Apparat  (fig.  206)  Icennzeichnet  sich  durch  die  Anordnung 

einer  in  Drehung  zu  oerse^enden  Olosroalze  /  und  mehrerer 
Rollen  7,  6,  9,  über  roelche  ein  endloses  Band  m  aus  Tuch  ge- 
führt ist,  roobei  innerhalb  der  ölosroalze  /  mehrere  elektrische 
Quecksiiberlampen  2/  angeordnet  sind  und  ziuischen  der  Olas- 
■Mlze  und  den  Rollen  ein  Cingrüf  mittels  Zahnrdder  77,  18  her- 
oesfellt  ist.  €ine  ausführliche  Beschreibung  dieses  Apparates 
findet  sich  in  „The  Brit.  Joum.  of  Phot."  1907,  5.  717. 

6in  D.  R.  P.  Ilr.  l%228  rourde  Thomas  Th.  Oabroe  in 
Kopenhagen  auf  einen  lichtpausapparat  mit  einer  fest- 
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stehenden,  gebogenen,  roagerechtcn  oder  annähernd  loagcrcchten^ 
Don  innen  beleuchteten  Buflagefläche  erteilt.  Der  Patentonspruch 
lnutct  auf  einen  Ciditpousopparot,  dodurch  gekennzeichnet»  da% 
ds  Auflagefldche  ein  Zylinder  oenoendet  mird,  in  dem  eine 
oder  mehrere  Vakuumbogcnlampcn  axiöl  nn{]cordncf  .-sind. 

Auf  eine  elektrisch  betriebene  fUichliopiermoschinc, 
bei  roelchcr  das  lichtempfindluhe  Papier  schrittroeise,  unter  ent- 
sprechender Dnpressung  an  die  uor  einer  unterbrochen  leuchten- 
den fiditduelle  angeordneten  rtegatiue,  fortgeschaltet  vird,  erhielt 
Adrien Cottillon  In  JUnidres  (Frankreich)  ein  D.R*P.  Ilr.  193946 
oom  31.  Januar  1907. 

6ine  Cichtpousnarrichtung  zur  Mer.stellunq  nolKsta'ndiq 
fertiger  £ichtpausen  \n  einem  geschlossenen  flrbeitsgange  ojurde 
Jak.  Röttc]en  und  Julius  "frey  in  Köln-Sülz  unter  D.  R.  G.  Pil. 
Ilr.  526286  eingetragen.    €ine  Beschreibung  bringt  die  .Phot. 

Industrie*  1908,  S.  410. 

ein  D.  R.  P.  nr.  195914  oom  27.februar  1906  murde  Hans 
Hilsdorf  In  Bingen  a. Rh.  ouf  eine  filmkopieroorrichtung, 
bei  roelcher  Kopierpapier  und  Regeitir  mittels  einer  üchtdurch- 
Idssigen  fclie  gegen  eine  gerodlbte  Grundplatte  gepref^t  merden, 
erteilt.  Die  Konstruktion  ist  gekennzeichnet  durch  eine  biegsame, 
an  zwei  gegenüberliegenden  Kanten  za^eckmd^lg  durch  Um- 
biegung  oder  dergl.  oersfeifte  Platte,  an  deren  oersteiften  Kanten 
ein  bogensegmentfdrmlger  U^endeflQgel  angelenkt  Ist»  durdi 
dessen  Drehung  gegen  die  Rückseite  der  Platte  dieser  die  er- 
forderliche Wölbung  getiebon  mird 

?ilztuch  zu  Kopierrahmen- tinlagen  erzeugt  die  filz-  und 
Kratjentuchfobrik  in  Dittersdorf  bei  Chemni^. 

€in  D.  R.  P.  nr.  195675  oom  24.  februor  1908  erhielten 
tfeinrich  Koller  und  Samuel  Cöid  in  VRen  auf  eine  prisma- 
tische negatiotrdgertrommel  fttr  photographische  Rotations- 
kopiermaschinen,  gekennzeichnet  durch  in  den  Trammcl- 
kanten  unmittelbar  aneinander?>tof]ende,  an  den  6tirnscheiben 
befestigte  Unterplatten  aus  norzutisaiei.se  inottem  Okise,  auf 
a^elchen  die  die  Hegatiue  tragenden  überplatten  mittels  über- 
greifender Randleisten  zu  befestigen  sind. 

€in  D.  R.  P.  nr.  195389  oom  14.  februar  1908  erhielten 
Heinrich  Koller  und  Samuel  Cöw  in  Wien  auf  eine  Blende 
für  die  nenntititrommel  nan  phatographischen 
Rotations- Ko  pi  er  masch  in  en.  Piesclbe  ist  dadurch  gekenn- 
zeichnet, öü\]  sie  als  Hohlkörper  aus^iebildet  i.st,  dessen  flu^en- 
wüiid  möglichst  daht  an  die  Trommel luand  ua5chliei3t,  a>ährend 
die  InnenuMind  aus  zmei  im  Vinkel  zueinander  stehenden,  zmeck» 
mdl^ig  das  Cidit  gut  reflektierenden  fldchen  gebildet  ist,  zmischen 
denen  die  Ochlquelle  Pla^  findet,  ferner  gekennzeichnet  durch 
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Rohr-  oder  5chlauchansd^e,  mittels  deren  dn  Strom  Don  Kflhl- 
flüssigkeit  durch  den  ßlendenkdrper  zu  fahren  ist. 

6in  englisches  Patent  Hr.  üom  Inhrc  1006  erhielten 

Thomas  Richard  Proctor  und  Houghtons  in  £ondon  auf 
einen  Kn pierrahmen.  Die  Crfindunq  besteht  aus  einem 
photo^raphiichen  Kopierrühmen  mit  einem  beroeglichen  ßügeJ, 
iDddier  sich  qu«r  fiber  dds  ein«  €nde  des  Rahmens  erstreckt. 
Oerselbe  hot  den  Zcoedi,  am  negotio  fesfzuhalfen  und  gleich* 
zeitig  das  lichtempfindliche  Popier  zcoischen  den  Kanten  des 
negatives  und  dem  Bttgel  zu  halten.  €in  rechtminklig  gefalzter 


f  ig.  209.  f  ifl.  211. 


Rahmen  a  ist  mit  emem  Bügel  b  oersehen,  coelcher  sich  mittels 
einer  Koiifschraube  ädm  Hegatto  ndhern  oder  uon  demselben  ent- 
fernen Id^.  Um  eine  Cockerung  desselben  zu  oerhindemi  änd  an 
ein  paar  stellen  Spiralfedern  ee  angebracht,  loie  in  flg.  209  zu 

ersehen.  Dcv  Deckel  /  mird  durch  eine  n^'bogene  feder^,  melche 
unter  eine  Krampe  in  der  geniohnlirhen  Weise  qeschoben 
ojerden  konn,  hcrobqedrüd;t.  Beim  Oebi  nach  dieses  nerbesserten 
Kopieriühmeuä  wiid  nach  Ruilo^uay  der  ^cdei  ^  d»:r  Deckel  / 
entfernt,  das  negativ  c  in  die  folze  des  Rahmens  gelegt  und 
das  lichtempfindliche  Papier  //  za)ischen  die  untere  Kante  des 
negatioes  und  den  Bügel  b  gebracht,  mie  ?ig.  210  zeigt.  Der 
Bügel  b  loird  darauf  durch  die  Schraube  mit  dem  Hegatii)  in 
Berührunci  gebracht,  welches  auf  diese  Weise  gegen  die  feiste  / 
cjedruckt  mird,  modurch  saamhl  das  Papier,  mie  das  iUi^ütio 
in  der  in  ii^.  211  gezeigten  Weise  festgehalten  loird.   €s  ist 
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jefjt  nichts  meitcr  zu  tun,  als  das  Papier  auf  das  ricgatiu  herab- 
zulassen, den  Deckel  coieder  aufzulegen  und  oie  gecDähnlich 
zu  kopieren. 

Wie  man  aus  ?ig.  211  deutlich  ersieht,  kann,  roenn  man 
die  Kopie  nachsieht,  dadurch,  doi]  das  Papier  bei  //*  üollkommen 
festgehalten  a^ird,  dieses  roieder  genau  in  seine  frühere  Hage 
zurückgebracht  merden.  Wenn  man  oon  ^ilms  kopieren  iDill, 
CDird  das  Flegatiu  durch  eine  reine  Glasplatte  ersetjt  und  der 
film,  soa>ohl  oiie  das  Papier  bei  //'  festgehalten  („Brit.  Journ." 
1907,  5.  716). 


Friedrich  Rurich  in  Dresden  meldete  am  1.  Januar  1908 
in  Oesterreich  einen  Tageslicht-€nta)icklungsapparat 
für  photographische  Platten  zum  Patent  an.  €in  aus  zroei  ge- 
lenkig miteinander  oerbundenen  Teilen  bestehender  Tages  Ii  cht - 
€ntn)icklungsapparat  für  photographische  Platten  ist  in  der 
Weise  gebaut,  daf3  die  gelenkige  Verbindung  der  beiden  Teile 
derart  angeordnet  und  in  einer  Stirnroand  der  beiden  Teile  eine 
durch  einen  Verschluß  lichtdicht  abschlief3bare,  schlit3artige  Durch- 
brechung derart  angebracht  ist,  da^  durch  einfaches  fluseinondcr- 
hlappen  der  Teile,  deren  Wanddurchbrechung  stets  sicher  licht- 
dictit  aneinanderstoßen  und  noch  Oeffnen  der  Verschlüsse  ein 
einheitlicher  Raum  entsteht,  um  die  Platte  unter  Cichtabschlu^ 
und  ohne  Beschädigung  ihrer  Schichtseite  aus  dem  einen  in  den 
anderen  Teil  gleitend  überführen  zu  können. 

Couis  üong  (6mil  Wünsche  Rochf.)  in  Dresden-/), 
bringt  eine  sehr  kompendidse  5tandenta)  icklungsoorridi- 

tung  unter  der  Be- 
zeichnung „^oco-€nt- 

iDicklungsdose*' 
(^ig.  212  u.  215)  in  den 
Handel. 

Johann  Hepo mu k 
Schramm  in  Wien 
erhielt  ein  D.  R.  P. 
rir.  190033  auf  eine 
Schale  mit  Platten- 
heber, insbesondere 
für  photographische 
Zojecke,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der 
Plattenheber  aus  einem 
an  der  Seiteninond  der 
Schale  angelenkten, 
flg.  212.  über  deren  Boden  sicli 
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fig.  213. 


erstreckenden  und  in 
seiner  Ruhestellung 
mit  dem  freien  €nde 
ouf  dem  Schalenrand 
aufliegenden,  starren 
Streifen  besteht;  ojeiter 
dadurch  gekennzeich- 
net, da^  die  Behälter- 
coand  an  der  Stelle, 
an  welcher  das  freie 
€nde  der  Hebeplatte 
aufliegt,  zum  leichteren 
erfassen  der  Hebe- 
platte einen  Ausschnitt 
hat. 

Oea rge  Cindsay 
Johnson  in  £ondon 
erhielt   ein   D.  R.  P. 

rir.  193947  com  25.  flpril  1907  auf  eine  €nta)icklungsuhr 
für  photographische  Zojecke  (?ig.  214).  Die  Patentansprüche 
lauten    auf:     1.  €nt- 
cDicklungsuhr  für  pho- 
tographische Zroecke, 
dadurch  gekennzeich- 
net, da^  auf  dem  Ziffer- 
blatt {a)  neben  einer 
minutenskala  em- 
pirisch bestimmte 
Skalen  (r)  angebracht 
sind,  auf  denen  ein 
oom  Uhrroerk  durch 
Reibung  gedrehter 
Zeiger  (/>)  nach  der  be- 
kannten €nta)icklungs- 
konstonte  der  jeaicilig 
benut3ten  photographi- 
schen Platte  und  nach 
der  für  einen  bestimm- 
ten €nta7icklungs- 
abschnitt  ermittelten 
Zeit   eingestellt  roer- 
den    kann,  roelcher 
Zeiger  in  Verbindung  steht  mit  einem,  bei  seinem  Ablauf 
auszulosenden  SchiagWrk  und  einem  Hemmtuerk  für  die  Uhr 
2.  Rusführungsform   der  Cnto^icklungsuhr   nach  Anspruch  1, 


fig.  214. 
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bei  roclchcr  die  f instcll&kalo  aus  in  beider  cingdcilten,  ucr- 
scliicdcn  langen  ßogcnscgmcntcn  (f)  besteht,  roelcfic  den  Zahlen 
des  Zifferblattes  eines  Sekundenzeigers  (//)  entsprechend  bc* 
zeichnet  sind  und  deren  f eider  Zohlenmarhen  Irogen,  di«  den 
fntmicklungskonstdnten  entsprechen.  5.  flusführungsform  der 
f ntmicklungsuhr  nach  Anspruch  1  und  ?.  bei  tuclcher  ein  den 
OIcckenhammer  U)  tragender  Doppelhebel  {q}  auf  einer  mit  dem 
Zeic^er  {h)  becDeqtvn  öeaiindespindcl  {k)  derart  angeordnet  ist, 
da^  dieser  Hebel  beim  einstellen  des  Zeigers  (/>)  auf  einen  der 
Teilstriche  der  Sliala  in  eine  solche  Tage  gebracht  oird,  da%  er 
bis  zu  seiner  Ankunft  in  die  Signalstelhing  genau  so  oiel  Zeit 
braucht,  (Die  der  Zeiger  (6)  zu  seinem  Rücklauf.  4.  RusfOhrungs* 
form  der  6ntinicklung5uhr  nach  Rn^pnich  1  bis  5,  bei  roclchcr 
auf  einer,  mit  einer  synchron  mit  dem  Zeiger  {b)  laufenden 
Scheibe  ein  5tift  (/>)  derart  ungeordnet  ist,  daf]  der  in  dem 
OecDinde  der  Transportspindel  (k)  geführte  hammerhebel  (^) 
wdhrend  der  Becoegungsperiode  des  Uhnnerkes  In  den  Bahn- 
berelch  dieses  Stiftes  bevegt  mird,  um  beim  flufhreffen  dieses 
Stiftes  ausweichend  gedreht  und  zur  ßemirkung  eines  Olocken- 
anschloges  freigegeben  zu  merden.  5.  Anspruch  der  Cntmicklungs- 
uhr  nach  Bnspruch  I  bis  4,  bei  roelcher  ein  doppclormiqcr 
Hebel  (/ )  aut  einer  Welle  {f)  derart  ongeardnct  ist,  dal]  er  durch 
die  ßeroegung  des  Hummerhcbels  {q)  nach  Busführung  des 
Sdilu^chlages  mittels  eines  Stiftes  (s)  so  gedreht  mird,  do%  eine 
on  ihm  befestigte  Sperrfeder  (/)  auf  den  Umfang  der  Unruhe 
trifft  und  diese  durch  Reibung  festhält. 

fin  D.  R.  P  llr  IQS013  oom  27.  September  erhielt  Karl 
Raub  er  in  Solothurn  (Schroeiz)  auf  eine  1 .  als  Cntroick  I  ungs - 
uorrichtun^  für  die  in  ihr  oerbleibende  Platte  benu^bare 
Kassette,  bei  reicher  das  jalousieartig  ausgebildete  Schieber* 
ende  gegen  die  Kassettenhintermand  gefOhrt  ist.  Diese  Vor* 
riditung  ist  durch  in  der  Kassette  angeordnete  U- förmige  Zargen 
gekennzeichnet,  deren  eine  Konte  mährend  der  Pelichtunq  die 
federnd  uoriicLii  aiiiite  Platte  halt,  und  die  zum  €intühren  eines 
die  Platte  umscfiliet3enden  Behälters  dienen,  dessen  offenes  €ndc 
durch  Bndiucken  an  eine  Oununileiste  flüs^i^keitsdidit  ab- 
geschlossen mird.  2.  AusfQhrungsform  der  Vorriditung  noch 
Anspruch  1,  bei  melcher  auf  dem  €nta)icktungsbehdlter  ein  Hals 
oerschieblich  angeordnet  ist,  der  mit  einem  die  Kassette  um- 
schlief^enden  Kosten  oerbundcn  mird.  um  den  Behölter  lichtsicher 
in  die  Zargen  eintuhren  zu  können.  5.  FtListuhniiigsform  der  Vor- 
riihtunij  noch  fln.spruch  I,  bei  roelcher  sumohl  on  den  Behälter,  als 
auch  an  die  Kassette,  ^lüssigkcitsbehalter  angeschlossen  sind. 

Güstau  Orzanna  in  Steglit}  bei  Berlin  erhielt  ein  D. R.P. 
Mr.  197008  ouf  eine  Vorrichtung  zum  entwickeln  kurzer 
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Abschnitte  eines  unter  der  flusfluf^offnung  eines  fluftraggcfäf3cs 
für  die  6ntcDicklerfIüssigkeit  mechanisch  fortbecoegten  photo- 
graphischen  Bandes.  Die  Patentansprüche  lauten  auf:  I.  €ine 
Vorrichtung  zum  Cntcoickeln,  gekennzeichnet  durch  ein  aus  zcoei 
5ich  quer  über  das  Band  erstreckenden,  im  Winkel  aneinander- 
5to^enden  Schienen  bestehendes  Ruftraggefd^,  über  melchem 
ein  Vorratsbehditer  angeordnet  ist,  dessen  Rusfluf3  mit  einer 
flbschiu^Dorrichtung  oersehen  ist,  die  bei  jedesmaligem  Oeffnen 
nur  eine  bestimmte  flüssigkeitsmenge  austreten  löf^t.  2.  Vor- 
richtung nach  Rnspruch  I ,  dadurch  gekennzeichnet,  daf3  die  an 
dem  flusfluf3  des  Vorratsliehälters  angebrachte  flbschlu^oorrich- 
tung  abhängig  oon  der  fortberoegung  der  Papierbahn  elektrisch 
oder  mechanisch  gesteuert 
CDird.  3.  Vorrichtung  nach 
Anspruch  1  und  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  da^  die  das 
Ruftraggefäf]  bildenden 
Schienen  gegeneinander  be- 
meglich  sind,  damit  die 
Weite  des  Rusflu^schlitjes 
oeröndert  coerden  kann. 

Das  D.  R.  P.  rir.  196229 
ODurde  Wilh.  Schneider 
in  Düsseldorf  auf  eine  photo- 
graphische €nttDicklungs- 
schale  mit  unmittelbar  an- 
geschlossenem Vorrats- 
behälter erteilt.  Dieselbe  fi^.  215. 
ist  gekennzeichnet  durch  die 

flaschenförmige  Gestaltung  des  Behälters,  toelche  dos  Abschließen 
durch  einen  Stöpsel  ermöglicht. 

Der  „Cumen^-Bildrufer,  Tageslicht -€nta)icklungsapparat 
für  Platten  und  ^lochfilms  (?ig.  215),  roird  oon  der  £umen- 
ö.  m.  b.  H.  in  Dresden  erzeugt. 

C.f.  Kindermann&Co.  in  Berlin  5W.  47  bringt  unter  dem 
Flamen  „Montana"  -  Wasserkasten  den  in  f ig.  2 1 6  ab- 
gebildeten automatischen  Waschapparat  in  den  Handel  Der 
„Montana" -Kasten  tüird,  a>ie  üblich,  unter  die  flief3ende  Wasser- 
leitung gestellt,  durch  einen  Gummischlauch  mit  dieser  uerbunden 
und  nun  coird  automatisch  und  fortlaufend  in  Zwischenräumen 
oon  je  V«  minute  der  Kasten  oon  unten  ab  etaio  bis  zur  Hälfte 
sehr  rasch  durch  einen  stark  saugenden  Siphon  entleert,  so 
zcDor,  dafj  die  Platten  selbst  immer  oom  Wasser  bedeckt  bleiben, 
flach  dem  Absaugen  des  Wassers  steigt  dasselbe  wieder  bis 
2um  Rand  des  Kastens. 
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€inc  Strahlkappe  für  Positioroässcrung  (D.R.ö.m.), 
für  jede  Wasserleitung  oercoendbar,  erzeugen  C.  ^.  Kinde r- 
mann  &  Co.  in  Berlin  (^ig.  217).  für  das  schnelle  und  gründ- 
liche BusiDässern  photographischer  Bilder  ist  es  erforderlich, 
da^  das  WaschcDosser  und  die  Bilder  selbst  sich  stets  in 
drehender  Beroegung  befinden,  um  ein  Zusammenkleben  der 
Bilder  soujohl,  als  auch  ein  Anhaften  ausgeschiedener  fixiersalz- 
teilchen  zu  oerhindern.  Bei  der  Strahlkappe  tritt  das  Wasser 
in  einem  feinen,  sehr  kräftigen  Strahl  aus  der  Hülse  und  sctjt 


fig.  216. 


das  unter  den  Hahn  gestellte  Waschtuasser  und  damit  die  darin 
befindlichen  Bilder  in  drehende  Bewegung. 

Praktische  Wässer ungs käste n  aus  Zement  für  Rci^a- 
tioe  erzeugt  ITlax  Stein,  frit^iar  (Bezirk  Kassel).  €in  Kasten 
faf5t  Dut3end  15X18,  «"in  Dut3cnd  18X24  und  26  Stück 
12  X  16V«  oder  9  X  12  cm  Platten,  ein  Verleben  der  Schicht  ist 
ausgeschlossen.  Die  Wässerung  erfolgt  selbsttätig  und  kann 
mit  der  Wasserleitung  oerbunden  roerden. 

neuer  automatischer  Wasch-  und  Trockenapparat 
non  R.  Cechner  (W.  ITlüller)  in  Wien.  Die  Vercoendung  des 
Apparates  ist  folgende :  Ulan  füllt  die  beiden  oberen  öefäf3e 
bis  nahe  unter  deren  Rand  mit  Wasser  und  stellt  die  in  einem 
Tauchgestell  befindlichen,  zu  naschenden  Platten  in  dos  untere 
derselben.  Hierauf  roird  der  seitliche  Hahn  geöffnet  und  der 
flpparot  nunmehr  sich  selbst  überlassen,  bis  noch  ungefähr 
10  bis  12  Stunden,  je  nach  den  Temperatur-  und  feuchtigkeits- 
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ocrhältnisscn  der  fuft  und  der  Anzahl  und  Grd^e  der  be- 
arbeiteten Platten,  dieselben  gccoaschen  und  getrocknet  ent- 
nommen lücrden  können.  Dabei  ist  jede  öcfahr  des  Ueberlaufens 
ausgeschlossen,  denn  das  unterste  Oefd^,  cuelches  das  in  den 
b«d«n  Ohmn  Trdgcn  enthaltene  WosdioHiaser  noch  und  nadi 
aufnimmt,  hat  einen  Kubikinholt  gleich  diesen,  und  mehr  Wasser 
ist  nicht  oorhanden. 

Rechners    neues  C**!? 
Retouchierpult    (oon  r'--V 
R.  £  e  ch  n  c r  [W.  m  ü  1 1  e  r)  Jzz^b, 

in  Wien)   ist   zum   öe-    //    •  j^i  

brauche  bei  Tages-  soioie  {[^  r'-=^i^zzz^> 
bei  elektrischeni  Cichte, 
für  Rrbeiten  in  der  Auf* 
sieht  und  Durchsicht,  so- 
wie oermittelst  eines  auf 
desvsen  ITlüttscheibe  auf- 
zulegenden einsames 
^  schoMirzer  Rahmen  zur 
Betrachtung*  der  jetjt  so 
uiel  Interesse  eripeckenden 
flutochrombilder  ein^ierich- 
tet.  Alle  abnehmbaren 
Teile  finden  im  Hicht- 
gebrauchsfalle  im  Innern 
des  kdstchenfdrmig  zu- 
sammenlegbaren Pultes 

PhiUmon  ITlakeef 
in  £e  Code  erhielt  ein 
D.  R.  P.  rir.  190550  auf 
einen  Rpparat  zur 
Herstellung  abge- 
tönter Photographien 
mit  in  oerschiedenen  /Abständen  com  negotio  einstellbaren 
Vignetten,  dadurch  n^''^^nnzeichnet ,  da^  in  einem  den  Kopier- 
rahmen überdeckenden  öehduse  ztuei  Vignettenträqer  auf  ge- 
sondert geführten  Schiebern  so  angeordnet  sind,  da^  sie  un- 
abhängig Doneinander  dem  üegatio  nach  Belieben  mehr  ader 
meniger  gendhert  merden  kdnnen. 

marlon  &  Co.  in  Hondon  bringen  eine  Heih-Dufklebe- 
rolle  fQr  trockene  Photographien  In  den  Handel;  dieses  In- 
strument ist  der  in  diesem  «Jahrbuche"  für  1907,  5.528,  be- 
schriebenen Hei^atinierrolle  oon  fallomfield  dhnlich. 
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Cinen  Karton-flbschrägapparat  „Vysko"  erzeugt 
^ra,nz  Vyskocil,  Fabrik  photographischcr  fleuhcitcn,  in  Stutt- 
gart, Calroer  Strafe  56  (5ictie  fig.  218). 


3.  0.  öcilert,  Döbeln  i.  5.,  erzeugt  ITloschinen  und 
TTlaterialicn  zur  Herstellung  der  Semi-€maillc.  Die 
handpresse  „ITlodell  V"  zeigt  ^ig.  219. 
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Couis  Schrombadi  in  Paris  bringt  eine  Vorrichtung  zum 

Zerschneiden  oon  grof3en  Glasplatten  in  kleinere  Formate 
in  den  Handel,  bei  a)elcher  die  Unterlage  gleichzeitig  mit  der 
abzubrechenden  Platte  sich  abbiegt  (» Phota  -  Oazette "  1907, 
Bd.  IS,  5.  18). 


Telephotographle.  —  Panoramaphotographic. 

lieber  achromatische  Tele -Vorsatzlinsen  siehe  den 
Artikel  oon  f.  ^ehr  auf  5.  154  dieses  „Jahrbuches", 
neue  telephotogra- 

Shisdie  Cinscn  licl^  «di 
.C.Stalcy  und  0.  Wheeler 
in  Condon  patentieren  (eng- 
lisches Patent  Rr.  18121  oom 
3ahre  1907).  Die  Erfindung 
besteht  in  einem  5at3  uon 
ncgatioen  Cinsen,  m«ldie  cnf* 
coeder  einzeln  oder  in  Kom- 
bination benu^t  D^erden,  mo- 
durch  eine  mehr  oder  o^eniger 
flro^e  Verkürzung  der  tele- 
photographischen  Kamera 
bciDirkt  »ird.  f  ig.  220  zeigt  f  ig.  220. 

die  Konstrulition,  melche  in 

»Brit.  Joum.  of  Phot."  1908,  S.  183,  au«fahrlidi  angegeben  ist. 

R.  u.  1  Beck  in  Condon  bringen  einen  flnsalj  zum  Abholten 
oon  falschem  Cicht  bei  telephotographischen  Aufnahmen  an  und 


fi0. 221. 


setjen  die  Vorrichtung,  roelche  in  f ig.  221  abgebildet  ist,  unter 
dem  Hamen  ,Beck-Wheeler  Telephoto  tiood*  (1907)  in  den 
Handel. 

Ueber  den  „Gebrauch  des  iernobjektioes"  findet  sich 
eine  eingehende  Beschreibung  oon  Bruno  nieder  in  der 
»Deutschen  Phot.-Ztg."  1908,  S.  89. 

Cd  er,  lahrlmdi  ffir  l«os.  21 
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Cinrichtung   zur   Besichtigung  panoramoortici^r 

Bilder  mit  Hilfe  eines  Prismas  und  einer  Cinse.  D.  R.  P, 
Pr.  188  868  Dom  5.  Februar  1906  für  Societc  Anonyme 
Pcriphotc  et  Photoramn  in  Paris  (25.  Scptcmhcr  1^07). 
Gegenstand  oorliegendcr  tdindung  bildet  ein  Apparat,  bei  dem 
gradhnKdic  Bilder  panoramaamg  besdien  mcrdcn  kdimcn, 
oorausgese^,  da^  nicht  eine  oollkoinincn  oesdilossenc  Bahn  beim 
Bcsdtaucnden  den  Eindruck  ermecken  soll,  als  ob  sidi  der  Be- 
schöuer  im  ITlittelpunkt  des  Panoramas  befinden  mürde.  €s  inird 
dies  dadurch  ermöglicht,  daf^  das  zu  beschauende  Bild  an  dem  zum 
gleichen  Zweck  bekannten  Prisma  in 
kreisförmiger  Bahn  oorbeigeführt 
mird.  Untenstehende  fig.  222  zeigt 
einen  senkrechten  Schnitt  durch  den 
Ppparnt,  fig.223  ein^'  V\irdcransicht 
und  Vicj.  2?4  eine  ^orm,  bei  der 
das  Panoiania  keine  das  Prisma 


flg.  225. 


f  tg.  222. 


flg.  224. 


umgebende,  geschlossene,  kreisförmige  £>alm  bildet.  Das  Prisma  a 
mit  totaler  Reflexion  befindet  sich  im  Innern  des  zylindrischen 
Panoramos  (fig.  222  u.  225).  Seine  Iflngsitanten  liegen  poralld 
zum  Durchmesser  des  Kreises  cde,  und  der  mittclpunlct  seiner 

Hypotenuscnflöche  befindet  sich  etroa  auf  der  Pnnorama- Achse. 
Der  Teil  (■(/  des  Bildbandes  oder  dergl.  oiird  oom  Prisma  reflektiert 
und  criiibt  ein  reelles  Bild  mit  bezug  auf  die  6bene  der  Hypa- 
tenu^sentldche  des  Prismas,  tine  llinie  ^  h  erscheint  z.  B.  als  reelles 
Bild  in  ij  (fig.  222),  coenn  sich  das  Auge  des  Beschauers  in  k  be- 
findet. ZcDischen  den  Rügen  des  Beschauers  und  Prisma  a  ist  die 
bikonoexe  Cinse  b  eingeschaltet,  um  eine  Vergröfjcruncj  des  reellen 
Bildes  für  dns  bei  k  befindliche  fluge  des  Beschauers  zu  bc- 
tt)irken.  3e  grotjer  die  Cdngsseiten  des  Prismas  n  sind,  desto 
größer  a?ird  auch  der  reflektierte  Teil  erscheinen.  ITlan  kann 
out  diese  Weise  nach  und  nach  sdmtliche  oersdiiedencn  Teile 
des  kreisfdrmigen  Panoramas  zur  €rscheinung  bringen,  Indem 
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man  es  um  seine  horizontale  Achse  dreht.  Gleiche  Wirkung 
Id^t  sich  auch  erzielen,  toenn  man  ein  Panorama  mit  offener, 
nicht  geschlossener  Fläche  uerojendet,  sofern  diese  nur  am  Prisma 
oorbei  kreisförmig  geführt  roird.  In  diesem  ^alle  lö^t  man  dos 
Bild  (5ig.  224)  oon  einer  Walze  /  auf  eine  zroeite  Walze  /;/  auf- 
rollen. Der  zroischen  den  Walzen  kreisförmig  oerlaufende  Teil 
des  Bildes  kann  dann  durch  ein  Prisma  und  eine  finse  ebenso 


fig.  225.  .  flg.  226. 


besichtigt  roerden,  roie  bei  einem  kreisförmigen,  geschlossenen 
Panorama  („Phot.  Industrie"  1907,  5.1365). 

momentauf nahmen  rund  im  Kreise.  Sehr  roertooll 
ist  ein  neuer  Apparat  der  ^irmo  Heinrich  €rnemann, 
Akt. -Oes.  für  Kamerafabrikation  in  Dresden.  Die  €rnemann- 
Rundblickkamera  bedeutet  einen  Fortschritt  auf  dem  Gebiete 
der  Kamerakonstruktion.  3hr  Hauptoorteil  gegenüber  anderen 
Ponoramokameras  besteht  darin,  do^  der  Photograph  nicht  an 
einen  bestimmten  Bildroinkel  der  Aufnahme  gebunden,  sondern 
Dielmehr  in  der  £age  ist,  so  oiel  oder  so  luenig  uon  einem 

21  i 
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öcsuhtsfeldc  ohne  Untcrbrcchunc]  aufzunehmen,  als  ihm  yclällt, 
so^av  bis  zu  einem  geschlossenen  Kreise  uon  560  ürod  und  darüber, 
ntan  erhdlt  mit  einer  «inzigen  momcntaufnahme,  die  als  ein 
Bild  entiDickelt  und  kopiert  oiird,  Bilder  ausgedehnter  Gebiete, 
jo  des  ganzen  sichtbaren  Geländes,  mas  bisher  bekanntlich  nur 
öom  Ballon  aus  möglich  war.  Bei  Wettrennen,  manäoern, 
Paraden,  Volksfesten,  Umzügen  kann  mon  nicht  nur  alles ,  mas 
uor  und  seitcDärts  der  Kamera  uor  sich  geht,  sondern  last 
gleidizcilta  alles  hinter  ilir  aufnetimen.  ebenso  entfallen  bei 
größeren  uruppenaufnahmen  die  pyramidenförmigen  Aufstellungen, 
bei  denen  mon  nur  Kdpfe  und  oucn  diese  nicht  immer  Dollkommen 
sieht,  die  Pirsoncn  können  sich  oielmehr  ganz  ztnanglos  in 
Plat]  und  Stellung  rin^s  um  die  Kamera  gruppieren  Die  Rund- 
blickkamera ermöglictit  Rufnahmen  beliebig  grol^cr  üeiandc- 
abschnitte;  sie  Id^t  sich  auf  jedes  gea>Qnschte  Teilbild  einstellen 
und  arbeitet  dann  automatisch.  DafOr  ist  ein  Spezialstotiu  un* 
bedingt  nötig.  6benso  sind  besanders  präparierte  Rollfilms  oon 
12  cm  Breite  und  rtmn  !  m  Cän;.]e  erforderlich.  Da^  finset^en 
dieser  ^lims  in  die  Kamera  unii  das  Herausnehmen  kann  bei 
Tageslicht  geschehen.  Diefntmicklunj^  erfolqt  wie  die  jedes  anderen 
Rollfilms.  Zur  Herstellung  des  Positiocs  u>e[iien  Speziülkopier- 
rahmen  mit  Glasscheibe  und  filzeinlo^e  gefertigt.  Dimensionen 
der  Kamera  (fifl.  225)  sind:  U  X  l^  X  19,5  cm.  Sie  kostet  mit 
Pcppelanastigmat  ausgerüstet  SOOlTlk.,  das  Spezialstatio  dazu 
40  mk  .  ein  Rollfilm  4,30  ITlk.  („Phot.  Korresp."  1907,  5.582). 

flur  emen  Panorama-Statiokopf  (iig.  226)  erhielt  Rlbert 
Huntemann  in  Dresden  ein  D.  R.  0.  IH.  Hr.  5lül63.  Diesen 
Statiokupf,  der  die  bequeme  Herstellung  der  Teilbiider  gestattet, 
bringt  Otto  Spider  in  Berlin  unter  dem  Damen  „Panoramafix* 
in  den  Handel. 


ProJehtfonsDcrfAhren.  —  Apparate  zum  HciflrSIcni 

oon  ncgotfocn. 

Ueber  die  fortsdiritte  auf  dem  Gebiete  des  Pro- 
jektionsmesens  siehe  das  Referat  oon  Oottlieb  mark- 
tanner-Turneretscher  auf  5.  189  dieses  „Jahrbuches". 

C.  Pfaundler  berichtet  auf  S.  3  dieses  „Jahrbuches"  iJber 
die  Optik  des  Projektions-  und  Vergrö^erungs- 
a  p  p  a  r  a  t  e  s. 

In  zmeiter  oermehrter  Auflage  erschien  das  bekannte  »Cehr  • 
buch  der  Projektion"  oon  R.  Reuhau^»  melches  Ober  oer- 

sdiiedene  trogen  ausführliche  Antoiort  gibt  und  bis  auf  die 
neueste  Zeit  ergänzt  ist  (Halle  a.S.,  1908.  Verlag  oon  Wilhelm 
Knapp). 
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lieber  den  Ceifjschcn  Uniocrsal-Projcktionso  pparat 
berichtet  W.  oon  IgnatoiDsky  auf  5.  67  dieses  »Jahrbuches". 

Paul  Krü^  beschreibt  auf  5.  91  dieses  »Jahrbuches"  eine 
Projcktionslaterne  mit  kurzbrennmcitigcr  ß€> 
leudittin  L]  s  1  inse. 

6inc  Projcktions-ßogenlampc  mit  paralleler 
Kohlenführung  beschreibt  Paul  Krü^  auf  6.  93  dieses 
„Jahrbuches". 

Lieber  emen  Zeichen-  und  Projektionsapparal  mit 
photographisdi«r  Kamera  nach  (Professor  Cdinger  siehe 
die  ntittetlung  aus  den  Op- 
tischen W7erken  oon  €.  Tei^ 
auf  S.  59  dieses  Jahrbuches". 

lieber  die  Benu^ung  oon 
TeleobjektiDen  für  Pro- 
jektionsza)ecke  berichtet 
K.  ITlartin  auf  5.  46  dtei»es 
„Jahrbuches". 

lieber  die  Pro j  ekti  o  n  i  m 
auffallenden  und  im  durch- 
fallenden Cicht  siehe  das 
Referat  oan  Hucjo  Krüf^  auf 
5.25  dieses  „Jahrbuches". 

fittf  eine  Bogenlampe 
für  Projektionsapparate 
erhielt  Karl  Schmidt  in 
manchen  ein  G.  m.  Hr.  528180. 
Diese  Bogenlampe  (^ig.  227) 
regelt  den  Cichtbagen  im  Winkel 
Don  50  bis  70  örad  in  engen 
Grenzen.  Der  5f  Ander  a  trdgt 
die  Campe  bezo».  deren  Haupt-  f ig.  227. 

sh-omsolenoid  h.        ist  eine 

Pumpe,  deren  Kolben  ff  aus  6isen  neben  seiner  Dämpfungseigcn- 
schaft  auch  dazu  dient,  den  magnetischen  Ausgleich  im  Eisenkern 
möglichst  tief  nach  dessen  nerdicktem  6nde  zu  ocrlegen.  Der 
€isenkern  e  trägt  an  seinem  oberen  €nde  den  positiuen  Kohlen- 
hoHer/  und  liegt  mit  zmei  Rollen  ^  in  den  Oleitsdiiencn  h.  Zur 
Verminderung  der  Reibung  des  Pumpenkdrpers  im  Zylinder  sind  . 
Stifte  bez©.  Rollen  z  angeordnet  („Phot.  Jndush-ie"  1908,  5.  502). 

R.  Ul3en  erhielt  ein  französisches  Patent  Hr  "ogi?  nom 
29.  Oktober  1906  für  eine  ITlethode  der  Herstellung  uon 
Papieren  oder  dergl.  als  Unterlage  für  Projcktions- 
z Dreeke.  ITlan  erhält  photographische  Papiere,  'auf  denen  die 
Bilder  durch  Wasserfarbe  ausgemalt  a)erden  können,  menn  man 
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das  Papier  mit  folgender  ITlischung  überzieht:  50  g  Ccinöl  coerden 
mit  I  £iter  0,4prozentiger  Schojefelsäure  gekocht,  dann  15  bis 

20  g  riütriumphös- 
phot  und  lOOg  ITlilch- 
zucker  zugesetjt  und 
die  mischung  filtriert, 
rrion  fügt  noch  20  g 
Koliumbromid  und 
40  g  Koiiumjodid  zu 
und  füllt  mit  Wosscr 
zu  2Va  Citer  auf 
(„Phot.  Industrie" 
IQ07,  5.  705). 

Dr.  Karl  Has- 
sack und  Dr.  Karl 
R Osenberg,  „Die 
Projektionsappa- 
rate, Catern- 
bilder  und  Pro- 
jektionsoersuche 
in  ihren  Verroen- 
dungen  im  Unter- 

riVht".  Wien, 
fl.  Pichlers  Witroe 
&  Sohn.  In  aus- 
führlicher ^orm  ent- 
haltend die  Beschrei- 
bung der  Einrichtung 
für  gecDöhnliche  Pro- 
jektion, Projektions- 
apparat, Saaleinrich- 
tung, Spezioloorrich- 
tungen  für  Projek- 
tionsopporote ,  die 

Herstellung  oon 
Coternbildern ,  die 
Verwendung  des  Pro- 
jektionsapparates in 
einzelnen  Cehrfächern 
\  usai.  mit  sehr  zahl- 

reichen Abbildungen. 
Per  neue,  gro^e  Projektionsapporot  der  ^irma 
C.  Reichert  in  Wien  liefert  helle  Bilder,  kann  für  olle  ge- 
bräuchlichen Projektionsarten  uerroendet  roerden  und  gestattet 
den  schnellen  Uebergong  oon  einer  Projektionsart  zur  anderen. 
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€inc  eingehende  Beschreibung  befindet  sich  in  „Zeitschr.  f.  toiss. 
mikroskop."  1908,  5.  370  bis  581. 

R.  ?ue^  in  Steglil]  bei  Berlin  stellt  einen  einfachen  Pro- 
jektionsapparatfür den  Unterrichtsgebrauch  her.  Die  optische 


Bank  ist,  coie  fig.  228  u.  229  zeigen,  gleich  mit  der  Kamera 
oerbunden.  Sie  besteht  aus  den  beiden  Stäben  und  .s,,  melche 
sidi  je  nach  Bedarf  mehr  oder  ojeniger  tief  in  die  mit  der 
Kamera  oerbundenen  Röhren  r  und  einschieben  lassen.  Das 
megaskop  (^ig.  228)  gestattet  in  Verbindung  mit  dem  Skioptikon 
obcoechselnd  durchsichtige  und  undurchsichtige  Gegenstände  zu 
projizieren.    Dos  aus  dem  Kondensor  K  austretende  Cicht  fällt 
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auf  den  Spiegel  Sp,  beleuchtet  das  im  fTlegaskop  liegende  Objekt 
(z.  ß.  Illustration  in  einem  Buch  oder  dergl.)  und  dos  über  dem 
Objekt  auf  dem  Deckel  des  ITlegaskopes  angeordnete  Objektio 
mit  dem  Spiegel  S/,  projiziert  das  Bild  auf  den  Wandschirm. 
Soll  nun  schnell  zur  Darstellung  oon  Glasbildern  übergegangen 
CDerden,  dann  a^ird  einfach  der  Spiegel  Sp  in  der  in  fig.  229 
angegebenen  Pfeilrichtung  nach  oben  geschlagen,  bdo  er  durch 
einen  federnden  Zahn  festgehalten  cDird. 

Siegel  &  But3iger  llachf.  in  Dresden-fl.  erzeugen  das 
„mita"-Reformlicht  mit  filiputbrenner  und  Prözisionssperrc 
(5ig.  230),  eine  bedeutend  oerkleinerte  und  55  mal  oergrö^ernde 
Cichtquelle  für  Projektion  und  Kinematograph.  Das  Oecoicht 
beträgt  1,5  kg.   Zum  Betrieb  eignet  sich  jederlei  Spiritus.  Die 


f  ig.  230. 


Inbetriebsetjung  der  Campe  erfordert:  füllen  des  Behälters  und 
der  Vorn3ärmsctiale  mit  Spiritus,  Rnzünden  der  le^teren,  I V/,  Htm. 
Druck  geben  und  Spindel  aufdrehen.  vSofort  flammt  dos  brillante, 
gleichmäßige  £icht  auf  und  brennt  ohne  Unterbrechung  bis  zu 
drei  Stunden,  roährend  roelcher,  etcoa  V* stündig,  der  Druck 
durch  zwc\  bis  drei  Stöße  zu  ergänzen  ist.  Die  sehr  hand- 
liche Schlauchpumpe  oermeidet  jede  Bea)egung  und 
jede  Erschütterung  der  zentrierten  Campe. 

Die  Allgemeine  €lektrizitäts-Cesellschaft  in  Berlin 
erzeugt  eine  nernst  Proiektionslampe  mit  selbsttätiger 
Zündung,  tuelche  nebenstehende  form  besit3t  (fig.  251).  Die 
Cichtstärkc  beträgt  bei  110  Volt  etroo  500  Hefnerkerzen,  bei 
220  Volt  etiDa  1000  Hefnerkerzen.  Die  Campe  kann  für  alle 
Betriebsspannungen  für  Gleichstrom  und  Wechselstrom  oon 
100  bis  160  und  200  bis  260  Volt  benutzt  roerden. 

Stereoskopische  Projektion.  Couis  Verain  coendet 
das  zuerst  oon  Ducos  du  Hauron  publizierte  Prinzip  der 
Bnoglyphen  an,  dos  darauf  beruht,  daß  die  beiden  Stereoskop- 
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bildcr  eines  in  roter,  das  andere  in  grüner  ^arbe  kopiert  und 
übereinander  gelegt  projiziert  und  dann  durcti  eine  ßriile  be- 
trachtet iDerden,  deren  eines  Glas  grün,  das  andere  rot  ist. 
Durch  das  grüne  Glas  sieht  man  nur  das  rote  Bild  in  Schroarz, 
n?ährend  das  grüne  Bild  oerschmindet  und  durch  das  rote  Glas 
sieht  man  nur  das  grüne  Bild,  während  das  rote  als  roei^ 


fig.  231. 

erscheint  und  daher  oerschroindet.  Der  Verfasser  hat  nun  das 
Verfahren  etroos  modifiziert,  indem  er  nicht  ein  zroeifarbiges 
Bild  in  die  Coterne  schiebt,  sondern  zcoei  geroöhnliche  Stereoskop- 
diapositioe,  rooDon  eines  mit  einem  roten,  das  andere  mit  einem 
grünen  Glase  bedeckt  ist.  Die  Bilder  stehen  nun  auf  dem 
Projektionsschirm  zu  roeit  auseinander,  und  er  bringt  sie  zur 
partiellen  Deckung,  indem  er  zoiei  Prismen  uon  18  Grad  brechen- 
dem Winkel,  die  mit  der  Basis  zusammcnstof3en,  derart  in  die 
farbigen  Strahlenbüschel  einschaltet,  dal3  die  Bilder  so  roeit  auf- 
einonderfallen,  dolj  sich  die  homologen  Punkte  decken,  natürlich 
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steht  dann  auf  der  einen  Seite  das  rote  und  auf  der  anderen 
Seite  das  grüne  Bild  cor.  Das  Projektionsbild  ist  ein  oer- 
sdiojommcnes;  ojenn  man  es  aber  durch  die  oben  beschriebene 
zweifarbige  Brille  betrachtet,  so  sieht  man  ein  klares  scha}arzcs, 
stmoskopisdi  loirkend««  Bttd  («Phot.  Wodi«nbl/). 


Pii0t«graiiiinctrl€»  —  Pradicn-  und  BallonphotograpliI«« 

Uebo*  nrb€tt«ii  und  fortsdiritfc  auf  dem. Gebiete 
der  Photogrommetrie  im  Jahre  1Q07  berichtet  €duord 
Dolezal  im  riachtroq  dieses  „  lahrbuchcs 

lieber  das  Problem  der  sechs  Strahlen  oder  der 
sieben  Punkte  in  derPhotot^rammetrie  oergl.  C.  Dolezal, 
„Sitjungsber.  der  Wiener  Hkad.",  IIa.  Abt.,  1906,  Bd.  115. 
S.  1691  bis  1719. 

lieber  die  CondesDermessung  auf  photographi* 
schcm  Weqe  oom  Ballon  aus  oergl.  Th.  Scheimpflug, 
^.Si^unqsbcr  der  li?icner  ükad/  IIa.  Abt.,  1907.  0d.  116, 
5.  255  b]S  2d6. 

lieber  ßallonphotogruininetrie  und  die  /lu6U)ertung|^ 
Don  Ballonphotographien  zu  Karten  und  Mnen  auf  phato- 
araphischem  Wege  oergl.  Th.  5cli ei m pflüg,  „Si^ungsber.  der 
Wiener  flkad."  U  a.  Abt.,  1907,  S.  116,  S.  255  bis  266. 

lieber  «Photographien  nom  Ballon  aus*  berichtete 
fl.  niiethe  im  „Rtelier  des  Phat.''  1907,  S.  %. 

Spelte rinis  funite  RIpenfahrt  im  Ballon  ist  die 
541.  fahrt  des  kühnen  luftschiffers.  Diese  fahrt  sollte  das 
phatogrophische  fnaterial,  welches  auf  den  froheren  Alpenreisen 
erhalten  morden  ooar,  fflr  die  Zentral -Schweiz  ergänzen.  Dos 
ist  Speltcrini  in  hernorrnqendem  ITlafje  gelungen,  und  er  plant 
nun  schon  ujieder  fürs  nächste  Jahr  eine  niontblanc-fnhrt  Die 
„Ceipziger  lllustr.  Ztg."  bri!u]t  Reproduktionen  herooritui ender 
Ballonaufnahmeii  der  lekten  iuhil,  u)ekhe  auch  bald  ihren  Weg 
durch  die  photographisdien  Blatter  machen  uierden.  Sie  be- 
richtet, da^  die  photographische  llusrOstunp  Spelterinis  aus 
einer  S  u  t  e  r  sehen  Kamera  13X18  cm,  aus  emer  ö  o  e r  z -  Komero 
13X18  und  18X24  cm,  mit  im  ganzen  74Ka55etten.  sotoie 
aus  einem  Kinematociraphen  mit  600  m  films  bestanden  habe. 
Während  Spelterini  fast  forta)ährend  photographierte  (bei 
einer  ßallongeschcDindigkeit  oon  10  bis  20  km  in  der  Stunde), 
uerzeichnete  sein  Begleiter  auf  der  Karte  den  Weg  des  Ballons, 
um  später  die  Rufnahmen  identifizieren  zu  können.  Dazu  kam 
fflr  beide  Reisende  die  Beobachtung  der  Instrumente  und  die 
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ßaiastabgabc,  um  den  Ballon  im  gegebenen  Rugenblick  nahenden 
^elsenspi^en ,  an  melchen  er  zerschellen  könnte,  zu  entreit5cn. 
5pelterini  cuar  der  erste,  der  die  Rlpen  im  Ballon  überquert 
haf  und  oiissenschaftKdi  brauchbare  Rlpenphotographien  Dom 
Cuttsdiiff  aus  fertigt«  G>Phot.  Chranik"  1907,  5.49$). 

Ruf  eine  mehrfache  Kamcro,  mic  sie  flg.  232  zeigt, 
erhielten  Robert  Bach  stein  in  Dresden  und  Balduin  6m  il 
6nge  in  Oberlö^nit3  ein  englisches  Patent  flr.  6759  (1907).  Die 
Kamera  soll  für  Ballonaufnahmen  benutjt  merden;  die  Kassetten 
oerden  bei/,  ^,  //,  i  eingese^t  („Brit.  ]ourn.  ot  Phot."  1907, 
5.  869). 

€in  0.  R.  P.  nr.  196139  erhielten  Robert  ßdch stein  in 
Dresden  und  Balduin  €mi!  enge  in  Oberld^ni^  bei  Dresden 
auf  eine  Rusloseoorrichtung 
für  an  Flugkörpern  oder 
anderen  bewegten  Körpern 
Idsbar  aufgehängte  photo* 
graphische  Apparate,  melche 
iDdhrend  ihres  begrenzten  falles 
eine  Rufnahme  machen,  gekenn- 
zeichnet durch  in  einem  am 
Kameragehäuse  befindlichen  Rn* 
sa^  angebrachte  federn,  die  das 
kugel-  oder  bimcnfdrmig  gestaltete 
€nde  eines  in  eine  Hülse  entgegen 
dem  Druck  einer  Feder  zurückzieh- 
baren Bolzens  so  umfassen,  dai] 
durch  Zurückziehen  des  Bolzens  flg.  232. 

die  Verbindung  gelöst  oiird. 

€in  englisches  Patent  ITr.  6783  oam  3ahre  1907  erhielten 
Robert  Bachstein  in  Dresden-R.  und  Balduin  €mil  €nge 
in  Oberlö^nil3  bei  Dresden  auf  eine  Drachenkamerci.  Durch 
diese  6rfindung  ist  man  in  den  Stand  nesetjt,  scharfe  photo- 
graphische  Bilder  mittels  photographischer,  uon  einem  Drachen 
gehragener  Rpparate  zu  erhalten.  ITlan  benuht  eine  mäßige 
yallbevegung  des  Apparates,  vekher  oan  dem  Trd^er  getrennt 
(isoliert)  ist  und  oon  dem  Operateur  auf  mechanische  Weise 
kontrolliert  o^erden  kann;  die  €xposition  mird  rodhrend  der 
fallberoegung  gemacht,  iDonach  dieselbe  angehalten  roird.  Die 
Schärfe  der  mährend  des  senkrechten  Ballens  des  Rpparotes 

gemachten  Bilder  luird  durch  die  Bewegung  des  Drachens  nicht 
eeinhrdchtigt.  €in  zur  Rusführung  dieser  lUethode  photo- 
graphischer Aufnahmen  mittels  des  Drachens  geeigneter  Apparat 
ist  m  fig.  233  u.  234  abgebildet.  In  fig.  234  befindet  sich  ein 
Stab  in  einem  Rohre  e,  in  melchem  derselbe  durch  eine  Spiral- 
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ftfdcr  /  fest^chattcn  loird.  Dos  Rohr  e  ist  mit  dem  Rahmen 
des  Dradieits  ocrbunden  und  an  dem  unteren  €nde  des  Stabes  d 

ist  ein  ?adcn  hcfc^tit:^!,  mclchcr  auf  (icciijnete  Weise  mit  den 
ObjektioDerschlüssen  oon  oier  in  einem  kreisfdrmigen  ßehditcr  6^ 


(^ig.  253)  angebrachten  photoaruphischcn  Kameras  oerbunden 
ist.  mittels  eines  Strickes  dessen  c\ms  tnde  am  Boden  be* 
festigt  ist,  menn  d«r  Drodie  steigt,  todhrend  dos  ander«  mit 
dem  oberen  6nde  des  Stolpes  d  oerbunden  ist,  kann  der  Stob  ä 
nufinärts  f^czogen  o^erden,  modurch  er  oon  den  federn  b  los- 
ciclasscn  wird.  Pnrauf  senkt  sich  der  Pchälter  S  mit  den 
Kameras  (fig.  255  bis  255),  bis  der  faden /r  gespannt  ist,  a>o- 
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durch  di«  X^crsdilflssc  der  Kameras  in  Tätigkeit  treten  und  die 

Aufnahmen  gemacht  aicrdcn  (^Brit.  Journ.**  1907,  5.  793). 

ein  D.  R.  P.  rir.  187550  oom  <5.  Oktober  1906  erhielt  Georg 
Bruno  vS  e  e  1  e  in  Dresden -Strehlen  auf  eine  Erfindung, 
roelche  der  BnHonphotographie,  überhaupt  dem  Photo- 
giaphicicn  üon  einem  der  rUensdienhand  nicht  unmitteibai  zu- 
gänglichen und  nicht  absolut  füllenden  Punkt  aus  dient,  also 
z.  B.  dem  Photogrophieren  oom  Drachen  aus,  aus  einem  fenster, 
Ober  die  Köpfe  einer  Volksmenge  hintDeg  usm.  In  diesen 
fdUen  merden  Schmingbeoiegungen  auf  die  Kamera  übertragen, 


ff«.  2S6. 


bei  denen  die  optische  Rchse  einen  Winkel  beschreibt.  Diese 
Schmankungcn  des  Tragkörpers  im  Rugenblick  der  Aufnahme 
sollen  der  6rfindung  zufolge  dadurch  odilig  unmirksam  gemacht 

iDerden,  da^  die  mit  dem  Trogkörper  durch  eine  begrenzt  lange 
Schnur  ncrbuiuUnc  Kamera  durch  eine  fluslö.scüorrichtung  frei 
(bis  zur  trschoptung  der  5chnurldnge)  herabfällt  und  CDiihrcnd 
dieses  Calles  die  Augenblick belichtunq  der  PIntte  erfolgt.  Hierbei 
erfährt  die  optische  Hchse  des  flpparate.s,  uicgen  der  Kurze  des 
ialloDeges,  nur  eine  Paralleloersonebung,  keine  Verdrehung  und 
nusldsung  des  momentoerschlusses  nach  Cdsen  der  Kamera  oom 
Tragkörper,  au^er  der  hier  beschriebenen  und  abgebildeten 
flusfiihrunr!5form  auch  dnrch  einen  elektrischen  .Strom  auf  elekti  o- 
mai]netischem  U?ege  beanrUen  oder  an  der  Kamera  ein  llhrroerk 
anordnen  und  dergl.  mehr.  Vorstehende  Abbildung  (fig.  230j  stellt 
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eine  Au5fahrungsforin  eines  zur  Dradienphotogrophit  geeigneten 
Apparates  dar.  fig.  236  ist  eine  öcscmtcinsicht  des  Apparates 
mit  tcilcoeisem  £dn^sschnitt ,  fig.  237  bis  259  sind  Sonder- 
darstellungen  oon  Cinzelteilcn ,  fiq.  240  stellt  den  Apparat  mit 
einem  Doppeidradien  oerbund^n  dar.  Der  photograptiische 
Apparat  A  si^t  in  einer  kugelfdrmigen  Kapsel  a  so,  da^  das 
Objektio  b  in  einen  Krelsaussdinift  der  Kapsel  ragt.  Die  Kapsel- 
iiugel  ist  zweiteilig  ausgeführt,  indem  die  Zarge  des  einen  Teiles 
über  den  Rand  des  rmcitcn  Teiles  nrcift,  um  den  Zutritt  des 
Lichtes  zum  Kapselinnern  zu  hindern.  Beide  Teile  sind  durcti 
Sduirnier  r  ücrbiindcn  ,  der  Verichluf]  geschieht  durch  feder  d. 
Dem  Objekt  b  gegenüber  6i^t  an  Kapsel  a  ein  radialer  Rnsat]  t\ 
an  dessen  in  die  Kapsel  ragendem  €nde  ein  Bledistreifen  /  si^t 


f  ig.  25«.  fig.  29S.  fig.  240. 


(^ig.  256  und  257),  der  nach  der  Kugelfläche  der  Kapsel  t^e- 
krümmt  ist  und  in  zmei  an  der  Kopselinnenfldche  befestigte 
öleitschienen  .^-^  geführt  roird.  Durch  Stcllmutter  /;  mird  derselbe 
in  seiner  llagc  festgehalten.  Kapsel  a  hat  einen  streifenförmigen 
Ausschnitt  /  (fig.  236  und  238),  «elcher  in  einer  €bene  durch 
die  optische  flchse  des  Apparates  A  oerlduft  und  sich  über  ein 
Viertel  des  Durchmesserhreises  der  Kapsel  n  erstreckt,  llach 
Töscn  der  Stellmuttcr  Ii  kann  e  längs  des  Streifens  /  uerschoben 
und  in  bestimmter  iac\Q  festgestellt  merden,  mozu  eine  an  / 
angebrachte  6kala  dient,  e  dient  zum  /iuihdngen  der  kugel- 
förmigen Kapsel  a,  hat  einen  drehbaren  fartsat^  k,  der  durch 
Sfellmutter  /  festgelegt  werden  kann,  fartsa^  k  trägt  oben  die 
feste  Platte  m,  die  zmei  sich  gegenüber  stehende  Rand -Aus* 
sparungen  //  hat.  mit  Hilfe  oon  m  und  in  n  greifende  Klinken 
roird  die  Kopscl  a  nnfqehängt.  Da  eine  Vcrdrehunii  nm  die 
Achse  des  radialen  rlnsüt3es  e  und  ein  Verschieben  uon  r  im 
Bogenschuß  i  möglich  ist,  so  kann  dem  Objektio  b  des  Apparates  A 
Im  Bereich  der  dem  Anso^   gegenüberliegenden  Halbfeugelfldche 
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der  Kapsel  jede  gewünschte  £age  gegeben  merden.  Die  Klinken  o 
zum  festhalten  des  flnsai3kopfes  sind  als  doppelarmige  Hebel 
ausgebildet  und  schwingen  um  Bolzen  p,  cDclche  in  am  Trag- 
stück D  sifaenden  £agerbdckchen  q  lagern.  Die  €nden  der  Hebel  o 
sind  umgcDogen  und  areiffcn  unter  die  Kopfplafte  m  des  fort- 
sa^es  k,  indem  sidi  glcichzeitia  die  Schenkel  der  Hebel  o  in  die 
Randaussparungen  n  legen.  Die  oberen  Schenkel  der  Hebel  o 
sind  durch  Zugfeder  r  oerbunden,  loelche  auf  tntkuppeln  der 
Klinken  oom  Kopf  des  radialen  Ansatzes  e  hinroirken.  Schiebers 
auf  der  Oberseite  des  Tragkörpers  ß  geführt,  becoirkt  das  Aus- 
einanderliatten  der  oberen  Sdienicel  der  Hebel  o  und  domif 
die  Kuppelung  der  Klinken  mit  dem  Unso^kopf.  Wird  der 
Schieber  zurückgezogen  und  die  Sperrung  der  Hebel  o  auf- 
gehoben, so  tritt  Zugfeder  r  in  Wirkung  und  entkuppelt  die 
oufgehängte  kugelförmige  Kapsel  a.  Räch  6ntkuppelung  fällt  a 
frei  nieder.  Schnur  /  dient  zur  Begrenzung  der  fallhöhe;  sie 
ist  bei  ff  befestigt,  gellt  durdi  die  Bohrung  oon  e  bezv.  oon  k 
hindurch  und  siht  am  Tragstficfc  B  fest.  /  mird  bei  an  den 
Tragkdrper  B  gekuppelter  Kapsel  a  in  deren  Innern  so  unter- 
gebracht, do^  die  eine  Hälfte  zusammengerafft  seitlich  oom 
photographischen  Rpparat  A  zwischen  der  Kapseloiandung  und 
A  liegt,  die  andere  Hälfte  ebenfalls  zusammengerafft  im 
Roum  zwischen  der  inneren  Kapselmandung  und  der  anderen 
Seite  oon  A  zu  liegen  kommt.  /  ist  dabei  durch  Oese  v  gefflhrt, 
melche  das  6nde  eines  Sperrklinkenhebels  bildet,  dessen  an  A 
befindlicher  Drehpunkt  bei  w  liegt.  Die  Sperrklinke  greift  in 
ein  auf  der  Welle  uon  Rolle  .v  sitzendes  Sperrad,  fln  Rolle  .v 
und  der  gegenüberliegenden  Rolle  ist  ein  Rouleau -Schliß 
bekannter  Drt  befestigt.  Der  Verschluß  a>ird  durch  die  Sperrung 
mittels  Sperrklinke  in  der  gegebenen  Bereitschaftsstellung  ge- 
holten. Ist  nun  nach  Busidsen  der  Kapsel  n  beim  freien  fall 
Schnur  /  so  meit  geshreckt,  d.  h.  durch  die  Bohrung  oon  ff  ge- 
gangen, dafi  der  eine  zusammengenommene  Teil  /'  aufgebraucht 
ist,  so  roird  mitten  im  freien  ?all  oon  A  durch  das  Hindurch- 
ziehen uon  /  durch  Oese  v  des  Sperrklinkenhebels  infolge  plö^lich 
eintretender  Idctiter  Reibung  oon  /  am  Oescnrand  die  Sperrung 
des  Sperrades  aufgehoben,  nH>durch  unter  Wirkung  der  auf 
der  Hchse  der  Welle  oon  Rolle  x  siljenden  feder  der  Schlitj  des 
Rouleaus  nor  der  Platte  norbeigeführt  und  diese  belichtet  roird. 
Ist  auch  der  andere  Schnurteil  /-  durch  die  Bohrung  oon  (/ 
hindurchgegangen,  so  ojird  der  freie  fall  oon  a  durch  die  An- 
spannung der  bei  //  befestigten  Schnur  /  gehemmt.  Die  Be- 
lichtung der  Platte,  also  die  Aufnahme,  hat  aber  mdhrend  des 
freien  f alles  stattgefunden.  Ist,  mie  hier  angenommen,  der 
Apparat  an  einem  Drachen  aufgehängt,  so  schnobt  noch  Aus- 


Digitized  by  Google 


556        niotogrdmmrirtc.  —  Dradi«ti-  und  BalloRpholaflrapliir. 

Iö5ung  der  Kuppelung  der  Apparat  kurze  Zeit  üilllu]  froi  in  der 
Luit  und  ist  uon  den  5chcüankungen  de6  Diaclien  üoliig  un- 
abhdngio.  Dt«  optische  Adis«  der  Kamera  oersdiieM  sich 
tDdhrend  des  freien  folles  lediglich  parallel,  erfährt  kein  Kippen, 
und  es  merden  scharfe  Bilder  erzielt.  Tragkörper  ß,  an  dem 
sldi  die  Klinkenhebel  o  befinden,  ist  hinten  qabclformig  gestaltet 
und  greift  über  Uuerstanfle  v,  auf  der  er  durch  Schraube  ^  fest- 
aestellt  werden  kann  (fig.  256).  Qucr&tunge  ^  oerbindti  zoiei 
ürochenkdrpcr  C  oon  bekonntem  System  (fig.  240).  Klinken- 
hebel o  »ird  durch  Hand  durch  Schieber  5  festgestellt,  die  Cnt- 
kuppelunc)  uon  >  geschieht  durch  federhebel  a,  der  auf  der  herz- 
förmigen Platte  />  um  ß  drehbar  flm  6nde  uon  a  ist 
Schnur  y  befestigt,  cuelche  durch  die  an  B  sitzende  Oese  <)  läuft 
und  am  €nde  des  Schiebers befestigt  ist.  Herzstuck sif^t  auf 

den  die  Cinzeldrachen 
haltenden  Schnfiren  c 
dort,  wo  sich  diese 
Schnüre  zur  c]  cm  ein- 
samen Halte&chnur  aer- 
ciniqen.  Hebel  t  steht 
unter  ü'detcinilulj,  U)el> 

eher  ihn  oom  Herz- 
stück D  abzudrängen 
sucht,  mird  aber  durch 
das  hakenförmig  ge- 
^»ö-24i.  bogene  €nde  des  Schie- 

berstiftes >'  in  cmer  an 
D  herangezogenen  Cage  festgehalten.  Das  andere  knopfartige 
€nde  oan  y  ragt  über  Herzstfick  D  hinaus  nach  der  Halte- 
schnur zu.  6in  auf  der  Schnur  oam  Wind  druck  emporgetriebener 
llpostel  E  kann  nun  gegen  das  Knopfciul.  von  v  stoßen,  n>o- 
durch  Hobel  a  frei  mird  und  unter  dem  tintlulj  seiner  ^eder  in 
die  Hoh^  scimellt.  Dadurch  a)ird  Schnur  angezogen  und 
Schieber  zurückgezogen.  Die  Klinkenhebel  o  geben  den 
Rpparat  A  frei,  so  da|  die  Bufnahme  odhrend  des  freien  falles 
unter  mihoolrkung  uon  Schnur  /  erfolgen  kann  (»Phot.  Industrie^ 

1907,  5.  1227). 

6in  ö.  ITl.  Hr.  517  765  erhielt  die  Vonel perspektioe, 
ö.  m.  b.  H.  in  Hanibuij],  oui  eine  Kamera  mit  fest  zur  optischen 
Achse  ünücorüneter,  uaii  dieser  unterhalb  ihrer  lllitte  geschnittener, 
lichtempnndlicher  Platte.  Bei  der  Kamera  a  (fig.  241)  ist  die 
optische,  magerechte  Hchse  mit  x  —  x  bezeichnet,  melche  die 
senkrecht  zu  ihr  stehende  Platte  A  unterhalb  ihrer  ITlitte  schneidet. 
Der  oberhalb  der  optischen  Achse  .v  — .v  befindliche  (5röf3ere 
Teil  der  Platte  0  empfängt  noch  den  äußersten,  innerhalb  des 
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ObiektiDüitnungsiDinkels  liegenden,  oom  Oddnde  au^achendcn 
Strahl^— ^,  iDetcher  mit  der  optischen  Häisex—x  den  etoa 
dem  halben  Oeffnungsminkcl  entsprechenden  Winkel  ß  bildet« 
Der  unterhalb  der  optisdicn  Achse  liegende  kleinere  Teil  der 

Platte  h  dücjcgcn  ocrmaq  nur  noch  den  einen  nur  sehr  kleinen 
Winkel  .V  mit  der  optischen  Achse -v  —  .v  bildenden  Strahl  .ff — « 
autzunehmen  (,Phot.  industrie"  1907,  6. 1465). 


nUkrophotograpUe. 

lieber  f  artschritte  auf  dem  Oebiete  der  mikraphafa- 
graphie  beriditet  Cottlicb  IHarktanner-Turnercfschcr 

auf  S.  ISO  dieses    Inhrbuchc5  ". 

W.  Scheffer  stellte  mikroskopische  Untersuchungen 
der  Schicht  photoi^rü  ph  ischer  PIntten  on.  Die  6nta)icklunq 
der  5chu)arzen,  das  negatiue  Bild  datstellenden  Körner  beginnt 
on  außerordentlich  feinen  Keimen»  die  dos  latente  Bild  darstellen. 
Sie  befinden  sidi  in  der  Umgebung  oon  sogen,  flusgangskdrnern, 
die  sich  in  den  Cntroicklern  nicht  lösen.  Die  6ntiDicklung  kommt 
dodurch  zustande,  dof^  sich  in  der  belichteten  und  entmickcl boren 
Schicht  neben  diesen  keimtrnqenden  flusgangskömern  noch 
andere  Körner  befinden,  die  tx^ahrscheinlich  durch  €lektrolyse 
im  €ntn>ickler  gelöst  und  sofort  mieder  in  anderer  form  an 
den  Keimen  der  flusgangskdmer  als  schmarzes»  entmickcitcs 
Korn  nicdcri^eschloc^en  werden  (,  ßer.  Dtsch.  Phys.  Oes."  IW7, 
ßd.  5,  S.  4c6  ,  „Chcin.  Zentralb!. "  1008,  I,  S.  3). 

In  znuiter  Auflage  erschien  das  Werk  oon  R  Reuhouf^: 
„Anleitung  zur  171  ikrophotographie"  (Halle  o.  S.  1908, 
Verlag  oon  Wilhelm  Knapp). 

lieber  die  Vargeschicnte  der  Spiegelkandensoren 
siehe  ti.  Siedentopf  in  der  „Zeitschr.  f.  miss.  nUkroskop.* 

19C,^.  S,  582. 

lieber  die  flnmcndung  des  Ultramikra^hnpes  nach 
Siedentopf  und  des  niikrospektralphoto  iiu  te  i  s  noch 
€naelmann  in  der  Textil-  und  farbstoftindustne  siehe 
n.  daidukoo  In  der  »Zeitschr.  f.  angew.  Chemie*  1908,  S.593. 


€d<r,  Jahrbudi  fflr  1906.  22 
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teicaappanrtt.  —  KlncnAtographlc«  —  6lfrc««  mmä 
liltkrokliicmatographtc* 

€ine  neue  üntDcndung  und  Verioertana  des  Kinc- 
matographcn  schlägt  H.  Ooderus  im  .Bull,  de  rflssoc.  Belg« 

de  Phot."  Dor.  Bisher  stellten  die  Kinematographenstreifen  teils 
lächerliche,  teils  ernstere,  aber  stets  auf  das  Amüsement  des 
Zuschnurrs  berechnete  Szenen  aus  dem  menschlichen  Heben 
dar;  man  inui)  sich  mit  Recht  fragen,  u>arum  der  Kinemato- 
graph  nicht  auch  fQr  ßelehrungs-  und  €rziehung5za>eckc  aus- 
genügt  CDlrd.   »Wie  ipOrde  es",  sagt  Ooderus,  .nicht  Über- 
raschend sein,  coenn  man  in  menifien  llUnuten  die  ganze,  oon 
der  Matur  im  Ceben  einer  Pflanze,  eines  Baumes,  selbst  eines 
ITlenschen  geschaffene  Arbeit  sich  abrollen  sehen  könnte,  nehmen 
iDir  das  Dascm  einer  Sommerblume.   Ziuischen  der  Zeit,  odo 
sie  gesäet  a)ird,  und  der,  cuo  sie  nach  der  Blüte  abstirbt,  er- 
gehen höchstens  4  monate  oder  120  Tage,  nimmt  man  an,  da^ 
sie  durdisdinittlldi  achtmal  in  24  Stunden  stets  unter  einer 
gleichen  kfinstlichen  Beleuditung  photographiert  mird,  so  erMÜt 
mcn  einen  Streifen  oon  960  Pildcrn,  die,  im  Verhältnis  oon 
zehn  Bildern  in  der  Sekunde  abgerollt,  das  ganze  Ceben  der 
Pflanze:  dos  Keimen,  das  Treiben  der  Blätter,  dos  erscheinen 
und  Rufbrcchc'n  der  Blüten,  und  den  ächhefjiichen  Tod  in 
1  Va  ITlinuten  darstellen  aiQrden/*  €s  oOrde  sehr  oiei  Zeit  und 
Ausdauer  erfordern,  um  in  dieser  Weise  die  allmdhlichen  Ver* 
Änderungen  des  menschlichen  Gesichtes  iDdhrend  seines  ganzen 
Dnseins  zur  Dnr5tellung  zu  brincien,  aber  man  könnte  r.  B. 
leicht  nüchaieiscn,  wie  eine  Physiognomie  sich  durch  dos  .Spi  ossea 
des  Bartes,  dui\(i  die  Genesung  non  einer  Krankheit  o^ier  durch 
die  Vetnarbung  einer  Wunde  uerändet  t.  ITlan  kannte  sayai  das 
entstehen,  die  Bildung,  die  Anhdufung,  die  Aufldsung  und  die 
Aufsaugung  der  Wolken  zur  Darstellung  bringen,  man  lidniitc 
die  Aufeinanderfolge  der  Jahreszeiten  in  einer  fandschoft  zeigen, 
die  nacheinander  oom  Winterschnee  zu  den  Blumen  des  Früh- 
lings, der  Crntc  des  Sommers  und  zum  herbstlichen  Coubabfall 
übergeht.    So  konnte  man  die  Beispiele  oon  nül^lictien .  be- 
lehrenden und  interessanten  und  oornehmlich  cuenigei  banalen 
Dingen,  welche  man  jet3t  oorffihrt,  bis  Ins  Unendliche  oermehreiL 

ein  D.  R.  P.  nr.  176313  oom  25.  nooember  1905  erhielt  die 
Sächsische  Bankgesellschaft  Uuellmalz  &  Co.  in  Dresden 
auf:  1.  €ine  Vorrichtung  zum  selbsttdtigen  Belichten 
und  fortschaffen  der  an  der  Belichtungsstelle  schritt* 
roeisc  ü orbeizuführenden  photographischen  Platten 
in  fipparaten  zur  Herstellung  oon  Bilderserien  (siehe 
?ig.  242),  gekennzeichnet  durch  ein  UhriDerk,  melchcs  zum  fort- 
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schaffen  der  Plaffcn  mit  gröl3€rer  ÖMchcoindigkcit,  todhrend  der 
Belichtung  hingegen  mit  geringerer,  für  die  einzelnen  Belichtungen 
über  gleichbleibender  und  für  sich  einstellbarer  OeschcDindigkeit 
«MtiR.  2.  €iiic  Vornditmifl  noch  Anspruch  I,  dadurch  gfkcnn- 
»lehnet,  d(4  dos  Uhnoerk  mittels  eines  Kurbeltriebes  eine 
Kolbenluftpumpe  betoegt,  durch  melche  die  Geschwindigkeit  des 
UhriDerks  in  der  Weise  beeinflußt  coird,  daß  codhrend  der  Schalt- 
bea>egung  ein  luftoentil  (w)  5elbsttätig  geöffnet,  damit  der  Kolben- 
a)iderstand  oerkleinert  und  so  die  OesdiiDindigkeit  oergrdßert  coird, 
daß  aber  iDdhrend  der  Be- 
Uditnngszcitcn  dos  Ventil 
geschlossen,  der  Kolben- 
iDiderstand  oergrdßert 
und  die  OeschcDindigkeit 
des  Uhrcoerks  oerkleinert 
Buird  GiPbot.  Chronik" 
1907,  S.  441). 


flg.  242. 


$18-  24S. 


George  ^redric  Rainer  in  London  erhielt  ein  D.  R.  P. 
nr.  195055  oom  IS.  Dezember  1906  ouf  einen  Bpporot  zur 
Aufnahme  lebender  Photogrophlen  mit  zioei  kreisförmigen, 
konzentrischen,  um  die  zu  ihrer  €bene  senkrechte  mittellinie 
drehbaren,  mit  Sperrzähnen  oersehenen  Scheiben  (fig.  243),  oon 
denen  die  eine  stetig  gedreht  coerden  kann  und  hierbei  die 
andere  durch  ein  elastisches  mittel  und  eine  in  die  Zdhne  ein- 
fallende Ankerhemmung/  absaßo^eise  mitnimmt,  und  oon  denen 
die  lel|tgenonnte  Scheibe  die  lichtempfindlichen  Schichten  trägt, 
dadurdi  gekennzeichnet,  do!|  die  erste  Scheibe^  die  Bellchtungs- 
schlikea  enthält. 

€in  D.  R.  P.  nr.  196451  erhielt  die  ^rma  C.  Buderus  in 
Hannooer  auf  ein  Verfahren  zum  Weiter  schalten  oon 
Kinematographen-Bildbändern  mittels  ITlalteser- 
kreuzgesperres.  Patentansprüche:  1.  Verfahren  zum  Weiter- 
scholten  oon  Kinemotographen-ßiidbdndem  mittels  flloltescr- 
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kreuzoespcrres,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  der  in  das  Kreuz 
dnorcifcnd«  Zahn,  nadidem  er  das  Kreits  fortgcsdioltef  hat, 
durch  eine  flusschalteDorriditung  aus  der  ßohn  des  Kreuzes 
au5C)crückt  und  erst  nach  einer  bestimmten  Anzahl  non  Um- 
drehungen .sciiur  Rchse  ir»icder  eingerückt  wird.  2.  Vorrichtung 
zur  Ausübung  des  Verfahrens  noch  Anspruch  I,  dadurch  (ge- 
kennzeichnet, daii  die  Dtehungäüchö^  d€6  Zahnes  sich  parallel 
ZU  ihrer  Cdngsrichtung  mittels  einer  Kulissenfflhning  uersditebt. 

Casimir  de  Proszynski  in  COltich  (Belp.)  erhielt  ein 
D.  R.  P.  Hr.  1Q6547  auf  eine  Vorrichtung  zum  fortbewegen 
des  Bildbandes  bei  dem  Vortühren  lebender  Photo- 
graphien, bei  welcher  ein  üreifer  für  dos  Bildband,  a)ührend 
er  in  dieses  eingreift,  rascher  beoDegt  a>ird,  als  dann,  wenn  er 
leer  zurOckkehrt.  Patentanspruch:  Errichtung  zum  fortbeoxgcn 
des  Bildbondes  beim  Vorführen  lebender  Photographien,  oel 
velcher  ein  Greifer  fOr  das  Bildband,  oHIhrend  er  in  dieses 
eingreift,  rascher  bemegt  wird,  als  dann,  menn  er  leer  zurück- 
ketirt,  dadurch  gekennzeichnet,  daf]  auf  einer,  mit  gleichbleibender 
DrehgeschtDindigkeit  umlautenden  Rchse  seitlidi  ein  flnsat],  etcoa 
ein  Zapfen  sich  befindet,  der  in  ein  den  Greifer  bewegendes, 
ziDeckmä^ig  als  Cabel  ausgebildetes  ffihrun^^stilck  eingreift, 
dessen  Drehachse  der  erstgenannten  Achse  zuiar  parallel  ist, 
die  aber  nicht  in  deren  Vericfneierung  fällt. 

€in  D.  R.  P.  rir.  194  15?  erhielt  tmald  Thormeyer  in 
Hamburg  auf  einen  kinematographifiehen  Apparat  mit 
s^^nchr an  angetriebenem  Sprechap pai  at.  Die  Patent- 
ansprache  sind  folgende:  I.  Kinemotogrophischer  Üpparat  mit 
synchron  angetriebenem  Sprechapparat,  dadurch  gekennzeichnet, 
da^  entmeder  die  Bilderreihe  selbst  neben  dem  betreffenden 
Bilde,  oder  eine  mit  der  f?ilderreihc  synchron  laufende  fidche 
an  der  dem  betreffenden  Bilde  entsprechenden  6telle  mit  einer 
Cinscholtoorrichtung  für  den  öprechopparat  und  anderen  aus- 
zulösenden Vorrichtunaen  Derschen  ist.  2.  Vorrichtung  noch  An- 
spruch I ,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  auf  einer  bei  der  Vor- 
führung einer  bestimmten  Anzahl  Bilder  einmal  herumgedrehten 
Welle  eine  in  HiKieinheiten  geteilte  5chalt.srheihe  ader  VVnl^e 
einstellbar  befestigt  ist,  durch  welche  eine  ßeaiegungs-  oder 
Stromschlufjnorrichtung  so  lange  gesperrt  roird,  bis  die  Schalt- 
scheibe eine  der  eingestellten  ßildzahl  entsprechende  Drehung 
gemacht  hat.  3.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1 ,  gekennzeichnet 
durch  ein  Sperrstack,  melches  durch  eine  Ausldseoorrichtung 
freigegeben  roird,  roenn  ein  Schaltrad  eine  oorgeschriebene 
Drehberoegung  ausgeführt  hat  und  einem  so  lange  festgehnllenen 
Hebel  eine  andere  Latie  einzunehmen  gestattet.  4.  Vornd^tung 
nach  Anspruch  1,  gekcniueichnet  durch  einen  belasteten  Hebel, 
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toelcher  vom  Bildband  oder  der  fläche  in  angehobener  .Stellung 
gehalten  roird  und  beim  Passieren  eines  Schlitzes  sich  senkt. 

Ruf  eine  Bntriet>60orrichtung  tür  zur  /iutnahme  und 
IVitfdergabc  dienende  Khtematographcn  mit  Sprcdinuisdiinc  er- 
•hielt  Carl  BcIoid  in  teipzig  ein  D.  R.  G.  m.  nr.  326256. 

Robert  Thorn  Haines  in  £ondon  erhielt  ein  D.  R.  P. 
Hr.  193461  auf  einen  Kinematographen  mit  zmei  oder 
mehr  auf  eine  ^Icctie  gerichteten  Pro jekti onseinrich- 
tungen.  Patentanspruch:  Kinematograph  mit  zroci  oder  mehr 
aut  eine  fläche  gerichteten  Projektionseinrichtungen,  bei  dem 
4as  Cidit  dncr  ncntquclle  so  ouf  die  einzelnen  optischen  Systeme 
oerteilt  »ird.  do^  die  Teilbtlder  allmdhiich  belichtet  und  oer- 
dunkelt  mcrdcn  und  die  tileichzcitic]  wirkende  gesamte  Cicht- 
menge  unneronderlk-h  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  da?]  die  zur 
Verteilung  des  Lichtes  an  die  einzelnen  Systeme  dienenden, 
gegeneinander  gekreuzten  5piegei  oder  Retlexiansptismen  auf 
einem  Schlitten  angebracht  sind,  loelcher  quer  durch  das  Strahlen- 
bfindel  der  Cichtquelle  hin-  und  hergleitet. 

Claude  flntoine  £umi^re,  Poris.  Reihenbilder- 
apparat, fs  kommen  zur  Ausgleichung  der  Heiligkeiten  ziuei 
Tiims  in  der  Weise  zur  gleichzeihgen  Exposition,  da^  zvrei  ein- 
zelne Apparate  durch  ein  in  der  Längsrichtung  einstellbares 
Kardangelenk  miteinander  gekuppelt  sind,  modurch  eine  €in- 
Stellung  der  beiden  Apparate  unabhdngig  ooneinander  ermdglicht 
ist.  Die  Cinrichtung  ist  derart,  da^  die  Oreiferstitte  für  das 
erfassen  und  freigeben  der  filmciffnungen  durch  eine  umlaufende, 
mit  zroei  Stufen  oersehene  Scheibe  hin-  und  hernersrhoben 
toerden,  roodurch  gleichzeitig  das  öeffnen  und  Schlieijen  des 
Verschlusses  herbeigeführt  a)ird,  mobei  die  miteinander  ge- 
kuppelten V^schtfisse  mit  entgegengese^t  zueinander  angeord- 
neten Oetfnungen  für  die  Hufnohme  oersehen  sind  (ausgelegt 
15,  februar  19C8,  fnde  der  Einspruchsfrist  !5  flpril  1008) 

lieber  die  Dorteilhafte  Vermendung  oon  Kinemato- 
graphen  für  Amateure  schreibt  Ileuhau^  (»Phot.  Rund- 
schau" 1907,  5.  275). 

Zur  Üufnahme  oon  Tieren  in  der  natur  hoben  die 
Brflder  Cherrv  und  Richard  Keorton,  die  mit  ihrem  Werke 
»Tierleben  in  freier  riatur'  auf  diesem  Gebiete  Bahn  brachen, 
einen  kinemotoc^raphischen  Aufnahmeappnrnt  konstruiert,  der 
so  gerduschlns  rieht,  dof]  auch  die  scheuestcn  Tiere  damit  in 
ihrer  natüriichen  Umgebung  aufgenommen  werden  können. 
Bilder,  die  mit  diesem  Apparate  erzielt  murden,  fanden  bei 
ihrer  Varfflhning  in  ilondon  lebhaften  Bdfall. 

€inen  großen  Raum  nahm  in  den  Vorträgen  auf  der  Ver- 
sammlung Deutscher  naturforsdier  in  Dresden  1907  die  €r- 
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Örtcrunj^  der  Bedeutung  der  Kinematographie  für  die  natur- 
iDisäenschattlidie  Forschung  ein.  So  beobachtete  und  o^rzeidinete 
Sommerfeldt  in  Tübingen  die  Crsdielnungai  an  d<ii  fiasslacn 
und  den  flchcinbor  lebenden  KristaRen  Mnenuitofirophisdi,  mobei 
er  die  zn»edinidQi0e  Hnordnunfl  traf,  im  Innern  des  ITlikrosluip-  * 
fubus  eine  unter  45  örad  geneigte  Glasplatte  anzubrinticn, 
die  einen  kleinen  Teil  des  £ictites  in  das  f^ucic  des  Beobachters 
rorrft,  iijiltirpnd  die  durdidrinc^ende  Hauptmasse  des  Lichtes  zum 
kinematographischen  Rutnahm^apparat  aeht;  es  ist  auf  diese 
Weise  leidit,  das  auffztmehmende  ObjeRt  fotrtlaufend  zu  be* 
oboditen  und  den  Apparat  nur  in  den  gOnstioen  ntamenten  in 
(inrq  zu  sei5en,  toodurch  beträchtliche  filmmcnqrn  erspar!  rocrdcn 
können.  —  Jn  der  rieurologie  hat  K.  Reicher  in  Wien  den 
Kincmatcgraphen  dazu  oenuendet,  lückenlose  Serien  oon  photo- 
araphierten  üehirnsdinitten  als  lebendes  5üd  oorüberziehen  zu 
lassen,  oKidurdi  man  einen  merkmflrdigen  CinbHdi  in  den 
Verlauf  der  Ceitungsbohnen  im  Gehirn  eriiait.  —  fflr  die  Ctlino* 
grophie  hat  \Ueule  in  Ceipzig  durch  Aufnahme  der  fllannbarkeits- 
feste  bei  den  6ina>nhnern  Deutsdi-Osiafrikas  Hu^en  aus  der 
Kinematographie  gezogen. 

Der  Kine matograph  in  der  ITledizin.  Der  Cdtnburgcr 
Professor  Walter  Chase  bedient  sich  des  Kinematographen, 
um  seinen  Hdrem  oersdiledene  krankhafte  ßemegungen  zu  oer- 
anschaulichen. Allerdings  ist  die  Anioendung  des  Kinemato- 
grapben  für  snlche  Zniecke  sehr  kostspielig,  menn  man  bedenkt, 
daf]  z.  0.  zu  flutnahmen  behufs  Do i Stellung  epileptischer  Anfälle 
oiele  Hunderte  ?uf^  ^ilmbdrider  nerbroucht  trerden.  Cieaii^  roerden 
derartige Anu^cndungen desKmematügiaphen  Inder  medizinischen 
Wissensdiaft  audi  weiterhin  nidit  oereinzelt  bleiben. 

Der  rriarchese  Cesare  Cattanes  deCapitionei  d'Arzags 
in  mailand  liel]  ein  Verfahren  zur  gleichzeitig  photographischen  und 
phonographischen  Aufnahme  oon  Personen,  niitsikkapellen 
usm.  patentieren  (D.  R.  P.  Ar.  188550  oom  30.  Dezember  1906; 
„Phüt.  Jndustrie-  1907,  5.  1228). 

niit  farbiger  Kinematographie  hat  sich  in  le^ter  Zdt 
G.  A.  Smith  oan  der  Oiarles  Urban  Trading  Co.  in  Condon 
befaßt.  €r  hat  das  schon  cor  Jahren  beschriebene  Zooeifarben- 
oerfahrcn,  dos  seinerzeit  zuerst  non  öurtner  mit  €rfolq  für 
ruhende  Bilder  angcn^endet  nnirde,  technisch  iHTDollkommnet» 
indem  er  es  aus  einem  subtrakliuen  in  ein  udditiues  umwandelte. 
Oer  Aufnahmeapparat  ist  mit  einem  orangeroten  und  einem 
btaugrOnen  filter  ausgestattet,  die  abveduelnd  aar  das  Ob|ektlo 
geschaltet  merden;  ebenso  ist  der  Bildoerfer  ausgerüstet.  Die 
in  dieser  Weise  mit  farbigem  fichte  projizierten  schroarzen 
Dtapositioe  summierten  sich  erst  im  Auge  zu  einem  farbigen 
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Bilde;  die  ^arbcninicdciiiübc  ist  natürlich  nur  annähernd  getreu, 
reines  Rot,  Gelb  und  Blau  kommt  nicht  zur  Geltung,  die  Weisen 
5lnd  efiD<i5  geibstidiig  und  die  Helligkeit  des  Bildes  stark  herab* 
gemindert.  Dennoch  bedeutet  das  Verfahren  einen  nennens* 
merten  Fortschritt,  und  seine  farbige  Wirkung  »ird  oon  Augen* 
zeugen  als  befricdiqcnd  bezeichnet. 

Die  Bedrohung  der  Kinematographie  durch  Wer- 
sch iedenartige  Rnariffe  oon  allen  öeitcn  scheint  kein  tnde  nehmen 
2tt  noUen.  KOrzllai  hat  sidi  ein  amerikanischer  Klnematographen-i 
tnist  gebildet,  der  einer  freien  Cntmicklung  der  Kinematographie 
sicher  nicht  tdrderllch  ist.  Run  liegt  isieaer  eine  ITIeldung  aus 
Spanien  vor,  nach  der  durch  ein  königliches  Hckret  für  kine- 
mctotiraphi.sche  Vorführungen  so  horte  Bestimmungen  f^droffen 
Qjcrden  (das  Theatergebäude  z.  B.  muj]  oollig  frei  stehen),  da^ 
sie  in  oiclen  fällen  dodurch  überhaupt  unmöglich  gemacht 
merden.  Die  fOrsorge  ffir  Verhfltung  oon  feuersgefahr  mlrd  als 
ITlotiD  des  Dekrets  genannt,  in  Wirklichkeit  steht  als  fadenziehcr 
hinter  den  Kuli^^^cn  des  .Syndikat  der  Rutaren  in  ITtadrid", 
die  in  den  Theatern  lebender  Bilder  eine  üetohr  für  den  Ver- 
schleif^  ihrer  dromnti.schen  Produktion  sehen.  Ilaturcjeniä^  <\e\\cn 
für  geiuühnliche  Theateroorstellungen,  die  oft  cueit  feuergefähr- 
licher sind»  keine  solchen  Bestimmungen  {„Vtc^tr  Tagbl.*^. 

Wenn  etmos. geeignet  mar,  In  dos  duliere  Bild  der  Pariser 
*ßouleDards  eine  neue  Tluance  zu  bringen,  so  gebührt  dieses  — 
cllerdinfis  frogliche  —  Verdienst  dem  Kinematonmpben  Wenn 
man  uon  der  ffladeleine  bis  zum  Bouleoard  du  Tcmple  schlendert, 
so  zählt  man  gut  ein  Dutzend  dieser  Ctablissements,  die  durch 
ein  beständig  oiechselndes  Programm  und  sehr  mäßige  €intritts- 
pceise  dos  Publikum  in  Scharen  anlocken.  Die  Ausstattung  der 
innenräume  mechselt  selbstoerständlich  je  noch  dem  Quartler; 
so  findet  man  auf  den  Pouieoards  des  Copucines  oder  des 
Italiens  prachtnollc  Sa\c ,  in  denen  ein  iiorzüglichcs  Orchester 
spielt  und  wo  ausgezeichnete  ue.snnivski  dftc  mitcoirken;  am 
Bouleuard  ITlontmartre  oder  gor  in  der  Ruhe  der  Pforte  5t.  Denis 
.  dagegen  ist  dos  Publikum  a»eniger  onspruchsooll.  Dos  Orchester 
besteht  da  meist  nur  aus  einem  Klomerspieler,  dem  ein  Trombonist 
oder  ein  Klarinettenoirtuose  beigesellt  ist,  und  der  Zuschauer- 
raum ist  ein  ehemnlicier  Keller,  der  zu  diesem  Zwecke  in  aller 
€ile  ein  roenig  hergerichtet  murde.  Die  Hauptsache,  dos  Pro- 
gramm, ist  überall  interessant.  Bber  uiele  der  Zuschauer,  die 
sich  belsplelsmeise  bei  der  Sensationsnummer  „  Kampf  bei 
Cosabianca  "  patriotisch  begeistern,  mOrden  sehr  enttäuscht  sein, 
menn  man  ihnen  erzählte,  auf  welche  Weise  diese  Glanznummer 
zustande  kam.  Die  Spaziergänger,  die  sich  in  der  letzten  flugust- 
moche  oorigen  Jahres  im  Walde  oon  ^ontaincbleau  ergingen» 
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kdnnten  sie  darüber  aufklären.  TTlan  sah  ^ri^mdenlcgionärc 
anrücken,  Spahls  sprengten  im  Galopp  heran,  ITlarokkaner  liefen 
durdicinandcr.  Dann  cnttDick«Hc  sich  ein  regdrcditts  Ocfcdit, 
CS  gab  Tote  und  Vcrooundete,  5anitdtstruppen  schleppten  di« 
armen  Opfer  beiseite.  ]n  einiger  Entfernung  stand  ein  mürdicjer 
Herr,  der  an  einem  sonderbaren  Rpporot  eifriq  die  Kurbel 
drehte  ....  Aber  nicht  nur  im  Zentrum  non  Pui  i5  sind  die 
Kinematagraphen  Trumpf.  €s  ist  allerdings  noch  k€iae  amtliche 
Sfofistik  ersddenen,  die  ihre  Zohl  genou  ongdbe,  aber  man 
greift  nicht  fehl,  tpenn  man  die  Oesamtzahl  mit  100  beziffert; 
denn  nicht  nur,  da^  sie  in  allen  Caf ^s •  Chantants  und  in  den 
meisten  Prioattheatern  heimisch  sind,  gibt  es  fast  keine  grd^ere 
Strafte,  die  nicht  ihren  ,,Kinema"  hätte.  ITlan  trifft  sie  in 
BatignoUes  an,  in  Raquctte,  ITlontpamasse,  im  öobelinquartier, 
in  der  Rue  de  la  Oait^  und  —  tlorreurl  —  beim  Pantheon. 
Bei  Duffayel,  in  dem  riesigen  Abzahlungsgesdidfte,  gibt  es  tdgltdi 
nadimittagsDorstellungen.  €ine  groi{e  Zukunft  scheint  dem 
Kinema  auch  im  Theatrrsnn!  hrsrhicden  zu  sein,  allerdings  nnf 
einem  Gebiete,  das  spezifisch  Parisensch  ist.  In  der  .Xiqole" 
sah  man  oor  einlegen  ITlonaten  eine  Reoue,  wo  die  nerfani] Iii. liste 
5zene  als  kinematographisches  öchaustück  uui  übcisuii  tc.  Dies^^r 
Trick  blieb  selbstoerstdndlidi  nicht  ungenfl^t»  und  in  den  «»folies- 
Dramatiques"  mird  eine  Posse  gespielt,  in  der  der  Kinema  fast 
iDdhrend  eines  ganzen  Aktes  in  Tätigkeit  ist.  Das  Stück,  das* 
die  Bezeichnung  ,,haulte  gresse"  mit  nollstem  Rechte  nerdien* 
und  aus  diesem  Omn df  schmerlich  andersnm  als  in  Paris  z> 
sehen  sein  dürfte,  sihiidci  t  die  Hbenteuer  eines  Polizeikommissäri, 
der  Spezialist  im  Aufspüren  oon  €hebruchsaffdren  ist  und  der 
am  Tage  seiner  Hochzeit  seinen  tausendsten  fall  konstatierm 
oiili,  da  er  unter  dieser  Bedingung  auf  eine  Dekorierung  hoff^n 
kann.  In  einem  angeblichen  Bankgeschäfte  —  in  VUirklichkcit 
ein  ndezüoushaus  —  hofft  er  seinen  ^ang  zu  machen.  Dies 
ist  auch  in  der  Tat  der  fall,  nur  ist  die  Ausbeute  gar  zu  reichlich. 
Regierungsoertreter,  freund,  5cha}iegermutter,  Cousin,  die  eigene 
frau  —  mie  eine  flucht  aufgescheuchter  Hfihner  mirbelt  dies 
alles  durcheinander.  Dazu  mill  es  das  Unglück,  do^  in  diesem 
Hause  der  Diener  ein  ncrkleideter  Senator  !a  Bcrcnncr  ist, 
der  hier  entrüstet  seine  Studien  macht,  um  sie  in  form  kine- 
ma [^graphischer  films  dem  Illinister  für  öffentliche  ITloral  zu 
übergeben,  flli  die  schuldigen  Personen  befinden  sich  auf  einer 
Soiree  bei  dem  mQrdigen  Staatsmann,  als  der  Senator  seine 
Bnklagen  oorbringt  und  die  einzelnen  Szenen  sich  abspinnen 
lä^t,  mährend  die  unfreiwilligen  niodelle  sich  oor  der  oer- 
rdterischen  Teinronnd  in  die  Haare  fahren  („neue  freie  Presse 
5.  nooember  1907). 
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Der  €rnemann  •  Kino  -  Projektor  ^normal"  (?ig.  244 
und  246)  ist  mit  einer  selbsttätigen  RufcDickeloorrichtung  aus- 


gestattet, a)eictie  filmroUen  bis  zu  300  m  Cdnge  zuoerldssig  auf- 
cüickelt.  Der  €memann- Kino -Projektor  ist  mit  einem  Vorosickler 
und  nacha)ickler  oersehen,  so  do^  der  film  an  der  ßelichtungsstelle 
CDöhrend  der  Belichtung  ohne  jede  innere  Spannung  ruht,  wo- 
durch, in  Verbindung  mit  der  präzisen  Ausführung  der  Transport- 
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Donrichtung,  ein  absolutes  feststehen  der  Bilder  gemdhrleistet 
luird.  Der  film  roird  bei  dem  €rnemann-Kino-Projcktor  an 
der  Belichtungsstelle  durch  polierte  Stahlfedern  auf  polierte 
führungskufen  gedrückt,  so  do^  das  eigentliche  Bild  nirgends 
aufliegt.  Im  übrigen  läuft  der  film  ausschließlich  über  Rollen. 
€s  ist  jede  gleitende  Reibung  an  der  Bildfläche  oermieden,  so 
daß  der  film  CDeitmdglichst  geschont  und  das  Ruftreten  Don 


fig.  24S. 


Kraf3ern  (Regnen)  praktisch  ausgeschlossen  ist.  Das  6insc^en 
des  films  erfolgt  auf  der  Vorderseite  des  Werkes,  so  daß  das 
lichtabschlicßende  Rohr  oom  Kondensor  bis  dicht  an  das  Pro- 
jektionsroerk  heranreichen  kann.  Das  filmeinseßen  gesdiieht 
durch  Schließen  uon  drei  Klappen;  der  film  kann  an  einer 
beliebigen  Stelle  seitlich  in  die  führung  eingelegt  n^erden.  Da- 
durch coird  die  zum  Ruscoechseln  der  films  erforderliche  Zeit 
ouf  ein  minimum  reduziert.  Dos  Zentrieren  des  films  erfolgt 
durch  Drehen  einer  Schraube  oiährend  der  Projektion.  Die 
Objektioachse  und  der  Bildausschnitt  bleiben  dabei  fest  stehen, 
so  daß  auch  das  Bildfeld  auf  dem  Projektionsschirme  sich  nicht 
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oerändert.  Die  Objcktioc  sind  ausmcchsclbar.  Als  rcf^ulflr  toird 
ein  Objcktio  oon  75  mm  Brcnnrocite  mitgeliefert;  es  kann  dieses 
jedoch  mit  Leichtigkeit  gegen  Objektioe  kürzerer  oder  längerer 
BrenniDeite  ausgecoechselt  ooerden.  Die  Projektionslaterne  besteht 
aus  russisdicni  Bloubkdi.  Dk  S€itlich€Tar  ist  mit  dnem  großen 
roten  Fenster  ausgestattet,  welches  die  Beobachtung  des  ticliteft 
ffinÖglicht.   Pa^  fatcrncntichclu.^c  i.*;t  mit  R«;bc.st  nu-<;qf5chlnqcn. 

Der  €rnemann-Kmö- Projektor  und  die  Laterne  sind  auf 
einem  mahnqoni polierten  Brett  montiert.  Die  Projektionslaterne 
kann  auf  den  aal  dem  holzbrett  angebrachten  Führungsschienen 
ww-  und  zurfldtgesdioben  mcrdcn.  Weitere  Schienen  sind  im 
Innern  der  Cateme  zur  ?ührung  der  £idifquelle  angebracht.  Der 
€rnemann  -  Kino  -  Projektor  kann  mit  ¥euerschut3trpmmeln 

?46)  geliefert  coerden,  die  den  polizeilichen  Anforderungen 
an  Feuerschutz  in  jeder  Weise  entsprechen.  Die  Schu^kopscln 
lassen  5ich  leicht  und  rasch  ansehen  und  abnehmen  und  können 
jederzeit  nachgeliefert  loerden.  Durcti  diese  Konstruktion  loird 
der  film  audi  bei  Verwendung  der  Sdiu^trommeln  ouf  das 
meitgehendste  geschont. 

Per  neue  Projektor  II  unterscheidet  sich  oon  dem  Projektor  I 
mie  ouch  allen  anderen  sonst  bekannten  Konstruktionen  durch 
nollige  Vermeidung  oon  KettenülHrtrogung,  rDoduich  eint  letzte 
rPloglichkeit  zu  Betriebsstörungen  ausgeschaltet  und  eine  meit- 
pehende  Betriebssidierlieit  gesdiaffen  ipiirde.  Dem  angepaßt 
ist  Dickendimensionierung  und  Wellenlogerun^.  Die  6tabilltdt 
infolge  dieser  richticien  ITlassenoertcilung  ist  eme  auf  den  rfidt- 
siditslosesten  Daucrgebrauih  berechnete. 

f.  Poul  Cicsegong  berichtet  auf  5.  55  dieses  ^lahrhudies* 
über  den  gegena>drtigen  5tand  der  Kinematographie» 

lieber  die  Kinemotographie  im  medizlnlsdien 
Unterricht  siehe  K.  W.Wolf -Czapek  auf  S.  36  dieses  »Jahr- 
buches". 

€inen  flpporat  zur  Unterdrückung  des  flimmerns  bei 
kinematographischer  Projektion  beschrieb  IHallet  in 
»Bull.  5oc.  fran<f/  1908,  5.  62. 

farbige  Kinematographen •  Rufnohmen  oon  0.  B. 
5mith«  Der  €rflnder  mhrte  farbig  aufgenommene  Kine- 
motogrophenfilms  oor,  die  nach  dem  Referenten  des  .British 
lournat",  der  die  Farben  der  Pilder  mit  einiqcn  der  ocrcDendeten 
flccessoirs  oerglich,  in  einzelnen  üillen  eme  überraschend  gute 
Wiedergohe  der  Original  färben  zeigten,  besonders  im  Rot.  Cs 
cDerdcn  tür  Hufnahmc  und  Wiedergabe  nur  zu^ci  tarbfilter  oer* 
mendet,  ein  orangerotes  und  ein  blougrOnes.  €s  handelt  sich 
also  um  einen  Ztoeiforbenproze^.  €s  ist  klar,  do^  dies  bis  zu 
einem  gemissen  Orade  die  Vermendbarkeit  der  fllethode  be- 
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schränken  mu^;  aber  mit /Ausnahme  besonderer  ^dile,  in  denen 
ein  bestimmtes  Blau  erforderlich  ist,  coirkt  die  Rbwesenheit  des 
blauDioletten  Bildes  nicht  erheblich  störend,   natürlich  sind  die 


flg.  246. 


\]i7eif3en  nicht  rein,  sondern  haben  einen  leicht  gelblichen  finflug, 
indessen  ist  das  bei  Projektion  mit  hellem  Cicht  neben  brillanten 
färben  nicht  bemerkensroert.  Der  mit  dem  Prozeß  erlangte 
Fortschritt  ist  so  befriedigend,  do^  eine  n^ertoolle  praktische  Ver- 
ojendung  oorauszusehen  ist  („Brit.  ]ourn.  of  Phot."  1907,  5.  94; 
„Phot.  Wochenbl."  1907,5.505)  [oergl.  S.  542  dieses  Jahrbuches"). 
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€in  D.  R.  P.  Rr.  194072  nom  20.  September  IQ06  erhielten 
Wilhelm  Schdnburg,  Hermann  Ritter  und  Hermann 
Kühl  in  Berlin  auf  eine  selbsttätige  Cdschoorrichtung 
on  KInemotographen,  bei  der  in  bekannter  Weise  durdi 
Verbrennen  eines  das  Cdsdigef^  haltenden  fadens  dieses  zum 
Umicippcn  gebrocht  toird  (fig.  247).  Patentansprüche:  I.  Selbst- 
tätige Cöschüorrichtung  für  die  ?ilmbändcr  in  Kinematographen^ 
bei  der  m  bekannter  U?eise  durch  Verbrennen  eines  das  Cösch- 
getä^  b  haltenden  Badens  /  dieses  zum  Umkippen  gebracht  wird» 


dadurch  gekennzeichnet,  daf]  ein  das  Gefä^  haltender  Hitro- 
zellulosefaden  /  bis  an  das  ^ilmband  </,  und  zroar  unmittelbar 
bei  dem  Bildtenster  herangeführt  ist.  2.  Selbsttätige  Cösch- 
Dorrichtung  nach  Anspruch  i ,  dadurch  gekennzeichnet,  dal^  das 
Cdschgef  ä^  b  an  einem  Trdger  a  seitlidi  und  in  der  Höhe  oer- 
stcllbar  angebradit  ist. 


Drclffarbcnprajckflon. 

neue  Dif  f raktions-Chromoskop e  zur  subjektiDca  und 
abjektioen  Darstellung  oon  Dreifarbenaufhalimen  nacti  der 
methode  Don  R.W.Wood  baut  die  firma  ITlax  Kohl,  Werk- 
stätten für  Prdzisionsmedianik  und  €lektratedinik  in  Chemni^» 
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V?ood  hat  bekoimtHdi  einen  sehr  eigenartigen  Weg  der  additioen 
forbemniedergabe  eingeschlagen »  indem  er  seine  Teilbilder  auf 

photomechanischem  Wege  durdi  drei  Diffraktionsgitter  (oer- 

schicdcncr  Cinicnabstcindc)  hindurch  zur  Koinzidenz  bringt  und 
so  eine  Plotic  erhdlt,  mciche  die  färben  in  uerschieden  dichten 
Schrüüicrunijen  roiedert^ibt.  €ine  derortifle  Platte  ersctieint,  in 
gea}dhnl)ch€r  Weis«  betrachtet,  farblos  und  monoton,  und  oer- 
langt  zur  5iditbarniadiung  ihrer  färben  eine  besondere  ße* 
leuchtungs-  und  ßetrachtungsmeise ,  melche  nachstehend  kurz 
skizziert  sei.  Das  ficht  der  Projektionslatcrnc  fällt  zuerst  ouf 
einen  6palt     (siehe  f ig.  24S).  Von  diesem  witd  mit  Hilfe  der 


flS.2M. 


Cinse  A,  ein  scharfes  Bild  auf  dem  Spaltschirme  enttporfcn. 
Stellt  man  in  den  öanq  des  Cichtbundels  ein  nach  dem  Ver- 
fahren Don  Wood  hergestelltes  öitterbild  ^,  so  erhält  man  auf 
Sc  ou^er  dem  hellen  Spattbild  mehrere  Beugungsspektren 
parallel  dem  horizontal  Hegenden  Spotte.  Bringt  mon  noch  den 
5palt  5,  an  die  Stelle  des  ersten  ßeugungsspektnims  und  stellt 
man  mit  der  Cinse  auf  dem  Projektionsschirme  scharf  ein, 
50  entsteht  ein  farbenprächtiges,  lichtstarkes  Bild.  .Soojohl 
durch  Veränderung  der  Breite  des  Spaltes  S^,  als  auch  durch 
Heben  und  Senken  dieses  Spaltschirmes  oerändert  man  die 
forben  des  Bildes,  bis  die  riditigen  T0ne  getroffen  sind. 

Statt  die  oorbeschri ebene  Apporotzusommensfellung  auf 
einer  Panlzom, suchen  Pank  norzunchmcn,  knnn  man  sich  nun 
des  Kohlschcn  Apparates  bedienen.  Bei  diesem  ist  der  Spalt  S, 
und  der  Bildhoiter  R  in  der  richtigen  tntfernimq  Doneinander 
angeordnet,  wodurch  die  tinstellun^  der  Bildet  erleichtert  a>ird. 
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Die  fig.  249  zeigt  den  Apparat,  coie  er  zum  Aufstellen  oor  der 
Prajektionslaterne  ausgeführt  mird.  Dieses  Diffraktions-Chromo- 


f  ig.  249. 

skap  ist  als  selbständiger  Apparat  ausgebildet,  es  kann  datier 
Dar  Beginn   des  Vortrages  gebrauchsfertig  zusammengestellt 


f  ig.  250. 

merden,  und  es  geht  keine  Zeit  durch  einstellen  und  Zurichtung 
oerloren.  Der  Spalt  S,  und  der  Wechselrahmen  für  die  Bild- 
platte sind  an  den  beiden  €nden  des  Kastens  befestigt.  Dieser 
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Kosten  ist  ausziehbar  eingeriditet,  um  ihn  Prajckfionsiaternen 

mit  Kondensoren  oon  oerschicdener  ßrenniDeite  leicht  anpassen 

zu  können.  Wird  der /Apparat  immer  mit  der  gleichen  Projektions- 
loternc  oertuendet,  so  ist  noch  einmoliqcm  richtinen  6instellcn 
ein  späteres  Ausziehen  nicht  mehr  erforderlich.  Oer  Kosten  ist 
ringsum  oollstandig  geschlossi^n  und  blendi't  dühi^r  aili^s  störende 
Cidit  ob.  Um  ober  den  6trahlengong  zeigen  und  insbesondere 
auch  leicht  nochioeisen  zu  lidnnen,  do^  der  Kasten  keine  sonstigen 

Hilfsapparate  mehr  ent- 
^ '  hält,  ist  der  Kasten  auf 

den  beiden  Cängsseiten 
mit  großen  Klappturen 
oerseiien,  die  sich  leicht 
öffnen  lassen,  olsdann 
ist  ein  freier  Durchblick 
mdgiich. 

fOr  subjektiue  Be- 
obachtung dient  das  Dif- 
fraktionschromoskop 
(noch  loes,  siehe 
^ig.  250).  Oer  Apparat 
ist  duf^erst  bequem  in 
der  Rniuendüng.  €r 
mird  einfach  in  die 
llüh^  des  Fensters  oder 
an  eine  beliebige  andere 
gute  tichtouelle  gebracht, 
eine  Bildplatte  cuird  seit- 
lich eingeschoben,  und 
sogleich  zeigt  sich  das 
auf  der  Platte  uorher 
kaum  sichtbare  Bild  in 
dem  Apparat  in  den 
schönsten  färben.  Die  einfachste  Rusführung  hat  nur  ein 
Okular  und  gibt  Bilder  oon  etcoo  5,s  cm  örd^e.  Die  fit^  ?50 
zeigt  eine  gröf3ere  Ausführung  des  fliiparotes.  Die  Ausführung 
ist  binokular  und  die  Bildgröfje  betrogt  ctiua  o,5  cm. 

Ueber  die  Vereinigung  oon  f arbenteilposittoen 
durch  Projektion  siehe  den  Artikel  oon  Otto  Pfenninger 
auf  S.  169  dieses  „Jahrbuches*. 

Chromo5^vop  und  Preifarbcnphotogrophie.  mit 
Bezug  ciuf  Otto  Pfenningers  Patent  Hr.  25  907  („Brit.  Journ. 
of  Phot."  1007,  5.  581)  lenkt  frederic  6.  Ines  in  einer  Zu- 
schrift an  du;^  „Brit.  Journ.  of  Phot."  oom  13.  August  1907  die 
Aufmerksamkeit  auf  sein  Potent  oom  Jahre  1S99  (Oereinigte 


flg.  251. 
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Staaten,  Hr.  635253,  pttbli2)«rt  am  17.  Oktober  1899),  wo  d<r 
Refraktionskompensator  oorhandcn  ist.  Prismenretlektorcn  und 

ondcrc  Kompcnsotorcn  coarcn  also  früher  oon  lo  es  ocrdffentlidit. 
Schon  die  im  Johre  1894  patentierten  lo  csschen  Photochromo- 
skope  zeigten  die  ?arbenprismen  als  c]cci(inet,  als  Rcfi oktijns- 
kompensatorcn  zu  loirken.  Joes'  Schreiben  ist  datiert  oon 
Wooddiffe  on  Hudson,  Wechocoken,  P.  0.,  Ii  1  (Vereinigte  Staaten). 

€inen  Betrachtungsapparat  fQr  nach  dem  niehr- 
f arbensyste m  aufcjenommene  Teilbilder  konstruierte  Otto 
Bauer  in  ITlücjdeburcj  (ö.  ITl.  Hr.  320  155).  In  ^i^i  251  sind  h\ 
ö^,  die  drei  Teilbilder,  oon  denen  jedes  mit  einer  der  drei 
Spektralfarben  Rot,  Grün  oder  Blau  aufgenommen  ist.  r  ist  ein 
Schlitten,  ojelchei  sich  uon  oorn  nach  hinten  betuc^t.  Dieser 
Schlitten  enthdlt  zmei  Prismen  p'p-,  soioie  eine  treie  Oeffnung. 
Sieht  nun  das  bei  a  befindliche  fluge  durch  eine  £inse  o,  und 
die  freie  Oeffnung  des  Schlittens  r  liegt  gerade  uor  demCoche/, 
so  blickt  es  nach  Bild  />-.  Wird  der  Schlitten  c  nach  hinten  ge- 
schoben, so  dafj  das  Prisma  />'  oor  das  foch  /  und  in  die  Seh- 
richtung tritt,  so  sieht  der  Beobachter  das  Bild  da  liegen,  cuo 
er  oarner  6'  sah.  Wenn  der  SchUlfen  €  nach  oom  geschoben 
vird,  so  liegt     an  dieser  Stelle  („Phot.  Ind."  1908,  S.  240). 


Stcrcoskopie. 

Ueber  die  fortschritte  der  Stereoskopie  im  Jahre 
1907  berichtet  Theodor  Dokulil  auf  S.  255  dieses  »Jahrbuches*. 

lieber  ein  neiie.s  Verfahren  der  Körpcrnerme.s.sunei 
cuf  stereoskopischer  Basis  berichtet  C.  Pultrich  im  ersten  Band 
des  „flrcliius  für  Optik". 

Wilhelm  Scheffer  berichtet  im  nachtrage  dieses  „Jahr- 
buches* ttber  eine  neue  Vorriditung  an  der  Stereo-Palmos- 
Kamera  der  firma  Carl  Zei^  in  Jena. 

Hnmendung  der  Stereoskopie  in  der  Anatomie. 
Herr  öeheimrat  Virchoro  hat  eine  sehr  tDertooIle  und  inter- 
essante anatomische  Arbeit  im  Bilde  festhalten  lassen.  Der 
Thorax  einer  a)eiblichen  deiche  ODurde  einseitig  zerlegt,  und  zioei 
Apparate  loaren  todhrend  dieser  Rrbeit  in  Tätigkeit,  mit  einer 
flemdhnlichen  Komera  murde  das  jemeili^e  Bild  in  der  Vorder- 
und  Seitenansicht  aufgenommen,  und  eine  Stereoskopkamera 
toar  unter  45  örad  zum  Objekt  nufgcstcllt.  Die  erste  flufnohme- 
serie  zeigte  den  Thorax  m  uiuuMMnderter  Gestalt,  dann  wurde 
das  Brustfell  zinischen  den  ixii  iun  entfernt,  um  die  Rippen 
mdglichst  freistehend  zu  haben.    Vor  der  dritten  Aufnahme 

Cd  er,  Jahcbudi  fflr  1908.  23 
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rourdc  das  Brustbein  durchgesägt  und  die  Rippen  rourdcn  links* 
saiWi]  abiienommcn,  so  da^  die  Cunqe  frei  lag,  sodann  rourdcn 
beide  i^ungenlappen  losgeldst,  so  dafi  nun  noch  das  Herz  frei 
lag,  dann  der  Herzbeutel  entfernt  und  das  Herz  geöffnet.  €s 
stclKc  sich  noch  «thr  flbmoschcnd  dn  «rhcblioiM  Horten- 
Anaic^sma  heraus,  mclches  in  der  letzten  photographischen  Huf- 
nähme  zur  nnschaiiunq  gebracht  murde.  Die  Arbeit  mu^te  mit 
großer  .Schnellu^keit  ohne  ir^iend  eine  Mnterbrechunfl  erfolgen,  um 
eine  6chruinpfunq  der  Körperteile  zu  ik:  meiden.  Die  Aufnahmen 
CDoren  sämtlich  mohigelungen  und  zeigten  in  plastisch  deutlicher 
form  die  einzelnen  Teile  (.Phot.  Rundsdiau"  1908,  ßeibl.  5.  52). 

Dr.  Sdimehllck  hidt  cln«n  Vortrag  Ober  dk  5t<rcoskopl€t 
mit  besonderer  Bertkksiditigung  der  niikr oster eoskople. 
€r  oerroendet  zu  seinen  mikro^tcrea.skopischen  Rufnohmen,  die 
er  meistens  bei  Toqeslicht  ousführt,  die  flbliche  mikrophoto- 
graphische  Vertikalkünura  und  ein  THikroskop  mit  meitem 
Tubus,  um  den  Strahlcngang  nicht  zu  beeinträchtigen;  als 
Obiektioe  dienen  die  geodhnlichen  nUkro8kopob]ektiM  oon 
Otto  Himmler.  Berlin.  Um  eine  gcnfloende  ßildtiefc  zu  er* 
holten,  oird  bei  der  photographischen  Bufnahme  in  dos  Objektio 
eine  Kapsel-  oder  .SLhcibcnhlcnde  eingesetjt.  Bei  Objcktiuen 
geringerer  Vergrdfjerung  genügt  die  geojöhnliche  Cichta}irkung, 
bei  stärkeren  Objektioen  bedient  sich  Schmehlick,  roenn  er 
mit  auffallendem  iicht  arbeitet,  des  bekannten  Hieberkühn- 
Spiegels,  der  eine  motte  oder  eine  hochglClnzende  Spiegelfläche 
hoben  konn.  Bei  Aufnohmen  mit  durdifollendcm  udit  murdc 
der  gewöhnliche  Beleuditungsopporot  des  ntiliroskopes  benii^t. 
Die  beiden  Ti^^ilbilder  merden  nnrheinander  aufgenommen,  da 
nur  mit  einem  Objcktiu  gearbeitet  coird.  Um  die  stereoskopische 
Wirkung  zu  erzielen,  ist  es  naturgemäß  nota)endig,  entroeder 
die  Kamera  gegen  das  Objekt  oder  das  Objekt  gegen  die  Objektio- 
ochse  aus  einem  bestimmten  Winkel,  dessen  Ord^e  oon  der 
Vergrößerung  obhdngt,  zu  neigen,  oder  dos  Objekt  gegen  die 
Objektioochse  zu  oersdileben,  und  auch  umgekehrt.  Sehr  originell 
mor  die  kleine  Wippe,  die  non  Schmehlick  benutzt  mird;  die- 
selbe läßt  eine  Drehung  des  Objektes  und  Vei. Stellung  desselben 
in  der  Objektioaihse  zu,  und  ihr  flnsvhlui]  kann  bis  zu  einem 
kleinen  ßiuditeil  eines  üradcs  abgelesen  oiciden.   6ie  u>ird  an 

Stelle  des  drehbaren  Objekttisches  in  dos  IDikroskopstatiD  ein» 
gese^t,  so  daß  die  Zentrierschrauben  desselben  benu^t  merden 

können.  Um  die  Teilbilder  folgerichtig  nebeneinander  auf  die 
Platte  zu  bekommen,  hat  Schmehlick  einen  dufjerst  praktischen 
Schlitten  anfertigen  lassen,  in  welchen  die  geajöhnliche  Stereoskop- 
millionkassette  eingelegt  mird  («Phot.  Rundschau"  I90ö,  ßeibl. 
S.  52). 
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Ucbcr  die  Parallaxstcreographic  berichtet  Rudolf 
Rigl  in  der  »Phot.  Kcirresp."  1Q07,  S.  411. 

Diefirma  CarlZci^  in  Jena  stellte  eine  Ht  ukonstruktion 
ihres  Stereoskops  her,  coelche  in  einer  ^eparat^n  ßro^chQre 
beschrieben  iDird. 

lieber  die  Veroiendiiiig  zmcler,  miteinander  oerbundener 
ßromnie- Kodaks  zur  Stcreoskopptiotographie  beriäitet  vThe 
Ämoteur-Photogrophcr"  igo7,  Bd.  46,  5.565. 

Die  englische  Literatur  über  Stereoskopie  zählt  das  „ßrit. 
loum.  of  Phot."  1908,  5.  134,  auf:  Dos  älteste  Buch  ist  Bre to- 
st ers  „The  stereoscope **  (ld56).  flber  oerschiedene  Rbhand- 
liuiflen  sind  noch  dlter.  ttierher  gehört  ouch  6erkele>^s 
„€ssd^  on  oision*  (17D9)  u.  a. 

€in  eigentümlicher  stereoskopischer  6ffekt.  In  der 
„Phys  Zeitschr."  1908,  5.  109,  mach\  6.  Grimsehl  auf  eine 
merkniuriiu]c  stereoskopische  tfrschcinung  aufmerksam,  die  auf- 
tritt, wenn  man  farbige  Darstellungen  betddugii^  durch  ein  ein- 
faches feseglas  betroditet.  €r  hat  sie  auf  die  Chromasie  einer 
einfachen  unse  zurCkdtgefQhrt,  dobel  aber  auf  einen  zunächst 
doch  ungekidrt  gelassenen  Widerspruch  hinfletoiesen ,  der  bei 
der  Anordnung  der  ?arbenflecke  auf  einem  roeif^en  Untergrunde 
eintrat  Diese  let3te  Beobactitung  scheint  auch  neu  zu  sein,  roie 
00 n  Rohr  (ocrgl.  oon  Rohr:  „Die  bmokularen  Instrumente", 
Berlin  1907)  in  „Phys.  Zeitächr.  1908,  S.  201,  anführt,  mährend 
die  zu  der  Theorie  stimmende  Tiefenanordnung  bei  der  Be* 
trachtung  farbiger  Darstellungen  durch  ein  chromatisches  Cese- 
glas  Don  Sir  Daoid  Breoster  bereits  1848  Derdffcntlictit  und 
1851  genauer  beschrieben  imd  erklärt  morden  ist.  Von  Rohr 
ernxihnt:  Räch  der  Beobachtung  örimsehls  erscheinen  rote, 
grüne  und  l^laue  "yiecke  auf  meinem,  ebenem  Untergrunde  beid- 
äugig durch  ein  üeseglas  gesehen  in  immer  größerem  Rbstande 
oom  Beobachter  in  der  Reihenfolge  blau,  grün,  rot;  und  auf 
schvorzem  Untergrunde  in  der  Reihenfolge  rot,  grün,  blau. 
Diese  Erscheinung  hat  Orimsehl  auch  an  einer  groben  Drei- 
farbenautotypie heobcichtet.  ßetrochtet  man  irgend  einen  dunklen 
?leck  auf  meinem  Untergrund  einäugig  durch  ein  entsprechend 
geholtenes  Prisma,  so  sieht  man  sein  Bild  einmal  oerlagert, 
und  dann,  infoige  der  Zerstreuung  der  uom  meinen  Untergrunde 
kommenden  Strahleni  mit  farbigen  Rdndem  oersehen;  genauer 
liegt  ein  blauer  Rand  an  der  mneren  (nasalen),  ein  roter  an 
der  duneren  (temporalen)  Seite  des  fleckenbildes  tiondelt  es 
sich  nun  um  einen  Maucn  fleck,  sn  mtrd  er  durih  den  hlnuen 
Rand  nach  mncn  üergröf3crt  (der  rote  Rand  mird  unroillkürhch 
unterdrückt),  mit  anderen  Worten,  für  jedes  flune  erfahrt  das 
zugehdrige  fleckenbild  cme  kleine  Verlugciung  nach  innen,  dpos 

23* 
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einer  flnnähcrunti  des  Raunibildt\s  im  beidäugigen  Sehen  ent- 
spricht, fin  roter  ^leck  erhält  ganz  entsprechend  seinen  spek- 
tralen ZuLDQchs  auf  den  Huf3enseiten,  und  das  führt  zu  einer 
Abrückung  des  Raumbildes  im  beidäugigen  5ehen.  Ganz  anders 
Dcrhdit  CS  suh  bei  schoNirzein  Untergrunde:  hier  kann  eben 
kein  solcher  Zumachs  eintreten,  und  es  handelt  sich  allein  um 
die  Pri.smen  - ,  oder,  im  5innc  der  alten  €rklärung,  um  die 
Cinsenivirkung,  die  für  Blau  grol^cr  sein  iiui^^,  als  für  Rot,  und 
die  für  jedes  flune  dns  ?leckenbild  nach  aa^en  schiebt,  aber 
für  ßiuu  iDeiter  ai:>  tui  Rot.  Durauä  [ul^t  jetzt  aber  eine  a>eitere 
€nffernung  der  blauen  flecke  im  beidäugigen  Sehen*  Befrachtet 
man  namentlich  bei  dunklem  Untergrunde  die  flecke  mit  bloßen 
Rügen,  so  sieht  man  die  roten  cuieder  ferner  liegen  als  die 
blauen;  es  ist  dos  eine  auf  die  Chromasie  der  ITlenschcnaugen 
zurückzuführende,  auch  schan  früher  beobachtete  Crschcinung. 
Orimsehl  cnuahnt  noch  (, Phys.  Zeitschr."  1908,  5.202),  do^ 
schon  f.  Kohlrausch  1871  in  »Pogg.  Ann.",  ßd.  143,  S.  144, 
auf  eine  ähnliche,  durch  Dispersion  heroorge brachte  €rscheinung 
aufmerksam  gemacht  habe.  Kohlrausch  benu^t  zur  Heroor- 
bringung  des  stereoskopischen  Effektes  zmei  kleine,  iicradsichtit^c 
Prismen;  doch  bemerkt  er  am  Schluß  des  flufsa^es  noch,  da^ 
der  €ffvkt  auch  bei  einer  grollen,  nicht  achromatischen  Konoex- 
linse  auftritt. 

facetten-  oder  Zellenplatten  oon  Prof.  Cippmann. 
Der  bekannte  Gelehrte,  dem  mir  die  interferenzielle  färben* 

phatatiraphie  nerdanken,  ist  oiif  einen  neuen  Oedanken  und  zu 
sehr  merkmürdigen  Resultaten  gekommen,  mdem  er  auf  einer 
Troekenplatte  das  *vacettenauge  der  Insekten  nachgeahmt  hnt. 
ti  ahült  50  eine  Platte,  die  man  nur  in  eine  Kassette  legt  und 
dann  mit  aufgezogenem  Schieber  ohne  jede  Kamero  gegen  eine 
tandschaft  hält,  dann  entmickelt  und  nach  Art  des  f)utochrom- 
oerfohrens  in  ein  Positio  uermandelt.  man  erhdlt  ein  Diapositio 
oon  Dollkommen  stereoskopischer  Wirkung,  das  in  jedem  Winkel 
der  Betrachtung  ein  anderes  ßild  zeigt  und  durch  lleigung  ein 
Dollkommenes,  stereoskopi&ches  Panorama  um  fluge  uorbei- 
possleren  Id^t.  Das  Prinzii),  a)onach  das  erreicht  mird,  ist 
folgendes:  €in  Zelluloidfilm  mird  durch  Pressung  auf  der  oorderen 
5eite  mit  einem  bienenmabenartig  ongeordneten  System  oon 
Kugelsegmentcn  ner^eben,  denen  auf  der  hinteren  Seite  dhnlidie, 
aber  meniger  gekrümmte  Segmente  entsprechen.  Alle  clemenfe 
haben  gleiche  Krümmung.  Das  Verhältnis  der  Krümmungsradien 
der  uoi deren  Segmente  zu  den  hmteren  mufj  n  «—  I  sein,  mo 
if  den  ßrechungsindex  des  Zelluloids  bedeutet.  Die  Orenzen,  in 
denen  sich  die  optischen  demente  berühren,  mQssen  mit  einer 
dunklen  Hlasse  gefüllt  sein,  so  do^  jedes  Clement  von  dem 
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ondcrcn  ah^]csondcrt  ist  und  eine  kleine  Kumeru  fiir  sich  bildet, 
deren  ganze  Vorderseite  oon  dem  Objektio  einöcnoinmen  luird, 
cDdtirend  die  Hinterseite  die  gekrümmte  ßildfldche  bildet.  Die 
Hintmeite  toird  nun  mit  Cmuuion  begossen,  die  sozusogen  die 
gekrflmnite  Re^haut  des  kleinen  Buges  bildet,  nach  der  fertig- 
Stellung  des  Bildes  ist  auf  jeder  dieser  kleinen  gekrümmten 
6mulsionsflächen  ein  oollkommenes  mikroskopisches  Panorama, 
das  die  uiirdere  Kugelflnche  darauf  gezeichnet  hat.  Betrachtet 
man  nun  das  Diapositiu  uon  der  Vorderseite,  so  sieht  man  in 
jedem  Clement  dieselbe  5telle  des  Bildes,  und  diese  demente 
summieren  sidi  zu  einem  Oesamtbilde.  Das  gilt  fUr  ein  Auge. 
Das  andere  Rüge  sieht  gleichzeitig  das  ßild  unter  einem  anderen 
Winkel  und  crlnnqt  den  6indruck  eines  etojas  oerschobenen 
Bildes,  und  dadurch  erscheint  der  .stcreoskopischo  6ffekt.  Reigt 
man  die  Platte  zum  fluqe,  so  erhalt  man  nadi  und  nach  alle 
Bilder,  die  das  kleine  Objektio  gesehen  hat,  d.  h.  man  duich- 
mandert  ein  Panorama.  ITlon  braucht  aber  das  Bild,  das 
übrigens  seltenuerkehrt  ist,  nidit  als  Positio  zu  entiuidieln, 
sondern  kann  es  nach  der  ersten  Cntwicklunc)  als  riegatio  be- 
ld5srn,  non  dem  man  dnnn  mit  ölinlichcn  Platten  heliebin  nie!e 
seitenrichtige  Positioe  herstellen  kann,  indem  man  die  irische 
Platte  in  einer  beliebigen  Cntfernunp  nein  einigen  Zentimetern 
hinter  dem  ilcgatio  in  einem  Kopierrahinen  belichtet  und  darauf 
das  positio  enlQ>ichelt.  Damit  die  oielen  Bilder  nur  einen  €in- 
druck  auf  dos  Auge  ergeben,  mfissen  die  Zeilen  genügend  klein 
und  nahe  beieinander  liegen.  Die  6ntfemung  zmeier  Zellen 
üoneinnnder  muf^  roenigcr  cils  die  Pupillenöffnung  sein  Cipp- 
mann  uK'ist  auf  die  5chQ}ierigkeit  hin,  die  optischen  Be* 
dingunc^cn,  die  für  oöllige  Klarheit  jedes  Zellenbildes  erforderlich 
sind,  zu  ertuilcn.  5eine  gegenipärtigen  Resultate  sind  noch 
sehr  unoollkommen,  da  die  ßlenenvobenplotten  oon  einem 
Handcoerker  mit  der  Hand  hergestellt  und  die  Umgrenzungen 
der  Zellen  mit  einem  feinen  Pinsel  eingezeichnet  murden.  Wegen 
der  Kleinheit  der  tlemente  mird  es  5chmicriii  5ein,  der  Pe- 
dingunt]  zu  qenüqen,  dnfj  das  Verhältnis  der  Krümmunc]sradien 
der  üorderen  und  hinteren  Cinscn  ''  I  sein  muf^.  €s  ist  zu 
OJÜnschen,  dalj  die  technischen  6dui)ierigkeiten,  die  der  €in- 
tflhrung  dieser  interessanten  Crfindung  noch  entgegenstehen, 
bald  behoben  sein  mögen  (•ßrit*  Journ.  of  Phot."  1908,  5. 192; 
»Phot.  Wochenbl.«  1908,  5.  116). 
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Dunkclkammerbelcuditung.  —  Clditfilter. 

C.  1  Kindcrmann  &  Co.  in  Berlin  erzeugen  eine  kleine 
elektrische  Dunkelzimmerlampe  (fig.  252).  Unter  dem 
Rubinüberglas  befindet  sich  ein  abnehmbarer  dunkelgelber 
Zylinder,  so  da^  die  Campe  also  soroohl  iDei^es,  als  gelbes  und 
rubinrotes  Eicht  gibt. 

Das  /)ntilumin  der  Vereinigten  Fabriken  Hinderer, 
Thomas  &  Co.  in  Krefeld  ist  ein  a)iderstandsfdhiges,  mit 
rotem  farbstoff  imprägniertes  Papier  (Dunkelkammerbeleuchtung), 


f  ig.  252. 

melches  mit  öelatinelösung  auf  die  Fensterscheibe  aufgeklebt 
roird.  Arbeitet  man  mit  orthochromatischen  Platten,  so  kommt 
eine  doppelte  Papierlage  in  Rncoendung,  die  den  oollkommenen 
Ausschluß  Don  Gclbgrün  herbeiführt. 

Zur  Dunkelkammerbeleuchtung  bemerkt  Carnegie, 
dal3  nicht  nur  Rotblinde  und  Ceute  mit  leicht  erregbarem  Pleroen- 
system  bei  rotem  Cichte  nicht  deutlich  sehen  können,  sondern 
daf3  iDegen  der  mangelhaften  Farbenkorrektion  des  Auges  ein 
Scharfokkommodieren  auf  nahe  Gegenstände  in  rotem  Cichte  über- 
haupt nur  in  geringem  maf5e  möglich  sei,  da  die  Vereinigungs- 
CDeite  der  roten  Strahlen  für  ganz  nahe  Gegenstände  hinter  die 
rie^haut  falle;  normalsichtige  sehen  solche  Objekte  nur  durch 
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Konocxpläscr  scharf.  UVnn  dennoch  die  Erfahrung  zeigt,  da| 
die  meisten  Ceute  bei  rotum  Cichte  nahe  Objekte  scharf  sehen, 
50  erklärt  sich  dies  teils  aus  einer  besonderen  Rkküinmodatiuns- 
onstrcngung,  teils  daraus,  do^  gerade  unter  den  Photographen 
uicle  Kurzsichtige  sind,  die  eine  kleinere  als  die  normale  Seh- 
weite haben  (»Präger  Tagbl.";  »Phot.  Korresp."  1907,  5.607). 

Physiologische  Wirkung  der  Dunkelkammer.  Im 
Minsen -Institut  hat  Ocoum  Versuche  gemacht  über  die  Wirkung 
oerschiedenfarbigen  £ichtes  auf  das  Blut.  Dunkelheit  und  rotes 
ticht  seken  die  ßlutmenge  um  5  bis  5,5  Prozent  herob.  Die  etiDa 
5  Citer  betragende  Blutmenge  eines  Ulenschen  wird  also  bei 
Idngerem  Aufenthalt  in  der  Dunkelkammer  um  15  bis  isccm 
oermindert.  Durch  ein  Cichtbad  kann  innerhalb  4  Stunden  das 
Blut  bedeutend  oermehrt  merden.  Bei  mehr  als  dreistündiiiem 
Aufenthalt  im  Dunkeln  oermindert  sich  auch  die  im  Herzen  be- 
findliche Blutmenge.  Durch  helies  Cicht  ojird  der  Blutdruck  oer- 
mindert, durch  üichtmangel  erhöht.  Demnach  mürden  Personen, 
die  lange  in  der  Dunkelkammer  zu  oerineilen  gendtigt  sind, 
Oditbdder  zu  empfehlen  sein,  am  besten  Sonnenbäder  («Phol. 
U^odienbl.*  1907,  5.  125;  »Pliat.  Korresp.*  1007,  5.  356). 


Zur  Theorie  der  öelbscheibe  berichtet  H.  £ehmann. 
nachdem  das  ülascoerk  oon  Schotte  Gen.  in  Jena  neuerdings 
Oldser  zur  Herstellung  oon  photogrophisdien  Gelbfiltern  in  den 
Handel  gebracht  hat,  deren  flbsorptionskraft  sich  Im  Cegensak 
2U  den  Mheren  Gelbgldsem  lediglich  auf  dos  spektrale  Violett 
und  P!au  erstrecht,  mährend  das  Gelb  und  Grün  so  gut  ojie 
unbeeintluf3t  bleibt,  ist  bereits  non  uerschiedenen  Seiten  über 
Uelbscheiben  aus  dem  neuen  ülase  berichtet  morden.  Diese 
Betrachtungen  ergänzt  Lehmann  nach  einer  bestimmten,  genau 
präzisierten  Richtung  hin:  Die  Öelbscheibe  hot  den  Zroeck,  die 
larbenempfindlichkeilskurDe  der  Platte  der  des  Buges  anzupassen. 
€s  ist  schon  bekannt,  da^  der  Verlauf  der  forbenkuroe  des 
f1uf|cs  ledic|I'u"h  ein  ninvimum  auftücist.  das,  je  nach  der  in 
Betracht  kommenden  Hellicikeitsstufe,  im  örünbUui  oder  im  Oelb- 
grün  lie^;t,  mährend  die  *^arbenkuroe  einer  photographischen 
Platte  selbst  im  besten  falle  immer  ztoei  niaxima  aufoieisf, 
zn)ischen  denen  ein  ziemlich  tiefes  JTlinimum  liegt.  Die  form 
der  beiden  farbenkumen  stimmt  alsa  kdnesmegs  flberein.  Aller- 
dings mflrde  es  nicht  mit  unüberwindlichen  Schvierigkeiten  oer« 
knüpft  sein,  eine  geeignete  Gelbscheibe  zu  finden,  die  die  ^rnrbcn- 
kuroe  der  Platte  auf  eine  sehr  nahe  gleiche  üirm  mie  die  des 
Buges  bringt,  doch  nnirde  dieser  scheinbare  Vorteil  mit  einem 
großen  Verlust  in  der  üesumtempimUlichkeit  ucrbunden  sein. 
Der  richtigste  Weg  ist  daher  nur  der,  da^  man  den  beiden 
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maximis  der  ^arbenkuroe  der  Platte  durch  eine  passende  \l7ahl 

der  öclbsfhcihc  ein  cjlcichcs  Jntcnsitäfsncrhnitnis  ncriciht,  aiie 
CS  die  diesen  lllaximis  entsprechenden  Stellen  in  dei  färben- 
kuroe  des  /iuges  besi^cn.  Welchen  €influ^  die  Belichtungszeit 

Ondurthlfttsigkdicii 


9ig.  233. 


ouf  die  Wirkung  der  Gelbscheibe  hot,  zeigt  folgende  Betrachtung: 

Rus  den  bekannten  Schaiärzunti^mcssuncicn  an  orthochromnti- 
Skhcn  Platten  qeht  hcrüor,  daf]  mit  machscndcr  Tn  luhtungszeit 
iiTiiiuT  das  (.irdfvrc  maximiim  rtma.s  ra.srhcr  zunininit,  als  das 
kleinere.  Bei  flnircnduiiy  cinei  oelbscheibe,  die  lui  eine  initiiere 
Helligkeitsstttfe  yiu,  i^t  nun  das  IHoximuni  am  a)eniger  bredi* 
baren  €nde  de«  Spektrums  das  grd^ere;  es  oird  demnadi  die 
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Zahl,  die  das  Intcnsitätsocrhältnis  der  beiden  ITlaxima  im  öelb- 
grün  und  Hellblau  angibt,  mit  der  Helligkeitsstufe  selbst  ab- 
oder  zunehmen,  ganz  im  Einklang  mit  der  flenderung  des 
Intensitdtsüerhältnisses  der  den  ITlaximis  entsprechenden  Stellen 
in  der  farbenkurue  des  fluges.  Die  soeben  ausgesprochene 
Öeset5mäf3igkeit  kann  man  mohl  am  besten  als  das  Purkinjeschc 
Phänomen  der  Photochemie  bezeichnen.  Richtet  man  die  Be- 
dingungen so  ein,  daf^  diese  €rscheinung  eintreten  kann,  so 
müssen  die  farbenmerte  in  ticht  und  Schatten,  also  für  oer- 
schiedene  Helligkeitsstufen  auf  ein  und  demselben  Bilde  richtig 
roiedergegeben  roerden.    Die  Bedingung  hierfür  ist  die  richtige 


f  Iß-  254.  ?ig.  255. 


Wahl  einer  öelbscheibe.  man  roird  sich  im  allgemeinen  mit 
zcDei  oerschiedenen  öelbscheiben  behelfen  können.  Bei  dem 
Vergleich  der  ^arbenkuroe  der  Platte  mit  der  des  fluges  konnte 
naturgemäf3  die  Schajorzungskuroe  als  mafj  nicht  oermendet, 
sondern  es  mul3te  die  Kuroe  der  Undurchlössigkeiten  bestimmt 
roerden.  In  fig.  255  sind  als  Abszissen  die  Wellenlängen,  als 
Ordinaten  die  Undurchlässigkeiten  aufgetragen.  Dabei  stellt  A 
die  ^arbenkuroe  der  Platte  dar,  mährend  ß  die  Wirkung  der 
öelbscheibe  oon  I  mm,  C  die  einer  Scheibe  oon  2  mm  Dicke 
oeronschaulicht  (,Phot.  Korresp.**  1907,  S.  584;  „Das  Atelier  des 
Photographen"  IQ08,  S.  56). 

Lieber  neue,  in  der  ITIasse  gefärbte  Gelbscheiben 
siehe  W.  Zschokke  auf  S.  110  dieses  , Jahrbuches". 

Die  Rathenoaier  Optische  Industrie-flnstalt  oorm. 
€mil  Busch,  Akt. -Oes.,  Rathenoa?,  erzeugt  Klemmenfassungen 
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zum  Befestigen  uon  Gelbscheiben  (Rufstecken)  auf  Objektioc, 
roelctie  in  fig  254  u.  255  abgebildet  sind. 

6ine  einfactie  Vorrictitung  zur  Anbringung  oon  Cictit- 
filtern  oor  dem  Objektio  beschreibt  L  H.  Crabtree  in  »Ttic 


Amateur -Photographcr"  1907,  ßd.  46.  5.80;  dieselbe  besteht 
aus  einem  gebogenen  Drahtstück  (siehe  fig.  256  u.  257),  in  welches 
das  Eichtfilter  eingeschoben  ojird. 

lieber  die  beste  Stellung  der  Gelbfilter  im  Objektio 
bemerkt  H.  Harting:  €ine  einfache  Ueberlegung  zeigt,  da^  das 
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filter  um  so  genauer  arbeitet  und  die  Planparoltelitdt  seiner 
Sctiirhten  um  so  s\rcnc\^T  cincjchalten  sein  mu^,  je  näher  es 
dem  Objektioe  steht.  Befindet  es  sich  unmittelbar  oor  der  licht- 
«mpfindüditn  Plottc  und  didit  bei  dem  Punkt«  der  sdiorfen 
Cinstellung,  so  können  erhebliche  BbcDeidiungen  oon  der  €ben- 
heit  der  fidchen  oorhanden  sein;  freilich  macht  sich  dann  jede 
Blase  und  Schliere  im  Hilter  durch  Schattenniurf  auf  der  Platte 
bemerkbar.  Diese  Art  der  ^ilt^rstcllunti  tuird  jedoch  in  der 
6cha)arz-Weil3- Photographie  kaum  angewandt,  da  das  Arbeiten 
mit  dem  Objektiofilter  einfacher  ist.  Ob  man  nun  das  fllter 
unmittelbar  uor  oder  hinter  der  Cinse  in  den  Strahlengung  ein- 
schaltet, bleibt  sich  gleich.  Ist  auf  den  Gegenstand  ohne  Hilter 
scharf  eingestellt  morden,  so  scheint  nach  Einfügung  des  Hilters 
oor  der  Cinse  der  Gegenstand  näher  heranzurücken,  mdhrend 
bei  Stellung  des  filters  hinter  dem  Objektioe  der  Bildpunkt 
Gueiter  hinaus  liegt.  ]n  beiden  Odilen  ist  also  die  ITlattscheibe 
9om  Objektioe  zu  entfernen.  €s  empfiehlt  sich  deshalb»  die 
scharfe  Cinstellung  erst  nach  dem  Aufstecken  des  Alters  i>or« 
zunehmen.  Das  *v"i!tcr  zmischen  die  Objcktinlinscn  zu  stecken, 
ist  meiner  Ansicht  nach  falsch.  Durch  Einschaltung  planporalleler 
Platten  in  den  zwischen  den  Cinsen  befindlichen  Cuftraum  mird 
dessen  Dicke  uergrd^ert  und  damit  der  Wirkung  des  Objektioes 
Abbruch  ^etan.  Bei  den  astigmatischen  Aplanatlhisen,  deren 
Hdltten  emen  beträchtlichen  Abstand  haben,  macht  sich  dos 
Za)ischenstellen  des  filters  nicht  besonders  schädlich  bemerkbar, 
bei  nllen  Anostigmaten  hat  man  sich  jedoch  jedes  derartigen 
6inc]rittc,s  unbedingt  zu  enthalten,  da  die  Cinsenabstände  oon 
öcheitel  zu  Scheitel  genau  eingehalten  und  unuerändert  bleiben 
mflssen. 


fUfrophafographle. 

6ine  inte rc.s.sante  ITlethode  über  Sternaufnahmen  bei 
niondschcin  beschreibt  ITlax  Wolf  auf  S.  17  dieses  „Jahr- 
buches*. 

€ine  Widmung  für  die  Unioersitäts-Sternmarte. 
W\c  schon  gemeldet,  ist  die  Wiener  Unioersitäts  -Sternajarte  seit 
kurzer  Zeit  im  He.sif^e  eines  ostrophotographischen  Apparates, 
mit  welchem  sie  nun  himmelsphotographische  Aufnehmen  machen 
kann,  ^s  ist  zu  diesem  Zaiecke  ein  eigenes  Gebäude  im  Garten 
der  Stcmvarle  mit  Dunkelkammer  und  Caboratarium  errichtet 
oarden.  Im  Hnschlu^  hieran  hat  ßoran  Albert  Rathschild  der 
Sternmarte  einen  kostbaren  Apparat  zur  Ausmessung  der  Photo- 
gramme gespendet.  Dieses  Instrument  ist  bereits  in  Wien  ein- 
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getroffen.  Hierdurch  erscheint  die  Wiener  Stcrnroarte  für  ostro- 
photograph  s  he  Sorsdiungen  ooUstdndig  au5ge6tattet  (.n.  W. 
Toflbl."  19ü7j. 

nie  ITlarskandlc  phctociraphisch  nachzuweisen,  ist  Camp- 
land  üon  der  foiuell-Stcmirarte  (flagstaff,  Arizona.  LI.  5.  fl.) 
gelungen,  deren  günstige  £age  in  den  Rocky  iRountatns  eine 
ausreidiende  Definition  der  Bilder  sicherte.   €ine  oon  der  ge- 
nennten  Stcrnioarte  nach  den  Anden  (Sadamerika)  entsondte 
Cxpedition  hat  je^t  in  einer  Hühe  oon  fast  6000  m  neue  Auf- 
nahmen oon  noch  gröfjerer  Deutlichkeit  erzielt.  Vielleicht  cuercicr» 
sie  endlich  darüber  Klarheit  schaffen,  da^  es  sich  am  ITlars 
um  keine  VCnsserkanöle  handelt;  denn  diese  Rnnahme  ist  aiegcn 
der  Breite  der  Kanäle,  30  bis  500  km,  absurd.    Die  ücbiide 
dürften  Dielmehr  Vegetationsgebiete  darstellen,  Streiten  frucht- 
baren landes,  die  mit  Anbruch  des  mdrzfrahlings  oon  den 
Polen  gegen  den  Requotor  zu  allmdhlich  bevdssert  und  dann 
von  VciietatiiTn  bedeckt  a>erden,  moneqen  die  zcDischenliecjendcn 
gelben  "jldchen  (Kontinente)  ojüsserlose  Wüsten  sind  und  bleiben. 
Die  frage,  ob  diese  betüässerten  Gebiete  planmöfjic^  anc^elcqt 
sind,  kann  ireilich  auch  die  Photographie  nicht  lösen;  sicher 
hat  sie  aber  je^t  die  Annahme  ooiderlegt,  die  Kanäle  seien  nur 
subjektioe  Tdusdiungen  der  Beobachter,  und  5chiaparellis 
jahrzehntelange  mflhsame  Forschungen  erfahren  eine  unangreif- 
bare Bestätigung. 

Hstrophotogrophie.   6inen  neuen  kleinen  Planeten  hat 

der  Astronom  Kopff  auf  der  vStcrninarte  Königsstuhl  bei  Heidel- 
berg auf  photoi]raphischem  Wege  entdeckt.  €r  ist  ziemlich  hell, 
neunter  öröf?e  und  steht  c^egcnaiartiii  beim  Sternbild  der 
ZcDillinge  („Umschau"  1908,  5.  80;  „Phot.  Korresp."  1908,  5.  240). 

Die  Höhe  einer  vSternschnup pe  murde  durch  eine 
Photographie  üui  der  Sternmorte  Koaij^sstuhl  bei  Hetdelbcry 
genau  bestimmt.  €s  murden  zvei  femrohre,  die  um  52  m 
ooneinonder  entfernt  a)aren,  zur  Aufstellung  gebracht  und  mit 
diesen  die  Spuren  der  Sternschnuppe  photocjraphiert.  Aus  dem 
Richtuncjsuntcrschiede  der  Spuren  aut  den  photographischen 
PIntten  lief}  sich  die  6ntfernunfl  der  Sternschnuppe  ücm  Be- 
obadüungsort  zu  190  km  und  ihre  Höhe  über  dem  Erdboden 
zu  beiläufig  90  km  ermitteln.  Hierdurch  cuird  auch  bea>iesen, 
do^  die  Atmosphäre»  die  unsere  €rde  umgibt,  in  einer  Hatte 
oon  90  km  eine  noch  befrdchtliche  Dichte  haben  muff,  um  der 
in  unser  Cuftmeer  geratenen  Sternschnuppe,  die  sich  durch  die 
Anziehungskraft  der  €rde  mit  einer  etma  42  km  in  der  Sekunde 
befrnnenden  öeschinindiqkeit  bemet]t  und  durch  die  hierbei 
heruorgerutene  Reibung  in  Olühhitje  gerät,  den  zu  ihrem  Auf- 
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leuchten  ndtii^cn  RcibungstDidcrsfand  gecodhren  zu  kennen 
<i,Pragcr  Taqbl  -  ;  .Phot.  Korresp."  1908.  47). 

lieber  die  grundlegende  Bedeutung  der  Photographie 
für  die  himmelskunde  titelt  m.  Wolf,  Hctdciberg,  über  die 
milchstra^e  einen  Vortrag  auf  der  Versammlung  Deutscher 
naturforsdier  in  Dresden  1907;  alle  neueren  €inbli(Re,  die  man 
in  den  Hufbou  und  die  Gliederung  des  Weltsystems  gemonnen 
hat,  sind  nur  der  Photographic  zu  danken. 

Spiegelf  ernrohre  zu  astrophotographischen  Zmecken 
toerdcn  neucrding.s  non  m,  Wolf  empfohlen,  da  .sie  hei  kürzerer 
Belichtung  unucrglcidiiich  klarere  ßildci  geben,  ais  Kcfiaktaren 
(79.  Versammlung  Deutscher  naturforscher  und  Aerzte,  Dresden 
1907;  .Phot.  )nd.**  1907,  S.  1139). 


KfinsHichcs  fleht. 

lieber  den  Wirkungsgrad  der  aebrdudilidien 
Ii  cht  quellen  beriditet  H.  tux  (»Zeitsdir.  iDr  ßeleuditungsm.* 

1907,  ßd.  13,  Heft  16  bis  27;  „Repertorium  der  Chemiker-Ztg." 
1907,  S.  550).  riaJi  Wcddini.!  ist  der  in  ficht  urnqc^ct^te 
Teil  der  bei  gebräuchlichen  Lichtquellen  aufgecoandten  tnnqic 
ouf^erordentlich  ^icrinii,  fux  fand  bei  einer  Wiederholunc] 
der  /Arbeiten  IVcddingä  eine  uici  günstigere  Rusnu^ung  der 
Energie  und  fOhrt  dessen  unrichtigen  Resultate  auf  die  Kon- 
^uktian  des  benu^ten  Bolometers  und  die  dadurch  bedingte 
Schaltungsanordnung  zurflck.  Die  schlechteste  Oekonomie  haben 
nach  C  u  \-  die  mit  flammen  arbeitenden  Cichtqiiellen,  sie  iht- 
dienen  kaum  letjtere  Bezeichnung,  .seihst  die  flzetylenf lamme 
nicht.  Das  Gasglühlicht  hot  eine  itum  doppelt  so  grof3e 
Oekonomie,  die  ober  auch  noch  sehr  gering  ist.  Ueberhaupt 
glaubt  er,  dah  sich  mit  der  Umse^ung  oan  Wdrme  in  ticnt 
nicht  oiel  erreichen  lassen  o>ird;  die  bezQglichen  IHchtquellen 
werden  stets  eher  Heizapparate  als  Tichtspender  sein.  Hur 
nn^nn  es  qel[ini]e,  Temperaturen  non  5500  bis  5800  Grad  absolut 
zu  erzeugen  und  damit  das  ITlaximum  der  Strahlung  in  den 
gelbgrünen  Teil  des  Spektrums  zu  uerlcgen.  und  menn  man 
zugleich  einen  idealen  6trahler  aniDcnden  könnte,  a)üide  iiiaii 
auch  mit  flammen -£euchtkörpern  eine  ideale  Oekonomie  erzielen 
können.  Ceichter  ist  das  Ziel  durch  Verwendung  der  3ou leschen 
'Wärme  zu  erreichen,  und  daher  mird  bei  elektrischen  Glühlampen 
ein  sehr  erheblicher  Teil  der  aiifiicinandtcn  Energie  al<;  <Strahlungs- 
energie  cuicdergeamniK-n,  nämlich  etiua  dreiviertel  der  üesamt- 
menge.   Dies  ist  allerdings  oornehmlich  unsichtbare  Strahlung, 
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dodi  gdingf  es  z.  6.  durch  Uebcranstrcngung  oon  Kohlefodoi* 

lompcn,  mehr  als  56  Prozent  der  Energie  in  üicht  umzus^en. 
Das  Ziel  der  Olühlampentechnik  besteht  darin,  ein  materiell 
ausfindig  zu  machen,  coelches  die  starke  Belastung  dauernd 
erträgt.  £ux  glaubt,  da^  man  dazu  auf  den  Kohlefaden  zurück- 
greifen und  bestrebt  sein  mOsse,  diesen  odilig  homogen  zu  ae- 
Stollen.  Die  Gditstellen,  »ekhe  nicht  reine  femperaturstralilcr 
sind,  die  Bogen-  und  QuecksUberdam|ifflompen ,  bc5it3en  eine 
meit  höhere  Oekonomie  als  die  oorgenannten.  ITlit  Hilfe  der 
^ammenbogenlampen  erzielt  man  z.  B.  die  gleiche  Oekonomie 
CDie  bei  der  Dampfmaschine.  Die  Rnroendung  der  fumineszenz 
hat  also  weit  größere  €rfolge  gezeitigt  als  die  der  reinen 
Temperafurstrahrung.  Die  nichtigsten  Zahlenergebnisse  der 
Arbeit  sind  in  nebenstehender  TobcUe  (5.  367)  anedergegeben. 

lieber  oergleichende  Versuche  Ober  Bogenlicht  und 
Quecksilberdampflicht  zu  K  o  p  i  e r  z  ro  e  ck  e  n  berichtete 
Dr.  C.  Hipp  mann  in  einer  Sitjung  der  k.  k.  Photographischen 
öesellschflft  in  Wien.  Die  Vorteile  der  Quecksilberlampe  fa^t  er 
oie  folgt  zusammen:  Unter  Umständen  bedeutende  Crsparnis 
an  Stromkosten,  denn  die  Quecksilberlampe  gibt  diffuses,  auf 
eine  grdhere  flddie  oerteiltes  Clchf,  die  ßogeniompe  als  punkt- 
förmige Lichtquelle  erfdhrt  bedeutende  tichtoerluste,  roenn  diffuses 
ticht  erzeugt  roerden  soll.  Außerdem  hat  die  Quecksilber- 
dampflampe einen  geringeren  Stromoerbrauch.  Aus  gleichen 
Gründen  und  aus  der  spektralen  Zusammenset5ung  des  Cichtes 
folgt  auch  eine  Crsparnis  an  Kopierzeit  und  an  Betriebskosten. 
Die  Quecksilberdompflampe  erfordert  keine  Wartung,  und  die 
Kosten  fflr  Kohlen*  fallen  veg.  Quecksilberlicht  brennt  gleich- 
md^iger  als  Bogenlicht.  Die  Betriebssicherheit  ist  eine  größere, 
da  keine  offene  flamme  oorhonden  ist.  Plachteile  der  Queck- 
silberdampflampe sind  ihre  Herstellung  aus  Glos,  ihre  oerhältnis- 
md^ig  umständliche  Zündung.  Dieforbänderung,  coelche  ITlenschen 
und  Gegenstände  beim  lichte  einer  Quecksilberdampflampe  er- 
leiden, kann  vohl  nicht  als  praktisdi  ins  Cewicnt  fallender 
nachteil  Angesprochen  owrden.  Wir  entnehmen  noch  den  Aus- 
führungen Cippmanns,  da^  die  Kohlenstifte  der  €ffektboaen- 
lampcn,  welche  bekanntlich  zur  €rhdhung  ihrer  Heistungsfähigkeit 
im  flammcnbogen  gemisse,  die  spektrale  Zusammensetjung  des 
£ichtc5  stark  beeinflussende  niincrolien  oergosen  (die  5tifte  sind 
mit  Hdsungen  dieser  ITlineralien  imprägniert),  und  zo^or  die 
gelb  gezeichneten  Stifte  mit  Caldumsofzen,  die  vei^  gezeichneten 
Kohlen  mit  Bariumfluorid,  die  rot  gezeichneten  mit  Strontium- 
fluorid  imprägniert  sind.  Der  kundige  6pektralonalytiker  stellt 
diese  Tatsachen  mit  Hilfe  des  Spektroskopes  ohne  mühe  fest 
(.Phot.  Korresp."  1907,  6.290;  »Phot.  Chronik"  1907,  5.459). 
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Die  ü  u  c  dv  ,s  i  1  h  c  r  d  a  in  pf  1  n  m  p  0 ,  deren  Bedeutung]  für  die 
Photoaraphiv;  bekannt  isl,  hat  duich  Dr.  Kücli,  einem  jUiturbcitcr 
von  Heracus,  eine  neue  form  erhalten.  Aeu^erlidi  gleicht  sie 
nun  Ddllig  einer  Kohlcnbogenlompe  mit  mildigloskugcl.  Im 
Innern  der  Brmatur  ist  eine  Quarzlampe  angeordnet,  die  es 
ermöqlifht,  die  Ccuchtrohrlängc  b\s  1 10  Volt  auf  8  cm,  bei 
220  Volt  auf  15  cm  zu  reduzieren;  an  ticiden  fnden  bevSit^t  sie 
zcuei  Puigefd^e  aus  Quarz,  die  zur  trhotiung  der  6tromökonomte 
jnit  rippenfflrmig  ousgestrahlten  metallkühlem  oenehen  Mnd. 
Die  Compe  vird  noch  dem  einschalten  automatisch  in  Betrieb 
^esel3t»  indem  ein  Elektromagnet  das  Kippen  der  Campe  und 
damit  ihre  Zündung  becoirkt.  flm  günstigsten  stellte  sich  bei 
den  Voroer.suchcn  die  Ockonomic  bei  einer  6nergiezufuhr  oon 
Vo  Watt  pro  Kerze;  in  diesem  i^ann  die  Temperatur  m 

der  Quarzlampe  auf  etcoa  6000  Grad  oerunschlagt  luerden,  u>as 
a>ahl  die  höchste  Temperatur  darstellt,  die  bisher  kfinstiich 
erzielt  coerden  konnte.  Bei  Abrechnung  der  VorsctioltDerlust« 
kann  der  .spezifische  fnercjieoerbraucti  auf  ctma  Watt  pro 
Kerze  bemessen  roerden,  eine  Oekonomie,  die  bisher  mit  keiner 
•anderen  L'ictitquelie  erreicht  murde  tine  andere  form  der 
Campe  ( Jliediamker "  l»507,  5.  255)  dient  zur  mdirekten  Be- 
leuchtung und  ist  ompclortig  gestattet  („Prager  Tagbl.";  „Phot. 
Korresp.-  1908,  5.  245). 

f.  H.  oon  Keller  beschreibt  eine  form  der  Cooper- 
Hemitt-Quecksilberlampe  mit  outomatischer  Zündung  nach 
Brt  der  tiochspannungs-5to^methode  (.Chem.  Centralbl."  1908, 
Bd.  1,  S.  786). 

Bli^lichtgemische  sind  vom  Postoersand  ausgeschlossen; 
.sie  mOssen  per  feuerzug  durch  die  €isenbahn  oersandt  merden, 
deshalb  bringen  oerschiedene  fabrikanten  seit  Jahren  ihr  Bli%- 
puloer  in  n^'^'t^nnter  Packung  in  den  Handel. 

Cunten  für  Blil^lichtzün  d  u  nii  stellt  man  her  durch 
Tranken  uon  flief^popier  in  eine  Losung]  oon  1  Teil  Kalisalpeter 
in  2  Teilen  warmen  Wassers  und  Trocknen. 

6in  D.  R.  P.  nr.  190422  oom  23.  nooember  1906  erhielt 
Julius  Benk  in  Rikolassee,  K:\  s  T^ll  un  (5.  Rooember  1907), 
auf  Präparate  für  p h  o  t  o  r  a  p  ti  i  s  ch  e  ß e  1  e u ch  t  u  n  p ;  Zuso^ 
zum  Patent  Hr.  IS4802  oom  4.  Oktober  1905.  Das  in  der  Potent- 
stiinlt  llr.  184802  geschützte  Heizmittel  aus  metalL  Sauerstoff 
oder  6chtDefelträger  mit  legelbarer  ßrennduuer  kann  auch  zur 
Verbesserung  der  Ceuchtsd^e  fUr  photographische  Belichtungen 
benu^t  merden.  Die  oorliegende  €rfindung  bezweckt,  die  jefaf 
gebräuchlichen  Puloergemische  aus  ITletallen  und  Sauerstoff- 
trdgern,  melche  eine  für  oiele  Zcoecke  zu  kurze  Brenndauer  be- 
si^en  oder  zu  lichtscho>ach  sind,  auch  oft  den  Personen  auf 
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dem  Bilde  ein  starres  Russchen  oerleihen,  zu  ocrbesscm,  so 
dak  diese  Puloer  ohne  ßallastzuf  ühruna  nicht  nur  eine  oerldngerte 
und  rc^barc  Brcnndoucr  zeigen,  sondern  oudi  ihre  Ciditinirlning 
so  beeinfluß  ooird,  do^  durch  ein  sdimoch  aktinisdics  mildes 
Rotlicht  ein  allmählicher  Uebergang  oom  Dunkeln  zur  stärksten 
Helligkeit  des  Wei^lichtes  erzielt  oiird.  Illan  stellt  sich  zunächst 
drei  mischungen  her,  und  zroar  aus:  1.  50  Prozent  Kalium- 
permanganat, 10  Prozent  Zink,  10  Prozent  magnesium  und 
50  Prozent  €isen;  2.  SO  Prozent  Solpeter,  SO  Prozent  €isen, 
20  Prozent  magnesium  und  20  Prozent  niuminium;  33*/,  Prozent 
Boriumsuperoi^d,  33*/»  Prozent  magnesium  und  33  Vt  Prozent 


fli.2S8. 


Aluminium.  Diese  Gemische  coerden  auf  einem  Blech  in  lang- 
gestreckter ^orm  abgegrenzt  gelagert,  so  da^  sie  sich  in  einem 
Punkt  berühren.  Wird  nun  die  ITlischung  1  entzündet,  so  pflanzt 
sich  die  Verbrennung,  immer  schneller  cuerdend.  fort  und  uer- 
breltet  zuerst  ein  mildes,  schlie^idi  ein  grell  ocifjcs  Cidit.  Die 
Puloergemische  kännen  ober  auch  in  Brikettform  gepref|t  und 
diese  in  Reihe  aneinander  auf  einem  Blech  angeordnet  merden; 
dos  erste  Brikett  lagert  auf  einem  leicht  entzündlichen  Rcoktions- 
pulücrgemisch,  coodurch  die  Cntzündunq  auf  die  anderen  Briketts 
fortgepflanzt  ojird  (»Phot.  Industrie"  1907,  Hr.  48,  5.  1389). 

Die  elektrische  Zündung  »Tor"  erzeugen  die  Photo- 
diemischen  Werke  »Tip  Top"  oon  Carl  Selb  in  Wien.  Die 
Dollkommenste  Zflndoorrichtung  für  Blit^pulucr  ist  die  elektrische 
Zündung.  6s  sind  bis  jetjt  eine  Anzahl  modelle  elektrischer 
Zündungen  konstruiert  avorden,  aber  ganz  eina>andfrei  war  bis 

€d<r,  Johrbttdi  fflr  IMt.  24 
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jct^t  keine.  €ntcDedcr  muf3tc  ein  Zündsafj,  cüie  explosiue  Kapseln 
uscD.,  DenDondt  coerden,  cuelcher  die  ITlanipulation  mit  ßlit3pulDer 
gefährlich  erscheinen  Id^t,  oder  Teile  des  Apparates  maren  dem 
obbrcnnenden  ßlil3pulocr  ausgese^t  und  vurdcn  durch  die  hohe 
Verbrennungstemperatur  des  Bh^pulDcraemisches  rasch  oer- 
dorben.  Die5c  ITlängel  soll  der  neue  npparat,  a>elchen  die 
Photochemischen  Werke  »Tip  Top*  konstruiert  hoben  und  unter 

flg.  299. 

TOR  ZUMOEh -KLEMME 


TOR-ZUNDER 


flfl.2M. 


f  ig.  MI. 

dem  Humen:  elektrische  Zündung  „Tor"  (^ig.  258)  in  den  Handel 
bringen,  beseitigen.  Die  Torkfemme  (fig.  259)  besteht  ous 
einem  Bügel  a,  mit  dem  durch  fiber  c  isolierten  Kontaktpiattchen 
an  cuelchem  die  Kabelenden  befestigt  sind.  Das  Kabel  h  geht 
durch  den  Bügel,  ferner  ist,  um  Kurzschluf^  bei  unDorsichtiqem 
Hantieren  mit  dem  Apparat  zu  oermeidcn,  eine  ]solierscheibc, 
an  einem  faden  hängend,  den  Torklemmen  beigegeben.  Diese 
Isolierscheibe  soll,  venn  nicht  ein  Torzünder  in  der  Torklemme 
«ich  befindet,  stets  zmischen  den  Kontoktpldttchen  i/ eingeklemmt 
sein,  namentlich  loenn  der  Steckkontokt  in  die  KontoktdOsen 
eingeführt  Dird.  Der  Torzflnder  (flg.  260):  €in  Karton-  oder 
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tlolzstrcifcn  r  toird  am  Kopf  mit  einer  ITlasse,  ähnlich  der  der 
^chcoedischcn  Zündhölzer,  überzogen  Auf  den  Seiten  des 
Kartons  oder  des  Holzstreifens  werden  Kontoktplattchcn  <'  aus 
Jlk'ssing  üiigebrocht,  die  mit  emem  lernen  Draht  J,  lueldier  über 
den  Zandkopf  geht,  Dcrbunden  sind.  Der  Hauptoorteil  dieser 
Brt  ZQnder  besteht»  neben  der  Oarontie  sidiercr»  Versager  aus- 
schließender Zündung,  in  der  durch  die  Hänge  des  Zünders  ge* 
botenen  IHÖglichkeit,  durch  ficschicJ^tes  Arrangement  die  Tor- 
klcnime  außerhalb  der  ?lammenroirkunc|  des  Blil^pLilocrs  zu 
örinflcn  und  dieselbe  oor  dem  Zerstören  durch  die  entstehende 
große  Hiße  zu  beooahren.  für  offenes  ßlißpuloer  und  Fächer- 
blißpatronen  ist  die  Stellung  des  Zflnders  in  der  Torklemme, 
wie  fig.  258  oder  261  zeigt  (.Ptiot.  Korresp."  1907,  S,  446). 

einen  neuen  Blikliditapparat  für  ndchtliche  Tierauf- 
nahmen hat  neuhouß  („Pliat.  Rundschau"  1907,  5. 113)  kon- 
<stniiert.  Die  leitende  Idee  mar,  an  die  Stelle  der  Don  S  ch  i  1 1  i  n  g  s 

oermendeten  Cinrichtung  eine  solche  zu  sct3en,  die  nicht  durch 
üerfrühtes  Oeräusch  oder  lange  ßrenndaucr  das  aufzunehmende 
Tier  scheu  macht.  Die  bisherigen  Publikationen  erachten  für 
3aldie  freiaufnahmen  bei  großen  CbjektiDöffnungen  (/ 5  bis /6) 
mengen  oon  50  bis  500  g  ßltouloer  fflr  ndtig,  Heuliouß  erzielt 
ebenso  reichlich  exponierte  Bilder  mit  4  g  ßlißpulncr,  da  er  die 
Zeit  clor  flbbrcnnunq  cicnnu  mit  der  Zeit  des  Abrollens  des 
5chlißüerschlu.ssL^s  zusammenfallen  lal^t.  Die  Vorrichtunci  läfjt 
sich  mit  jedem  lieliebigen  Verschlusse  kuppeln,  ouch  wenn  die 
Busldsung  pneumatiscti  ist,  und  besteht  im  u^esentlichen  aus 
dner  Stangenkuppelung  der  Welle  des  momentoersdilusses  mit 
der  Sperrklinke  des  Zflndstiftes,  indem  dieser  mit  der  Kuppelung 
durch  eine  kleine,  eta»as  lockere  Kette  oerbunden  ist,  die  sich 
beim  Drehen  der  Welle  um  eine  Stange  tuickelt  und  durch  ihre 
hierbei  stattfindende  Verkürzunq  den  nötigen  Zug  an  der  5perr- 
klmke  ausübt.  Die  Vorrichtung  hat  sich  bei  allen  Versuchen 
beiDdhrt  und  gestattet  Aufnahmen  im  freien  mit  4  a  ßlißpuloer 
bei  geringem  Objektabstand  mit  Objektioen  oon  /6  Oeffnung 
und  1 1  cm  Brenno^eite ,  iDdhrend  früher  große  mengen  (300  g) 
nötig  maren,  um  durch  die  Verldngerunii  der  ßlitjdauer  die 
mechoni.schen  nidngel  in  der  UebereinstiniiTiunq  von  Verschluf^ 
und  ßlitj  auszugleichen.  Die  nach  Üstatiika  abgei^unijene  tfx- 
pedition  des  tierzogs  Hdolf  Friedrich  oon  ITlecklenburg  hat  den 
neuen  Haditblißapparot  mit  auf  die  Reise  genommen.  Die  €r* 
Zeugung  des  durdious  einfachen  und  kompendidsen  Apparates 
hat  A.  Stege  mann  in  Berlin  übernommen. 

lieber  Bli^liditgemenge  beriditet  Prof.  Dr.  f  ranz  nooak. 
tim  den  Wert  und  die  €ignung  eines  Bli^liditgemisdies  ndttig 
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beurteilen  zu  kdnncn,  sind  hauptsächlich  drei  Punkte  in  Betracht 

zu  ziehen: 

1.  Die  photographisch  iDirk&ame  £ichtmcnge,  iDfkhe  oon 
dem  ßli^licht  geliefert  wird. 

2.  Die  Vcrbrcnnungsgeschmindigkeit  desselben. 

S.  Die  bei  der  Verbrennimo  entiDickcite  menge  des  Rauches. 

einfache  praktische  Vorproben  ergaben  sofort,  dal^  bei  d«r 
Beurteilung  nach  diesen  Gesichtspunkten  gro^e  Differenzen  der 
einzelnen  Blit3lichtgemische  untereinander  bestehen.  Per  Zioeck 
der  norlicgcnden  Arbeit  bestand  in  erster  Cinie  darin,  bei 
mehreren   ßlit5lichtgemengen    mit   a)issenschaftlicher  ITlethode 

genau    die   photographisch    Goirksame  üichtmenge    und  Ver- 
rennungsgeschvindigkeit  zu  bestimmen,  um  die  Unterschiede 
zahlenmäßig  festlegen  zu  können. 

Die  Bestimmung  der  photographisch  coirksomen  Cichtmenge 
iDurde  mit  Hilfe  des  €  der  sehen  Röhrenphotometers  durch- 
geführt („Phot.  Korresp."  lQö5,  S.  428),  mobei  geojöhnliche  Brom- 
silbergeiatine -Trockenplatten  zur  Rutnahme  oera^endet  a^urden. 
Dadurch  wurde  die  chemische  Leuchtkraft  auf  Bromsilbergelatine 
in  Kerzen  •nieter- Sekunden  (H.in.S.)*)  bestimmt  (bezagen  auf 
die  Hefner -Hmylozetatlampe  als  CInheit).  Vor  dem  Sensito- 
meter  murden  drei  Scheiben  aus  mattem  Glas  befestigt;  das 
Blitzlicht  lüurdo  6  m  oom  Sensitometer  mit  Hilfe  elektrischer 
Zündunc)  abgebrannt.  Die  Blitzlichtgemenge,  die  in  die  Unter- 
suchung einbezogen  wurden,  enthielten  I  g  magnesium. 

Die  Bestimmung  der  Verbrennungsgeschcoindigkeit  erfolgte 
mit  dem  Apparate  oan  Rheden  (•Phot.Karrcsp."  1903,  5. 115)» 

BezOglidi  der  Herstellung  der  Bli^lichtgemisdie  a>dre  nodi 
allgemein  zu  bemerken,  daq  die  einzelnen  Zusd^e  ffflr  sich 
allein  feinst  gepuloert  und  dann  erst  auf  Olonzpopier  mit  dem 

ITIniinesiumpuloer  gemischt  murden.  Diese  Voi  sichtsma^reticl 
i.st  mciicn  der  Gefährlichkeit  mancher  Blitzlichtgemenge,  die  sich 
durch  Reibung  oder  Stofj  schon  entzünden,  oon  größter  Wichtigkeit. 

nachstehende  Tabelle  enthält  die  erzielten  Versuchsresultate, 
a)obei  ertuähnt  sei,  da^  Gemische  oon  magnesiumpuloer  mit 
Kadmiumnitraf  und  Zinknitrat  bis  je^t  überhaupt  nodi  nicht 
untersucht  »arden  maren. 

Unter  den  Gemischen,  oelche  untersucht  vurden,  ergab  die 
grdlfte  Ceuchtkraft  (photographische  Wirksomkeit  auf  Bromsilber- 
gelatine  nach  dem  Passieren  des  £ichtcs  durch  Glos)  dasjenige 
mit  Kadmiumnitrat    Dann  folgt  das  Gemisch  mit  Thorium- 

I)  t'ino  Kerzen -nUtfr-. Schunde  (H. III  S  )  ist  die  chemische  Cfiiditkrofft 
einer  Heiner -nmyldzetdtlampe  in  l  6ekunde  und  l  m  tntfernung. 
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Ocmtadie  oon  i  g  nia0nctliiiiii) 

mit 


di<mi«die£<udit- 
kraft  in  bczug 
auf  Bromsilber- 

grlutin«  in 
Kmm  -  flletfr- 

Sekunden 

(H.m.s.^ 


g  Koliumpcnnonganat  .  173000 

1  g  Katiumnitrat  ....  '  36000 

1  n  ßoriumnitrat  ....  60000 

1  „  Strontiumnitrat   ...  84  000 

1  ^  Thoriumnitraf  .    .    .    .  '  281  000 

*/*  g  Thoriumnitrat    ...  352  000 

*/«  »  Thoriumnitrat   .  .  .  '  358  000 

1  g  Zirkonnitrat   .....  237  000 

1  ,  Ccrinitrat  I  175  000 

1  g  Zinknitrat  !  175  000 

Vt  0  Zinknitrat   282  000 

1  g  sdiQKich  bosisdies  Kad* 

miumnitrat   399  000 

1  9  Wolframsäurc  ...  20  000 

1  »  mol^bddnsaures  Ammon  86  000 


Vrrbrcnnunas* 
gfsdioindialcfit  In 
Sdumdcn 


0,120 
0,070 

0,070 

0,105 

0,220 

0,250 

0,240 

0,240 
brennt  longsdm  ab; 
die  Verbrcnnungs- 
dauer  ist  etroa  1  Sek. 

0,250 

0,270 

0,300 

brennt  ettiKil5ek.  ob 


»» 


t 


»» 


nitrat*).  Aus  der  Tabelle  ist  o^eiter  sofort  crsictitlich,  da^  die 
Variierunc)  des  Thoriumnitratiiehaltes  eine  flenderung  der  Ceudit- 
kraft  bedingt;  am  günstigsten  ist  das  Verhältnis  Teil  Thorium- 
fiitrot  mit  l  Teil  rnognesiumpuloer.  Das  Cerinitrat  ist  zu  BWi]- 
lichtaemischen  nicht  zu  ucra?enden,  wqW  es  zu  langsam  abbrennt. 
Vom  ober  dürfte  es  sich  tuegen  seiner  ziemlich  betrdditKdien 
Ceuchtkraft  gut  zu  Zeitlichtgemischen  eignen,  mobei  die  Ver- 
lirennungsgeschiDindigkeit  ollerdings  durch  geringe  Beimengungen 


1)  Bei  den  Proben  vurden  nur  ivauerfreie  getrodinete  Proporate  oer* 
»endet.  M  einem  Prdpardt.  dem  Kodmlumnitrot.  a)urde  die  ßeobdchtunfl 

^^mocht.  dd^  eine  Spur  oon  solpotricjcr  .Siiuro  odor  .Solpctt'rsduro.  die  dorn 
Präparate  anhaftet,  Veranlassung  zur  Selbstentzündung  des  öemisches  sein 
kdnn.  Die  Selbstentzfindung  tntt  hie  und  do  einige  miniittn  nadi  dem 
mischen  des  Pulocrs  ein.  Gibt  mdn  ober  rur  fluflösunfl  des  Kadmlumnitrotrs 
in  Wasser  einige  Tropfen  Kalilau})e,  bis  ein  Rieder.schlag  entsteht,  und  dampft 
4as  Ganze  zur  Trockne  ob,  so  zeigt  dieses  schrooch  basische  Kadmiumnitrof 
beim  mischen  mit  niagnesiumpuloer  Iteine  Seib.stentzflndung  mehr. 

2)  \ur  ßlit]lichtgemenpe  oon  Thoriumnitrot,  Cerinitrot  und  Zirltonnitrot 
mit  mo(]nosiuiii[)uloer  erhult  die  flktien()e.sell.schaft  für  nnilinfdbriktftittn 
bereits  im  Jahre  I90S  ein  Patent  (O.R.P.  Hr-  IS8215  KloMe  7iid). 
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Don  inditiercnten  Stoffen  noch  weWet  ucrringert  cDcrden  mü^tc 
nooak  nrird  Aber  darüber  noch  ünzusfcllendc  Vcrsudie  dem- 
nddist  beridifen.  B\s  sehr  hell  mu^  auch  das  Gemenge  ooit 
Vt  Teil  h-ockenem  rinknitrat  und  l  Teil  ITlagnesiumpuluer  be> 

zeichnet  toerdcn.  Die  öemenge  mit  Wolframsdure  und  mclybdän- 
saurk'm  flminon  hohen  rncflcn  zu  gcrinc^er  Ceuchtkraft  und  ZU 
langsüincn  FlbbrcnnciLs  keine  proktische  Bedeutung. 

Was  die  Vk^rbrennungsgeächtumciigkcü  anbelangt,  so  oer- 
brennen  unter  den  oorlicgenden  Proben  am  raschesten  die  Ge- 
menge mit  Kaliumnitrat  und  Bariumnitrat.  Die  Verbrcnnungs- 
geschoDindigkcit  der  Präparate,  melche  (tie  größte  Teuchtkraft 
ergaben,  nämürh  der  öemenge  mit  Kadmiumnitrat  und  Thorium- 
nitrat,  ist  zmar  oierinal  resp.  dreimnl  Icinqer  als  die  des  Kalium- 
nitratgemenges, über  nach  den  prokti.sihcn  Proben  ist  diese 
Oe5chu>indigkeit  noch  uollstündi^  ausreichend,  um  ^ute  Buf- 
nahmen  zu  liefern,  mobei  diese  Gemenge  den  Vorteil  einer  metir 
als  neun-  bis  zehnmal  so  großen  photographischen  Wirksamliett 
auf  ßromsilbergelatine  als  das  Kaliumnitratgemisch  besitzen. 

Was  die  fflenge  des  entaiickelten  Rauches  anbelangt,  so 
ergab  sich  die  Renel,  da^  bei  den  norliegenden  Proben  in  dem 
rna^e  als  die  Leuchtkraft  zunimmt,  sich  die  menge  des  enf- 
o^ickelten  Rauches  oerringerte.  Rm  meisten  Rauch  lieferte  unter 
den  Bli^lichtgemischen  das  mit  Kaliumnitrat,  am  wenigsten  die 
Gemenge  mit  Thoriumnitrat  und  Kadmiumnitrat. 

Das  Gemenge  oon  Thoriumnitrat  und  magnesiumpuloer  ist 
bereits  bekannt  und  wegen  seiner  grosen  Helligkeit  des  ent- 
roickelten  Cichtes  in  Veraiendung.  Dagegen  ist  die  Ver- 
mendung  des  schwach  basischen  Kadmiumnitrates 
(gemischt  mit  ITlagnesiumpuloer  im  Verhältnis  I  :  1> 
zur  Herstellung  oon  sehr  aktinisdien,  raudischmadien 
Bildlich tgemischen  neu  und  dflrfte  fQr  die  photographisdie 
Proxis  nein  Interesse  sein. 

Schließlich  sei  noch  ermahnt,  dof^  das  Gemisch  oon  Kad- 
miumnitrat und  maiinesiumpulüer  ein  Cicht  emittiert,  melches 
au^er  den  Cinien  des  brennenden  ITlagnesiums  hauptsächlich  eui 
kontinuierliches  Spektrum  liefert  („Phot.  Korresp."  1907,  S.  38«). 


lieber  Zeitlichtgemenge  oergl.  den  Originalartikel  Don 
franz  flouak  auf  5.  145  dieses  „lohrbuches". 

Rote  richtstrahlen  lassen  sich  in  Quecksilber- 
bogenlampen mittels  rot  fluoreszierender  farb^toffe 
erholten.  Die  das  Rot  so  gut  coie  ganz  entbehrenden  Queck* 
Silberdampflampen  suchte  man  durch  Vorsdiolten  rot  fluores- 
zierender farbstoffe,  z.  B.  die  Cdsungen  oon  Rhodamin,  mit 


üigitized  by  Google 


lifintNIdiM  CkM. 


375 


roten  Strahlen  zu  ocrscticn.  Boos  benutzt  hierzu  die  feste 
üösung  uon  Rhodan  usw.  in  Harzsäuren  oder  ähnlichen  festen 
ttfsungsmittcln,  z.  B.  ScheUack,  mastix  usw,  („Chcm.  Ccmrolbl". 
1907,  5.  1568). 

Das  panchromatische  öeka-Bliljli cht  oon  ö.  Krebs  in 
Offenbach  a.  m.  besitzt  die  Vorzüge  des  geiDÖhnlichen  rauch- 
armen BU^lichtcs,  es  enthält  eine  Beimischung  flammenfärbendcr 
Sülze,  melche  gelbe,  grüne  und  rote  Strahlen  liefern  und  die 
Blauoirkung  der  Platte  herabdrücken  und  damit  mehr  oder 
wmaer  «inen  Crsa^  fQr  das  Cclbfilter  bcioirken. 

Sautter  Harl^  &  Co.  beleuchten  ihre  Projektionsapparate 
mit  mineralhaltigen  Bogenlichtkohlen  (sogen.  €ffektkohlen)  und 
bringen  einen  Reflektor  aus  einer  oergoldeten  Spiegelfläche 
an.  melchc  die  roten  Strahlen  gut  reflektiert  (O.R.P.  Hr.  193  879 
üom  6.  mai  1905;  „Phot.  Jnd."  1908,  S.  498). 

Die  Stralsunder  Bogenlampenfabriki  G.m.b.H.  in 
Stralsund,  erhidt  das  D.R.P.  Dr.  187624  oom  19.  April  1906. 
Aus  einer  Anzahl  oon  um  eine  Cidit- 
quelle  herum  angeordneten  Scheiben 
bestehender  £ichtreglcr  für  photogra- 
phische Beleuchtungsapparate  (fig.  262), 
dadurch  gekennzeichnet,  da^  die  aus 
liditundurchlässigem  oder  lichtdämpfen- 
dcm  ntattfrial  hergestellten  Scheiben 
einzeln  und  unabhängig  ooneinander 
um*  senkrechte  Rchsen  drehbar  und  so 
breit  sind,  da^  ihre  Ränder  einander 
überdecken,  tuenn  ihre  uollen  'Flächen 
der  richtquelle  zugekehrt  sind  (»Phot. 
Chronik'*  1907,  S.  591. 

Cm  D.  R.  P.  nr.  189597  erhielt 
Philipp  Georg  oon  der  Cippe  in 

Wien  auf  eine  Beleuchtungsanlage  für  photot^raphischc  Ateliers 
mit  überspannten  elektrischen  Glühlampen,  ivckhc  auf 
Zuleitungsdrähten  uerschiebbar  sind,  dadurch  tickcnnzcichnet, 
da^  diese  Drähte  uon  heb-  und  senkbaren  und  horizontal  in 
der  Quer-  und  Cdngsrichtung  oerstellbaren  Rahmen  getragen 
Verden  und  da^  die  Campen  mit  Reflehtoren  ausgestattet  sind, 
die  soiDohl  um  ihre  geometrische  Achse  als  auch  um  eine  zur 
6bene  eines  nom  Scheitel  ausgehenden  mcridianschü^es  für  die 
lampendrdhte  senkrechte  Achse  drehbar  sind. 

fluch  die  Wiener  tflektrische  Glühlampenfabrik  Sturm  &  Co. 
(Wien  IX,  £ichtensteinstral^e  12)  benutjt  überspannte  Glühlampen; 
sie  bringt  20  elektrische  OlOldampen  d  16  Kerzen  oerteltt  auf 
zumI  Ständer  und  Soffiten.  Dazu  kämmt  eine  Sdialteinriditung, 


f  ifl.  262. 
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die  CS  crniüylkht,  die  Glühlampen  für  gewöhnlich,  d.  h.  für  die 
Dauer  einer  Einstellung  mit  normaler  Spannung  zu  beanspruchen, 
dagegen  mdhrrnd  der  flufiMhfnc,  also  fOr  die  Douer  oon  l  bis 
2  Sekunden  mit  Hilfe  eines  SenRknopfsdiaKcrs  zu  fllxranstrcngen, 
iDobei  die  teuchtkraft  jeder  Glühlampe  auf  etma  200  HK.  (also 
für  olle  Campen  nuf  4000  HK.)  steigt.  Oicsc  kurze  lieber- 
anstn  nquiui  hat  für  die  elektrischen  Glühlampen  nur  eme  gering- 
fügige Äbnutjung  zur  folge  (Preis  des  Apparates  400  Kr,j. 

Ueber  die  Fortschritte  der  Glühlampen-Industrie 
oergl.  den  Bericht  von  Paul  oon  Schrott  auf  S.  129  dieses 
»Jahrbuches*. 

f1.  Cottcrmoser  bespricht  in  der  ,Chem.-Ztg/  1908.  S.  5n . 
die  HcrstcHunc;  non  ITIctallfäden  für  elektrische  Glühlampen» 
besonders  aus  kolloiden  metallen  (Verfahren  oon  Kuzel). 

lieber  den  £ichtetiekt  oon  Kohle-  und  Wolfrom- 
lompcn  siehe  „Physik. -ehem.  Centralbl."  1907,  S.  59S. 

Viilant  ueri)lich  die  £ichteiiiisslon  oon  KoMefadenlampeiip 
ITletallfaden-  und  nemstlatnpen  («Compt.  rend."  Bd.  142,  S.  81; 
„Brit.  Pnnudl  Phys."  1<506,  5,  728).  Sef^t  man  die  mittleren  Tn- 
tensitättri  der  drei  fampcn  (gleich  und  die  der  Kohklampen 
gleich  i,  so  ist  die  Tüntollampe  non  Ä  525  ab  heller,  oberhalb 
325  dunkler  als  die  Kohielampe,  die  Mernstlampe  dagegen 
2iDischen  X65S  und  ;i4S8  heller. 

Die  Helton-Gltthlampe.  €ine  neue Olflhlampe  »ird  unter 
dem  riamen  Heiion -Glühlampe  oon  H.  C.  Parker  und  Walter 
Ö.  Clark  im  Cnborotorium  der  Columbin  -  Uniücrsität  bcriic.stoHt. 
Sie  ist  eine  Glühlampe  mit  einem  nichtnu-tollischen  ^oden,  der 
im  wesentlichen  aus  Silicium  auf  einer  ßasis  aus  Kohle  besteht. 
Der  Cnergieoerbrauch  der  Campe  beträgt  1  U^ott  pro  Hormol- 
herze;  die  £ebensdauer  der  bis  jet^t  erzeugten  Rampen  schwankt 
zmischen  500  und  1300  Stunden«  INe  Dimpen  brennen  mit 
Goei^em  ficht  und  sind  menig  empfindlich  gegen  Uebersponnung. 
Sie  meisen  trol^  des  nichtmctallTschen  "tndenmaterials  das  bei 
metaüfiuicnUuiipen  beobachtete  .Sclhstloten  des  Badens  auf.  Der 
Tempci  utui  Ivot  ttizient  i.st  nnfoncjs  neciatii».  mird  bei  zunehmender 
Tempel ütui  kiemer,  erreicht  bei  1550  Grad  den  kleinsten  Weit 
und  nimmt  dann  nieder  langsam  zu.  Die  Cichtausbeute  niddist 
anfangs  fast  proportional  mit  der  Temperatur,  erreidit  ober 
bei  cta>u  1800  ürad  einen  konstanten  €ndiDert.  Die  Temperatur 
des  *Taden?^  bei  normaler  .Spannunt"]  i^f  niel  niedrit|er  nis  die 
Te:Tip:ratur  oon  Uli  talltiidenlampen  oon  c]leichem  etfektoerbrouch; 
die  luihe  Wirtschoftlichkeit  der  neuen  Campe  scheint  durch  selek- 
tiue  Strahlung  bedingt  zu  sein.  Tatsächlich  gibt  eine  Kolilen- 
fadenlampe,  die  mit  derselben  Temperatur  glQht  mle  die  Ketion- 
lampe,  rütliches  Cichi  Das  maximum  der  Shrahlung  der  ttdion* 
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loinpc  liegt  be\  0,58.  Die  Ccbcnsgeschichtc  der  bis  jcf^t  erprobten 
lampen  zeigt  Umegelmaijigkeiten,  CDelche  uermutüch  aut  die 
ÜngtoidiMrmigkdt  der  Hmtellung  zurOckzufOtircn  sind,  manche 
tompen  zeigten  eine  Zunahme  der  ^ichtabgobe  mit  der  Brenn- 
zeit. Das  €nde  erfolgte  geoodtinlicti  durch  ^adenbrucTi  on  der 
üdtsteile  am  Campenfu^  (.€1.  World*  1 907,  Bd. 49,  5. 10;  »Journ. 
f.  öasbet.  u  Wasseroers/  l<507,  S.  467). 

f igurenaufnahmen  bei  Kerzenbeleuctitung.  Wirk- 
same Liditeffekte  bei  solchen  Huhiahmen  erzielt  Siimner  da- 
durch, da^  er  f  igur  und  Cicht  so  arrangiert,  dal)  dos  ticht  nahe 
^egen  einen  der  Biidränder  zu  stetien  kommt,  donn  durch  (inen 
Orhilfcn  ein  n ti 5 reichien des  Stück  magnesiumband  an  der  flamme 
entzünden  und  in  einiger  Cntfernunq  danon,  so  öof]  das  Bild 
des  brennenden  Drahtes  nicht  mehr  ins  Bildfeld  kommt,  ab- 
bienn^a  Idijt.  Die  Beleuchtung  scheint  dann  nur  uon  der  Kerze 
herzurühren.  €in  dunkler  Hintergrund  ist  nötig.  Cd^t  man  den 
Draht  hinter  der  eigenen  Hand  des  Aufzunehmenden  abbrennen, 
so  lassen  sich  besonders  hübsche  €ffekte  erzielen  („Phot.  Ind." 
1907,  5.325,  nach  »The  Amat.  Phot.";  »Phot.  Korresp."  1907, 
5.315). 

Bzet^len-Oiühlicht  uon  Boas  und  Rodngues  ist  eine 
Uzet^^enflamme,  die  unter  1,5  m  Wasserdruck  auf  einen  flu  er- 
sehen Gasglfihlichtstrumpf  geleitet  coird;  beim  Verbrauch  oon 
S  bis  10  £item  Hzet^^en  resultiert  eine  sphärische  Helligkeit  oon 
40  bis  50  Bougies  decimales  (I  Bougie  decimale  — 1,14  Hetner- 
Kerzen)  (»Bull.  Soc.  fran(.  phot.**  1908,  S.  151). 

Azetylen  in  Hzeton  gelöst,  ist  ein  neues,  oon  der  /icetylen- 
lUuminating  Company,  itd^  South  £ambeth  Road,  £ondon  5W., 
auf  den  markt  gebrachtes  Handelsprodukt,  dessen  Herstellung 
darauf  beruht,  da^  flüssiges  Azeton  imstande  ist,  bei  normalem 
Atmosphären liructr  und  einer  Tempcrafiir  non  15  Örad  C.  das 
25 fache  scine.s  Volumens  oon  fizetyien  zu  oerschlucken.  -  Die 
praktische  Ausführung  gestaltet  sich  so,  daf^  5tahlzylinder  oon 
üeeigncter  Ordhe  mit  einem  porösen  6toffe,  z.  B.  Asbest  oder 
llolzkohle,  gefallt  loerden,  der  dann  mit  einer  bestimmten  ITIenge 
oon  azetylengesdttigtem  Hzeton  getränkt  mird;  die  mengen- 
oerhdltnissc  roerden  so  bestimmt,  da^  die  Zylinder  für  jede 
Atmosphäre  Druck  Azetylen  uom  zehnfachen  Volumen  des 
Zylinders  enthalten.  Die  auf  den  ITlarkt  gebrachten  Zylmder 
sind  mit  10  Atmosphären  Druck  gefüllt,  enthalten  demnach 
Azetylen  im  100  fachen  ihres  eigenen  Volumens.  Das  so  oer* 
fdllte  Gas  ist  gea^aschen,  gereinigt  und  getrocknet  und  auch  bei 
Transport  explosionssicher.  Au^er  zur  gewöhnlichen  Azetylen- 
beleuchtung kann  es  statt  Wasserstoff  zur  Kalklichtbeleuchtung 
oera^endet  merden;  doch  ist  die  Hi^e  dabei  so  gro^,  da|  ge- 
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iDdhnlich«  Kalitzyliiul«r  adimclMfi  und  statt  ihrer  Thorium- 
sch«ib«n  ocnocMttt  nxrdcn  müssen,  die  zu  diesem  Zioeck  oon 

der  ficnnnnten  Ocscilschaft  in  den  Hondel  gebracht  tuerdcn. 
^ür  Proicktionsoodiihrungen  bietet  die  neue  Einrichtung  gro^e 
Vierteile  nor  den  qccüöhnlichen,  in  ihrem  Betriebe  oft  unsicheren 
und  Äthcudtulliüen  Azetylengenerütuitn  (»Prager  Tagbl."). 

Orae%in*Lidit  ist  eine  gute  form  des  midi  abiDdrls 
brennenden  Ruer-Oasglühlidiles. 

0egenlicht-Ruf nahmen  erzielt  Greig  nach  „Rmat. 
Phot."  mit  Hilfe  non  mac^nesium  dadurch,  da^  er  in  einer  Tür- 
öffnung einen  groijcn  Bogen  oon  glattem  braunen  Packpapier 
aussponnt,  oor  diesen  Bogen  in  eiwa  30  cm  €ntfernung  die 
aufzunehmende  Person  se^t  und  das  Bild  einstellt;  femer  in 
den  Bogen,  so  daf^  es  odUig  durch  den  Kopf  der  Person  oer« 
deckt  ist,  ein  etma  d  bis  10  cm  durchmessendes  Codi  schneidet 
un  1  dann  hinter  dem  braunen  Papier  einic^e  (iramm  Blif5pu!ocr 
abbrennt;  je  näher  das  Puloer  an  dem  £oche  ist,  desto  ojcicher 
und  zerstreuter  n^iid  die  ßeleuchtunq ,  je  lueiter  es  ist,  desto 
silhouettenarti^er  luird  das  Bild.  Durch  Vera>endung  eines 
mehr  durchscheinenden  Popieres  und  durch  gleichzeitige  Tages- 
beleuchtung Don  Dorn  oder  oon  der  Seite  Id^t  sich  der  €ffekt 
noch  mannicifoltiq  abändern.  Die  im  genannten  Blatte  mieder* 
geliehenen  Bilder  zeichen  durchaus  eigenartige  und  gefdllic^e 
Bildtt  ii  kiincien,  die  sich  sonst  nur  mit  komplizierten  öardinen- 
künstcn  erzielen  lassen. 


Spektrumphotographlf.  —  Photographie 
der  Wörmestrahlen.  —  Clditabsorptlon.  —  Clnflu^  des  Ultra- 
Diolctt  bei  photographischen  Hufnahmen. 

lieber  Spektraiphoto^rophie  und  ihre  RniDendung  auf 
die  Prüfung  orthochromatischer  Platten,  Cichtfilter  uscu.  berichtet 
T.  Thorne  Baker  in  »Phot.  Korresp."  1907,  S.  277. 

Die  bisherigen  Beobachtungen  im  ultraroten 
Spektrum  .stellt  \r,  Beef^  in  einer  kleinen,  im  Vcrlnciv'  narr 
I  H.  B  a  i  t  h  in  Icipzic)  herausgegebenen  Schrift  in  gemein- 
oerstondüdu  [  Weise  zusammen. 

€inea  umian^icidicn  Atlas  über  die  R b so rpt Ions* 
Spektren  oon  forbstoffen  oerdffentlichten  H.  5.  Uhler  und 
R.  W.Wood  (Washington,  Carnegie -Institution  1907). 

lieber  dos  Spektrum  des  ITlagnesiums  und  des 
soiien.  mnqnesiumhydriirs,  das  bei  funkencntla duneren 
unter  ocrmmdcrtem  Drurb  erhalten  Q>ird,  berichtet  C.  t.  Brooks 
in  ,Proc.  Royal  Soc.tondon",  Bd.  80,  öcneA,  S.  218  („Chem. 
Centrolbl*  1908,  6d.  I,  5.  1446). 
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Drei-  und  Vierfarbenphotographic. 

neuerdings  tpurdcn  Apparate  für  Dreifarbenphoto- 
graphie  in  mannigfacher  \Ücise  konstruiert.  Wir  führen  einige 
derselben  (nach  Pat<f irtbeiilu fttMuigen)  an: 


ff«. 

D.  R.  P  Hr.  185  547  üom  5.  April  190(>.  Willi.  Schmechtei» 
in  Berlin.  Illultiplikatorkossette  für  Dreifarbenphoto- 
grophie  (fig.  263),  gekennzeichnet  durch  einen  in  die  fliit  des 

Kassettensdiiebcrs        einsehbaren  Reseroe* 

Schieber  (.^),  der  ebenso  loie  der  Kassetten- 
schieber («)  an  der  Kamera  in  solcher  Cage  fest- 
stellbar ist,  do^  beide  ^Schieber  zwischen  sicti 
die  ßciichtuncis(iffnungtrciias5€n(„Phot.  Chronik** 
1 907,  5.  495). 


—       ,  I-  ^-  . 


r 


flg.  26«. 


D.  R.  P.  Hr.  185545  uom  5.  Dezember  1905.  Hermanre 
ßoekholt  in  Berlin.  Wechseloorrichtung  für  IHehrfarben- 
ouf  nahmen,  bei  welcher  die  flusoDechselung  der  Platten  durch 

einen  Rouleauoerschlul)  bemirkt  a>ird  (iig.  264),  gekennzeichnet 

durch  ein  das  Plattcnmaqorin  und  den  Sammclbchöltcr  um- 
schließendes, endloses  RoiiUou  mit  rvlichtuncjsöftnungcn  oer- 
schiedener  Oröl^e  UPhot.  Chronik"  1907,  5.517). 
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D.  R.P.  nr.  191425  oom  12.  Mniar  1907.  Johann  Ad. 
Weherer  in  Kdln.  Vorrichtung  zum  0lci<liz<!tifl«n  fort* 
«dialtcn  oon  Rollfilms  und  forbf ilterbdndern  für  die 

Zmrckc  der  mehrfarbcnphotoqrophic  (stehe  fig  ?65),  ge- 
kennzeichnet durch  eine  zcDani^sIduhfle  Verbindung  der  die 
Schaltung  beider  Bänder  beiDirkenden  Walzen  (»PhoL  Chronik^ 
190Ö,  5.  92). 

€in  fronzflsisdies  Patent  Rr.  361976  oom  S..  Dezember  I90S 
erhielt  A.  5^be  auf  ein  Verfahren  zur  farbenphoto- 

graphie.  Die  drei  filter  für  farbenphotographie  coerden  her- 
gestellt durch  färben  gecuöhnüchcr  Trockenplatten ,  roelche  aus- 
fixiert murden,  in  folgenden  LosLirnien:  Orün:  Wdsseriqc  Cösung 
oon  Pikrinsäure  und  ül^zeitn,  dann  Losung  uon  «/^nüingrun" 
und  €isensttlfot;  ßliHioiolett:  COsung  wm  IVletK^iblau  und 
Kttpfersulfot;  Orange  rot:  Cdsung  oon  Ponceou,  Clyzerin  und 
mangannitrat.  Die  für  dieses  Venahren  benu^ten  isochromafi* 
sehen  Plotlen  taucht  man  zunächst  in  eine  alkoholische  zehn- 
prozentige  Siibei nitratldsung  und  oiäscht  sie  aus.  Die  Positiv- 
papiere a>erden  durch  Behandeln  mit  einer  zn?eiprozentigen 
Bichromatldsung  präpariert;  das  Papier  für  das  Oelbbild  wird 
mit  »,Korollin0elb'^  fOr  dos  Blaubild  mit  Preuftisdiblou  und 
für  das  Rotbiid  mit  Karmin  behandelt  („Phot.  Industrie"  1907, 
5.  551).   


Orthodiromatisdie  Photographie.  — 
Panchromatische  Platten  für  Dreifarbenpholooraphie« 

Otto  Peru^  in  ITlünchen  fertigt  farbenempfindliche  Platten 
an,  aielche  den  oerschiedenen  Zmecken  der  orthochromati- 
schen Photographie  oder  der  Dreiforbenphotogrophie  sehr 
gut  entsprechen.  Die  bekannten  Vogel  -  Obemettersiiicn 
6iibereosinptatten  lucrden  mit  der  gea)Öhnlichen  Oelbgiun- 
empfindlidikeit,  und  in  neuerer  Zeit  auch  lidithoffrei  erzeugt. 
Die  „Perxanthoplatte"  enthdlt  so  oiel  eines  gelben  farbstoffes, 
do^  die  Blauempfindlichkeit  starb  gedrflcfct  mird.  Als  pan- 
chromatische Platte  ist  die  Perchromoplatte  zu  ermcihnen,  die 
mich  Angaben  oon  ITliethe  und  Traube  mit  farbstotlen  aus 
der  öruppe  der  Jsocyönine  sensibilisiert  murde. 

Die  Berliner  Aktiengesellschaft  für  Anihniabri- 
kotion  bringt  orthochromatische  Platten  (Chromoplatten) 
in  den  ttandeU  die  eine  grofie  Cmpfindlichheit  für  Gelb  und  Grfln 
besit3en. 

lieber  orthochromatische  Badeplatten  mit  öelb- 
filter  in  der  Schicht  berichtet  Dr.  6.  König  in  Höchst  a.  III. 
BekannUich  überu>iegt  bei  den  hochempfindlichen  sensibilisierten 
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Platten  die  ßioucmpfindlichkeit  skts  die  durch  die  5ensibili- 
sicrunq  heri>orqerufene  Empfindlichkeit  für  Strehlen  jjrö^erer 
Wclleniange.  tinc  ^ute  oithüchrüniati&che  Wirkung  a)ird  des- 
halb nur  donn  cnridt,  wenn  man  die  bhitt«n  Sfrahlen  dtirdi 
ein  Oelbfilter  dämpft.  Do  die  Hnirendung  eines  Gelbfilters  mit 
Unbequemlichkeiten  oerknüpft  ist,  hat  man  das  filter  bei  manchen 
riattrnsorfen  in  die  Schicht  oerlegt,  indem  man  der  Koündium- 
oder  üelütiiiccmuKsion  einen  gelben  Farbstoff,  z.  B.  Pikrinsäure, 
zuseht.  Solche  Platten  sind  mehrfach  im  Handel;  eine  gute 
Vorschrift  zu  deren  5elbstherstellung  durch  Baden  gemöhnlicher 
Trockenplaften  publizierte  €.  Kdnig.  Cut  entspricht  das  oon 
den  Höchster  Farbwerken  seit  einiger  Zeit  in  den  Handel  0e- 
brochte  Rapidfiltercjelb.  für  öelb-örün- Sensibilisierung  gab 
folqcndes  ßad  nortreffliche  Resultnte:  15  g  Rapidfiltergelb  der 
Hüihöter  farbru^rke,  0,5  g  frythrosin,  1800  ccm  destilliertes 
Wasser,  900  ccm  Alkohol.  In  diesem  ßade  a:)erden  die  Platten 
i  bis  3  fninuten  gebodet  und  dann,  ohne  mit  Wasser  obgespOtt 
zu  sein,  getrocknet.  Die  Platten  sind  ausciczcichnet  haltbar 
und  (]chcn  bei  der  Aufnahme  einer  farbentafel  öelb  bedeutend 
heller  als  Ultramarin  minder.  Der  gelbe  farbstoff  bleibt  zum 
t^röf^tcn  Teile  schon  im  tntiuickler  und  fixierbade  und  ist  nach 
kurzem  Wässern  ganz  entfernt.  Das  ßad  ist  absolut  haltbar. 
]n  rein  vdsseriger  Cösung  (also  2700  Wasser  statt  1600  Wisset 
-f-  900  Blkohol)  färbt  dos  €rythrosin  bedeutend  stärker  an  und 
das  Resultat  ist  nicht  so  gut  ;  auch  eignen  sich  nicht  alle  Platten- 
sorten für  diese  Art  der  Sensibilisierung.  Die  €mpfindlichkeit 
der  ficbadeten  Platten  gegen  Tociesluht  oerhält  sich  zu  der  der 
ungebadetcn  etioa  wie  0,4:1.  Wahrend  es  nicht  gelang,  Pina- 
Chrom  oder  Orthodirom  mit  dem  Rapidfiltergelb  zu  Rombinieren, 
gab  dos  Pinaq^nol  ganz  ausgezeichnete  Resultate.  Seht  man 
dem  obengenannten  ßad  auf  je  300  ccm  2  ccm  Pinacyanofidsung 
(1:1000)  zu  und  sensibilisiert  n^ic  porher,  so  erhält  man  eine 
Platte,  die  bei  der  Fiufnnhmc  ohne  \iltrr  üdb  am  hellsten, 
Zinnober  heller  alsUltramaim  ipicdkigibt;  nur  die  örünempfind- 
lichkeit  Id^t  eta7as  zu  oiünschen  übrig.  Die  Cmpfindlichkeit 
dieser  Platte  gegen  Tageslicht  ist  die  gleiche,  mie  bei  den  gelb* 
granempfindlichen  Platten  (nPhot.  Korresp."  1908.  S.56B). 

flchille  Carcrra  ueröffentlichte  im  „Brit.  Journ  of  Phot.", 
5.  8^)  des  „nionthly  Suppl."  folgende  Vorschrift  für  pan- 
ch  r  0  m  a  t  i  5  rh  e  Platten  mit  S  ch  i  r  m  ni » r  k  u  n  g : 

^iltergcib  K,  zehnprozentiye  Losung  .    .     25  ccm, 
€r^hrosin,  einprozentige  Cdsung  ...      5  , 


Destilliertes  Wasser 

Pinac^anol  (1 : 1000) 
Ptnaoerdoi  (1:1000) 


450 
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mit  alkohol-  oder  acctonhaltigen  Cösungcn  erzielte  Cararra 
keine  reinen  Platten,  und  die  le^tgegebene  Vorschrift  becDöhrte  sidi 
<im  besten,  a»enn  die  Platten  in  der  farbstoffldsung  minulcn 
•gebadet  und  nachher  ebenso  longe  unter  der  Brause  obgespfllt 
wurden  (»Phot.  Rundschau*  1908,  S.  57;  »Phot.  Wochenbl.*  1908, 

^.  16). 

Ueber  die  Verwendung  der  ^arbfilterplatten  zur 
Herstellung  oon  Dreifarbendiapositiuen  siehe  den  Artikel 
oon  €.  Stenger  im  „Rtelier  des  Photographen "  1908  ,  5.  IS. 

Orthochromatische  Platten  mit  Zuso^  von  gelben 
'farbstoffen,  um  die  Vorschalfung  oon  tichtfiltern  entbehrlich 
zu  machen,  stellt  ^droin  €bcnezcr  ßurnett  in  Condon  durch 
Zusat3  oon  Raphtolgelb  zur  Emulsion  her;  auch  andere  gelbe 
Farbstoffe  der  Raphtolreihe  kiinncn  benutzt  incrden  [€ngl.  Pat. 
rir.  15561,  1906]  (»Brit.  Journ.  of  Phot."  IQ07,  5.  468). 

lieber  Orth  och  ro  m  o  s  i  e  mittels  ßadeplatten  stellte  Wo  llo  c  e 
«ingehende  Versuche  an  (,,ßrit.  3oum.  of  Phot."  1908,  S.  83). 

€ine  neue  ITlethode  zur  Erhöhung  der  Bildschärfe 
bei  den  astrophotographischen  Aufnahmen  beschreibt 
£omell.  Dos  oermendete  fernrohr  gab  eine  allerdings  geringe 
^okusdiffercnz  ziDischen  rotem,  gelbem,  grünem  und  blauem 
Xicht.  €s  ourden  Orangelichtfiltcr  oorgeschaltet  und  orange* 
«mpfindliche  Platten  (Pinachrom,  Pinocyanol  und  dergl.)  oer- 
toendet,  die  andersfarbigen  Strahlen  ausgeschaltet  und  dadurch 
die  Bildschärfe  der  Photographien  erhöht  („Brit.  Journ.  of  Phot." 
1907,  S.  977).  (Dieser  Vorgang  ist  amhl  nicht  neu  und  unter 
anderem  bei  mikrophotogrophischen  Aufnahmen  häufig  geübt,  t.j 

Unger  &  Hofmann  nennen  die  oon  ihnen  erzeugten 
orthochromatischen  Platten  «Chromofix''-Platten;  sie 
.sind  für  Gelb  und  Orfin  sensibilisiert. 

Untersuchung  einiger  Teerfarbstoffe  über  deren 
Sensibilisierungsoermogen  für  Bromsilbergelatine 
stellte  6.  V  a  l  e  n  t  a  an.  6r  prüfte  eme  gräf3ere  Anzahl  oon 
neueren  Teerfarbstoffen  („Phot.  Korresp."  1907,  5.489). 

lieber  Sensibilisierungsoersuche  mit  dioersenfarb- 
stoffen  der  Cyaningruppe  berichtet  €.  Volenta.  €r  Oer- 
Füchte,  an  Stelle  des  Hethylalkohols  ITlethylalkohol  bezm.  Azeton 
bei  Herstellung  oon  Sensibilisierungsbddern  mit  den  genannten 
Farbstoffen  zu  oermenden.  Die  besten  Resultate  ojurden  mit 
ITlethylalkohol  bei  einem  Geholte  der  betreffenden  Bäder  oon 
50  Prozent  erzielt.  Azeton  nirkt  in  den  Sensibilisierungsbädcrn, 
dhnlich  dem  ülkohol,  beschleunigend  auf  das  Trocknen  der 
Platten  und  hat  den  Vorteil  oor  Aethylolkohol.  daf]  die  Schlieren- 
bildung selbst  bei  einem  hohen  Gehaitc  der  Beider  an  Azeton 
oermieden  mird.  Azeton  ist  dabei  nicht  uiel  teurer,  als  reiner 
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Blkohol,  und  die  Bdder  hdnnen  ebenso,  wie  die  alkoholischen, 
mehrmals  hintereinander  t^c braucht  locrdcn  roobei  man  aber 
nicht  oergessen  darf,  düs  bctrt'ffcndc  Bad  durch  ZiLsot^  eini<icr 
Tropfen  frischer  farbitofflosung  miedcr  auf  dk^ii  noticjon  ^iirb- 
^toKgehalt  zu  bringen.  Hm  aünstigsten  era}ie5  sich  ein  Zusut} 
DOR  50  Prozent  fteeton  zum  Sensibiitsieningsbod«.  €in  solcher 
2iisa^  CDirkt  sehr  qut  bei  Adhylrot,  Pinachrom  und  Dicyanin. 
mcnivicr  j^ünstig  bei  Pinacyanol,  für  coelchen  Farbstoff  Valenta 
noch  dem  Gesagten  eine  ITli^chung  oon  gleichen  Teilen  Alkohol 
und  Wasser  als  Hösungsmittel  bei  Herstellung  des  5ensibili- 
^ierungsbades  empfehlen  kann,  oiährend  für  die  übrigen  drei 

Senannten  Farbstoffe  Azeton,  mit  gleichen  Teilen  Wasser  oer- 
Onnt,  sehr  gute  5eiisibilisierungsbader  liefert.  Im  ünsdiluf; 
an  diese  Versuche  a}urden  Proben  mit  zmei  oon  der  firtna 
"farbcnfabriken  oormoK*;  \riedrich  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld 
hergestellten  und  in  den  Mandel  gebrachten  Jsocyaninfarbstotfen, 
dem  Pericol  und  dem  isocoi,  in  nnaloger  Weise  angestellt,  roobei 
3ich  zeigte,  da^  bei  Jsocol  die  Vcriuendung  äthylalkoholhaltiger 
Bdder  günstig  loirkt  und  dah  mit  Azetonbddern  gute  Resultate 
mit  beiden  forbstoffen  erzielt  murden  (»Phot.  Korresp.*  1907, 

6.  449). 

lieber  die  Rotempfindlichkeit  (■;en^nhnlictier  Rapi^i- 
platten  des  Handels  berichtete  Robert  Defregger  in  r,Phot, 
Korresp  "  igoö,  5.  65. 

Die  Oefahren  der  Orthochromasie  bei  unzmeckinägiger 
AniDendung  farbenempHndlictier  Platten  und  Oelbscheiben  bilden 
gegenvdrtig  ein  Cieblingstliema  der  englischen  fachbMtter;  un- 
leugbar führt  die  Verschiebung  der  Cichtiuerte  in  solchen  fällen 
mnnehma!  7\i  Dehlern,  die  minde.sten^  ebenso  bedenklich  .<;ind, 
nuc  \ehler  m  der  Heiluikeif.sanedergabe  auf  der  geamtin- 
liehen  PKitte  .So  unrichtiii  und  nsthetisch  unbefriedigend,  mie 
der  knaüa^eilje  Himmel  und  das  pecii&cha>arze  Laub,  ist  der 
bleigraue  Sonrnierhimmel  Aber  fast  schneemei^em  Caub  und 
Oras;  nur  dal)  man  sich  eher  mit  der  oon  der  gemähniichen 
Platte  etaias  übertriebenen  Helligkeit  des  Himmels,  als  mit  der 
trostlosen  Bleisctiiuere  des  .überhorriqierten"  M im mels  befreunden 
kann;  man  darf  ja  nie  iHi\ic.s.sen ,  dol^  die  Himmelshelligkeit 
doch  immer  noch  roeit  jeden  onderen  Hcllu^kcitsaiert  der  Cond- 
schült  uberojiegt  —  sogar  spiegelnde  UJasseiliuchen  können  immer 
nur  oeniger  ficht  miderspiegeln,  als  auf  sie  fdllt,  es  sei  denn, 
daf|  Sonnenreflexe  ins  Spiel  kommen  — ;  oenn  dann  in  dem 
zur  Dunkelheit  herabgedrückten  Himmel  noch  gro^e  Wolken- 
bnllen  scha^immen,  5o  ist  alles  öleichgemicht,  olle  €rdfestigkeit 
dahin,  und  peinliche  üeimtter unruhe  schcuebt  über  der  ganzen, 
sonnig  sein  sollenden  Landschaft.    Auf  diese  üetahren  bei 
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Empfehlung  orthodiromatischer  Plütten  üuimcrksaiTi  zu  inudi^nr 
ist  Pflidit  des  Produzenten  und  Hditdicrs,  der  eine  arundlose 
Diskreditierung  der  so  bedeutsamen  Vorzflge  der  Orthodiromosir 

oermeiden  aiill  („Phot.  Industrie")* 

lieber  den  Zusammcnhnnc-)  u  o  n  Schichtdickc^ 
6mptindlichkcit  und  ^arbenw i  c dcrgobe  bei  sensibili- 
sierten photographischen  B i  omsilbergelatincplatten 
schrieb  €rtdi  Stenaer  in  der  ,»Zeitsdir.  t.  Reprodulitionstediit.** 
1907,  9.  Jührg.,  Heft  7  u.  8.  Im  nachstehenden  iDird  in  kumm 
das  €rgebnis  dieser  V7ersuche,  saioeit  sie  auf  proktisch  vor- 
kommende Schifhtdccken  onroendbor  sind,  zusammengefaßt: 
1.  Die  €ig cn  c TU  p  1 1  n  d  I  i  ch  k ci t  oon  Bromsilbergclntincplattcn 
ist  in  bezug  aal  Sd\id\\dwk<i  bi'i  i\onnalcn  Versuchsbedingungen 
(CntiDicklungszeit)  und  bei  normalen  fabrikationsbedingungen 
(DiAe  der  odiidit)  fast  unabhängig  oon  der  Sdiiditdicfce.  Gönz 
dicke  Schichten  sind  mesentlich  unempHndlicher  ots  normale 
Schichten.  2.  Die  ^(irb  cnniiedergabe  loird  nicht  loesentlichi 
beeinflußt  durch  die  vSchichtdickc  5.  mit  zunehmender  Schicht- 
dickc  tDdchst  die  forbenempfindlichkeit,  oerglichen  mit  der  fiqen- 
empfindlichkeit  der  gleichen  Platte.  Da^  \)lterLH(haltni5  tur 
Dreifarbenaufnahmen  mu^  sich  deshalb  günstiger  gestalten  bei 
silberreichen  Cmulsionen.  4.  Dicke  Schichten  im  Sunde  mit  ver- 
längerter Cntmicklungszeit  scheinen  Unterexposifionen  nicht  in 
dem  maße  ausgleichen  zu  können,  loie  geroähnlich  angenommen 
irird.  5.  Dünne  und  dicke  .Schichten  orbcitcn  roeicher,  als 
normale  Schichten.  6.  Dünne  Schichten  polarisieren  früher  als 
dicke  Schichten.  7.  Die  möglichkeit  der  Crzeugung  proktisdt 
brauchbarer,  dicker  Schicht  findet  ihre  Begrenzung  in  der 
^obrikotian  selbst.  Der  Trocknungsproze^  noch  dem  Giesen 
darf  durch  die  Dicke  der  Schicht  nicht  über  das  gemdlmliche 
nia^  hinaus  oerlängert  roerden. 

tme  neue  Petrachtungsmeise  der  f orbensensi-bili- 
sierung  eröffnen  die  Darlegungen  oon  III.  Trau ^  bei  der 
le^en  deutschen  naturforscher-wrsammlung:  Das  Bromsilber* 
korn  roird  durch  das  flnfdrben  nicht  empfindlicher  für  gemisse 
Strahlen  gemacht,  sondern  nielmehr  befähigt,  diese  Strahlen^ 
nniche  die  Cntstehung  des  latenten  Bildes  hemmen,  zu  oer- 
schluiken;  da\]  i]ciris.se  Strahlen  die  Wirkung  anderer  uerloschcn 
können,  bea)eist  au^jer  neuen  yersuctieu  uon  Trau^  die  alte 
€rfahrung,  do^  Phosphoreszenzlicht  durch  rofe  Strahlen  rasch 
oerld^ht  mird.  Analog  mOrden  die  Sensibilisatoren  die  blauen 
oder  oioletten  Strahlen  oerschlucken  helfen,  die  sonst  die  Wirkung 
der  gelben  oder  grflnen  hemmen. 
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Spektralanalyse. 

lieber  zrrcifnche  Cinienspcktra  chemischer  Clements 
berichtet  6  Goldstein  in  der  ,Phys.  Zeitsrhr."  5.  674. 

C.  lecDin,  fl.  ITliethe  und  €.  .Stenger  berichten  über  die 
durch  Photographie  nachcoei  sbaren  spektrolen  6iL]cn- 
schatten  d^r  Blutfarbstoffe  und  anderer  farbstoffe  des 
tierischen  Körpers  in  der  «Zeitschr.  f.  miss.  Phot."  1907  ,  6.  308. 

KoiniecDski  und  marchlemski  studierten  Chlorophyll- 
farbstoffe, insbesondere  die  Umioandlung  oon  Phyllotoonin 
in  Chyforhodine  (mit  Photographie  der  Absorptionsspektren) 
UBuU.  Acad.  des  sciences  de  Cracooie*]. 

fyman  untersuchte  das  Spektrum  im  Gebiet  äußerst 
kurzer  Wellenlnncicn ,  im  flnschlufj  an  die  Arbeit  oon 
V.  Schumann  (iluoiit  -  Linsen  und  -Prismen  im  Vakuum), 
lyman  coendete  Beugungsgitter  an  und  eru)citerte  die  Kenntnis 
des  uHraoioletten  Spektrums  bis  X  «  1030  fi.-€.  Argon,  Helium, 
Wasserstoff  und  Stickstoff  sind  in  Schichten  oon  l  cm  fOr  ticht 
Don  selir  kurzen  Wellenlängen  ganz  durchsichtig;  Sauerstoff 
über  Ist  veniger  durchsichtig  (»Phys.-chem.  Zentrolbl."  1907, 
S.  691). 

VU.  n,  Hartley  berichtet  über  die  Absorptionsspektren 
des  Dompfes  uon  Benzol  und  seiner  Hninoloqen  bei 
Derschiedenen  Temperatuicn  und  Drucken  und  uon  Benzol- 
Idsungen.  €s  wurden  niessungen  oerschiedener  Bandengruppen 
der  Dampfspektren  des  Benzols,  Toluols,  Hethylbenzols  und  der 
drei  isomeren  Xylole  mitgeteilt.  Das  Dampfspektrum  dos  Benzols 
ist  in  Bandengruppen  geteilt,  die  durch  das  Uebereinanderlagern 
Don  zroei  oder  mehreren  ähnlichen  Spektren  uon  oerschiedener 
Intensität  herooigeruten  cueiden.  ^s  sind  54  starke  Banden 
norhanden,  oon  denen  27  in  jedem  der  beiden  Speldren  oor- 
kommen,  und  30  schmache  Banden,  die  auch  zu  za>ei  Reihen 
ähnlicher  Cruppen  gehören,  jedoch  mit  geringerer  Regelmäßig« 
keit.  Benzol  zeigte  bei  100  Orad,  bei  35  Orod,  bei  12,7  Grad  C. 
die  gleiche  molekulare  ITlasse:  Die  flbsorptionsbanden  bei 
100  Grod  C.  sind  denen  bei  niederen  Temperaturen  fast  identisch. 
Die  Stellung  der  substituierten  Wasserstoffatome  in  Benzol  ist 
oon  großem  6influ^  auf  die  tage  der  Übsorptionsbanden  der 
Homologen.  Die  Arbeit  Hartieys  enthdlt  eine  Diskussion  der 
Fcrichunq  rmi.srticn  den  Pampf.«^i*)ektrcn  und  den  früher  oon 
ihm  untersuchten  llosungsspektren  („  Chem.-Ztg."  1908,  S.  9). 

Kochen  photograpbierte  den  roten  Teil  des  €isen- 
boi]enspektrums  und  gibt  IlormaliDeUeniängen  derCinien  an 
(„Zeitschr.  f.  uoiss.  Phot."  1907,  5.  285). 

(d«r,  Jahrbudi  für  i^.  25 
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lieber  die  Absorptions-  und  Cmissionsspektren  oon 

ricodym-  und  6rbiunidampf  schreibt  lohn  Augusfus 
Ändcrson  in  „The  flstrophys.  3oum.",  Bd.  26,  Or.  2,  5.  75. 

lieber  einen  Quarzapparat  mit  zcDeiteiligem  Quarzprisma 
mit  konstanter  Ablenkung  nach  6traubel  siehe  «Phys.  Zeitsdir." 
1907,  5.  839. 

A.  Bergmann  bringt  Beiträge  zur  Kenntnis  der  ultra- 
roten €missionsspektren  der  Alkalien.   Zur  IHessung 

ultraroter  Wellenlängen  kann  man  deren  chemische  VTIrkung« 
ihre  WärmeentcDicklung  und  ihre  Fähigkeit,  Phosphoreszenz  zu 
oemichten,  benu^en.  Bergmann  oertoendete  die  lel3tgenanntc, 
phosphorophotographische  ITlethode,  die  mit  Hilfe  sehr  empfind- 
licher Platten  und  eines  oon  H.  £ehmann  berechneten  Objektios 

J,Zeitschr.  f.  Instrumentenkunde*,  Bd.  26,  5.  357)  die  scharfe 
Ibbildung  des  ultraraten  Spektrums  der  Alkalien  bis  etuKt 
2  fjL  gestattet.  Als  phosphoreszierender  Kdrper  diente  Zink- 
sulfid, als  Cichtquelle  der  Kohlebogen,  in  den  die  Alkalichloride 
eingeführt  rourden.  Die  erreichte  Genauigkeit  ist  zehnmal  so 
gro^,  coie  bei  den  bisherigen  ITlessungen  im  Ultrarot.  Von  den 
Kesultaten,  die  in  Photogrammen  und  Tabellen  mitgeteilt  cuerden, 
ist  besonders  heroorzuneben,  da^  für  Kalium  und  Rubidium  die 
neuen  tinien  den  ersten  und  zmeiten  Aebenserien,  bei  Caeslum 
der  zmeiten  Aebenserie  angehdren.  Außerdem  murde  fflr  alle 
diese  drei  metalle  je  eine  neue  flebenserie  gefunden.  Diese 
neuen  Hebenserien  stehen  in  bemerkensaKTtem  öegensatj  zu 
den  bisher  bekannten  Serien.  Sie  uerschieben  sich  nämlich  im 
Oegensat)  zu  diesen  mit  oiachsendem  Atomgewicht  nach  dem 
blauen  €nde  des  Spektrums,  für  Aatrium  lourde  nur  eine,  für 
tithium  zwei  neue  tinlen  beobachtet,  doch  ist  zu  ervarten,  da% 
ölle  Alkalien  noch  starke  £inien  oberhalb  2  u  besit3en  (»Zeitschr. 
f.  aiiss.  Phot.%  Bd.  6,  6.  115;  » Chem.  Zentralbl."  1908,  Bd.  I» 

5.  1602). 

Karl  So  fori  untersuchte  dieTemperatur,  mit  ai  eich  er 
Glühlampen  strahlen,  mit  Hilfe  eines  Glasprismenspektro- 
graphen  und  fand,  do^  dos  energetische  ITIaximum  einer  Kohle» 
fadenlompe  meiter  gegen  das  oiolette  €nde  des  Spektrums  liegt» 
als  bei  einer  metallfadenlampe.  Daraus  folgert  S  o  t  o  r  i ,  daf|» 
falls  das  öcsel3  non  Wien  zutrifft,  aus  dieser  balometrischen 
Untersuchung  geschlossen  CDcrdcn  könnte,  dalj  die  eintoattige 
metallfadenlampe  bei  geringerer  Temperatur  strahlt,  als  die 
3,5  a:)attige  Kohlefadenlampe  („Elektrotechnik  und  maschinenbau% 
Zeitschr.  d.  Clektrotechn.  Vereins  in  Wien,  1908,  Heft  12). 

lieber  die  Verschiebungen  der  Spektrallinien  oergU 
f.  €xner  und  €d.  Haschek  Si^ungsber.  d.  Wiener  Akad.* 
1907,  Abt.  IIa,  Bd.  IIb,  S.  323). 
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Ueber  die  Theorie  des  Zecmancffekt  uergl.  ö.  lau- 
mann  (.5i^ungsber.  d.  Wiener  Hkad."  1907,  Abt.  IIa,  Bd.  116, 
S.  389). 

C.  Hoffbouer  berichtet  über  seltene  €rden  und  deren 
Vorkommen  auf  der  Sonne  (»öi^ungsbcr.  d.  Wiener  Akod."  1907» 
Abt.  IIa,  Bd.  116,  5.  267. 


nutodirom-i  florcnct-»  Omnlcalarc-  und  andere  FlnMtn» 

flutochrom  platten. 

lieber  das  flutochromoerfahren  erschienen  mehrere 
zusammenfassende  Werke  und  zahlreiche,  in  Zeitschriften 
zerstreute  Abhandlungen.  Wir  ermähnen  hier  folgendes: 

Im  Vertage  Don  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  5.  (1906) 
erschien  eine  ausfflhrtiche  Anleitung  Ober  das  Arbeiten  mit 
flutochromplatten  oon  Arthur  ?reiherr  oon  Hühl  unter  dem 
Titel :  „Die  Theorie  und  Praxis  der  ^arbenphotographie 
mit  Rutochromplütten" ;  im  Verlage  uon  öustao  Schmidt 
in  ßerlin:  6.  König,  ^Die  Hutachromphotogra  phi e^  (Bd.  25 
der  Photogr.  Bibnotliek);  dann  inebe«:  »farbenphotographie 
mitteis  einer  Aufnahme*  (ßunzlau,  £.  Dernbach,  1907). 

^rcderic  Dillaye  oeröffentlicht  in  seinem  Sammelwerke 
„Ces  nouDeaut^s  photographiques  Hios  eine  umfassende  Be- 
schreibung der  ^arbcnphotograph  mittels  der  Auto- 
chromplüt teil  (Puri6  i90S,  Jules  Taliandier). 

Oeor^e  €.  ßromn  und  C.  Welborne  Piper  haben  eine 
sechzehnseitige  Broschüre  Ober  „Color  Phatography  coith 
the  Turniere  Autochrome  Plates*  herausgegeben  (£andon 
1907,  Houghtons  Ctd.). 

lieber  die  A utochromplatten  berichtet  f.  Volenta  in 
seinem  Referate  »Zur  Kenntnis  der  Autochrumplatten "  auf 
5.  143  dieses  »Jahrbuches". 

flg.  266  zeigt  die  f  arbkdrnersdiichf  der  Autachrom- 
platte  in  60facher,  fig.  267  in  540  f acher  Vergrößerung.  Die 
mikrophotöc^raphien  murden  an  der  k.  k.  Graphischen  £ehr*  und 
Versuchsanstalt  \n  Wien  hergestellt. 

£umii^res  Verfahren  der  Photographie  in  natür- 
lichen färben  mittels  Autochromplatten.  Das  genannte 
Verfahren  der  Photochromie  mittels  Autochromplatten  erregt 
das  grd^te  Aufse  hen  in  der  photographischen  Welt  und  in  der 
Togespresse.  Die  „Phot.  Korrcsp."  war  in  der  rai]e,  bereits  im 
Juni  D.  J.  über  die  an  der  k.  k.  Graphischen  £ehr-  und  Versuchs- 
anstalt in  Wien  angestellten  Experimente  zu  referieren  («Phot. 

25* 
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Korrcsp."  1907,  5.  346).  6s  coarcn  dies  die  ersten  in  Oesterreich 
und  Deutsctiland  angestellten  Versuche  mit  den  Cumi^resdien 
outoctiromen  Platten,  deren  Herstellung  für  die  Verroendunc) 
den  tieroorragenden  Photochemikern,  den  Gebrüdern  Cumiere 
in  £yon,  erst  gelang,  nachdem  sie  das  Prinzip  ihres  Systemes 
Dor  5  3ahren  bereits  publiziert  und  sich  die  Priorität  ihrer  in- 
geniösen Erfindung  gecoahrt  hatten.   Das  £umi Presche  Ver- 


f  ifl.  266. 


fahren  beruht  auf  der  Rncoendung  einer  durch  orangefarbige, 
grüne  und  oiolette  Stcrkekärnchen  dicht  bedeckten  Olasplatte, 
(Deshalb  man  dos  Verfahren  auch  das  Verfahren  der  Photo- 
chromie  mit  Stärkekörnchen  nannte  (oergl.  dieses  „Jahrbuch* 
für  1905,  5.348),  bcDor  die  Brüder  Cumiere  ihre  Platten  als 
„flutochromplatten"  bezeichneten. 

3.  H.  Pledge  stellte  eine  mikrophotographie  der 
Stärkekörner  einer  fluto chromplatte  (500 facti)  mit  ge- 
kreuzten nicols  her,  rociche  die  schroaren  Kreuze  sehr  gut  zeigt. 
6ine  Abbildung  hicroon  findet  sich  in  „Brit.  Journ.  of  Phot." 
1907,  5.  721. 
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Die  Idee  der  Parallellineatur  mag  zu  Versuchen  mit  Kreuz- 
rastern angeregt  haben,  und  die  genialen  Brüder  Cumi^re 
gingen  noch  roeiter,  indem  sie  farbige  Kornraster  benut3ten,  und 
zroar  Raster  mit  tausenden  farbigen  Körnchen  pro  Quadrat- 
millimeter;  sie  benut3ten  Stärkekörnchen,  roelche  etoia  '"^/jooonim 
Durchmesser  haben.  Sie  werden  in  gleichen  mengen  mit  sorg- 
fältig ausgewählten  Rnilinfarben  orange,  grün  und  blauoiolett 


gefärbt  und  innigst  miteinander  oermischt.  Dieses  Gemenge 
coird  auf  eine  Glasplatte  derartig  aufgetragen,  daf5  Körnchen 
neben  Körnchen  liegt,  ohne  do^  sie  übereinander  gelagert  sind, 
und  diese  Homogenität  der  ITIischung  ist  eine  Grundbedingung 
des  Gelingens.  Unter  dem  mikroskop  sieht  man  Körnchen  oder, 
richtiger  gesagt,  Scheibchen  neben  Scheibchen  liegen;  C.  W7. 
Czapek  („Phot.  Ind."  1907,  S.  907)  fand  etroa  3  bis  15  Körnchen 
Don  jeder  der  drei  Farben  teils  perlschnurartig  aneinander  ge- 
reiht, teils  in  Gruppen  beisammen  liegen;  aber  diese  Art  der 
Verteilung  ist  über  dos  ganze  Bildfeld  eine  so  gleichmäßige, 
daß   man   oon  einer  geradezu  unerklärlich  gut  gelungenen 
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mischung  d^r  drei  ^a:  b.sfoffnios.scn  Sprech i^n  kann.  Ruch  oon 
der  Wiener  k.  k.  Graphischen  iehi  -  und  Versuchsanstalt  a;)urden 
diese  Rngaben  bestätigt. 

A.  Haddon  untersucht«  die  Autodiromplatte  mittels 
eines  ITlikroskopes  und  ermähnt  hierüber  in  »Phofocirophy* 
1907,  IT,  5.  1I<D,  dof]  die  flutochromplatte  ein  wunderbare?;  Ob- 
jekt darstelle;  die  schcuarze  Za)ischenfüllun(]  mar  unoerkcnnbar 
zu  sehen.  Hoddon  zdhite  an  ztnci  uvischudtnt'n  Orten  der 
Platte  innerhalb  eines  bestimmten  Raumes  die  farbkärner  und 
fand  bei  der  ersten  Zählung: 

farbkdmer  Orfln     Orange  Violett 

170         127  129 

bei  der  zmeiten  Zählung   .  .    155        IIS  lOS 

Dies  entspricht  pro  100  für  üiün  40,27,  für  Orange  50,57,  für 
Violelt  29,36  fhrdzent  der  Starkekamer  (.Phot.  Korresp.*  1907). 
Senor  ferrdn  gibt  an:  Violett  30,7,  Orange  29,6,  OrQn 

46,5  Prozent  („Photography-  1907,  S.  540). 

Das  Verhältnis  der  cirüncn  zu  den  getbrotcn  und  blauen 
Stärkekörnern  fand  Vaienta  nach  zahlreichen  Zählungen  mie 
4:3:3  («Phot.  Korresp."  1908,  S.  25). 

mikroskopische  Untersuchungen  der  Autodirom- 

Slatten  führte  w.  5cheffer  durch  und  berichtet  hierüber  ouf 
.  96  dieses  „Jahrbuches*. 

nach  Wolf  Czapek  ist  die  Relation  der  gefärbten  Körnchen 
durchschnittlich  28  Prozent  rot,  4^  Prozent  grün  und  27  Prozent 
blüu;  die  i^rünen  Körner  überaHiA^en  daher  an  Zahl  die  roten 
und  blauen,  die  sich  ungetahr  das  Olciüigcuiicht  halten,  bei 
vettern.  Dos  6mpfind1ichheitsniinimum  der  Platte  im  Grttn  und 
das  notiDendigc  mischungsoerhältnis  zu  den  übrigen  färben 
dürften  dieses  Uebern>iegen  begrflnden  (»Phot.  Korresp."  1907, 
5.  461). 

Hcuhaufj  stellte  fest,  dof^  die  Horben  der  fiutochrom- 
filterschicht  ifienilich  lichtbestandig  sind  („Phot.  Rundschau" 
1907,  5.  211). 

ungemeines  Ober  die  Autochromplatte  fQhrt  €rich 
Stenger  im  „Htelier  des  Photogrophen ui07,  Heft 9  u.  10, 

und  in  der  „Zeitschr.  f.  miss.  Phot."  1007,  S.  572,  an. 

lieber  eine  sehr  iiründliche  ü nters u ch u n q  der  5rltcr- 
ÄChicht  der  Rutochromplatten  berichtet  uon  Hübl  („Wiener 
ITlitt.').  Die  Transparenz  der  Schicht  fand  er  mit  die  Platte 
zeigt  daher  ungefähr  die  Transparenz  einer  Rlattscheibe.  €in 
Ulkoholbad  löst  die  über  der  filterschicht  Iiei]ende  Cackschu1]> 
Schicht,  inährend  die  farbenkdrncr  unberührt  bleiben;  ihre 
Färbung  ist  demnach  in  Alkohol  unldslich.  Da  eine  Behandlung 
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d«r  bloßen  Kdrnmdiicht  mit  Benzol  die  Kfimer  zum  Ab* 
sdifDimmen  bringt,  kann  die  Klebeschidit,  mit  der  (tte  Kdmer 
auf  der  Olasplotte  befestigt  sind,  ats  eine  Kautsdiuksdiidit  an* 

gesprochen  roerden.  Wasser  löst  den  roten  und  den  (grünen 
farbstoff  der  Kdrner  sofort  auf,  coährend  die  \arbe  der  blauen 
Körner  ungelöst  bleibt.  Untersucht  man  mit  Hilfe  eines  Spektro- 
meters  die  Transparenz  der  Platte  für  Eicht  üun  uerschiedener 
Wellcnldnge,  so  ergibt  sidi,  do^  dos  durch  die  Plotte  fallende 
Cidit  coeniger  Orange  und  ßlaugrün  enthält,  als  das  Tageslicht. 
Dieser  Dehler  tritt  bei  Tageslicht  nicht  zum  Vorschein,  roohl  aber 
bei  ßetrachtunci  non  flutochrombildern  bei  künstlichem  Cicht; 
die  roten  Tön».'  werden  zu  feurig,  grünliche  Farben  roerden 
schoiärzlich.  Dlan  kann  diesen  Dehler  durch  Einschaltung  eines 
Iciditcn  BlaugrOnfilters  beheben,  etwa  einer  mit  €ditgrfin  bidulich 
sdimach  gefdrbten  gelatinierten  Platte. 

Von  den  gefärbten  Stdrkekdmchen  Hegen  mehrere  Tausend 
auf  einem  Quadratmillimeter  nebeneinander  und  erscheinen,  in 
einiger  fntfemung  betrachtet,  im  durchfallenden  Cichte  durch 
IHischung  der  örünfarben  in  der  Re^hout  des  menschlichen 
Buges  mei^  oder  fast  coei^.  lieber  diese  Schichtung  der  ge- 
färbten Kdmer  ist  eine  schattende  Cochschicht  und  darauf  pan- 
chromatische lichtempfindliche  ßromsilbergelatineemulsion  (C.W. 
Czapek  bestimmte  die  f mpfindlichkeit  auf  etmn  'Y,  einer 
ITlomentplattc  i>on  16  ürad  des  Seh  e  i  n  e  i  sehen  .Sen.sitoineters), 
roelche  für  die  üirben  des  Spektrum.s  (mit  Ausnahme  des  dunklen 
Rat)  panchrümati6ch  emptindlich  Ist,  autgetra^en.  Diese  Cmulsion 
besi^  eine  sehr  dfinnc  Schicht  und  ungeffihr  ^Uo  der  €mpfind* 
lichkeit  der  gebräuchlichen  rapiden  bromsilbergelatineplatten 
(Gaedicke  konstatierte,  daf^  die  Schicht  aus  ßromsilbergelatine- 
emulsion besteht,  die  eine  Dicke  uon  blöf3  0,005  mm  besitzt 
I„Phot.  Wochenbl."  1907,  5.261  und  425]).  Bei  der  Belichtung 
iDird  die  Platte  umgedreht,  d.  h.  mit  der  Glasseite  gcuen  das 
photographische  Obiektio,  so  dah  zuerst  die  gefdrbten  Partihel, 
dann  die  lichtempfindliche  Schicht  oom  einfallenden  Cichtbilde 
getroffen  roerden.  Hierauf  murden  z.  6.  die  blauen  Strahlen 
eine?  farbigen  Originals  oon  den  komplementär  gefärbten  orange- 
farbigen Körnchen  absorbiert,  mtihrend  die  t]rünen  und  oioletten 
Strahlen  bis  zum  lichtempfindlichen  Häutchen  durchdringen.  Bei 
der  nunmehr  uar  sich  gehenden  photographischen  Wirkung  und 
darauf  folgenden  €nta>ialun^  mit  Pyrogallussdure  und  fimmoniak 
iDerden  jene  Bromsilberportihelchen,  die  hinter  den  grünen  und 
oioletten  Körnchen  liegen,  photcctrnphi.'^rh  ne5;chmdrzt,  mährend 
die  orongenelben  hell  (intakt)  bleiben;  die  roten  Strahlen  werden 
Don  den  >.irunen  Körnchen  absorbiert,  dagegen  von  den  anderen 
durchgelassen,  und  lassen  die  komplementären  grünen  Teilchen 
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intakt.  €s  entsteht  also  hierbei  ein  Bild  in  der  Durchlichtuna, 
das  die  Koinpl«iii€iitdrfarben  des  Oriqinals  zeigt.  Um  das  Bild 
In  seinen  richtigen  färben  zum  Vorschein  zu  bringen,  wird  die 
enttDiciielte ,  aber  nicht  fixierte  Platte  auf  chemischem  Wec^c  in 
ein  Diapositio  übergeführt;  sie  roird  mit  einer  Cdsung  oon  über- 
mangansaurem Kali  und  Schroefelscfure  behandelt,  CDobei  das 
metallische  Silber  aufgelöst  wird,  das  Biomsilbcr  aber  zurück- 
bleibt; dieses  mird  nunmehr  am  Tageslicht  mit  flmidolentoiidder 
gesdia>drzt  und  so  aus  dem  riegatio  In  ein  Diaposiflo  oer- 
mandelt,  welches  mit  PyrogaIlus5flui  c  und  Silbemitrat  oerstdrlct 
merdcn  kann,  flach  n^'^^in^^^'t'^ri  Wa.srhopcrationen  und  firnissen 
erscheint  die  Platte  in  luillcr  tarbenpracht 

Lieber  seine  frfahrunqen  mit  £umicrtf5  flutochrom- 
platten  baiclitcl  Jai  üälaü  husnik  in  „Phot.  Korresp."  1908, 
S.  49. 

Ueber  den  Prozcf]  der  f arbenphotogrophie  oon 
tumidre  oergl.  das  Referat  oon  fl.  Ou^bhard  aut  5.  164 
dieses  „Jahrbuches". 

lieber  die  gleich nuif3ige  ^arbenempfindlichkeit  bei 
Autüdirompiatten  oergl.  Jaroslao  Husnik  auf  5. 127  dieses 
»Jahrbuches*. 

Ueber  das  Verfahren  mit  den  Rutochromplatten  der 
Gebrüder  Cumi^re  beriditet  Karl  Warel  auf  5.  49  dieses 

»Jahrbuche.s''. 

fln  Stelle  der  farbigen  Stärkekcirner  glaubt  Wolf- 
Czapek  die  ITlöglkhkcit  der  Vernjcndung  mikroskopischer 
Kugelbakterien  (Kokken)  als  filterelemente  der  €^CDägung  nahe- 
legen zu  kdnnen.  Dazu  mflrde  z.  B.  der  5taphylacoccus  p^ogenes 
geeignet  erscheinen,  ein  mikrakokkus,  der  runde  Zellen  bildet, 
die  in  u^^^^■;cl^laf]i(.l^^  traubinon  Haufen  bci.samrncn  liegen  und 
die  €rreger  ücrsclucticner  eiteriger  Crkrankungen  sind.  Oie 
mittlere  öröfje  soUhci  Kokken  beträgt  ^/kmh-o  his ^/loo  mm,  bleibt 
demnach  noch  cueit  unter  dci  der  Störkekörncr  (Vgo  inn\); 
sie  binden  f arbstoffe,  besanders  basische  Rnilinfarben,  sehr  fest, 
lassen  sich  in  beliebigen  mengen  züchten  und,  auf  Glasplatten 
gebracht,  ohne  formoerdnderung  durch  Hi^e  „anbacken". 

fldrien  öutfbhard  glaubt,  dal3  sich  photographische  So- 
lorisntionsersfheinungen  (ßiidumkehrungen)  in  der  flutochrom- 
phütographic  oertuerten  lassen  («Comt.  rend.",  Uooember  1907; 
„Brit.  Jaum.  af  Phat."  1907,  S.  898). 

Die  Belichtungszeit  beim  Cumi Vreschen  Stdrkekomproze^, 
sonjie  beim  Warner  Pororie-Proze^  mird  dadurch,  liofj  das 
£icht  durch  die  Glasscitc  der  Platte  und  drn  farhiqcn  Schirm 
dringen  rnui^,  stark  uerldngert.  6s  liegen  photometrischc  Ver- 
suche bei  letzterem  Prozel^  uor.  Als  eine  Warner  Poa}rie- 
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Plottc  mit  rapider  Bromsilbcrgclntinc  (250  Orodc  Watkins) 
überzogen  irurde,  äunk  dW  cffcktiuc  tmpfiniiiichk^il  bei  der 
pralcHschoi  VcriDcndung  und  Bdidituna  durch  die  Platten- 
rOckscite  auf  ehoa       JA»  i-  ^        Watkiiis)  (.Srit.  Jdurn.  af 

Phöt.*  1907,  5.  783). 

6.  Könic)  bestnti(^t  die  Angaben  fumi^res,  doF]  eine 
sünncnbcicuchtete  Landschöft  qeqen  mittag  bei  /  S  bis  y  10 
etcDa  1  Sekunde  Belichtung  erfordert.  Cine  Porträt-  oder  Gruppen- 
aufnähme  ocrlungt  In  den  SommemHiniiten  nachmittags  gegen 
5  Uhr  bei  hellem  ßcht  und  //7  eine  Cxposilion  oon  5  ois 
8  Sekunden. 

einige  roeitere  Anhaltspunkte  über  die  Belichtungszeiten 
bei  Autochromplatten  gibt  Orundlach  im  ,»AteUer  des 
Photogr.**  1907,  5.  120: 


Jahreszeit:  luH,  August. 


0«g«n«tand 

Ort  und 
Tageszeit 

i   

Delfuditung 

Blende 

tiOIMZCit 

t^ose  mit  Blumen 
Poitrdt  im  freien 

Atelier 

1 1  Uhr  Dorm. 

12  Uhr  mittags 

mitfelheli 

Sonnenschein, 
Person  im 
Halbdunliel 

1:6,5 
1 :63 

45 
2 

Offene  tandschaft 

lo'/iUlir  oorm. 

Sonnenschein 

1:12 

5 

Ottene  Landschaft 

6Vt  Uhr  abends 

Abend- 
beleuchtung 

1 :  IS 

50 

Die  Auto dirom- Rufnahmen  sind  selbst  unter  ungun5tu]cr\ 
Verhdltnissen  frei  oon  Cichthdfen  (Irradiationserschdnungcii) 
(•ßrit.  Joum.  of  Phot."  1907,  5.  785). 

Borrel  und  Pino^'  meldeten  am  12.  februar  1907  unter 
Ar.  373  4Q?  ein  französisches  Patent  zur  Herstellung  der  drei- 
forbuirn  .Sihirmplnttc  bei  A  utochrompl  aftf  n  an,  mrlches  dann 
besteht,  dat]  dici  Kulturen  oon  oerschiedencn  illikroben  ge- 
mischt aufgetraaen  a)erden;  sie  u^erden  mit  selektioen  fdrbungs- 
methoden,  meldie  In  der  Bakteriologie  gebrauchlich  sind,  gefdrbt 
UCe  procM^*  1907,  S.  125). 

Kassetten,  Belichtungsmesser. 

Goerz-Spezialkossctte  für  £umidre-Autochrom- 

plnttcn.  Die  furniere- Autochromplattcn  erfordern  bekanntlich 
eine  Belichtung  oon  der  Rückseite,  d.  h.  durch  die  Glasscheibe 
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hindurch.  Dadurch  isQrdc,  wenn  die  Platten  in  die  Kassetten 
oerkehrt  eingelegt  merden,  bei  Klappkameras  mit  festem  Bus- 
zuge eine  €instellungsdifferenz  entstehen,  die  der  Plattendicke 
entspricht,  und  folglich  codre  eine  Einstellung  auf  „Unendlich" 

nicht  mehr  möglich.  Um  diesem 
Uebelstande  zu  begegnen,  hat 
Ooerz  eine  5pezialkassette  für 
flutochromplatten  konstruiert 
(siehe  ^ig.  268).  €s  coird  durch 
eine  besondere  Vorrichtung  die 
lichtempfindliche  Schicht  der  fluto- 
chromplatten ,  obgleich  deren 
ölosseite  dem  Objektio  zugekehrt 
ist,  in  dieselbe  Eoge  gebracht, 
die  die  mattierte  Seite  der  ITlatt- 
scheibe  in  gecDöhnlicher  Stellung 
einnimmt.  Hierdurch  roird  es 
möglich,  das  Objektio  oermittelst 
der  auf  let3teren  angebrachten 
Skala  genau  ebenso  einzustellen, 
roie  es  für  gewöhnliche  Trocken- 
platten geschieht.  Die  öoerz- 
sche  flutochromkossette  besteht 
aus  einem  Rohmen  /  mit  einem 
Belichtungsschieber  2  und  einer 
durch  einen  Schieber  j  oer- 
schlic^boren  fodeöffnung,  in 
iDcIcher  sich  eine  lose  Druck- 
platte V  befindet.  Dos  Einlegen 
erfolgt  durch  die  Hadeöffnung, 
indem  man  zunächst  mit  dem 
Daumen  der  rechten  Hand  die 
Schließfeder  /  oon  dem  uon  ihr 
umschlossenen  Stift  6  abhebt, 
dann  den  Schieber  j  herauszieht 
und  nun  die  freiliegende  Druck- 
platte 4  aus  der  Kassette  herous- 
flfl.  26«.  hebt.   Jetjt  legt  man  die  Platte 

ein,  aber  nicht  coie  eine  ge- 
TDÖhnliche  Platte  mit  der  Schichtseite  der  Belichtungsöffnung  zu- 
gekehrt, sondern  umgekehrt  mit  der  Schichtseite  der  Belichtungs- 
öffnung obgecoendet,  legt  die  Druckplatte  darauf  und  oerschlic^t 
die  Oeffnung  roieder  mit  dem  Schieber  j. 

Watkins  bringt  einen  Belichtungsmesser  für  flutochrom- 
<]ufnahmen  in  den  Handel,  ojelcher  mit  „orthochromatischem" 
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Papier  beschickt  ist  (Watkins  5pedöT  Bcc  mdCT  for  Rutodirome 
platc6  LBni.  Journ.  oi  Phot",  5uppl.  i9üö,  5.  15j). 

lieber  (xpositionsmesser  fflr  Autodiromplotten  siehe  Peaii* 
cellier  (»Photo  Reoue";  «6rit.  loum.  of  Phot/,  Siippl.,  5.  April 
1908). 

Oelbsdicibcn,  spektrosliopisches  Verhalten  der 

Autodiromsdiidit. 

Bei  der  Vermendun^  der  Autochromplatten  mu^  die  zu 
storke  ßlauempfindlichlieit  durch  Vorschalten  eines  passenden 
Oelbfilters  kompensiert   ruerden.    Solche  Gelbscheiben  samt 

^(is.siinq  bringen  fl.  und  f.  Cumi^re  in  Cyon  in  den  Handel. 
Hüubcrrii3cr  gibt  auf  örund  seiner  Untcrsiichimgen  an,  wie 
man  solche  öelbscheib^n  selbst  herzusteilcn  ucnnag,  und  zroar 
Doerden  reine  ülasplatten  mit  Gelatine  überzogen ,  trocknen  ge* 
lassen  und  dann  in  einer  Cdsung  oon  9  Teilen  Rapidfiltergelb 
und  1  Teil  filterrot  (farbroerke  Höchst  a.  m.)  gebadet;  es  ist  nur 
so  stark  zu  färben,  dof]  die  Intensitöt  höchstens  einer  mittleren 
Oelbscheibe  entspricht  (,Phot.  Kon  csp."  1^107,  5.608).  natürlich 
ändert  sich  die  Art  der  Oelbscheihc  je  nach  der  flatur  der  ner- 
coendeten  Cichtquelle.  Die  normalen  üelbscheibcn  sind  für  ujeii^es 
Tageslicht  abgestimmt.  Sie  mflssen  In  ihrer  Ituance  oerflndert 
merden,  menn  man  elektrisches  ficht,  magnesiumlicht  oder  dergl. 
benu^. 

mit  der  Vcrmendung  eines  besonderen  Oelbfilters  ist  immer 
die  Gefahr  oerbunden,  dafj  durch  irrtümliches  Weglassen  oder 
durch  Hbf  allen  des  Hilters  bei  der  Aufnahme  das  Bild  miJjlingt. 
Ueberdies  oerlangt  das  beim  ObjektlD  angebrachte  filter  eine 
besonders  sorgfältige  Herstellung,  loenn  nicht  sonst  die  Schfirfe 
des  Bildes  leiden  soll.  Bus  diesem  Grunde  schldgt  Wolf* 
Czapek  nor:  dir  Tvück.scite  der  "farbenrasterplattc  brnucht  nur 
mit  emer  orangegelb  gefärbten  Gelatine-  oder  Koilodiumschicht 
begossen  zu  werden,  und  dos  Hilter  beim  Objektio  ist  über- 
flüssig, da  die  Platte  ja  oon  rückwärts,  also  durch  diese  6chicht 
hindurch,  belichtet  wird.  Von  besonderem  Werte  mfire  diese 
ITtcthode  bei  ?arbenfilterfilms,  wie  sie  \a  oielleicht  in  absehbarer 
Zeit  eines  der  filteroerfahren  liefern  tuird;  der  rückseitige  ge- 
färbte ßegu^  roürde  zugleich,  socoie  bei  den  nicht  rollenden 
(non  Curling)  films  ein  flachb leihen  der  Bilder  bei  der  Behandlung 
in  den  ßddem  becoirken  (,Phüt.  Korresp."  1907|  6.  606). 

€ine  sehr  genaue  Untersuchung  der  farbenempfindlichkeit 
und  des  spektroskopischen  Verhaltens  der  tumi Vreschen  Auto* 
chromplatten  gibt  R.  1  Wallace  („Brit.  3ourn.  of  Phot.",  Suppl., 
6.  niärz  1908,  S.  21).  5tenger  hotte  als  Cichtquelle  zu  ähnlichen 
Arbeiten  eine  ncrnstlampe  benu^t  und  etwas  andere  Empfind* 
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Hchkeitskurocn  als  Wailacc  erhalten;  k^tere  dürften  der  Praxis 
besser  «nlsprcchcn,  denn  St  eng  er  findet  die  Wirkung  im  Rot 
bei  /6100  gleich  der  BlauioirRung  bei  A4200,  mdhrcnd  bei 
Taqe.slicht  die  ßtaucDirkung  stark  überroiegt.  Die  ausgezogene 
Kuroe  in  f  19. 269  gibt  die  SdiiDdrzungskuroe  des  Sonnenspektnims 
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auf  £umiereplattcn;  die  punktierte  Kurue  zeigt  den  tffckt  des 
£  u  m  i  ^  r  eschen  Kompensationsfilters. 

Joes  beschreibt  eine  Vereinfodiung  seines  ITle^apparotcs 
für  färben -richtschirme,  ©eichen  er  „colour  screen-mcter"  nennt 
(«Brit.  Joum.  of  Piiot.",  5uppl.,  6.  ffldcz  1906). 

6nta)icklcr. 

£umierc  empfiehlt  zur  6 n t m i ck  1  u n n  der  Rutochrom- 
platten  den  Pyrogallol-flmmoniaktiTUüiiklcr;  jedoch  tuurde  die 
Brauchbarkeit  auch  anderer  €ntroicklerarten  nachgea^iesen,  z.  ß. 
Don  C.  B.  €bert  der  €dinolenta>ickler  (»Piiot.  Korr.*  1907,  S.  594). 
Die  meisten  Autoren  empfehlen  ober,  bei  der  Cumi^reüiicn 
Vorschrift  zu  oerbleiben. 

Cchmcinn  untersuchte  die  farbenempfindlichkeit  der  sen- 
siblen Hutochromschicht  im  Spektrum  beim  Cicht  einer  Rernst- 
lampe;  er  fand  ein  Scnsibilisierungsma.xi  nium  im  Rot  bei  620  an. 
ein  Doppelmaximum  im  Grün  und  Oelbgrün  socoie  das  stark 
fibermiegende  Cigenmoximum  der  ßromsilbergeiatine  im  Blau 
(»Verhondl.  d.  Deutsch,  physikol.  OeselUch."  1907,  Bd.  9,  Itr.  21). 
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Clifton  berichtet  (^Brit.  Journ.  of  Phot  *  1908,  5.  150),  da^ 
mit  üollcm  €rfolg  statt  des  ldst"K]cn  P^Tocntmicklcrs  eine 
Radinalld&ung  1:10  uercuendct  und  damit  in  lü  Hlinuten  daä 
Bild  onscnttDidMtt  habt,  IRan  crIiAlt  befriedigende  Bilder  bei 
3  minuten  iDdhrendcr  Cntaiickluiig  in  €dinol  1 : 25.  €s  zeigt 
«ich,  da^  die  Versditeierungsgefobr  nidit  allzu  gro^  ist  (.Phot. 
Korresp.«  1908,  5.  241). 

fl.  und  r.  Cumidre  madien  auf  den  6influf5  der  Temperatur 
auf  die  ^ntroicklungsdauer  der  flutoctiromplüttc  aufmerksam; 
die  Zeit  der  Herimrrufunq  paniert  zi^ischen  iVi  Hlinutcn  (bei 
25  Orad  C),  2  '  ..  illinuten  (bei  15  Orad  C.)  und  4  ITlinuten  (bei 
10  Grad  C.)  („ß'rit.  3aum.  of  Phot.*  1907,  S.  420). 

fin  ausführlicher  Artikel  der  Gebrüder  C  u  m  i  ^  r  c  und 
und  6eve(De^  über  Cntcoickcln  Don  Butochromplotten  siehe 
5.  179  dieses  »Johrbudies*'. 

CntcDicklung  des  Autochroms  bei  rotem,  gelbem 
oder  grünem  tidii  Charles  Simmen  du%ert  sich  Ober 
das  Thema  der  Cntoicklung  in  einem  längeren  Aufsaß  der 
»Ca  Photographie  des  Couleurs"  1908,  5.  1,  und  nimmt  einen 
prinzipiell  nnderen  Standpunkt  ein.  Von  einer  automatisctien 
Cntrüicklung  im  Dunkeln  tidlt  dieser  Autor  nichts,  und  tuenn  er 
auch  die  oon  Gebrüder  £umi^re  angegebenen  Vorschriften  an- 
erkennt, die  daiauf  hinzielen,  Ucbei  -  und  Unterexpositianen  aus- 
2ugleichen,  so  fragt  Simmen  mit  Recht  nach  der  HniDendiings- 
mdglichkeit  der  Vorschriften,  ido  man  doch  die  Platten  bei  keiner 
Beleuchtung  kontrollieren  dürfe.  5immen  geht  bei  seiner  Cnt- 
roicklungsmethode  non  der  6mpfindlichkeitskuroe  derCumi^re- 
schen  panchromotischen  (Emulsion  aus  und  beobachtet  dann  den 
Cinflu^  oerschiedcncr  Substanzen  auf  die  Empfindlichkeit  der 
5chicht.  Bei  einer  spektroskopischen  Prüfung  der  Cmulsion  allem 
(Belichtung  oon  der  Vorderseite)  stellte  Stimmen,  mie  auch 
ondere  Autoren,  zunächst  fest,  da|  es  sich  bei  der  Autochrom- 
platte  durchaus  nicht  um  eine  panchromatische  Cmulsion  im 
besten  Sinne  des  Wortes  handle.  Die  Rotempfindüchkeit  reicht 
nur  ungefähr  bis  /  650,  und  auVrdem  ist  die  bekannte  Cmpfmd- 
lichkcitslücke  im  ßlaucjrün  aus^itprayt  vorhanden.  Hach  diesem 
Befund  kdnnte  man  die  Autochromplatte  gut  bei  dunkelrotem, 
besser  noch  bei  dem  optisch  helleren  blougrünen  Cicht  oer* 
arbeiten.  Zunächst  courden  gebräuchliche  Cntcoickler  oerschiedenei^ 
Konstitution  angesel3t,  Stücke  einer  unbeiichteten  Autochromplatte 
darin  etroa  2  ITlinuten  qebadet  und  dann  im  Spektrocjrophen  so 
lanne  belichtet,  bis  sie  im  ßlauoiolett  oquiDalente  Sctimorzuni^en 
outiüiisen.  Andere  .StilJ^c  wurden  in  ähnlicher  Weist^  in  ucr- 
^chieden  konzentrierten  ilatriumbisulfitldsungen  gebadet,  dann 
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abgcspflit,  Miditct  und  cntiDkkdt.  Oabd  kam  man  zu  fol- 
genden Schlüssen: 

1.  eine  Platte,  die  ettua  2  minuten  in  einen  alkalischen 
€nta)ickler  eingetaucht  uiird,  erfordert  eine  fünfmal  so  lanqe 
Belichtung,  um  dieselbe  Blauiuirkung  zu  ergeben,  mic  dieselbe 
Platte  ohne  Vorbehandiung.  Die  farbenempfindiichkeit  ist  leicht 
gedrückt 

2.  €me  Platte»  die  in  einem  Diamidophenolentmidtler  ohne 
Bisulfit  gebadet  murde,  oerliert  etma  achtmal  an  Allgemein- 
cmpfindlichkeit;  die  farbenempfindüdikeit  wird  ebenfalls  mehr 

herabgedrückt. 

3.  Oiamidophcnol  in  saurer  Edsung  besi^t  die  qleichen 
€igen6chaften  noch  oiel  ausgeprägter.  Mach  ziceiminutiger  €in- 
roirkung  der  Muren  DiamidophenolKisung  wkd  die  Platte  etma 
30  mal  meniger  empfindlidi  fQr  blauoiolette  Strahlen,  mdhrend 
die  icrbonempfindlichkeit  fast  gcfnzlidi  oerschiDunden  ist. 

4.  niit  einer  konzentrierteren  nntriumbi^iilfitlösimcj  und 
späterem  Waschen  der  Platte  lassen  sich  ebenfalls  starke  Herab- 
set^unc^en  der  flllcjemein-  und  der  farbenempfindlichkeit  der 
Butodiromplattc  herbeiführen,  doch  Ist  die  Wirksamkeit  der 
sauren  Diamidophenolldsung  nicht  zu  erreichen. 

5immen  fond,  dal|  man  —  aul^er  mit  der  Cumiiresdien 
Cnttnickleroorachrift  —  auch  mit  anderen  energischen  alkalischen 
€nt micklern,  die  möglichst  tuenin  Promsalz  enthalten  sollten, 
gute  Resultate  erzielen  kann.  vSaure  Rmidolldsung  zeigt  als  €nt- 
btckler  die  meisten  Vorteile    man  stellt  folgende  Cdsungen  her: 


A)  Wasserfreies  natriumsultit   9  g, 

Wosser   85  ccm, 

uci  dünnte  SchiDctcIsuurc  (zehnprozentig)  18  „ 

B)  Wasserfreies  llatriumsultit   3  g, 

zehnprozentige  ßromkaliumidsung  .  .  4,5  ccm, 

Amidol   Ig, 

Wasser   100  ccm. 


Zum  Gebrauche  mischt  man  100  ccm  ß  mit  9  ccm  A.  man 
entmickelt  zuerst  im  odilig  Dunkeln  und  kann  nach  1  ülinute 

bei  duAkelrotem  lichte  meiter  arbeiten.  Die  farbenempfindlich- 
keit  der  Platte  w\rd  in  diesem  Bade  üöllic]  zerstört,  die  flll- 
qemcincmpfindlichkeit  binnen  2  minuten  auf  etiDO  ein  Dreißigstel 
beruhen  dnickt.  Da  die  flutochromplatte,  ähnlich  einer  mit  Pina- 
c^'unoi  sensibilisierten  Trockcnplotte  im  Spektralbezirk  zwischen  6 
und  f  (515  m/)  ein  minimum  der  €mpfindlichkeit  hat,  empfiehlt 
es  sich,  bet  ihrer  €ntmicklung  das  dem  Auge  angenehmere 
grüne  £icht  mit  mdglidister  Beschränkung  auf  die  Wellenlänge 
500  bis  530  (ifj^  ZU  Oermenden  dpPhot.  Rundsdiau*  1908,  5.  64; 


üigiiized  by  Googl 


flatodifoni-,  norme«-,  Oainkolorc-  nndl  «ndtrr  Ptatffii«  599 


„Phot.  Korrcsp/  1908,  5.  271;  >ßnt.  Journ.  of  Phot.'»  5uppU 
$ebruac  1905,  5. 1). 

fixieren. 

Das  fixieren  der  Dutochromplattc  ist»  ebenso  m\c  die 

Verstärkung,  keine  unumgänglich  nötige  Vornohme,  eigentlich 
sollte  bei  richtiger  Durchführung  der  Umkehrung  und  Wieder- 
entmicklung  gor  nichts  flusfixierbares  mehr  hier  sein:  maa 
findet  auch  meist,  do^  das  Bild  nach  dem  fixieren  uÖUig  un- 
oerdndert  ist;  manchmal  ist  jedoch  eine  leichte  Rufheilung  der 
Schatten  festzustellen. 

Graoiers  vereinfachter  Autodiromproze^* 

für  Diapositioe  zu  Projehtionszioedken  kann  man 

nach  Oraoier  die  Prozeduren  pcreinfachen;  es  qcnüi-;t  häufic^,. 
nach  Heroorrufcn  des  Bildes  im  Pyro- tntcDickler  und  Ruflosung 
des  metallischv'n  .Silbers  im  souren  Hypcrmoncianütbad ,  die 
Platte  direkt  in  eine  zcoeiprozeatige  losung  uon  duurei  6uüit- 
lauge  zu  legen,  ungefdhr  eine  Ininute  zu  oMisdien  und  am 
Cldite  zu  f rodinen  (€der,  »Rezepte  und  Tabellen"  I90S,  7.Aufl.^ 

S.  107). 

mebes  empfiehlt  dos  örooi ersehe  Verfahren,  weil  die 
Bilder  lichtdurchlässiger  coerden.  In  ganz  derselben  U?eise  mar 
es  durch  Herrn  Curt  .Schuster  in  Berlin  im  Illonut  1907  durch 
Zufall  getund^n  o^oidcn.  €r  erhielt  die  farbenfrischeste  Auf- 
nahme (Terrasse  der  Oranaerie  zu  Sanssouci)  seiner  Sammlung 
(»Der  Photograph"  1907,  5.  342). 

Wall  erhebt  gegen  das  Graoi ersehe  Verfahren  der  Be- 
handlung der  Hutochromplatten  dos  Bedenken,  da^  das  hierbei 
im  Bilde  bleibende  unreduzierte  ßromsilber  im  Ticht  Brom 
obspoltet,  coelches  in  der  Schicht  festgehalten  tuird  und  eoentuell 
zu  den  gefärbten  6tarkekörnern  diffundiert  und  sie  im  ^aufe 
der  Zeit  ausbleicht  („Phot.  Rems"  1907,  S.451;  „Phot.  Industrie* 
I90S,  5.  96). 

Die  flutochrombilder  verden  nach  Cumi^res  Vorschrift 
mit  Pyrogallol,  Zitronensäure  und  Silbernitrot  oerstörkt.  Die 
nienge  der  Zitronensäure  mar  ursprünglich  mit  50  g  pro  l  Liter 
WJosser  und  3  q  PyroiiolUKssaLirc  angegeben.  Spdter  rourde  oon 
lumicie,  iUebes  u.  a.  die  llienge  als  zu  hoch  (durch  Druck- 
fehler des  ersten  Rezeptes  mit  SO  statt  3  g  Zlhronensdure) 
bezeichnet  und  nur  3  g  Zitronensdure  pro  l  titer  Wasser 
empfohlen.  [Immerhin  kann  man  auch  mit  der  großen  Zitronen* 
sduremenfie  arbeiten,  der  Verstärker  roirkt  dann  uiel  langsamer» 
mdfjiger  und  frei  uon  üelbschleier.  Kräftiger  und  rascher  oer- 
Idutt  der  Prozeß  allerdings  mit  geringerer  Zitronensaurcmenge.  t.) 
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AbsdiiDAchcii,  Umkehren  und  Verstärken. 

Die  zum  Umkehren  der  Autodiromplatten  dienende  Cdsung 
von  Perm anganat  und  5dimefeUdure  ist  nicht  lialtbar.  €s 

empfiehlt  sich,  die  KaliumpcrmanrinnGtlösunq  und  verdünnte 
6cha3cfclsäurc  separat  aufzubcinahron  und  erst  unmittelbar  Dor 
dem  öcbrouch  zu  mischen  („Bnt.  3oum.  oi  Phot."  1907,  5.  859). 

lieber  eine  oerbesserte  Behandlung  der  £umi^re- 
Butodiromplatten  berichtet  Kud.  riamias.  Wenn  eine  Platte 
«US  dem  Versfflrkungsbadc  in  eine  neutrale  Cdsung  oon  Kalium- 
permanganat  gelebt  mird  (mie  dies  In  der  Vorschrift  angegeben), 
so  sdilägt  sicti  oft  infolqo  der  Wirhunn  desselben  auf  die  Gelatine 
auf  der  Bildschicht  lÜanganbiaxyd  nieder.  Wird  darauf  die 
Platte  in  ein  der  Vorschrift  gemd^  nu.s  'sixicrnatron  und  Hatrium- 
bisulf'it  zusammengesetjtes  Fixierbad  gebracht,  so  bemirkt  das 
auf  der  Plotte  niedergeschlagene  Hlanganbioxyd  bei  der  ße- 
rfihning  mit  der  in  dem  Bisumt  iMrhandenen  schmefligen  Sdure 
^ne  teilcDeise  Bufidsung  des  Silbers  im  Bilde,  infolgedessen 
eine  Bleichung  dieses  Bildes  stattfindet  (2  (),  4-  3  SO,  -}-  -  /c. 
^  ylg^SOi  \-  2  MftSO^).  Je  nach  der  Hlent^ie  des  auf  der 
Platte  üorhandcnen  manqanbioxyd-niederschlagcs  und  der  in 
dem  Bisulfit  Dorhandenen  freien  schroefligen  Säure  kann  da& 
Bild  mehr  oder  meniger  stark  angegriffen  loerden.  Um  dies 
2U  vermeiden ,  Ist  es  besser ,  die  Platte  mit  einer  DerdOnnten 
£dsung  oon  Oxalsäure  zu  behandeln  und  oor  dem  eintauchen 

in  dns  Fixierbad  hur?  lu  ansehen.  Hie  Oxnlsdure  murdc  oon 
ria mi as  im  Jahre  1899  bei  dessen  lUethode  oon  flbschojächung 
und  ümkehrunc]  der  photographischen  Bilder  mitteis  Permanganats 
empfohlen.  Ruf  diese  Weise  oiird  eine  Beeinträchtigung  des 
Bildes  oermieden;  es  kommt  dadurch  allerdings  noch  eine  Be- 
handlung mehr  hinzu,  aber  das  Bild  behdit  dadurch  seine  oaüe 
Kraft  und  febhaftigkeit.  tlamias  meint,  da^  es  übrigens  a>ohl 
m^'filich  sein  dürfte,  ein  Fixierbad  herzustellen,  durch  roelches 
ohne  Schaidchung  des  Bildes  dos  JIlanganbiox;yd  beseitigt 
loerden  kann. 

tack  i  e  r  e  n. 

Als  schnell  trocknenden  fack,  melcher  sehr  klare  Schichten 
iiefeit,  zieht  Vaienta  d^a  fola^ndeu  dem  uon  den  Erfindern 
empfohlenen  Benzol -Dammarlock  oor: 

Tehrachlorkohlenstoff  100  ccm, 

Dommar   2  g, 

manilakopal  (feinst  gepuloert) ....     5  , 

man  erhi^e  zum  Kochen,  lasse  einige  minuten  sieden  und 
üKriere  dann  hei^.  Dieser  Cack  liefert  besonders  zarte  Schichten, 
meldte  die  Bleistifhretouche  sehr  gut  annehmen;  er  kann  deshalb 
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üuch  für  ncmühnliche  Hegafioe  besonders  empfohlen  merden 
{»9hot  Chronik"  1908,  S.  140). 

ta<k  für  Butofhromplattcn.  Oraoier  empfiehlt  als 
£ück  tur  flutochromplatten  in  „Bull.  Soc.  frant;."  1907,  5.  415, 
«ine  tdsung  oon  4  g  Oammarharz  in  50  ccm  kristallisierbarem 
Benzol  («Phot.  Korresp."  I90S). 

Roy  bcnuf]t  als  firnis  eine  Cösung  oon  I  Teil  Dammor, 
2  Teilen  niastix  und  15  Teilen  Tetradilorkohlcnstoff  Ußril.  3oum. 
of  Phot/  iebruar  1908,  5. 11). 

Projizieren. 

Die  erste  Russtellung  photographisdier,  farbiger  Projektions- 
bilder auf  Eumi^reschen  Butochromplatten  fand  in  6ngland 
im  September  1907  statt.  ITleys  projizierte  eta>a  100  derortige 
Bilder,  roelche  er  auf  die  ürd^e  oon  5  Ouadratfuf5  mitteLs 
Skioplikons  (elektrisches  ßoflenlicht)  brachte.  Die6ffekte,  nament- 
lich oon  Landschaften,  waren  seht  ^ut  (, Photography "  1907, 
S.  259).  5pdter  murden  in  V^en  und  onderoArts  oielfoch  lluto* 
diromdioposifioe  mit  gutem  6rfolge  projiziert. 

Vom  Autochromprozel).  Bei  der  Projektion  der 
flutochrombilder  ist  (jcroisse  Vorsidit  erforderlich,  da  die 
frrDärmung  der  BiMer  im  Apparat  bald  ein  Schrumpfen  der 
Schicht  uerursacht,  melches  zu  Rissen  und  Sprüngen  führen 
kann.  Das  Ueberziehen  mit  Cack  o^irkt  hier  nur  schädlich,  denn 
liierdurdt  vird  der  Zusommenhong  der  Oelatine-  mit  derSilter- 
.sdiidit  in  der  Wärme  gelockert;  beide  Schichten  erleiden  eine 
gegenseitige  Verschiebung,  und  die  Bilder  werden  farblos.  Um 
diesen  Veränderungen  in  der  Wärme  oorzubeugen,  empfiehlt 
Baron  Hühl,  die  Platten  zum  Schlüsse  mit  einer  rodsseriqen 
ölyzerinlosancj  1  :  20  zu  behandeln,  die  Bilder  solWn  dann,  ohne 
Schaden  zu  leiden,  selbst  eine  Temperatur  oon  100  ürud  lange 
Zelt  oertrogen  können.  In  bezug  ouf  die  Projektion  der  Bilder 
selbst  sogt  Baron  Hühl  mit  Recht,  do^  die  Rutodiromplatte  es 
mdglich  mache,  farbige  Projektionsbilder  oorzuführen,  welche  die 
bisheriqen  doch  nur  manciclhaften  Resultate  der  äusserst  um- 
ständlichen Dreitarbenprojektion  Q)eit  übertreffen  (•Phot.  JUitt." 
1907,  S.  556). 

Reproduzieren. 

Die  Oiaphi:>ciic  Kanstanstalt  3  oh.  Harn  bock  (Inhaber 
€d*  mtthltholer)  in  nifinchen  fertigte  zuerst  in  Deutschland 
Reproduktionen  noch  Autodiromoufnohmen  an  und  stellte 
dieselben  am  2.  Oktober  aus  („Der  Photograph "  1907,  S.  529). 

l!  eh  er  Kop\cr  cn  t-»  n  n  u  t  o  ch  r  o  rn  p  1  n  1 1  rii  o  u  f  e  i  n  a  n  d  e  r , 
soiPie  out  U  or ncr-Poiürie-Platten  berichtet  »Der  Photo- 
graph "  1907,  S.  529. 

Cder,  Jdhrbudi  fflr  19<».  26 
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DüS  Kopieren  o  o  n  il  u  t  o  ch  r  a  tti  p  1  d  1 1  e  n  QUf  flutochroni- 
plotten  ist  (allcrdin^^s  mit  einigen  Schiri  er  u^kcitcn)  möglich.  Dies 
publizierte  Chiid  ßayky  in  . Photography "  uüm  29.  üktüber 
1907.  er  geht  fotgcndcrma^oi  oor:  man  «feHf  mit  einer  Kamera 
mit  ObjelrtiD  auf  den  Himmel  ein,  legt  nun  in  eine  Kassette 
dos  AutochromnegatiD,  Olasseite  noch  ou^en,  donn  dorouf  die 
neue  Platte  mit  der  Oinsscitc  auf  die  Filmschicht  des  Hegatiocs, 
die  eigene  Filmschicht  nach  innen  und  dorauf  einen  schroarzeir 
Korton.  Run  ojird  die  Kossetfc  in  die  Kamera  ^leschobcn,  dns 
Objehtio  obgeblendet.  Von  der  Bbblendung  hängt  die  öcharie 
des  Bildes  in  erster  Cinie  ab  und  in  zmeiter  die  Cxpositianszeit. 
Boyley  fond,  dal^  bei  einem  Condoner  Himmel  im  Olitober  bei 
Blende  //22  eine  €xpositionszeit  oon  160  Sekunden  ein  gutes 
Pild  gab.  Oder  mnn  photo(]röphicrt  in  der  Kamera  ein  t>er- 
groi^crtes  oder  verkleinertes  Bild  in  der  gleichen  Ord^c  («Oer 
Photograph"  1*^07.  5.  345). 

lieber  VerDieüültigung  uon  Rulochrombildcm  stellte 
Daniel  It^^blin  gelunaene  Vcrsudie  (1907)  on,  stellte  sie  aus 
und  besdideb  sie  in  der  \IAener  Photogrophisdien  Oesellschaft' 
(»Pbot.  Korresp."  1907»  5.  475).  Das  Kopieren  mu^  daher 
anders  nusgeführt  cuerden,  ndmiich  so,  wie  man  Dkpositioe 
in  der  Kamera  ousführt,  Pic  Originalplntte  wird  CDie  t^euHihnlich 
oufcjesteUt,  die  ReproduUtion.splatte  mird  umgekehrt  in  die 
Kassette  gelegt  und  iDird  aisu  durdi  seinen  eigenen  filter 
exponiert.  Bei  dem  Exponieren  mird  aufierdem  das  Cdbfilter 
ongemondt.  VITird  nun  dos  Positiobild  als  Original  benu^,  sa 
tuird  dos  Reproduzieren  unter  gleichen  Verhältnissen  mie  die 
Originolaufnohme  erfolgen,  man  kann  ja  auch  das  komplementär 
gefärbte  negatinbild  als  Cliche  onmenden  und  roürdc  dadurcfi 
recht  oiel  Arbeit  ersparen,  namlidi  die  zmeite  Cntojicklung  usw. 
soojohl  der  Original-,  als  der  Reproduktionsplatte.  Das  ist 
aber  eine  froge,  ob  dos  Resultat  dasselbe  mflrde,  denn  mait 
mu^  nicht  vergessen,  da%  die  blauen  und  oioletten  Strohlerr 
des  tichtes,  luelches  für  dos  Kopieren  ongemendet  ivird,  in 
Berechnun(5  kommen.  Diese  Strahlen  cuerden  bei  Originol- 
oufnahmen  nach  der  llatur  mit  Oelbfilter  gedämpft.  Ob  der- 
selbe üelblilter  oder  ein  Hilter  anderer  Huance  oder  tarbe  für 
komplementär  gefärbte  Cliches  benu^t  roerden  mul^,  ist  eine 
frage,  meldte  nur  durch  Versuche  beantmortet  werden  kann. 
6s  scheint  daher,  da^  man  größere  Oorontien  für  gute  Resultate 
hoben  mürde,  coenn  mon  ein  Positio  in  notürlichen  färben, 
onstott  eines  neqatincs  in  Komplementärfarben  als  Cliche  an- 
mcndct.  Pieses  Verfahren  bot  den  Verteil,  dal3  man  nicht  auf 
neue  trrifidungcn,  um  die  rlulochrombilder  zu  ueroieltulttgen, 
njarten  mu^,  sondern  dies  dürfte  mit  dem  Hloterial,  ©elches 
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—  dnnk  der  hcrüorragcndtn  Arbeit  der  Herren  tumi^re  — 
schon  oorhandcn  ist,  c^escheht'n  kcfnncn. 

Ü€bci  Kapieren  uon  Auto cti romplatten  berichtet 
Wclborne  Piper  in  „ßrii  lourn.  of  Phot",  Rooeinbcr  1907. 

Die  frage  der  Kopierbarkeit  der  Autodirombilder 
auf  dem  Smith-nierckensschen  Utopoplcr,  die  Don  Smith 
erörtert  und  oon  Wolf-Czapek  meiter  studiert  rourde  („Phot. 
Korresp."  1907,  S.  461),  oersuchten  durch  oergleichende 
Kop  10 roersuche  zu  klären. 

Rutüchrombildci  u)uidcn  mittels  des  Pinat^pie- Ver- 
fahrens auf  Papier  zu  kopieren  oersudit.  C,  Didier,  der 
€rfindec  dieses  Verfahrens,  berichtet  hierüber  in  »Brit.  3oum. 
of  Phot."  1908,  S.  35;  aus  „Ca  Phot.  des  Couleurs".  Huäi  das 
Pinachromie -Verfahren,  a)elches  auf  der  fdrbung  oon 
Ceukobasen  beruht,  tnurde  hierzu  oersucht  (5tenger  und 
Ceiber,  .ßrit.  Journ.  of  Phot/  1908,  5.54). 

Wissensdiafttidie  Vervendung  der  Autodiromplatten. 

lieber  die  Verwendung  der  Autodiromplaften  zu 

mi kroGufnahmen  berichtet  H.  Hinterberger  in  den  „Phot. 
mitt."  1908,  5.  52.  Cr  fand  ols  richtige  Cxpo5itionszeit  für  die 
flutochromplatte  hinter  d^m  Cumicrc-öelbfiltcr  den  Wert  240, 
roenn  er  die  richtige  Cxpositionszeit  für  eine  gleiche  Aufnahme 
auf  Colorpiatte  =  1  se^«  («Phot.  Chronik"  1908,  5.  139). 

Stereosliopische  Photogrophien  auf  Autodirom- 
platten  legte  tu  dm  ig  B.  €bert  in  der  Photographisdien 
Ocscilschaft  in  Wien  im  Oktober  1907  oor  („Phot.  Korresp." 
\Q07].  fluch  in  Cöndon  roarcn  von  englischen  Photogrophen 
solche  Stereoskopien  ausgestellt  («ßrit.  3oum.  of  Phot/  1907, 
5.  784). 

lieber  die  Vercuendung  der  Hutochromplatten  zur 
mikrophotographie  hielt  Professor  W.  Stempel  in  der 

medizinisch  •  natunpissenschoftlichen  Oesellschaft  zu  ITlünster 
(1907)  einen  Vortrag.  Cr  arbeitete  mit  Bogenlicht  und  schaltete 
/  *  au^er  dem  Gelbfilter  noch  ein  hellgrünes  Jodgrünfilter  und  ein 
solches  oon  Oentianaoiolett  ein,  um  richtige  ?arbenioiedergabe 
zu  erzielen.  Die  Belichtungszeit  ist  etiua  80  mol  länger  als  bei 
geiDöhnlichen  mikrophotographischen  Rufnahmen. 

Ch.  R.  fran^ois-fronck  stellte  mikrophotographien 
histologischer  Objekte  usiD.  in  Horben  mittels  £umi^res 
flutochromplatten  her  („Compt.  rend."  1907,  Bd.  144,  5.  1540). 
•  mortinDuncan  stellte  im  Oktober  1907  in  fondon 

I  toissenschoftliche  flute  chromaufnahmen  (Coternbiider) 
oon  naturgeschichtlich  - interessonten  Objekten  her  („ßrit. 
3oum.  of  Phot."  1907,  5.  798). 
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fln  der  k.  k.  öraphisvhi  n  Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien 
iDcrden  zu  Rutochromautaahmcn  insbesondere  da^Tessur 
Don  Z e i ^  in  Jena  und  das  Heliar  oon  Voigtldnder  in 
ßraunschiDeig  Q«nD«ndet. 

Valentd  hat  die  Aufodirom platte  mit  bestem  Erfolge  zu 
zahlreichen  H  u f  n a  h  m  c  n  p  o  n  ö  c  s  t  c  i  n  5  d  ü  n  n  s  ch !  i  f  f  c n  oer« 
iDendet.  Diese  zeichen  im  Polarisationsmikroskope  herrliche 
färben,  roclche  auf  der  flutochromplatte  natura)ahr  testgehaUen 
CDurden  („Phot.  Chronik"  1908,  5.  140). 

Die  farbenphotographic  im  Dienste  der  Krimina- 
listik zu  oenoenden,  beabsichtigt  die  Abteilung  ffir  €rkennungs- 
dienst  des  Berliner  Polizeipräsidiums.  Die  farbenphotographie 
könne  besonder.«;  hei  KapitaliHTbrechen  mcrtneiüc  Dienste  leisten, 
bei  denen  eine  orK]inak]etreue  flbbilduiu]  des  Tatortes  und  über- 
haupt des  Tatbestandes  oon  höchster  Wichtigkeit  ist.  Ruch  im 
Wiener  Polizeiateljer  luurden  solche  Versuche  durchgeführt.  Oer 
Wert  einer  saldien  farbigen  Hufnahme  »dre  nur  ein  halber, 
menn  die  Aufnahme  nicht  stereoskopisdi  gemacht  luQrde. 

Fehlerquellen. 

Berichtigende  Abstimmung  oon  flutochrombildern 
oon  Georges  Ce  Roy.  €s  ist  bekannt,  doi3  bei  gea>issen 
fehlem  in  der  Behandlung  man  mit  den  Rutochromplatten  uon 

fumi?re  ungenaue  ^arbencoiedergabe  erhält;  z.  ß.  herrscht 
manchmal  ein  blauer  oder  rötlicher  Ton  oor,  der  die  farben- 
oierte  falsch  erscheinen  ]ä^t  Ce  Roy  korrigiert  diesen  fehler 
bis  zu  einem  gecoissen  ürudc  durch  flncoendung  eines  kom- 
plementären farbbades  oor  defn  Cackieren  („ßull.  5oc.  fran^." ; 
,Phot.  Wochenbl.«  I^OS«  5,  57). 

Zu  dunkle  Rutochrombilder  lassen  sich  durch  oor- 
sichtiflcs  Rbschmächen  mit  sehr  uerdünntem  farmerschen  Ab- 
schmöchcr  (fixicrnatronlösung  mit  sehr  wenig  roter  Blutlaugen- 
Sülzlösung)  uerbessern  Zu  dünne  Bilder  kann  man  mit 
Quecksilberoerstörkcr  kräftigen. 

Grüne  flecke  und  Punkte  bei  der  fnttüicklung  der 
iumier  eschen  färben  platte  sind  immer  die  folgen  eines 
€indringens  oon  fittssigkeit  in  die  filterschicht;  sie  treten  bei 
meitgehenden  Verlegungen  des  Randes  der  Platte,  bei  stich- 
oder  schni'tfoi  migen  Verlegungen  der  Schicht  und  bei  langem 
feuchtbleiben  der  Platte  an  den  Rondern,  n^enn  sie  7,  B.  auf 
einer  Kante  stehend  zum  Trocknen  vl^^'-'^tollt  miid,  auf.  Ver- 
meidunq  jeder  Verlet^unq  der  .Schicht  und  rasches  Trocknen 
uatci  JUühilfe  oon  llutUug  sind  daher  nötig;  u)er  über  keinen 
rotierenden  Trockenapparat  oertügt ,  kann  sich  leicht  dadurch 
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helfen.  i\ai}  er  die  zu  trocknende  Plotte  einige  nUnuten  mit 
kraftiäcm  Armkreisen  in  der  Cuft  schipinj.]!. 

Oro^e  5chii>ieiiy ketten  cnt6tchcn  hüuti^  durch  das  f\b- 
sduDimmcn  der  Bildsdildit  bei  nutochromplatten,  Ab- 
lösen  d<r  Rdnder,  Z«rf)i<^n  der  iarben  durcti  6indrin$}en  der 
Bäder  und  UnteriDOSchung  der  farbigen  Stärk ekörnerschicht. 
Cegenmittel:  öleichmd^i^es  Temperieren  aller  Bäder  (Hübl), 
ßestreictien  der  Ränder  mit  Cock,  Klebemitteln»  Klebestreifen  USID. 
(siehe  die  eingoncjs  zitierten  Werke). 

Um  die  Rdnder  der  sich  abldsenden  Rutochromschichten 
festzufelammem  und  dodurdi  die  Platten  oor  dem  Rbsdiioiminen 
zu  retten,  konstruierte  Hougtlion  einen  eigenen  «Anti-frilling 
Dish"  („Brit.  Journ.  of  Phot.-  1908,  S.  104). 

Das  Kräuseln  der  flutochromplatten  lä^t  sich  nach 
C.  flmmanu  („Phot.  Wochenbl."  1907,  ,S.  421)  oermeiden,  nnnn 
man  dieselben  an  den  Rtindern  mit  sthaiarzem  lladelpapicr, 
dos  mit  durch  Benzol  oerdünntem  Kautschukzement  bestrichen 
und  ouf  der  Rfldiseite  gefimi^f  ist,  etnfa^.  —  Rogge  (»Phot. 
mitt."  1907.  5.  469)  empfiehlt  hierzu  die  käuflich  erhältlichen 
Kautschuk -Klebestreifen  oonfritjsche  in  Leipzig.  Dr.  Hesekiel 
bcnut3t  mit  gutem  frfolge  die  Klebestreifen  oon  Dr.  Heubronner 
in  Cronberci  i  T  ,  un  khe  auch  zum  Cinfossen  der  fertigen  Bilder 
ucriDcndet  coerden  können. 

In  der  Hummer  com  1.  Oktober  o.  1  gibt  der  „Rmateur- 
Photographer*  eine  neue  Anleitung,  oie  dos  flbidsen  ohne 
Rändern  der  Platte  erfolgreich  bekämpft  mird.  Starkes  Krduseln 
der  Schicht  trat  besonders  ein,  ojenn  nach  der  falschen  flnciabe  oon 
£umiere  mit  50  q  Zitronensäure  +  3  g  Pyro  ner.stdrkt  rourde; 
fl.  Horsicy  Hinton  befolgt  foKienden  flrbeit.sqang:  flach  der 
Umkehr  im  Bade  C  wad  die  Platte,  ojeiche  sich  in  einem 
Zelluloidhalter  befindet,  40  Sekunden  gemässert  und  darauf  in 
eine  dreiprozentige  Cdsung  oon  neutralem,  chemisch  reinstem, 
kristallisiertem  Chromalaun  gebracht  und  darin  10  minuten  ge- 
härtet; die  Platte  roird  mährend  der  Zeit  eini(|emal  auf-  und 
abbemegt.  Dnrnuf  ojird  die  Platte  in  einer  Schale  mit  Wasser, 
dos  mehrereniQ]  erneuert  coird,  unter  stöndic^em  Auf-  und  flb- 
bemegen  I  minute  geroaschen.  Hierauf  cnird  die  Platte  in  Bad  D 
iDieder  entwickelt,  abgespült  und  5  ITlinuten  lang  in  ein  formalin- 
bod  1:6  gebracht.  Die  Platte  loird  dann  40  bis  60  Sekunden 
gemaschen,  in  eine  tdsung  €  gebracht,  abgespült  und  miederum 
5  !Tlinuten  im  ^ormnlmbade  (gehärtet  und  denn  in  ^  -f-  ö  ner- 
stdrkt.  nach  der  Verstärkung  nbermnliiies  formalinbad,  darauf 
oxydiert  und  geklärt  in  losuncj  H  und  dann  mieder  in  das 
Yormalinbad.  Räch  jeder  Operation  mu^  gründlich  abgespult 
loerden.  A.  Horsley  Hinton  hat  gefunden,  da^  durch  diese 
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Behandlung  di^  Platte  nicht  im  aeringät^n  kid«;t  und  das 
Krduscin  und  BbsduDimmen  der  5aiidit  Dcrhind«it  mird  (»Oer 

Photogroph"  1907,  S.  121). 

nis  rflittel  ^enen  RbschcDimmen  der  Schicht  ist  am  besten 
Cintouchcn  der  Plattenrändcr  in  qcschmolzeneft  Paraffin  (Chap- 
man,  „Photography"  1907,  5.  276). 

Dr.  ^ülleborn  („Phot.  ITlitt."  1907,  Bd.  44,  S.  455)  schmilzt 
»n  Tassen  das  Paiatfin  2  mm  hoch  und  taucht  die  Plüttenründer 
im  finstem  ein. 

€in  VerschcDinden  des  Bildes  kann  beim  fixieren  oaii 
Buto Chrombildern  eintreten,  mcnn  die  zmeite  Cntmichlung 
nicht  bei  qcnüc^cnd  .strirkcm  ficht  (Tageslicht  oder  nahe  einer 
Buerlompe)  oorgenommen  wurde,  so  daf^  das  ßild  nicht  aus 
Silber,  sondern  zum  Teil  aus  unreduziertem  Bromsilber  besteht, 
ferner,  wenn  nach  dem  Pcrsulfatklörbad  (Cösung  H)  nicht  ge- 
nügend gemaschen  vurde,  so  do^  .Spuren  daoon  ins  fimerbad 
gelongten,  mit  dem  zusammen  sie  einen  Rbschmfidier  bilden. 

John  Campbell  bestreicht  die  Rdnder  mif  ein  menig 
Vaselin  („Photographie"  1007,  5.  311). 

Ceqen  das  flbschaiimmen  derSchicht  bei  fliitoch rom- 
platten empfehlen  Cumi^re  ein  Bad  non  Chioinalaum  (1 : 100) 
mährend  2  ITlinuten.  —  Bestreichen  der  Ränder  der  Platte  mittels 
eines  halbfesten  Oemisdies  oon  Wachs  und  Harz  oder  Bestreidien 
der  Rdnder  mit  Code  mird  empfohlen  (»Photography*  \907, 

S.  260). 

Per  Schleier  auf  Buto  chromplatten  lä^t  sich  nach 
„The  Amateur -Photographcr"  entfernen,  wenn  man  ein  Bad 
oon  fixiernatron  und  ein  aiciiic]  rotes  Blutlaugensalz  (sogen, 
farmerscher  Rbschiuächer)  benutzt.  ITIan  kann  dann  mit  Queck- 
silberchlorid in  der  üblichen  Weise  oerstdrken,  oder  auch  mit 
Tumi^res  physikalischer  Pyrogallol-Silberoerstdrlcung  (»6rit. 
Imun,  of  Phot."  1907,  5.  772). 

Das  Wörner-Pororie-Verf ahren. 

lieber  den  Warner  -  Pororie  -  Prozeß  berichtet  B.  Don 
Obermayer  auf  S.  225  dieses  „Jahrbuches". 

Das  Kopieren  der  Warner-Pomrie-Platte  geschieht 
auf  der  gleichen  Platte,  indem  man  die  Hinienlage  beider  Platten 
um  90  Orod  gegeneinander  kreuzt ;  jede  farbige  £inie  trifft  dann 
n->ieticr  auf  zugeordnete  farbenelemente.  Durch  eine  einfacher 
auszuübende  als  zu  beschreibende  flnordnuni^  beim  Kopieren 
erzielt  man,  <\ci\]  das  Bild  nicht  durch  Zmischemauiiie  unter- 
brochen, sondern  kontinuierlich  ist.  Durch  denselben  Kniff  beim 
Kopieren  erhdlt  man  auch  klare  Papierkopien.  Das  tinlensystem 
der  neuen  Platte  Ist  in  keiner  Weise  stdrend,  denn  es  zfihlt 
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cegen  25  £inien  auf  den  ITlilUmeter,  die  dem  Rüge  als  einheit- 
«die  fUIdic  erscheinen.  , 
Die  «Heliodiromatic-filter-Plate"  oon  3.  Hutdiinson 

PotDric  und  florence  Warner,  eine  direkte  fortbildung  des 
Verfahrens  oon  3oly,  roird  nun  ols  trstc  Onicnraster- Barben- 
platte  ouf  den  ITlarkt  kommen.  Der  tortschritt  qegen  früher 
liegt  in  der  meit  höheren  Feinheit  der  tarbii]on  Linien,  die  durch 
ein  sinnreiches  Kopieroerfahren  herae^teilt  luerden.  Ruf  einer 
dflnnen  Chromleimsdilcht  auf  einer  Olosplatte  orird  zunflchst  ein 
«divarz- meiner  Cinienraster  kopiert,  der  Idslidie  £eim  fort- 
gemaschen  und  das  stehengebliebene  Ciniensystem  grön  an- 
gefärbt. Run  kommt  noch  fixiemng  der  ?nrbc  in  Gallussäure 
eine  neixc  Chromleimschicht  darauf,  der  Raster  mird  um  i'ine 
Cinienbrcitc  oersrhoben  aufgelegt  und  so  eine  Cagc  roter  Linien 
neben  den  grünen  erzeugt.  €ine  dritte  Ceimschicht  wkd  einfach 
durdi  das  Olas  und  die  grflnen  und  roten  Cinien  liindurch  be- 
lichtet, so  da^  die  noch  oerbliebenen  Zmischenräume  dann  eine 
blau  anfdrbbare  Cinienreihe  ergeben.  Die  maschinelle  tierstellung 
dieser  ^ilterschicht  soll  sehr  einfach  und  leicht  sein.  Dadurch, 
daf;  die  Erfinder  auf  die  Umkehrborkeit  des  Bildes  nerzichten 
konnten,  cuurde  es  möglich,  dickere,  silberieichere  und  ^iereitterc 
ßromsilbergelatine- Schichten  zu  uercuenden,  so  dafj  die  neue 
Platte  bedeutend  lichtempfindlicher  sein  mird. 

Die  Rasterlineatur  bei  den  5chinnplatten  des  Warner- 
Pomrie-Prozesses  behrug  im  Herbste  1907  pro  englischen  Zol 
620£imcn  („Brit.  3öurn.  of  Phot."  1907,  5.  785). 

Von  den  Warner-Pom rie-Cinien -Schirm platten  lassen 
sich  mittels  Pinatypiekopien  herstellen,  man  stellt  mittels 
lichtfilter  drei  Diapositiue  her  und  macht  danach  Pinatvpien 
(»Brit.  Journ.  of  Phot.*  1907,  S.  764). 

6ine  Beschreibung  Ober  die  €rfindungsge schichte  des 
Warner-Pocorie-Prozesses  samt  Porträt  oon  ITli^florence 
Warner  und  ITlr.  lohn  H.  Pororie  und  einer  kleinen  llkisfrntions- 
probe  dieses  Verfahrens  ist  in  Penroses  »Pictorial  Rnnuai" 
1907/08,  5.  9,  enthalten. 

Zur  Geschichte  des  Warner-Pomrie-Prozesses.  Den  in 
der  Reproduktionstechnik  beschäftigten  Photographen  mird  der 
Home  William  Gamble,  Herausgeber  des  englischen  „Jahr- 
buches für  Reproduktionstechnik"  und  eine  anerkannte  Rutorität 
auf  diesem  Gebiet,  sicher  bekannt  sein.  William  Gamble 
roar  nun  der  erste  europäische  Sachoerständige,  roelcher  per- 
sönlich PoiDrie  und  dessen  Prozefj  oor  2V4  Jahren  in  Rmerika 
kennen  lernte.  Gamble  gibt  hieruon  im  »Brit.  Journ.  of  Phot." 
00m  4.  Oktober  1907  nachstehenden  interessanten  Bericht 
Pomrie  ist  seit  20  Jahren  Hutotypied^er,  mar  ld92  in  militoaukee 
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und  traf  1896  als  Teilhaber  in  dnc  Oraforbendt^crei  in  Chlcnga 
ein,  Zu  Chicotio  bestand  damni.s  die  von  ITlac  Ponauv^h  qc- 
qrund^te  ^Internationale  torbenphotüqraphic".  ts  ust  bekannt,  dal5 
itlac  Donoui]h  iileich  loly  das  oon  £ouis  Ducos  du  Hauron 
in  seinem  franz.  Potent  uom  25.  Ilooembcr  1868  Rr.  83061  an- 

gegebcnc  filterplattensvsteni  kaufmdnnisch  und  tcdinisdi  aus* 
euten  cDoIHe,  dol^  df«  Ocscllschaft  2000000  Hlk.  dabd  ocr* 
puloerte  und  seliQ  entsdilofcn  ist  Von  den  oiclen  Crfindungm 
und  Gedanken  hat  nur  einer  nicht  TTlac  Honoiirih,  sondern 
anderen  Früchte  getragen,  denn  ITlac  Donoutjh  ist  im  örunde 
genommen  der  €rfinder  des  flutochromplattenfilters.  In  seinem 
en^i.  Patent  ür.  3597  uom  Jahre  1892  beschreibt  er  ganz  ^cnau^ 
vi«  mon  eine  solche  filterplotte  herstellen  solle.  €r  nimmt 
eine  Glasplatte,  bcgiellt  sie  mit  einem  klebrigen  firnls  oder 
Ahnlichen  Substanz,  stäubt  dorflber  eine  mischung  oon  gefärbten» 
fcinstens  zerkleinerten  Körperchen,  cnelche  bestehen  können  aus 
cic[HiliKTtem  Glase,  transparenten  Pigmenten.  Gelatine,  Horz, 
Schellack  mit  finilintarben  gefärbt  usw.  Cr  muschtc  dann  die.Si" 
Körperchen  in  nchtigcm  Verhältnis,  sü  düij  die  illasic  giau. 
erschien,  und  trug  sie  auf  die  lackierte  Platte  auf;  darauf  murde 
eine  panchromatische  Emulsion  aufgetragen  und  die  Cxpositton 
durch  die  Olasseite  gemacht.  Als  oeburtsjahr  der  Butochrom* 
platte  luird  demnach  das  Jahr  1892  und  als  eigentlicher  Vater 
ITlac  Ponough  anzuset3en  sein  Ruf  den  Jnhalt  des  obigen 
Patentes  macht  PH  eb  es  deshalb  aufmerksam,  nieil  seines  Meissens 
noch  nirgends  darauf  hingcLuiesca  iDurde,  dafj  dieses  schon 
1892  das  Wesen  und  die  GrundzOge  der  fabrikation  der  Auto* 
chromplatte  angibt.  Bei  seinen  ITlitteilungen  ist  Oamble  nun 
entgangen,  idos  Hiebes  heroorheben  möchte,  do^  gerade,  als 
Po rorie  nach  Chicago  in  das  Preiforbengeschäft  kam,  in 
Amerika  Charles  Couis  fldrien  ßrasseur  und  Sebastien 
Pascal  Sümpolo  ihre  ITlosaik-  und  Eineaifiltcr  hciausbiüchten^ 
und  er  erst  durch  diesen  monochromen  Hilter,  dessen  scha)arze 
Cinien  doppelt  so  breit  als  die  glasklaren  Cinien  maren,  in  der 
tage  mar,  seinen,  sozusagen  IHutterraster  und  damit  seine  fltter- 
plotte  herzustellen  (Hieb es,  „Der  Photograph "  1907,  5.  522). 

lieber  interessante  Versuche  mit  der  Pororie-Plotte  be- 
richtet mebes  im  „Photograph "  1907,  5.  329.  Die  non  Porr»ric 
hergestellte  f lorence-Helioplatte  soll  50 mal  lichteniptindlichcr 
ols  die  Butochromplatte  sein.  In  Condon  cuar  die  Photographie 
eines  springenden  ITlannes  in  natflriichen  färben  ausgestellt. 

^ür  die  Kapitalisierung  und  Führung  der  Patentprozesse 
des  Powrieoerfahrens  gab  ITIi^  florencc  Warner  die 
nötigen  Gelder  her,  mesholb  das  Verfahren  «Warner -Pomrie- 
Verfahren"  hei^t  (,Per  Photograph"  1907,  5.321). 
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Die  Crfinder  des  sogen. Warncr-Potvric-Prozes&es  sind 
Fni^9lor«ncc  Warner  und  Herr  John  H.  Po»rie  in  Um  yoric» 
Die  Bdsis  ist  ein  Onienraster,  oeldier  die  drei  Onindfarben 

reprdsentiert  und  »eichen  die  €rfinder  ^ftorence-Heliochromatic- 

Gereon  -  PIntc"  nrnncn,  Sehnlich  mic  bei  C  u  m  i  r  r  c s  fliitochrorr!- 
proze^  ist  der  farbicic  linicnrastcr  nnschcn  ülas  und  tiruLsion 
geleqt.  €s  befinden  sich  600  bis  1000  Linien  nuf  dem  englischen 
Zoll.  Während  Joly  seinen  Raster  mit  einer  ^eder  zog,  kopiert 
Pomrie  den  Kasicr  auf  Bidiromafoelatine,  welcher  in  ein 
transparentes  Oelatinecelief  umgevandeit  vird.  Die  »eitere 
Herstellungsoeise  ist  ausfflhrlich  in  »Brit  Journ.  of  Phot.*  1907» 

5.  68*1,  onrjefiobon. 

Kurze  Rotizen  über  die  Screenplotten  für  den  Warner- 
Pororie-Prozefj  befinden  sich  in  Penroses  „Rnnual"  und 
im  »ßrit.  Journ.  Phot.  Rlman."  1907,  5.  570  («ßrit.  ]ourn  of 
Phoi"  1907,  S.  685  u.  707). 

€ine  Koüektion  non  farbigen  Photographien  sandten 
nii^  Warner  und  Herr  Pomrie  zur  Russteilung  in  £ondon» 
oelchc  im  vScptcmbcr  1^)07  frnffnrt  murde. 

Die  mikroskopische  Struktur  d  er  Wo  r  n  c r  -  P  o  m  t  i  c - 
Platten  ist  in  ,ßrit.  Journ.  of  Phot.",  6uppi.  ilooember  1907, 
abgebildet. 

Huf  eine  im  „Photoaraph**  enthattene  Polemllt  oon  mebes 
Qber  die  Bedeutung  des  warner*PoiDrie*Prozesses  und  des 

K  r  a  V  n  sehen  Dreifarbenrosters  schloß  sich  eine  heftige  Kontrooerse 
an  (»Phot.  Industrie"  1908,  5. 127). 

farbenrosterplatten  (Omnicolore  Diopticolor-Plattenp 
die  Thames  Colour  Plates). 

Die  Herstellung  der  farbigen  Hinienroster  für  die 
Omnicoloreplatten  ist  in  dem  englischen  Patent  Hr  \^-\  onm 
}ahre  1907  oon  Houis  Ducos  du  Hauron  in  Paris  enthalten. 
Rusführliche  nHitteilungen  finden  sicti  in  ^ßrit.  Journ.  of  Phot.* 
1907,  S,  696. 

L  Ducos  du  haut  on  hat  im  Vereine  mit  R.  de  ßercegol 
ein  Verfahren  zinr  Herstellung  oon  färb rasfer platten 
ausgearbeitet.  Die  Herstellung  der  fitter  geschieht  in  einfachster 

Weise  auf  der  Grundlage  der  Rbsto^ung  nidsseriger  forbldsungen 
diircli  fette  Horben  fine  qeintinierte  Olnsplatte  mirii  mit  rmei 
einander  kreuzenden  Linieniaqen  in  zuhi  der  Yiltertarben  be- 
druckt, wobei  ein  Ueberdccken  der  ersten  durch  die  zweite  durch 
einen  besonderen  fabrikationsuorteil  oerrnieden  a)ird;  die  farb- 
«  losen  Cdcher  des  so  entstandenen  forbgitters  «erden  dann  durch 
Baden  der  Platte  in  einer  odsserigen  Cdsung  des  dritten  färb* 
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Stoffes  geschlossen,  mit  HiMe  neuer  ITlasctiinen  der  Soci^t^ 
J.  Jougiü,  Joinoille-Ic-Ponf,  gesdiieht  dieses  Bedrucken  leidit 
und  roscti.  Die  ^ilterplattcn  loerden  dann  mit  einem  durch- 
sichtiqcn  Cnck  öberzoqcn  und  mit  panchromatischer  €mulsiön 
bCi^os6cn.  D\e  txpü.sition  (durch  Glas  unter  \iltcrschicht),  fnt- 
luickluny  und  Ummandlung  in  ein  Püäitiu  glcidü  dci  bcj 
lumUres  lltethode.  Dal^  dos  Verführen  nicht  nur  auf  dem 
Popier  arbeitet,  beotesen  ßiider,  die  kürzlidi  in  der  Soci^d 
fran^aise  de  Photographie  projiziert  murden,  und  gute  färben 
zeigten,  ohne  da^  das  öitterfilter  irgcndroic  gestört  hdtte.  Die 
neue  .Omnicolor" -Platte  mird  oon  der  Öoci^t^  auf  den  markt 
flcbiüdU  („Phot.  Korresp."  1907,  5.  500). 

€ine  sehr  ausführliche  Beschreibung  des  neuen  Omnicolor- 
Prozesses  oon  Oucos  du  Hauroii  und  de  ßercegol  ffibt 
Alcide  Ducos  du  Hauron  in  »Penroses  Pictorial-Bnnual* 
1907  08,  5.  35.  6r  führt  die  ursprünglichen  französischen  Patente 
Touis  Ducos  dl!  Hourons  vom  23.  Hooember  lf^68,  dessen 
Werke  n^^^  Coukui.s  en  Phot."  (lso9),  eine  mitteiiung  ^Repro- 
duction  photoiiitchaniqiie  des  Couleurs"  an  die  flcademii.^  des 
sciences,  uon  Rlgier  au;^  und  „La  Triplice  photographique 

des  Couleurs*  (1897)  an.  In  legerem  erörtert  Ducos  die 
3uxtaposition  der  €lemente  des  Dreifarbendruckes.  5pdter 
arbeiteten  Joly  in  Dubin,  Brasseur  in  necD  york  und  Cumidre 
in  Cyon  mit  ihrem  flutochromnerfahren  in  derselben  Richtung. 
Ducos  oereinigte  sich  mit  Roymond  de  Percct-jol,  und 

beide  nahmen  am  o.  \cbruüi"  ls)Oo  cm  fronzosi5ch*.\s  Patent  «uit 
ihr  Verfahren  der  Photographie  in  iaibcn  duidi  nebeiieinünder 
gesetzte  farbenelemente. 

6ine  neue  ^arben-Rasterplatte  a^ird  in  »ßrit.  Joum. 
of  Phot."  in  Bussicht  gestellt  (dieselbe  sollte  am  6.  flpril  1908 
in  den  Handel  kommen)  und  mird  noch  dem  Patente  oon  C.  C. 
finlay  herqestellt.  Die  neue  Plattv:.  die  „Thames  Colour  Plate", 
besi^t  ebenfalls,  wie  die  fliitorhroni platte  der  Oebr.  furniere, 
eine  Punkttjltcidcliichl,  jcdütii  ist  dieselbe  nicht  unregelindljig, 
sondern  geometrisch  angeordnet;  es  merden  auf  die  Oiasunter* 
läge  zmei  miteinander  otoediselnde  farbige  Punktreihen,  in 
denen  feder  Punkt  etma  Vi 6  nim  mil^,  gedruckt  oder  kopiert 
und  die  entstondenen  Zroischenraume  mit  der  dritten  färbe 
ausiiefüllt.  Im  übrigen  soll  die  Verarbeitung  dieser  Thames 
Colour  Plate  der  der  Butochromplntten  gleich  sein  (nerql.  den 
ßciidit  Don  B.  üon  Gbcrmü^cL  uul  5.  226  diesem  „Jahrbuches  ). 
Die  Platten  sind  bei  Oliuer  S.  Damson,  254a  High  ttolbom, 
CondonW.C,  erhditlich;  der  Preis  für  Vs  Duzend  solcher  Platten 
im  formate  uon  8'/^  <  II  cm  betrdgt  3  Kr.  —  2,50 mk.  («Phot. 
Korresp."  )90a,  5.  240). 
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^arbcnprozcrj  mit  dreitorbigcm  Rüste r.  fluch  Du  toy 
befaßte  sich  mit  der  Herstcüuiui  chromati.sfhcr  Cichtfiltcr,  incldic 
nicht  auf  flncütndung  gefdibter  Körner  beruht,  5ich  uon  dem 
Kra^^nsdicn  Verfahren  unterscheidet  und  nichts  mit  dem  Ver- 
fahren Don  du  Hauron  und  Bercegol  gemein  hat.  Jedodi 
oeriDcndet  Dufasp  gleichfalls  einen  dreifarbigen  tinienraster  und 
nennt  sein«  Platten  niopticolorplattcn "  i,,Ca  Photographie" 
und  ,,Ca  Photoqraphie  des  couleurs*',  flpril  1908,  Rr.  4). 

Hans  Schmidt  berichtet  auf  5.  95  dieses  „Jahrbuches" 
41ber  das  Oreifarbeniastcr- Verfahren  der  Deutschen 
Rast  ergese  lUchaft. 

lieber  farbenphotographie  mit  Rastern  findet  sich 
«in  Bericht  oon  P.  Hanneke  in  »Phoi Ulitt.**  1908,  5.27). 

Wellcome,  Bot  es  und  Sfarne?;  nahmen  ein  Patent  auf 
Herstellung  oon  Di  cifarhenschirmen  für  farbenphotographie 
<tnfll.  Patent  ür.  495,  1907;  ,,ßnt.  Journ  of  Phot."  1908,  5.  41). 

€in  0.  R.  P.  nr.  190  349  erhielt  Oeai y  Rot hgie^er  in  Berlin 
unf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  durchsdielncnder 
farbiger  Photographien  nach  (legatioen,  a>elche  miHels 
farbrosters  hergestellt  sind.  Dasselbe  ist  dadurch  gekemi- 
reichnet,  daf3  auf  der  Rasterseite  eines  oon  der  flufnnhme  an 
<iauernd  mit  seinem  farbroster  oerbundenen  fleciatios  eine  licht- 
empfindliche «Schicht  unoerrückbar  befestigt  miid,  auf  roelche 
das  Ueyatiü  durch  einen  Raster  hindurch  kopiert  wird,  iDurauf 
die  Cntfemung  oder  Zerstörung  des  negatios  erfolgt,  ohne  den 
nunmehr  mit  dem  Positio  oerbundenen  Raster  gegen  dieses  zu 
oerschieben. 

5zczepaniks  ^arbenprozef]  ist  nach  der  englischen  Pateht- 
beschreibiinc)  für.  6098,  1907)  in  ,,ßrit.  Journ.  of  Phot."  1907, 
5.  829,  geschildert  (oergl.  B.  oonObermayeraufö.  229  dieses 

„Jahrbuches")' 

Herstellung  naturfarbiger  Photographien.  D.R.P. 
flr.  193465  Dom  23.  ITldrz  1905  für  Deutsche  Raster-Gesell- 
schaft m.  b.  H.  in  5tegli^.  Die  €rfindung  betrifft  die  Her-  - 
Stellung  farbiger  positioer  Photographien  nach  Oegatioen,  die 
hinter  rriehrfarbenrastern  geujonnen  sind.  Werden  diese  Hegatiue 
durch  den  flufnahnieiaster  hindurch  betrachtet,  so  erscheinen 
.sie  in  den  Kumplementärfarben  zum  Original  i]cfarbt.  illacht 
man  uon  ihnen  eine  neue  Kopie  unter  €inschaltung  eines  Farben- 
rasters»  so  erhdlt  man  Positioe  in  den  richtigen  färben.  Dabei 
ist  es  aber  notmendig,  da^  das  Kopieren  unter  flnmendung  oon 
^orbenlinienrastern  erfolgt,  deren  Cinien  die  Rasterlinien  des 
negatios  mährend  des  Kopierens  in  rechtem  oder  schiefem 
Winkel  kreuzen,  man  kann  ^ai  hi  nlinienraster  nermenden,  die 
aus  Blöcken  uon  uerschieden^arbigcu  "sollen  durch  senkrecht 
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zur  folUnfIddic  gdflhrt«  Schniffe  hm0<tdtt  sind  und  deren 

wechselnde  ^orlHnlinien  somit  aus  obiDcchscInd  Dcrschicdcn- 
farbigen  Schichten  lichtdurchlässiger  Stoffe  bestehen.  Die  Cinicn- 
roster  merden  mit  einem  schützenden  Ueberzug  uerschen,  um 
den  Zusammenhang  der  Schichten  zu  sichern  (Repert.  d.  „Chem.- 
Ztg."  J908,  S.  75). 

Verfahren  zur  Herstellung  oon  Dreifarbenrostem 
fttr  die  farbenphatographie.   D.  R.  P.  tlr  190  560  oom 

IS.  Juli  1905  für  Deutsche  Raster-Gesellschaft  m.b.H.  in 
Steglili  f?!  Ilouember  1007).  Zusaf3  zum  Patent  167  252  oom 
24.  September  1904.  frühere  Zusätze  167615,  )8j^451.  Vor- 
liegende trfindunq  mill  die  Vertahren  der  früheren  Patente  zur 
Herstellung  eines  Blockes,  aus  dem  die  Dreifarbenraster  ge- 
tDonnen  loerden^  mesentlich  beschleunigen  und  oerbessern,  man 
stellt  zunächst  durch  Ueberelnandergie^en  oder  Uebereinander* 
kleben  der  einzelnen  dünnen,  durchsichtigen  ^arbenschichten 
PKittrn  in  1  mm  Stdrlxe  her,  mciche  dann  noch  Bestreichen  der 
ßerüh^ll^^vs[lüchen  mit  Klebstoff  bis  zur  cienninschten  ßlockhöhe 
überciiiandergelegt  und  nun  durch  hydraulischen  Druck  zu  einem 
homogenen  Block  oereinigt  oierden.  Soll  der  Block  nicht  zu 
einzelnen  61dttem  aufgeschnitten,  sondern  zu  langen  Bändern 
abgeschält  werden»  so  stanzt  oder  schneidet  mon  aus  den  etoKt 
t  mm  starken  Platten  kreisrunde  Tafeln,  melche  dann  in  der 
hvilrinili^chcn  Presse  zu  einem  cylindrischcn  Block  ncreinigt 
ciHiden.  Rus  die<;en  Blöcken  schneidet  oder  schält  man  nun 
die  Raster  („Phot.  )tu1."  1907,  S.  1488). 

Verführen  zur  Herstellung  oon  Dreifarbenrastern 
für  dl.e  farbenphotogrophie.  D.  R.  P.  Hr.  188451  oom 
18.  luli  1905  für  Deutsche  Raster-Gesellschaft  m.  b  H.  in 
Steglitz  (50.  September  1907).  Zusa%  zum  Patent  167  252  oom 
24.  September  1904.  flach  den  Potenten  167  252  unti  167  615 
stellt  mon  die  Preifarbenraster  durch  Abhobeln  cinzrincr  diinner 
Bogen  oon  einem  Block  her,  die  öröf^e  dieser  Röster  i.st  .stets 
durch  die  /Ibmessungen  des  Blockes  begrenzt.  JUittels  sokhcr 
Raster  lassen  sich  auch  Rlomentaufnahmen  anfertigen,  und  es 
log  nohe,  das  Verfahren  auch  zur  Herstellung  naturfarbiger 
Bea>egungsaufnahni  e  n  (Kinemotogramme)  zu  benut3en.  Die 
hierzu  nötigen  Inngen  Rnsterbönder  stellt  mon,  der  Erfindung 
gcmä^,  durch  flufschdlen  des  Blockes  in  der  Schnimaschine  quer 
zur  Schichtung  her.  Illon  fertigt  einen  zylindrischen  Block, 
dessen  Basis  parallel  zur  Schichtung  ist  („Phot.  Ind."  1907, 
5.  1249). 

Verfahren  zur  Herstellung  non  mehrforbenrastern 

durch  Ouerteilung  eines  Blockes  aus  ülui  ein oiui ergeschichteten 
oerschiedenf arbigen  Celluloidbldtfern.  D.  R.  P.  Ilr.  197  749  oom 
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7.  märz  1907  für  Vereinigte  Kunstseidefabriken,  flkt.-öes. 
in  Kelsterbach  a.Vfl.  (25.  flpril  1908).  Bei  der  Herstellung  oon 
mchrlüibcnrastern  durch  Erzeugung  oon  Schnitten  senkrecht  zur 
Schichtung  eines  Blockes,  der  durch  Uebereinanderlagerung  uon 
«inz«lncn  abiDcchselnd  Derschi«d«n  gefärbten  Kollodium-  oder 
CeHuloidbIdftern  «ntstcinden  ist,  hat  sich  ergeben,  daf)  derartige 
Raster  praktisch  nicht  brauchbar  sind,  weil  die  Präzision  der 
Schneidemaschinen  keine  genücjende  ist,  um  niit  Sicherheit  auf 
den  millimeter  mindestens  acht  finien  oder  auf  den  Quadrat- 
millimeter mindestens  64  Felder  in  den  ueisdiiedenen  gemünschten 
Farben  herstellen  zu  können.  6inc  derartige  Anzahl  oon  färb- 
<l<mmfen^  mdieint  fflr  die  farbcnphotographie  ols  nottDcndig. 
Die  Crfinderin  hat  nun  festgestellt,  daf]  das  Celluloid,  welches 
oon  den  einzelnen  monochromen  farbblocken  in  nicht  zu  hartem 
Zustande  heruntercje^chnittcn  roird,  durch  i^eeignetes  Pressen  in 
seiner  Dicke  so  wesentlich  reduziert  mcrden  kann,  dafj  es  gelingt, 
auch  aus  Blattern  oon  einer  praktisch  zu  Rastern  nicht  oer- 
iDendbaren  Dicke  oolLstdndig  geeignete  £inienraster  herauszu* 
bringen.  €s  iDerden  deshoib  noch  dem  oorliegenden  Verfohren 
die  Blätter  in  den  dünnsten,  praktisch  durchführbaren  Stdrken 
geschnitten,  deren  Stärke  im  allgemeinen  0,125  bis  0,15,  jeden- 
falls nicht  unter  0,10  mm  beträcit,  und  alsdonn  in  einer  geeii]neten 
Presse  in  der  für  die  Celluloidlubnkation  und  den  besonderen 
Za>eck  üblichen  durch  Druck  auf  geringere  und  uberall 

gleiche  Dicke  gebracht,  man  kann  die  Celluloidbldtter  einzeln 
und  fOr  sich  pressen;  es  merden  aber  auch  gute  Crfolge  erzielt, 
oenn  eine  Serie  bereits  richtig  in  ihrer  gemfinschten  farbreihen- 
folqc  geschichteter  Blätter  zusammengepreßt  mird,  da  auch 
hierbei  die  notmcndinc  Parallelität  noch  genügend  erzielt  mird. 
Die  Vereinigung  uon  solchen  Plöttetfi  durch  Druck  ist  on  sich 
bekannt.  Als  technischer  Crtoig  tntl  liieibei  auf,  dal]  die  tur  die 
Drcifarbenphotographie  notcoendige  Parallelität  der  Cinien  durch 
Verarbeitung  solcher  0iatter  erreicht  mird.  Die  aus  solchen 
folien  hergestellten  geschnittenen  tinienblöcke  ergeben  alsdann 
Raster,  deren  Cinienziffer  pro  millimeter  die  oben  ancjegebenc 
loesentlich  übersteigt  Wird  dasselbe  Verfahren  bei  der  tr- 
zeihiung  non  Punkti  ast^-i ii  anc^emendet,  so  ^lelingt  es,  die  etn- 
zeinen  varbelementc  nahezu  in  schochbrettaitiger  Rnordnung  ^u 
erhalten  G,Phot.  Ind/'  I90d,  5.  362). 
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DiachrooiDcrfahren» 

Dr.  Arthur  Traube  in  Charlottcnburg  mcidcfc  ein  Ver- 
fahren zur  Umroandlung  oon  Silbcrbildc rn  in  reine 
Farbstoff bildcr  unter  Rblaqcrung  oon  organischen  farbstoffm 
an  die  das  Bild  bildenden  metallnerbindunfjen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dak  diese  lllctalloeibindungen  nach  dem  Anfärben 
durch  fixiermittel  be6eitigt  a>erd€n>  nadidem  sie  oor  dem  An* 
färben  in  zur  ßeseiti^uno  durch  solche  mittel  geeignete  Ver* 
bindungen  übergeführt  sind,  in  Oesterreich  zum  Patente  an. 
ncihcrcs  über  dieses  Verfahren  siehe  dieses  »»Jahrbuch**  ffir  1907, 
6.  105;  auch  „Phot.  Korresp."  1908. 


Photogrqihlc  in  nafflrlichen  färben.  —  PInafypIe«  — 

Rusbldchocrfahrcn. 

Zur  Photochemie  der  Photohalolde  und  Theorie 

der  Polteoinschen  Photochromie  lieferte  Cfippo^Cromer 
nichtige  Beiträge.  €r  zeigt,  do^  Zenker  neben  seiner  physi- 
kalischen Theorie  des  Zustandekommens  der  Farben  bei  dert 
älteren  Photochromien  die  zur  frganzunfl  notiDendige  chemische 
Seite  der  ^rn^ic  nicht  genügend  berücksichtuit  hat,  und  führt  den 
RachiDeis,  dulj  Poiteom  und  ßecquerel,  die  in  dem  i\ixs- 
bleidien  der  mit  Chromotmischungen  getränkten  «Silberchlorfir** 
Popiere  unter  rotem  und  gelbem  Cichte  eine  Oxydation  erblickten,, 
gegenüber  Z  en  ker  im  Reoite  sind.  Der  Arbeit  Cüppo-Cramer& 
sind  Reproduktionen  beineqeben,  melche  oerdeutlichen,  da^ 
gelbes  und  rotes  £icht  ausbleichend,  blaues  dagegen 
ncrdunkelnd  auf  dasselbe  nach  Poiteoins  Angaben  her- 
gestellte Papier  oiirkt  («Phot.  Korresp."  1907,  5.  576  u.  459). 

lieber  emulgiertes  Photochlorid  und  die  Wirkung 
farbigen  Cichtes  auf  dasselbe  schrieb  £appo-Cramer.  €s 
wurden  folgende  Lösungen  hergestellt:  o)  5  g  Gelatine  +  200  ccm 
Wasser  -  10,5  g  A'aC/\  hierzu  murde  eine  ITlischung  oon  IOC  ccm 
Wasser  ^  40  ccm  konzentrierte  SO^  gegeben,  b)  50  (\  Silber- 
nitrat200  cnn  Wasser  •  .V/A,  (spezifisches  0 IIP kht  ü,*^lj  bis 
zur  Kiuiun^,  iiteizu  wuidcn  50  ccm  der  uom  Alkali  usw.  durch 
Ausfallen  mit  Hlkohol  befreiten  Dexhrinsilberlösung  (mit  5  Prozent 
Silber)  gegeben.  Tdsung  b  oon  20  Grad  C.  murde  in  die  60  Grad 
tDorme  Cösung  a  gegossen  und  ergab  eine  homoiiene.  hellbraun 
gefärbte  Emulsion,  deren  Korngröße  sich  mikroskopisch  als 
ähnlirh  der  einer  Diopositioemulsion  ermies,  ^ücjt  man  dieser 
tnuilsion  eine  Losung  oon  60  g  Gelatine  in  200  ccm  Wasser  zu, 
so  Idljt  sich  dieselbe  nach  dem  trsturren  in  gecutihnlicher  Weise 
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ausfPdsfhcn  und  nuf  Glasplottfn  gießen.  Di€sc  hellbraun  ge- 
färbten Platten  cDcrdcn  beim  Baden  in  Chromsdurc,  Salpeter- 
säure, €isennlaun,  ^isenchlorid ,  Kupfcrchlorid  oder  Persulfat 
leicht  uon  dem  überschüssigen  nur  beigemengten  5ilber  befreit 
und  liefern  sdidne,  rosorot  Iiis  hcllila  gefdrbte  Photodilorid* 
gelatine,  roelche  dann  gegen  die  Oxydationsmittel  und  die  Chloride 
beständig  ist.  man  kann  den  Prozeß  der  Herstellung  dieser 
Platten  ücreinfnchcn,  roenn  man  das  überschüssige  Silber  schon 
oor  dem  flusumschen  der  €mulsion  entfernt.  Als  mittel  hierzu 
eignet  sich  am  besten  das  flmmoniumpersulfat,  oon  dem  man 
nach  Zusa^  der  konzentrierten  Gelatineldsung  20  g  zufügt.  Die 
hellbraune  €niulsion  geht  dann  nach  10  bis  isminuten  in  die 
schdne  Rosafarbe  Ober  und  kann  dann  nadi  dem  erstarren  ge- 
UKischcn  und  gegossen  roerden  („Phot.  Korresp."  1907,  5.  484). 

€ine  andere  methode,  eine  Gelatine -Emulsion  der  Photo- 
'  haloide  zu  erzeugen ,  entdeckte  C  ü  p  p  o  -  C  r  a  m  e  r  bei  seinen 
iDeiter  unten  beschriebenen  Untersuchungen  über  die  Peptisa- 
tion  der  Silberhaloide. 

Cüppo-Cramer  stellte  audi  neue  Untersuchungen  Ober 
dos  Silber- Photoj  cid  id  an.  Hieruon  ist  besonders  interessant, 
cnic  auf^erordentlich  leicht  Photojodid  im  Cichte  aiieder  zu 
normaijodid  umgen)andc!t  roird,  menn  auch  nur  geringe  menqcn 
eines  Oxvdationsmitteis  oder  einer  Sdure  zugegen  sind 
(„Phot.  Korresp."  1907,  S.  538). 

lieber  Carey  Ceas  Photochlorid  des  Silbers,  luelches 
dieser  als  feste  Cteung  oon  Silbersubchlorid  mit  Chlorsilber 
auffaßt,  stellte  Tüppo-Cromer  Versuche  an.  Carey  Ceo  (1887) 
hatte  gefunden,  daf]  metallisches  Silber  fähig  sei,  Silbcrchlorid 
zu  reduzieren,  d.  h.  sich  mit  diesem  zu  gefärbtem  Subchlond 
zu  oerbinden,  fluch  C  Günther  beobachtete,  ^af]  kolloidales 
Silber  sich  mit  Chlorsilbcr  direkt  zu  getarbtem  „Photochlurtd" 
oerbtndet  ( 1 904).  £üppo-Cramer  fand,  dah  kolloidales  Brom- 
silber in  Silber  sich  nicht  oerbtndet.  fdllt  man  ober  dos 
kolloidale  Gemisch  durch  Zusa^  oon  lo  Prozent  Schwefelsäure 
florkui  nus,  so  i.^t  der  Hi^derschlaii  gefärbt  und  bildet  ninlcttcs 
Phiitabi  iimid .  luelches  selbst  gegen  konrentnertc  ^Salpetersäure 
bcstüiKiii)  ist  Rehnlich  oerhält  sich  Chlorsilber  («Atelier  des 
Photogr."  1907,  5.  142). 

tin  Dreifarben-Jnterferenz-Verfahren  als  Verbindung 
oon  Dreiforbenphotographie  und  £ippmann -Photographie  hat 
loes  ausgearbeitet.  €s  soll  nicht  nur  eine  Herstellung  mehrerer 
JntcrfercnzbildtT  nnrh  einer  fliifnnhmc  sondern  auch  eine  kürzere 
Exposition  und  eine  ..lenoucrc  Wiedergabe  der  mischforben  er- 
niOi]lichen.  man  phetetii  aphiert  zunächst  das  Oriflinal  nach  der 
gea>ohnlichen  Dreifarbenmethode  und  oercDendet  Diapositioe  oon 
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üen  erhaltenen  drei  Tcilnegatioen,  zum  Kopieren  auf  Cippmann- 
Plattcn,  (Dobei  man  das  uon  loly  eingeführte  Prinzip  der 
linearen  Zusammensd^ung  des  Bildes  zu  Hilfe  nimmt.  €s  oDird 
ndmüdi  in  einem  Vergrd^erunqsapparate  in  den  Strahlengang 
knapp  Dor  der  fippmann  •  Platte  eine  mit  dtirdisichttgen  und 
doppelt  so  breiten  undurchsichtic^en  Cinicn  nersehenc  Platte  ein- 
gest'hnltet  und  nun  zunöchst  unter  Voi  Schaltung  des  bei  der 
flutnahme  i)ern)endeten  Rotfilters  ein  nia[iositiü  nach  dem  Rot- 
fiiternegatiu,  dann  nach  Verschicbuna  des  Rasters  um  eine  liiiien- 
breite  ein  Diopositio  nadi  dem  örimfüternegatio  und  schlle^lidi 
nach  »eiterer  Versdiiebunfi  ein  Blaufilterdiapositio,  |e  unter 
Vorschaltung  des  Crfin*  und  Blaufilters,  kopiert.  Die  so  streifen- 
mei.se  in  den  drei  Griindforben  belichtete  fippmnnn- Platte  nvrd 
dann  ww  geojöhnlich  (.ntiDickeit  und  qiht,  ahnlich  einem  Dia- 
positio  nach  dem  ]oivschen  Verfahren,  auch  die  niischtarbcn 
korrekt  und  kräftig  a}ieder.  Bei  der  Subtilität  des  Kopier- 
prozesses mit  der  Oberaus  peinlichen  CinlenoerschlebuiM  ist 
•dieses  Verfahren  leider  nur  als  Caboratoriumsoersuch  von  Inter- 
esse, ohne  einer  praktischen  Veroertung  fdhig  zu  sein. 

?ürbenphotogrti  pbie.  ?ranzii5  Patent  Hr.  375  548  oom 
^.  rndrz  für  fl.  Paoies.  Diese  crlindun^i  betrifft  das  Ver- 
fahren, bei  dem  drei  Regatioe  hinter  farh.schirmen  benutzt 
a>eidcn.  Die  drei  Bilder  a}erden  durch  düs  Kohieuerfahren  her« 

Bestellt  mit  der  Abvekhung,  do^  das  Uebertrogspapier  Dorhcr 
urch  Alaun  oder  formaldeh^d  gehärtet  nird»  um  ungleiche 
Ausdehnung  des  gefärbten  films  zu  oerhindern.  IHon  kann 
auch  für  das  ßloubild  eine  mi^rhnnq  aii.s  Pihrin^äure  mit 
Preußischblau  onmcnden,  iDelche  mit  den  beiden  anderen  Bildern 
besser  zusammenarbeitet  und  beständiger  als  die  mit  reinem 
üiganischen  Farbstoff  hergestellte  ^arbschicht  ist  («Phot.  ind.** 
1907,  5.  1254). 

Das  Interferenzoerfahren  oon  Cippmann  n>ird  durch  eine 
neue  Quecfcsitberkassette  oon  Zeiq  der  Vermendborkeit  in 

rocitcren  Kreisen  näher  qebracht:  in  der  neuen  aus  Stahl  ge- 
bauten Kassette  ist  der  Ouecksilberzutluf^  so  ^^eregcit,  daf]  das 
Quecksilber  nie  den  oberen  Rand  der  üunimidichtunq  eireuht, 
□wodurch    eine    UräULhe    dci   6chlierenbiidung   beseitigt  mird. 

Lehmann  legte  solche  Kassetten  in  der  79.  Versammlung 
Deutscher  Aaturforscher  und  Aerzte  in  Dresden  oor  (»Phoi  Ind.** 

1907,  S.  11J9), 

H.  Cehmann  in  Jena  hat  die  theorelischen  flnforderunt^en, 
m eiche  das  Interferenzoerfahren  an  die  Platte  stellt,  neu  unter- 
sucht („Zeitschr.  f.  luiss.  Phot."  1*507,  5.  27P)  und  ihnen  ent- 
sprechend eine  kornlase  tarbenempfindlichc  Platte  geschoffen, 
deren  Sensibilltdtsmaxima  so  gOnstig  liegen,  dofj  sie  zur  Aut- 


üigitized  by  Google 


Ph«l0grapht€  in  natflriidiCR  färben.  — 


PInalypic  ns». 


417 


nah  ine  keiner  ödbscheibe,  sondern  nur  ein 05  Ulfrnuialett  ab- 
^orbicii'nUi'n  iiUers  bcdart,  zehnmal  empfindlicher  i^t  und  die 
JllUchfarben  klarer  a>iedergibt,  als  es  bisher  möglich  ojar. 
Diese  Platte  wird  oon  Kranseder  in  ITIOndien  In  den  tlandel 
gebracht  merden. 

Ueber  die  direkten  Verfahren  der  ?arbenphoto- 
^raphie  oon  Lippmann  siehe  Lehmann  (»Phj^siti.  Zeitschr." 
1907,  5.  842). 

lieber  die  Rbstimmbarkeit  der  Cippmannpiatte  be- 
richtet tt.  tehmann  auf  S.  157  dieses  .Jahrbuches". 

Ueber  Cippmanns  Interferenzproze^  schreibt  6.  R. 

<üiai  in  ,Brit.  Journ.  of  Phot.«  1907,  S.  691. 

Zur  Struktur  der  Cippmnnn5;rhen  Photo chromicn. 
Professor  R.  5.  Cajal  der  UniDcrsitüt  in  IRdiirid  untersuchte  die 
-Struktur  dieser  Phofocjraphicn  in  natürlichen  färben  und  be- 
richtet hieiubei  auäiührlich  in  der  ^Zeitschr.  f.  miss.  PhcU."  1907, 
213.  Cajal  kommt  in  seinem  sehr  Interessanten  Referate 
.zu  folgenden  6rgebnlssen:  I.  Vl?ie  schon  lleuhaul^  erkannt  hat, 
oierden  die  Spditralfdrbcn  in  den  Cippmannschen  Bildern 
durch  eine  T?eihc  oon  metall^chichten  erzeuqt,  die  durch  farb- 
lose Knotcnroume  ooneinander  getrennt  sind.  Diese  Schichten 
nehmen  ein  Drittel  oder  die  HüUte  üon  der  Dicke  der  üelatine 
ein.  Jn  der  llahe  der  freien  Oberfläche  sind  sie  scharf  gezeichnet 
und  deutlich  ooneinander  gehrennt  ;  je  tiefer  sie  aber  liegen,  um 
«0  unbestimmter  und  diffuser  sind  sie.  2.  Zwischen  dem  ersten 
Zenkerschen  BIdttchen  und  der  Oberfläche  findet  sich  zumeilen 

<'ine  klare  Zone,  die  dem  ersten  Knotenrnume  entspricht.  Häufig 
über  schruiTiptt  sie  infolcje  VV^rstdrkung  der  Platte  zusammen 
oder  üerscha)indet  sogar  oollkommen.  y.  Die  Horben  der  natür- 
lichen Objekte  liefern  Bilder,  deren  struktur  im  aiuljcn  und 

tanzen  mit  derjenigen  der  5pektralfarben  zusammenffillt.  4.  Die 
ntstehung  des  wei^  beruht  auf  Bildung  einer  dichten,  mit 
^ro^em  Reflexionsoermdgen  begobten,  d.  h.  durch  einen  undurch- 
-sichtii^en,  dunklen,  ?usamment-icdränc]ten  Fliederschlaoi  tTehildeten 
metallischen  Lamelle  (Spiegelzone)  in  der  obersten  üelatineschicht. 
Dann  fok]en  einige  feine,  nohe  aneinander  liegende  Streifen, 
<lie  iDahischeinliLh  den  kürzesten  Wellen  des  sichtbaren  Spek- 
trums entsprechen.  5.  Die  mit  Wei^  gemischten  färben  zeigen 
neben  den  ihnen  eigentfimlidhen  Schichten  eine  dflnne,  inin 
metallniederschldgen  erfüllte  Oberfidchenschicht  (5piegeIzone). 
b.  In  gcmisscn  Odilen  reigen  die  mit  Weif]  gemischten  Farben 
^rnei  Arten  Zen kerscher  ßlättchen.  grolje,  meit  ooneinander 
entlernte,  den  langen  UVIlen  (der  herrschenden  *?arbe)  angehörige 
Streiten  und  eine  oder  zcuei  teine,  blasse,  kleineren  Wellen- 
Jdngen  entsprechende  Schichten.  7.  Das  Interferenzphdnomen. 

tdcr,  Jahrbuch  tur  1^8.  27 
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durch  das  die  Farben  in  den  Cippmonn. sehen  ßiidcm  erzeugt 
coerden,  id^t  sich  in  der  Hauptsache  auf  das  Zusommcntreffca 
der  am  ersten  mit  den  am  zoeiten  Zenker  sehen  Blatt chen 
refMiticitcii  Strahlen  zurückfahren.  Die  abrigen  Comeilen  virktii 
nur  Mhoadi,  geiDis<ermal|en  oerstärkend.  €ine  flusnohme 
bilden  die  Kopien  reiner  Spektralfarben,  bei  deren  Entstehung» 
falls  der  rnctnllische  Riederschlag  in  den  ersten  Schichten  klar 
durchsichtig  ist,  auch  die  tiefer  hegenden  Zonen  mitmirk^'n 
können.  8.  Die  i]ute  Wiederqnbe  der  Farben  ist  hauptsächlich 
durch  die  korrekte  Bearenzung  und  oallkommene  Durchlässig- 
heit  der  obersten  Bldtfcnen»  soioie  durdi  den  mmnolen  Wert  der 
Knotenrdume  bedingt.  Blle  Ursachen,  die  (mie  zu  lange  €x- 
position,  zu  energische  Cntmicklung,  unrichtig  getroffene  Ver- 
stärkung usw.)  das  öleichgcroicht  der  beiden  ersten  Schichten 
hinsichtlich  ihrer  Intensität  und  Dicke  oder  (roie  Fixierung,  fuft- 
fcuchtii]keit  usco.)  die  Orofjc  der  Knotenräume  störend  beein- 
flussen, ucrändern  die  natürlichen  färben  und  rufen  falsche 
Tdnungen  heroor.  Daraus  ergibt  sich,  da^  die  gro^ien  Sdimierlg- 
helfen  der  £ippmannsdien  IRethode  in  folgendem  bestehen; 

a)  In  der  Platte  mu^  die  oon  dem  farbigen  Cicht  codhrend  der 
Cxposition  «icschaffene  Entfernung  der  einzelnen  Blättchen  tro% 
der  zusammenziehenden  Wirkung  des  fixierprozesses  und  der 
ausdehnenden  Wirkung  der  Verstärkung  streng  erhalten  bleiben. 

b)  Zu  geringe  Transparenz  und  zu  gro^e  Dicke  des  ersten 
2  e  nie  ersehen  ßidttchens  mu^,  oboKihl  eine  geoisse  Undurdi- 
siditigkeit  zur  richtigen  Wiedergabe  der  heften  Tdne  unerläßlich 
ist,  oermieden  merden.  Durch  geschicktes,  sauberes  Brbeitoi 
diese  beiden  einander  entgegengeset5ten  Bedingungen  zu  oer- 
einen,  das  ist  die  Aufgabe,  die  die  freunde  der  Interferenz- 
methode  erfüllen  mu^  (»Phot.  Koriesp."  1908,  5.  143). 

lieber  die  direkten  Verfahren  der  farbenphotographie  nach 
Cippmann  und  Cumi^re  hielt  Cehmann  einen  sehr  beachtens- 
ojerten  Vortrag  beim  naturforschertag  in  Dresden  i  io:  (,Ver- 
hondl.  d.  Deutsch,  physikal.  Ges.-,  Bd.  9,  Hr.  21).  Daselbst  ist 
insbesondere  das  Projizieren  oon  C  i  p  p  m  a  n  nschen  Phota- 
chromien  beschrieben  und  durch  Abbildungen  erläutert ;  ferner 
sind  oorzügliche  mikrophotographien  der  Zenk ersehen  Blättchen 
reproduziert  (71 00  fache  Vergrößerung). 

€ine  neue  hornlose  Platte  fOr  Cippmann-Pho!o> 
grophie  oon  Dr.  tians  Cehmann.  Derselbe  hat  eine  neue 
methode  der  Hb'^timmung  der  ^arbenempfindüchhcit  hornloser 
Platten  ausgearbeitet,  loonach  die  Plnfto  nnei  im  Spektrum 
komplementär  liegende  ITIaxima  hat.  Bisher  suclitc  man  mittels 
eines  Kompcnäutionstilters  die  <:mpfindlichkcitskurue  der  Piaitc 
in  der  gemanschten  Weise  zu  deformieren.  Cehmann  hat  das. 
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nun  auf  photographischcm  W«gc  bcoiirkt  und  gleichzeitig  ein 
Prä'scrüatio  geg^n  die  lästigen  Queck^ilbcrsdilieren  (:jdundfn. 
Die  nach  dem  neuen  System  hergestellten  komlosen  Platten 
fabriziert  die  ?irma  Kransed  er  &  Co.  in  ITlünchen  und  bringt 
sie  in  den  Handel.  Die  niaxuna  liegen  bei  635  und  585 
und  fmer  bei  509  und  47S  ftu,  0m<  Oruppcn  omdim«t2€n 
M  normoler  Cxposition  zu  je  einem  ITlaximum  bei  610  bezm. 
492  fiu,  die  komplementär  sind.  Der  6rfolg  des  Verfahrens  ist» 
öaf]  sowoh)  bei  kurzer  als  langer  6xposition  die  farbmcrte, 
einschließlich  des  \Wi^,  richtic^  kommen.  Bei  Zunahme  der  Be- 
lichtungszeit nimiiU  die  Sättigung  dei  Laiben  ob.  Die  Platte 
hat  eine  mehr  als  zehnmal  höhere  €mpfindlichkcit  als  die 
froheren,  hol  eine  bessere  Orudotion  und  Ist  sehr  unempfind« 
lieh  gegen  Quedcsllber.  Als  Hilter  cor  dem  Objektio  kommt  nur 
noch  eine  das  Ultraniolett  absorbierende  Substanz  in  Betracht. 
Hierzu  i.^t  am  besten  geeignet  eine  fleskulmldsung  i  •  7000  in 
5  mm  dicker  Schicht.  €s  lassen  sich  auch  fleskulm-Trocken- 
filter  mit  Gelatine  herstellen,  man  kann  aber  auch  ein  schiDoch 
gefärbtes  Kompensationsfilter  aniDenden  («Phot.  Wochenbl." 
1907»  S.  365). 

Zur  Theorie  der  Poiteoinschen  Photochromie. 
Poiteoin  fand  im  Jahre  1865,  da^  oiolettes  Silbcrchlorür,  roenn 
mon  es  zuoor  mit  einer  Cdsung  oon  doppeltchromsciifrem  flikoli 
bedeckt  hat,  im  coeißen  tichte  roeif^  mird  und  die  \arben  an- 
nimmt, die  denen  der  darauf  mirkendcn  Strahlen  entsprechen. 
Poiteoin  und  andere  ältere  forscher  hielten  diese  ausbleichende 
vnrkung  des  Cldifes  ouf  die  Photohaloide  fflr  eine  Ox^^otion, 
später  rourde  dies  bezcoeifelt  und  auch  behauptet,  iDei^es  Cicht 
bleiche  die  Photohaloide  nicht  aus,  sondern  oerdunkle  sie. 
Dr.  Hüppo-Cramer  hat  nun  beobachtet,  do^  die  durch  ge- 
meinsames Ausfällen  der  Hydrosolc  oon  Brom-  oder  Chlorsilber 
mit  kolloidalem  Silber  hergestellten  intensio  rotoioletten  Photo- 
haloide unter  Chromsäure  oder  Salpetersäure  zu  reinem  Hologen- 
silber  ousbleichten,  venn  sie  10  bis  30  minuten  intensloem 
Cichte  ausgesetzt  murden.  In  dünnen  Schichten  geht  der  Aus- 
blet("hunq5proref^  unter  Chrom.säure  bc^onder^  rn5fh  nnr  .*^irh. 
fluch  im  Lichte  unter  nitntlosung  gedunkelte  fMomsilbcr  Trocken- 
platten murden,  coenn  sie  mit  Chromsdurelosung  m  dunner 
Schicht  bene^t  cnerden,  im  CSonneiilichte  in  kurzer  Zeit  odllig 
entfärbt  („Phot.Korresp.*  1907,  5.376;  «Phot. Rundschau"  1907, 
S.  208). 


fin  modifiziertes  Pinotypicu erfahren  haben  sich 
Ür.  3.  H.  Smith  in  Zürich  und  Waldemar  mercUens  in  ITlül- 
hausen  i.  €.  für  tngland  patentieren  lassen.   Das  Verfahren 
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beruht  auf  der  fdhiqkeit  der  basischen  Teorfarbcn,  aus  feuchter 
üelutinc  in  Kollodionschichten  hinülur  zu  abändern,  man  macht 
eine  Kopie  des  photoyiaphiächt^n  lU^utiüc^  uüf  einer  mit  Chromat- 
gdotine  flb€rzog[encn  Unterlage  (am  besten  ein  ^adifilm,  der 
Don  der  Rückseite  aus  liopiert  loird.  D.  Red.)  und  entVDidtdt 
das  Bild  in  marmem  Wasser.  €s  mird  dann  in  die  Cdsung  der 
basischen  Rnilinfarbc  qctaucht  und  so  lange  darin  gelassen, 
bis  es  cjcnü(jend  mit  der  färbe  getränkt  ist,  morouf  mon  es 
obspült  und  mit  Fließpapier  den  Ucberschul3  dtr  uuchtiLikoit 
entfernt.  Das  gefärbte  üelatinerelief  tuird  dann  mit  der  Küllüdion* 
flddte  in  Kontakt  gebracht  und  mit  ilir  zusammengequetscht. 
IRan  Id^  nun  so  lange  liegen,  bis  eine  genQgende  Rlenge  färb- 
Stoff  in  das  .Kollodion  (dos  etma  als  Ueberzug  einer  Papier- 
finche  (gedacht  roerdcn  kann)  eingedrungen  ist,  mooon  man  sich 
durch  Hochheben  einer  €cke  überzeugen  kann.  Unter  gccDöhn- 
Ikhen  Umstanden  sind  nur  wenige  ITlinuten  dazu  erforderlich. 
Dos  Oelotinerelief  kann  immer  mieder  als  Druckform  benutjt 
iDerden.  Wenn  man  nun  mit  den  drei  Teilnegatioen  einer  Drei* 
farbenaufhahme  in  ähnlicher  Weise  oerfährt  und  danach  Gelatine- 
reliefs erzeugt,  die  mit  den  entsprechenden  färben  getränkt  und 
in  Register  auf  ein  kollodioniertes  Popier  übertragen  merdcn, 
so  erhält  man  ein  Bild  in  natürhchen  färben  in  ähnlich  er 
Weise  roie  eine  Pinatypie,  aber  mit  geringerem  Zcitütrlust 
(„ßrit.  Jöurn.  of  Phot."  1907,  5.  772;  nPhot.  Wochenbl."  1*^307, 
447). 


Rusbleichoerfohren  zur  f orbenphotographie.  €ngl, 
Patent  2461  oom  51.  Januar  1907  für  Dr.  3.  H.  Smith  in  Zürich 
und  W.  merckens  in  Olülhausen  i  6  Die  Schichten  für  das 
Flusbleichnertahrcn  bestehen  aus  eiaei  IlilrozeHuloseschicht  oder 
aus  einer  Schicht  anderer  Zellulosederioate,  z.  B.  Rzetate,  a)elche 
die  basischen  farbstoffe  enthdlt,  und  einer  tage  aus  Oelatine» 
Ceim,  Wasserglas,  Kasein  usm.,  oelche  die  saueren  farbstoffe 
enthält.  Solche  Schichten  können  auch  bestehen  aus  einer  drei 
basische  farbstoffe  enthaltenden  nitrozelluloseschicht  auf  Oclntine 
oder  aus  einer  üelntinesrhicht,  welche  drei  saure  farbstoffe  auf 
einer  lliti ozeüülo6e5ÜiKlit  enthält.  Z.  B.:  ITlan  fügt  eine  drei- 
prozentige  Kollodiumläsung  so  lange  zu  einer  alkoholischen 
Cdsung  Dan  Auramin,  €rjthrasin  und  nieth^enblau,  bis  ein 
Tropfen  der  ITlischung  auf  einem  Celafineüberzug  mit  grauer 
färbe  auftrocknet.  Dann  set3t  man  eine  alkoholische  Hnethol« 
Idsung  oder  einen  anderen  Sensibilisator  oder  ein  öemi^ch  oon 
Sen.sibilisatoren  zu  und  überzieht  mit  dieser  6mulsion  gelati- 
niertes Papier.  Hoch  dem  Trocknen  ist  dos  €rythrosin  in  die 
Gelatine  übergegangen,  mährend  die  anderen  zmei  basischen 
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Farbstoffe  in  der  nitrozclluloscschicht  (geblieben  sind.  Dos  Pnpier 
roird  mit  Wasscr.stoffsuperoxvd  sensibilisiert,  da  der  erste  Scn- 
sibilisator  in  der  Nitrozellulose  zurückgehalten  a>ird  («Phot.  Ind.* 
1907,  5.  1491). 


Optik  und  Photodiemie. 

hr\  Verliige  oon  Wilhelm  Knapp  in  Halle  o.  S,  crschKn: 
Hamias.  .»Theoretisch  -  praktisches  Mcndbudi  dci  j)hotoi]iaphi- 
sehen  Chemie  '  ,  ßd.  1 :  Photographische  riegatiuprozcsse  und 
orfhodiromatisdtc  Photographie.  1907. 

m.  Samec,  »Zur  Kenntnis  d«r  Cichtintensitäten  in 
großen  5eehdhen"  („ Sit^ungsber.  der  Kaiserl.  Rkad.  der 
Wi5S.^  mathem.-noturtDiss.  Klasse,  1<307.  Bd.  126,  Hefte.  S.  1061). 

6.  0.  0ppol2er,  .lieber  die  photographische  Cicht- 
stärke  oon  Fernrohren*  („ Sit^uncjsber.  der  Kaiserl.  flkad. 
der  Wiss.",  mathem.-naturioiss.  Klasse,  1907,  ßd.  126,  Heft  7, 
5.1151). 

Dos  korrespondierende  ITlitglied  Prof.  Dr.  0.  Hab  er  Ion  dt 
übersendet  der  Kaiserlichen  Hkademie  der  Wissenschaften  in 
Wien  in  der  vSit^uncj  am  4.  luli  1Q07  eine  im  botanischen  Institut 
der  Uniuersitöt  öraz  ausi]eführte  Arbeit  oon  Dr.  F.  Scefried: 
„lieber  die  Cichtsinnesorflonc  der  faubblätter  ein- 
heimischer Schattenpf lunzen."  f\\W  untersuchten  Schatten- 
pflonzen  und  .Schattenformcn*  (60  ürtcn)  mit  transocrsal- 
heliotropischen  £aubblättern  li«^en  im  anotomisdicn  Bau  il<r 
oberseitigen  Blattepidermis  jene  €inrichtungcn  erkennen,  toelche 
nach  Haberlandt  mit  der  Cichtperzeption  im  Zusammenhange 
stehen.  Die  mannitifoltiiikcit  dieser  Cinrichtungen  ist  auch  im 
Bereiche  der  cinhcimuschcn  ^lora  eine  sehr  flrofje. 

lieber  die  t mptindlii.hkeit  des  Auges  gegen  Luht- 
st  fühlen  bertditet  €.  Hertel  auf  5. 14  dieses  »Jahrbuches". 

lieber  die  Wirkung  der  ultraoiotetten  Strahlen  auf 
die  Rügen  berichten  Dr.  frit^  Schanz  und  Dr.  Ing.  Karl 
vStockhausen.  tef^terer  hatte  beim  Arbeiten  am  elektrischen 
ilichtbogen,  trotzdem  er  eine  Prille  triui.  die  man  bisher  für  einen 
genügenden  Scliülj  ^loqen  die  ultrnuioK ftcn  Strahlen  hielt,  eine 
schmere  elektrische  iluyeiieatzuiiJun^  bckuiiuiicit,  und  dui  ucr- 
anlaljte  Stocfchausen  und  S di a n z ,  die  Oldser  auf  ihre  Durdi- 
idssigheit  für  ultraoiolette  Strahlen»  die  bekanntlich  die  Ver- 
anlassung zu  Entzündungen  sind,  zu  prüfen.  Dabei  fand  sich, 
daf]  nur  die  ultraoioletten  Strahlen  kürzester  Wellenlänge, 
nämlich  unter  500  im,  üon  den  Oläsern  absorbiert  nierden,  dal^ 
aber  gerade  die  wirksamsten  za^rschen  400  und  500  uu  glatt 
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durdigdossen  tourden.  Dk  blauen  sogen.  Sdiu^prillen  lassen 
die  Strahlen  besonders  gut  durch,  auch  die  rauchgrauen  löschen 

5ic  nicht  ous.  man  mufj  mit  der  ITlöglichkcit  rcctincn.  dafi 
jctjt,  da  mir  üielc  Cichtqucllcn  haben,  die  reich  an  ultroDioIcttcn 
Strahlen  sind,  die  Cin.scntrübuncjen  hdufi^]cr  iwerden  und  mu^ 
auf  ödiu^mittel  da^jcgen  sinnen,  nicht  nur  lueil  diese  6trahien 
am  vorderen  Buge  Reizersdiekiungen  tieroorrufen,  sondern  audi 
oeil  die  mdglidikeit  oorliegt,  da$  die  flltersDerdndeningen  der 
Cinse  (der  graue  Star)  dadurch  beschlcuniqt  toerden 
Umschau"  1907,  S.  885;  „Phot.  Wochcnbl.'*  1907,  S.  479). 

Ueber  den  Chemismus  des  Sehens  hielt  3.  Schorstri n 
in  Wien  einen  Vortrag.  €r  bespricht  die  Versuche  oon  Ishihara 
in  Pf  lüg  er  s  „flrchio"  I90ä  über  photoelektrischc  ricljhüut- 
str^me.  Spannt  man  ein  frosdiouge  zaiisdien  mei  rRctall- 
bidttdien  ein,  die  durch  einen  Draht  leitend  oerbunden  sind, 
so  kann  man  das  Entstehen  eines  elektrischen  Stromes  somohl 
bei  ßclichtung,  als  öuch  nachfolgender  Verdunklung  nachcoeiscn. 
Schorstein  oersucht  eine  theoretische  6rklärung  durch  Annahme 
der  Bildung  oon  Ionen  uscn.  (,,Vierteljahresschrift  des  Vereins 
zur  iüiiierung  des  physik.  und  ehem.  Unterr.'*  1907,  5.  155, 
„Ocstenr.  Chemiker -Zfg/'  1907,  S.  170). 

Originalortikel  auf  dem  Gebiete  der  Optik  und  zusammen- 
fassend Referate  auf  diesem  Gebiete  (insbesondere  audi  Spektral- 
analyse, phototiraphisrhc  Optik  usm.)  bringt  dos  neu  (1907) 
erscheinende  »ArchiD  für  Optik'',  herausgegeben  oon  A.  Oleidien 
in  Berlin. 

Ueber  eine  neue  5onnenkraftmaschine,  mclchc  ge- 
stattet, die  U?ürtnc  der  Sonnen.strohlen  in  der  einen  oder  anderen 
Weise  als  Kraftquelle  zu  benut3v:a,  berichtet  »Prometheus*  1908, 
nr.  968,  5.  508.  Der  €rfinder  frank  Shuman  hat  diese 
niasdiine  in  Tacono,  Penns^^oonien,  aufgestellt,  und  mird  dieselbe 
zum  Pumpen  oon  Wasser  oermendct. 

Ueber  die  Bestrahlung  der  €rde  durdi  die  Sonne 

und  Untersuchungen  darüber  mit  Berücksichtigunc;  der  Absorption 
der  Wärmestrahlen  durch  die  atmosphärische  Luft  nach  dem 
Cambertschen  Gcscljc  (erste  mitteilung)  uergl.  f.  Hopfner, 
,Si^ungsber.  der  Wiener  flkad.",  IIa.  Abt.,'  1907,  Bd.  116, 
S.  167  bis  234. 

ßenoit,  fabry  und  Perot  unternahmen  eine  neue  Be- 
stimmung der  Cdnge  des  metermo^es  mittels  genau  be- 
stimmter Wellenlängen  des  Cidttes,  ii^elche  sehr  hohe  Genauigkeit 
gibt  (»Compt.  rend."  1907,  ßd.  144,  S.  1082). 

0.  Jaumann  stellte  Untersuchungen  Über  die 
Strahlungen  in  elektromagnetisdien  ieldern  an;  es 
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fdrderf«  ihn  hicrlfei  d«r  Vorschlag  einer  diemisdien  Cichttheorie 
oon  €.  m  0  dl  in  seinen  „  Bdtrdgen  2ur  Analyse  der  Sinnes- 
empfindungen" (3ena,  1886,  5.  42).    Die  photochemisdien 

Wirkunt^cn  Icqcn  die  Vcrmutunc^ ,  daf^  die  Cichtschminqungcn 
fh^inischc  Oszillationen  sind,  ebenso  nahe,  wie  die  photo- 
eU'k frischen  t r.schelnuni]en  die  Vermutunt]  der  elektioincigneti- 
schiix  Uatur  der  üichtschcDingungcn  nahelegen,  mach  fa^te 
diese  Idee  oor  dem  ßeltannhoerden  der  elelstroniagnctisdien 
üidittheorie.  Hadi  lau  man  ns  Ansicht  hami  mohl  die  luachsche 
Theorie  die  niaxo) eil sdie  Theorie  niemals  ersehen,  iedodi  sind 
beide  Theorien  qleichzeitici  mehr.  Die  clektrf)mnqneti5chen 
5cha>ingungen  werden  in  jedem  Lichtstrahl  im  allgemeinen  non 
diemismen  Schroinqungen  und  oan  TemperciturschniinL]uni}cn 
begleitet  (,,6itjungsber.  der  Kaiserl.  Rkad.  der  VViss.",  muthem.- 
nahirmiss.  Klasse,  Abt.  n  a.,  Bd.  116,  S.  391). 

Peter  £ebedecD  stellte  Untersudiungen  über  die  Diuck- 
lirdfte  des  £ichtes  auf  Oase  an  und  fand  folgendes:  Die 
Don  einem  Oase  absorbierten  richtshrohlen  Oben  auf  dasselbe 

einen  Druck  p  aus,  dessen  Betrag  durch  die  iormel  P  =  ~^ 

gegeben  mird,  in  coelcher  E  die  ocm  öase  pro  Sekunde 
empfangene  fichtenergie,  a  den  absorbierten  Teil  derselben  und 
V  die  Cicht^iesehroindiqkeit  bedeutet,  f ehedem  hotte  diesen 
£ichfdruck  dadurch  nachge (Diesen»  da^3  ei  die  üasstiomungeni 
midie  durch  die  fortfahrenden  Krdfte  des  Cichtbfindels  in  der 
Oasmasse  erzeugt  Verden,  mittels  einer  empfindlichen  federmage 
untersucht  und  gemessen  hat.  Dabei  entsprach  die  Größen- 
ordnung der  beobachteten  Druckaierte  derjenigen  der  berechneten 
(„Journ.  Russ.  Physik.-Chem.  Oes.",  Physik.  Teil,  Bd.  40,  5.20; 
t,Chem.  Cenhrolbl."  1908,  Bd.  1,  6. 1561). 


lieber  neue  Apparate  für  Photochemie  oergl.  den 
Beitrog  oon  f ri^  Kdhier  auf  5. 140  dieses  „Jahrbuches". 

Ueber  die  Bedeutung  der  Sauerstoffanmesenheit  bei 
der  photochemischen  Reaktion  im  €derschen  Oemisch 

und  in  6isenoxydldsungen  berichtet  A.  lodlbauer  in 
„Physik.  Zeitschr.  f.  phy^ik  Chem."  l<507,  Bd.  59,  S.  515  bis  531. 
€r  oerroeist  auf  eine  frühere  Rrbeit  (zusammen  mit  Tappeiner) 
{„Per.  d.  Deutseh.  Chem,  Oes,  '  1005,  Bd.  38,  5.2602)  über  den 
hemmenden  tiniluij  des  äauerstuties  bei  der  photochemischen 
UTirkung  auf  die  €dersche  Cdsung.  Bei  Sauerstoffaba^esenheit 
entsteht  sofort  ein  Aiedersdilag  ih  flockiger  form;  bei  Abmesen- 
heit  oon  Sauerstoff  erst  nach  4  bis  5  Almuten  in  kristallinischer 


Digitized  by  Google 


424 


Optik  und  Phottfdioni«. 


form.  Ob  in  beiden  fällen  der  Vorgang  noch  der  €dersctim 
Gkidiung 

COONH^ 

2  HgCU  +  1  ^  tigiClt  +  2  C0^  +  2NHCU 

(OONH. 

oerläuft,  in  beiden  Böllen  also  Kolomcl  als  llicdcrschlog  entsteht;, 
entscheidet  der  uoiiiegende  neue  Teil  der  Untersuchung.  Die* 
mit  dem  €d ersehen  Gemisch  beschickten  Belichtungsgefa^e 
ipurden  im  ersten  falle  mit  Sauerstoff,  im  andern  mit  Wasserstoff 
gefflllt  und  der  Beliditunc)  im  zerstreuten  Tageslicht  ousgese^. 
nach  Wägung  des  niederschlagen  crciab  sich  das  Ocmichts- 
ncrhäitnis  beider  niederschidge  ols  1:75,  d.  h.  bei  Souerstott- 
abtt^esenheit  ist  die  £ichta>irkung  75 mal  starker  als  bei  Sauer- 
stoffontuescnhcit.  Dos  Verhältnis  der  beiden  Kohlensäuremengen 
ergab  1 :  77  und  das  jeweilige  Verhältnis  der  Kohlensfiuremenge 
zur  menge  des  Riederschloges  mar  in  beiden  ffillen  fast  gleidi 
und  kam  dem  theoretischen  Wert  sehr  nahe,  ndmlich  5,55:1. 
Daraus  muf^  auf  Kalomel  in  beiden  Fällen  geschlossen  ircrdcn^ 
Quechsilberbestimmiingen  der  niederschlage  ergaben  Ueberein- 
stimmung  der  zvn  flninendung  gebrachten  ITlenge  niederschlage 
mit  dem  auf  Kaiumel  berechneten  Gewicht.  Die  photochemische 
Reaktion  oerläuft  also  in  beiden  fällen  nach  der  €d ersehen 
Gleichung.  Zur  Untersuchung  Ähnlicher  photochemischer  Re- 
aktionen oercoendete  3odlbauer  oierprozentige  fdsungen  oon 
?cnin\alat.  Oxalsaures  Cisenoxyd  wird  -  mie  Pci bereiner 
(,,.Schu)eig(icrs  Journal"  Bd.  62,  6.  90)  zeigte  —  im 

£ichte  in  oxalsaures  6isenoxydül  und  Kohlensäure  zerlegt.  6r 
fand,  da)]  die  Kohlensaure- tntcüicklung  gleich  bei  dei  Belichtung 
beginnt  und  je  länger  die  Belichtung  ODährt,  um  so  langsamer 
fortschreitet,  mdhrend  die  Ox^dulausscheidung  erst  einige  Zeit 
noch  der  Belichtung  einsetzt,  dann  ober  nicht  proportional  der 
Kohlensäurebildung  ancDächst,  sondern  beschleunigter  als  dem 
Prodiihtr  aus  Zeit  und  Cichtintensitat  entspricht.  Betreffs  der 
erst  nach  der  Dehchtung  beginnenden  Oxydulausscheidung  bei 
schon  begonnener  Kohlensaure  -  tnta)jcklung  nimmt  Jodlbouer 
an,  do^  dos  Oxvdul  zuerst  in  Cdsung  bleibt,  dann  bei  be- 
ginnender kristallinischer  Oxydulausscheidung  mit  zu  Bodcir 
gerissen  mird.  Die  Oesamtmenge  des  Oxyduls  scheidet  sidy 
erst  nach  etiim  24stiindigem  Stehen  im  Dunkeln  aus,  roobei 
ein  Zunehmen  der  Kohlensdureausscheidung  nicht  stattfindet. 
Was  den  Cintlutj  des  vSauerstoffes  hei  dieser  photochemischen 
Reaktion  betrifft,  so  zeigt  sich,  duf]  die  Bildung  des  nieder- 
schloges  oerdoppelt  roird  bei  flbroesenheit  oon  Sauerstoff,  da^ 
er  aber  in  beiden  ffilten  aus  ferrooxalot  besteht.  Dagegen  ist 
die  menge  der  Kohlensaure  nur  um  ein  Geringes  oermehrt  bei 
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flba»c.scnheit  uon  Sauci^toif,  und  bei  flnivcscnhcit  i>on  .Sauerstoff 
cntspriiht  die  VVrmindcrunc?  on  cntmickclter  Kohlcn.sauremenge 
nicht  der  Verminderung  der  üx^dulausscheidung.  Daraus  schlieft 
3  od]  bau  er,  dal|  bei  BniDesenheif  oon  Sauerstoff  neben  ferro* 
Oxalat  ein  in  Wasser  lösliches  ZtDischcnprodukt  entsteht,  über 
dessen  chemische  Hatur  er  keinen  /Rufschlu^  geben  kann,  da^ 
er  aber  als  ein  Oxydationsprodukt  anspricht,  manometrische 
niessungen  zur  feststellung  einer  aktioen  Beteiligung  des  Sauer- 
stoffes zeigten,  da^  der  Verbrauch  an  Sauerstoff  für  die  an- 
genommene Oxydation  nur  sehr  gering  ist.   Cbenso  cDie  5erri- 
oxalat  mird  auch  f erritartrat  im  tidite  reduziert  zu  f errotortrat» 
und  zmat  ist  auch  Iiier  die  Abscheidung  des  Oxi^uls  bei  Sauer* 
stoffobcoesenheit  ocrmehrt.    Anders  oerhdlt  es  sich  mit  der 
nbsfhcidun(^  von  Kohlensaure.  Diese  bcciinnt  —  entgegen  €ders 
ßcobachtung  —  sofort  nach  der  Belichtung  ohne  oorhcrgehende 
]nduktions-  (Catenz-)  Periode,  sie  ist  dagegen  bei  Sauerstoff- 
abcuesenheit  uermindert.    Dag  die  Absdieidung  des  Hieder- 
sdilages  entgegengese^t  der  Kohlensdureblldung  oerlduft,  hangt 
ebenfalls  mit  der  Bildung  eines  in  (dsung  bleibenden  Zwischen- 
produktes zusammen,  eines  Oxydotionsprcduktes.  tnas  3odI- 
bouer   diesmal   durch    erheblichen   Verbrauch    an  Sauerstoff 
tDohrond  der  ßelichtimij   besser  zu  bei^ründen  nermaci.  Die 
ße&tlilcuni^jung  der  tichtreaktivui  -  -  die  Sensibilisierung  —  roic 
sie  0.  Gros  (»Zeitschn  f.  physik.  Chem.*  1901,  6d.  37,  S.  192) 
bei  der  €d ersehen  Cdsung  durch  Zusa^  oon  fluoreszierenden 
Stoffen  festgestellt  hat,  fand  beim  Oxalsäuren  und  coeinsauren 
6isen  nicht  statt.    Dof3  die  Fluoreszenz  drr  Zu.sat^mittci  hierbei 
eine   Rolle  spielt  und  daf^   Jodiba uers   und  Tappeiners 
Hypothese  der  Sensibilisierung  durch  fluoreszierende  Stoffe  eine 
neue  Stüge  gea»innt,  geht  daraus  heruor,  dag  die  zugesetzten 
forbstoffe  ihre  fluoreszenz  verloren ,  vas  durch  Versuche  mit 
dem  Apparat  oon  Tsvett  (mitteilungen  aus  „finsens  niedicinska 
Cysinstitut"  1906,  Heftio,  5.110)  gezeigt  o»urde.  Ruf  Orund 
seiner  Unt^ rsudumncn  findet  üodlboiier  eine  frhiornnc)  für 
die  Differenzen  bei  phototnetrisrhen  lllessnnqen,  u)ie  sie  sich 
bei  Vcrroentluiuj  oon  td erscher  lo.sunci  und  Oxalsäurelösung  bis 
zu  4,  6  und  sogar  bis  zu  24  Prozent  er^^eben  haben.  Kontroll- 
oersuche  mit  dem  €d ersehen  demisch  zeigten,  da^  bei  Sauerstoff* 
Sättigung  oor  der  Belichtung  bei  konstanter  Temperotur  und 
gleichem  Druck  genaue  Werte  erhalten  merden  und  die  Ursache 
der  Differenzen  nmhrscheinlich  in  nnc]leichmd^iger  Sauerstoff- 
absorption in  den  einzelnen  Odilen  zu  suchen  ist.    Zum  Schluf3 
spricht  Jodlbouer  die  W^rmutunq  aus,  daf^  ouch  die  Differenzen 
bei  der  Inaktiuiciung  der  icnnente  Lh^'mosin  und  inucitui  durch 

Belichtung  den  €influl|  der  Sauerstoffan*  und  -obioesenheit  zu* 
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zuschreiben  sind,  was  beim  Inoertin  schon  früher  durch  Jodl- 
bouer  ziuaninicn  mit  oon  Toppeincr  (C  1  W.  Vogel  in 
^ip^9>  tiDi<  sensibilisierende  U^irkung  fluoreszierender  Sub- 
stanzen" 1907,  S.  116)  wahrscheinlich  gemacht  CDorden  ist 
(„Ph^sitc-diem.  Centralbl."  1907/08,  Bd.  5,  5. 19S). 

Ud>er  Katalyse  mit  Hilfe  oon  Uransalzen  im 

Sonnenlicht  berichtet  Raymond  fo^  ßacon.  €r  untersudit 
die  ^rage,  ob  die  seit  langer  Zeit  bekannte  katcilytisrhe  Wirkung 
der  Uransalze  im  Sonnenlicht  mit  deren  Radioaktiüitdt  zu- 
sammenhängt. Cr  oergleicht  zu  diesem  Zroccke  die  Wirkung 
der  Uransalze  mit  der  Wirkung  einer  die  gleiche  Uranmenge 
enthaltenden  Pechblende  oon  etma  ffinfmal  stdrberer  Rodio* 
aktioitdt  auf  den  Zerfall  der  Oxalsäure.  Der  Versuch  ergibt, 
da^  die  Radioaktioität  offenbar  oon  keinem  Cinflulj  ist.  Ruch 
die  Wirkung  oon  Rlkalnidcn,  die  als  Gifte  für  Katalysatoren 
bekannt  sind,  wird  untersucht.  €s  zeigt  sich,  daf}  die  Oxal- 
säure nicht  zuerst  in  Kohlensäure  und  Ameisensäure  uerfüllt, 
sondern  da^  die  uorhandene  Ameisensäure  umgekehrt  aus 
Kohlenoxyd  und  Wasser  unter  dem  €influ^  des  Katalysators 
entsteht.  Die  menge  der  oorhandenen  Uransalze  hat  keinen, 
die  menge  der  oorhandenen  Oxalsäure  nur  geringen  Cinflu^ 
auf  den  quantitatioen  Verlauf  der  Zerse^ung.  fluch  die  Zer- 
^ct^unc!  anderer  Substanzen  toird  kurz  untersucht,  flurfallend 
ist  die  starke  Beschleunigung  der  Reaktionen  durch  das  tropische 
Sonnenlicht,  die  auch  oon  elektrischen  €ntladungen  oon  hoher 
frequenr  ousgeübt  mird.  Bacon  hdit  es  fOr  vahrsdieiididi, 
dafj  die  Wirkung  der  Uransalze  mit  ihrer  fluoreszenz  zusammen- 
hängt UChem.  Centrolbl."  1907,  Bd.  2,  Itr.  13,  5. 1054). 

H.  Thiele  berichtet  ttber  einige  Reaktionen  im  ultra- 
oioletten  Cicht.  Unter  dem  ctnflu^  des  oon  der  Quarz- 
Quecksilberbogenlampe  ausgesandten,  an  ultra oioletten  Strahlen 
reichen  Cichtcs  tritt  eine  geringe  Bildung  non  Wasserstoff- 
superoxyd aus  Wasser  ein.  Wasserstottsupcroxyd  zerfällt 
umgekehrt  sehr  rasch,  ebenso  mie  Ameisensäure.  Die 
Bildung  oon  Wasser  aus  Knallgas  und  uon  Kohlendioxyd 
aus  Kohlenoxyd  und  Sauerstott  Q>trd  durch  ticht  stark 
beschleunigt.  6ine  Zerse^ung  oon  trodienem  Chlormasser- 
stoff  ist  nicht  zu  beobachten,  dagegen  mird  die  Reaktion 
zcDischen  Chlormasserstoff  und  ruftsauerstoff  gefördert,  roie 
auch  die  Umuiaiullung  oon  flitrat  in  Plitrit  und  mahrsrhemlich 
ouLh  die  Oxydation  oon  ITlethylalkohol  durch  ultiüuiolette 
Bestrahlung  bei  Gegenwart  oon  Luftsauerstoff  (,fQh£m.-ZiQ. 
Keperf."  1908,  S.  75;  •  Berichte  d.  Deutsch.  Chem.  Oes.*  1907, 
Bd.  40,  S.  4914). 
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H.  5irk  bemerkt,  da!^  die  lant].safTi<?  Vereinigung  oon 
Chlor  und  Wasserstoff  in  der  Wörme  rascher  oor  sich  geht; 
iDie  Don  ßuraeft  und  Chapman  („Proc.  ehem.  5oc.*'  1907, 
5.  524)  btfobaditet  lourdc»  lumn  das  Chlor  durdi  VortDflrmcn 

photochemisch  induziert  werden,  d.  h.  coird  Chlor  oori^cmdnnf 
und  iDieder  abgekühlt,  so  verbindet  es  sich  bei  der  Belichtung 
rascher  mit  Wasserstoff  als  nicht  oorgemärmtes.  €benso  oer- 
«inigt  sich  oorbelichtetes  Chlorknn!l<^las  unter  dem  Cinfluf]  der 
\l7drme  rascher,  als  nicht  uorbelichtetes  („Zeitschr.  f.  physik. 
Chemie"  1008,  Bd.  61,  5.545). 

lieber  die  Wirkung  des  lichtes  au(  Chlor  knallaas 
htfriditet  Hermonn  Sommcriad.  Uebcr  mannes  Wosser  rollt 

man  ein  Reagenzrohr  bei  Compenlicht  mit  Chlor  ous  Solzsfiure 

und  Braunstein,  nicht  ous  Chlorkolka^Qrf ein ,  und  mit  Wosser- 

stoff,  nerschlicf^t  es  fest  mit  einem  Oummistopfen  und  überdeckt 
es,  den  Stopfen  nach  unten,  mit  einem  roten  Campenzylinder, 
niagnesiumbiitjlicht  bringt  jct^t  keine  txplosion  hei  oor,  roohl 
aber,  cuenn  man  den  roten  Zylinder  durch  ein  blaues  Glos  erseht 
CZdfschr.  f.  physih.-€hcm.  Unterr."  Bd.  21»  5.  114;  oChem. 
Centralbl"  im,  Bd.  1,  S.  1665). 

Ueber  dk  photodtcmtsdie  Oxydation  oon  lodibosser- 
^toff  durch  Sauerstoff  berichtet  J.  Plotnikoo».  Die  Reaktion 

iDurde  bei  monochromatischem  fichte  unter  Benut3ung  einer 
üniollampe  bei  konstanter  Temperatur  untersucht;  die  chemisch 
lüirksamsten  Strahlen  sind  die  blauen,  die  menigst  a)üksamen 
die  Dioictten.  Die  Reüktionsgescha>indigkeit  bei  Belichtung 
ld%t  sich  in  ihrer  Abhängigkeit  mm  der  Konsentration  der 
einzelnen  Komponenten  und  von  der  Ciditintensitdt  durdi  die 
formel  wiedergeben: 


die  Ordnung  bezüglich  Chlor roasserst off  ist  im  Cichte  eine 
andere  als  im  Dunkeln;  auch  der  Temperoturkocffizient 
ermies  sich  nur  etcuo  hoib  so  (\rof],  ois  bei  Russchkif^  oon  Be- 
lichtung. Bemerkenstuert  ist,  da^  bei  dieser  Reaktion  eine 
starke  photodiemisdie  Aktioierung  ohne  wahrnehmbare  Cidit- 
absorphon  oorhanden  ist,  mie  oon  Plotnikom  soa>ohl  bezüglich 
der  einzelnen  reagierenden  Bestandteile,  als  ouch  hinsichtlich  des 
Reaktionsgemisches  festgestellt  wurde.  Die  Reaktion  erfolgt 
im  gonzcn  Rohrquerschnitt  praktisch  gleichförmig;  eine  Rühr- 
üorrichtunL]  erübrigt  sich  daher.  Der  tintlu^  uerschiedener 
Zusatjc  LDurde  glekhtalis  untersucht;  u>ahrend  Kupferoitriol 
im  Dunkeln  beschleunigt,  arirkt  es  im  tidit  oerzdgemd  („Zeitsdlr. 
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f.  Physik.  Ch^m."  1907,  ßd.  58,  5.214;  „ Physik.- ehem.  CcniralW.'* 
1907,  Bd.  4,  nr.  16,  5.  496). 

lieber  einige  Wirkungen  des  ultraoioleUen  Cidites 
berichtet  I  0.  Daoidson.  Positioe  und  negotloe  Ionen  um- 
geben sich  mit  neutralen  niolekfilcn,  so  dof3  sie  leicht  coieder 
nusv'inondcr  kommen.  Pci.s  iic^chicht  nomcntlidi,  wo  die  loncn- 
Knin[ilcxe  seht  (]\-o\]  sind,  wie  in  ^lommcniiosen.  In  trockenen, 
sKiubtrcien  Gosen  ki^jcrn  sich  i\wn\(\  ITloIcUulc  on  die  Ionen  an» 
so  da^  ihre  Wicderoercinigung  eine  oollstanüi^c  isL  €in  Platin> 
droht  vird,  in  eine  Slomme  gehalten,  stark  oktlu,  Aber  eine 
flamme  geholten,  schcudcher.  Die  Aktiottdt  bleibt  praktisch 
konstant,  iDährcnd  der  Draht  unter  der  Wirkung  des  ultra- 
oiolcttrn  Cichtes  mehrere  Stunden  nrr)ntine  ficktriritnt  nbqiht. 
falls  er  nur  uorher  (.lenüfiend  c\  W\\]\  hhü  ,  Dann  füllt  die  flktiüitüt 
rasch  ob.  In  staubtreicr  Lutt  autbeuuihrt,  oerliert  der  Draht 
keine  Rktioität,  CDohl  aber,  tuenn  er  elektrisch  uut  ctma  500  Orad 
erhitzt  m\rd  oder  menn  eiektrolj^isch  Sauerstoff  an  ihm  cnt» 
aiickelt  a>ird.  Dies  ist  die  beste  Art,  einen  Draht  zu  ent- 
aktinieren.  6in  inaktioer  Draht  roird  aktio,  cncnn  man  ihn  in 
Hüft  elektiisrh  auf  Rofii'^^'t  erhitzt.  In  fiift,  die  durch  Radiotellur 
oder  Röntcjenstruhlen  stuik  ionisiert  ist,  a>ird  ein  Draht  nicht 
uktin,  Drähte,  deren  Flktniitdt  einem  fltkalrmctall  oder  einem 
okkludierten  Oas  zuzusdn eiben  ist,  cueisen  zmischen  100  und 
200  Orod  ein  ausgesprochenes  ITlinimum  der  Aktioitdt  auf 
{„Phvstk.  Zeüschr.'*  Bd.  8,  S.658u.  6S9;  „Phot.  Centralbl."  1907, 
Bd.  2;  nr.  19,  S.  1581). 

fl.  Byk  zeigt  in  seiner  fibhnndlunq  über  , Therm  ö- 
dynamische  und  elektroch  ein  ische  ßerechnunc]  photo- 
chemi scher  Reaktionen'*,  dui^  die  fluftassunvi  der  photo- 
chemischen Prozesse  als  eines  speziellen  f alles  uon  tkklrolysc 
durch  Wechselstrom  die  Crfahrvngen  über  Reoktionsgescha>indi9- 
keifen  und  Oleichgemichte  besonders  im  chemisch  homogenoi 
6ystem  bei  umkehrbaren  photochemischen  Prozessen  ohne  An- 
nahme non  Zmischenkörpcrn  darzustellen  ncrmac^.  Die  um- 
kehrboren sind  aber  ungleich  anchtii-jcr ,  als  die  kütaiytisctien 
richtrenktianen  für  die  thcorie  und  nor  allem  auch  tür  die 
entscheidende  Rolle,  u)elche  photoclicnusche  Prozesse  ^  man 
denke  an  die  Kohlensäure -nssimilation  durch  die  Pflanzen  — 
im  Energiehaushalte  der  €rde  als  Wohnstdtte  lebender  Wesen 
spielen  („Zeitschr.  f.  physik.  Chem."  1^8,  Bd.  62,  S.  454). 

Uebcr  bindre  P  o  p  peluerbindung  oon  vS  über  nitro  t 
und  5i l her j od id  berichtet  Y.  III.  laecjer.  Aus  aHisseric]cr 
fösung  oon  Silbernitrat,  in  der  Silberjodid  gelost  ist,  scheiden 
sich  farblose  Kristalle  des  binären  Komplexes  2  A^NO^-^-  AgJ 
mit  /'•II9,1  Orad  ab,  die  im  Eicht  bald  schoHirz  merden  und 
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rhombisch -bipyramidalc,  kurze  Prismen,  aber  auch  feine  Radeln 
bilden,  0,6658  :1:0,3123  („Zeitschr.  für  Kristallographie"  1907, 
5.169;  ,,Chcni  Cenfralbl."  1908,  Bd.  I,  5.444). 

Das  phüto^raphische  Rcziprozitätsg^^ct]  tur  die 
6roinsilber9«latine  ffir  Cidit  ocrsdiiedener  WelUn- 
1  finge  untmuchton  A.  Becker  und  fl.  Werner  («Zeitsdir.  f. 
miss.  Phot."  1907,  5.  382).  Bekanntlich  gilt  der  Bunsensche 
und  Roscocschc  Snt^,  daf^  innerhalb  toeiter  Grenzen  den  cjleichen 
ProdLfkton  aus  Lichtmlensität  (Pj  und  Belichtungszeit  (/)  dieselben 
photoLii  aphi.s^:hcn  Wirkungen  ent-sprcihcn  (.socienannte  „phcitii- 
^füphi6the  Rcziprozitätsr^^el  ■)  nicht  ^anz  ycnau,  oiie  mehrere 
Beobachter  (midialke,  Abney  u.  o.)  fanden.  DSe  ohne  Zmeifel 
erfolgenden  flbmeichungen  oon  dieser  Regel,  veldie  am  ge- 
nauesten Schmarzschild  bei  seinen  Versuchen  an  der  k.  h. 
Graphischen  Cehr-  und  Versuchsanstalt  und  an  der  Kuffn er- 
sehen Sterntuartc  in  Ottokring  (Wien)  studierte,  drückte  er 
2uer5t  prözise  aus,  indem  er  den  .Snt^  aufstellte:  dn^  die  Brom- 
silber^elatine  die  ti^enschaU  hat,  „uun  der  einstrahlenden  Cicht- 
energie  um  so  veniger  fflr  den  photographischen  Prozel^  zu 
oenoenden,  je  langsamer  die  €nergie  zustrdmt**.  (Dieser  5a^ 
stammt  CDdrtlich  oon  Schtuorzschild  (siehe  6der,  „Handb  d. 
Phot.^  Bd.  3,  5.  Aufl.,  5.228),  und  nicht  oon  ITlichülke  und 
flbney,  roie  Becker  und  Werner  in  ihrer  flbtiandlung  irr- 
tümlich anführen.    5ch roarzschild  stellt  üerner  den  .Sat]  auf, 

daf]  die  photogtaphisctie  5chroärzung  durch  den  Ausdruck  it^ 
bestimmt  coird,  wobei  p  eine  tür  die  betreifende  6c>rte  oon 
Bromsilbergelatineplatten  charakteristische  konstante  Zahl  ist, 
2.  B.  0,76  bis  0,86.  Bei  ihren  Versuchen  fanden  Becker  und 
Werner  ähnliche  Zahlen,  und  sie  gaben  an,  da^  die  Abhängig- 
keit der  Konstanten  p  DOn  den  \\\ilenl(;in(.icn  dc5  Lichtes  eine 
sehr  geringfügige  ist.  Die  Schcuarzschildschcn  Arbeiten  und 
photogrciptiisehen  5cha)ärzungsgese4e  sind  also  in  erweitertem 
niaJje  bestätigt.  €.1 

lieber  die  „Kolloidchemie  und  Photographie"  erschien 
eine  umfangreiche  michtige  Publikation  oon  tflppo-C ramer 
im  Verlage  oon  Theodor  5teinkopf  in  Dresden  (1908),  ferner 
in  demselben  Verlage:  »Beitrfige  zur  allgemeinen  Kolloidchemie" 
Don  B.  5 z il a r d. 

lieber  „Kolloides  Silber  und  die  Photohaloidc  luin 
Corey  Cea"  oeröff entlichte  Üüppo-Cramer  eine  ausführliche 
nionogrophie  (Dresden  1908,  Theodor  5teinkopf). 

Ueber  Hdsorption  oon  ttologen  durch  die  Silber- 
'  haloidgele,  5olarisation  und  Fibklingen  der  Cicht- 
uTirhiinn  schrieb  Cüppo-Cromer  in  .seinem  Werke:  Kollnid- 
chemie  und  Photographie,  5.  104  (Dresden  1908).  Uicht 
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nur  lodsilbcr  adsorbiert  Jod,  w'w  dies  schon  Corcv  Cea  noch- 
qcroicscn  hatte,  sondern  die  Adsorption  der  Halogene  durch  die 
(jele  der  5ilber-,  socoie  auch  der  Quecksilberhaloide  ist  eine 
allgcmdiic  Cndiciiiiiiig,  die  somohl  bei  der  Theorie  der  Solari- 
Mtion,  vic  beim  Abklmgen  der  Gditvirining  auf  den  Holoid* 
salzen  2ur  Criddmng  fairen  liann.  Der  Aufor  hdit  die  An- 
nahme besonderer  chemischer  Verbindungen,  iDie  des 
Silbertrijodides  bei  dem  umkehrbaren  photodiemischen 
Prozeß,  beim  lodsilber  für  entbehrlich. 

£üppo-Cramer  schrieb  über  blaues  Crythrosinsilber 
(•Zettschr.  f.  Chem.  u.  Ind.  d.  KoHoide",  niai-  Hefl  im).  €r 
fand,  da^  dos  in  oerdflnnfen  tdsungen  sicli  als  rotbloues  Sol 
ausscheidende  SUbersalz  des  €rylhrasins  ganz  dhnlich  w\c  die 
Silberhaloide  sich  einem  Reifungsprozef3  unterroerfen  lö^t. 
€in  Döllig  blaues  Salz  lüurde  erhalten,  menn  Silberhaloide 
gea)isserma^en  ols  5chul3kolloide  zugegen  maren.  Zu  1  q 
Crvthrosin,  gelöst  in  400  ccm  Wasser,  cuird  zunächst  7,1  ccrn 
zennprozentige  ÜTi^r-Cdsung  und  dann  12  ccm  zehnprozentige 
Silbemitratidsung  gegeben.  €s  entsteht  hierbei  keinerlei  TrObimg» 
ober  nach  mehrtdaigem  ruhigen  Stehen  bildet  sich  ein  Boden- 
satz, der  in  der  Durclisicht  tiefblau,  in  der  Aufsicht  hellrof 
getärbt  ist. 

lieber  dos  Verhalten  der  Hydrogele  und  der  nicht 
kolloiden  formen  der  Silberhaloide  bei  der  Peptisie- 
rung  und  der  Anfdrbung  durch  kolloides  Silber  sfclile 
Cüppo-Cramer  Untersuchungen  an  (»Phot.  Korresp.*  I9Ö0» 

S.  151).   €s  mird  hier  gezeigt,  do^  somohl  die  Peptisafion  OMe 

die  flnförbungsmöglichkeit  der  Silberhaloide  aufgehoben  roird, 
menn  durch  die  Verdichtung  der  Oelstruktur  die  Ober- 
lid chencnergie  oerringert  toird. 

£üppo-Cramer  schrieb  über  Peptisation  der  Silber- 
holoidgele  («Phot.  Korresp."  1907,  S.  573;  auch  in  seinem 
Buche:  »Kolloidchemie  und  Photographie",  S.  32,  Dresden 
1908).  Unter  Peptisation  oersteht  man  in  der  Kolloidchemie  die 
seit  Graham  bekannte  Erscheinung,  do^  die  kolloiden  Gele 
unter  dem  Einflüsse  von  gecoissen  Elektrolyten  wieder  zu  den 
Solen  umgemandelt  merden.  flnschlief3end  an  Untersuchungen 
Cottermosers  über  die  Peptisation  des  Jodsilbergels  fand 
Cüppo-Cromer,  do^  ouch  die  aus  vdsserigen  Cdsunaen  aus- 
gefällten  Oele  der  Silberhaloide  besonders  leicht  zu  feinkArnigen 
Emulsionen  »erteilt  oierden  kdnnen,  menn  dieselben  zusammen 
mit  Gelatine  kurz  mit  ßromsolz  oder  Ammoniak  digeriert 
merdcn.  Bei  diesem  Vorgang  .spielt  die  physikalische  lllodifi- 
kotion  der  Gele  eine  aufjerordentlich  grolle  Rolle.  Bloßes  längeres 
Stehenlassen   der   Silberhaloidniederschläge,   kurzes  Kochen, 
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Piqcncrcn  mit  flmmoniok  und  Bromidcn  (in  dickem  SaWc  ohne 
ötfgcniDart  oon  üclotinc!)  führt  die  Oeie  in  einen  dichteren  Zu- 
stand über,  in  dem  sie  der  bei  der  Peptisction  stattfindenden 
niolekiilkümplexuerkieineruna  nicht  mehr  zuadnalich  sind.  Roch 
Cfippo-Cramcr  k0nn«n  dk  soqtn.  madifikationfn  der 
Silbcrholoide  oon  Stos  nichts  anderes  sein,  als  oer- 
schieden«  Oelformen.  Ob  die  Peptisation  der  Sllberhaloide 
in  dem  Reifungsproze^  eine  der  Komoerqrdfjcmnq  entgegen- 
qesetjte  Wirkung  ausübt,  \öf]\  Cüppo-C ramer  unentschieden» 
oienn  er  diesen  finfluf^  oiuh  als  möglich  andeutet. 

Untersuchungen  übet  die  Peptisation  der  5ilber- 
haloide.  Dos  gropockige,  ohne  Blndemilfel  ottsgefdOfe  Brom- 
Silber  Ist  photogrophisdi  odilig  unbrauchbar,  tlach  den  Unter- 
suchungen oon  Dr.  IQppo-Cramer  kann  es  ober  unter  dem 
peptisierenden  Cinflusse  non  Halogenionen  in  Gelatine  fein  oer- 
teilt werden,  so  dnf]  .sehr  feinkörnige  homoqenc  (zmuKsionen 
cnt.stehen.  örof^en  tinfluf^  als  Peptisierunk^smittcl  üben  die 
ßromionen.  Hoch  rascher  als  ßromionen  tpirkt  in  dieser  Hinsicht 
Ammoniak.  In  Kollodium  lie^  sich  dos  Bromsilber  durch  Am- 
moniak nicht  oerteilen,  mdhrend  dies  unter  dem  Cinflusse  oon 
Bromsalz  ganz  leicht  gelang.  Auch  frisch  ousgefdiltes  Jodsilber 
Id^t  sich  unter  dem  Cinflu.s.se  oon  Ammoniok  in  Gelatine  odllig 
emulgieren,  nicht  aber  mehr,  roenn  es  I  bis  2  Tage  lang  ge- 
standen hatte.  Bromsilber,  roelches  anstatt  mit  vSilbernitrat  mit 
5ilberax^d -Ammoniak  ausaetüllt  ipurde,  ist  der  Peptisation  bei 
Gegenmart  oon  Motine  niclit  zugänglich  (,,Phot.  Korresp."  1007, 
S.  572;  •Phot.  Rundschau*  I90S,  5.  14). 

Ueber  das  Adsorptionsoermdgen  des  Silbergels 
de!'  Pennt  ioe  als  le^te  Ursache  des  Pcrsulfat- 
abschiuachungsoorganges  schrieb  füppo-Cramer  („Phot. 
Korresp."  1908,  5.  159;  auch  in  seinem  Buche:  „ Kolloidchemie 
und  Photographie",  S.  108,  Dresden  1908).  Das  durch  Koagu- 
lierung des  kolloiden  Silbers  erhaltene  Oel  adsorbiert  Thiosulffat 
und  liefert  daher  beim  Wegldsen  des  Silbers  mit  Salpetersdure 
Schmefelsilber.  Hehnliche  Adsorptionen  finden  bei  der  ße- 
hnndlun^i  des  Silberiiels  mit  Zyankalium  oder  Rhodnnsair 
statt,  fluch  die  photographischen  llegatioe  nehmen  aus  dem 
fixierbade  Thiosulfat,  socoie  auch  Zyan-  und  Rhodan- 
sa Iz  Döllig  unauscoaschbar  auf,  und  oienn  in  den  fixierenden 
Cdsungen  Bromsilber  gelöst  ist,  mird  auch  oon  diesem  eine 
nochmeisbare  Alengo  uon  dem  negatiosilber  mit  adsorbiert. 
Diese  Aufnahme  non  Bromsilber  und  Thiosulfat  uscD.  spielt  eine 
bedeutende  Rolle  bei  der  flbschmnchung  mit  Persulfat  und  ist 
dabei  oon  praktischer  Bedeutung.  Ist  das  Fixierbad  Stork 
mit  Bromsilber  angereichert,  so  schützt  der  adsorbierte  Thio- 
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sultüt komplex  uüllici  uor  d«m  flni^riff  des  Pcrsulfätcs.  Dies  be- 
stätiaic  auch  €rnc6tü  Baum  (Luppo-Craaur  a.a.O.  üaäi- 
sdirin).  nachtüppo-Cromcr  ist  mit  dem  oon  ihm  erbrachten 
nodimeise  der  Bdsorptionsnatur  des  negatioentsilbcrungsrfidi* 
Landes  auch  die  genügende  Crklärung  des  eigentflmlidien  Ver- 
haltens des  Pcrsulfatcs  bei  der  flbschtoächung  gcricbrn.  Da  die 
vSubstanz  des  Plegotins  in  den  schwächer  belichteten  Bildpartien 
sich  mehr  dem  holioidalen  Zustande  nähern  uiird,  als  in  den 
rü6ch  und  kraüi^  heruorgeruk'nen  „Lichtern",  so  toird  in  den 
ersteren  die  Reizung  zur  Adsorption  einerelotio  größere 
sein  und  damit  die  flbschCDdchung  langsamer  erfolgen.  Die 
Details  der  michtigen  Untersuchung  müssen  im  Original  nach- 
gesehen roerdcn. 

neue  \?ersuche  über  das  Abklingen  uon  £ichta>irkungen 
üeroftentlichtc  Cüppo-Cramer  („Phot.  Korresp."  1<507,  S.  150). 
€r  findet  u.  a.,  dalj  im  Eichte  vjcschiuaizte  Uuecksilberjodür- 
gelotine  bei  der  €rhit3un9,  ebenso  mie  bei  der  Befeuchtung, 
toleder  zum  ursprunglichen  Jodür  umgeiDondelt  mird.  Weitere 
Versuche  sprechen  dafür,  da^  bei  Quecksilber j od idgelatine,  die 
auch  tüppo-Cramer  zuerst  studierte,  bei  dem  „flbklinc^en" 
der  photochemischen  Schcnärzung  teilaieise  Jodür  gebildet  a-»ird. 

lieber  Photozyanid  und  Photorhodanid  siehe  £uppa- 
Cramer  auf  5.  IS  dieses  , Jahrbuches". 

Die  64.  Untersuchung  zurTheorie  der  photographi- 
schen Vorgdnge  midmet  Dr.  £üppo-Cramer  den  Photo- 
haloiden  Carey  Ceas  („Phot.  Korresp."  1907,  5.  286  u.  327). 
6r  fa^f  die  Photohnloidc  im  Oenensat^  zu  Carey  Ceo  als 
Rdsorptionsoerbindun.icn  uon  Halotjensilber  und  Silber  auf  und 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  die  Ansicht  Carey  Ceas,  düi5  die 
Vereinigung  der  5ilberhalogenide  gerade  mit  Chloriden  ein  Beweis 
dofOr  sei,  da^  auch  die  Silbersubhalolde  feste  Verbindungen 
mit  den  normalhaloiden  seien,  sei  hinfdllig.  £appo-Cramer 
findet  oielmehr  durch  die  so  außerordentliche  Widerstands- 
fähigkeit der  fldsorptlon.<;ncrbindungen  der  .Silbcrhalciicnide  mit 
Jkolloidalem  Oold  für  seine  schon  früher  auf  Orund  semer  Befunde 
bei  Cmulsionen  entwickelten  Hnschauung  eine  neue  Stü^e,  da^ 
das  latente  photographische  Bild  aus  einer  festen  Rdsorptions- 
oerbindung  oon  Silber  mit  Halogensilber  besteht  („Phot.  Chronik" 

IW,  5.  475). 

In  der  Sitjun  i  der  Dänischen  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Kopenhagen  am  5.  flpril  1908  berichtete  0.  T.  Christense n 
iibcr  emicie  Beobachtuni]en  über  die  Wirkung  des  Cichtcs 
auf  Jodoform,  besonders  in  Oegenoiart  anderer  Verbmdungen. 

Daold  Ceonard  Chapman,  Samuel  Chodmick  und 
John  €dmin  Ramsbottom  berichten  Ober  chemische  Vor- 
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^ängc  in  Gosen  unter  der  finmirkunq  oon  ultra- 
üiolcttcni  Licht.  Dir  llntcr.suchunq  der  chemischen  Wirkung 
üon  ultrauiolcttem  Licht  cüird  im  üllc^cineinen  dadurch  erschcDcrt, 
<la^  die  kurzen  Wellenlängen  oon  den  meisten  Stoffen,  auch 
oon  den  farblosen  Oasen,  stark  absorbiert  Verden.  Desa}egen 
ist  es  iDflnsdiensiDert,  da^  die  wirksamen  Strahlen  auf  dem 
Wege  zum  Reaktionsgemisdi  durch  nichts  anderes  als  durch  ein 
Vakuum  oder  durch  Qunrzqlns  qehcn.  Dies  erreichen  Chapman, 
Chadwick  und  Ramsbottoni  dadurch,  daf3  sie  das  Quarzrohr, 
das  die  Reaktums^iase  enthält,  in  dos  Innere  einer  Quecksilber- 
bogenlumpe  einbauen.  Oer  Fortschritt  der  Reaktion  konnte 
^urdi  die  flenderung  des  Druckes  oerfolat  oerden.  Zur  Prüfung 
•der  UKrksamkeit  der  Anordnung  wurde  zundchst  Sauerstorr 
ozonisiert  und  nach  10  ITlinuten  bei  8  bis  9  Crad  .eine  Um- 
nrnndliinq  öön  5,5  Prozent  Sauerstoff  in  Ozon  erzielt.  Dies  ist 
die  cjrdf^te  Ausbeute,  die  je  auf  diesem  Wege  erhalten  morden 
ist.  mit  Gemischen  oon  Kohlenoxyd  und  Sauerstoff  anuden 
interessante  Beobachtungen  gemacht.  Die  Oeschotindigkcit  der 
Druckdnderung  oiar  unabhängig  oon  dem  Oehalt  der  Oase  an 
IVasserdampf»  doch  stieg  die  Ausbeute  an  Kohlendioxyd  mit 
TDochsender  Feuchtigkeit,  mährend  die  Ozonbildung  zurückging. 
Dies  Idf^t  skh  dahin  deuten,  da^  immer  die  gleiche  menrje  von 
^auerstcttmolekülen  in  f)tome  gespalten  cuerden  und  diese  sich 
je  nach  dem  Wassergehalt  entmeder  zu  Ozon  oereinigen  oder 
das  Kohicnoxyd  ox]^dieren.  Ruttallendercueise  ist  Ozon  in  Gegen» 
vort  oon  Kohlenoxvd  gegen  uihraolotettes  Cicht  ziemlich  stobil, 
iDdhrend  es  nach  War  bürg  durch  gemisse  Wellenidngen  zerse^t 
iDird.  Kohiendioxyd  oird  durch  ultraoiolettes  Eicht  zersetzt, 
jedoch  nur,  roenn  es  ponz  trocken  ist.  Bei  fltmo5phörendrik-h 
betrug  die  Zerset^unc;  etcoa  5  Prozent,  bei  56  mm  dagei^cn 
4b  Prozent.  Dci a us  folqt  die  michtiqe  Tatsache.  daf\  bei  photo- 
chemischen Reaktionen,  die  zu  einem  uieich^ciuicht  luhien, 
dieses  oon  der  Oegenoart  eines  Katalysators»  hier  des  Wasser- 
dampfes, abhängen  konn  („Proceedings  Chcm.  Soc*  Bd.  25, 
5.156;  „lourn.  Chem.  Soc."  London,  Bd.  91,  5»  942;  »Giern. 
Cenh-albl.-  1907,  Pd.  2,  Rr.  7,  5.505). 

lieber  einic|e  Bemerkungen  über  photochcmi.sche 
Wirkung  berichtet  f.  Warburg  und  nennt  photocheini.sche 
Wirkungen  erster  Art  solche,  die  eine  Abnahme  der  freien 
Cnergie  heroorbringen  (z.  B.  Wirkung  des  Cichtes  auf  Chlor- 
knollgas),  za}eiter  Art  solche,  die  eine  Vermehrung  der  treien 
€nergie  becoirken,  z.  B.  Ozonisierung  des  Sauerstoffes*).  Die 
Strahlung  unterliegt  in  bezug  auf  die  Verioandeibarkeit  in 


I)  Wr^l.  hierüber:  fdcr,  «Photochemie",  S.  Aufl.,  1906. 
Cdrr,  Jahrbudi  für  190«.  ZS 
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mechanische  Brbcit  denselben  Ocsetjen  coie  die  Wärme.  Das 
Gcse^,  da^  die  photochemische  U'irkung  nur  oon  der  Cnergie 
der  ouffollenden  Shrohlung  abhängen  soll,  kann  für  photo- 
chemische Wirkungen  zmeiter  M  nicht  streng  richtig  sein.  Da 
di«  Temperatur  d«r  Strahltins  bei  photodiemisdicn  Wirkungen 
im  allgemcmen  sehr  gro^  ist  gegenflber  der  Temperatur  des 
6mpfängcrs  (beide  absolut  qerechnd),  so  ist  der  in  mechanische 
Arbeit  ricrmandelbarc  Bruchteil  meist  nahezu  I;  z.  B.  bei  Sonnen- 
strahlung 0,96,  bei  einer  Schroächung  auf  V,ooooo  "^^^  etroa 
0,8.  €s  ist  daher  nicht  auffallend,  da^  z.  ß.  die  Koh)ensäurc> 
assimilation  nodi  unter  sehr  Schumacher  Beleuchtung  stattfindet. 
Damit  die  Strahlung  eines  sdimarzen  Kdrpers  hi  einen  durdi 
Temperaturerhöhung  dissoziierbaren  Körper  K  eine  photo- 
chemische  Wirbung  ztoeitcr  Rrt  heroorbringt,  mu^  erstens  die 
Strahlung  oon  dem  Körper  K  teilroeise  absorbiert  roerden, 
und  zweitens  die  Strahlung  oon  dem  schroorzen  Korper  bei 
einer  Temperatur  ausgesandt  merden,  bei  der  K  bereits  merklich 
zerse^t  ist  („Ber.  d.  Deutsch.  Phmik.  Oes."  1907,  Bd.  5,  5.755; 
,Chem.  Centralbl."  190«,  Bd.  I,  S.  438). 

Gewöhnlich  nimmt  man  an,  daf[  der  Temperaturkoeffizient 
der  Rcaktionsc^esch Bindigkeit  bei  im  Piinkeln  oerloufenden  Rc- 
oktionen  etwa  2  bis  5,7  pro  10  örad  betrogt,  tncihrend  Cictit 
reoktionen  einen  mesentlich  klemeren  Koctfizientcn  (1,01  bis 
1 ,54)  besi^en.  ITl. T r a u fand  bei  sei  seinen  photochemischen 
Untersuchungen,  da^  die  Ox^^dation  oon  natriumsulfidlösung 
durch  gasförmigen  Sauerstoff,  deren  Oesdimindigkeit  mano- 
metrisch im  Thermostaten  oerfolgt  rourde,  durch  rotes  Cicht  M 
}5  Orod  beschleunigt  und  bei  25  örad  durch  dasselbe  Cicht  ocr- 
zcigert  roird.  ts  liegt  eine  Lichtreaktion  mit  groi^em  Temperatur- 
einfluf^  oor.  Hnderseits  rourde  gefunden,  da^  die  Verseifung  oon 
6ssigcster,  aiso  eine  Dunkelreaktion,  oberhalb  40  ürad  nur  einen 
kleinen  Temperaturkoeffizicnten  besi^t  „Zeitschr.  f.  €lekfro<hem.*V 
Bd.  13,  5.  550;  „Chem.  Cenhralbl."  1907,  Bd.  2,  5. 1145). 

m.  Trau^  gibt  in  seinen  Beiträgen  zur  Photodiemie 
(..Zcitschr.  f.  roiss.  Phot."  1907,  S.  IQI)  folgende  Zusammcn- 
fossung:  1.  Der  finflufj  des  fichtdruckes  out  chemische  Vorgänge 
murde  für  den  fall  durchsichticjer  Systeme  formuliert  und  d^r 
örohenüidnung  nui.h  ausgctucitet.  2.  Der  Widcrspiuch  zcuischen 
der  Thermodynamik  und  der  Annahme  oon  Cumineszenx- Gleich- 

?iemichten  murde  dargetan  und  die  UngOltIgkeit  der  gemdhulichen 
orm  des  mossenroirkungsgese^es  für  photachemisdie  S^^steme 
nbfieicitet.  5.  fluf  örund  der  beiden  flnnohmen.  da^  oom  Cicht 
erzmLint]cne  Reaktionen  (mo  Cicht  „ Arbeit  leistet")  so  oerlaufen, 
düij  dos  System  in  jedem  Zeitteil  die  maximale  Arbeit,  die  der 
Umcoandlung  oon  Strahlung  der  Temperatur  /,  in  solche  oon 
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T  nach  dem  zrrcitcn  Hauptsatj  entspricht,  als  freie  Energie 
oufnimmt  und  da^  die  nebenhergehende  öegenreoktion  dem 
kinetischen  müsscnroirkungsgese^  für  Dunkelreoktioncn  gehorcht, 
iDurde  gefunden  die  formet  für  die  GeschEDindigkett  und  den 
fttoHondrcn  Zustand  erziDungener  photochemisdier  Vorgänge 
bei  konstanter  Temperatur  und  konstanter  Strahlungstemperatur. 
4.  Hierous  ergab  skh  ein  Voroolegen  der  ersten  Reaktions* 
ardnung  für  alle  die  sonst  nach  zweiter  Ordnung  üerlaufenden 
Reaktionen,  deren  meßbare  öeschroindicikeit  durch  einen  vStoff 
bestimmt  cuird,  der  so  gut  roie  nur  cuf  dem  Weg  crzcDungener 
£ichtreaktion  entsteht  (z.  ß.  ein  durch  Licht  gebildeter  „Kata- 
lysator") und  dessen  Konzentration  klein  ist  (oder,  roie  meistens 
bei  „Beschleunigung  und  Vcrzdgerung  durdi  ßcht"  —  loeaen 
folgcreokflonen  —  klein  bleibt),  also  fär  erimungene  und  oe- 
scfileuni^te  (bezro,  uerzögerte),  je  nachdem  die  angegebenen  Be- 
dnigui^en  erfüllt  sind.  5.  Die  flbhffngigkeit  uon  der  Srhininfjungs- 
zohT  fand  sich  für  erzioungcne  Reaktionen  einerseits  aLs  in- 
dioiduelle  Funktion  des  Systems,  anderseits  ais  6.  Abhängigkeit 
•  Don  der  tStrahlunastemperatur,  die  allgemein  formulierbar  ist. 
Aus  ihr  liel)  dch  ableiten  7.  die  Abhängigkeit  oon  der  5trahlungs- 
intensltdt.  So -fand  sich  theoretisch  als  Bnnahrttngsgeset3  aas 
Geset^  non  Bunsen-Rajcoe,  soroie  mit  Plotroendigkeit,  da^  es, 
mie  das  auch  der  SaW  ist,  bei  kleinen  Intensitäten  ungenauer 
CDird.  8.  Die  flbhdngipkeit  oon  der  Körpertemperatur,  der 
Tempeiuturkoettizient  photochemischer  Vorgänge  ist  bei  sehr 
schmalen  Spektralbereidien  durchaus  indioiduell,  kann  hier  oiel 
aber  und  unter  I  liegen,  f  Qr  die  Anioendung  breiterer  Spektral» 
bereiche  ergab  sich  unter  Zuhilfenahme  der  empirischen  Daten 
über  die  flcnderunq  non  Rb^orption^konstcinten  mit  der  Tem- 
periitur  die  lllögiichkeit  größerer  Temperaturkoeffizienten,  die 
notmenditie  6xistenz  kleiner,  a?enic]  unter  oder  namentlich 
bei  Berücksichtigung  der  Abnahme  der  inneren  Reibung  mit 
der  Temperatur  —  menig  über  I  liegender  Temperaturkoeffi- 
zienten. 9.  €s  murde  gezeigt,  do^  die  €rgebnisse  sich  bei 
Zuhilfenahme  einer  einzigen,  meiteren,  bisher  mohl  schon 
ziemlich  ollgemein  onerkannten  Annahme  auch  auf  Reoktions- 
beschleunigung  und  Verzögerung  durch  Cicht  übertrafen  und 
auch  hier  die  Tatsachen  darstellen,  aber  für  lumine.szcntc  Vor- 
gänge bis  je^t  nicht  brauchbar  sind  und  es  a)ohl  auch  prinzipiell 
nicht  in  dem  ma^e  merden  kdnnen.  10«  Hamit  sind  zum  ersten- 
mal so  ziemlich  olle  allgemeinsten  bisherigen  €rfahrungen  der 
Photochemie  oon  einem  Prinzip  aus  —  auf  dem  Boden  der 
Thermodynamik,  im  tDCsentlichen  oom  zweiten  Hauptsa^,  aus- 
gehend —  theoretisch  abgeleitet  und  qunntitntine  Bezietiuniien 
gegeben  a:>orden,  die  alle  am  Experiment  prufbar  sind  und  über 
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di«  .stffc'niic  Zulüssigkcit  der  flncDcndunti  unserer  zmci  ürund- 
onnahnKn  cidc  zahlenmäßige  Cntscheidung  gestatten. 

H.  Stobbe  stcUte  Untersuchungen  über  chemische  Cichf- 
Birkungen  an.  €s  oird  dos  Grofthussdie  Oesefc  besprochen, 
nach  dem  ein  Stoff  nur  durch  diejenigen  Strahlen  chemisch  ocr- 
ändert  wird,  die  oon  ihm  selbst  absorbiert  coerdcn  und  cin- 
cjchcnd  der  flssimilationsprcrc^  und  dessen  Produkte  behandelt. 
Daran  schliefet  sich  eine  aLLstuhrluhe  ßcsprechung  der  uer- 
schicdenen  llichtrcaktioacn  (umkehtbare  und  nicht  umkehrbare) 
und  der  ^ototropieerscheinungen,  mit  besonderer  ßerfichsich- 
tigung  dieser  in  bezug  auf  die  f uigide  (sZeitschr.  f.  ongeo.  Chent" 
1908,  5.  388;  „Chem.-Ztg.",  Repert.,  1908,  5.  228). 

lieber  den  antiken  Purpur  ous  ITlurcx  brondans 
bcriditet  P.  tr iedlaendcr.  ts  tDird  die  Darstellung  des  rcm^n 
Farbstoffes  ous  den  belichteten  Drüsen  oon  ITIurev  bruiulo ns 
beschrieben  und  sein  Verhalten  gegen  rösungsmittei  und  oer- 
schiedene  Reogentien.  Die  schein  hristailisierende  Verbindung 
Ist  sdioMfelfrei,  sficfcsfoffholtig  und  oerschieden  oom  Indigbhiu 
(Die  oom  Thioindigo.  Sie  gehdrt  oermutlich  in  die  Gruppe  der 
indi  iotden  farbstofte  (Si^ung  d.  Kais.  Aliad.  d.  Wissensch.  in 
Wien  am  6.  luni  1907). 

lieber  die  ßerechnunq  photo ch emisch er  Reaktionen 
berichtete  H.  ß^k  in  der  Verhandlung  der  Deutschen  Physikali- 
schen Gesellschaft  in  Berlin  am  24.  lonuor  1908. 

IHoxTrautz  benchfet  Aber  die  It  er  stell  bork  elf  photo- 
chemischer  Systeme,  die  bis  auf  unme^bar  kleine  Grdlten 
rmeiter  Ordnun^i  homogen  sind.  Da  die  Cichtintcnsitöt  im  Inneren 
riHvi  Ciisuny  mit  wachsender  Schichtdicke  abnimmt,  und  die 
phatachemische  Wirkimq  der  Bbsorption  proportional  ist,  so  ist 
eine  bestrahlte  iuöung  photochemisch  stets  inhomogen.  Trautj 
zeigt  durch  theoretische  Betrachtungen,  do^  sich  tilsungen  nach 
zioei  methoden  nahezu  homogen  machen  lassen,  ndmiich  erstens 
durch  Doppelbeleuchtung  oon  beiden  Seiten,  und  zcoeitens  mit 
Hilfe  oon  konoergentem  Cicht.  Die  tfinrclhcitcn  der  Ucbcr- 
legungen  müssen  im  Original  nachgelesen  aierden  („Zeitschr.  f 
roiss.  Phot.-  1908,  ßd*  6,  S.  29;  »Chern.  Centralbl."  1908,  Bd.  I, 
S.  <-j2). 

lieber  das  sogen.  Purkinje-Phdnomen  in  d.er  Photo* 
grophie  siehe  Cehmonn,  „Physik.  Zeitschr  "  1907,  S.  842. 

R.  Cuther  und  1  Plotnikoo):  „lieber  scheinbar  umhehr* 

bare  photochemische  Vorgänge  und  photochemische  Ueber- 
trniiiiniiskatolyse."  Wahre  umkehrbare  Systeme  sind  z.  B. 
UiTiüuuuilüag  uon  flnthrozen  in  Dionthrozen.  Scheinbar  um- 
kehrbar ist  z.  B.  Reduktion  uon  ierrisalzen  im  Cicht,  cuobei  im 
Dunkeln  Oxydation  durch  Cuftsauerstoff  eintritt  (pseudoreoersibler 
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Vorgang).  Sic  untersuchten  genauer  die  £ichtrcaktioncn :  lod- 
CDOsserstoff  -  Sauerstoff  ==  ]od  -f-  \!^asser,  roeldie  im  Lichte 
schneller  als  im  Dunkeln  oerläuft,  cDährencl  phosphorige  Säure 
4-  Wauer  +  ^od  »  Phosphorsdur«  +  Jodioamritoff  gibt  und 
Cidit  ohne  €inflii^  auf  den  Vertauf  der  Reoktion  ist.  Cufher 
und  Plotnikow  meisen  auf  den  Unterschied  zvischen  n^ahren 
und  scheinbaren  photochemischen  öleichgetüichtszuständcn  hin 
und  auf  den  Zusammenhang  der  scheinbar  umkehrbaren  photo- 
chemischen Vorgänge  mit  der  photochemischen  Kotnlvsc.  Die 
Gleichgemichtskonzentration  ist  proportional  der  Gcschcuindigkeit 
der  photodiemisdien  fteaMlon  und  umgekehrt  proportionol  der 
Gesdivindigkeit  der  Dunkelreoktion.  Durch  Temperaturerhöhung 
mird  das  oTeichgecoicht  zugunsten  der  photochemischen  Reaktion 
oerschoben  („Zeitschr.  f.  physik.  Chcm."  1908,  S.  515). 

^r.  Weigert  untersuchte  genau  das  Verhalten  des  licht- 
empfindlichen Gemisches  oon  Kohlenoxyd  und  Chlor  in  seiner 
Rbhandlung  „Das  PhosgengleichoetDicht  unter  dem  Cinflufj  der 
Bestrahlung  (CO +  a^t::iCoai)\  nicht  nur  bei  gewöhn- 
licher Temperatur,  sondern  auch  bei  hohen  Temperaturen,  z.  B. 
500  Grad  C.  ist  das  OleichgeiDicht  der  umkehrbaren  Reaktion 
durch  rieht  beeinflußt,  indem  beide  €inzelreaktionen  beschleunigt 
aierden.  Das  Cicht  mirkt  auf  Kohlenoxyd  und  Chlor 
(Phosqenqasreaktion)  rein  katal^tisch  (,Annal.  d.  Physik** 
1907,  S.  55). 

In  seiner  Abhandlung:  „Photochemisch  sensibilisierte 
Oasreaktionen  und  Theorie  der  katolytischen  Cicht- 

roirkungen"  kommt  Weigert  («flnnal  d. Physik"  1907,  S.  243) 
zu  folgenden  5chluf3foIgerungen:  I.flile  non  selbst  nerlaufenden 
Reaktionen  können  durch  Cicht  katalysiert  morden,  ojcnn  die 
einmirkenden  Strahlen  oon  einem  der  Reaktionsteilnehmer  unter 
Bildung  oon  katalysierenden  Reaktionskernen  absorbiert  a)erden 
(Bildung  oon  Schvefelbioxyd ,  Zerfall  oon  Ozon  in  Ultraoiolett, 
Chlorknallgas  und  Phosgenreaktion»  Photochlorierungen).  2.  Re- 
aktionen können  durch  Beimengung  fremder  absorbierender 
Stoffe  für  Strahlen  sensibilisiert  merden,  roelche  keiner  der  be- 
teiligten Stoffe  absorbiert  (Zersetzung  des  Wosscrstoffsuper- 
oxydes  bei  öegenmart  oon  bestrahltem  Blutlaugensolz). 

Die  Resultate  der  Untersuchung  oon  ^.  VV  e  i  g  e  r  t  über 
chemische  Cichtmirkungen  lassen  sich  kurz  in  folgender 
Weise  zusammenfassen: 

1.  Wenn  man  die  Wormeln  des  ITlassenniirkungsgesetjes  in 
der  bis  jet^t  üblichen  modifikotion  für  photochemische  Prozesse 
auf  das  öleichgemicht  anaiendet,  so  ergeben  sich  Resultate, 
n)elche  nur  unter  ganz  bestimmten,  zufällig  oiellcicht  uoi  handcnen 
Bedingungen  in  Uebereinstimmung  mit  dem  experimentellen 
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BcFund  stehen,  da^  das  Pho69eng!ck1i>.]cii7idit  bei  ocrsdiiedcnen 
Tctiiperaturen  durdi  £icht  nicht  ocrschuben  aiird. 

2.  €5  »ird  deshalb  ocrsuduiMise  eine  neue  Hypothese 
zur  €rfcklrung  der  Tatoadien  eingcfOhrt,  und  znxir  mird  on- 

gcnommen,  da^  durdi  die  Bestrahlung  im  Chlor  einzelne  ITtoleküt- 

komplexe  entstehen,  roclfbe  dl?;  Reaktionskernc  aiirken.  Huf 
diese  können,  da  sie  cjeiienüber  der  ganzen  üasmasse  nur  in 
geringer  Zahl  uorhanden  .sind,  die  Betrachtungen  für  isolierte 
nia&senteilchen  Rniuendung  finden. 

3.  JRn  diesen  Teildien  kann  die  Reaktion  bis  zu  einem 
durch  die  Temperatur  ollein  bedingten  Oleldiaeviditszustond 
mit  so  großer  Oeschtoindigkeit  statninden,  doq  der  fortgang 
der  Reaktion  nur  durch  die  Diffusion  der  noch  unoerb  rauchten 
Stoffe,  a)clche  im  Vergleich  zu  der  Reaktionsgeschojindigkeit 
ein  langsam  oerloufender  Vorgang  ist,  zu  den  Reaktionskernen 
hin  geregelt  cuird. 

4*  Zum  ßeoiels  für  die  Anwesenheit  oon  Isolierten  Kernen, 
loelche  auch  als  Kondensotionskeme  oirken  kdnnen,  wurde  das 
Dampfstrahlphänomen  in  bestrahltem  Chlor  untersucht  und  fest* 
gestellt,  daf]  bei  Pe.strnhlung  mit  ultra ololettem  Cicht,  mit  sicht- 
barem üioktten  und  blauen  Cicht,  in  den  meisten  Wllen  Hebel- 
bildung  auftritt,  flehnliche  Versuche  anderer  Forscher  courden 
gicichtall6  zum  Vergleich  herbeigezogen. 

5.  €ine  folgerung  der  ttmothese  Ist,  da(  auch  ondere  Re- 
aktionen als  die  eigentliche  fichtempfindtiche  Reaktion  an  den 
Reaktionskemen  katalysiert  werden  müssen.  €s  murde  noch- 
geroicscn,  daf^  einige  nicht  lichtempfindliche  Gosreaktionen  bei 
OegeniDart  oon  bcstrohltem  Chlor  oder  Brom  sensibilisiert  merden. 

6.  Solche  scn.sibili.sierten  öo.srcoktionen  sind  die  Wasser- 
bildung, die  SchiDekltiiox^dbildung,  die  Phosgendissoziation, 
die  Ozonzerse^ung,  der  Deaconsche  Chkirproze^  und  die 
flmmoniakbildung  aus  den  dementen. 

7.  €s  a>urden  Gründe  beigebrocht,  (Deiche  die  für  gas- 
fdrmige  Systeme  geprüfte  Reaktionskemhypothese  auf  fiflssige 
und  feste  Systeme  zu  übertragen  qe.statten. 

Ä.  TTlit  der  oerollgemeinerten  Annahme,  dai]  photochemische 
Reaktiünen,  bei  denen  das  Eicht  keine  Arbeit  leistet,  als 
Reaktionen  oufgefo^t  werden  kdnnen,  welche  durch  einen 
heterogenen  Katalysator  kotolysiert  merden.  stehen  der  mono- 
molekulore  Reaktionsoerlauf  oller  bis  jel3t  untersuchten  photo- 
chemischen Reaktionen  und  der  kleine  Temperoturkoeffizient 
derselben,  welcher  in  der  Größenordnung  mit  dem  Temperatur- 
koeffizient der  Diffusion  übereinstimmt,  in  gutem  Einklang. 

9.  Rls  eine  weitere  falgerung  der  Hypothese  ist  die  Defi- 
nition ZU  betrachten,  da(  in  den  fallen,  in  denen  eine  oon 
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■sdbst  ucriautendc  Reaktion  durch  das  Eicht  b«r£intlul]t  tutrd, 
nicht  die  Reaktion  selbst  lichtempfindlich  ist,  sondern  da^  ein 
KMktlon5t«iln<hm<r  od^r  irgend  dn  unbeteiligter  aleldizeitig 
•onmesender  Stoff  die  fdhigkeit  hat,  Cidit  unter  Bildung  oon 

Reaktionskernen  zu  absorbieren 

10.  Die  Tatsache,  da^  die  flktioitüt  des  Chlors  und  anderer 
lichtempfindlicher  5toffe  nicht  sofort  nach  der  Bestrahlung  auf- 
hdrt»  sondern  noch  einige  Zeit  andauert,  spricht  für  die  Cnt- 
.stehung  diskreter  niassentellchen  durch  die  Destrahlung. 

11.  Die  hier  oersudisowise  ongenommene  Theorie,  meldie 
«ine  gro^e  Anzahl  photodientischer  €rscheinungen  im  Grunde 
auf  Diffu.sionserscheinunqen  zurückführt,  erlaubt,  niele  Beoh- 
ochtungen  zu  deuten,  und  stellt  die  chemischen  Wirkungen  der 
5tilien  elektrischen  Entladung  und  der  oerschiedenen  Strahlen- 
arten, bei  denen  die  Cxistenz  isolierter  Teilchen  eine  bea>iesene 
Tatsache  ist  —  o^elchen  man  nur  die  Cigenschatten  oon  fU* 
aktionskernen  beizulegen  braucht  — ,  direkt  an  die  Seite  der 
diemischen  Wirkungen  des  Cichtes. 

f^lfred  Coehn  berichtet  über  die  finmirkung  des 
lichtes  auf  die  Bildung  der  Schmeteisäure.  Die  Versuche 
führte  er  gemeinsam  mit  Hans  Becker  aus.  Zunächst  tDurde 
die  Beobachtung  oon  ITlorren  (,Rnn.  Chim.  et  Ph^s.",  Bd.  21, 
S.  323)»  dag  Schmefeldio^^d  Im  Ocht  (Sonnenlicht)  in  Schvefel' 
trioxyd  und  Schmefel  zerfdilt,  bestätigt,  oobei  als  Cichtquelle 
eine  Quecksilberbogenlampe  aus  Quarz  der  älteren  form  diente, 
fluch  die  Oxydation  nan  5chtDefeldioxyd  durch  fuft  erfolgt  im 
ticht  .schon  bei  geojöhnlicher  Temperatur  mit  merklicher  öe- 
schu)indii}keit.  Trocknen  der  Oase  mit  Pho.sphorsdure  lie^  die 
Reaktion  in  beiden  fallen  ausbleiben,  Trocknen  mit  konzentrierter 
Sctnoefcisdure  beförderte  den  eintritt  derselben,  meitcrc  Zu- 
führung oon  feuditigkeit  se^e  die  Oeschmindlgkett  nicht  herab. 
fCir  die  quantitotioen  Versuche  murde  eine  Quecksilberlampe 
ähnlich  der  non  bischer  (^Zeitschr.  f.  physik.  Chem  Bd  6, 
5.  575;  .Ber.  d.  Dtsch.  Chem.  öe5.%  Bd.  38,  5.  ?650)  konstruiert. 
Die  Kuhlunt]  des  Reoktionsraume.s  mar  nicht  in  dessen  Zentrum, 
sondern  zu>i6chen  den  inneren  Uuarzmänden  der  lumpe  an- 

gebracht,  so  da(  die  Temperatur  des  Reaktionsraumes  ooll- 
ommen  oon  der  der  Campe  unabhängig  mar.  fflr  hdhere 
Temperaturen  konnte  im  Innern  noch  eine  Heizoorrichtung  an- 
gebracht merden.  Der  Apparat  gestattete,  ?omahl  mit  .strömenden 
als  mit  ruhenden  Gasen  zu  arbeiten,  tinige  Versuche  wurden 
auch  in  Uniolt]los  von  Schott  «S:  Gen.  in  Jena  auscjeführt.  Der 
Crfolg  war  aber  bedeutend  germger.  5pektralauinahincn  zeigten, 

da^  eine  heile  Quecksilberlinie  254  xdM  durch  Quarz,  aber  nicht 
mehr  durch  Uoiolglos  hindurchgetit.  In  Quarz  murde  bei  ISO  Orad 
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nadi  5  minutfn  20  Prozent,  nodi  1  Stunde  65  Prozent  SdicDefet* 

trioxyd  gebildet,  entsprechend  iDurden  Don  SchiDefeltrioxyd  durdi 
Belichtung  bei  50  Grad  etcoa  55  Prozent  zerlegt.  Im  ficht  stellt 
sich  fllso  ein  anderes  öleichgeaiicht  als  bei  der  Platinkatalyse 
(fast  100  Prozent  Schmefeltrioxyd)  ein.  Bei  der  Sauerstoff- 
konzentiiUion  SO, :  (),  etroa  2  : 10  stieg  die  Ausbeute  auf  cta:>a 
75  Prozent  Scha^efeltrioxyd.  Die  Temperatur  hat  nur  cinflu% 
auf  die  ReoktionsgesdicDindi^keit;  Tcmperoturkoefßzient  fOr 
iqOrad  ettoa  1,2.  Da  in  Uoiolglos  auch  der  Schoefettrioxyd- 
zerfall  (nach  8  Stunden  nur  ettoa  8  Prozent)  bedeutend  herab- 
peset3t  \s\ ,  so  liegt  das  VVellcnc^cbiet  für  Bildung  und  Zerfall 
jedenfalls  bei  kürzeren,  als  den  oom  Uoiolglns  ohne  besondere 
Absorption  hindurchgelassenen.  Das  ficht  übt  an  dem  Oleich- 
gea)icht  zwei  oerschiedene  Funktionen  aus:  Bei  der  Bildung  des 
Schoefelfrioxyd  virkt  es  als  Katalysator,  bei  der  Zerlegung  des 
Schmefeltrioxyd  (des  im  Dunkeln  stabilen  Systems)  leistet  es 
(recht  beträchtliche)  Arbeit.  Dementsprechend  mu^  auch  die 
fichtstärke  das  Oleidifleuiicht  beeinflussen  («Chem.  Centralbi." 

1907,  Rd  2,  5.  878). 

Cluinicion  und  Silber  iieneralisicrcn  die  Reaktion  der 
tlydrolyse  des  Azetons  durchficht:  CHf^COCH^-^  H^O 
^  CHi  +  CH^  CO  OH,  Sie  sendeten  sie  auf  meth^^ethy^ozeton 
und  menthon  an  („Physik. -ehem.  Centralbl."  1908,  S.  192). 

0.  Ciomician  und  P.Silber  berichten  über  chemische 
Wirkungen  des  fichtes.  Xl,  bcztii.  XII.  ITütteilung.  Cyclo- 
hexanon  und  die  drei  isomeren  lUethycyclohexanone  werden  im 
ficht  ganz  ohnlKh  idic  Hlenthon  („  Ber.  d.  Dtsch.  Chcm.  Oes.", 
Bd.  40,  S.  2415;  C.  1907,  ßd.  2,  S.  215)  hydrolysiert;  es  bildet 
sich  immer  durch  Oeffnung  des  Ringes  eine  Sdure  der  fettreihe 
Cr//.. n  0.2  und  daneben  ein  ungesättigter  Aldehyd  CnH^m—gO, 
der  in  seiner  Konstitution  der  Säure  entspricht.  —  Cyclo- 
hexonon.  100  g  des  Cyclohcxanons,  Kp.  155  Grad,  a^crdcn  in 
P.2  fiter  Wasser  dem  Sonnenlichte  ausi^esetjt,  ojobei  oiif^er 
Kapronsäure  (8,2  Prozent)  roenig  flüchtii^e,  harzartige,  naht 
lociter  untersuthte  Verbindungen  erhalten  luurden.  Daneben 
mar  die  Gegenmart  des  Hex^enaldehyds, 

C//« :  CHCH^  CIL  CH,  CHO, 

anzunehmen,  der  nach  der  bekannten  Reaktion  uon  Rngeli 
mittels  Pilotvscher  Sflure  in  die  entsprechende  Hydroxamsdure 
(Kupfersalz,  cnarakteristischer,  grüner  niederschlug)  Obergeführt 
murde,  die  dann  durch  H^SO^  zur  He^q^lensäure, 

CH^ :  CHCH^  CH^  CH^  CO  OH, 

indentifiziert  durch  das  Silbersalz,  hydrolysiert  murde.  In 
mdssriger  alkoholischer  £dsung  uerlief  die  Hydrol^^se  des  C^^lo- 
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h€xanons  ganz  analog.  —  o-mcthykycloh<'xanon,  Kp.  162  bis 
164  örad,  rourde  (180  g)  in  250  ccm  fllkohoi  -f  270  ccm  yX3ass€f 
gelöst  insoliert.    Dabei  a>urdc  n.  Ocnanthsäurc, 

€//,  Clf,  Cn^  CH.  CH,  CfL  CO  OH, 

Kp.  522  bis  224  Örad  —  das  Silbersalz  aiurde  analysiert  — 
ertialtcn.  d.  h.  die  Hydrolyse  toar  zcDischcn  der  CO- Gruppe  und 
dem  das  iTlethyl  enthaltenden  Kohlcnstuff  eingetreten.  Bu^er 
Kondcnsattonsproduktcn  imirde  tpiedcr  der  der  Sdure  cnt> 
sprechende  ungesättigte  Aldehj^d  nuchgemiesen,  indem  nach 
Hngeli  aus  diesem  die  Hydroxamsdure, 

Ce//ti  C(OH)iNOH, 

und  daraus  die  ^«Siö'Heptenylsdure, 

C//s  CH :  CHCH^  CH^  CH^  CO  OH, 

Kp.  225  Orad,  bereitet  murde.  Die  Konstitutian  der  le^teren 
Sfiure  murde  noch  Wallach  Gi^i^^fls  Ann/'»  6d.  312»  S.  207) 
durch  ihre  Oxydationsprodukte,  €ssTgsdure  und  Glutarsdure» 

ercoiesen.  nie  Ausbeuten  mnrcn  rtma  auf  ISO  der  Verbindung, 
27  g  der  ÜenanthsÖure  und  ctiua  14  ii  HoptcnyLsaLtrc.  Aus 
m-rhclbylcyclchexanon  (100  q)  murden  in  mn.ssnger  alkoholischer 
Edsung  bei  der  Bclichtuni]  nur  I  g  HeptcnyLsäure  der  Formel 

C  //,  CH  iCHA  CH^  CH^  CH.  CO  üH 
beza).  C//,  C//,  C/f,  CH{CH,)  CH,  CO  OH 

erhalten,  rodhrcnd  das  Isomere,  Kp.  16Q  bis  170  örad,  im 
lichte  (6S  g)  in  ludssriger  alkoholischer  Lösung  die  heptansdure». 

CH,  CH,  CH  {CH,)  CH^  CH^  CO  OH, 
Kp;2l7  bis2l8  örad  (4,2  g),  soniie  einen  Hldchvd  iDohl  der  formet 
C//, :  CH  CH(CH^)  CH^  CH^  CHO 

ergab.  —  Versuche  Ober  den  6nf!u^  des  Chlorophylls  auf  die 
Hydrolyse  der  Ketone  —  untersucht  rourde  die  Insolation  doit 
Azeton-,  Cyclohexanon-  und  ITlenthonlösungen  —  ergaben,  da^ 
in  geschlossenen  Bpparaten,  d.  h.  bei  Husschlu^  der  €iniDirkung 
oon  Cuft  die  öec^enroart  oon  Chlorophyll  die  Hydrolyse  der 
Ketone  iHThmdcrt  oder  mcnk-)stens  beträchtlich  einschränkt; 
es  ipirkt  iiunilich  nur  als  faibätoff  und  absorbiert  die  Strahlen,, 
melche  die  Hydrolyse  bedingen  loflrden  („Atti  R.  Accad.  det 
Tmcei,  Roma",  5,  Bd.  17,  S.  179  bis  187;  „ßer.  d.  Dtsctu  Chem. 
Ges.",  ßd.4l,  5. 1071  bis  1060;  „Chem.  Centrolbl.*'  190d,  Bd.  1, 

5.  1460). 

Der  Schpurpur  der  llet^haut  des  frosrhauges  bleicht  im 
flehte  zu  Sehqelb  aus,  das  sich  im  Dunkeln  mieder  zu  Seh- 
puipui  icgcneriert  (Garten,  „Orales  Hrchiu  f.  öphtalmol.*' 
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Bd.  59,  5. 112).  Cut  her  hdlt  diesen  Prozeß  für  pseudoreoersibd 
{„Zettsdir.  f.  phys.  Chcm.**  1908,  Bd.  61»  5.  515). 

lieber  f arbstoffbildung  im  Ultraviolett.  C.  Schall 
tiat  im  ,,Phot.  Wochenbl.",  ßd.  53,  5.  521,  eine  Rrt  Reagenz- 
papier auf  kurzroellige  Strahlen  (Kreidepapier  mit  mdssriger 
tdsung  oon  je  \  fllolekDl  /-Phenvlcndiamin  und  Salpetersäure 
getränkt  und  oorsichtig  getrocknet)  beschrieben,  das  bei  Be- 
strahlung durch  eine  Quarz -Quecksilbcrbogenlampe  schnell  und 
intcnsio  g^bldiit  vird.  5cliol1  untmudiU  nun  die  diemisdicn 
Onindldgen  dieser  farbenreaktion.  Durch  tdsen  oon  reinem 
/-Phenylcndiamin  in  ztuci  Hequioalenten  2,02 fach- n.  Salpeter- 
säure und  Kühlen  erhält  man  farblose,  durchsichtige  ßlättchen 
üon  normalem  Hitrat,  H^{NH^)^j  iHNO^.  Dos^elbe  färbt 
sich  im  kurzcuelligen  Cicht  gelb  bis  braun  und  graubraun  und 
zerse^t  sich  sogar  zumeilen  stürmisch  unter  Verkohlung.  Auf 
ettDos  feuchter  Unterlage  zeigt  sich  Blfiuung.  Da  dies  auf 
Hydrolyse  deutete,  stellte  Schall  analog  das  basische  llitratp 
Q //J.V/ZJj  //A'O, ,  dar,  feine  durchsichtige  Rädelchen  üon 
^chnjcch  grauüioletter  Färbung;  sie  fdrben  sich  im  ultra nioletten 
Cicht  schnell  grün  bis  grünblau  und  zeigen  auf  Kreidepapier  die 
ertuahnte  Bläuung;  diese  Verbindung  ist  also  die  Orundsubstanz 
der  farbreaktion.  Wahrscheinlich  beruht  die  Reaktion  auf  einer 
Hktioiening  des  Sauerstoffes  der  Salpetersäure  und  auf  intra* 
molekularer  Oxydation.  Vielleicht  entsteht  primär  das  Hitrit  des 
/-Phenylendiamins:  QH^{NU,)^HNO^  =  C,.  f/J.y/f,),  /I\(K 
-\- H^Ö.  Das  nitrit  des  Diamins  lie^  sich  anscheinend  in 
Cdsungen  als  sehr  zersetzte  Verbindung  darstellen.  Gegen  Wasser 
ist  die  genannte  tarbei^chemung  sehr  unbeständig,  und  auch  in 
einer  anderen  flflssigkeit  konnte  sie  bisher  nicht  erhalten  oierden 
(„loum.  f.  prakt.  Cnem.",  Bd.  77,  S.  262;  „Chem.  Centralbi.** 
1908,  ßd.  1,  S.  1386). 

n  a  ch  m  e  i  s  n  o  n  u  1 1  r  a  o  i  o  l  e  1 1  c  m  C  i  ch  t  mittels 
Phenylendiu  m  i  n  uon  C.  Schall.  Wird  rin  .Stück  Kreide- 
papier mit  einer  leicht  herstellbaren,  mit  Salpetersäure  uerse^en 
a)a66eiiüca  fluflösung  oon  /-Phen^iendiamin  getränkt  und  über 
«iner  Weingeist-  oder  nicht  leuchtenden  Bunsenbrennerfiamme 
schnellstens  geh'ocknct»  so  bldut  es  sich  im  ultraoioletten  Geht 
aus,  je  nach  Beschaffenheit  und  Intensität  desselben  mehr  oder 
Tücniger  rasch.  6s  toird  lg  zu  \]  ccm  Wasser  und  4  ccm 
verdünnter  Salpetersäure  (2  Rt.  konz.,  sper.  dem.  1,2:  5  Wasser) 
unter  Schütteln  zur  Cdsung  gebracht.  Dieselbe  dunkeit  rasch, 
bleibt  aber  noch  eine  gea)isse  Zeit  brauchbar.  Veränderung  der 
Zahlen  des  Verhältnisses  (in  Kubikzentimetern)  14:4  auf  5:3 
scheint  die  Cichtempfindlichkeit  noch  etoos  zu  erhdhen,  nicht 
aber  Vergrd^erung  in  stärkerem  ma^e.  Keine  Wirkung  tritt 
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bei  fortlassung  der  Säure  ein.  In  geschlossenen  Räumen  latjt 
es  sich,  auch  bei  hellem  Tageslicht,  ohne  merklitho  V^Tänd^Tuni-) 
handhaben,  bei  dunstigem  Vormittagähimmel  findet  im  Ucikin 
Idngsam«  fflrbung  in  Ordu  und  Oroublou  statt,  bei  nidit  zu 
ilbermd^igem  Sonnenlicht  in  Blau  übergehend,  fitiflcnblicklidi 
und  stark  tritt  dies  in  nächster  Rdhe  einer  Heraeus- Quarzlampe 
öuf  und  in  der  Richtung  gegen  dieselbe,  sehr  deutlich  langsamer 
"bei  einer  Uoiollampe.  )m  ersteren  fall  erfolgt  die  ^drbung  ourh 
hinter  Quarzglas,  nicht  aber  unter  gemdhnlichem,  genfig^nd 
dickem  Clus.  Cs  coirkt  hauptsächlich  ultraoiolettes  licht  (,,  Phot. 
Wodicnbi/'  1907,  S.  33). 

m.  To  dl  besprach  in  der  Society  of  Chemical  Industry  in 
necD  york  oom  21.  Februar  1908  den  €influ^  des  Sonnen- 
lichtes auf  Anstrichfarben  und  firnisse;  er  behandelte 
die  CSU5  €rdpech  hergestellten  firnisse.  Alle  Asphalte  und 
Bitumen  a)erden  Dom  ficht,  und  zwar  oon  den  oioletten  Strahlen 
beeinflußt,  jedoch  meistens  nur  bei  £uftzutritt,  mobei  die  €rd* 
pedie  zersetjt  loerden.  Ist  der  Anstridiforbe  eine  andere  färbe, 
z.  ß.  €isenox3^,  belgemisdit,  so  mar  der  €influß  ein  bedeutend 
langsamerer.  Die  Bitumene  entsprechen  olle  den  formein 
Cm  Iii  »—2,  CnFi^u  CnHf»~n  usw,\  die  ZU  den  Anstrich- 
farben oercDendeten  Arten  haben  wahrscheinlich  die  Zu.sammen- 
se^ung  11  {CH^).  Mach  Toch  ist  der  durch  das  Sonnenlicht 
t»eaiirKte  Voraang  bei  der  Zerse^ung  folgender  1 1  CH^  +  O 
^wC-^-WIt^Of  mobei  er  expenmentell  nadia>eisen  konnte, 
da^  nur  C  zurückbleibt.  €in  farbmaterial»  dos  oiel  Sauerstoff 
enthält,  i.st  lichtbeständiger,  aber  toeniger  tDa.^.«;crbe,s!öndiv] .  a!.s 
ein  lUateriai,  welches  meniger  Sauerstoff  enthält  (»Chem.-Ztg." 
1908,  5.  518). 

lieber  die  Entstehung  der  färben  nach  Uasir  al  Din 
ol  Tflsi  beriditet  Cilhard  Viedemann  auf  5.  86  dieses 
»3ahrbttdies*. 

Dreyerund  flauten  konstatierten  chemische  Wirkungen 

des  Cichtes  (insbcsanderc  des  Ultraoiolett)  auf  ölycaside  (Saponin 
und  Cydamin),  Cnzyme  und  Toxine  (»Compt.  rend/  1907,  ßd.  145, 

5.  564). 

Lieber  die  iumine^zcnz  bei  chemischen  Wir}\ungen 
tieriditet  m.  Trau^  auf  S.  136  des  »Jahrbudies  der  Rodio« 
oktioität"  1907. 

lieber  Phototropie-Crscheinungen  bei  fulgiden  und 
onderen  Stoffen  berichtet  H.  Stobbe  in  Ciebigs  „Annal.  d. 
Chem."  1908,  Pd.  55d,  S.  1.  Stobbe  sprach  hierüber  bei  der 
7Q.  naturtüfscheruersamiTilung  im  September  1907  in  Tresiien 
(„Ücsterr.  Chcm.-Ztg.'  1907,  S.  281  u.  294).  tr  oersteht  unter 
Pliotolropie  die  Cigensdioft  einiger  Kdrper,  unter  dem  Einflüsse 
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des  Cichtcs  Zustandsändcrun()cn  zu  erleiden,  die  im  Dunkeln 
cpieder  zurüekgehen.  €in  ?ulgid  kann  dureh  £icht  entcueder 
dauernd  D«rdndert  iDcrden  oder  die  flenderung  ist  nur  derart, 

do^  es  im  Dunkeln  coicder  in  seine  ursprüngliche  form  zurüdt- 
geht.    Wird  z.  B.  dos  gelbe  Triphenvlfulgid  einige  Sekunden 

mit  meinem  ficht  belichtet,  so  förbt  es  sich  braun,  in  der  Dunkel- 
heit kehrt  die  iii sju  iiniiüchv'  ticlbc  ^arbe  u>ieder.  marckirn  Id. 
Bilz  und  Beckmann  beobuchtcten  derartige  Zustandsändcrun<^%:n 
an  acht  Körpern  i  z.  B.  w'wd  das  Chinachinalinchlorhydrat,  tuelches 
geib  gefdrbt  ist,  bei  Belichtung  grün,  das  loei^e  ß-T^aMoi- 
a-ketonophthalin  mird  unter  6influ^  des  Tichtes  rotoiolett.  €s 
(tonnte  beobachtet  nierden,  da^  diffuses  Gaslicht  langsomer 
irirkt  als  Sonnenlicht.  Chemische  flenderungen  sind  nicht  be- 
merkbar, beide,  somohl  der  belichtete,  als  der  nicht  belichtete 
Körper,  geben  gleiche  Cosungen,  nur  im  festen  Zustand  ist  der 
Unterschied  bemerkbar,  iuigide  sind  Körper,  die  sich  uan  einer 
Sdure  der  form 


ableiten  lassen,  der  Wasserstoff  kann  durch  verschiedene  Radikolc 
erseht  merden.  fulqide  liefern  sehr  leicht  Anhydride,  uielche 
zum  gröf^ton  Teil  farbig  und  schön  kristallisiert  sind,  so  sind 
die  rrionaaryluerbindungen  zitronengelb  bis  gelb  gefärbt,  die 
,  Diar^'loerbindungen  sind  gelb  bis  dunkelgelb,  die  Triaryl- 
oerbindungen  orange  und  die  Tefraar>^loerbindungen  blutrot 
bis  schtDorz  gefdrbt.  Diese  fulgide  können  nun  unter  der  €in> 
toirkung  des  Cichtes  Veränderungen  erleiden,  die  sowohl  chemisch, 
als  physikalisch  -  chemisch  untersucht  nnirden.  Durch  ficht  kann 
nun  eine  uorübergehcndc  rcoersibic  Zustandsanderung  bemirkt 
cuerden,  d.  h.  der  Körper  kann  in  dos  ursprüngliche  ^ulgid 
zurückgehen,  oder  man  erhält  dauernde  Zustondsänderungen 
und  hat  es  mit  irreDersiblen  photochemischen  Prozessen  zu  tun. 
Welche  dieser  beiden  €rscheinungen  eintritt,  ist  abhängig  uon 
der  Dauer  der  richteinroirkung,  der  Art  der  Strahlen  und  dem 
Zustand  des  fuKiidcs.  Stobbe  teilt  nun  die  ^ulgide  in  photo- 
trope  und  nichtphototrope  ein;  irird  nicht  meifjes  Cicht  on- 
geroondt,  so  tritt  ein  Phänomen  auf,  a>elches  zur  quantitotioen 
Analyse  der  ITlessungen  der  fulgide  dienen  kann.  Stobbe  be- 
obachtete ndmlich  folgende  Erscheinung:  Wird  das  gelbeTriphenyi- 
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1u\(\\d  mit  uKifj^m  Licht  bestrahlt,  so  wud  es  hellbraun,  mit 
blauem  Licht  bestrahlt,  luird  es  dunkelbraun,  luird  das  dunkel- 
braune fulgid  wieder  mit  (Deimern  £icht  bestrahlt,  wkd  es  a>ieder 
hellbraun.  Im  Spektroskop  courde  die  duantitatioe  Analyse 
4lte5er  €rschetnungen  durdigefOhrf.  Wird  aas  gelbe  Triphenyl- 
fulgid  den  Spektralstrahlen  ousgese^t,  so  erleidet  es  nur  unter 
den  blauen  Stmhlrn  eine  Verändcrunci,  das  dunkelbraune  fulgid 
ivird  durch  rote  und  gelbe  Strahlen  wieder  abgetont. 

blaues  kurzioelliges  fleht 

fulgid  fl  ,  ^ulgid  B 

löngojclliges  rotes  gelbes  £icht 

Dns  ^ulqid  R  ist  hfauempfindlich ,  da.s  "vuliiid  B  rotgelb- 
<?mpfindiich.  Die  blaue  €rregungszone  schtuacht  5kh  an  den 
leiten  ab.  Die  €rscheinunqen  lassen  sich  graphisch  darstellen, 
die  trrcguiigs-  und  fluthellungszone  decken  sich  im  grünen 
Teil,  es  gibt  also  ein  farbengebiet,  In  dem  sooNihl  €rregung, 
<ils  auch  nufhdiung  stattfindet,  d.  h.  es  gibt  ein  fldit  oon  ganz 
bestimmter  Wellenlänge»  durch  ojelches  gar  nichts  geschieht. 
Dio  tnergie  der  blauen  Cichtstrahlen  roird  in  chemische  Energie 
umgewandelt,  im  mstnhilen  Stoff  bleibt  die  Strahlungsencri-jie 
erhalten,  solange  er  leuchtet,  und  er  geht  im  Dunkeln  ujicder 
zurück.  Cs  ist  also  cui  Unterschied  ziDischen  photochemischem 
Ckichgeioicht  und  Ounkelglelchgevicht  ;  letzteres  bleibt  bestehen, 
menn  keine  €nergieoerluste  oder  6nergiezufuhr  stattfinden,  dos 
photochemische  Oleichgeojicht  bleibt  bestehen,  oon  ou^en  €nergie 
(licht)  zugeführt  roird,  roirkt  ein  ficht  oon  anderer  VVellenlänge 
ein,  so  mird  das  richtqleichiicmicht  r»er.schmincien.  Jn  den 
fulgiden  R  und  ß  hüben  luir  chemisch  identische  Stoffe,  die 
nur  taibenoeischieden  physikalisch  isomer  sind,  ihre  (ixistenz 
ist  an  die  €ntfaltung  oon  Cnergie  gebunden.  Stabbe  schlägt 
für  solche  €rscheinungen  die  Bezeichnung  Energie  oder  £icht- 
isomerie  oor.  für  jede  Intensität  des  lichtes  existiert  ein  be- 
stimmtes richtgleichgetnicht,  coelches  auch  oon  der  Temperatur 
obhiinijt.  trhoht  mnn  die  Temperatur,  so  mird  die  Unicuandiung 
beschleunigt,  es  mui]  eine  Temperatur  geben,  bei  der  fl  gar 
nicht  umgea)andelt  wird.  Phototropie  rodre  sonach  zu  detinieren 
als  „die  fdhigkcit,  flchtisomere  zu  bilden,  also  Zustands- 
dnderungen  zu  erleiden,  die  abhängig  sind  oon  der  Brt  des 
Cichtes,  der  Intensität  des  Cichtes  und  der  Temperatur .Stobbe 
oersuchte  eine  Rbhöngigkeit  ztuischen  Phototropie  und  Kon- 
stitution zu  finden,  doch  qinq  er  auf  diese  Untersuchungen 
nicht  näher  ein;  jcdenlulls  können  diese  umkehrbaren  photo- 
chemischen Crscheinungen  noch  sehr  genau  studiert  a)erden. 
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niarckcDaid  i^t  mit  der  neuen  Definition  der  Phototropie  nicht 
cinoerstanden,  glaubt  nicht,  da^  es  sich  um  eine  UmcDondlung 
der  Iichtenergie  m  chemische  Cnergie  handelt;  er  beobachtete 
die  Phottftropk  nur  in  bcsthnintai  ndiacn  «Ines  lüMalles,  sk 
hat  alsa  nicfifs  mit  4cm  Stoff  zu  tun;  ou^crdcm  tcristalHskitm 
die  Substanzen  in  allotropen  VTlodifikotionen,  und  nur  die  eine 
Kristollform  zeigte  diese  6rscheiniin(^.  6r  qlaubt,  da^,  da 
Stobbc  hei  niederer  Temperotur  die  Phototropie  nicht  auftreten 
sah,  es  sich  hier  um  qani  andere  Crscheinungen  handle,  als 
um  die  uon  ihm  beschriebene  Phototropie. 

Uelier  die  V^irkung  des  Ozons  auf  Wasserfarben 
hatte  W.  Abnej^  gemeinsam  mit  W.  I.  Russell  dem  Science 
and  Brt  Departement  im  Jahre  1S8S  einen  Bericht  erstattet,  in 
dem  Qczc\q\  irurde,  dafj  mineralfarben  beständiger  als  Pflonrcn- 
forben  sind ,  und  doF]  das  blaue  €nde  des  Spektrums  stärker 
cDirksüm  ist  als  das  rot€.  flbney  bestimmte  nun  die  Wirkuncj 
des  Ozons  auf  die  färben  durch  Auftragen  dieser  auf  Papier- 
streifen,  die  hinten  befeuditet  und  in  ein  Rohr  gebracht  onirden, 
durch  melches  langsam  ein  Slrom  ozonisierten  Sauerstoffes  ge- 
leitet und  gleichzeitig  die  zur  Veränderung  oder  zum  Bleichen 
der  Würben  nötige  Zeit  ermittelt  wurde.  Bbney  gibt  eine  Auf- 
stellung der  Dcrtuendcten  färben  und  oergleicht  ihre  Bestand ic| 
keit  in  feuchter  £uft  unter  dem  Cinflu^  oon  £icht  mit  den  durch 
die  Gegenwart  uon  Ozon  heroorgerufenen  Veränderungen. 
Trockene  färben  merden  oon  ozonisiertem  Sauerstoff,  der  durch 
Schroefetsdure  und  nachher  über  Phosphorsdure  geleitet  omt, 
nicht  angegriffen  („Chem.-Ztg."  1908,  5.  9). 

lieber  das  Ausbleichen  oon  forbstoffen  im  sicht- 
baren Spektrum  berichtet  P.  iasareff  in  den  ,,Rnn.  d.  Physik** 
1907,  Bd.  24  ,  5.  661.  tasareff  unterzog  sich  der  socDohl  fQr 
fragen  der  physikalischen  Chemie,  als  auch  für  geiDisse  phvsio* 
logische  Vorgänge  (fissimilation  der  CO.,  das  peripherisdie 
Sehen)  opichtigen  Aufgabe,  quantitatio  die  Abhängigkeit  der 
zerse^ten  farbstoffmenne  non  den  ffbsorpfionskonstanten  des 
farbstoffes,  der  Wellenlänge  der  auffallenden  Strahlung  und 
deren  fnergie  zu  ermitteln.  Wegen  hinreichend  rascher  Reaktion 
era^icscn  sich  als  geeignete  farbstoffe:  Cyonin,  üepidincyunin, 
Pinaq^onol,  Pinaoerdol,  Chinaldinc^^nin  und  Pinachrom.  Diese 
murden  in  dflnnen  Kollodiumhfiutchen  mit  Hilfe  eines  Kdnig* 
martenschen  Spektral photometers  untersucht.  Die  Verteilung 
der  6nergic  im  .Spektrum  murdc  mit  einer  Rubenssrhen 
Thermosäule  gemessen,  ts  ergab  sich,  daf3  innerhalb  der 
fehlergrenzen  in  einem  flbsorptionsstreifen  die  zersetjte  farbstoff- 
mcngc  der  absorbierten  Cncrgicmcngc  direkt  proportional  und 
unabhängig  oon  der  Wellenidnge  der  auffallenden  Strahlung  ist. 
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für  die  zur  Z^sd^unq  non  1  c]  Farbstoff  erforderliche  €n«rflic* 
menge  der  Strahlung  fand  £asareff  folgende  Werte; 


Hicraiu  kann  man  durch  Vci^leidi  mit  den  Vcrbrcnnungs» 
tDdrmcn  organischer  Körper  den  Schluß  ziehen,  da^  nur  ein 
geringer  Bruchteil  der  absorbierten  Strahlung  als  Energie  für 
die  photochemischen  Umsetzungen  dient;  der  gröf^teTeil  derselben 
iDird  2ur  €ra>drmung  der  obsorbierenden  Schicht  oerbraudit. 


Zur  Kenntnis  des  latenten  Bildes  berichtet  Dr. 
Cduard  Schloemann.  Diese  Versuche  nehmen  im  besonderen 
zu  der  auch  oon  anderer  Seite  mehrfach  diskutierten  frage 

Stellung,  ob  und  ina)ietr)eit  die  OasatmosphdYe,  iDclche  die 
Cmulsion  mährend  ihrer  Belichtung  umqtbt,  bei  der  Beurteilung 
der  Zusammensetjung  des  lotcntcn  Bildes  zu  berücksichtigen 
ist.  Sur  die  Hnnahme,  do^  die  Polarisation  durch  Bildung  eines 
0)n^bromid$  zu  erklären  sei,  trat  bekanntlich  Bbne^^  ein.  Die 
frage  nach  der  ITUtmirkung  des  Sauerstoffes  der  Cuft  bei  dem 
Zustandekommen  des  latenten  Bildes  behandelten  unter  anderen 
meldola,  Tugolessoo)  und  W7.  Braun.  ].  m.  6der  hielt 
diese  mitmirkung  für  unroahrscheinlich  Um  den  uon  VV.  Braun 
aufgestellten  vSa^:  „Je  höher  die  Konzentration  des  Sauerstoffes, 
um  so  klüftiger  ist  das  latente  Bild"  auf  seme  Bllgemein- 
gflltigkeit  hin  prüfen  zu  kdnnen,  stellte  Schloemann  unter 
Ddllig  uerdnderten  Versuchsbedingungen  lllessungen  an»  deren 
Verlauf  hier  kurz  miedergegeben  sei.  Exposition  in  der  Oos- 
kassette.  Bei  den  messungen  bediente  sich  Schloemann 
des  Scheiner  sehen  Sensitometers;  die  geujohnlichc  Kassette 
murde  durch  eine,  dem  speziellen  Zmeck  dieser  Versuche  ent- 
sprechenden Rusfuhrungsform  erseht.  Die  fig.  270  erläutert  die 
kurz  als  „Gaskassette"  bezeichnete  Konstruktion.  Der  Oas- 
raum R  ist  oom  abgeschlossen  durch  die  Ciasscheibe  G,  oor 
der  ein  bei  der  Belichtung  zu  entfernender  Schieber  5  bemegüch 
Ist.  Jn  der  Rückroand  des  Raumes  befindet  sich  die  Blech- 
skala B,  hinter  ihr  liegt  der  zu  untersuchende  Plattenstrcifen 


I)  5i^h€  (der,  ,  Photochmif  *,  S.  Aufl.,  1406,  5.  zsa. 


Chinaldincyanin 
Pinachrom  .  . 
C^anin  .   .  . 
Cepidincyanin  . 
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-der  durch  die  ?cdcr  F  des  fest  Gnschlie^endcn  metalldeckcls  Af 
in  seiner  Laae  festgehalten  luird.  O  und  O'  sind  Oeffnungcn 
in  den  Wandungen  der  KoMCtte.  Sie  liegen  sidi  diametral 
«egenflber,  se^en  sich  nach  au^en  in  Ansat3rdhren  fort  und 
dienen  zur  Zu-  und  flblcitunq  der  Oase.  Die  in  Wasser  auf- 
<jequo]lene  Platte  wurde  in  die  Kassette  gelegt,  und  durch  diese 
•cta>a  cüührend  lOlTlinuten  ein  lebhafter  öasstrom  geleitet,  der 
<iuch  tudhrend  der  Exposition  nicht  unterbrochen  iDurde.  Die 
<jasc  a}urden  den  im  Kandel  erhältlichen  Bomben  entnommen. 
Hdctidem  in  der  angegebenen  Welse  drei  Plattenstreifen,  der 
erste  in  Tuft,  der  zweite  in  Sauerstoff  und  der  dritte  in  Stidt- 
Stoff  kurz  hintereinander  belichtet  maren,  courden  sie  in  einer 
Schale  gleichzeitig  mit  dem  €d  ersehen  normal -6isenaxalat- 
Cntmickler  übergössen.  Jn  dieser  Weise  vurden  in  einer  großen 


f  ig.  270. 


/Anzahl  oon  Versuchen  oerschiedcne  Plattensorten  des  Handels 

geprüfti  indessen  konnte  aus  der  ganzen  Versuchsreihe  kein 
dherer  Sdioellenvert  der  in  Sauerstoff  bcliditeten  Platten 
aegenQber  den  in  Stickstoff  und  £uft  belichteten  gefunden  a>erden. 

Bei  einigen  Plattensorten,  die  bereits  Idngere  Zeit  unoerorbeitet 
gelegen  hatten,  beobachtete  Schloemann  in  fast  ollen  Böllen 
Schleierbildung.  Diese  trat  jedoch  nur  bei  den  in  Sauerstoff, 
nicht  bei  den  in  Luft  oder  Stickstoff  benchteten  Platten  ein.  Die 
Schmurzung  der  Sauerstottplutten  erschien  hier  infolge  des 
Schleiers  wesentlich  stärker,  oie  diejenige  der  Cuft-  und  5tick> 
Stoff  platten,  der  Scha>ellen»ert  blieb  der  gleiche.  Physi- 
kalische €ntiDicklung.  ^ür  die  Cntvicklung  des  Bildes  nach 
<iem  fixieren  murde  die  Belichtung  in  der  oben  angegebenen 
Weise  ausgeführt  und  die  in  Sauerstoff,  Cuft  und  Stickstoff  be- 
lichteten Plattcnstrcifen  in  Thiosulfot  1 : 5  gleichzeitig  fixiert.  Da 
Thiosulfat  das  latente  Bild  scha)dcht,  ist  zu  beobachten,  da^  die 
Platten  in  einem  Ou^  oon  dem  fixierbade  überspült  Verden 
4ind  genau  gleich  lange  Zeit  mit  ihm  in  Berflhrung  bleiben.  Ist 
4iie  Zelt  des  Sixierens  nicht  die  gleiche,  so  crhdit  man  ab- 
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fDcidicndc  Resultate.  Hach  dem  flusmaschcn  tüurden  die  Platten 
mit  nietol-Rhodünsilbcr  cntiüickelt,  geroaschen  und  getrocknet. 
Die  flnzdtil  der  sichtbare  n  Vclder  blieb  stets  die  gleiche,  mochte 
die.  Platte  in  £uft,  5duerstoÜ  oder  ^tickstott  bchctitet  sein.  Dem- 
nach ist  kän  Grund  zu  der  finnahme  oorhanden,  da^  der  in 
Thiosulfat  beständigere  Teil  des  latenten  Bildes  eine  6auerstoff- 
nerbindung  repräsentiere.  Auch  hier  tahrte  die  Untersuchung 
zu  denselben  Resultaten,  roenn  Schloemann  die  Platten  in 
trockenem  Zustande  in  der  oben  angegebenen  VUeise  beliclitete 
und  chemisch  oder  physikalisch  entojickcitc.  Gelegentlich  dieser 
Untersuthuagen  studierte  öchloemann  eingehender  die  U/irkuny 
non  5tichstoffox3^dgasen  auf  photographische  Platten.  Bereits 
Spuren  dieser  Gase  Mnnen  Schleier  oerursochen.  6ntmicfcett 
man  sie  durch  Glühen  oon  Bleinitrat  und  Id^t  sie  auf  Brom- 
^ilberschichten  einroirkcn,  so  erhält  man  nach  chemischer  €nt- 
micklung  bei  kürzerer  Zeit  em  normales,  bei  längerer  Zeit  ein 
Äöiansiertes  Bild  (.,Phot.  Korresp."  1907,  S.  510). 

Wei^z  unteräuchte  das  latente  £ichtbild  mittels  Brem- 
pt Iber  platten,  melche  frei  oon  Kolloiden  tnaren,  €r  nimmt 
on,  do^  im  latenten  Cichtbild  eine  feste  Cdsimg  oon  6ilber- 
^ubbromid  in  Bromsilber  vorliege  (»Brit.  Joum*  ä  Phot."  1907, 

5.960). 

Dos  latenteCichtbild  autßromsUberalsRdsorption 
kolloidalen  Silbers.  Cü ppo-Cra  fn  er  hält  dos  lotente  Bild 
für  identisch  mit  Curev  Leas  Phatohulüid;  a>ührend  £ea  an- 
nahm, do^  hier  eine  ladkartige  Verbindung  oon  Silbersubholoid 
mit  Silberholold  oorliegt,  oertritt  Cramer  dieBnsicht,  do^  eine 
Adsorptionsoerbindung  oon  Silberhaloid  mit  kolloidolem  Silber 
T)orliegt.  Solches  Photochlorid  bildet  sich  direkt  aus  frisch  ge- 
fälltem Chlorsilbcr  (als  Gel)  und  kolloidalem  Silber  (als  festem 
"Hydrosol),  coobei  das  Silber  seine  normale  Cöslichkeit  in  Salpeter- 
säure ucrliert.  Rnalog  uerhält  sich  kolloidales  üold  gegen  Chlor- 
Bromsilber;  es  fdrbf  ndmlich  diese  stark  an,  a>obei  auch  dos 
^old  seine  normale  Cdslichkeit  in  Kdnigsa»osser  oerlierf  („Zeitschr. 
1  Chemie  d.  Kolloide"  1907). 

lieber  die  PhotohaloideCarey  teas  und  dos  latente 
fichtbild  schrieb  C  li  p  po- Cromer  sehr  ausführliche  Unter- 
suchungen, die  mir,  ihres  umfangreichen  Uersuchsmoterials  roegen, 
hier  nur  in  groljen  Umiissen  roiedergeben  können.  Cüppo- 
Cramer  geht  oon  einem  alten  Experiment  Ceos  aus,  nach  dem 
sich  beim  Kochen  oon  Chlorsilber  mit  metallischem 
^Silber  Photo haloid  bildet.  Während  £ea  in  diesem  Vorgang 
eine  Reduktion  des  Chlorides  durch  das  Silber  erblickt,  zeigt 
löppo-Cramer,  daf^  es  sich  hierbei  um  einen  fl dsor ptions- 
öorgang  handelt.  Halogensilber  ueremjgt  sich  mit  kolloidalem 

€deit  Jatirbudi  ffir  190s.  29 
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Silber,  sow'w  auch  mit  kolloidolcm  Ooldc,  genau  so  w\e  ein 
Farbstoff  mit  der  tierischen  oder  pflanzlichen  foser,  oder  wie 
bei  der  optischen  Sensibilisierung  mit  Halogensilber  sich  ocr- 
bindet.  £üppo*C ramer  hdit  es  fflr  durchaus  aberfiflssia,  an- 
statt des  oom  tlologensilber  adsorbierten  Silbers  in  den  Photo- 
salzen auch  noch  ein  Subhaloid  anzunehmen,  coie  es  Carcy 
£ea  tat.  Durch  Behandlung  oon  kolloidem  Silber  mit  freiem 
Brom  entsteht  nach  füppo-Cramer  keinerIei!5ubhüloh1,  sondern 
lediglich  lloi  nuilhuUnd,  dem  sich  eine  geringe  men^c  des  kolloiden 
Silbers  als  feste,  gegen  Salpetersäure  o^iderstandsfähige  Ad- 
sorptionsoerbindung  zugesellt.  )n  Uebereinstimmung  mit  anderen 
kolloidchcmisdien  €rtahrungen  findet  £Uppo-Cramer,  da^  die 
feste  Vereinigung  oon  Halogensilber  mit  Silber  nur  dann  eintritt» 
roenn  das  Halogenid  nicht  im  Sol-,  sondern  im  Oclziistande 
sich  befindet.  Daraus  erklären  sich  auch  trühcrc  Befunde  des. 
fluters,  nach  denen  in  den  Hüloi^ensilberemulsionen  die  Korn- 
grütjc  Don  ausschlaggebender  Bedeutung  für  die  chemische 
Widerstandstdhiflkett  der  Bellditungsprodukte  ist.  Selir  be- 
deutungsDoll  ist  nach  dieser  Riditung  folgender  Versuch  uon 
Tü ppo-Cro mer.  Die  bei  Oegena)art  oon  nitrat  als  Sensibili- 
sntor  erzeugte  photochemische  Schroärzung  auf  kolloider  Prom- 
silbergelatine  roird  oon  Salpetersäure  mit  Ceichtiiikeit  auf,- 
gebleicht.  Kocht  man  nun  eine  derartige  gedunkrik  ßiom- 
silbergelatine  mit  Schwefelsäure,  bis  das  Photabroimd  ausflockt, 
so  ist  dasselbe  gflnzlidi  m id ers tan dsfflhig  gegen  die 
Oxydationsmittel.  €s  genügt  oLso  auch  dos  noch  dem  Beliditungs- 
okte  eingetretene  Zusommenfiocken  der  kolloiden  Teilchen  zu 
einem  Oelgerüst,  um  die  feste  fldsorptionsncrbindung  zu  bilden, 
die  nach  tage  der  Dinge  in  diesem  *vaile  ous  nichts  anderem, 
als  aus  A/^Br  und  y^/^'  bestehen  kann.  Cüppo-Cramer  meist 
in  dieser  Abhandlung  auch  nach,  dafj  die  oon  Cea  als  Rnalogic- 
beiDeis  fflr  seine  oermeintliche  Verbindung  Don6ubhaloid  mit 
normalhaloid  herangezogenen  Verbindungen  oon  Halogensilber 
mit  €isenchlorid  und  oielen  anderen  Chloriden  nicht  bemeis- 
krdftig  sind,  da  es  bei  dieser  Vereinigung  hauptsächlich  auf  t1ic 
durch  hydrolytische  Spaltunn  ^uus  den  Chloriden  des  Cisens  usa». 
entstandenen  Oxy  d  hy  d  r  o  s  o  l  e  onkommt  („Phot.  Korresp.** 
1907,  S.  286  und  528;  C  ü  p  p  o  •  C  r  a  m  e  r:  „Photographischc 
Probleme",  5. 19S,  tialle  a.  S.  1907;  oeroollstdndigt  in  Cüppo- 
Cramer:  ,»Kolloiddiemie  und  Photographie",  5.  70,  Dresden 
1908). 
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Photometrie.  —  Seiultometrle.  ^  Cxposltlontmesscr« 

Die  ,|Praktisdie  Photometrie**  oon  €.  Ciebenthol  ist 
ein  ersdidpfendes  Werk  über  dos  Ccsamt^jebict  der  Tichtmessung. 

finc  Zu.sGmmcnstdlunci  der  p h  o  t  o  m  c tr i 5  ch  c  n  ITIcthoden, 
ihrer  flinncndung  auf  tcchni.sihv:  und  tüissenschüftlichc  Prüfung 
oon  £khti]u eilen,  Prüfungsnormalicn  für  elektrische  ölüh-  und 
Bogenlampen  gibt  Paul  oon  Schrott  in  Cuegers  £exikon  der 
Techniii  1908  bei  „Photometrie*'. 

Die  neuesten  und  beiodhrtesten  Photometertypen  be- 
schreibt H.  Krü^  in  tiamburg;  es  findet  sidi  in  seiner  neuen 
Preisliste  (KlO.-^)  dit\"=;cr  Ppparntc  Pc.schrcihimri ,  Rbhildunq  und 
titeroturnaciuLKks  unter  anderem  uon  Ulbrichts  Kugeiphoto- 
metcr,  oon  Krui^  integrierendem  Photometer,  5tarklichtphoto- 
metnc  usa>. 

€in  neues  Aktinometer  konstruierte  mitdielson;  es  be- 
steht ous  einer  ganz  dflnnen,  ous  noei  metollen  bestehenden, 
beiderseits  sdirooch  plotinierten  Platte;  beide  flddien  zeigen  eine 

kleine  Temperaturdifferenr  und  pcrbicgen  sich  im  Sonnenlicht, 
ähnlich  luie  ein  ßrequetsches  ITletallthermometer.  Bezugsquelle 
ist  Schmidt  &  Hacnsch  in  Berlin  («Phys.  Zeitschr."  1908,  Bd.  9, 
5.  18). 

€in  D.  R  P.  Hr.  189598  erhielt  Haakon  ßryhni  in  Börsen 
auf  einen  Belichtungsmesser,  bei  dem  die  Pupillengrd^e  des 
beobachtenden  Auges  in  einem,  mit  einer  Sköla  verbundenen 
Spiegel  gemessen  vird,  dadurch  gekennzeichnet,  do^  die  Skala 

an  einer  ölusscheihe  oder  Tinsc  angebracht  ist,  durch  cpelche 
man  in  den  in  geeignetem  Abstände  hinter  der  Scheibe  oder 
Cinse  angeordneten  Spiegel  hineinsieht,  so  daf]  das  Bild  der 
Pupille  mit  dem  der  Skolo  onnähernd  zuäutiimenfällt;  und  lueiter 
dadurch  gekennzeichnet,  da^  die  Cinse  mit  Skala  und  der  Spiegel 
in  einem  Kosten  ungeordnet  sind,  in  dessen  einer  Seitenmond 
sich  eine  Irisblende  befindet. 

f.  ßlonc  in  Chantilly,  Oise,  fronkreich,  erhielt  ein  D.  R.  P. 
Hr.  178  787  oom  7.  ITlärz  1906  auf  I.  ein  Verfahren  zur  Be- 
stimmung der  Belichtungsdauer  bei  photographischen 
fliilnohmen ,  dadurch  gekennzeichnet,  dafj  der  Durchmesser  der 
fiugenjmpille  zur  Zeit  der  Aufnahme  gemessen  u)ird  und  dieses 
ITlof]  der  unmittelbaren  und  mittelboren  Bestimmung  des  Zeit- 
maßes der  Belichtungsdauer  zu  Grunde  gelegt  mird.  2.  Auf 
eine  Vorrichtung  zur  Husführung  des  Verfahrens  nach  Rnspruch  I, 
dadurch  gekennzeichnet,  dof}  on  einem  Spiegel  Abdeckungsteile 
angeordnet  sind,  derart,  da^  durch  6instellung  der  gespiegelten 
Pupille  an  derselben  seitens  des  Aufnehmenden  die  Pupillen- 
coeite  festgelegt  und  diese,  beza),  das  ihr  entsprechende  Zeit* 

2«* 
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maf?  der  Belichtungsdauer  mittels  Skalcncinfcilunj;  abaelesen 
cucrdcn  kann.  3.  Hui  die  /iusfuhiunö&foiin  der  Vorrichtung 
nadi  Rnspruch  2  und  5  (f ig.  271),  dodurch  gekennzddinet,  da§ 
der  Spiegel  {M)  hinter  «nem  Riuschnitt  einer  Platte  (C)  an- 
geordnet ist,  Dor  dem  um  einen  Cndpunkt  (0)  dreh  -  und  fest- 

^  stellbar  ein  Cinenl  (A) 

^  und  parallel  oerschieb- 

bnr  ein  Skalenschieber 

(G)  ünaeordnct  ist, 
iDobei  die  unbetneg- 
llche  Kante  desSptegeh 
Schildes   (O  eine 
Skala  (S»)    zur  flb. 
iesung  der  ßeliditungs 
zeit  in  Sekunden  zeiqt, 
CDährend  an  Hund 
meiter er  Skalen  (5, 5*) 
mit  Hilfe  des  Schie- 
bers (G)  die  Stellung  des  Cineals  {L)  und  damit  die  Grd^c  des 
€instelltDinkels  behufs  Berücksicfitigung  der  Cichtschdrfc  der  uer- 
.-srhiriicncn  photoqraphischen  f^pparate,  beza?,  der  £ichtcmpfind- 
lichkeit  der  oerschiedenen  Platten  soojie  der  indioiduellen  Pupillen- 
grö^e  eingestellt  coerden  kann  (.Phot.  Chronik"  1907,  5.515). 


flg.  271. 


f  ig.  272. 

Das  Pfund* Photometer. 

einfachen,  oon  Hlr  fl.  H.  Pfund 
rrschicncnc  Bericht  m  r.  R  1,  WnH 
gebracht  hat,  so  ojcndctcn  um  n 
dem  ^Circulnr  llr.  4  der  Johns  Hop 
OriginalbeschLctbung  an  lUr.  Wall 
gütige  Uebersendung.  ülr.  Wallac 
an  der  Hüft  zu  oermelden,  mQrde 


f  ig.  27S. 

Da  der  kürzlich  Ober  den 
erfundenen  Photometertypus 

aci".«;  ncrsfhicdene  Bnfnt^ivn 
ns  inccjcn  des  Textes  der  in 
kins  Llninersitdt'  enthalt^nkii 
üce  mit  der  Bitte  um  deren 
e  schreibt:  Um  die  Or^datlan 
ich  Dorschlagen,  die  Spiegel* 
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Oberfläche  mit  dünnem  Kollodium  zu  übergießen  oder  in  das- 
selbe einzutauchen.  Andernfalls  toOrde  die  Trübung  des  Silber- 
überzuges genaue,  uergleichcnde  ITlessungen  unmöglich  machen 
(.üstrophys.  3ourn.*  1905,  Bd.  21,  Hr.  2).  Die  form  des  zu  be» 
sdirclbenden  Photometm  ist  nicht  etma  als  eine  Verbesserung 
des  mohlbekannten  Cummer-ßrodhun-Typus  zu  betrachten, 
sondern  mehr  als  eine  Voreinfachunn.  Bei  c^rrpisscn  optischen 
Untersuchungen,  bei  melchen  photometrische  Hlessungcn  oor- 
genommen  merden  müssen,  ist  der  Gebrauch  eines  Cummer- 
ßrodhunschen  Photometers  unpraktisch,  soa^ohl  a)e^en  seiner 
Ora^e,  mie  oudi  oegen  des  Winkels,  meldien  die  zoei  Strahlen, 
deren  Intensität  oerglichen  merden  soll,  miteinander  bilden.  €ln 
einfaches  und  genaues  Photometer,  roekhes  ollen  an  dasselbe 
hinsichtlich  des  6xperimentierens  zu  stellenden  finforderuncjen 
dcnücie  leisten  CDÜrde,  konnte  oielleicht  in  folcjender  Weise  her- 
gestellt iperden:  €in  Stück  Spiegelglas,  ungefähr  2  mm  dick, 
CDird  oersilbert,  hochpoliert  und  dann  in  zroei  Stücke  geschnitten, 
vobei  der  Diamantsdinltt  auf  der  Glas-  und  nidit  auf  der 
Silberseite  gemacht  loird.  Wenn  der  Bruch  nicht  rechtcDinkllg 
zu  der  Olasoberfidche  ist,  so  roird  der  Teil  des  Spiegels  aus- 
gesucht, bei  iDelchem  die  Bruchkante  einen  spitzen  Winkel  mit 
der  Dcrsilberten  Oberfläche  bildet.  Hoch  genauer  Prüfung  hat 
es  sich  h^Tousgestellt,  do^  sich  das  Silber  uoUstöndig  bis  auf 
die  Kante  ausdehnt,  und  deshalb  ist  es  bei  dieser  Einrichtung 
eines  Photometers  und  bei  €lnsteliung  des  Duges  oder  des 
Fernrohres  auf  die  Sitberkante  leicht,  die  Trennungslinie  zwischen 
den  beiden  Gesichtsfeldern  zum  Verschminden  zu  bringen.  Die 
Art  und  Weise  des  Gebrauches  des  Photometers  ist  in  ^ig.  272 
gezeigt,  wo  S'  und  5^  die  beiden  Cichtquellen  sind,  deren  Inten- 
sität miteinander  uerglichen  coerden  soll,  mährend  P  das  Photo- 
meter darstellt,  /luker  der  Cinfachheit  besifjt  dieses  Photometer 
nocti  den  anderen  Vorzug,  da^  es  fOr  alle  WInkeloerhdItnisse, 
melche  die  zmei  miteinander  zu  oergleichenden  Strahlen  mit- 
einander bilden  können,  brauchbar  ist  (ausgenommen  natürlich, 
rocnn  die  Richtung  der  Strahlen  eine  absolut  senkrechte  oder 
schräge  ist).  Dies  ist  in  ^i(i  275  dargestellt,  in  rrclcher  a, 
und  b^h.,  die  Cichti^ueikn  bedeuten.  €in  Photometer  dieser  Art 
ist  schon  bei  einer  Bestimmung  der  Ochtoerteilung  in  den  oer- 
schiedenen  Oitterspektren  benuht  morden  und  hat  dabei  aus- 
gezeichnete Resultate  ergeben  (A.  H.  Pfund,  ,Brit.  3ourn.  off 
Phot.-  1907,  S.  660). 

ein  D.  R.  P.  Hr.  197  385  üom  19.  Oktober  1906  erhiel  ö.  W. 
Ruhm  er  in  Berlin  auf  ein  Selenphotometer  mit  schnell 
rotierender,  abwechselnd  der  bekannten  und  der  zu 
messenden  lichtquelle  die  lichtemptindliche  Seite  zu- 
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kchr^nd^r  5<?l€nzeil(?  (beza).  5^ lenzclUn).  Während  bei 
den  5elcnphotometern  die  6peisung  der  Seienzelle,  bezo.  Selcfi- 
zdUn,  bisher  durch  Oleichstrom  bemirht  otrdt  vird  nun  hierzu 
Wechselstrom  oervendet,  deuen  Periodenzahl  der  Umdrehungs* 

zahl  der  Selenzelle,  beza).  vSdcnzellcn,  ent^priiht.  Dir  finstcllung 
der  Selenzelle  auf  der  rotierenden  flchsc  ertolqt  in  der  Rrt, 
do^  die  Stromkurne  des  WechseUtronirs  in  dein  Illomentc,  in 
dem  die  Selenzelle  aus  dem  ßeleuehtungsbereKh  der  einen 
Xiditquclle  in  den  der  zooeiten  übergeführt  ooird,  durdi  lUill 
geht.  Die  AnoDendung  Don  Wechselstrom  hat  den  Vorteil»  da^ 
die  bei  Gleichstrom  notmendigen  Kommutatoren  fortfallen  und 
durch  einfache  Schiufjrinqe  ersetzt  UHTden.  Pci  Flnmcndunq 
einer  Selenquelle  genügt  bei  dieser  uerbesserten  Anordnung  cm 
gecDÖhnliches  Onlnnnomcter,  bei  flntrendunc}  zmeier  Selenqucllen 
ist  ein  Ditfereiitiulijalüünometer  erforderlich  {,Chem.  Centralbi.** 
1908,  Bd.  1  ,  S.  1752). 

Der  „üibie  photomelnque*  oon  Simon-f run^ais  ist  ein 
photographischer  Photometer  und  €xpositionsmesscr  (Wo Hon, 
.Bull.  5oc.  Sran^.*  1908,  S.  117;  mit  flgur). 

lieber  die  fiachenhelligkeit  des  Himmels  und  Be- 
leuchtungsstärke In  Räumen  stellte  Karl  Kdhler  Unter* 
suchungen  an  (nllleteorol.  Zeitschr.*  1908,  Bd.  25,  5,  52). 

Ucber  die  Sensitometrie  der  Cntmicklungspopiere 
berichtet  Karl  Kies  er  auf  5.21  dieses  „Jahrbuches". 

Andr^  Collier  berichtet  auf  5.  81  dieses  ^Jahrbuches* 
aber  den  gegenmdrtigen  Zustand  der  €mpfindlichkeits- 
me^sung  (Sensitometrie)  der  orthochromatischen 

Platten. 

lieber  ein  neues  Spektrolphotometer  oom  Hiifner- 
p u s  berichtet  R.  /).  Koustounin» Ph^s.  Zeitsdir.**  1906, 
5.  127 

€ine  neue  Photometriercinrichtunq,  ruelche  besonders 
für  die  Hclligkeitsbestimmung  elektrischer  Glühlampen  bestimmt 
ist,  bringen  Siemens  &  Halske  in  Berlin  in  den  Handel.  Sie 
beruht  auf  demselben  Prinzip,  wie  das  Bunsensche  fettfleck- 
photometer,  nur  ist  dieser  fettfleck  hier  durch  einen  sogen. 
Silberfleck  zwischen  zroei  nuittierten  Glasplatten  erset5t,  der  sich 
in  zmei  Spiegeln  abbildet.  Diese  OKisplnftrn  sind  in  dem  mitt- 
leren Teile  des  Ganzen  eincjv'schoben,  der  auch  vm  Ampere« 
meter  und  ein  Voltmeter  enthalt,  luelchi"*  den  perbi suchten  Strom 
und  die  Spannung  anzeigen;  durch  Illultipükation  der  Rnguben 
dieser  Instrumente  erhält  man  den  Cffektoerbrauch  der  Campen 
(»Prometheus*  1908,  llr.  965,  S.  458). 
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Ucbcr  die  VercDendung  oon  Hdiumlidit  zur  Mlcssung 
opfUdier  Konstanten  oergleiche  den  Artiliel  H.  Körtings 
Im  1.  Bond  des  «ArdiiDS  fOr  Optik*. 


Clcktrlzitat  und  ntognetlsinus  Im  Zusammenhang  mit 
Ciditmirkungen.  —  Photatelegraphle. 

Photoelektrisdie  erschein ungen.  Ultraoiolettes  ficht 
l>esiV  die  Cigenschoft,  negatio  clchtrisdi  geladene  ITletall  platten 

2um  Aussondern  ncgatiocr  flektroncn  zu  ocranlasscn.  Ca  den - 
bürg  fand,  dafj  bei  Temperaturerhöhung  der  belichteten  metalle 
(Platin,  Oold-  oder  Iridiumbicche)  bis  800  Grad  C.  weder  die  Zahl 
der  ausgelösten  Clektrancn,  noch  ihre  öeschcuindigkeit  erhöht 
mird  (.Phys.-chem.  Cenh-olbK"  1907,  S.447). 

A.  Pochettino  berichtet  (Iber  den  photoelektrischen 
€ffekt  einiger  Substonzen,  mclche  in  den  elektro- 
chemischen flktinomef ern  ocrmendet  trerden.  man  hat 
den  Becq uerel-€ffekt  mit  dem  ticrtj-£enard-6ffekt  in  Ver- 
bindung gebracht.  Pochettino  untersuchte  Platten  aus  folgen- 
den niaterialien,  die  den  ßecqu erel-€ffekt  besonders  stark 
zeigen ,  ouf  den  photoeleMrischen  €ffekt:  Kupferoxyd ,  Chlorfir, 
Bromür,  Jodür  und  fluorfir.  Die  Plotten  merden  ouf  einen  gut 
isolierten  Teller  gelegt,  dem  ein  über  ein  empfindliches  Ooloano- 
meter  geerdetes  He^  aus  €isendraht  in  der  6ntfernung  oon 
einigen  Hlillimetern  gegenübersteht;  der  Teller  wird  auf  ein  ge- 
messenes Potential  geladen  und  durch  das  Oet]  hindurch  mit 
einer  konstanten  Lichtquelle,  die  ihr  licht  durch  eine  Quarzlinse 
auf  einen  geerdeten  Stahlspiegel  mirft,  bestrahlt.  Bei  Platten 
aus  Kupferjodar  ist  die  Anologie  zmischen  dem  oktino  -  elektro- 
chemischen und  dem  photoelektrischen  6ffckt  am  deutlichsten; 
beide  Effekte  roerden  erst  nach  ^ ^'s  Stunden  konstant.  Die 
Abhängigkeit  des  Effekts  oon  der  Potentialdiffcrenz  zujischen 
rietj  und  Platte  und  ihrer  tntfernung  mird  untersucht.  Das 
Kupferjodür  gibt  etoia  sechsmal  so  starke  Ströme,  als  frisch 
amolgomiertes  Zink,  und  zeigt  kaum  €rmfidungserscheinungen. 
Die  6tromintensitfit  ist  innerhalb  eines  gemissen  Gebietes  oon 
der  angelegten  Potcntioldifferenz  unabhängig  und  nur  eine 
Funktion  dos  Plattenabstandes,  mit  Kupferbromür,  -chlorür  und 
-fluorur  erhält  man  incniger  konstante  Resultate,  als  mit  Jodür. 
Der  oon  der  angelegten  Potentialdifferenz  unabhängige  Wert  der 
Stromstärke  ist,  auf  die  €inheit  oon  SXlO-i^'Amp.  bezogen, 
fflr  lodOr  39,  fflr  BromOr  32,  fOr  Chlorflr  20,  fflr  Tluorflr  und 
Oxvd  5.  für  den  Becq uerel-€ffekt  ist  die  Reihenfolge  Bromür, 
Jodfir,  Oxyd,  Chlorflr  und  fluorfir.  Die  Substanzen,  die  den 
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einen  €ffckt  geben,  zeigen  also  auch  den  anderen,  aber  ihre 
Reihenfolge  ist  nicht  dieselbe.  Ebenso  werden  beide  €ffekte 
durch  Färbung  mit  gewissen  organischen  Farbstoffen  stark  ocr- 

dndcrt,  aber  der  Hert3-Cenard-€ffekt  ist  für  die  stärker  brech- 
baren 6trühlcn  om  größten,  und  der  Becquerel-Rinollot- 
Cffekt  hat  6em  Jllaximum  für  iDenigei  brechbare  ötrahlcii  («Atti 
R.  Hccdd.  dei  Cincei,  Roma";  „Chem.  Centralbl."  1907,  Bd.  2, 

S.  1211). 

Lieber  £icht  und  seinen  €influ^  auf  geladene  Kon- 
duktoren oergl  f  R  i  g  n  e  r  („  öi^ung&ber.  d.  Wiener  fikad.** 
1906,  flbt.  IIa,  Bd.  115,  S.  1485). 

€rich  Cadenburg  kommt  bei  seinen  Untersuchungen  über 
Bnfangsgeschmindigkeit  und  ITlenge  der  photoelektri* 
sehen  Elektronen  in  ihrem  Zusammenhange  mit  der 
Wellenidnge  des  aiisldsenden  Cichtes  zu  den  folgenden 
Schlüssen:  Die  flnfangsgeschcDindigkeit  der  Elektronen  ist  der 
Schminqungszohl  des  auslosenden  Cichtes  proportional.  Der 
photoelcktrische  Effekt,  bezogen  auf  gleiche  auffallende  Cicht- 
menge,  steigt  mit  abnehmender  Wellenlänge  bis  A  —  2\0ufx  an^ 
und  ZGDor  immer  stdrker,  zu  je  kürzeren  Wellen  man  übergeht 
(„Ph:^s.  Zeitsdlr."  1908,  S.  590;  ,,Chem.  Centralbl."  1907, 
S.  1378). 

!.  0.  Griffith  berichtet  i5bcr  die  Beziehung  zroischcn 
der  Intensität  oon  ultroüiolettem  licht,  dos  auf  eine 
negatio  geladene  Zinkplatte  fällt,  und  der  6lcktrizi- 
tätsmenge,  die  oon  ihrer  Oberfläche  abgegeben  loird. 
man  nimmt  allgemein  an,  doQ  der  Betrag  der  im  Photoeffekt 
abgegebenen  €lekfri2itatsmenge  E  der  auffallenden  nditstdrke  / 
proportional  sei»  Die  in  der  oorliegenden  Abhandlung  mit- 
j-;ctciltcn  Verbuche  hcmeiscn  jedoch,  da^  £'I  mit  tttachscnder 
tichtmtcnsitot  zunimmt.  Als  Lichtquelle  diente  eine  funkenstrecke 
zwischen  .//-  oder  /V- Elektroden ,  die  in  oariobler  €ntfernung 
uon  der  Z//- Platte  autgeätelit  was:.  Die  teila>eise  Absorption 
des  ultraoioletten  £ichtes  durch  Cuft  oder  Wasserstoff  dndcrt  an 
diesem  Resultate  quolltatio  nichts  („Philos.  mogazine*',  6d.  14^ 
S.  297  ;  „Chem.  Centralbl."  1907,  Bd.  2,  5.  1203). 

miliikon  und  Winchester  studierten  den  6influl3  der 
Temperatur  in  einem  sehr  hohen  Vakuum  und  die  Reihenfolge 
der  p  h  0 1 0  e  le  k  1 1  i  5  ch  c  n  6  m  pf  i  n  d  1 1  ch  1^  e  i  t  der  lllctaile 
(„Philos.  mag."  [6]  14,  5.  188;  „Chem.  Ccatiülbl."  1907,  Bd.  2, 
S.  1145).  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  do^  die  photoelektrische 
€mpfindlichkeit  der  ITletalle  gemd^  der  Spannungsreihe  zu* 
nimmt;  doch  besteht  im  Vakuum  ein  solcher  Zusommenhang 
nicht.  Aus  ollen  diesen  Ergebnissen  geht  heroor,  daf3  die  im 
photoelektrischen  Effekt  abgesdileuderten  Elektronen  nicht  schon 
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uorhci  im  illctall  fr€i  oorhanden  sind,  sondern  durch  dos  Zu> 
sammentrcffcn  der  Rctheraiellen  mit  ihrer  eigenen  natürlichen 
Periode  oom  Atom  losgerissen  oerden. 

lieber  ßQschel-  und  oszillierende  Spit^cncntladun^ 

in  Helium,  f\rc\on  und  nndcrcn  Oasen  siehe  K.  Przibram^ 
„Si^ungsbcr.  der  Wiener  flkod.",  IIa.  Abt.,  1907,  5.  557  bis  570. 

Das  photochemische  Verhalten  des  lodsilbers  be- 
züglich lichtelektrisch  er  Cntlndunci  murde  non  Wilsort 
untersucht.  Beim  Bestrahlen  mit  ultrauiulcttcm  ü<h\  (nicht  aber 
mit  Diolettem  Cicht)  reagiert  Jodsilber  lichtclektrisch,  d.  h.  er 
ruft  elektrische  Cntladunoen  (bedingt  durdi  frei  merdende  Ionen) 
heroor.  Zugleich  tritt  crhdhung  der  elektrischen  Leitfähigkeit 
des  Jodsilbers  ein»  und  zcoar  auffollendermeise  im  oioletten 
ticht  stärker,  als  im  ultrooioletten.  Unzusammenhängende  ije- 
körnte  Schichten  oan  .Silber  und  Jodsilber  erhalten  durch  Be- 
strahlen erhöhte  Ceitfahigkeit,  die  (entgegen  dem  Vci halten 
kohärenter  Schichten)  mit  der  entladenden  Wirkung  der  Be- 
strahlung porollel  lauft  („Ph2psih.-chem.  CentralbL"  1907»  5. 446). 

Ueber  die  Cmpfindtichkeitsfinderung  oon  lichteleh» 
trisdien  Zellen  berichtet  H.  Dember  in  der  „Physik.  Zeitschr/' 
ßd.  9,  5.  188.    Die  untersuchten  Zellen  (llatriumkathode  mit 

Wasserstoff  doh  etina  0,3  mm  Druck)  merden  noch  drei  und 
üier  rOonaten  mieder  geprüft  und  unempfindlicher  gefunden, 
frmüdunj^  durch  ficht,  Ozon  oder  Korrosion  der  Obertlochc 
Kommt  nicht  in  Betracht,  nur  Rbäorption  des  Wasserstotfes 
durch  dos  Kathodenmetotl.  Bei  einem  bestimmten  felde  existiert 
ein  öosdruck,  für  den  der  lichtelektrische  Strom  ein  maximum 
ist;  unterhalb  dieses  Druckes  nimmt  der  Cffekt  ob.  €s  ist 
somit  eine  ITlöglichkeit  gei^eben,  durch  geeignete  Wohl  des 
Druckes  die  durch  die  absorbierten  Gase  heruorgerufene  €r- 
miidung  zu  kompensieren  („Phvsik.  Zeitschr."  1908,  5.  158; 
„Chcm.  Centralbl."  1908,  Bd.  1,  S'.  1560). 

Cichtelektrische  Crmüdung  photoeiektris ch e r 
Zellen.  Hn  den  oonCIster  und  Oeltcl  hergestellten  notrium* 
kolium-  und  Rubidiumzellen  ldl|t  sich  beim  Belichten  keine  Er- 
müdung feststellen,  ebensomenig  an  einer  Zelle  mit  flüssiger 
Kalium  -  notriumlegierung  im  Vakuum  Gi  Physik.  Zeitschr."  1907^ 

Bd.  8,  S.  373). 

Ha  11  mach 5;  se^te  seine  Versuche  über  lichtelektrische 
Crmüdunq  fort,  tr  c\\h\  die  frühere  €rklärung  auf,  dof^  diese 
6rscheinungcn  auf  elektrische  Doppelschichten  zurückzuführen 
sind.  €r  nimmt  an,  die  Ursache  liege  in  einer  mit  der  Zeit 
tortschreitenden  Oasautnahme  Physik. -ehem.  Centralbl.*'  1907» 
5.  446). 
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1.  I.Thomson  berichtet  über  die  lonisotion  der  Oase 
durch  ultraoiolettes  Cidit  und  Aber  die  Struktur  dts 
lichtes,  nie  sie  durch  seine  elektrisctien  Wirkungen 

bcrpicscn  wird  ni.s  üiuilc  für  iiltranialcttcs  Ticht  diente 
eine  stromdurchtlossi^ni^  UVhncItkathodc ,  deren  Licht  durdi  ein 
Ouüiztv'n.stcr  in  einen  Rohrcnkondcn.satur  cjemorfen  irurde.  In 
diesem  muidc  bei  der  Bestrahlung  mit  ultrauioiettem  licht 
4er  5dttigungsstrom  ouf  den  Stachen,  in  Kohtendioxyd  auf  den 
16  fachen  und  in  Hmmoniak  auf  den  ISOfachen  Betrag  seines 
natfirlichen  Wertes  oermehrt.  ferner  ergab  sich,  da^  der  Ur- 
sprung de5  Lichte«;  nicht  an  der  Kathode,  sondern  hauptsächlich 
in  der  ildhe  der  flnode  zu  sehen  ist.  Dieses  Studium  der 
elektrischen  Wirkuncjen  des  ultrauioletten  Cichtes  i^ibt  Thomson 
<3elegenheit|  seine  iin^chauungcn  über  die  ätiuktur  des  Lichtes 
zu  entwickeln  und  zu  ergänzen.  Die  Cnergie  der  tichtsfrahlen 
ist  nicht  gleichmäßig  im  Räume  oerteilt,  sondern  auf  bestimmte 
Cinien  lokalisiert.  Die  ^ront  einer  Cichtroelle  ist  daher  nicht 
gleichmdfjic]  hell,  sondern  besteht  aus  hellen  flecken  auf  dunklem 
-örunde.  Dann  besitzt  auch  der  /^ether  eine  Struktur;  er  mird 
non  clel^t  tisch  eil  Kuiftlinien  durchsetzt,  löncjs  deren  das  ficht 
sich  ül6  6chu)uiöung  (Vibratioii),  die  Koiitijenstiühlen  al6  Stöt^c 
(Pulse)  fortpflanzen.  Die  €nergieoerteiluna  ist  daher  dhnlidit  a>ie 
es  die  alte  Cmissionstheorie  fordert  („Proc.  Cambridge  Philos. 
5ac."  I90d,  Bd.  14,  5.417;  »Chem.  Centralbl."  1908,  Bd.  1» 
5.  1444). 

R.  Pochettino  berichtet  über  den  photoelektrischen 
tffekt  beim  flnthracen  („fltti  R.  flcad.  dei  Cincei  Roma"  5, 
15,  I.  5.555;  C.  1<3Ü6,  I,  5.  1785).  Pochettino  hat  früher 
beim  llnthracen  und  ahnlichen  Kdrpem  CrmQdungserscheinungen 
konstatiert.  In  dieser  Hrbeit  mird  der  Grund  dazu  gesucht, 
ferner  soll  der  photoelektrische  6ffekt  beim  flnthracen  mit 
dem  des  Zinks  rerglichcn  roerdcn.  Die  Substanz  coird,  nve 
üblich,  auf  eine  iieladene  Platte  gebracht,  der  ein  Pl^tuU- 
drahtnet]  gegenübersteht,  das  mit  einem  Clektrometer  ucr- 
bunden  ist;  durch  das  Ilet}  hindurch  ODird  die  untere  Platte 
Dom  Ciditbogen  bestrahlt.  €s  ist  mit  einem  Kupferz^inder 
gekoppelt,  der  der  Strahlung  eines  Radiotellurpräparats  aus- 
^eset^t  ist,  olso  dos  photoelektrisch  oufcielodene  nietallnet]  ru 
entloden  strebt.  Wühlt  man  die  Storke  des  Präpcrntes  und  die 
Dimensionen  qünstig,  so  smd  die  tlektrometerousschläc^c  in 
jedem  /iu^enblick   dem  lonierungsuermögen   des  finthrucens 


Anthracen  in  5chuppenform  ergibt  sich  ziemlich  der  gleiche 
photoelektrische  6ffekt.  Schmilzt  oder  pre^t  man.das  Anthracen 
zusammen,  so  steigt  die  Aufladung  schnell  bis  zu  einem  maximum. 
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um  dann  rasch  asymptotisch  auf  Hüll  abzunchmOT.  Die  Bus- 
■schlage  lassen  sich  durch  eine  txponcntiüUünklion  A{e—f»' — e^f) 
darstellen.  Die  €rkldrung,  da^  das  im  ultraoialetfen  Cidit  ent- 
stehende Dianthracen  keinen  photoelektrisdien  €ffekt  gibt,  hdit 
nicht  Stich.  Denn  die  Umcoandlung  geht  nur  sehr  langsam  cor 
^ich,  Cösuncjcn  oon  Rnthracen  zcicjcn  die  Abnahme  des  phofo- 
elektrischen  Cffcktcs  nicht,  ipohl  aber  Phcnanthren,  das  kein 
Uma^andlungsprodukt  ^ibt.  Pochettino  glaubt,  da^  die  negatioen 
Ionen  der  ionisierten  £uft  on  das  rie^  gehen,  cuährend  die 
positioen  beim  Anthracen  bleiben  und  sdiüe^lich  das  elektrische 
^eld  ziiiischen  He^  und  Anthracenoberfldche  oernichtcn.  6r 
arbeitet  mit  oerschieden  dicken  flnthraccnschichten :  je  dicker 
die  Schicht  des  guten  Dielektrikums  flnthracen  coird,  die  die 
Oberfläche  oon  der  aufgeladenen  Unterlage  trennt,  desto  stärker 
nimmt  der  phutueiektrische  Effekt  ab.  ist  die  .Schichtdicke  nur 
etiDa  0,02  mm,  so  ist  kaum  eine  Abnohmc  zu  bemerken.  IHit 
Phenanthren  und  oersdiiedenen  Sorten  erhdit  Podiettino 
onaloge  Resultate.  Die  positioe  Cadung  lä^t  sich  obheben  und 
rifhtroshopisch  nachweisen,  mit  geschmolzenem  flnthracen 
«rhdit  man  keine  guten  Resultotc,  meil  die  Substanz  sich  beim 
Schmelzen  auf  metall  m  uni  ciniqf  f„  fltti  R.  flcad.  dei  £incei 
Koma"  5,  15,  II,  S.  171  bis  U«^;  „Ciicm.  Centralbl."  1906,  Bd.  2, 
nr.  15,  S.  1199). 

Photographische  Aufnahme  elektrischer  Wellen 
beschreibt  Josef  Rieder  in  der  „Clektrochem.  Zeitschr.*  1908, 
S.  228.  Bisher  diente  nur  der  Kohnror  zum  Rufnchmen  elek- 
trischer Wellen,  ojeit  lu^quemer  ia.ssen  5ie  sich  photographisch 
festhalten.  Ried  er  bringt  eine  tciia>ckse  mit  flluminiumpuloer 
be^ticute  Olaspiatte  mit  einer  hochemptindlichen  ßromsilber- 
frodtenplafte  In  ßerOhning,  nobel  er  durdi  einen  blinden  Versuch 
feststellt,  do^  man  ohne  Wellen  kein  Bild  erhflit.  Treffen  elek- 
Irische  Wellen  auf  die  Kassette,  so  entstehen  deutliche  ßilder. 
Ried  er  benutzt  dobci  nls  'funhrnnchcr  eine  kleine  Clektrisicr- 
mn^chinc  mit  5  cm  'sunkcnlängc  und  einer  50  cm  langen  Antenne 
und  erholt  in  etmo  70  m  flbstond  deutliche  Bilder.  Pos  Pulner 
jiiuij  locker  liegen  und  braucht  nicht  entfrittet  zu  a>erdcn.  Die 
Kflckseite  der  mit  flluminittm  bestäubten  Glasplatte  mird  nnedt* 
md^ig  mit  einem  dünnen  Kupferbledi  belegt.  In  der  Rieder- 
schen  Anordnung  besi^t  man  ein  Hilfsmitfcl,  den  Verlauf  eines 
Oeroitters  festzulegen  oder  morsezeichcn  drahtlos  zu  tele- 
graphieren und  auf  einem  tortlaufenden  lichtempfindlichen  %ande 
festzuholten. 

^.  in.  Jaeger  berichtet  über  die  flenderung  der  elek- 
trischen Celtf dhigkeit  des  natürlichen  SchmefeN 
antimons  unter  dem  Einflüsse  der  Lichtstrahlung.  Das 
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spezifische  Ccitungsoermugcn  des  Rntimonits  ooird  durch  B«* 
kucMung  mit  ficht  oon  NsHmmter  Vdlenlfinge  augerordentlicli 
stark  erhdht    War  dnc  elektrische  Glflhlampe  oon  110  Volt 

16  cm  Dom  Präparat  entfernt,  so  stieg  des  ifeltttnosoerindgcn 

im  mcifjcn  Cirhtc  bi5  zu  210  Prozent,  im  roten  bis  zu  205  Prozent, 
im  oiancjcfarbcncn  bis  zu  150  Prozent,  im  grünen  bis  zu 
118  Prozent  und  im  blauen  bis  zu  175  Prozent  seines  ursprüng- 
lichen \]l^ertes,  dabei  mat  der  lichteffckt  in  allen  drei  kristallo- 
graphischen  Hauptrichtungen  ganz  analog.  Die  einzelne  ncht- 
Strahlung  erzeugt  keinen  elektrischen  Strom  im  Stabe.  Temperatur* 
erhdhung  mirkt  nur  schoach  und  bei  dioersen  Stäben  des 
ininera!5;  oft  in  entc;ec;cngeset3fer  Richtung.  Bei  doucrndem 
Durchleiten  des  Stromes  aiird  der  spezifische  \Ji?iderstand  stets 
kleiner.  Räch  €ntfernen  der  Cichtquclle  qeht  dos  Ceitungs- 
oermögen  erst  schnell ,  dann  langsamer  iust  aut  den  ursprüng- 
lichen wert  zurOck  (Dauer  etma  20  ITlinuten).  Schmilzt  man 
den  Kdrper  und  Id^t  ihn  kristallinisch  erstarren,  so  oird  der 
spezifische  Widerstand  einige  tausendmal  kleiner,  die  Eicht- 
cmpfindlirhkeit  geht  aber  auch  total  üorlorcn.  Die  ganze  6r« 
scheinung  i.st  also  a^ohl  der  mokrokristalimen  Struktur  eigen, 
durch  Versuche  murde  ausgeschlossen,  do^  sie  nicht  auf  Ver- 
unreinigunuen  (eta)a  phosphoreszierendem  CaS  oder  SrS)  be- 
ruht. Der  Techniker  mM  die  Cichtempfindllchkelf  des  flnfimonits 
zu  berücksichtigen  hoben  (»Zeitschr.  f.  Kristollogroph.*  1907» 
44,  S.  45  bis  49;  „Chem.  Centrolbl."  1^08»  Bd.  1,  S.  4). 

Chr.  Ries  setzte  seine  Untersuchungen  über  das  elek- 
trische Verholten  des  Selens  gegen  Wärme  und  Licht, 
tnelche  er  1^302  publiziert  hatte,  fort,  tr  stellt  Selenzellen  her 
und  land  (entgegen  den  Hngoben  uon  Ruhm  er  und  Hesehus), 
da|  die  (Iditempfindllchkelt  des  erbieten  Selens  beim  raschen  Ab- 
kühlen grd^er  ist,  ols  beim  langsamen;  im  ersten  falle  oerlie% 
aber  das  Selen  rascher  (besonders  über  200  Grad  C.)  seine  Cicht- 
empfindlichkeit,  als  im  letzten.  Selcnpräparate  mü.ssen  erst  im 
amorphen  Zustande  hergestellt  und  durch  nochmaliges  Criuärmen 
in  die  ki istallmische  mtulifikotion  übergeführt  merden;  sie  sind 
langsam  bis  195  ürad  C.  zu  era)ärmen,  ungefähr  '  g  Stunde  uut 
dieser  Temperatur  zu  erhalten  und  dann  rasch  abzukflhlcii. 
ferner  se^te  Ries  seine  Arbeiten  über  galoonlsche  Selen- 
elemente (oergl  Reinganum,  „Physik.  Zeitschr."  1 906  u.  IW) 
fort,  tr  nermendet,  einqetniicht  in  Wosser  oder  .sehr  nerdOnnter 
SchQ>efelsäure,  €lektroden.  ßeim  Belichten  der  Selenelektrodc 
tlief3t  der  Photostrom  stet.s  in  der  Riditmu]  der  Cichtstrahlen, 
d.  h.  oon  der  beschatteten  duicii  die  Flüssigkeit  zur  belichteten 
Selenelektrode.  Polorisotion  kann  den  Photoeffekf  ganz  be- 
deutend fördern  I  aber  auch  ooltstdndig  oernlchten.   War  die 
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belichtete  €lektrodc  mit  dem  positiocn  Pol  oerbunden,  so  be- 
günstigt schroächcre  Polarisation  den  Effekt  bedeutend,  mährend 
ihn  starke  PolaiLsation  schaiöchcn  konn,  War  ober  die  bc- 
Jichtetc  ck^ktiode  mit  dem  negdtiü^n  Pol  ueibund^n,  50  schiDiuhi 
^chon  geringere  Polarisotion  den  €ffekt,  um  ihn  schließlich 
ganz  zu  oernlchten.  Die  Polarisotion  hat  also  nicht  auf  die 
Richtung,  sondern  nur  auf  die  Stärke  dc5  photoclektrischen 
^fromes  einen  6influf3  („Physik.  Zeitschr."  1908,  5.164). 

H.  öuillcminot  w\\\  die  Intensität  der  X-Strahlen  ent- 
tDcdcr  mittels  Cumincszenz  bestrahlter  fluoreszierender  Flächen 
messen  oder  die  UJiderstandsänderung  oon  Selen  gegen 
«lehtrischen  Strom  beim  X-Strahlen  zur  IHessung  und  Dosierung 
derselben  benußen  („Compt.  rend/'  1907,  ßd.l45,  S.  711;  „Chem. 
Ccntralbl.*'  1908,  Bd.  l,  S.  l). 

lieber  neue  ITlethoden  der  elektrischen  fernphoto- 
graphie  berichtet  fl.  Korn  in  der  „ Physik.  Zeitschr."  1907, 
Bd.  8,  5.118  bis  120.  Korn  bi::ichreibt  hier  seine  neue  An- 
ordnung der  elektrischen  ^ernphotographie,  coelche  durch  fleu- 
«infflhrung  des  kfirzlich  („Physilt.*chem.  CentrolbK"  Bd.  4, 
nr.  993  u.  994)  beschriebenen  £ichtrelais  und  des  Selenkompen- 
sators  wesentlich  oerbessert  und  dadurch  oorteilhafter  für  Bild* 
Übertragungen  gemocht  morden  ist.  Dos  Prinzip  des  Gebers 
hat  sich  nicht  mesentlich  geöndcrt.  Die  zu  übertragende  Photo- 
graphie a>ird  als  transparenter  film  auf  einen  Glaszylinder 
aufgewickelt  und  oon  Punkt  zu  Punkt  nacheinander  durch  das 
rieht  einer  llemstlompe  bestrahlt.  Dos  den  film  passierende 
rieht  fdllt  auf  eine  Selenzelle,  die  einen  einer  Akkumulatoren- 
batterie entnommenen  und  mit  der  Beleuchtungsstärke,  d.  h. 
der  Durchlässigkeit  der  Photographie  oariablen  5trom  durch 
die  fernleitiinfi  zum  6mpfänger  sendet.  Im  6mpfdniicr  roird 
das  Bild  des  öebers  mit  Hüfe  des  beschrk'bcnen  Lithtrelais  und 
des  Selenkompensators  auf  einem  ^ilm  reproduziert,  der  über 
«ine  zmeite  mit  der  ersteren  synchron  laufende  Walze  gelegt 
ist.  6s  ist  auf  diesem  Wege  möglich,  Bilder  oom  format 
13  X  24  cm  in  etroa  12  ITlinuten  befriedigend  zu  übertragen 
<,Physik.-chem.  Centralbl."  1^)07,  Bd.  4.  Hr.  ig,  5.  587). 

H.  Korn  nahm  neuerlich  ein  englisches  Patent  Plr.  87  2  7  oom 
3ahre  1907  auf  seine  elektrischefernphotographie  (Telektro- 
Photographie)  (,ßrit.  Journ.  of  Phot."  1907,  5.  772). 

Die  kornsdie  €rfindung  der  Telephotographie  hat  im 
lahre  1907  ausgedehntere  praktische  AnoHrndung  gefunden. 
Die  „münchener  Rllgem.  Ztg.",  die  französische  Zeitschrift 
„r  lllustrntion"  in  Paris,  die  englische  Zeitung  „ Daily  mirror" 
in  £ondon  und  die  ^irma  August  vSchcrl  in  Berlin,  melche 
das  alicmige  Vcrmertungsrecht  dieser  trhndung  für  Deutschland 
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crcDorbcn  hat,  haben  Ixornschc  Stationen  errichtet  und  Verträge 
untereinander  cieschlossen,  nach  welchen  sie  Bildnisse  sich  qeqcn- 
sciti^  telci^raphiercn.  €&  besteht  die  Rbsicht,  den  teii:9ra- 
phisdicn  D«pes(h<iuliciist  zu  €rgdtiz«n. 

Dos  fernsahen  und  das  ,,Telcphot".  €s  ist  bekannt» 
dal)  sdt  einiger  Zeit  die  elektrische  femphotographie  nach  Pro- 
fessor n,  Korn  in  ITlünchen  mit  sehr  befriedigenden  Resultaten 
aii5^]cuht  uvird,  und  es  befinden  sich  bereits  uier  qrof^e  Stationen 
(Illunchen.  Berlin,  Pnris  und  London)  auf  staatlichen  feitun^on 
in  Betrieb,  mit  dti  üinphütügrüphie  ist  oucti  das  Problem  des 
fcrnsehens  oerknüpft,  und  zuxir  kommt  es  im  Prinzip  dobei 
OMsentlidi  nur  auf  eine  toeitere  Verkürzung  der  Uebertragungs- 
zeit  an.  Würden  die  optischen  Impulse  so  schnell  aufeinander 
foUien,  dnf^  oin  noll^ttlndiiies  Bild  in  Sekunde  (anstatt  mic 
jtt^t  inindcston.s  b  JUinuten  bei  der  Veriiphotoqraphie)  ou^iTctuhrt 
miirde,  so  iinirdon  nvv  infolqc  der  additiocn  t iijcniJialtca 
unseres  fluges  düs  ßdd  des  Onijinuls  erblicken.  Der  niesent« 
lidie  Bestandteil  des  Kornsdien  Systems,  die  Selenzelle,  schlieft 
infolge  ihrer  Trdgheit  ein  solches  Resultat  aus.  Durch  eine  be> 
trdchtliche Zeitoerkfirzung  zeichnet  sich  das  Senlecq-Tiool sehe 
Verfahren  aus.  Hier  sind  für  die  llebertraqung  einer  Photo- 
graphie schon  nur  coenifle  Sekunden  erforderlich.  Diesem  System 
lieat  das  inc^eniöse  Prinzip  des  Po ul senschen  Tclcijraphons 
zuyiuiide.  Zum  Menden  dient  ein  metailiäciics  Relief biid,  das 
derart  in  den  Strommeg  eingeschaltet  ist»  dak  die  Verschieden- 
heit des  Oh  machen  Widerstandes  der  mehr  oder  a>eniger  dicken 
rnetallschichten  Intensitfltsdnderungen  des  die  Leitung  durch- 
laufenden Gleichstromes  heroorruft.  Diese  Telegraphierstrdmc 
öon  unaufhörlich  wechselnder  Stärke  beeinflussen  nun  den 
SlühUhoht  des  Teleqraphons  in  der  üblichen  Weise  oermittelst 
eines  tlektromagncUii.  Ld^\  man  nun  den  magnetischen  , be- 
schriebenen"  5tahldraht  mieder  an  einem  anderen  Clekfro- 
mogneten  oorbeigleiten,  so  merden  in  dessen  Wicklung  schcoan- 
kende  Strdme  induziert.  ITlit  diesen  mird  nun  nicht  ii?ie  beim 
Telcfjraphon  ein  Telephon  erreqt,  sondern  ein  öaloanometer  be- 
einfluf]t.  Entsprechend  den  Russchkicien  des  letzteren  hebt  und 
senkt  sich  oermittelst  eines  besonderen  mechanismus  ein  Cicht- 
tilter,  hinter  dem  sich  die  photogrophische  Platte  befindet.  Je 
nach  der  Intensität  der  5tromschmankungen  mird  so  die  Platte 
oon  einem  helleren  oder  dunkleren  Strohl  getroffen,  und  in 
dieser  Weise  w\rd  schließlich  das  ursprün^itiche  Bild  reproduziert. 
Die  so  erreichte  kurze  üebertragungszeit  ist  aber  doch  noch 
nicht  auf  den  kleinen  Wert  zu  bringen,  der  für  das  Prinzip  des 
Fernsehens  nötig  ist.  Doiiccien  scheint  dies  jcljl  einem  anderen 
CxperimeiUator  gelungen  -u  sein.    Wie  ndmlich  aus  Paris  be- 
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rirhtct  tnird,  sollen  durch  den  Incicniciir  Frmcnqniid  in  der 
JührcsausstclUini)  der  französischen  Physikalischen  öcsellschaft 
interessanti^*  txpciimcntc  mit  einem  Don  ihm  konstruierten 
/Apparat  gezeigt  lueiden,  die  greifbare  Resultate  fui  die  Losuna 
d«s  Problems  des  des  elektrischen  femsehens  darbieten  („Zdt^ 

1908). 

Während  Professor  f.  Korn  in  ITlünchen  zur  telegraphisch cn 

ßildübertraciuncj  die  Cichtempfindürhheit  des  Selens  ncrrocndete» 
benutzt  der  trtinder  eines  ncncn  ^crnphototiraphcn,  der  frnnzose 
fduord  Bei  in,  in  der  /iul^]übc.stotion  ol.s  Bildunterlni]c  cme 
in  Reliefform  hergestellte  Kohledruckphotogrüphie.  Uebci  diese 
Reliefphotographie  fdhrt  in  minzigen  Spiralen  eine  kleine  nietall- 
spi^e,  die,  entsprechend  den  Vertiefungen  und  Erhöhungen  des 
Reliefs»  mittels  HebelQbertrogung  stärkere  oder  schwächere 
elektrische  Ströme  misKist  und  in  die  anschließende  Telegraphen- 
leitiinq  entsendet.  Rur  der  Empfangsstation  ist  in  die  Leitung 
ein  ßlondel scher  Oszillograph  eingeschaltet,  der  aus  zmci  ganr 
feinen  Diahtchen  in  Bogenform  besteht,  fln  dem  Bogen  dieser 
Drdhte  ist  ein  kleiner  Spiegel  uon  I  mm  Cfinge  und  ~  ,o  mm 
Breite  befestigt.  Sobald  nun  ein  elektrischer  Strom  den  Bogen 
durchläuft,  dreht  er  sich  so,  daß  der  Spiegel  nach  auf^en  ge- 
wendet mird  und  dadurch  die  Strahlen  einer  rternstlampe  auf- 
fängt, die  er  auf  eine  optische  £inse  zurückmirft,  hinter  der 
sich  eine  photographische  Platte  in  Walzenform  in  einer  fein 
durchlochten  metallhülse  spiralig  dreht.  Je  nachdem  nun  das 
Spiegelchen  infolge  des  stärker  oder  sdimdcher  oon  der  Buf- 
gabestatlon  einlaufenden  elektischen  Stromes  in  stetem  Wechsel 
längere  oder  kürzere  Zeit  geneigt  bleibt,  mirft  es  demgemäß 
auch  mehr  oder  ipeniqcr  ficht  Punkt  neben  Punkt  auf  die 
rotierende  photographischc  Platte  imd  bringt  so  eine  getreue 
Wiederholung  der  Kohledruckphotogrophie  der  flufgabestation 
heruor.  Das  Bei  in  sehe  Verfahren  ist  bereits  auf  einer  1700  km 
langen  Drahtleitung  der  Cinien  Poris  ^  Cyon  —  Bordeaux  — Tours 
—  Paris  1907  erprobt  toorden.  es  gelingt  nicht  nur  die  Ueber- 
trogung  oon  Porträts,  sondern  auch  oon  Condschoftsbildcrn. 

lieber  den  Telestereogrophen  oergl  den  OriginalortikeL 
oon  €  Bei  in  auf  S.  212  dieses  Jahrbuches". 

lieber  Belins  telephotographisches  System  äieiie 
ferner  „Brit.  Journ.  of  Phot."  1907,  S.  866;  „  Phot.  Wochenbl." 
1908,  5. 164;  „Phot.  Korrresp."  1908,  Juli-Heft  (mit  figur). 

Der  telephotographische  Apparat  oon  Pascal  ßer- 
jouneau  soll  im  Gegensatz  zu  derKornschen  und  ßelin sehen 
Konstruktion  die  feinsten  für  Illustrationen  ueraiendboren  fertigen 
Bilder  übermitteln,  ßer jouneou  hat  die  Versuche  gemeinsam 
mit  Grimaux  in  seinem  £aboratorium  zu  lleuilly  durchgeiührt 
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und  erklärt  sein  .Syst<»m  w'w  folgt:  Cr  üern^cndet  einen  ein- 
lachen  illuiie- Apparat,  der  in  besonderer  Weise  zugerichtet 
oiird,  um  die  Strdmc  zu  empfangen  und  zu  flbertragen.  Oie- 
Mlbc  Station  kann  abvcdiMlnd  ab  Cmpfdnger  und  Uctwnnitticr 
dienen.  OHr  Bilder  Icdnnen  auf  beliebige  Distanz  übertragen 
nvrdfn,  mns  ein  CDesentlichcr  Vorteil  5cinr5  Systems  ist.  €r 
kann  bei  der  Ankunft  den  Strom  einer  nocti  so  schcoachen 
Teitung  tatsächlich  durcti  den  Strom  eines  Rclnis  ersetzen,  tianz 
CDie  in  der  gewöhnlichen  Telegruphie.  Dadurch  ist  er  oon  der 
•Stromstärke,  Cdnge,  Art  des  Ceitungsmateriaies  der  Stromleitung 
unabhängig.  Berjouneau  behauptet  a>eifcr,  fcmiihotographien 
mit  irgend  einem  telcgraptiiscticn  Drahte  erzielen  zu  können, 
tfcihrend  Korn  und  Pclin  eine  isolierte  TelephLindoppelleitung 
benötigen.  Lieber  die  auiteren  Details  seines  Apparates  be- 
cuahrt  Berjouneau  Oeheimhaltung  GiOesterr.  Chem. -Ztg/* 
1908,  5.  9). 

Ott  elektrographische  Fernschreiber  oan  Orzanna 
bildete  den  Cegenstand  eines  Vortrages,  den  Dr.  Jeserich  in 

der  Polytechnischen  Gesellsdiaft  zu  Berlin  geholten  hat  Dos 

Prinrip  des  flpporotes  beruht  darauf,  da^  jeder  Punkt  einer 
beispielsweise  quadratischen  Schrei htlache  bestimmt  wird  durch 
^eine  horizontale  und  seine  ucrtikole  Entfernung  non  den  nerti- 
kolen  und  horizontalen  Rändern.  Um  diese  beiden  Komponenten 
in  die  ferne  zu  Obertragen,  sind  zmei  getrennte  Drahtieitungen 
«rforderlidi.  Auf  der  Oeberstatlon  befindet  sidt  Ober  der  Sdireib- 
flfidie  der  Schreibstift,  der  an  einem  teleskopartig  ausziehbaren, 
um  einen  festen  Punkt  drehbaren  Hebel  hefe.stiiqt  ist.  nie.<;er 
Het^  1  hat  zojci  Schieitkontakte,  die  auf  einer  Reihe  üon  Wider- 
standen gleiten.  Das  eine  System  oon  U'idei.stonden  ist  hori- 
zontal und  gibt  für  jeden  Punkt  in  der  Horizontalen  einen  be- 
sonderen Widerstand  in  dem  einen  teitungsdraht.  Das  zuleite 
System  oon  UTidersfdnden  liegt  in  einem  oertikalen  Kreisbogen 
und  gibt  für  jeden  Punkt  in  der  Vertikalen  einen  besonderen 
leitungsdraht.  €s  drückt  sich  al'^o  jeder  Punkt  der  Schreib- 
fläche durch  zwc\  bestimmte  Stromstärken  in  den  beiden  leitungs- 
drdhten  aus.  Rn  der  tmpfdnqer.stalion  roerden  nun  diese  beiden 
Komponenten  w'wder  uereinigt  und  zeichnen  den  Punkt  der 
Oeberstatlon  an  der  richtigen  Stelle  des  Cmpfdngers  out.  Dos 
geschieht  nun  mittels  eines  Cichtstrohls  auf  photographisdicm 
Wege  in  folgender  Weise:  ]n  einem  Punkelkasten  auf  der 
€mpfon(ier5tation  ist  eine  elektrische  ölühlampe  angebracht, 
deren  Licht  durch  eine  JCinse  konzentriert,  einen  Strahl  auf  einen 
Spiegel  sendet,  der  durch  einen  mit  der  Ceitung  für  die  hori- 
zontalen Komponenten  oerbundcnen  tlektromagneten  je  noch 
der  Stromstärke  um  eine  ocrtikole  Achse  gedreht  mird.  Dieser 
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fichtstrahl  cüird  auf  einen  zmcitcn  Spieqel  (icamifcn,  der  durch 
einen  mit  der  Ceitung  für  die  Vertikülkomponcntc  betätigten 
Clektromagneten  um  eine  horizontale  Bchse  schcDingt  und  nun 
d«n  Cidit^trahl  auf  ein  gespannttfs  Bromsilberpapier  «irff  und 
darauf  einen  entoidielbaren  Punkt  zeichnet,  der  auf  eine  Stelle 
des  Bromsilberpapiers  gemorfen  roird,  die  genau  der  oom 
Schreibsfjft  berührten  Stelle  der  Schreibüdche  auf  der  dcber- 
station  entspricht.  Wenn  nun  der  Schreibstift  sich  hin  und  h^^r 
becuegt,  so  macht  der  Lichtstrahl  im  fmpfdnger  genau  dieselben 
ßecDegungen  nach»  er  zeichnet  alsa  eine  Handschrift  als  Faksimile 
auf.  Die  aanze  Tdtigkeit  des  Absenders  besteht  aus  drei  Teilen: 
Abheben  des  Stiftes  aus  seiner  Ruhelage»  niederschreiben  der 
Depesche  und  endlich  Hineinlegen  des  Stiftes  in  sein  Üager. 
Wenn  der  Stift  gehoben  wird,  so  roird  ein  Stromkreis  qc- 
schlos5fn,  der  auf  der  t mpfclngerstation  ein  Relais  bctdtit]t, 
GDodurch  im  Kasten  die  Oluhlamjpe  aufleuchtet.  Beim  /^biegen 
des  Stiftes  erlischt  die  Campe.  Dafttr  sdialtet  sich  ein  Clektro- 
motor  ein  und  schiebt  dos  liditempfindlidie  Papier  um  eine 
oolle  Depeschenbreite  cor.  Das  belichtete  Papier  w\rd  dabei 
unter  einer  V-förniiqcn  ölasrinnc,  in  die  automatisch  eine  genau 
abgemessene  menge  Cntojicklungsflüssigkeit  tritt,  durchgezogen 
und  gleichmöf^ig  mit  einer  dünnen  Cntroicklerschicht  überzogen. 
Der  ganze  ^ntcuicklungsprozef]  dauert  eto^a  10  Sekunden,  oiorauf 
die  Depesche  als  iaksimile  aus  dem  Apparat  kämmt.  Die 
denkbaren  Anioendungen  des  Apparates  sind  mannigfach.  Zu- 
nächst kdnnen  Strichzeichnungen  übertragen  icerden,  mas  für 
die  Bau-  und  ITIaschincntcchnik  rrichfii]  ist  *ferncr  können 
Zahlungsordres  mit  der  Originaluntcrschrift  telegraphisch  über- 
tragen roerden.  Dabei  sind  ^dlscliungen  sofort  nachzutueisen, 
a>enn  das  Bromsiiberküin,  u)üiaus  die  üriginalstriche  bestehen, 
nicht  mehr  sichtbar  ist.  nian  kann  den  Apparat  auch  an  einem 
Telephon  anbringen,  das  unbeaufsichtigt  ist.  man  findet  dann 
dos  Telegramm  gesdirleben  oor.  ITlan  hat  mit  diesem  Apparat 
bis  zu  200  km  6ntfernung  durch  Hnschlu^  an  eine  einfache 
Tclcphonleitung  gearbeitet.  Der  Widerstand  der  feitunq  betrug 
bOOO  Ohm.  Die  Differenz  der  Widerstände  der  Geber  sind  nidit 
ganz  200  bis  500  Ohm,  da  kämmt  cm  Ueihaltnis  uon  5  zu  2 
heraus.  'Selbst  menn  also  der  Strom  durch  einen  fehler  in  der 
Leitung  geschmdcht  mird»  menn  z.  6.  der  eine  Droht  schlechter 
isoliert  ist,  mird  die  Verschiebung  die  Schrift  noch  erkennen 
lassen,  denn  das  Bild  derselben  erscheint  nur  ettoas  in  der 
Verkürzung  und  u)ird  auf  schräg  gehaltenem  Papier  richtig  er- 
scheinen (,,Die  Welt  d.  Techn.*  1908,  S.  10;  „Phot.  Wochenbl.* 
1908,  S.  57).   


Cdrr,  Jahrbuch  lür  1906,  50 
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PhotfdllC«  —  Russell -£ffekt.  —  IDirkuna  uon  Dämpfen, 
Ozon  nscD.  auf  photographlsdic  Platten. 

lieber  die  trz^ugung  uon  Bildern  aufphotojjraphi- 
schen  Platten  durch  €iniDirkung  der  Odmpfe  geldsfcn 
Quecksillierdilorldes  und  ein  fall  oon  Keaktions- 
strahlung.  Unter  diesem  Titel  ocrdff entlichen  K.  Hof  und 
H.  Hachn  eine  Rbhandlung  in  der  „Zcitschr.  f.  physik.  Chem." 
1007,  S.  567,  der  mir  fohlendes  entnehmen:      ist  zu  ermortt'n. 

ilic  ^tiühienörten,  die  bei  chemischen  Rt^aktioncn  auHrttcn, 
ökch  nicht  nur  in  »ielen  fällen  al&Iicht-  und  feuererscheinungen 
bemerkbar  machen,  sondern  es  ist  denkbar,  da^  auch  unsicht- 
bare Strahlungen  sehr  ocrbreitet  sind.  Bedenken  mir,  do^ 
unser  Buge  nur  einen  kleinen  Teil  der  strahlenden  6nergte 
ojahrnehmen  kann»  coährend  für  die  photcitjraphische  Platte  ein 
nicl  cjröf^ercr  Teil  (llltraoiolett,  Riintqcn-,  Radium strnhlcn  uscd.) 
luirksam  ist,  dann  erscheint  düs Suchen  nach  Rcuktionsstrahluni^cn 
nicht  aussichtslos.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  suchten 
sie  nach  Strahlungen  in  dem  Reaktionsgemisch  oon  Quecksilber- 
chlorid und  Zinnchlarflr,  «obei  die  Butoren  zuerst  die  U^rkung 
der  einzelnen  Komponenten  studierten.  €ine  Cdsung  oon  Queck- 
silberchlorid in  Wasser  gibt  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
allerdings  nur  dufierst  kleine  ÜTengen  üon  Quecksilberchlorid- 
dampf ab.  £egt  man  im  Ginstern  in  einem  ßecherglase  eine 
photographische  Bromsilbergelatine  nicht  cueiter  als  5  cm  o^eit 
über  die  fifiche  einer  zoeiprozentigen  Quecksilberchloridldsung 
und  schürt  einen  Streifen  der  Platte  durch  Rnpressen  eines 
ölasstrcifcns,  so  entsteht  schon  nach  etroa  1  Stunde  ein  fffekt 
der  Quecksilbcrchlöridddmpfc  auf  die  phntociraphische  Schicht, 
coelche  sich  in  einer  Wrzöcjerunti  (Hemmung)  der  Schcndrzunci 
der  Platte:  \m  tntiukkler  uuljert;  entwickelt  man  die  Platte  sehr 
lange,  so  schwärzen  sich  die  geschützten  Stellen  (trot}dem  sie 
nicht  belichtet  varen)  allmdhlich,  da  ja  jede  Trockenplatte  beim 
langen  6nta)ickeln  doch  »Schleier ig"  «ird.  Quecksilberchlorid 
hemmt  diese  Schwärzung  im  €ntwickler;  es  wirkt  wie  ein 
»negotioer  Kotolysofor*,  wie  die  Hutorcn  sagen.  (Hierzu  be- 
merken wir,  do^  man  die  zerstörende  Wirkung  des  Quecksilber- 
chlorides auf  das  latente  Biomsiibcrbild  bereits  kennt,  u)ie  dies 
z.  ß.  in  €ders  «Photographie  mit  Bromsilbergelatine"  1Q05,  5.  76, 
ermdhnt  ist.  Alle  Perbromide  oder  Perchloride  machen  sdiiooch 
schleierige  Platten  —  und  dos  sind  bei  sehr  langer  Entwicklung 
alle  Rapidplatten  des  Handels  —  klar  und  widerstandsfähiger 
gegen  €ntwicklerflüssi«ikeiten,  und  so  haben  wir  bei  dem  Hof 
und  Haehnschen  txpcriinent  dü.s.sclbe,  nach  der  .Silbcrsubbromid- 
theorie  des  kiUnteii  ßildes  leicht  erklärliche  Phänomen  [Ram. 
d.  Rcd.J.)    erzeugt  man  auf  einer  Trockenplatte  durch  Belichten 
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«In  latentes  Ciditbild,  so  oird  durch  diese  Quechsilberddmpfe 
zerstdrt,  ebenso  der  enfiDicfclungsfdhige  Russe llsdie  €ffekt 

mit  Wasscrstoffsupcroxydddmpfen.   Die  photographisdie  Plütte 

ist  nach  Hof  und  Hochn  das  empfindlichste  Reagens  für 
Ouccksilberchlorid,  indem  die  unendlich  kleine  menge  oon 
0,000  000  1  q  Quecksilberchlorid  per  1  qcm  Sla^hQ  der  Trocken- 
platte  anzeigt.  Die  Dampte  einer  Zinnchlorürlösung  ^)  coirken 
ouf  Bromsilber^elotine- Platten  nicht  ein.  mischt  man  aber 
üuedisilberchlond  und  Zinnchlorfirldsung,  so  erfolgt  in  der 
Flüssigkeit  Reduktion  zu  metallischem  Quecksilber  {ZHgCi^ 
Sn  Cl.^'^  2  Hi^  -\-  SfiC!^),  und  die  Ddmpfe  clic5;es  Gemisches 
beeinflussen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  die  photographi.sche 
Platte  in  überraschender  Weise.  Die  Platte  ODird  durch  die  oon 
dem  Gemische  aufgewendeten  Emanationen  (Strahlungen?)  schon 
nach  5  minuten  so  affiziert,  als  ob  sie  belichtet  morden  mdre, 
d.  h.  sie  schmdrzt  sich  im  €nta}lcfcler.  €s  scheint  die  Annahme 
stotthaft,  do^  als  Begleiterscheinung  der  Reaktion  rodsseriger 
Quecksilber-  und  Zinnsalzlösungen  photoqraphisch  aktioe  unsidit- 
bare  Strahlungen  oder  Reaktionsemanationen  auftreten.  Ruch 
das  6 d ersehe  lichtempfindliche  Gemisch  non  Quecksilberchlorid 
und  Rmmoniak  a>ird  oon  der  Cmanation  reduziert.  Bemerkens- 
iDert  ist,  do^  nach  Struthers  und  Hlorsh  (»Chem.  Cenhralbl/ 
1905,  Bd.  1,  5.  924)  die  Cmanation  oon  festem  Quecksiiber- 
dilorid  die  Schmdrzung  der  photographischen  Plotten  bei  nodi« 
fciKimdem  6ntn)ickeln  bewirkt,  mährend  Hof  und  Hnehn  das 
K\stc  Quecksilberchlorid  wirkungslos  fanden  (»Phot.  Korresp.* 

4908,  S.  144). 

lieber  dte  tinu^irkung  uon  Kaliumsalzen  auf  die 
photographische  Platte  berichten  m.  Ceoin  und  R.  Ruer 
in  der  »Physik.  Zeitschr."  1908,  5.  248).  Sdmtliche  Kalhimsolze 
hatten  auf  den  photographischen  Platten  eine  5chmdrzung  her- 
oorgebracht,  mährend  bei  riatnumsulfat  sich  lieine  Einmirkung 
auf  die  Platte  konstatieren  lie^. 


Phosphoreszenz  -  Crsdielnungen. 

Pnskeroille  untersuchte  den  €influf3  des  ultraoioletten 
lichtes  auf  13  000  mineralien  und  fand,  dafj  oon  Colemonit, 
Olouberit,  Cdlestin,  Borax  uscd.  nur  jene  Stücke,  o^elche 


Ii  Dtf|  CDdsseridc  ZinnchlorQrldsuna  beim  Befeuchten  oder  Cinoeidien 
eine  pnofoflraphischc  Trockcnpldttc  so  affizicrt,  düf]  sie  riüchhcr  im  €nttDickIcr 
«ich  schcDörzt,  zeigk  bereits  uor  mehreren  }ühren  Hamias,  gdus  aU  bekannt 
«oraucgfsc^  werden  kann  (Anm.  d.  Red.). 

30* 


Digitized  by  Google 


468 


PhMphormwnz  -  Cndifinungfii. 


Don  mono  £ak€  stammen,  unter  dem  €infiu^  des  ultrüuiuiettcii 
ßditM  phosphortsziercn,  die  andern  aber  nidif.  €r  neraitttet» 
doQ  die  ersteren  ein  neue«  Clement  entholten  (»Chem.  Centralbt" 

1907,  Bd.  2,  S.  1475). 

Ucbcr  das  £cuchtcn  des  Phosphors  und  cinicjcr 
Phosphnrocrbindungcn  berichtet  €.5charff  in  der  „Zeitschr. 
f.  phy.sik  Chem."  1908,  5.  178).  6s  ist  nicht  absolut  festcjestcllt, 
da^  dke  Oxydation  des  Phosphors  stets  oom  leuchten  begleitet 
ist,  und  es  ist  anzunehmen,  do^  auch  Oxydotlon  ohne  Ceuchten 
stattfindet,  indem  sidi  zuerst  ein  niederes  Oxyd  ohne  Ceuditen 
entwickelt.  Jedenfalls  merden  die  beim  Phosphor  bisvellen 
auftretenden  leuchtenden  Wolken  durch  dn.s  Pho5phinrtnoxycl 
bcdiiK]t.  Die  Crschcinung  des  £cuchtcns  ist  beuii  Pho.sphor  ein 
rückiäufiqer  Prozef^.  derartig,  da^  bei  Druckerniedric]iinq  dos 
intermittietcnde  und  dünn  das  peLmanente  ikiuchten  statttmdct, 
oon  dem  man  durch  Druckerhdhung  Aber  das  intermittierende 
Ceuchten  mteder  zur  Duslflschung  gelangt.  5chartf  berichtet 
dann  Aber  den  hemmenden  €influ^  oerschiedener  Gase  und 
Dämpfe  auf  die  Ovydotion  und  dos  feuchten  des  Pho5pher5, 
und  zeigt,  da  13  zroisrhen  der  hemmenden  Wirkung  und  der 
Konstitution  der  Körper  der  Zusammenhang  besteht,  dof^  mit 
steigender  Rnzahl  der  Kohlenstoffatome  im  Illolekül  die  U'irkung 
schmdcher  inird  („Chem.«Ztg.",  Repert.,  1906,  5.  250). 

lieber  die  Vermendung  des  Zinksulfidschirmes  als 
lehr  mittel  zu  Schule  er  suchen  ü  ber  Wdrmestrahlen  und 
als  Röntgenschirm  berichtet  Dr.  R.  Danneb erq  in  Dresden 
f„  Physik.  Zcitschr/'  1907,  S.  787).  Die  eiqenschatten  derUMrme- 
-strohlung  lassen  sich  ableiten,  toenn  nuui  einen  mit  hexogonoler 
Zinkblende  be^tteutcn  ächum  (ßuchlei  <k  Co.  in  ßrauschweig, 
Quadratmeter  zu  5  Pfg.)  als  Anzeiger  fflr  Wdrmestrahlcn  ner- 
m endet.  Diese  Zinkblende  hat  die  tigenschaft,  auf  Bestrahlung 
mit  oiolettem  ficht  zu  leuchten  und  einige  Zeit  nachzuleuchten» 
rie«ses  Teuchten  löfjt  sich  durch  Wnrmestrahluncs  auslöschen, 
ßedcckt  man  den  Schirm  mit  einem  dünnen  ßlott  Hartgummi^ 
dos  die  Wörme  durchldl^t,  und  lö^t  auf  den  leuchtenden  Schirm 
die  Strahlen  einer  üiuhiumpe  fallen,  so  o^ird  das  Leuchten  durch 
die  WdrmestrahlUM  der  Clflhbime  getilgt.  €s  Ist  durch  diesen 
Schirm  mdglicht  die  flblichen  Versuche  Aber  Wärmestrahlung 
klarer  und  bequemer  als  bisher  auszufahren.  Iltan  kann  aber 
auch  zeigen,  daf^  Wifrmestrnhlen  von  cieriniierer  Prechborkeit  als 
£icht  sind,  hält  man  dtn  leuchtenden  Schirm  m  den  Strahlen- 
kegel der  Kondensoiiin.se  eines  Prnjektion.supparates,  so  erhält 
man  einen  hellen  Kreis  mit  schtuarzem  Ring,  wenn  man  den 
Schirm  zmischen  Brennpunkt  und  Cinse  hdlt,  d.  h.  das  ficht  orirA 
Don  der  Cinse  mehr  kanzentrierti  mehr  gebrachen  als  die  Wärme- 
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Strahlung.  Der  Schirm,  hinter  dem  Brennpunkt  aufgestellt,  cjibt 
die  umgekehrte  Rnorilnung  uon  Hell  und  Dunkel,  Unter  V^er- 
oendung  eines  üuarzprismas  Id^t  sich  ein  Spektrum  entmerfen, 
Don  dem  der  5chirm  die  kurzo^elligen  bezu).  langa}elHgen  StraKlen 
durch  hdlms  C^uchton  bcziD.  Auslöschen  des  üuanszenzlichtcs 
des  Schinncs  ansdgf.  So  lassen  sich  auch  feinere  Versuche 
Clber  nbsorption,  ^raunhofersche  Cinien  usid.  ausführen.  In 
dem  Schirm  hat  man  nun  auch  einen  öorzüglichen  Köntc^en- 
5chirm,  der  dns  Röntgenbild  einige  Zeit  nach  der  ßestrahiuna 
klar  und  deutlich  zeigt,  man  hat  sagar  nicht  nötig,  das  Bild 
iDdhrend  der  Bestrahlung  zu  beobachten.  Damit  ist  diese  in 
ciller  Ruhe  ouszufflhren,  flherdies  ist  der  6xperimentutor  oor 
der  schädlichen  Sfrahlung  geschürt.  ITlan  kann  auch  gleich- 
zeitig mehrere  übereinondergelegte  5chirme  der  Bestrahlung 
ausset3en.  Alle  zeigen  dann  dns  Bild  und  können  zur  Be- 
sichtigung im  ücrdunkelten  Auditorium  herumgegeben  roerden. 
Ueberdies  lä^t  sich  der  Schirm,  a>€nn  man  die  phosphores- 
zierende Seite  aut  die  Schicht  einer  photographischen  Platte 
legt,  bei  der  Rdntgenphotographie  als  verstdrhunosschirm  oer* 
cuenden,  denn  das  £icht  des  nachleuchtenden  Schirmes  bestrahlt 
die  Platte  auch  noch  der  Cxposition,  die  so  eine  bedeutende 
zeitliche  Abiittrzung  erfdhrt. 


Radium-»  RSntgen-  und  Kathodenstrahlcn«  »  Odstcahlcn. 

Professor  f.  €xner  legte  in  der  Si^ung  der  mathem.- 
naturm.  Klasse  der  Kaiser!.  Bkademie  der  Wissenschaften  in 
Wien  oom  9.  flpril  1908  folgende  Abhandlung  oor:  Bericht 
über  die  Verarbeitung  oon  Uranpecherzrückständen 
Don  CudiDig  tiaitinger  und  Karl  Ulrich.  Die  Verfasser 
haben  looob  kg  Rückstände  in  der  chemischen  fabrik  der 
Oesterr.  Oasglühlidit-  und  Clektrizitdtsgesellschaft  oerarbeitet 
und  beschreiben  die  Details  des  Arbeitsprozesses,  der  noch  den 
IHethoden  C u r i e  und  Debierne  eingerichtet  itiurde.  fluf^erdem 
iDurden  nn  einzelnen  der  ^lemonnenen  RadiumbirriumfratTtioner 
fltomgccüichtsbestimmungcn  oorgenommen  und  Zahlen  erhalten, 
ooelche  fast  gleich  sind  denjenigen,  die  sich  aus  den  relatioen 
Aktioitdtszahlen  derselben  Fraktionen  (nach  Bestimmungen  oon 
Stephan  nieyer  und  €gon  oon  Schioeidler)  berechnen 
lassen.  Hierdurch  findet  die  Vorousse^ung,  dof}  die  Rktioität 
an  das  dem  Barium  homologe  Clement  geknüpft  ist,  ihre  Be- 
stätigung. €s  rpurde  ettoa  I  g  einer  ,.Kopf  "fraktion  oon  Radium- 
chlorid erhalten,  die  das  fltomgcroicht  225  zeigt,  außerdem  ist 
etwa  die  doppelte  menge  daoon  in  den  schwächeren  Fraktionen 
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ncrtcüt,  so  da^  die  Ocsamtausbciitc  aus  den  10000  kg  Rükk- 
standen  ettua  5  q  reinem  Radiumchlorid  entspricht  (,,Oesterr. 
Chcm.-Ztg."  I908J. 

Die  fabrikmäßige  Darstellung  oon  Radium  und 
anderen  radioaktiDcn  Stoffen  GiPrometlieus"  1908,  Bd.  19, 
5. 448)  cDird  sdt  einiger  Zelt  in  einer  eigens  2U  diesem  Zmecke 
errichteten  Fabrik  in  nogent-sur-niarne  betrieben.  In  dieser 
*?abrik  mcrdcn  neben  den  Riich.'ständen  der  lirnnfnbrikntien  be- 
sonders Pechblende,  flutunit,  P^Tomorphit,  Chalkolith  aus  Böhmen, 
Carnctit  aus  Portunal  und  Hordamcrika,  Thorianit  aus  Ceylon 
und  dhnlidie  illmcialicn  auf  radiuuktiue  6ubstanzcn  ucrarbeitet. 
Die  mineraHen  Verden  zerlilelnerf  und  dann  in  grossen  Holz* 
kufen  oder  emaillierten  €isengefd^en  mit  Rfihrmerk  mit  ocr- 
sdiiedenen  Chemikalien  gemischt  und  durch  grofjc  Wassermengen 
clusqemcisehen ,  ein  Proref^,  der  bei  Rückständen  der  Uran* 
tübnkütiön  bcispicismcisc  allein  2  bis  5  ITlonate  dauert.  Das 
dabei  qeoDonnene  Produkt  ist  rGdiuinhaltigcs  ßoriumkarbonat. 
Von  die6en\  6aize|  dessen  Radioaktiuitat  etma  50  bis  to  betrugt 
(menn  die  RktiDitdt  des  metallischen  Urans  gleich  I  gese^t 
mird),  gewinnt  man  aus  einer  Tonne  Uronrflcfcstdnden  etoNi 

1  bis  2  leg.  Das  gemonnene  Bariumkarbonat  mird  dann  in 
Promnm5;5er5feff5äiire  qclöst,  und  durch  Inn^rpiericic  Kri^talli- 
siitionsprüzessc  merdcn  Radium  und  Barium  ooneinündcr  ge- 
schieden Die  Fabrik  bringt  Prdparnte  nerschiedener  Zusammen- 
^eijuny  und  oerschiedener  Bktiuitut  aut  den  fllarkt,  die  Ic^tere 
schwankt  oon  40  bis  50  bis  zu  2000000,  Von  diesem  stärksten 
rodiooktioen  5alze  merden  pro  Tonne  UronrOckstande  nur  1  bis 

2  mitligramm  erhalten;  die  Ausbeute  an  5dlz  der  f^ktioität  1000 
betiHuit  nach  etma  30  q  pro  Tenne,  fin  Gramm  Radiumbromid 
in  reinem  Zustande  kostet  aber  aikh  heute  520000  Hlk.,  so  da^ 
dieser  neueste  Zroeig  der  cheinisclicn  Jndustrie  tro^  seiner  ge- 
ringen Ausbeute  um  ende  doch  noch  ein  lohnender  ist. 

eine  Radlumfabrik  findet  sich,  auher  in  Joachimstal, 
noch  in  Kreuznach.  Auf  Veranlassung  oon  Asch  off  (•Zeltschr. 
f.  dffentl.  Chemie"  I906,  ßd.  12,  5.  401),  der  ausgedehnte  Unter- 
suchuntien  über  die  Rodiooktinitdt  der  Kreiirnncher  .Solquellen 
angestellt  hat,  er:  ulitete  die  städtische  5ühnenuercDaltung  Kreuz- 
nachs bereits  im  Vorjahre  eine  fobrik,  die  nor  allem  die  Sedi- 
mente der  Kreuznacher  Solquellen  ucraibeitct  und  bereits 
Radiumsalze  in  den  Handel  gebracht  hat.  Auch  in  Oberaiiesental 
bei  Annaberg  in  Sachsen  hat  Bergmerksbesi^er  lAQUer  in 
Karlsbad  fUr  1908  das  Schürf  recht  für  die  alten  Bergmerke  im 
Zechengrunde  crmorbcn,  und  glaubt  nicht  nur  Uranpechcrre, 
sondern  auch  rodioaktioe  Wässer,  mie  in  Joachimstal,  oorzufinden 
(»ehem.- Ztg."  I90S,  5.256). 
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Ucbcr  die  ^oachimstaler  Cmbcncuüääci',  deren  U.^irkung 
und  Unioatdung,  bcriditct  0  oft  lieb.  Die  OnibcniDfisser  in 
6t.  loodiimstüt,  der  belcannten  fundstdfte  des  Radiums,  besiljen 
eine  bedeutende  „induzierte*  Radloaktiuitdt,  melche  sie  liodurdi 

erhalten,  daf^  s]c  s\ch  Innrjc  in  der  nähe  non  stark  radioaktiocn 
Substanzen  betinden.  Dieselben  treten  im  soqen.  Wernerlaufe 
in  einer  Tiefe  oon  575  m,  in  trelcher  sich  mochtie]c  Ltu]er  oon 
Uranpecherz  beiinden,  zutage;  e5  äind  dies  dieselben  trzlager, 

aus  denen  die  Uranfabrik  in  5t.  3oadiimstal  Uranfarben  durch 
Auslaugen  mit  Sdioiefelsfiure  erzeugt;  aus  den  Rückständen 
dieser  Industrie  hot  bcitonntlich  das  thepaar  Curie  das  Radium 

getronnen.  Die  genannten  Grubencnclsser  haben  eine  Radio- 
aktioität  oon  4270  bis  24  000  Volt  (a)ährend  die  Oasteiner  Quellen 
5000,  die  .stmk.stcn  Ixnrl.sbader  885,  FRarienbader  186,  Tepütjer 
151,  kanzensbader  22  l'Olt  besitjen).  Die  Radioaktiuitdt  der 
Joachimstaler  Gnibenodsser  nimmt  in  4  Tagen  nach  der  ent- 
nähme um  die  Hdlfte  ob.  Buf  der  Radioaktioitdt  beruht  die 
Heilkraft  der  genannten  Heilquellen,  roelche  naturgemäß  den 
Joachimstaler  üruhenrnnssern  in  hohem  maße  zukommen  muß. 
öottlieb  hat  im  tinoernchmcn  mit  dem  österreichischen  Acker- 
bauministerium  örubeno^asserheilbdder  in  St.  Joachimstal  ein- 
gerichtet, und  hat  durch  Vollbäder  (bis  zu  5000  Volt)  gichtische, 
rheumatische  teiden,  neuro Igien  und  €xsudate  mit  bestem  €r< 
folge  behandelt  („Chem.-Ztg."  1908,  Repert.  5.  69). 

Reines  Radiumbromid,  Bktiniumprdparate,  Polonium, 
soiDie  Zinksulfid  und  Zink5n1fidschirmc  bringt  die  Chinintabrik 
ßuchler  &  Co.  in  Braunschroeig  in  den  Handel. 

lieber  die  flatur  der  radiooktinen  Strahlungen 
schreibt  f.  oon  £erch  in  der  „ Zeitschr.  f.  €lektroch.'*  1907,  Hr. 27. 
5eit  der  €ntdecfcung  der  radioolttiDen  Substanzen  sind  nur 
wenige  Jahre  oerstnchen.  Die  sdinelie  CntiPickelung  unserer 
Kenntnis  der  neu  entdeckten  Crscheinungcn  haben  tpir  haupt- 
sächlich zroei  örundannahmen  zu  oerdanken,  die  sich  als  leitende 
flrbeitshypothesen  für  methodische  Forschung  trefflich  eriniesen 
haben.  Die  eine  ist  die  Bnnahmc  einer  korpuskularen  Strahlung 
und  die  andere  die  Rtomzerfallshypothese  oon  Ruthertord, 
nach  welcher  die  rodioaktioen  Prozesse  oon  einer  spontanen 
Umoiandlung  begleitet  sind.  Sie  gestatteten  eine  Reihe  oon 
Vorhersagungen,  die  sich  alle  glänzend  erfüllt  hoben,  so  dafj 
die  beiden  Annahmen  kaum  mehr  den  Charakter  oon  Hvpothesen 
tragen.  In  der  einennrtigen  flatur  der  .Strahlung  der  radio- 
aktiuen  Substanzen  liegt  es,  daf}  a)ir  überhaupt  Kenntnis  ihrer 
Cxistenz  haben.  Die  mehrzahl  der  radioaktioen  Körper,  deren 
€igenschaften  man  so  genau  kennt,  hat  man  niemals  gesehen 
oder  gevogen.  Zu  ihrer  scharfen  Charakterisierung  und  zur 
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genauen  Bestimmung  ihrer  Konstanten  genügen  Substanzmengen, 
die  weit  unterhalb  der  Grenze  liegen,  bei  der  man  oermittcUt 
onderer  methodcn  ihren  Cxistenzbeooeis  liefern  könnte. 

Di€  y -Strahlen  des  RddiuiM  sind  nadi  Versudim  wn 

mc.  Clelland  („Phil.  Hlag.",  Juli  1904)  und  oon  Wigacr 
(„lahrb.  f.  Rad.  u.  eiektr."  1905,  S.  Ml)  nicht  homogen,  erst 
der  Rest,  der  dicke  ßlciplattcn  durchdrungen  hat,  scheint  kon- 
stant zu  sein.  Radium  und  Thorium  senden  nach  Coc  (,,Ph\\s. 
Zeitschr.*'  1907,  VIII,  5.  183  u.  188)  bezüglich  ihrer  Absorption 
identische  ^-Strahlen  aus,  Aktinium  und  Uran  y- Strahlen  von 
geringerem  Durdidringungsoermdgen.  Die  v- Strahlen  treten 
nur  zugleich  mit  ß* Strahlen  auf.  Sie  entstehen  oermutlich  an 
den  Stellen,  an  melchen  ß  Strahlen  absorbiert  coerden.  Aehnlich 
roie  die  Rönfgensh-ohlen  oon  den  Stellen  ausgehen,  an  tnelchen 
die  Kothodcn.striihlen,  die  fortgeschleuderten  negatiuen  €lektronen 
in  dem  euakuierten  Rohr  absorbiert  merden,  so  sollen  oucli  die 
y- Strahlen  ihre  €ntstehung  absorbierten  -Strahlen  uerdanken. 
Die  Analogie  geht  noch  neiter.  Durchdringende  y- Strahlen  ent- 
stehen in  horten  Röntgenstrahlen  durch  absorbierte  schnelle 
Kathodenstrahlen,  ähnlich  soll  dos  Durchdringungsoermdgen  der 
y -Strahlen  um  so  größer  sein,  je  größer  die  Oeschtoindigkeit 
der  sie  erzeugenden  ß -Strahlen  ist.  Do  die  öeschn->indi(^keit 
der  ß- Strahlen  niel  grd^er  ist,  als  die  der  schnellsten  Kathoden- 
strahlen,  u^erden  y- Strahlen  durchdringender  sein  als  Röntgen- 
strahlen. 

Radium  in  eine  dicke  ßieihülle  eingeschlossen,  so  da^  alle 
o-  und  ß- Strahlen  zurückgehalten  und  nur  die  y- Strahlen 
hinausgelassen  merden,  nimmt  im  Valiuum  isoliert  eine  sdimache 
positioe  Cadung  an. 

Genaue  ITlessungcn  der  öeschcoindigkeit  und  des 
Verhältnisses  uon  Codung  zur  ITlasse  des  Teilchens  tpurden  für 
0-Strahien  oon  Kaufmann  angestellt  Die  Geschmindigkeit 
der  ß-Strahlen  liegt  zwischen  den  Grenzen  V» 

geschroindigkeit;  das  Verhältnis  -  ist  kein  konstantes,  sondern 

nimmt  mit  der  Geschwindigkeit  'ob.  ^ür  die  tienncisten  öc- 
scha)indigkerten  nähert  sich  das  Verholtnis  dcni  lür  ixothoden- 
strahlen  gefundenen,  so  daf^  man  annehmen  kann,  do^  die 
forlgesdilcuderten  Teilchen  in  beiden  iaikn  identisch  sind.  Die 
masse  eines  solchen  Teilchens  ist  etmo  *  «coo  ITIasse  eines 
Wasserstoff atomes.  Die  ß- Strahlen  des  Radiums  und  Thoriums 
sind  nicht  homogen;  sie  besi^en  Itelnen  konstanten  Rbsorptions* 
kocffizienten.  Hoch  den  Versuchen  non  St.  ITleyer  und  oon 
Schaieidler  („Phys.  Zeitschr."  I,  5.90,  113  u.  209)  nimmt  der 
Absorptionskoeffizient  mit  durchstrahlter  Schichtdicke  ab,  die 
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ab.sorbicrboren  Sfrahlen  mcrden  quasi  abtiltriert.  Die  ß-Uran* 
strahlen  sind  üiel  homogener. 

Im  Vordergrund  des  Interesses  stehen  heute  die  a- Strahlen. 
5ie  Iwsi^cn  eine  positioe  Cadung,  und  ihre  llblenkbarkeit  gelang 
Rttthcrford  erst  nach  Rnmendung  sehr  starker  niagneten. 
man  nimmt  heute  an,  da^  das  oon  den  radioaktioen  Substanzen 
erzeugte  Helium  aus  den  er  Partikel  entsteht.  Das  rr- Partikel 
könnte  entroeder  aus  einem  halben  Heliumatom  mitderCadung 
des  Wasserstoftions  oder  aus  einem  ganzen  Hcliumatom  mit 
der  Tadung  oon  ztoei  €lementarquanten  bestehen,  lieber  einige 
Folgerungen  dus  diesen  Annohmen  hat  Dr.  Ceoin  berichtet.  Die 
«-Partikel,  oon  oerschiedenen  Substanzen  ausgeschleudert, 
unterscheiden  sich  nur  durch  die  öeschojindigkeit.  ^ür  eine 
einheitlich«?  radinaktioe  Substanz  ist  die  öcschroindigkcit,  mit 
der  sämtliche  Partikel  fortgeschleudert  ojerden,  die  (gleiche,  und 
die  Bnfangsgescha)indigkeit  ist  eine  diarakteristische  Konstante 
fflr  die  betreffende  Substanz. 

€3  genügen  minimale  Oemiditsmengen  oollstflndig  zur 
Untersudiung  der  radiooktioen  Cigensdiaften  einzelner  5ub< 
stanzen.  Wenn  ojir  I  mg  Radium  an  alle  auf  der  €rde  lebenden 
rUenschrn  ücrteiltcn  (etwa  2000  ITlillionen) ,  so  iDürdc  die  5ub- 
stanzmcncje,  die  jeder  einzelne  erhält,  dazu  hinreichen,  um  fünf 
Clektroskope  im  Bruchteil  emer  Sekunde  zum  Zusammenklappen 
zu  bringen. 

Ueber  das  Uran  X  und  die  Absorption  seiner  «- 
Strahlung  siehe  f.  V.  He^  (»St^ungsbcr.  d.  Wiener  Akad.* 

1907,  flbt.  IIa,  Bd.  116,  5.  109). 

Die  chemische  €ina?irkung  oon  Radiumemanation 
öuf  fösungcn  oon  Kupfer,  Blei  und  Wasser.  Aus  der 
Kadiumemanation  entsteht,  roenn  sie  sich  selbst  überlassen  ist, 
Helium,  in  GegeniDart  oon  reinem  Wasser  Fleon»  in  Gegen* 
mart  uon  Kupferldsung  Argon.  Außerdem  entsteht  in  der 
Kupferldsung  Cithium  und  wahrscheinlich  oudt  Pia  tri  um, 
da  seine  menge  bei  Gegenroart  des  Kupfers  roesentlicti  größer 
ist,  als  bei  dessen  flba)esenheit.  Sorgfdltine  Untersuchung  des 
benu^ten  ölases  hatten  ergeben,  da^  es  oollig  frei  oon  nthium 
ist  (Cameron  und  Ramsay  in  »Proc.  Chem.  Soc",  Bd.  25, 
S.  217;  „Chem.  Centrolbl/«  1907,  Ii,  5.  1776). 

Von  der  Radiooktioitdt  handelten  bei  der  oom  9.  bis 
12.  rriai  1907  in  ttamburg  abgehaltenen  14.  Hauptoersommlung 
der  Deutschen  Bunsen-öesellschoft  für  angeri^andte  physikalische 
Chemie  mehrere  Vortrüge.  W.  ITlarck cpald  gab  coieder  emige 
Zabk  11  an,  ttielche  die  Schuiierigkcit  der  Radiumgeroinnung  be- 
leuchteten. f\üs  einer  Tonne  Rückständen,  die  der  Verarbeitung 
oon  3  Tonnen  Pechblende  entstammen,  kann  man  1  g  Radium- 
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bromid  {RaBr^)  ciccoinncn.  noch  seltener  ist  das  Polonium- 
oxyd: aus  5  Tonjikin  Ruvkätandcn  k:i:hult  man  ctiDu  5  mg  dauun. 
€s  iat  klar,  da(  die  Oeiolnniing  dieser  Substanzen  nur  im  An- 
schlüsse an  die  Herausarbeitung  anderer  Substanzen,  spezieU 
des  Urannitrats,  aus  den  €rzen  erfolgen  kann.  —  0.  Hleyer 
a^idcrlcc|tc  die  in  letzter  Zeit  coicder  oon  Cord  Kelüin  aus- 
gespi ocfune  Vermutunc;,  dos  Helium,  mclchcssich  noch  Romsays 
bedeut.sinner  €ntdc<kunq  aus  dem  Radium  cntmickclt,  sei  nicht 
ein  ZdfalUprodukt  dci  Rüdiumatümc,  wundern  nui  bm  der  Dar- 
Stellung  aus  dem  Uranerz  in  das  Radiumbramid  oersdileppt 
und  in  diesem  akkludiert.  —  in.  Ceoin  hat  Untersuchungen 
angestellt,  um  aus  der  Heliumentmicklung  geologische  ZatUen 
zu  gctninnen.  Wenn  man  annimmt,  daf3  die  oom  Radium  aus- 
gesandten //-Partikel  (r^-5trahlcn)  elektrisch  geladene  Helium- 
atome  sind,  so  kann  man  daraus  die  ües;hmindii:jkcit ,  mit 
o^elcher  das  Radium  zeiidllt,  errechnen,  und  erhalt  daä  Resultat, 
daft  16  millioncn  Jahre  erforderlich  sind,  damit  aus  l  g  Uran 
und  dem  damit  oergesellschafteten  Radium  1  g  Helium  entsteht. 
Daraus  läfjt  sich  das  HIter  oon  oersdiiedenen  IHineralien  auf 
lOOö  millioncn  Jahren  berechnen,  eine  Ziffer,  die  sich  der  Wahr- 
heit oielleicht  mehr  nähert,  als  die  50  lllillionen  Jahre,  cuelche 
Cord  Kelnin  der  festen  Erdkruste  pibt.  —  Wenn  ouch  die 
phantastischen  Hoffnungen,  cuekhe  man  grundlos  an  die  Ver- 
mertung  der  Radloaktioitdt  geknflpft  hat,  sich  in  keiner  Welse 
erfüllt  haben,  insbesondere  die  therapeutische  Vervendung  des 
Radiums  bereits  in  den  Hintergrund  getreten  Ist,  so  bleibt  die 
nachfrage  nach  den  seltenen  Substanzen  für  toissenschaftlichc 
Zcoedve  doch  dauernd  sehr  grof^  tr  ist  doher  erkldrlich,  da^ 
sich  in  letzter  Zeit  wieder  amerikanische  Kapitalisten  on  die 
österreichische  Reaierung  gecuendet  haben,  cueiche  die  Ver- 
arbeitung der  3oacnlmstaler  Pechblende  an  sich  bringen  moUen; 
die  Regierung  hat  aber  je^  mieder  ausdrflcklich  erklfirt,  daft 
sie  sich  die  Oeo^innung  der  Radiumsalze  selbst  oorbehalte,  und 
hat  bereits  in  Wien  die  nöti^ien  6inrichtuncjcn  dazu  geschaffen, 
durch  die  eine  gleichmöfjigc  flusbeutunti  der  nordbohmischcn 
Uranerze,  aielche  die  Hauptquelle  der  gesamten  Kadiumproduhtion 
bilden,  gesichert  ist. 

Ueber  die  fdrbuiu]  oan  Steinen  mittels  Radium 
berichtet  ausfOhrlich  die  «Oesterr.  Chem.-Ztg."  1907,  5.  341.  Die 
Cntdechung  des  Professor  ßordos  oom  Coline  de  fronce  in 
Paris,  roten  Korund  in  nioletten  und  diesen  in  rocrtoollen  Saphir 
mit  tiilte  der  Radiumemanation  umzumandeln,  machte  bcrcch 
tic^tcs  Aufsehen,  und  n?ir  aiollen  in  Kürze  über  die  intert\s,santrn 
txperimente  ßordas'  mitteilen,  ßordas  seilte  Korunde  im 
Werte  oon  2  franken  a>dhrend  eines  nionates  ungestört  der 
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Cmcuirkung  der  Radiumcnianotion  aus;  nach  Verlauf  dieser  Zeit 
war  der  ungefärbte  Korund  gelb  wie  ein  Topas  gcroorden,  der 
blaue  Korund  (handelte  sich  in  6moragd,  der  oiolette  in  Saphir 
lim.  Der  JttiDclicr,  non  dm  Bardos  die  mertlosen  Versuchs- 
steine  kaufte  (2  fronken  das  Karat),  bat  fOr  die  umgeiDandelten 
Steine  45  franken  per  Karat!  Weitere  Versuche  ergaben  die 
Umtrandiiinc)  non  meingelbem  Korund  in  Rubin  (500  bis 
600  tranken  das  Karat),  die  Rasafürbuiu]  oon  Bert]kri5tall. 
Professor  d'flrsonoal  bemerkt  hierzu,  da^  die  ßehauptunr|, 
Radium  se^e  die  Farben  der  €delsteine  herab,  nach  den  Ver- 
sudien  oon  Bor  das  nidit  aufrecht  erhalten  merden  kflnne, 
Dielmehr  mird  die  färbe  der  Cdelsteine  durch  die  Cinoirkung 
der  Radiumstrahlen  nie!  lebhafter.  Daniel  ßerthelot  (Sohn 
dos  berühmten  TTl.  P^^rthclot)  mncht  die  fnrbunc^  der  vStcine 
Don  einem  gewissen  Hlangangehalt  oder  der  flnau\scnheit  ge- 
ringer m^tülloxydmengcn  abhängig,  dies  scheint  aber  durch  die 
Versuche  Bordas'  coidcrköt  („Ptiot.  Korresp."  1908,  5.47). 

3n  der  Si^ung  uom  6.  lanuar  1906  der  Ücad^mle  des 
Sciences  in  Paris  berichtete '  f.  Bar  das  Aber  seine  a)eiteren 
Versuche  der  Bildung  gewisser  Cd  eist  eine  der  Korund- 
gruppe; es  iDurde  die  6inmirkunc;  der  Wörme  auf  die  künst- 
lich mittels  Radium  gefärbten  Korunde,  soo^ie  auf  gelbe  Korunde 
(orientalische  Topase)  untersucht.  Die  Steine  wurden  auf 
500  ürad  C.  erhi^t,  indem  sie  auf  ein  ITletüllbad  (Bieizinn- 
leoterung)  gebradit  und  mit  Bsbestpappe  bedeckt  murden,  nach 
3  Stunden  mar  ein  gelber  Stein  heller  geiDarden,  nach  4  Stunden 
hatte  er  seine  frühere  Durchsichtigkeit  und  urspilingliche  fdrbung 
angenommen.  Die  Topase  nerhielten  sich  ebenso.  Diese  6igen- 
schoft  der  Steine  ermöglicht  es,  durch  Erwärmen  die  zu  stnrke 
Celbtonung  zu  beseitigen  und  aul  diese  Weise  blaugrüne  Korunde, 
die  sogen,  orientalisdhen  Smaragde,  zu  erhalten.  Von  Bor  das 
unternommene  Versuche»  die  VTirkung  der  j9*Strahlen  (bisher 
hatten  sich  nur  die  den  v-Strahlcn  analogen  A*- Strahlen  als 
oirksom  gezeigt)  hinsichtlich  ihrer  färbenden  Wirkung  auf  die 
Korunde  zu  prüfen,  ernnben,  dafj  diese  Strahlenart  ohne  6in- 
flu)^  auf  die  Färbung  dieser  Edelsteine  ist  (»Chemiker-Zeitung*' 
1908,  S.  127). 

lieber  die  ?l uorc6zcnz  einiger  suiiz^ Uaurer  Präpa- 
rate unter  der  Cinvlrkung  oon  und  ;/*Stra hl en  siehe 
Chr.  Jensen  in  der  .Zeitschr.  f.  lolss.  Phot.*  1907,  S.  157. 

1.  fl.  Crorothcr  berichtet  über  die  €rmüdung  der 

metülle  bei  der  Heslrahlunn  mit  Radi  umstrahlen.  €s 
sollte  untersuctit  merden,  ob  das  dauernde  fluftreffen  non 
Radiumstrahlen  auf  eine  nietallabei licuhe  irc\end  eine  Verminde- 
rung der  Sckundarstrahiung  heruorruft.    Die  Versuche  ujurden 
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mit  fi'  und  allein,  sonne  mit  a-.ß-  und  ^-Strahlen 

zusammen  ausgeführt  mit  dem  €rgcbni5,  da^  eine  Schtndchung 
der  Don  dem  ITletall  abgegebenen  Sckundarsfrahlunq  nicht  ein- 
tritt, sofern  diese  ihren  Ursprunii  den  Küdiumstrahien  selbst 
ueidankt.  Die  uon  Runtgenätrahli^n  und  Don  uUraüiolettem  Hidit 
erzeugten  Sduuulflrstcatilcn  nurden. dagegen  durch  dos  gkidi- 
zeitige  Duftreffen  oon  Rüdiumstrohlen  allmählich  geschmdcht, 
doch  kann  das  Strahlungsoermdgen  der  betreffenden  ITletall- 
platte  durch  Polieren  der  Oberfläche  roieder  erneuert  merdcn. 
Die  Ursache  dieser  „€rmüdunc|"  ist  roohrschcinlich  keine  ma- 
terielle Veränderung,  sondern  eine  Renderung  in  der  ürd^c  der 
Doppelschicht  aui  der  Plattinoberfläche.  Da  die  Radiumstrahlcn 
ein  betrachtliches  Durchdringungsoermogen  bcsij^en,  so  mlrd 
ihre  Sekundärstrahlung  liierdurch  nicht  nermindert  (.Proc. 
Cambridge  Philos.  5oc."  1908»  Bd.  14,  S.  340;  .Chem.  CentralbL* 
1908,  Bd.  1,  5.  1445). 

Georges  Dreyer  und  Olao  HanJjen  berichten  über  die 
Koaguiotion  d^r  ^imei^stoffe  durch  die  Wirkung  des 
ultraoioletten  dichtes  und  des  Radiums.  €s  murde  fol- 
gendes festgestellt:  1.  Senimalbumin  und  €ialbumin  koagulieren 
bei  langer  Bestrahlung  mit  intensioem,  ultraoiolettem  tidit 
(6isen-  oder  Silberelektroden  -  Cichtbogen) ;  stärker  in  saurer, 
schmdcher  in  alkalischer  oder  neutraler  Cösung.  Oiobulin  koagu- 
liert am  leichtesten.  2.  Fibrinogen  bleibt  klar  in  Cdsunq  und 
gentuit  nach  der  Bestrahlung  auch  beim  €ra>ärmen  inerkiidi 
meniger.  3.  Pferdeserum  koaguliert  nur  schmach,  bei  Zusa^ 
oon  €isessig  bis  zur  schooch  soucren  Reolttion  besser.  4.  Dos 
Syntonin  koaguliert  nicht.  5.  Cbensoavenig  Pepton,  dessen  Cdsung 
'sich  färbt  Cosein  oerhält  sich  ebenso.  6,  Vitellin  koaguliert 
am  stärksten,  fällt  quantitatiu  aus.  7.  tinc  braune  Lecithin- 
lösunn  entfärbt  sich  und  bleibt  kUir,  Bei  der  Bestrahlung  der 
koagulierenden  Losungen  in  flachen  Schalen  bilden  sich  €ia>ei^- 
häute  oon  mit  der  riatur  der  Substanz  wechselnder  Dicke.  Dos 
Vitellin  koaguliert  auch  unter  der  €ina>irkung  der  Radium- 
strahlen.  Globulin,  Fibrinogen,  £dsungen  oon  Ricin,  Trypsin, 
flgglutin  zeiiien  dic.<;e,s  Verhalten  nicht,  obc^leich  die  Fähigkeiten 
der  leljtercn,  61ut  und  Bakterien  zu  nq^ilutiniercn  oder  en:y- 
motisch  zu  mirken,  durch  Rodiunistrühlcn  herabgesetzt  mird 
(„C.  r.  d.  i/icüd.  des  sciences**  1907,  Bd.  145,  5.254;  „Chem. 
Centralbl."  1907,  Bd.  2,  5.  821). 

Kaliumsalze  sind  ein  menig  radioaktio  und  virfcen  auf 
photogrophisdie  Platten  nach  S  Wochen  ein  menig  ein.  natrium- 
salze sind  unmirksam  (Campbell,  „Chem.  Centralbl.'*  1907> 
Bd.  2,  5.  1047).   
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lieber  die  Gctd hritchkeit  der  Rdntgenstrahlen.  Dr. 
Hall  CdiDards  Dom  Generalhospital  in  Birmigham  erhielt  cor 
einigen  Sohren,  als  er  oersditedene  Crlcrankungen  mit  Rdntgen- 
strahlen  behend cUe,  durch  den  steten  Cebraucn  dieser  Strahlen 
schmerzhafte  öeschroürc  auf  den  Händen  und  auf  der  Haut. 
Vor  kurzem  mu^te  ihm  nun  infolge  dieser  €rkrankung  der 
linke  flrm  ompufiert  ujcrden,  und  mön  iiibt  der  Hoffnung  Aus- 
druck, den  Ktankheitsprozel]  dadurch  zurückhalten  zu  können. 
Der  genannte  Brzt  ist  bekannt  durch  ein  Werk  über  die  An* 
vendung  der  Rdntgenstrahlen  („ßrit.  Journ.  of  Phot." 
S.  147;  „Phot.Korresp."  1908,  5.  147). 

Im  Verlage  oon  öustao  Schmidt  in  Berlin  erschien  das 
Buch:  „Rönt(]cnphötogrciph!c".  Anleitung  zu  leicht  auszu- 
führenden RrlKitcn  mit  statischer  und  galoanischer  €lektrizität, 
unter  besonderer  ßerücksichtigung  der  Influenz  -  Elektrisier- 
maschine aon  Alfred  Parzer-ITlühlbacher.  Zweite  neu  be- 
arbeitete Auflcige.  fHit  8  Tafeln  und  29  figuren  int  Text.  1908. 
Preis  geheftet  2,50  ITlk.  (3  Kr.),  gebunden  5  ITlk.  (3,60  Kr.). 

Sekundäre  Rdntgenstrahlen.  ITlc.  Ctelland  hat  ge- 
zeigt, da^  die  \wu  ß  oder  ^-Strahlen  erzeugten  Sekundär- 
strahlen in  Beziehung  zu  dem  Atomgetoicht  des  bestrohlten 
Stoffes  stehen.  1  J.Thomson  fand,  da^  die  durch  Röntgen- 
strahlen heroorgerufenen  Sekundärstrahlen  mit  n)achsendem 
Atomgemidit  intensioer  oerden  („Chem.  Centralbl."  1907,  6d.  2, 

S.  1047) 

m.  Chonoz  berichtete  in  der  Si^ung  oom  27.  Januar  1908 
der  Acad^mic  des  sciences  in  Paris  über  die  Wirkung  der 
-V- Strahlen  auf  die  photoqraphis che  Platte.  Die  Dunkel- 
heit eines  radiographischen  Rbdrucks  mächst  nicht  gleichmäßig 
mit  der  Bestrahlungsdauer,  (in  Vergleich  der  beiden  Abdnidis- 
zonen  —  Zone  I  ist  der  oollen  Bezahlung  ausacsct^t,  Zone  2 
einer  „filtrierten"  Bestrahlung  durch  ein  ötahlblottchen  —  er- 
gibt folgende  Cigentümlichkeit:  Bei  kurzer  Beshrahlung  (unter- 
halb 2  Tniniifen  Dauer)  ist  Zone  2  heller  als  1 ;  bei  Idnqprer 
Be.strnhluni^  .smd  beide  Zonen  gleich  dunkel;  bei  genügend 
löngkir  Bestrahlung  (10  Jllinuten  z.  B.)  oiird  Zone  2,  obojohl  sie 
die  geringste  Strahlenmenge  erhält,  dunkler  als  Zone  1.  Bei 
stundenlanger  Bestrahlung  (i  V«  bis  2  Stunden)  vird  die  Zone  2 
nieder  heller  als  Zone  1.  Aehnliche  Beobachtungen  hat  auch 
1  Janssen  bei  der  Photographie  der  Sonne  gemacht,  morin 
Chonoz  einen  Bemeis  für  die  ,,£ichtnatur"  (Aetherscha)ingungen) 
der  A  - Strahlen  zu  erblicken  glaubt  („Chem.-Ztg.'*  1908,  S.  234). 

6in  D.  R.  P.  Ar.  196627  oom  5.  3uli  1906  erhielt  Couis  und 
H.  Coeroenstein  in  Berlin  auf  ein  Verfahren  zur  Her- 
Stellung  oon  Rdntgenbildern  mit  einer  zmisdien  der 
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Rdntgcnrdhrc  und  dem  Hu fnahmcobjckt  angeordneten 
Blende,  dadurch  qok^'nn zeichnet,  da^  die  Blende  bei  still- 
«tehender  Röntgenröhre  iib^r  das  Objekt  tiinroeggcfuhrt  roird. 

€!n  neues  Röntg^ninduktorium  konstruierte  los. 
Rösenthül  (.Phot.  Wochenbl/  1907,  S.  465). 

H.  Cui II cmiln  ot  bcriditd  Aber  di«  ITIengc  der  ob- 
sorbierten  und  die  ntenge  d«r  durch  mehrere  Oecoeb* 
stoffschichten  hindurchgegangenen  JT-Strahien.  In  der 
Si^ung  der  RcndL*mic  des  sciences  in  Paris  am  16.  ITlärz  1908 
zeigte  öuiUcminot,  da^  das  fluom^ frische  Verfahren  genaue 
Bestimmungen  der  uon  jedem  öetuebe  absorbierten  tnergic  er* 
mdglicht  und  da^  dadurch  eine  rationelle  ouantitatioe  llle^- 
methode  fOr  bialogUidie  Untersuchungen  una  fflr  die  Radio* 
therapic  gegeben  ist  (»Chem.-Ztg."  1908,  S.  382). 

Die  Trommel spciltbicn de  oon  Cepper,  die  für  die 
Röntgenographie  eintn  nül^luhcn  Behelf  darstellt,  fand  in 
der  Dresdner  flaturförscher- Ausstellung  in  der  flbteilunq  der 
firma  Coeoenstein  (Berlin)  oiel  Beachtung.  5ie  besteht  aus 
einer  metalltrommel,  in  der  die  Rdntgenlampe  frei  hängt,  und 
die  um  eine  mogerechte  Achse  langsam  in  Drehung  oerse^t 
mird;  am  Umfange  trägt  die  Trommel  zmö\i  Schilde»  an  denen 
Röhrenblcndcn  befe.stii]t  sind.  Oic  non  der  Ccimpe  kommenden 
Strahlen  können  nur  durch  die  Schiitje  nach  aui]en  dnni^eti 
und  bestreichen  daher  in  schmalen  Bündeln  die  Platte,  so  daQ 
eine  höhere  Schärte  und  Klaiheit  der  Bilder  erzielt  merden 
kann.  Die  Wirkung  ist  die  gleiche,  mie  bei  Venoendung  oon 
ruhenden  Rdhrenblenden,  nur  dal^  mit  der  Trommelspaltolende 
Bufnahmen  grd^erer  Kdrperportien  mdglich  sind,  mit  der  ruhen- 
den Blende  nur  Aufnahmen  oon  kleinem  llmfontie.  Wir  sahen 
Durchleuchtunqen  des  Beckens,  die  mit  40  Sekunden  £xpositions- 
zeit  die  Organe  klar  zeiqten. 

lieber  Abbildung  üun  lllünzcn  mittels  Rantgen- 
strahlen  auf  Bromsilberplatten  siehe  Jensen:  »Bemerkungen 
zu  meiner  Arbelt  fiber  nlünzdurchdringungsbilder''  («Ann.  d. 
Phys.*  1908»  4.  folge»  Bd.  25). 


Kathodenstrahlen. 

Charles  R.  Parsons  und  Hlan  H.  Campbeil  Scointon 
berichten  Aber  die  Ummondlun^  oon  Diamant  in  Kohle 
durch  Kathodenstrahlen  im  hohen  Vakuum.  Bringt  man 
einen  Diamanten  in  den  Brennpunkt  eines  Kathodenbüschels,  so 

tüird  er  zuerst  rot,  dann  weißglühend,  und  nerroandelt  sich 
schlicl^lich  unt<.'t  üinkcnsprühen  in  schmnrzc  Kohle.  FRit  einem 
optischen  ^rometer  cDurde  diese  Umiuandiungstemperatur  zu 
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18^0  ürüd  bestimmt.  Während  der  €rhit3un9  iDtTdt'n  b^^trächt- 
liehe  mengen  von  öas  abgegeben,  die  jedoch  auch  aus  den 
Wfin'd«n  der  Rdhre  oder  den  €lektroden  herrahren  muucn. 
Irgend  roelche  charakteristische  neue  Cinien  konnten  in  dem 
Spektrum  dieses  Gases  nicht  beobachtet  coerden  (»Proc.  Royal 
5oc.  Condon",  Bd.  80,  5ehe  A,  S.  184;  „Chem.  Centralbl."  1908, 
Bd.  1,  5.  1446). 

lieber  Kathoden-  und  Rnodenstrahlen  und  die  Un- 
dulationstheorie  derselben  siehe  G.  Naumann  G^^i^ungsber.  d. 
VTiener  llkad."  1907,  Hbf.  Ha,  Bd.  116,  S.  389). 

Chemische  Wirkungen  der  Katliodenstrahlen.  Das 
Verhalten  oon  Salzen  der  Hlkalimetalle  gegen  Kathodenstrahlen 
untersuchte  1  Sterba.  Diese  Salze  mnrcn  tunlichst  rein,  lueil 
man  durch  Gold  stein  roeif^,  daf^  minimale  Spuren  iion  \7cr- 
unrcmigungen  durch  Kathodenstrahlcn  nachmeisbar  sind,  üo Id- 
stein betrachtet  die  forbendndentng  der  Alkalichloride  als 
physikotisdie  ITlodifikation;  ihm  sdiliel^  sidi  Ab  egg  an.  — 
€.  Wie  demonn  und  G.  C.  Schmidt  glauben  an  die  6ntstehiing 
oon  Subholoiden;  f  Istcr  und  Oeitel  meinen,  daf]  fe.<^tc  Cösunqen 
der  ausgeschiedenen  fllkalimetnlle  uorlieL^en.  —  Sterba  tond, 
dnf^  nicht  nur  natrium-  und  Knliumchlorid,  .sondern  auch  riatrium- 
nitrut,  natrium^ulfat  und  Kaliumchlorot  eine  chemische  Ver- 
änderung durch  Kathodenstrahlen  erleiden.  Die  Blaufärbung 
oon  Steinsalz  ist  nmlirsdieinlidi  der  Bildung  oon  metallischem 
riatrium  zuzuschreiben.  Aus  Flatriumnitrat  entsteht  zunächst 
durch  Kathodenstrahlen  rutrit  Gi^i^ungsber.  d.  Wiener  Akad." 
1907,  Abt.  IIa,  Bd.  116,  S.  295). 


tidithdfe.  —  Solarlsation. 

ZurCntternung  oon  Cichthöfen  empfiehlt  Hlexandre, 
in  der  Voraussetzung,  dafj  die  tichthöfe  durcti  das  von  der 
Glosseite  reflektierte  Lielit  entstehen  und  daher  in  der  untfr.sten 
Schicht  der  tinulsian  unmittelbar  über  der  Glasplatte  liegen, 
nach  „Phot.  Vochenbl.",  das  Regatio  zuerst  gut  in  Wasser  zu 
»eichen  und  dann  in  folgende  Cdsung  zu  bringen:  500  ccm 
Wasser,  5  g  Kaliumchromat  und  2,5  g  Bromkalium.  Aach 
5  minuten  gie^t  man  die  Flüssigkeit  in  eine  fTlensur  und  fügt 
15  ccm  konzentrierte  Salpetersäure  hinzu.  Dann  gie^t  man  die 
Flüssigkeit  mieder  über  dos  He^utiD,  dos  sich  nach  und  noch 
bleicht.  Wenn  alles  Silber  in  ßromsilber  übergeführt  ist,  iDöscht 
man  die  Platte  in  dreimal  gea)echseltem  Alaunbad  oon  folgender 
Zusammense^ung:  50  ccm  Wasser  und  50  ccm  konzentrierte 
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Alounldsung.  U7eiiii  nach  dem  dritten  Uebcrgu^  das  flcgafio 

noch  leicht  gelb  gefärbt  ist»  so  taucht  man  es  einige  ITlinuten 
in  eine  fünfprozentige  Cösung  oon  Ilatriiimbisulfit.  ITlan  codscht 
dann  V«  Stundein  fliclicndcm  Wasser  und  dann  handelt  es  sich 
nur  noch  darum,  die  Platte  nuf  der  Oberfläche  cnicdcr  zu  cnt- 
oickeln  in  Einern  ^ntiuickicr  uon  langsamer  Wirkung,  z.  ß. 
gyro>Soda,  unter  Zusak  oon  einigen  Tropfen  Bromkoliumldsung. 
nian  folgt  der  Cntmicklung,  die  zunächst  die  Oberfläche  der 
Schicht  sdiodrzt  und  megen  der  härtenden  Wirkung  des  Rlauns 
nur  langsam  in  die  Tiefe  dringt.  ITlan  bemerkt  an  der  Rück- 
seite der  Platte,  da^  der  £ichthcif  am  längsten  mei^  bleibt. 
Diesen  Umstand  benu^t  man,  um  liic  tntiDukluiiij  abzubrechen, 
ojenn  man  merkt,  da^  der  £ichthof  anfängt,  sich  zu  entcoickcin. 
man  mdsdit  und  fixiert  toie  gemdhnlidi  und  vird  motimehmen» 
da^  der  noch  nicht  entwickelte  £idlthof  sich  In  dem  fixiernatron 
löst.  \X'ichtig  ist  es,  die  €ntmicklung  nicht  zu  bald  obzubredient 
um  keine  €inzelheiten  zu  oerlieren. 

3.  Hortlett  bedeckt  zur  Vermeuiunn  oon  Cichthofen  die 
Rückseite  der  Trockenplutten  mit  Wüchslejnujand,  tuekhe  er  in 
Terpentinöl  einoieicht,  mobei  die  Oberfläche  etaias  geläst  wird 
und  dann  gut  adhdriert  (franz.  Patent  Rr.  374003  oom  14.  De- 
zember 1906;  »,£e  Procede"  1907,  5.  126). 

^'erfahren  zur  Herstellung  oon  1  i ch  t h  o  f  f  r e  i  c n 
„  autopositioen "  photographischen  Platten,  films  und 
Papieren,  franz.  Patent  Hr.  375  705  oom  14.  märz  1907  für 
P.  Balmitg^re.  ITlan  stellt  Platten  und  films,  o)elche  sich 
besonders  für  das  Umkehroerfahren  eignen  und  lidithoffrei 
sind,  her  durdi  Zmisdiensdialten  einer  Kolioidsdiidit  (Gelatine) 
ziDischen  die  Unterlage  und  die  lichtempfindliche  5diidif.  Diese 
Zmischenlage  enthält  einen  fcirbstoff  oder  einen  c\(\nz  oder  tcil- 
meise  für  oktini.^che  Lichtstrahkn  utKiurchlassiöen  Stoff,  a:)clchcr 
durch  die  im  Unikehroerführen  Ih  nullten  Cosungen  entfernt 
a}eLüen  kann.  Z.  B.  kann  diese  Za)ischenlage  aus  üelatine, 
loeldie  gefdiltes  Silber  enthält,  bestehen  (.Phot.  Musfrie"  1907, 
S.  1254). 

€lnen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Solarisation  und 
über  die  Eigenschaften  des  latenten  Bildes  ner^ffentUchte 
fl.  P.  H.  Trirtelli  in  den  „mitt.  der  Königl.  Hiwid,  der  Wiss.'  in 
Amsterdam  oom  2ö.  JRarz  \  9U8. 
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RniDeiidunfl  der  Photographie  In  der  Wissensdiatt. 

Die  Photographie  in  der  Hautik.  3erri5-5mith 

ocriiff entrichte  in  „Uaturc"  eine  interessante  illustrierte  flb- 
hondlung  über  die  Ünroendung  der  Photographie  zur  €rmittlung 
des  Winkels,  den  ein  5chiff  mnhrend  des  Rollens  mit  dem 
ITleeresspiegel  büiiet.  t6  hanU^U  sich  dabei  um  den  Totül- 
iDinkel,  d.  h.  den  Winkel,  der  sich  aus  der  Zusommensehung 
der  Winkel  ergibt,  die  das  5chitf  abwechselnd  auf  der  rediten 
und  der  linken  Seite  beschreibt.  Die  iRethade  ist  einfach,  roenn 
auch  einlas  zeitraubend.  €s  ist  eine  Aufnahme  erforderlich, 
melche  gicichzeitiq  den  Seitenteil  des  Schiffes  und  die  ITleeres- 
oberflflchc  roiedergibt.  Zuerst  wird  eine  Aufnahme  roährend 
des  rriaximums  des  Rollens  am  Backbord,  dann  eine  solche 
iDfihrcnd  des  maximums  am  Steuerbord  getfertigt.  Die  beiden 
negotioe  merden  auf  dasselbe  Papier  übereinander  kopiert, 
und  zcDor  so,  do^  die  Schiffsplanken  der  beiden  Cinzelaufnahmen 
sich  genau  decken,  man  erhält  auf  diese  \X^eise  ein  Komposit- 
bild  mit  einem  einziqcn  Schiffe  und  zn-»ei  meeresfldchen.  €s  ist 
nun  leicht,  den  Winkel  dieser  beiden  vln'chen  zu  messen.  Zur 
photoi^raphischen  Aufnahme  der  meeresiueikn  oon  oerschiedenen 
Stondpunkten  hot  Coos  eine  photogrammetrisdie  Registrier- 
methode  erdacht,  bei  der  an  den  beiden  €ndpunkten  einer  genau 
bemessenen  Basis  auf  dem  Schiffe  za)ei  photogrophische  Apporote 
aufgestellt  sind,  die  nermcigc  einer  elektrischen  Auslösung  des 
Verschlusses  glcichzcitui  zroci  momentnufnohmen  derselben  welle 
machen,  aus  denen  doim  genau  die  ^orm  ennittelt  merden  kann. 
Pul  tri  ch  hat  diese  Apparate  neuerdings  oerbessert.  Diese 
neue  ITlefhode  ist  für  die  Sdiiffsbaukunst  iNin  Bedeutung,  denn 
es  ist  für  sie  nfl^Udi,  die  formhdhe,  Tiefe  und  Schnelligkeit  der 
mecresroogen  zu  kennen,  da  nur  durch  gute  Anpassung  des 
Schiffsrumpfes  auch  on  die  bemeqte  See  eine  ruhige  fahrt, 
somic  die  nötige  Betriebssicherheit  und  .Schnelligkeit  des  Fahr- 
zeuges gea}ährleistet  ist.  Die  Photographie  hat  sich  hierbei 
den  bisher  angea)endeten  Beobachtungsmethoden  o^eit  überlegen 
gezeigt.  Zum  erstenmal  murde  die  IHethode  ouf  dem  fOnfmastcr 
«Preußen*  bei  dessen  Seereise  im  September  l  Q04  bis  februar  \90B 
erprobt;  damals  maren  allerdings  die  Resultate  infolge  sehr 
ruhiger  See  äut3erst  mangelhaft;  deshalb  murden  neuerdings 
dem  deutschen  Schiff  „Plonet"  auf  seine  Forschungsreise  in  die 
australischen  uemdsser  diese  Apparate  mitgegeben,  mobei  man 
bessere  €rgebnisse  zu  erzielen  hofft. 

lieber  die  Anaiendung  der  Photographie  zur  Port^e* 
crmlttlung  bei  Sdiie^oersudien  gegen  die  See  berichtet 
f.  neuffer  in  den  »lllitt.  o.  d.  Oebiete  d.  Seemes.*  1907. 

Cd  er,  Jahrbudt  IBr  I90I.  31 
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lieber  «in  Verfahren  zur  direkten  Crmittlung  der 
Horizontalprojcktio n  der  Ziellinie  nach  einem  nldit 
notmcndig  zuc^ön glichen  Punkte  berichtet  C.  Pulfridi  In 

der  „Zcitschr.  f.  Instrumcntcnkunde"  1907,  S.  329. 

Die  Photoiiraphic  in  den  Tropen  mit  den  Trockcn- 
plnttcn  schildert  fllfr.  5üal,  ßataina,  in  \U\t  62  der  „tnz^- 
klopddie  der  Pliotographie".  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp  m 
Halle  a.  S.  1906. 

Der  Haketenapparat  oon  ITlaul  in  Dresden,  der  auch 
öuf  der  flusstellunc^  des  riaturfor^chcrtciqes  allgemeines  Interesse 
weckte,  meist  in  seiner  gegenmürtigen  ^orm  eine  Reihe  neuer 
Cinzelhiitcn  auf.  Die  Raketenfüllung,  die  den  Apparat  oon  dem 
senkrechten  Cattengestell,  in  dem  er  aufgestellt  mird,  durch  den 
KOcksto^  in  die  Hüft  treibt»  betrdgt  4  kg  IHehlpuloer;  sie  trdgt 
den  Apparat  in  6  Sekunden  bis  ouf  400  m  Höhe,  o^o  dann  nach 
€rreichung  der  Steighöhe  die  Aufnahme  in  der  gemünschtcn 
Richtung  erfolgt.  Drehungen  der  Rakete  a)dhrend  des  Steiqcns 
ujürdcn  die  Rufnohme  einer  ganz  anderen  Gegend,  als  man 
oünscht,  beiDirken;  um  sie  unschädlich  zu  machen,  hangt  die 
Kamera  innerhalb  des  Raketenkörpers  an  einem  Ringe,  der 
mit  einem  in  vertikaler  €bene  rotierenden  Kreisel  in  Verbindung 
steht,  modur  h  die  Hnfangsrichtung  der  Kameraachse  unoerfinder- 
lieh  bleibt,  Pu'  ouf  Platte  15:18  cm  mit  einer  Prcnnmeitc  üon 
21  cm,  emer  Oetfnung  uaii  //7,7  und  Belichtungszeiten  üon 
*'ioo  '  300  Sekunden  mit  Schlit^ocrschlu^  hergestellten  Auf- 
nahmen sind  Aufnahmen  uom  Ballon  aus  oollkommen  gleich- 
cDertig.  nach  der  Aufnahme  kommt  der  ganze  Apparat  in 
40  bis  50  Sekunden  ohne  Beschädigung  zu  Boden  («Apollo* 

1907,  nr.  297,  S.  248). 

Die  Phatographic  im  Di  engste  de.s  Hcimnt.schut^es. 
Allenthülben  regt  sich  in  Deutschlond  der  Wunsch,  photographisch 
alles  Werttiolle.  auf  uns  Ueberkommene  zu  sammeln,  um  mit 
diesem  lUatcrial  dann  eindringlicher  zeigen  zu  können,  dalj  es 
sinnlos  ist,  das  Hlte  blind  zu  oernichten,  beoor  man  Heues» 
Besseres  an  seine  Stelle  se^en  kann.  Kürzlich  mieder  hielt 
Goerke  In  zcoei  Berliner  Vereinen  Vortrdge  Ober  dieses  Thema, 
in  denen  er  besonders  die  Amateure  aufforderte,  am  Werke 
mitzuarbeiten  und  cjecitinete  Aufnahmen  ein  die  Zentralstelle  für 
Heimatschuß,  Professor  Conoen^,  ITluseumsdirektor  in  Danztg, 
einzusenden. 

lieber  die  „ITli^erfolge  in  der  Photographie  und  die 
mittel  zu  ihrer  Beseitigung"  2. Teil,  Positio-Verfahren, 
erschien  das  bekannte  Werk  oon  Hugo  niQller  und  Paul 
Gebhardt  in  5.  Auflage.  Halle  a.  S.,  1907.  Verlag  oon 
Wilhelm  Knapp. 
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einiges  flb«r  die  forensische  Photograplile  gibt 
R.  A.     iq  in  Causonne  in  «Phot.  Karresp."  1907,  5. 419,  beltannt. 

H.  mecrmarth  gab  ein  naturcDissenschaftliches  Sammd- 
mxk  „Cebcnsbilder  aus  der  Tienoelt"  (Ceipzig,  R.  Voigt- 
Idnders  Verlaq,  IQO?^)  heraus. 

In  den  flbhLindlunL]cn  der  k.  k.  ücolot.]Lschcn  Reichsanstalt 
Bd.  16,  Heft  2,  beächieibt  Piofesöur  irunz  Tould  die  /^canthicus- 
5chiditen  im  Randgebirge  der  U?iener  Bucht  bei  Cie^hQbl;  die 
Aufnahmen  der  in  diesem  Werke  beschriebenen  Ammoniten 
cDurden  in  der  k.  k.  Graphischen  Cehr-  und  Versudisanstalt  in 
Wien  durchgeführt. 

ITla \- Steck c!  in  Köniqshütte  stellte  in  der  Oktober-Sitjung 
der  PhotOi^rdphi.scIun  u^selischaft  in  Wien  1907  („Phot.  Korresp." 
1907,  rioDember-Heft)  zahlreiche  Hulnuhmen  aus  freier 
Witdbahn  (Rotioild,  Gemsen,  Steinböcke,  Auerochsen  uso.) 
«US.  Als  Grundbedingung  für  den  guten  €rfalg  stellt  Stecke! 
<in  erster  Stelle  ein  gutes  langbrenno^eitiges  Objektio,  welches 
noch  genügend  lichtstark  sein  muf],  um  bei  mäßigem  Cicht  noch 
Aufnahmen  zuzulassen;  oon  den  Telekonstruktionen,  aielche  oon 
mehreren  Forschern,  unter  anderen  auch  üon  Schillings  be- 
oorzugt  CDurden,  hat  Steckel  nach  einem  Versuche  uoUstündig 
Abstand  genommen»  weil  dieselben  ein  schnelles  Arbeiten  nicht 
2ulassen  und  speziell  dann  schmierig  zu  handhaben  sind,  menn 
es  sich  um  Brennmeiten  über  100  cm  handelt,  CDdche  Brenn- 
coeiten  bei  den  meisten  Wildonfnnhmen  genommen  merden 
müssen.  Daf]  der  langen  stabilen  Brenna)eite  bei  diesen 
Aufnahmen  der  Vorzug  gegeben  mird,  dürfte  die  „Anleitung 
zum  Photographieren  frei  lebender  Tiere"  oon  Kiesling 
(R.  Voigtldnders  Verlag)  bemeisen,  menn  auch  die  Beicegung 
der  heilen  Tuft  eine  Unsdidrfe  der  Bilder  herbeiführt,  so  sind 
doch  die  Teleaufnahmen  durch  ihre  allgemeine  Unschärfe  sofort 
herauszusehen.  Diese  Unschärfe  ist  auf  das  geringe  Abblenden 
der  Teleobjektioe  zurückzuführen,  coas  ja  bei  der  Schnelligkeit 
der  flafnahmen  auch  nicht  i]Lit  iiioi^lich  ist.  vSte^kel  hat  luahrend 
der  uielen  Jahre  mit  Brennoieiten  oon  56  bis  200  cm  gearbeitet, 
ffM  aber  den  Brennweiten  oon  120  bis  150  cm  den  Vorzug. 
Die  oermendeten  Apparate  hatte  Steckel  sidi  olle  selbst  kon- 
struiert, stets  aber  mit  Schlit3Derschlu^apparaten  gearbeitet.  Bei 
ollen  Konstruktionen  murde  darauf  Gecoicht  gelegt,  unmittelbar 
nach  dem  einstellen  abdrücken  zu  können.  Die  am  längsten 
angeiDundte  Konstruktion ,  welche  jctjt  oon  Voigtländer 
Si  Sohn  in  ßraunschroeig  ero^arben  ojurde,  aestattet  das  ein- 
teilen auf  Visierscheibe,  melche  Ober  der  Kassette,  ober  in 
derselben  Cinstellebene  log  mie  die  Platte  und  beim  Reigen 
4les  Apparates  das  €instelien  des  Objektes  gestattet,  n»obei  der 

31* 


Digitized  by  Google 


464 


Apparat  beim  6vponiercn  nur  em  wcni(\  gehoben  roerden 
brauchtf,  um  das  ßüd  auf  die  Piüttc  zu  bekommen.  Kontrolliert 
CDurdc  das  Arbeiten  durch  einen  doppelten  .Sucher  identisch  zum 
hinteren  Teile  der  Kamera,  tine  Zeit  lang  arbeitet  er  mit  einem 
selbst  konstruierten  und  oon  Dalimeyer  in  tondon  gebauten 
Apparat  oon  2  m  Brennioeite,  meldier  die  lange  Brennmeite 


vSchmeizcr  Telephotapparates  darstellte.  Das  Anlaufen  der 
Spiegel  machte  sich  jedoch  oft  störend  bemerkbar,  so  düfj 
dieser  Appuiat  nur  bei  sicherem  Wetter  oni^eiDendet  ujcrderi 
konnte.  Die  le^te  Konstruktion  besteht  aus  einer  oerbesserten 
5piegelreflcxl(amcra,  bei  meldier  nidit  der  Oberlidrper  des 
Photographierenden  sichtbar  ist,  sondern  durch  die  in  Gesichts- 
höhe  gehaltene  Kamera  oerdeckt  mird.  Das  Arbeiten  ist  das 
gleiche  n)ie  bei  der  c^eioöhnlichen  Spiegelreflexkamera  und  ge- 
stattet, aus  einem  sicheren  Versteck  mit  kleinem  Guckloch  das 
Wild  aufzunehmen.  Derselbe  Kameratyp  ohne  die  lange  Brenn- 
coeite,  also  etipa  28  cm  Brennmeite  bei  9X12  bis  12Xib'  s, 
dflrfte  sidi  zu  Stro^enaufnahmen  oartllglich  eignen,  da  durch 
diese  Konstrulttionen  sämtliche  Dehler  der  Spiegehrcficxlcamera 
behoben  sind,  nämlich  die,  die  Aufnahmen  fast  nnn  ^ront- 
per^pcktine  ni  mochen.  Bei  der  neuen  Konstruktion  loerden 
.sämtliche  Aufnahmen  in  Aucjenhöhe  nustietühi-f.  Diese  beiden 
Appaiütkonstruktionen  cuerden  uon  der  iirma  Vo  igt  I  d  nd  er 
&  5ohn  in  Braunsdia>ei0  in  Icfirzester  Zeit  fobrilimdfjig  her- 
gestellt merden.  Au^er  diesen  oorgenannten  Apparaten  liat 
5t e ekel  einen  riachtapparat  2um  selbsttätigen  Photographieren 
konstruiert,  irelcher  den  grof^en  Vorteil  hat,  dnf]  das  fallende 
Auslösunn^H'^i^^i^^i^  nur  200  g  beträgt,  coohrend  z.  P.  der 
Sch i  II i n ^] -s  sehe  Apparat,  mit  dem  die  bekannten  riachtaufnahmen 
in/itrika  gemacht  aiordensind,  ein  scheuer  eres  Ausldsungsgea)icht 
ndtig  hat.  Da  eine  derartige  Belastung,  venn  de  noch  dam 
dural  das  Auslasen  ein  Äußerst  stabiles  Statio  beansprucht» 
dies  aber  mieder  eine  gehdrige  Verkleidung  haben  mu^,  so 
entsteht  bei  Hcrrichtunc]  einer  derortiqen  photographischen  ßlit5- 
hchttaüe  im  Walde  em  Hügel,  melcher  dos  scheue  Wild  sicher 
ueriirämt.  Dieser  Fpporaf  ist  speziell  für  scheues  Wild  kon- 
struiert und  beansprucht  einen  auherst  kleinen  Raum.  Der 
ganze  Apparot  ist  in  einem  ausgehdimen  Boumilainni  montiert 
oder  das  Oesteil  des  Apparates  orird  mit  Aoturrinde  so  oec^ 
kleidei  da^  oon  au^en  überhaupt  keine  Spuren  des  Apparaten 
zu  .«;ehen  5ind.  fll!crdinc]5  erfordert  das  Aufstellen,  resp.  das 
£egen  der  fluslösung&.schnur  eine  Kunstfertigkeit,  damit  das 
Wild  die  flbzuiisleine  nicht  zu  nahe  an  dem  Apparat  berührt 
und  aui  diese  Art  und  Weise  eine  fehlautnahme  herbeiführt. 
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Auch  d'wse.  Konstruktion  ist  von  Voigtländer  &  5ohn  er- 
worben morden.  Dk  nwisttn  dieser  Aufhalimen  sind  auf  V^- 
«mlassung  Seiner  Durcttloudit  des  forsten  zu  Hohenlohe- 

Oehringen  gemadit  toorden,  melchem  die  Anerkennung  gebührt, 

zur  frfcirschung  d^s  Ti^rlebens  das  meiste  beigetragen  zu  haben. 
€ine  derartige  uortreffliche  HochTOildaufnahme  befindet  sich,  in 
Heliograüüre  oon  der  k.  k.  Graphischen  Cehr-  und  Versuchs- 
iinstait  in  Wien  reproduziert,  im  Kunätb^ilag^nteiie  dieäes 
.Jahrbuches*. 

Regenbogen,  die  den  £andidiafl«n  einen  eigenocliaen 

Reiz  oerleihen,  sind  leichter  aufzunehmen,  als  man  gemeinhin 
glaubt,  mit  Vorteil  coird  man  zu  Aufnahmen  eine  offene  £and- 
schaff  a)dhlen  und  ein  Objektio  mit  großem  BiKlipinkel  an- 
wenden. Als  flutnahmc-matcrial  nehme  man  eine  t^ute  ortho- 
chrümatische  Platte  nebst  einer  Oelbscheibe  mittleren  Grades 
und  belidife  bei  Ubbiendung  des  Objektioes  ouf  //16  ehna 
\»  bis  V/,0  Sekunde  (.npollo"). 

Walter  Brandt,  Realschüler  in  Wien,  legte  der  Kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  folgende  Abhandlung 
oor:  „  ßeschreibunc]  des  Photophonoejraphen.*  Das  oon 
einer  CichtqiuMle  nu.syehcndc  vStrahlcnbünd*?!  mird  mittels  einer 
Sammellinse  konuergent  gemacht.  Die  Vereinigungsstelle  der 
strahlen  Ist  feilcoeise  durch  ein  PIfittchen  abgeblendet,  melches 
mit  einer  Schollmembrone  in  Verbindung  steht.  Dos  Strahlen* 
bfindel  n>ird  in  dieser  Art  entsprechend  den  Schalluicllen  mehr 
«der  roeniger  abgeblendet  und  gelangt  entroedcr  unmittelbar 
oder  noch  dem  Durchgang  durch  Einsen  auf  einen  sich  senkrecht 
zur  Cinsenachse  bemegenden  film.  Um  das  Gespräch  zu  repro- 
duzieren, wird  der  film  enta)ickelt  und  hierauf  durch  den 
Sammelpunkt  eines  StrahlenbCIndels  durchbewegt.  Das  Strahlen- 
bOndel  gelangt  entmeder  unmittelbar  oder  nach  dem  Durchgang 
durch  Cinsen  zu  einer  Selenzelle,  melche  in  den  Stromkreis  ein- 
geschnltet  ist,  der  ein  Telephon  enthält  (Akademie -Abhandlung, 
•Sit^ungsber.  der  Kaiscrl.  Akad.  der  Wiss.  in  Wien*"  Bd.  116» 
Abt.  I,  Heft  6). 

Dos  Kuckucksei  in  der  Photagraphie.  Das  durchaus 
unvQrdige  und  egoistische  Trnben  des  Kuckucks  ist  schon  den 
Volksschfllern  bekannt;  der  Kuckuck  —  richtiger  seine  Cattin  ~ 
legt  fremden  Vdgeln  ihre  €ier  in  das  Rest  und  kümmert  sich 
um  das  roeitere  fortkommen  des  SprÖf^Iings  nicht  mehr.  Die 
Adoptiueltern  füttern  den  Vielfrafj,  und  dieser  dankt  die  Hlühe 
dadurch,  daf5  er  rück5Kht.>los  6ier  und  junge  Vögel  ous  dem 
Rest  entternt.  Bisher  schien  diese  Schilderung  mehr  phuniustisch 
als  OKihrheitsgetreu;  nun  ist  ihre  Richtigkeit  aber  zoeifellos 
festgestellt,  lohn  Cralg»  einer  der  erfahrensten  naturbeob- 
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achter  Sdiottlands,  ha(  d«n  jungen  Kuckudi  bei  der  Vnbsetot 
beobachtet  und  photographiert.  €s  ourde  zunddut  ein  Rest 

ousfindig  gemacht,  in  tücichem  sich  unter  anderen  fiern  auch 
ein  Kuchucksci  befand  Durch  Zerbrechen  eines  dieser  Cier  anirdv» 
festgestellt,  roie  lange  sie  schon  bebrütet  coaren  Weiter  courde 
dann  in  der  Umgebung  ein  flcst  mit  Cicrn  dhnliciier  Orö^e  und 
analoger  Brutzeit  gesucht.  Das  Hest  mit  dem  Kuckucksei  a>urde 
nun  «liarf  beobaditet  und  tdglidi  wenigstens  einmal  besichtigt. 
€ines  Hlorgens  fand  dann  der  Beobachter  das  Rest  oon  dem 
ausgebrüteten  Kuckuck  besel3t,  während  die  übrigen  Insassen 
tot  auf  der  €rde  lagen  und  die  nicht  ausgebrüteten  €ier  gleich- 
falls aus  dem  Reste  geojorfen  timren.  Run  rourde  zunächst 
eine  Aufnahme  des  Restes  mit  dem  Kuckuck  gemacht.  In- 
zojischen  hatte  ein  Begleiter  des  Beobachters  aus  dem  anderen 
Reste  ein  sorgfältig  in  ein  fkinelldppdien  gehfliltes  €i  —  damit 
es  nicht  erkalten  konnte  —  geholt  und  es  neben  den  noch 
blinden  Kuckuck  in  das  Rest  gelegt.  Sofort  murJc  er  unruhig, 
er  fing  an  herumzuarbeiten,  indem  er  seine  nackten  *jlügel  wie 
flrme  und  Hdnde  gebrauchte  Schlief^lich  kroch  er  unter  das 
€i  und  brochte  dieses  geschickt  in  eine  Verlieliung  auf  seinem 
Rücken,  die  ihm  die  gütige  Ratur  eigens  zu  diesem  Zmeck  ge- 
spendet zu  haben  sdieint.  mit  großer  mohe  schiebt  er  sich 
rücka)drts  an  den  Rand  des  Restes,  er  breitet  die  flügel  aus, 
damit  das  6i  nicht  uMcder  in  das  H^'-st  ziirückqlcitcn  kann,  und 
mit  einem  Ruck  des  Kopfes  mirtt  er  da.s  ti  über  Bord.  AU 
dies  ist  durch  fortgesetzte  Rutnahnicn  L'.Ntc) erteilt  morden.  €& 
ist  dabei  kfuie  Zeit  zu  uciiiercn,  denn  muachmai  hat  det  Vogel 
dos  6i  in  10  Sekunden  draußen,  manchmul  dauert  es  bis  zu 
30  Sekunden.  €ine  meliere  sehr  interessante  Beobachtung  ist 
die,  daf3  der  Kuckuck  nur  bis  zu  seinem  oierten  Tage  €ier  und 
\}öi\c\  hinau^mirft,  bis  zu  ,'^oincrn  neunten  Taqc  ldl3t  er  die  6ier 
in  Ruhe  und  mirft  nur  die  jungen  Vögel  hinaus,  noin  neunten  Tac^e, 
wo  er  zu  sehen  anfängt,  beträgt  er  sich  m^suJcrn  uiistundigcr, 
als  er  denn  die  anderen  insassen  der  Ucster  in  Ruhe  Id^t. 

Hugo  Wolff  in  BerHn  erzielte  gro^e  €rfolge  auf  dem  Ge- 
biete der  Photographie  des  ftugenhlntergrundes  durch 
Konstruktion  eines  sinnreich  konstruierten  Apparates,  den  er 
auf  der  79.  Versammlung  deutscher  Raturforscher  und  flerzte 
in  Dresden  1907  besprach  f..  Phot  Industrie"  1907,  5.  1145). 
Per  Apparat  gibt  Ohne  imrlurn^ic  uisuclle  tinstellunii  Entnahmen 
in  der  Ord^c  oon  55  mm,  die  dü6  Oritiinul  iV^tüch  uergialjeit 
zeigen  und  so  klar  und  scharf  sind,  da^  sie  sich  noch  Stach 
linear  oergrö^ern  lassen. 

lieber  die  Photographie  des  Augenhintergrundes 
bringt  Dr.     Di  mm  er,  Professor  der  Augenheilkunde  in  Graz; 
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eine  sehr  interessante  Abhandlung  in  der  „Phot.  Korresp.", 
ITlärz  1908.    Der  Bpparat  cDurde  nach  Dimmers  Angaben  oon 


der  ^irma  Zei^  in  Jena  und  unter  mitojirkung  des  Herrn 
Dr.  fl.  Köhler,  cuissenschaftlichcr  ITlitarbciter  der  firma  Zei^, 
hergestellt.  Dr.  Köhler  soojohl  als  Dr.  o.  Rohr  haben  auch 
die  Cinsensysteme  für  den  Apparat  berechnet.  Die  Reflexe  sind 
durch  die  sogen,  geometrische  methode  beseitigt.    In  ^ig.  274 
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i.st  dieser  Apparat  dargestellt  t\s  ist  ^in  cjro^cr  Tiscti  mit  dr^i 
darauf  Ucyenden  Brettern,  da  durch  die  Rdder  ;*  bccocgt  iDcrdcn 
k0nn€n.  Do«  oberste  Brett  trdgt  die  Bogenlompe  L  (Oleidistrom- 
lampc  Don  90  Ampere)  und  doDor  die  Konaensorlinse  ^»  die 
tVasserkammer  W  {zur  Ausschaltung  der  Wdrmestrahlcn)  and 
einen  Rmq  der  auf  einem  faden  eine  Kuqcl  ats  ^iTfitidns- 
ob]ckt  enthält.  Weiterhin  ist  daselbst  der  eigentliche  Apparat 
anciebracht,  der  ous  zwei  rechtroinklici  zueinander  gestellten 
Tcikn,  dem  ßeleiichtunas-  und  dem  flbbiidungssystcmc,  besteht. 
Dos  Bdcuditungsrohr  I?  ist  in  der  figur  größtenteils  oon  dem 
Abbildnngs^^em  oerdedtt  und  trdgt  on  seinem  noch  rechts 
geiDendeten  €nde  einen  \7ersdiltt4apparot  V  und  oben  ein  SdMit* 
brett  mit  den  Ausschaltern  und  einen  Rheostaten  zur  Bedienung 
der  Verschlusse,  f\m  üorderen  tnde  der  beiden  Systeme  liegt 
ein  ooaler  nietalKspiet]el  üor  der  einen  Hdlfte  der  clurch  Homa- 
trapin  künstlich  eia)eiterten  PupiÜe.  Am  Abbildungss^stem  sieht 
man  einen  Komeraouszug  und  rflctcodrls  die  Kamera  mit 
der  Kassette  für  die  empfindlidien  Platten.  Im  Abblldungs- 
Mstem  sind  zcoei  Objektioe  angebracht,  oon  denen  das  der 
Kamera  zugekehrte  eine  sicheltdrmige  Blende  zur  Abhnltunc;  der 
Reflexe  enthält.  Die  tmstellung  auf  der  durchsichtigen  tinstell- 
platte  roird  durch  die  Schraube  P  oorc^enommen.  die  Kamera 
selbst  ist  nuch  Hit  der  ReHexspiegelkamera  eingerichtet.  Die 
Person,  die  photogrophiert  Verden  soll,  hat  den  Kopf  durch 
€inbil3  in  eine  mit  Wachs  belegte  metallplotte  E  fixiert,  erbHckt 
in  dem  Apparate  das  f  ixationsobjekt  M  und  sttl%t  ihre  Arme  auf 
den  Tisch  F.  Die  €inbi^plntte  aiird  üon  einem  mdnilbüciel  G 
getragen.  Unter  dem  Tische  steht  in  einem  Kasten  ein  Rkku- 
mulator  und  auf  diesem  Kasten  ist  ein  ti  ommelartiner  Apparot  T 
betestigt,  durch  dessen  Hbrollung  die  Verschlusse  reguhert  a>erden. 
Die  Aufnahme  mird  im  richtigen  lAomente  dadurch  bemirkt,  dak 
durch  Druck  auf  den  kleinen  Koutschukbalion  der  Reflexspiegel 
in  der  Kamera  hinaufklappt  und  so  mittels  des  Akkumulator- 
stromes nnd  der  Trommel  T  in  der  Verschlul^platte  F  die  €in- 
Schaltung  emer  freien  Ocffnung  erfolgt,  statt  cmer  durch  ein 
graues  ölas  uerschlo^senen  Oeffrumi],  die  das  ficht  behufs  6in- 
Stellung  abgeschwächt  hatte.  Zur  Aufnuiune  des  rechten  statt 
des  linken  Auges  mird  dos  Abblldungss^^stem  um  die  Achse 
des  ßeleuchtungssystemes  herumgedreht,  und  die  Person  se^ 
sich  in  umgekehrter  Stellung  uor  den  Apparat,  so  do^  sie  uns 
im  Bilde  den  Rücken  kehren  iPörde  Die  t \pctsiticmszeit  be- 
trägt *  .jy  Sekunde.  Benut3t  aiurden  die  orthaehi  omütischen  Agfa- 
platten,  die  6nttaicklung  erfolgte  mit  fdinol.  Die  Bilder  sind 
scheibenförmig,  hoben  einen  Durdimesser  oon  36  nun  und  zeigen 
einen  ausgedehnten  Teil  des  Augenhintergrundes. 
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Im  löhr^  1907  hct  Pimmcr  die  ausführliche  Beschreibung 
d^s  Hpparatcs  in  einer  lUünugraphie :  «Die  Photographie  des 
flugcnhintcrgrutidcs*  (Verlag  oon  Bergmonn  in  Wiesbaden) 
Derdffentlidrt.  Buf  10  Tafeln  sind  in  52  ßild«rn  (darunter  auch 
Vergrö^rungen)  die  Bilder  oom  normalen  und  oon  allen  miditigen 
€rkrankungen  des  f^ugenhintergrundes  darqcstclll 

Im  Jühre  1903  hat  Dr.  T  hörn  er  in  Berlin  Photographien 
Deröffentlicht,  die  mit  seinem  im  Jahre  1898  beschriebenen  retlex- 
losen  /Augenspiegel  hergestellt  cDoren.  Infolge  der  Konstruktion 
dieses  Hugenspiegels  gelang  es  Thor n er  ober  nur,  einen  senh> 
rechten  soimalen  Streifen  des  Augenhintergrundes  zu  photo- 
graphieren. 

Im  lahrc  1906  und  1907  hat  Dr.  W  o  I  f  t  in  Berlin  Bilder 
oon  seinen  fluqen  üeroftentUcht,  die  er  mit  dem  früher  üon  ihm 
konstruietten  refiexiosen  Spiegel  autgenommen  hat.  Die  Bilder 
aus  dem  Jahre  1906  zeigen  ein  Gesichtsfeld,  das  ungefähr  oier- 
bis  fflnfmal  so  gro^  ist  als  die  Sehneroensdieibe,  und  sind 
ziemlich  scharf,  jedenfalls  den  Bildern  oon  Thorner  aseit  Aber- 
legen. 

nach  erscheinen  der  letzten  Publihotion  oon  Dimmer  hat 
nun  Dr.  Thorner  in  einer  missenschaftlichen  Zeitschrift  die  Be- 
hauptung aufgesteilti  Dimmer  hatte  die  glcichmoFjige  Beleuch- 
tung auf  seinen  Bildern  im  a^esenflichen  nur  durch  »manuelle 
naoihilfe*  erreicht.  €r  erkidrt  die  ongemendete  Abdeckung  der 
Platte  für  unzulässig  und  sogt  schliet^Kcfa,  da^  Dimmers 
Bppnrat  sich  non  dem  srinicjcn  nur  in  „untergeordneten  Punkten" 
unterscheide  und  ciah^  Oiinmers  Bilder  den  seinen  gegenüber 
keinen  fortschritt  klarstellen  Roch  meiter  als  Thorner  mit 
dem  /iuädrucke  „manuelle  nachhilfe"  ist  Dr.  R.  Reuhau^  in 
Berlin  gegangen,  der  ein  Referat  Aber  Dimmers  Buch  geliefert 
hat»  das  in  allen  mesentlichen  Punkten  mit  der  soeben  ermähnten 
Crklärung  des  Dr.  Thorner  übereinstimmt.  Do^  diese  Angriffe 
der  heiden  Herren  noHiq  unbegründet  sind,  hat  Dimmer  in 
den  „Klinischen  monat.sblöttern  für  Rui]enheilkunde''  1907,  Bei- 
lageheft)  für  die  fachküllei.]cn  ousfuhrhch  dor^ielegt  und  meist 
in  der  „l?hüt.  Koiresp."  die  Küirei\theit  seines  Vorganges  nach 
(«Phot-Korresp."  1907,  5.215). 

Zur  Denkmalpflege  n>ill  ein  Aufruf  der  Veroaltung 
des  städtischen  historischen  ITIuscums  in  Frankfurt  a.  m.  die 
Bmateure  heranziehen.  Der  öedanke  ist  eben.so  qut  mie  alt, 
mird  nur  leider  genau  so  oft  ausgesprochen,  wie  nicht  durch- 
geführt; dn.s  Linzigc,  roas  damit  oersöhnen  kuunte,  ist  die  6r- 
iDagüng,  daij  Curopa  leidi  ist  an  Denkmälern,  die  mr  doch 
lieber  nicht  noch  im  Bilde  der  betrübten  nachmelt  aufbemahren 
oollen,  menn  einmal  ein  gCitiges  Geschick  eines  davon  zerstören 
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sollte.  Denn  das  hie^e  undankbar  ^egen  das  Geschick  s^n. 
Doch  gibt  es  ja  auljer  diesen  neuen  Schöpfungen  zweifelhaften 
W«rt<<  öder  unziD«ifrihiiften  Unmcrtcs  ouch  noch  oidc  Kcste 

aus  der  Zeit  cor  der  ITlitte  des  oergangcncn  Jahrhunderts,  die 

an  tücrtüollc  künstlerische  Ueberlieferungcn  anknüpfen;  CDcnig 
dcinon  blieb  cuährcnd  der  Zeit  der  Regulier-  und  Paiiosut  er- 
halten; diesem  uicnuicn  .sind  die  Tuye  cjezilhlt.  Dazu  kommen 
noch  die  /Anfänge  tieuei  ßaukultur  in  den  Iet3ten  Jahren,  die 
dort  anknüpfen,  cdo  einst  abgebrochen  iDurde.  Das  also  gdbe 
dos  richtige  feld,  einige  technische  Ratschläge  dazu  lassen  sich 
leicht  aus  dem  ZiiKck  der  Bilder  ableiten:  örö^e  nicht  unter 
15  14  cm,  gute  Tiefenschärfe,  Durchexposition  der  Schatten, 
Kopieren  auf  glänzenden  ßromsilberpapieren.  Die  Bilder  zu 
sammeln,  ist  jedes  Candes-  oder  vStädtische  ITIuseum  bereit,  an 
uielen  Orten  gibt  es  ja  schon  kräftige  /^nsä^e  dazu. 


Daguecrcotypic« 

Das  Vernielf älticjen  oon  Da  querreotypien  durch 
Aufnahme  auf  Plntten  ist  bei  richtiger  Beleuchtung  des  Bildes 
keine  ollzu  schmierige  Arbeit,  doch  ist  die  erhaltene  Reproduktion 
eben  keine  Daguerreotypie,  sondern  ein  geroöhnliciies  ßrtd.  Hm- 
gegen  erhdlt  man  durch  Oaluanoplastik  getreue  Abbilder  in 
Kupfer  Don  munderoollem  Tone*  3a r man  empfiehlt  zu  diesem 
Zvecke,  die  Daguerreotypie  zundchst  mit  einer  Tcisung  oon  I  g 
Wachs  in  500  g  Pcnrin  7\\  übcr^iicf^cn,  modurch  die  Ceitfdhigkeif 
nicht  merklich  oermindert,  das  leichte  flhlösen  des  öaloanos  oon 
der  Platte  ober  sehr  gesichert  mird.  Als  galoanisches  ßad  cuird 
eine  Lösung  oon  500  g  Kupfersultat  in  6  Liter  Wasser  mit  Zusa^ 
oon  15  g  Scha>efelsdure  oermendet,  den  Strom  liefern  zmei 
hintereinandergeschaltete  gro^e  ßunsenelemente.  Platten  in  der 
Ord^e  5  X  7  cm  sind  in  4  bis  6  Stunden  genügend  dick  ab- 
geformt, 15/  1:^  Platten  bedürfen  oft  ?4  ^Stunden.  Die  Rück- 
seite und  die  Kanten  des  üoguerreotyps  nui^scn  uor  dem  Re- 
produzieren mit  Schellackfirnis  gut  isolicit  mcrden.  Der  fertige 
Bbdruck  ist  uor  der  €inmirkung  der  Luft  durch  Uebergie^en 
mit  Kollodium,  geldst  in  Am^lozetot,  zu  schalen;  dieses  Schu^- 
mittel  bemdhit  sich  auch  gegen  das  Anlaufen  der  Daguerreo- 
t2^pien  selbst.  (Diese  alte  methode  der  Veroielfältigung  oon 
Dnguerreotypien  mittels  (uilnonoplnstik  5tammt  imn  fizeou 
(I8n],  Poiteoin  [1847]  und  Benuicre  11850];  oergl.  €ders 
.Öeschiditc  d,  Phot.",  5.  Aufl..  S,  572). 

iHis  öchuljmittcl  gegen  das  einlaufen  oon  Dagueneot^'pien 
soll  sich  ein  Oemisch  oon  Kollodium  und  Bm^lazetot  eignen. 
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Ilassfs  Kollodionoerfahren.  —  Kollodiumcmulsion. 

Untersuchungen  des  Korns  von  Kollodiumplotten 
hat  niontpillard  gemacht,  uinrübcr  er  in  der  Union 
Hationaie  des  5oc.  Photogr.  de  france  berichtete.  Die  mikro- 
skopische Untersuchung  des  Silberkoms  oon  Kollodium*  und 
oon  ßromsilberplottcn  zeigt,  da^  die  Gröije  der  Kdrner  an- 
scheinend die  gleiche  ist*  manchmal  kann  sogar  das  Korn 
der  nn^.'scn  Platten  QVöf]CT  sein  als  das  non  ßromsübcrpintten 
mittlerer  Cmpfindlichkeit.  montpillard  roählte  tür  seine  Ex- 
perimente tünt  Sorten  oon  Kollodiumplatten,  und  ztoar  1.  mit 
Jodammonium,  2.  mit  lod  und  Kadmiumbrumid,  5.  mit  3od 
und  Zinkbromid,  4.  mit  Kollodiumkomposition  noch  Dnoanne, 
5.  mit  einem  im  Handel  erhfilflidien,  fertig  sensibilisierten 
Kollodium,  mit  jeder  Sorte  ourden  zmei  Hegatioe  hergestellt, 
dn«;  erste  mit  €i5rn,  dos  zmcitc  mit  Pyrogallol  entcuickelt.  Von 
jedem  riegatio  a)urdc  em  Dünnschnitt  hergestellt,  mit  Kannda- 
bülsam  am  Objektglas  des  mikroskops  fixiert,  dann  mikro- 
skopisch photographiert,  und  zwar  in  SOfacher  Vergroijcruiig. 
Das  mittel  Don  sechs  messungen  ergab  die  nachstehenden 
Zahlen: 

Kollodiamartffi  eisen-  ^ogaUtu^entoldilfr 

Jodammonium  0,00166  mm,  0,00140  mm, 

Kadmium  0,00205  „  0,00106  „ 

Zink  0,00231  „                0,00164  „ 

Daoanne  0,00154  „             o,ooi54  „ 

Im  Handel  erhältliches  0,00254  „               0,00090  „ 

ßromsilbcrgclatme  0,00304  mm. 

In  manchen  Kollodiumnegatioen  ooriicrten  die  Silberkörner 
in  der  ördfjc  za^ischen  1  und  5,8  Durchmessern.  Diese  Zahlen 
zeigen,  da^  das  Korn  der  mit  Pyrogallus  entwickelten  Regatioe 
stets  kleiner  ist,  als  wenn  mit  eisen  entwickelt  mkd.  €s  hat 
aber  in  beiden  fdllen  einen  geringeren  Durchmesser  als  das 
oon  ßromsilbergelatineplotten  (nPhot.mitt.*  1907,  S.  484;  ,Phot. 
Chronik*  1907,  5.  589;  „Phot.  Ind."  1907,  5.  1218).  —  [Diese 
Untersuchungen  bestdticjen  neuerdings  die  zuerst  oon  6 der  ge- 
machten messungen  der  mikroskopischen  Struktur  und  Korn- 
grdije  oon  Silberniederschlägen  on  den  Bildstellen  nasser  Kol- 
lodiumplotten (siehe  Cders  „Rusführl.  Handb.  d.  Phot.",  ßd.  2, 
1897,  S.  53).] 

Berl  und  Klaye  stellten  Untersuchungen  der  hochnitrierten 
Zellulose,  Mvdrozellulose  und  Oxyzelluiose  an  (»Chem.  Centrolbl." 
1908,  Bd. ),  5.  1581). 
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Hu^er  der  bekannten  B  1  b  e  r  t  sdien  KollodiumcmuUion 
CDcrden  auch  tton  anderen  firmen,  z.  ß*  Brcnd'amour,  Slm- 
hört  &  Co.  In  mOiKhai,  Siilib     Brficfcmoiin  in  manchen, 

derartige  Präparate  in  den  Handel  gebracht. 

Die  Rheinische  €mulsionspapicrfabrih  in  Dresden 
erzeugt  auch  c]ute  Bromsilberkollodiumcmulsion  für  orthochro- 
matische Reproduktionen.  Die  ölosplotten  loerden  zuerst  mit 
einer  lösung  uon  5  g  Gelatine,  900  ccm  destilliertem  U/osser 
(oHirm  gelöst)  und  18  ccm  Chromolounldsuna  (1 : 50)  aberzogen 
und  die  gefdrbte  Cmulsion  oufgelrogen.  Als  Cnhoidder  dient 

Konzentrierter  Hydrochinan-€ntcui ekler. 


£dsung  I: 

Destilliertes  \X?asser   500  g, 

liristollisicrtcs  sditoefligsaures  nntron  .  .  200 

kohlensoures  Kol!  (e  tortoro)   200 

Xdsung  II: 

Hydrochinon  •  .    25  g, 

Hlliohol  (96  prozcntig)   100  „ 

£dsung  III: 

Bromommonium  25  g, 

destilliertes  Wosser   100 


Diese  drei  COsungen  sind  holtbor.  Der  konzentrierte  €nt* 
vlcfcler  mird  donn  zusammengese^t  aus  500  ccm  Cdsung  I, 

25  ccm  fci5;un(i  II  und  40  ccm  Cö^^nnq  MI.  Dieser  konzentrierfe 
€ntajicklcr  ist  einiije  Zeit  haltbar.  Cs  aierdcn  150  ccm  kon- 
zentrierter 6nta?ickler  mit  850  ccm  \ra.s5er  zusammengemischt, 
(Dodurch  man  den  uerdunnten  gebrauchsfertigen  €nta7ickler  er- 
hdlt  fOr  den  Cntcolchler  mu^  stets  dos  reinste  kohlensaure 
Koli  oeroiendet  merden.  ITIon  fixiert  In  einer  zehnprozentigen 
fixiemotroniasung. 

Bleioerstdrkung. 

Bleinitrcit  50  g, 

rotes  Blutlaugensülz  50  „ 

Wasser  1000  ccm 

merden  gelöst.  In  dieser  tösun^  oerstdrkt  man  das  geölte 
negatio,  lodsdit,  Obergie^  mit  zn>eiprozentiper  Salzsflure,  »dsdit 
nochmols  und  schwärzt  nun  mit  fünfprozentiger  Schmefelnotrium- 
Idsung  oder  Schmefcinmmoniumlösung.  Zum  Reihen  empfiehlt 
sich  oerdünntcs  Zyankaiium,  mit  ßlutlaugensolz  gemischt,  nach 


folgender  Vorschrift: 

Wasser  1000  ccm, 

Zvankoliumlösung  (l :  10)  50  g, 

Blutlaugensolz   5  „ 
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Verstärkung  und  Bbschiodchung 

Das  Verstärken  und  flbsdicDächen  der  Rutotypienegafioc 
mird  genau  so  gehandhabt,  mie  beim  nassen  Verfotven. 

Verstärkung  für  Stridiaufnahmen: 

Wasser   5000  ccm, 

Chlornntrium   500  q, 

Uu^cksiib^tchlüiid   500  „ 

Salzsäure  iO  „ 

nachdem  die  Verstärkung  gut  abgeioasdien,  Übergießt  man 
mit  5  Prozent  Sdimefelammonium  ader  5€hmefelnatrium« 

Verstärkung  ffir  Halbtonaufnahmen  (für  Oditdnick): 


Lösung  I: 

Cisenuitrioi   10  g, 

Zitronensäure   20  „ 

Wasser   500  ccm. 

Cdsung  II: 

Salpetersaures  Silber   20  g, 

Wasser   1000  ccm. 


Zum  Gebrauch  mische  man  100  ccm  täsung  I  zu  50  ccm 

£äsung  II. 

neuerdings  erzeugt  auch  die  photochemische  fobrik  oon 
Sillib  8:  Brückmonn  in  monchen  (Brudermühlstrn^e  9)  Kol- 
lodiumemulsionen  für  Raster-,  Halbton-  und  Vierfarbenphoto- 
graphien.  Als  tntiuickler  tiient  Hydrochinon-Cntcüickltr  (nach 
oorhin  genannki  Forschrift),  dann  roird  mit  ßleioerstärker 
oerstärkt,  mit  einer  lllischung  oon  gleichen  Teilen  fixiemahron- 
läsung  (1 : 50)  und  f  errizyankalium  (1 :  200)  der  Punkt  bei  Rast« 
ä^ungen  zurückged^t.  Buch  wird  Kupfer-Silberoerstärker  und 
Zurückdtjen  mit  Jod  -  lodkalium  und  Cyankalium  empfohlen 
(siehe  €der,  »Rezepte  und  Tabellen",  7.  Autl.  1908,  6.  59). 


BromsUbergelatine.  —  BromsUberpapler.  —  fUms.  — 
Hegatlopapier  —  Abziehen  oon  Gelati neschiditen. 

nie  Rodebeuler  ITtoschincnfabrik  Rugust  Koebifl  in 
Radebeul -Dresden  liefert  sämtliche  lUaschinen  zur  Herstellung 
der  €mulskin,  luie  Wasch-,  filtrier-,  misch-  und  Digerier- 
apparate, nudelpressen,  Trockenschleudern,  ferner  Gießmaschinen 
zur  Trockenpkittenfdbrikation  usm. 

Die  Rheinischen  Gelati  nein  er  ke  in  Hamborn  am  Itleder- 
rhein  erzeugen  €mulsions-  und  ^ichtdruchgelatine  (eingetragene 
6chu%marke  »Rheinkiescl**).' 


Digitized  by  Google 


494        0ronwllb«rgtlofln€.  —  Bramsllberpaplcr.  —  fnim  vom. 


lieber  VcriDcndbcirkcif  oon  Agar -Agar  zur  Herstellung  von 
phötographischcn  Pcipivren  und  Platten  sdiricbcn  Cooper  und 
Hütt  all  (,ßnt.  lomn.  of  Phot."  IQDS,  5.  79). 

Lieber  6chichtaerziehungen  an  photogi aphische n 
Platten  siehe  Karl  Schaum  auf  5.  151  dieses  »Jahrbudies*. 

Die  Herabse^ung  der  €mpfindlichkeit  oon  Brom- 
silbergelatine  beim  Befeuchten  mit  \)7a5ser  ader  in 
fnttnicklerflüssigkeiten.  6inc  Trockenplntt?  roird,  coenn 
man  sie  mit  den  gebräuchlichen  tntii)icklerflu55ii]kcitcn  bencf^f. 
toeniqer  empfindlich  als  im  tiockt'ncn  Zu^^trindc.  Diese  trschv  inung 
lüuriie  zuerät  üon  Lüppo-Cramei  genau  unteiäucht  („Phot. 
Korresp.*'  1902,  S.  9);  eine  Altere  Untersuchung  liegt  oon  Sterry 
Dor  («Photographic  Journal"  1895,  5.121;  1898,  5  269).  H.  und 
£.  Cumi^re  und  A.  Beyern e^  zeigten,  daf]  praktisch  Wasser 
und  6ntmicklcr  im  gleichen  rfla^e  die  €mpfindlichkeit  herab- 
drücken, so  dafj  also  cpeder  £ichtabsorption  durch  die  Flüssig- 
keit, noch  eine  chemische  Veränderung  der  Schicht,  sondern 
hauptsächlich  die  Uueilung  der  Schicht  die  Verminderung  der 
Empfindlichkeit  zu  bemirken  scheint.  Die  lichtempfindlichen 
Planen  erleiden  eine  Verminderung  der  €mpfindllchheit  um  eto^a 
zmei  Drittel,  meniger  empfmdliche  Platten  um  die  Hälfte;  die 
öelbgrünempfindlichkeit  orthochromatischer  Platten  sinkt  auf 
ein  Drittel,  eine  panchromatische  Platte  oerlor  ihre  Rotemptind- 
lichkeit  gänzlich  (.Bull.  5oc.  fran^."  1907,  5.  264;  .Phot.  Rund- 
schau" 1907,  5.  220). 

Ueber  eine  Erscheinung  beim  Trocknen  der  Dega- 
tioe  mit  nikohol  und  ihre  Erklärung  publizierte  Cflppo- 
Cramer  (»Das  Atelier  des  Photogr."  1907,  Heft  6).  Der  bekannte 
mci^e,  oft  silhertilonzcndc  Schleier,  der  bei  beschleunigtem 
Trocknen  non  llegatioen  unter  flnn>cn(.iiin(i  oon  Hlkohol  und 
Wärme  entsteht,  ist  nach  den  interessanten  Untersuchungen 
oon  Huppü-Ciümer  keinesujegs  aui  unausgea)aschene  an- 
organische Bestandteile  des  Bildes  zurflckzufQhren,  sondern 
man  erhdlt  diesen  eipentflmlichen  Belag  auch,  menn  man  eine 
reine  Gelatineschicht  in  Wasser  quellen  IdQt,  donn  mit 
Alkohol  behandelt  und  daronf  unter  Hnmendung  oon  Wörme 
rasch  troctvnet  Tüppo-Cramer  findet,  dot^  diese  Crscheinung 
iuif  die  oon  ßutöchli,  Quincke  u.  a.  naehLiemiesene  Waben- 
struktur der  Gelatine  und  anderer  Kolloide  zuruckzutuhrcn 

ist.  Diese  feine,  nur  mikroskopisch  sichtbare  Struktur  ist  in 
der  trockenen  oder  mosserfeuchten  Gallerte  nicht  sichtbar,  m^W 
die  tichtbrechungsunterschiede  zu  gering  sind.  Der 

f  irhtbrechungsunterschicd  inrischen  den  Wabenmänden  und  deren 
Inhalt  ojird  durch  Blkohol  erhöht,  und  daraus  resultiert  die 
oft  kreidea>ei^e  undurchsichtige  Trübung  derartig  behandelter 
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<jtiutint^schichten.  Luppo-Cramcr  hebt  heruor,  da\]  man  Aer- 
ortig  „silberschleieriqc"  n^^ciotioc'  einfach  dadurch  kluicn  kann, 
da^  man  sie  noch  kuiz  cinnml  in  Wusöer  legt;  ja,  der  blo^e 


Zeit  iDiedcr  odllig  zu  klaren.  Hlon  oerdklche  dos  diisfQhrlidie 
Referat  des  fleminnten  Autors  fiber  die  forschungen  BQtschlis 
und  Dan  Bemmclcns  Über  die  Strukturen  kolloider 
Körper  in  dem  umfassenden  Werke:  „Kolloidchemie  und 
Photoarophie"  non  £ üppo-Cramcr  (Verlag  oon  Theodor 
5teinkopff,  Dresden  1908). 

Die  forbenfobriken  oorm.  friedr.  Boyer  &  Co.  in 
Clberfeld  erzeugen  unter  der  Bezeichnung  «Bromid-mott- 
^Ianz-Ba:^er "  ein  €nfiDicklungspopier  zum  €rso4  oon  Hlott- 
Celloidin  mit  Platintonung. 

Unter  den  Ooslichtpapi  ercn  erschemt  cmc  neue  Sorte 
ITlattpQpier,  iD^cichcs  ob.solut  matt  erscheint;  es  ipird  unter  dem 
riamen  Graourepapiei  uon  Brune  ^  Hotin^huff  in  ßaimen 
erzeugt. 

ß  r  0  m  s  i  1  b  e  r  •  G  e  CD  e  b  e  p  a  p  i  e r.  Die  61berfclder 
Papierfabrik  in  Zehlendorf  bei  Berlin  stellt  ein  eigenartiges 
ßromsilberpopier  her,  bei  dem  der  Rohstoff  durch  maschinelles 
Zusammenarbeiten  oon  Papier brei  und  Oemebe  gefertigt  ist. 
Der  5toff  oerbindet  somit  die  Haltbarkeit  dir  icuicnjand  imt 
dem  geschlossenen  Hussehen  des  Papiers.  ]n  der  Bufsicht 
modit  sidi  die  Struktur  des  Cen>ebes  bemerkbor.  Die  Wider- 
standsfähigkeit des  Stoffes  bietet  besonders  bei  großen  Formaten 
Vorteile  Die  aufgetragene  Gelatineemulsion  hat  eine  mittlere 
Cmpfindiuhkeit  und  c)ibt  gute  Abstufungen.  Die  Kopien  zeichnen 
sich  durch  tiefe  6cha)ürze  in  den  Schatten  und  zarte  Töne  in 
den  lichtem  aus.  Die  Behandlung  ist  dieselbe  ane  bei  anderen 
Bromsilberpapieren.  Dos  neue  lobrikat,  roelches  den  Hamen 
«€pog*  erhielt,  wird  besonders  bei  den  Kunstphotographen 
freunde  finden,  zumal  es  für  Ueberarbeitungen  in  ollen  Techniken 
der  Zeichnung  und  nialerei  geeignet  ist  („Phot.  Wodienbl." 
1907,  nr.  31;  ,,Phot.  Rundschau"  1907,  5.  U17). 

lieber  Verqröf^eriinqen  auf  Bronisilberpapier  er- 
schien eme  niono^iaphie  in  der  Sammlung  „The  Photominiature" 
nr.  87. 

In  der  dtemisch  -  physikolisdien  Sektion  des  notunoissen- 

schaftlichen  Vereins  zu  Düsseldorf  hielt  f\.  6ichengrün  einen 

Vortrai"!  über  die  non  ihm  erfundene  neue,  zellnloidnrtiqe,  jciloch 
nictit  brennbare  ji  tylzellulose  „Cellit  (siehe  auch  den 
flrtilvil  uon  fiesegting  in  „Phot.  Korresp."  MOS,  5.  170),  Der 
Vüitragende  eiiuahnte  zunächst  die  oielfachen  Bestrebungen  zur 
Herstellung  nicht  oder  schver  brennboren  Zelluloids,  die  Hoff- 
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nungcn,  CDcIchc  sich  oor  etwa  einem  Jahrzehnt  an  die  Ruffindung 
der  zeUuloiddhiilidien  Bzdylzdiulosen  geknilpft  hotten,  dann  die 
OrflndCy  Degen  deren  diese  neuen  €ster  der  Zellulose  sidi  rocht 
ols  €rsa%  des  Zelluloids  geeignet  hätten,  und  ging  dann  näher 

auf  seine  cincncn,  mit  P  eck  er  und  öuntrum  nu.^qcführtcn 
Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  ein.  €s  ist  ihm  schon  ooi  mehreren 
Jahren  «gelungen,  eine  flzetylzcllulose  dorzustclK  n ,  welche  im 
Oegensa^  zu  den  früheren  Verfahren  diret\t  aus  Büuma)olle  und 
nicnt  aus  Hydrozdlulose  dargestellt  CDurde,  und  Infolgedessen 
eine  relotio  gro^e  festigkcit  beso(|<    Aber  oudi  diese  neue 
Hzet^^elluiose,  dos  Zellulosetriozetat,  hat  sich  nicht  technisdi 
oeriDerfen  Insscn,  (in  dn.'^?ielbe  nur  in  Cblarofnrm  lil-^ürh  war 
und  ruht,  luie  die  5chie^bauma)olle,  mit  Kampfer  plastische 
und  unoerandert  plastisch  bleibende  niassen  (sogen,  starre 
£dsungen)  bildete.   €rst  in  neuester  Zeit  ist  es  €  i  ch  e  n  g  r  ü  n 
gelungen,  eine  ganz  neue  Brt  flzetj^zellulose  aufzufinden»  a>eldie 
nicht  nur  die  villkoniniene  6igenschaft  besi%t,  sich  in  harm- 
losen, die  Gesundheit  nicht  schädigenden  tdsungsmittehi,  oor 
allem  in  ts5ii].sdiirc  und  fllkoho!,  zu  lösen,  sondern  auch  nenau 
roie  Schiefjboummolle  mit  Kampfer  dehnbare  plastische  und 
leicht  zu  oerarbeitende  müssen  zu  bilden,  fln  ötelle  des  Kampfers 
kdnnen  auch  andere  Zusa^mittei  angewandt  oDerden,  und  cuerdcn 
auf  diese  Weise,  je  nach  Wohl  dieses  Zusahmittels,  die  €igen- 
schoften  des  neuen  moteriols  so  beeinfluß,  do^  es  gelingt,  aus 
Cellit  ebensoa)ohl  harte  und  feste,  dem  Zelluloid  sehr  ähnliche 
.Schichten  darzustellen,   w]c  weiche,  lederartif^e,  ja  dehnbare 
tluniiTiiahnliche.    Alle  dicsk^-  Cellitsortcn  sind   oöllig  glasklar, 
absolut  ojasserbestdnditi ,  nicht  bruchui  und  nor  allem  nicht 
brennbar.    €inige  Sorten  nehmen  die  !s;lammc  überhaupt  nicht 
an,  andere  lassen  sich  entzflnden,  etvo  mie  Papier,  doch  oer* 
Idsdit  die  flamme  alsbald  oon  selbst  mieder.  6s  liegt  also  hier 
ein  neues  matcrlol  oor,  welches  in  seinen  €igenschaften  za)ischen 
ölas,  Ocfatino,  Zelluloid,  £eder  und  Gummi  5tcht,  und  infolqc- 
dcssen  geeignet  ist,  diese  ITlaterialien  für  manche  Zmccke  zu 
ersetzen,  zum  Teil  aber  auch  für  ganz  neue  flnroendungsgebicte 
brauchbar  zu  sein,  da  es  ein  derartiges  ITlaterial  uon  der  Durch- 
sichtigkeit des  Olases  und  der  Biegsamkeit  eines  5toffgea>ebes 
bis  je^t  noch  nicht  gab.  €in  recht  nichtiges  Anoiendungsgebiet; 
a)eil  demselben  die  uichtbrennbarkeit  des  Cellits  oon  besonderer 
Bedeutung  ist,  V\C(]\  bereits  ab n erschlossen  oor,  nämlich  das  der 
Dar.stelllunq  ihiii  Kinematographenfilms.    Die  diesbezüglichen 
Versuche  sind  nor  kurzem  zum  Hbschlu^  gelangt,  und  sind  die 
neuen  Ceüittilms  bereits  in  der  bekannten  Kinematographen- 
/Ipparatefabrik  oon  €.  Eiesegang  geprüft  und  fflr  absolut 
brottchbor  befunden  iDorden.  Hlecbel  hat  sich  die  ouffallcnd« 
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Tatsache  ergeben,  da^,  mährend  im  stillstehenden  Apparat  ein 

oom  £ichtbiindcl  der  Bogenlampe  getroffener  Cellitfilm  nach 
10  minuten  noch  nicht  die  Cjeringste  Färbung  zcifitc,  i'in  ge- 
TOöhnlicher  Zelluloidkinefilm  schon  noch  der  ci.staunlkh  kurzen 
Zeit  Don  3  Sekunden  sich  entzündete  und  untei  tntcuickiuiiu 
«incr  liodi  aus  dem  Apparat  heroussdiloacitdcii  flamme  uoli- 
^tdndig  uerbrannte.  €s  dürfte  also  durch  cinfOhrung  des  Cellit* 
kinofilms  eine  der  roesentlichsten  Ursachen  der  oielen  und  zum 
Teil  so  tragisch  oerlaufenen  ßrdnde  in  den  Kincmatocirnphen- 
thcfitern  beseitigt  roerdcn,  und  hofft  fichcngrün,  da^  die 
maschinellen  Vorbereitun!.]cn  zur  örot]fahrit;ation  der  neuen 
"^ilms  in  meni^en  U/ochen  beendet  sein  lueiden. 

€iii  franzdsisdies  Patent  llr.  3860II  oom  7.  Januar  1908 
meldeten  C.  Pozzi  und  H  Ton d etil  auf  die  Darstellung 
«ines  ZelIuloidersaf3mitteis  aus  Kasein  oder  magermilcn 
und  seine  technische  Verwertung  an. 

Herstellung  oon  films  für  photographische  und 
<indere  Zwecke,  französisches  Potent  Flr.  579421  oom  29.  Üuni 
i9ü7  füi  5oc.  Anonyme  deCellulosc-Coton  pourPoudres 
Blandies  de  Ouerre  et  Celluloid.  2  Teile  Kasein  merden 
in  100  Teilen  €isesslg  geldst  und  2  bis  4  Teile  ßenzoesdure 
zugesetzt.  ITlon  koaguliert  dann  die  Cdsung  durch  Zusa^  oon 
2  Teilen  Hexametylentetramin.  Um  aus  dieser  ITlasse  films 
herzustellen,  löst  mon  sie  in  Chloroform  oder  einem  anderen 
geeigneten  mittel.  gie[3t  die  tosung  oiif  eine  Olosunterlage  aus 
und  läfjt  das  Edsungsmittel  oerdampfen  („Phot.  Jnd."  \90S,  5.  IS). 

€in  franzdsiscnes  Patent  Hr.  575433  oom  6.  mdrz  1907, 
Zusai^  oom  21.  marz  1907,  erhielten  R.  Cumi^re  &  ses  fils 
in  C^^on  auf  photographischen  film.  Der  $ilm  besteht  aus 
zroci  Teilen:  einer  öelatineloge,  melchc  einen  nicht  aktinischen 
Farbstoff  (scluDiirz  und  rot)  und  Gummi  oder  Glyzerin  enthält, 
und  einer  lichteniptiiulliJicn  Tage  in  Verbindung  mit  einem  im 
€nta}ickler  löslichen  Klebemittel  (üununiaiabikum  oder  dergl.) 
<,Ph0t.  Ind."  1907,  S.  1254). 

6in  photogrophischer  film  mit  mehreren  licht- 
empfindlichen Schichten  oon  oerschiedener  Empfindlichkeit 
TDurde  L'.  Smith  in  Croydcn  (England)  mit  D.  R.  P.  Hr.  196768 
Dom  21.  /lLU]u,st  IQOo  pntentrcrt.  Der  film  besteht  ous  znjei 
<jelatin€-5ilbvreniulvSionv.n   oder  einem  uon  Emulsionen, 

bei  denen  die  eine  uon  der  anderen  durch  ein  Blatt  uon  durch- 
.siditigem  Zelluloid  getrennt  ist.  Die  €mulsion  oilrd  auf  der  oberen 
flddie  des  Zelluloidblattes  gemacht.  Der  film  oertrdgt  eine  sehr 
lange  Cxposition,  ohne  da^  dos  entstehende  riegatio  die  ITIdngel 
«iner  Ueberexposition  zeigt  (.Chem.-Ztg.*',  Repert.,  1908,  5.  228). 
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Ucbcr  Gerbung  und  Adsorpfionsocrbindungcn  der 

Gelatine  hct  ro  ppo-Cramcr  in  scmcm  Budie  .  Kolloid - 
cticmic  und  Photographie"  1908,  5  121  ff.  (Vcrlaq  oon 
Theodor  Steinkopf  in  Dresden)  eine  umtangreichc  Unter- 
suchung oeröftcntiicht.    €s  coird  in  dieser  Abhandlung  nach* 

äccDiesen,  do6  die  C^rbung  mit  den  Salzen  der  5ch(Dermetalle 
urditDcg  auf  einer  AdsorpKonsoerbindim^  der  orgonisdien 
Kottoide  mit  den  durch  hyarolytische  Spaltung  aus  den  be- 
treffenden Salzen  cnf5.frhendcn  Oxydhydrosolen  beruht.  Die 
Arbeit  Cüppo-Crü  mcr  s  rr  öffnet  für  Theorie  und  Praxis  der 
auch  in  den  piiotoi^ruphischen  Prozessen  eine  gro^e  RoMc 
spi(:l£nden  uerbungserscheinungcn  tctlineise  neue  Gesichtspunkte. 
Sie  zeigt,  da^  oon  einem  rein  chemischen  Vorgang  bei  der 
Oerbung  nicht  die  Rede  sein  kann,  denn  alle  anorganischen» 
Alaune,  €isensalze,  überhaupt  alle  mehrmertigen  Sdiaiennetall» 
salze,  die  jn  dur.hmcq  Stork  zur  hydrohiischen  Dissoziation 
nctqcn ,  cuirken  nur  i1  onn  ererbend,  mcnn  der  Hydrosol- 
zustand  geojohrt  bleibt.  Besonders  iDiohtiu  sind  ouch  die 
Versuche  über  die  zahlt  eichen  Bdsorpiionsoerbuid  untren  der 
Gelatine»  die  nicht  gerade  eine  eigentliche  Gerbuna  betoirkcn» 
die  aber  doch  oon  der  Odatine  odilig  unousiDasaibar  fest- 
gehalten  merden.  Hieroon  sind  besonders  die  oerschiedenen 
Silbersalze  und  -hrc  Komplexoerbindnnoen  oon  Pc- 
deutunq  für  die  Photographie.  €in  noch  nicht  bct^arntes 
Gerbunc^smittel  oon  qam  unc^ecDdhnlicher  Wirkung  fandiuppo- 
Cramer  in  dem  Siibersuperoxyd,  das  aus  einem  ücmisdi 
Don  Idslichem  Silbersalz  und  Ammonium persulfat  entsteht  und 
das  deshalb  auch  bei  der  Abschmdchuna  mit  Persutfat 
eine  Oerbung  an  den  Bildstellen  bemirkt.  Da^  nicht  allein 
Oxyde  qerbcn,  sondern  dofj  niclmehr  fost  alle  in  kolloidolem 
Zustande  zu  erhaltenden  unlöslichen  >^al:c  ganz  un- 
abhängig oon  ihrer  rein  chemischen  Konstitution  diese  Wirkung 
ausüben,  zeigt  £üppo-Cramer  an  zuhlieivhen  ßeismelen.  So 
gerben  auch  die  kolloiden  Sulfide  oon  He,  Po,  Cu,  Au, 
5»,  />(oxvdul)»  Zn,  Cd.  la  selbst  Bromsilber  und  Jod- 
Silber  »irken  unter  geeigneten  Bedingungen  koagulierend. 

lieber  die  Unter  li  Hungen  Ober  die  Gerbun^  oon 
A.  u.  i,  £umidre  und  A.  Se^eipe^  oergl.  den  Bericht  in  der 
.Deutsch.  Phot.-Ztg.*"  1908,  5.  21. 

Heber  dieOrrbunn  d  er  öelotinc  oerdffentruhen  R.  Abecjg 
und  P.  oon  5chr oeder  in  der  «Zeitschr.  f.  Chemie  u.  Industrie 
der  Kolloide"  interessante  ßeobochtuniien  (nach  „Phot.  Ind." 
1907,  S.  1190).  Zur  Untersudiung  gelangte  die  gerbende  Wirkung 
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d^r  in  der  Photographic  zum  Unldslichmochcn  oon  Gelatine- 
schichten  ocrwcndctcn  Stoffe.  Pic  folgend«  Tabelle  gibt  ein 
Bild  der  Wirkungscoeise  des  iormalins. 


€•  vird  ooll«l4ndl9  gcgerM 

Durch  «inc 
fdnna1fn19sung 

In  telgtfiider  Z<ft 

Oelatinetofel 

9 

n 

zehnproz.  Oelotineldsunfl 

Vfl  Prozent 

1  . 

2  . 
5  . 

80  minuten 
35 

20  • 
24  „ 

€s  zeigt  sich,  da^  zur  oollstfindigen  Oerbung  der  Celatin« 
Zeiten  ocrbraucht  merden,  »eiche  zur  Konzentration  der  Gerbungs» 
Idsungen  in  umgekehrtem  Verhältnis  stehen.  Gelatinetafeln,  in 
Alkohol  gebadet,  liefen  kt^inc  Gcrbtrirkung  erkennen.  Cbenso 

zeigten  uelatinctofcin  noch  einem  ßadc  in  Koli-fllaun-  oder 
Chi oiiiaKuinlo.sunL]cn  aii^icr  eine  erhöhte  Festigkeit,  noch  einen 
höheren  5chmclzpunkt.  öerbung  in  Gestalt  oon  fe^tigkeits- 
ertidtiung  Iconnt«  erst  nadi  oortier0eh«ndem  Sodabade  kon- 
stotierf  Verden.  Doch  cDurde  gleichzeitig  der  Schmelzpunkt  der 
Gelatine  erniedrigt.  6benso  mirken  aufeinanderfolgende  Bäder 
oon  Kalnimbi Chromat  und  notriumthiosulfot,  oon  Pikrinsnure- 
und  Tonninlüsung;  so  kann  miin  schliefen,  do^  Gerbun^i  und 
Schmelzpunkterhöhung  nicht  Hund  m  Hand  gehen.  Salzlösungen 
rufen,  unabhängig  oon  einer  nebenher  schreitenden  Ocrbung, 
Sdimetzpunktscmiedrigung  liervor.  Hur  5adazusa^  bemirkt 
Ihi  einer  Gerbung  mit  formolin  und  fisenammoniokaloun  eine 
fast  augenblickliche  Aufhebung  der  Schmelzbarkeit.  Die  Gerbung 
ist  nach  den  Untersuchungen  oon  flbecjg  und  üon  Schroeder 
in  höherem  oder  geringerem  ürodc  austnaschbar,  je  nach  den 
zur  ücrbung  oeriDendeten  Tösungcn  („Phot.  Chronik"  1907,  5.  564). 

lieber  die  Gerbung  der  Gelatine  durch  Formaldeh^d 
steliten  H.  u.  L  Cumidre  und  f\,  Seyeme^  in  tyon  um- 
fassende Versuche  an  Diese  Versuche  ergaben  folgende  Re- 
sultate: 1.  Die  in  formoldehydlösungen  getauchte  Gelatine  bindet 
je  nach  den  Versuchsbedingungen  roechselnde  mengen  Form- 
üldehyd.  Die  niaximalmcnqc,  die  sie  zu  binden  uermag,  liegt 
zmischen  4  und  4,8  g  forrnuldehyd  auf  100  g  trockene  Gelatine, 
CDos  gestattet,  die  formalisierte  Gelatine  als  eine  bestimmte  Ver- 
bindung zu  betrachten.  2«  Die  Schnelligkeit  der  Absorption  des 
formaldehyds  Q>dchst  mit  der  Konzentration  der  Formaldehyd- 
lösungen bis  zu  einem  Gehalt  oon  10  Prozent.  Sie  mächst  nicht 
merklich  mit  der  Temperatur  dieser  Cösungen.  3.  Das  form- 
oldehyd  in  Dampfform  mird  oon  der  Gelatine  oiel  langsamer  als 
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in  iDcivSscrigcr  fösung  absorbiert,  aber  die  in  beiden  fällen  ab- 
sorbierte rilaximalmenae  ist  genau  dieselbe.  4.  Heises  Wasser 
zerse^t  langsam  die  formalisierte  Gelatine  und  gestattet  durch 
iDicdcrholtc  Behandlungen,  die  Gelofinc  mieder  oollstdndig  in 
C0sung  zu  bringen.  5.  Trockene  Hitje  entcoickelt  bei  110  ürad 
nach  und  nach  das  formaldeh^d  aus  der  formalisierten  Gelatine. 
Salzsäure  oon  15  Prozent  scheidet  in  der  Kälte  unoerdndert  die 
Gelatine  oon  dem  formaldehyd.  6.  Die  formalisierte  Gelatine 
scheint  mehr  eine  bestimmte  Bdditionsoerbindung,  als  eine 
mahre  Verbindung  zu  sein. 

lieber  die  Gerbung  durch  die  on  der  tuff  enf* 
stehenden  Oxydationsprodukte  der  Phenole  oerdffent- 
liehen  R.  u.  £.  £umidre  und  B.  SeyeiDct]  in  Cyon  folgendes: 
In  einer  früheren  Studie  haben  toir  (gezeigt,  da^  die  durch 
Pyroentmickler  erzcuqtc  üerbung  der  Gelatine  nicht  dem  Pyroqallol 
an  sich,  sondern  dessen  Oxydationsprodukten  zuzuschreiben  ist 
(•Bull,  de  la  Soc.  fcan^.  de  Phot.*  1906).  Wir  haben  ferner 
die  nUdglichkeit  dorgelegt,  mit  oer«chiedenen,  als  Cnhoidclcr 
gebrduchlidien  Phenolderiooten  unter  gemissen  Bedingungen 
eine  Gerbung  der  Gelatine,  ähnlich  der  mit  Pyrogollol,  zu  er- 
halten. In  der  folgenden  Studie  haben  toir  untersucht,  ob  diese 
iierbcnde  €igenschaft  speziell  nur  den  Phenolderiooten,  die  als 
€ntQ)ickler  Dera)endbar  sind,  eigen  ist,  oder  ob  sie  allen  PhenoU 
derioaten  gemeinsam  Ist  Zu  diesem  Zmecfce  haben  oir  auf 
die  Gelatine  die  hauptsächlichsten  Phenole,  die  keine  enl- 
mickelnden  €igenschaften  haben,  einoiirken  lassen.  Indem  wir 
unter  den  folciendcn  drei  Bedingungen  arbeiteten:  a)  mit 
roässeriger  Cösunc]  oon  1  Prozent;  b)  mit  ojässeriger  Hösung 
üon  I  Prozent,  der  5  Prozent  aiasscrtrcie  Soda  zugesetjt  coor; 
c)  mit  iDdsseriger  Losung  oon  1  Prozent,  unter  Zusa^  uon 
3  Prozent  masserfreier  Soda  und  3  Prozent  toosserfireiem  natrium- 
sulfit.  Die  Versuche  cDurden  oergleichend  angestellt  in  halb- 
gefüllten, offenen  und  in  ganzgefüllten  oerkorkten  Waschen,  in- 
dem folgende  Verbindungen  angeroendct  murden:  Geroöhnliches 
Phenol,  Paracresol,  rr-riaphthol,  /^-^aphthol,  Resorcin,  Gallus- 
säure, Tannin,  Dioxynaphthalin,  Phloroglucin,  Salizylsäure,  Para- 
nitrophenol,  a-naphthol-Ilatriummonosulfonat  (1,4),  /j-nophthol- 
notriumdisulfonat  (2,  3,  6)  (Solz  R).  Wenn  mit  oollgefüliten, 
Derkorkten  Flaschen  gearbeitetet  murde,  so  roor  keine  der  ge- 
nannten Substiinzcn  fähig,  die  Gelatme  unlöslich  in  kochendem 
Wasser  zu  machen.  Jm  Gegensatz  dazu  trat  bei  den  Versuchen, 
die  unter  Cuftberührung  gemocht  murden,  bei  einigen  dieser 
üösungen  ein  Unlöslicha)crden  der  Gelatine  ein,  aber  nur  unter 
den  Bedingungen,  die  mir  schon  bei  den  Phenolen  mit  ent* 
iDtckelnden  €lgenschaften  beobachtet  hatten,  ndmlich  In  Gegen* 
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wart  uon  5oda.  Die  Resultate  der  Versuche,  die  eine  Ocrbung 
ergaben,  sind  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 


Cinprozentige  Cdsuna  mit 
3  moztnx  wüssttntitt  ooaa  »et 
Cufibcrfihning 

Unaefdhre  Zeit,  in  der 
aie  oeioTine  m  ROuteniieiii 
Woeier  unidslidi  morde 

2  Tage, 

4  „ 

25 

5  , 

45  » 

5  . 

Dioxj^ophthalin    •  .  . 

5  n 

Die  am  leichtesten  oxydierbaren  alkalischen  Edsungen,  coie 
die  oon  Oallttssfiurc  und  Tannin,  können  mit  der  Zeit  die 
Gelatine  auch  in  Gegenvart  oon  Sulfit  gerben,  ohne  Zweifel 

deshalb,  roeil  diese  Cösungen  sich  nach  und  nach  oxydieren, 
tro^  der  öegenmnrt  des  Sulfits,  H\\<^  fösungcn,  die  die  Gerbung 
bewirkt  hatten,  sind  mehr  oder  unnuicr  dunkelbraun  gefärbt. 
Die  gegerbte  Gelatine  selbst  ist  oon  einer  iarbe,  die  Zöllschen 
Hellbraun  und  Rotbraun  mechselt.  Diese  Resultate  zeigen  also, 
da^  die  Phennle  mit  entioidtelnden  €igensdiaften  nicht  die 
einzigen  Phenole  sind,  die  die  Gelatine  zu  gerben  oermögen; 
indessen  spielt  die  cntaiici?elnde  Fähigkeit  eine  roichtijje  Kolle 
für  die  Schnelligkeit,  mit  der  sich  die  Gerbung  ooUzieht.  Das 
Resorcin  z.  P.  bewirkt  die  Gerbung  erst  nach  1  ITlonaten, 
□Jährend  unter  denselben  Bedingungen  das  h^drochinon  in  einem 
Tage  und  das  ßrenzkatechin  m  zmei  Tagen  gerbt  Die  mit 
Resorcin  erhaltenen  Resultate  zeigen  unter  anderem,  da^  die 
chinonartigen  Verbindungen  nicht  die  einzigen  Oxydationsprodukte 
sind,  aiie  man  es  nach  den  Resultaten  rorniissctjrn  könnte,  die 
toir  mit  geroiihnlichem  Chinon  erhalten  haben,  die  die  Ocibung 
bestimmen,  da  man  bei  Resorcin  keine  Chinonbildung  nach- 
cueisen  kann.  €ndlich  ist  es  merkwürdig,  testzustellen,  da^ 
selbst  das  Tannin  seine  gerbende  Wirkung  nur  an  der  £uft  und 
in  einem  alkalischen  medium  ausübt,  man  kann,  mie  mir 
glauben,  das  mit  der  Gelatine  erhaltene  Resultat  auch  auf  die 
Gerbunq  der  Haute  beziehen  und  nach  der  Rnalogie  annehmen, 
da^  bei  dem  Oerbeproze^  der  Sauerstott  der  luft  eine  nichtige 


1)  Bei  d*r  Oxydation  des  «-naphthol  bildet  sich  ein  brouner  nieder* 

5ctT)(i(i.  den  mdn  beim  -  naphthol  nicht  bemerkt,  wüt  olclleicht  die  rosdiere 
öerbung  durdi  let}t<?reä  erklärt. 
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Roll«  spielt,  die  den  ITlcchanismus  nerschicdener  Bchandl Linien 
erklären  kann,  denen  man  die  Häute  zu  untercoerfen  genatigt 
ist,  um  eine  gute  Gerbung  zu  crhaltcit  Im  ollgemcinen  also 
kann  man  die  Odatine  pcrlxii,  nidit  alkin  mit  den  ph«nol- 
artigen  Verbindungen,  die  enfmickelnde  Cigensdiaften  haben, 
sondern  ciucti  oon  einer  qeroissen  flnzcihl  oon  nicht  cntmickeln- 
dcn  Phenolen,  die  in  alkalischer  Ccisung  leicht  oxydierbar  sind 
und  deren  n?irksomste  die  öallussdure  und  das  Tannin  sind. 
Diese  Körper  sdieinen  ihre  gerbende  U/ukun^  nur  in  alkalischer 
Cdsung  und  beiJZutritt  des  tuf (Sauerstoffes  ausOben  zu  kdnnen, 
und  ihre  Wirkung  scheint  um  so  ausgiebiger  zu  sein,  je  leiditer 
sie  sich  in  alkalisdier  Cdsung  oxydieren. 

lieber  die  Wirkung  der  Ulaune  und  Tonerdesalze 
auf  die  Gelatine  murden  oon  H.  u.  t.  Cumi^re  und  H.  5eye- 
luetj  in  Cyon  Untersuchungen  angestellt  und  folgendes  gefunden: 

1.  Die  Dcrschiedenen  Tancrdesalze  und  die  Tonerde  im  flucien- 
blick  des  M  c  uierdens  besi^en,  ojie  der  RIaun,  die  Eigenschaft, 
den  Crstartungspunkt  der  Gelatine  zu  erhöhen.  Diese  Cigen- 
sdiaft  scheint  allein  der  Wirkung  der  Tonerde  zugeschrieben 
merden  zu  mOssen,  da  dieselben  Resultate  erhatten  werden 
mit  sehr  oerschiedenen  mengen  der  oerschiedenen  Tonerdesalze» 
00raM5ti|e5ct^t ,    dal^   sie   dns.sclhc   Oeroicht  Toncrtlc  enthnlton. 

2.  Vor  allen  Tonerdesalzen  bcaiirkt  der  fliaun  bei  gleichem 
Oeroicht  die  schmöchste  Erhöhung  der  Temperatur  des  Cr- 
staitun^spunkkä,  lue^^'n  se'ines  geringen  Gehaltes  an  Tonerde. 
Bus  dem  entgegengesetzten  Grunde  bemirkt  dagegen  das  oxisser- 
freie  Chloraluminium  bei  gleichem  Gea>icht  die  grd^e  Crhdhung. 

3.  Die  Erstorrungstemperotur  der  Gelatineldsungen  loächst  pro* 
portiona!  der  menge  der  Tonerde,  die  man  ihr  zuseht  bis  zu 
einem  Ocholt,  der  etcoa  0,64  g  Tonerde  für  100  g  Gelotine  ent- 
spricht, lUkichcs  auch  das  ungeroendete  Tonerdesalz  sei.  lieber 
diese  nienge  bleibt  die  trstarrungstemperatur  stationär  und 
sinkt  dann.  4.  Die  Crhdhung  der  €rstarrungstemperatur  mediselt 
noch  der  Konzentrationslflsung.  5.  Die  Gelatine  scheint  eine 
ITloximalmenge  oon  etroo  5,6  g  Tonerde  auf  100  g  Gelatine  zu 
fixieren  und  ncrliert  an  Wasser  die  5nuren  und  Salze,  mit 
denen  sie  oeibu nicn  war.  Sie  scheint  also  mit  der  Tonerde 
eine  bestimmt  detmicrte  chemische  Verbindung  zu  bilden. 

lieber  die  öerbung  der  Gelatineschicht  oon  photo- 
g r a p h i s ch e n  Platten  und  Papieren  im  ? i x i e r b o  d  e  bc- 
fichten  fl.  u.  L  Cumi^re  und  fl.  Se^'eaieij  in  Lyon  folgendes: 
€s  ist  bekannt,  da^  es  möglich  ist,  die  Gelotineschichten  der 
photographischen  Platten  oder  Papiere  in  mehr  oder  mcnlger 
Dollstandiger  Weise  mdhrend  des  fixierens  zu  gerben»  indem 
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man  dem  ^ixierbadc  tormol  oder  f ormolen ')  oder  aber  Toncrdc- 
4)der  Chromoxydsalze  zuseht.  Bis  je^t  hat  sidi  die  Venpendun^ 
4i<Mr  Substanzen  nodi  nicht  oU^emein  eingeffihrt,  und  zvxu 
aus  folgenden  Orflnden:  1.  Dos  lormol  oder  formolen  ziehen 

die  Gelatine  zusammen,  und  mit  der  Cänqe  der  Zeit  läsen  sich 
die  getrockneten  üelatineschichten  nach  und  nach  oon  den  Olo.^- 
plütten.  ferner  färben  die  kleinen  )Tlenf|en  6ntn)ickler,  die  in 
das  Fixierbad  gelangen,  dieses  rasch  bei  Oegenmart  oon  formol. 
2.  Die  Salze  der  Tonerde  und  des  Chromo^Q^ds  reagieren  in 
der  Kdite  nach  und  noch  auf  das  ITatriunithidsulfaf,  und  es 
bildet  sich  ein  fliederschlag  oon  Schcoefel,  der  sich  auf  den 
negafioen  oder  Papieren  absetzt  und  hier  Schroefelungen  oer- 
onia^t,  die  nachher  unuerbesserhch  s\nd.  Da  wir  die  ITlÖglich- 
keit  erkannt  haben,  diesen  niif^ötand  zu  oerhindern,  glaubten 
mir,  dal3  es  interessant  sei,  die  besten  Bedingungen  in  der 
Praxis  ffir  die  Verwendung  der  Chromoxyd-  undTonocrMndungen 
im  fixierbade  zu  iMstimmen,  um  die  GcTatineschichten  zu  gerben, 
ohne  den  oerschiedenen  Behandtungen  zu  schaden,  denen  man 
die  Platten  oder  Papiere  auszusetzen  in  die  Tage  kommen  kann 
(Waschung,  Verstärkung,  flbschroächung,  Tönung,  tntförbung 
der  flntihaloplatten  usro.).  Das  ist  der  Zmeclv  der  qeqenuiartigen 
6tudie.  Wir  haben  festgestellt,  dalj  dw  ßkäultite  der  Tonerde 
«der  des  Chromoxyds,  in  geeigneter  nienge  mit  den  £0sungen 
des  natriumthiosulfits  gemischt,  ^ixierbdder  geben,  die  geeignet 
sind,  die  Oelatineschichten  der  Platten  und  Papiere  zu  gerben, 
ohne  dafj  sich  ein  5chcDefelniederschlag  bildet.  Dasselbe  Resultat 
kann  mit  anderen  Salzen  der  Tonerde  oder  des  Chromoxyds 
erhalten  roerden,  inie  z.  ß,  den  Riaunen,  menn  man  ihnen  eine 
geeignete  Hlenge  eines  alkalischen  ßisulfits  zuseht.  Da  dieser 
le^tere  Prozeß  leichter  praktisch  zu  oerrnnden  ist,  als  der  erst* 
genannte,  so  hoben  w\t  die  günstigsten  Bedingungen  seiner 
linajendung  ermittelt,  indem  mir  zunächst  untersuchten,  melchem 
der  beiden  Rlaune,  dem  Chrom-  oder  Tonerde -Alaun»  der  Vorzug 
zu  geben  ist. 

yergleichende  Wirkung  der  Rlaunc  des  Chroms 
und  der  Tonerde.  Der  Zusa^  wachsender  IHengen  uon  Ton- 
«rdcalaun  (geiDdhnlicher  fllaun)  einerseits  und  Chromalaun 
wderseits  zu  einer  riatriumthiosulfitldsung  oon  15  Prozent  hat 

uns  gezeigt,  daf3  die  beste  öerbung  mit  der  kleinsten  fllaun- 
mengc  erhalten  tuird  mit  0,5  g  Chromalaun  oder  1,5  g  gemdhn- 
lichem  fllaun  auf  100  ccm  einer  ^ixiernatronldsung  oon  15  Prozent. 
Der  Chroniaiaun  besitzt  bcmerkensioerte  Vorteile  cor  dem  ge- 
iDdhnlichen  Alaun,    man  braucht  nicht  allein  eine  dreifach 


1)  eine  misdiung  oon  Wox|mdh|'l«ii  und  n«triiiinsttlfH. 
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geringere  menge,  sondern  die  Oerbung  der  Schicht  ist  eine  oiet 
oollstdndigere.  Di«  gegerbte  0«lotinesdiidit  widersteht  tat** 
sAchlich  einer  Temperatur  oon  loo  Grad,  rodhrend  mit  dem 
getDdhnlichen  fllaun  gegerbt,  die  Schicht  sich  schon  bei  einer 
Temperatur  oon  75  Grad  crtoeicht  und  vom  Olase  löst  Diese- 
Resultate  zeigen  also,  da^  man  die  Verajcndung  des  Chrom- 
alauns der  des  gecDdhnlichen  RIauns  oorzichcn  mu^,  daher 
haben  mir  uns  bei  den  nachfolgenden  Versuchen  darauf  be- 
sdirdniit,  nur  die  Wiritungen  zu  ermitteln»  die  der  erstgenannte 
ausübt.  Wir  haben  methodisch  die  Hlenge  des  nahrlumblsulfits 
bestimmt,  die  man  dem  fixierbade  zusetjen  kann,  um  die 
fälliinq  üon  Schmefel  zu  oerhindern,  ohne  die  gerbenden  6igen- 
schatten  zu  ocrflndem,  die  ihm  der  Chromaiüun  erteilt.  Diese- 
menge  dort  nicht  10  bis  15  ccm  Bisultitlauge  des  hiandels  über- 
steigen  auf  den  Citer  natriumthiosulfatldsung  zu  15  Prozent, 
die  5  g  Qiromalaun  enthalt.  Bei  einer  größeren  menge  ist  die 
Cerbung  der  Celatine  nicht  so  ooDständig  und  mird  selbst  ooU- 
Stdndig  zerstört  durch  einen  Uebcrschu^  oon  ßisulfit. 

Die  folgenden  Versuche  hohen  den  Zmeck,  zunächst  der» 
Cinfluf^  der  Gerbung  der  Cielatineschicht  zu  bestimmen,  bezögiich 
der  Schnelligkeit  der  tntfernung  des  fixiernatrons  bei  deiv 
Waschungen,  ebenso  bezüglich  der  verschiedenen  Operationen, 
denen  die  Platten  untenDorfen  werden  kdnnen  (Absdiopddiung/ 
Verstärkung  und  €ntfdrbung  der  Cichthdfe). 

1.  fntfernunet  des  fi\iernotron5  ous  den  Platten 
und  Papieren  Zwei  Sehen  uon  zojölf  unter  denselben  Be- 
dinqunqen  exponierten  und  entwickelten  Platten  murden  fixiert, 
einerseits  in  ^ixieinutiünlosung  uon  15  Prozent,  anderseits  in 
einem  ebensolchen  fixierbade,  dem  0»5  Prozent  Chromaloun 
zugefügt  maren.  Dann  lourde  unter  gleichen  Bedingungen  eine 
Stunde  in  fließendem  Wasser  gewaschen:  Die  Celatine  murde 
alsdnnn  von  den  Glasplatten  entfernt  und  bei  jeder  Serie  fünf 
üufeinüiuicrfolgenden  Wdsseruncjen  mit  je  100  ccm  U^asser 
unterworfen ,  indem  nach  jeder  Wässerung  in  einem  Ceinroand- 
beutcichiii  ausgepref3t  a>urde.  Die  WaschiDasser  jeder  Serie 
iDurden  gesammelt  und  mit  VfProzentiger  normaliasung  oon 
Jod  in  3odl(alium  titriert.  Beide  Serien  erfordern  genau  dieselbe 
3odmenge.  €in  dem  oorigen  gleiches  Verfahren  murde  wiederholt 
mit  Bromsilberpapieren  una  gab  dieselben  Resultate  iDie  bei 
Platten 

2.  flbschmäfhung,  Verstärkunci  und  fntfdrbung 
der  Ii  cht  hof  freien  Platten.   Hlan  konnte  glauben,  da^  die 


I)  6.S  trurdon  fixiiTt.  bi'i  Ci'fiontPdrf  v>v>n  Chromoiaun.  Prom-  und  Gilor- 
siibcrpapicrc  der  Dcrschieden<ten  Art,  ohne  do^  die  Reinheit  der  Wei|en  be- 
«intradiflflf  «onlc. 
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Ocrbung  der  Oclatint^^chicht  den  oerschicdencn  Operationen,, 
dmn  mon  hdufig  die  Pkift«n  zu  unt«nD«rfcn  hot,  wie  Ab- 
sdiiDdchung,  Verstärkung,  sowie  der  Cntfdrbimg  der  lichfhof- 
freien  Platten,  hinderlich  sein  kdnnte.  Wenn  man  Platten,  die 

in  zmci  Hälften  geschnitten  sind,  monon  die  eine  Hälfte  mit 
geiDöhniichem,  die  ondcrc  mit  chromicrtcm  Vixierbüd  fixiert  ist^ 
diesen  Operationen  untircuirft,  so  mird  man  für  den  leht- 
genannten  fall  bei  den  oerschiedenen  Operationen  dieselbe 
Sdinelligheit  der  Wirkung  finden,  uiie  bei  den  Vergleidisoersudien. 

5.  Bildung  oon  dichroitisdiem  Schleier.  In  zcoel 
Hälften  geschnittene  Platten  wurden  in  normalem  Diamidophenol- 
enta)ickler  entiuickelt.  Die  eine  Hälfte  dieser  Platten  ojurde 
sofort  (lus  dem  fntcDickler  (ohne  geaiaschen  zu  sein)  in  das 
geiDöhniichc  fixierbod  gebracht,  die  andere  murde  unter  den- 
selben Bedingungen  mit  dem  chromierten  fixierbod  behandelt. 
Die  le^teren  zeigten  keine  Spur  oon  dichroitisdiem  Schleier,, 
vdhrend  dieser  Schleier  in  den  ersteren  sehr  bemerkbar  ist. 

Die  oorstchcndcn  Versuche  zeigen  also,  dcif]  dio  öcrbung 
der  Gelatineschicht  im  fixicrbndr  es  gestattet,  die  gebrduchüthcn 
Behandlungen  der  Platten  in  normaler  Weise  auszuführen.  Wir 
haben  des  weiteren  untersucht,  (Deiches  die  oerschiedenen  Vorteile 
sind,  die  sich  aus  der  Unldslichkeit  der  gegerbten  Schicht  in 
QMirmeni  Wasser  ergeben. 

a)  Cntfernung  des  fixternatrons  durch  Waschen 
mit  Wasser,  man  kann  sich  frnqcn,  ob  das  Waschen  mit 
iiHirmem  Wasser  bei  Platten  und  Papieren  es  nictit  rascher  ge- 
stattet, das  ^ixiernatron  daraus  zu  entfernen,  als  die  qeroähn- 
liche  Behandlung  mit  kaltem  U^asser.  Um  diesen  Punkt  auf- 
zuklären, murden  zehn  Platten  in  demselben  Bade  entoickelt, 
dann  murden  zmei  daoon  in  geiDdhnlichem  fixierbade  fixiert 
und  die  anderen  in  demselben  fixlerbode,  nachdem  ihm  Chrom* 
alaun  und  Bisulfit  hinzugefügt  mar.  Alle  diese  Platten  murdca 
sieben  Waschungen  mit  150  ccm  Wasser  unterojorfen,  die  beiden 
ersten  bei  getPolinlidier  Tempo  otur  und  die  anderen  in  Gruppen 
zu  züjcien  bei  Temperaturen  üon  40,  50,  05  und  75  Orud.  Die 
relatioen  mengen  oon  fixiemotron,  die  in  den  Woschwassern 
enthalten  waren,  wurden  kolorimetrisch  nach  Zusa^  oon  Silber- 
nitrat abgeschätzt.  Hoch  der  siebenten  Waschung  wurde  fest- 
gestellt,  dafj  die  Wasser  um  so  mehr  ^ixiematron  enthielten, 
je  höher  die  Temperatur  des  Waschmnssers  gewesen  roar. 
Wenn  man  nun  die  Gelatine  oon  den  Platten  loslöst,  mit  50  ccm 
kalten  Wassers  behandelt  und  dann  in  einem  6äckchen  aus- 
preßt, so  bemerkt  man,  dal|  nach  oier  Behandlungen  dos 
waschwasser  der  Gelatine,  die  oon  dem  mit  75  Orad  warmen 
Wasser  behondelten  Platten  stammt,  mit  Silbemihrat  keine 
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Färbung  mehr  gibt.  Dagegen  geben  die  Wasser,  die  oon  den 
anderen  Gelatinen  stammen,  Färbungen,  die  um  so  dunkler 
<ind,  je  nkdriger  die  Temperaturen  der  ersten  WasdiiDosser 
Daren.    Die  €ntfemung  des  fixiematrons  oallziehf  sich  also 

um  so  schneller,  je  höher  die  Temperatur  des  Waschrrnsscrs 
Euar,  aber  die  auf  diese  Weise  festgestellte  Differenz  ist  a>enig 
erheblich.  In  gleicher  Weise  mit  Papieren  wiederholte  Versudic 
haben  uns  dieselben  Resultate  ergeben,  wie  die  mit  Platten. 

b)  Schnelle  Trodtnung  oon  Platten  und  Papieren 
in  der  WArme.  Die  Cerbung  der  Oelatlnesdilditen  gestattet 
es,  die  Platten  und  Papiere  bei  erhdhf er  Temperatur  sehrsdmell, 
z.  B.  über  einer  flamme,  ru  tradoien,  ohne  eine  6chmel2un0  der 
Schicht  befürchten  zu  müssen. 

Schluf^fo] Leerungen.  1.  Der  Zusaf)  üon  notriumbLsulfit 
zu  den  iixierbädern  oerhindert  die  gea)öhnliche  Zeise^uag,  die 
das  natrlumthiosttlffat  erleidet,  a>enn  Chromoirad-  oder  Tonerde- 
salze zugegen  sind,  und  gestattet  es,  diese  Verbindungen  dem 
fixierbade  zuzusehen,  ohne  die  gemühnliche  Schioefelung  der 
Bilder  befürchten  ?u  müssen  2.  Die  öerbimci  der  Gelatinc- 
sfhichtcn.  liic  im  "vixierbadc  durch  Zusat^  oon  Chrcimalaun  be- 
roirkt  luird,  aurd  nicht  beeintrdchtiqt  durch  Zusatj  emer  kleinen 
menge  oon  riatnumbisuifit,  wkd  jedoch  zerstört,  0)cnn  diese 
nienge  zu  gro^  ist.  3.  Die  in  dem  fixierbade  onzuiDendenden 
Verhältnisse  oon  Chromalaun  und  Bisulfit  sind:  5  g  Chromalaun 
und  10  bis  15  ccm  Hatrium bisulfit  des  Handels  tftr  1  titer  fixier- 
natronlösunq  zu  15  Prozent.  4.  Die  auf  diese  Weise  im  fixierbad 
fleqerbten  öelatineschichten  geben  das  fixiernatron,  das  darin 
enthalten  ist,  beim  Waschen  ebenso  rasch  ab,  als  die  nicht  ge- 
gerbten Schichten.  6ie  t^anncn  ebenso  leicht  als  die  letzteren 
den  gemahnlidien  nadibehandlungen  der  Platten  untenoorfen 
cnerden  und  geben  selbst  toeniger  leicht  einen  dtdiroitischen 
Schleier.  €ndlich  können  sie  unbedenklich  im  marmen  Wasser 
gemaschen  und  ttber  einer  flamme  getrocknet  merdcn« 


Cntoicfclung  der  Bromsiibergelatineplatten  und  -Bilder. 

,,€nttDi ck  1  u n g"  oon  Bromsilberplatten  mit  Am- 
moniak. 6nti lisch  und  fdcr  hatten  gefunden,  fld^  sich  be- 
lichtetes ßroinsiibeiküllodium  langsamer  in  Ammoniak  löst 
als  unbelichtetes,  daf3  man  also  gea)isser malten  diese 
6chichten  oarübergehend  mit  Ammoniak  „entwickeln"  kann. 
tQppo-Cramer  fand  (Cüppo-Cromer,  «Photogr.  Problenle^ 
Halle  0.  S.  1907,  5.  83),  dag  die  Reaktion  auch  bei  gemdhn* 
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liehen  üclatinecmulsioncn  i^^lingt,  doch  empfiehlt  C5  .sich 
bei  diesen,  die  Behandlung  mit  Ämmoniak  in  einer  stehenden 
Olascuuette  oorzunehmen,  damit  man  den  mtercääanten  Vor- 
aang  der  tösunq  des  ßromsilbers  in  der  Durchsicht  oerfolgen 
kann.  Ucbrigens  madtf  Cflppo^Cramcr  dorauf  dufmwksam» 
<la^  schon  Carey€eo  eine  oerschiedene  tdslichkeitsgeschtoindig- 
}ie]t  dc5  belichteten  und  des  unbeliditcten  Chorsilbers  an* 
gegeben  hatte. 

Das  ütirtrefflifhe  Werk:  n^i^  Cntmickluni^  der  photo- 
<gräphischen  ßromsilbergelatineplatte  bei  zcoeifelhuft 
richtiger  €xposition"  oon  Arthur  9reih«mi  oon  HabI  er- 
schien in  dritter  Auflage  im  Verlage  oon  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  5.  1907. 

flnnaben  über  die  Beziehungen  zwischen  Temperatur  und 
€ntmickiungszeit  bei  einem  stark  ocrdünnfcn  Rodinal- 
ent Wickler  (1:100)  entnehmen  mir  einer  Arbeit  oon  H.  T. 
ITlunkmann  nach  dem  «Brit.  Journ.  ot  Phot."  1907,  5.  643,  und 
bellen  sie  in  der  folgenden  Tabelle  zusammen: 


Tfmperatur 

des 

Cntviddungszfit  ffir 

Porträt 

Ardiitcktur 

Candsdiaff 

22  Orad  C. 

14  min. 

19*  .  min. 

27  Va  min. 

20    „  „ 

18       »1  M 
16       II  f, 

14    „  „ 
12    »  1» 

16 

18  » 

19  V. 
2lVj  „ 

1    23  „ 

21V.  „ 

25%  » 
25  .p 

" 

28  . 

34«/, 

37  V.,  „ 
39«', 

(.Phot.  Chronik"  1908,  5. 119.) 


Saurer  Amidolentmichler  soll  schädliche  Wirkungen 

auf  die  Schleimhdute  ausfiben;  Hasen.  Hppen  sollen  ansdimellen 

und  Schnupfen  sich  einsteilen  („Phof  Wochenbl."  1907,  S.  257). 

metol.  Die  Patente  auf  die  tntcDicklersubstanz  „rRetol" 
(mononuih^'lpai  ümuiophenolsulfat)  sind  cor  einiger  Zeit  erloschen, 
60  du^  nunmehr  die  Publikation  dieses  Präparates  frei  gecuorden 
ist.  Die  Chemische  fabrik  auf  Aktien  (oorm.  €.  Schering)  hat 
nun  die  Crzeugung  dieses  gern  benu^ten  €ntaiicklers  auf- 
genommen  und  bringt  das  meto!  unter  dem  Hamen  »Satrapol  R" 
in  den  Handel;  der  Hame  „metol"  ist  den  Urhebern  geschützt. 

öetcilter€ntcDi ekler  für  über*  oder  unterexponierte 
Platten  Don  Pau)  oon  Joonooich.  Abgesehen  uon  der  fra<?e, 
ob  die  geteilte  ^ntcuicklung  an  und  für  sich,  hinsichtlich  der  zu 
erlangenden  Hegutioe,  Vorteile  aufmcisen  kann  oder  nicht,  mflchte 
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der  Autor  nur  konstatieren,  da^  dicssi  ITlethode  hinsichtlich  d€& 
Verfahrens  liaiiptsadilidi  drei  vorzfl^e  besi^en  soll,  und  zwar 

1.  Schnelligkeit  und  €infadiheit  der  Rrbeit,  2.  fehlerfreies  und 
promptes  Arbeiten  und  5.  Billigkeit.   3oa nooich  nimmt  einen 

Standkasfcn  für  zroölf  Platten,  füllt  ihn  mit  der  fö5ung  I  (Wasser 
1000,  Sulfit  100,  nietol  5,  Hydrochinon  5);  einen  zmeitcn  Stönd- 
kasten  füllt  er  mit  der  Cdsungll  (Wasser  1000,  Pottasche  100).  Den 
Plattenständer  beschickt  er  mit  zmölf  Platten  und  oersenkt  itm 
in  den  Standkosfen  L  €r  iDird  ouf-  und  abiofirts  bemcgt,  da* 
mit  sich  keine  Cuffbldschen  bilden,  flach  V«  minute  hebt  er 
den  Plattenständer  samt  den  zroälf  Platten  heraus  und  oersenkt 
ihn  in  den  Standkasten  II.  üa  bleiben  die  Platten  auch  ^  j  ITli- 
nute.  nun  sind  alle  zuidlf  PkTttcn  ferticj  entaückclt.  Joanooictt 
hebt  die  cinfachheit,  ßilligi^eit  und  Raschheit  des  Verfahrens, 
heroor.  Diese  Hlethode  ist  nicht  nur  im  negatio-,  sondern  oudi 
im  Positiooerfahren  gleich  gut  benu^bar.  Rur  mu^  man  oer- 
hdltnismd^ig  oiel  kürzer  exponieren.  Bei  flegatioen  und  Dia* 
positiuen  ist  es  ratsam,  bei  ßrom-  und  Chlorbrompnpicrcn  un- 
erläßlich, dnf^  man  nach  der  Pottaschelösung  ein  Klärbad 
(Wosser,  Ciscssig),  behufs  neutruliski  unq  des  Alkalis,  einschaltet 
und  dann  abbraust.  Zur  Ausführung  dieser  ITlethode  sind  sämt- 
liche €ntiDicklersubstanzen,  außer  oielleicht  Amidol»  meldies 
bekanntlich  ahne  Alkali  reduziert,  oennendbar»  so  auch  alle 
Alkaliensorten,  mie  Pottasche,  5oda,  Aei3kali,  Aatron  usm.  Die 
Cntroicklerlösung  I,  aus  rorlchen  €ntu>icklcr5ub5tan?rn  immer, 
wird  gem^hnlich  im  Verhältnisse  1:10:100  anqcsct^t,  d  h.  auf 
100  Teile  Wasser  10  Teile  Sulfit  und  1  Teil  tntaiickiersubstanr. 
Und  eben,  cueil  die  Rikaben  nicht  beigemengt  werden,  muß  die 
CntiDicklerldsung  I  —  selbshredend  bis  zu  einer  getDissen  Orenze 
—  gor  nicht  peinlich  genau  rezeptuiert  Q>erden.  Dos  ITletol* 
Hydrochirion- Rezept  empfiehlt  loanooich  darum,  meil  in  dieser 
Zusammensef^unq  die  überbelichteten  Aufnahmen  in  V  .  minute 
auch  in  der  Hosung  I  schon  erscheinen,  und  dadurch  hat  man 
es  in  der  Hand,  durch  Verdünnung  der  Cdsung  II  (sogar  auf 
1  r'iüzcnt  6ubstanzgchalt)  brauchbare  Hegatiue  zu  erlangen 
(„Phot.  Korresp.«  1907,  5.505). 

Zur  geteilten  €ntmicklung,  iDelche  Paul  oon  Joano- 
oich  in  der  „Pbat.  Korresp."  1907  beschrieb,  bemerken  die 
„Phcit.  mitf.",  daß  dieses  Verfahren  schon  oor  22  Üahren  in  den 
„Phot  mitt  ".  Bd.  22,  S.  182)  uorgeschlagen  wurde;  es  fand  je- 
doch a^cnii]  Riiklanc]  und  geriet  in  Vergessenheit.  Die  a.  o.  0. 
gegebene  Vorschrift  lautet;  10  g  Pyrogallol,  50  g  naliiumsulfit, 
1  g^Bromkalium,  460  9  Wasser;  die  exponierte  Platte  vird  auf 
1  niinute  in  diese  Cdsung  gelegt,  nachher  in  eine  Pottasche^ 
Idsung  usv. 
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Die  geteilte  Cntmicfeluncismethode  zur  glcichzeitiqen 
und  qleich  guten  fntroicklung  üon  über-  und  unterexponierten 
Platten,  iDie  5ie  küizlich  oon  P.  uon  JoanoDich  oorgeschlay cn 
iDurde,  hot  allgemein  Interesse  gefunden  und  Anregung  gegeben, 
wenn  audi  die  üblichen  gerodhnlichen  Verfahren  mit  gemischtem 
€ntcDickler  sictierlidi  durch  dieses  Verfahren  nicht  oerdrdngt 
iDerden  dürften  (€.).  Riekert  berichtet  über  seine  Versuche  an 
Platten  und  Papieren  im  .Rpoüo"  190d,  5.  16,  und  kommt  zu 
folgenden  Resultaten: 

1.  Die  geteilte  Cntmicklung  ist  sparsam  in  bezug  auf 
moterialien,  und  besonders  audi  auf  €ntiDicklungs2eii 

2.  Platten  und  Papiere  bleiben  außerordentlich  klar  bezco. 
•die  Weiften  bleiben  rein. 

3.  Bei  richtig  belichteten  PIcitten  und  Papieren  sind  die 
Resultate  die  denkbar  besten;  richtig  belichtete  Platten  können 
ganz  mechanisch  im  Dunkeln  nach  Zeit  entmickelt  o^erden,  luas 
lür  farbcnempfindlidie  Platteni  sowie  auf  Reisen  iDichtig  ist. 

4.  Bei  unterbelichteten  Platten  kann  man,  da  sie  sdileierfrel 
«ind,  keine  stark  gedeckten  dichter  besißen,  und  defailreich 
sind,  durch  Verstärkung  bessere  Resultate  erzielen,  ols  mit  der 
flormalenttDicklung. 

5.  Bei  überbelichteten  Platten  hat  das  Verfahren  keinerlei 
Vorteile. 

6.  €s  empfiehlt  sich  in  oielen  fdUen»  die  PottascheMsung 
2U  oerdünnen»  um  die  Cntiokfclungszeit  etoas  zu  oerlfingern 
und  dadurch  die  Kontrollierbarkeit  zu  oerbessern  (»Phot.  Chronik*  . 

1908,  S.  175). 

Zur  geteilten  tntmicklung  nach  3  o  a  n  a  ü  i  ch  gibt 
C.Stürenburg  folgende  Rezepte.  ITlit  Pyrogollussdure: 
500  ccm  Wasser,  50  g  llatriumsulfit,  7,5  g  Pyrogallol,  5  g  Zitronen- 
^ure;  mit  Hj^drochinon:  500  ccm  Wasser,  60  g  natriumsulfit, 
16  g  Hydrochmon;  mit  €dlnol:  500  ccm  Wasser,  60  g  natrium- 
sumt,  8  g  €dinol.  £dsung  I  und  3  oder  Hdsung  2  und  3  lassen 
^ich  sehr  gut  kombiniert  benu^en.  Als  flikalilösunq  dient  eine 
zehnprozenfige  Pottnschelösunq  .Stürenburg  cmptiehlt,  die 
fnfmickK  liosung  l  Jllmute  eina)irken  zu  lassen  UPhot.  Rund- 
schau'  1908,  5.  91). 

Sterrys  Verfahren  zur  Crzlelung  detailreicher 

ßromsilberbilder.  „The  Photogrom'  1908,  5.  76,  erroähnt 
die  Eeistungsfähigkeit  cles  „Sterry  process*.   ßekanntlidi  ist  es 

nur  innerhalb  bc^chv^idener  Grenzen  mdglich,  non  einem  und 
demselben  Regatiu  ncrschieden  graduierte  ßromsilberabzüqe  zu 
erhalten,  wenn  c5  darauf  ankommt,  zu  gleicher  Zeit  die  iicht- 
und  Schattenpartien  möglichst  detailreich  zum  Rusdruck  zu 
bringen.  Ganz  besonders  schnierig  ist  es,  oon  einem  negatio 
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mit  etwas  stark  (gedeckten  Cirhtcrn  und  ss^Ur  klaren  5ctiatt^n, 
ilie  aber  noch  alle  D^taiU  autoj^'i^en,  einen  brauchbaren  Brom- 
silberabzug  zu  bekommen.  €ntiDcder  mcrden  hier  die  Sdiaften- 
portien  riditlg  und  in  den  Odifem  bleibt  dos  Detail  ous,  oder 
ober  —  bei  längerem  Kopieren  —  toerden  die  Ciditer  richtig 
und  die  Schatten  merden  klecksig.  Alles,  was  man  beim 
Sterryscticn  Verfahren  aul^er  den  üblichen  Chemikalien  ge- 
brauchen kann,  ist  eine  gesättigte  idsung  von  Koliumbichromat. 
man  ermittelt  zunddist  auf  dem  üblichen  Wege,  EDieoiel  Be- 
lichtung ein  «hortes*  llegotio  erfordert,  domit  die  Dditer  ridit^ 
mit  allen  Details  erscheinen.  Die  Schotten  td^t  man  oollkonunen 
unberücksichtigt.  U''enn  diese  Zeit  festgestellt  ist,  macht  man 
eine  neue  Kopie,  schneidet  sie  uor  dem  Cntmickcln  in  ctrDü 
drei  Streifen,  so  dnfj  auf  jedem  ein  höchstes  Licht  und  ein 
tiefster  Schatten  oertreten  ist,  ninimt  einen  dieser  Streiten  tür 
den  ersten  Versuch  zur  Hond,  mährend  die  beiden  ondcren 
lichtsicher  fortgelegt  »erden.  Der  erste  Streifen  oird  zunächst 
etma  2  bis  5  ITIinuten  in  kaltes  Wasser  gelegt  und  oon  dort 
in  ein  Bad,  das  zunächst  aus  1  Teil  der  (gesättigten  Kalium- 
bichromatläsung  und  etiua  15  bis  20  Teilen  Wasser  bestehen 
mac].  In  diesem  Chromsolzbnde  boldf^t  man  die  belichtete  Kopie 
4  bis  sniinuten,  spuü  dann  za>etmal  gut  mit  Wasser  ab  und 
entvichelt  in  einem  normolen  fntmkkler.  Die  Heroomifung 
dauert  natürlich  erheblich  länger,  mu^  aber  so  meit  getrieben 
merden,  bis  in  den  Details  alle  lichter  sichtbar  sind.  Dann 
mird  schnell  abcjespült  und  in  saurem  fixierbade  fixiert.  Den 
fixierten  nriuk  ncrqleicht  man  mit  dem  ersten  Probebild  ohni- 
BichronuUbehündluni^  und  roird  dann  5chtin  einen  erheblichen 
Unterschied  za}ischen  beiden  zugunsten  der  le^teren  Kopie  er- 
kennen, fehlen  noch  Details  in  den  Schottenportien»  so  mochf 
man  coeitere  Versuche  mit  den  in  Reserve  gehaltenen  Kopie* 
streifen  bei  zunehmender  Konzentration  der  Chromsalzlösung. 
Vielfach  mird  eine  Bichromotlösung  1:10  gerade  das  Richtige 
sein.  Zum  Schiufj  macht  man  dann  unter  Bnmendunq  der 
richtigen  Cxposition  und  der  am  geeignetsten  befundenen 
Bichromotldsung  ein  Positio  fertig,  dos  bei  Vergleich  mit  der 
ersten  zmonpsldufig  gemonnenen  Kopie  die  Vorteile  des  Ver* 
fahrens  deutlich  erkennen  lassen  vird.  Die  geschilderte  IHethode 
mird  .'irh  auch  i^ut  rur  Hernorrufunn  non  Promsilbcrnbrügen 
nach  Rcciatioen  mit  zu  dichtem  Himmel  eignen,  falls  in  Ui^terem 
noch  Zeichnung  oorhanden  ist,  dir  ouf  der  Kopie  herausl^ommen 
soll,  ohne  da^  die  Schattenpuitien  zu  ru^ig  merden  (»Phot. 
Rundschau"  1908,  S.  117). 

Auf  eine  neue  photogrophisdie  Cntmldtlerldsung 
erhielt  fr.  in  enter  das  D,  R.  P.  lln  192741  oom  5.  April  1906. 
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Die  6ntroickler1dsung  ist  gekennzeichnet  durch  einen  Gehalt  an 
Bmidcn  der  ITlono-,  Di-  oder  Trioxybcnzoesäuren  oder 
ihrer  monohalogensubstitutionsproduktc.  Von  den  Isomeren 
der  Dmide  der  Oxi^benzoesäuren  kommen  in  Betracht:  l.  Die 
Amide  der  nionooxybcnzoesduren,  bei  denen  eine  Hydroxyl- 
gruppe zur  5äurcamidgruppe  in  o-  oder  /-Stellung  sich  be- 
findet;  2.  die  flmide  der  Dioxybenzoesduren,  bei  tnelchen  ztoel 
Hydrovyltiruppen  zueinander  in  die  5äureamidgruppe  zu 
einer  oon  ihnen  in  Stellung  sich  befindet,  oder  umgekehrt. 
Unter  allen  Verbindungen  zeichnet  sich  das  /imid  der  Tri- 
oxybenzoesdure  oder  dos  Oaliamid  durch  besonders  kräftige 
CntiDidilungsfdltiQkeit  aus.  Zu  seiner  Dorstellung  kocht  mon 
eine  «Ddssenge  Cdsung  oon  Oerbsdure  mit  saurem,  schioeflig- 
snurcm  Rmmon  und  Rmmoninkflüssighcit  ein.  In  einer  drci- 
bis  oierprozentigen  Losung  üon  Kaliummctobi.sulfit  in  Wasser  wird 
öallamid  suspendiert  und  so  oiel  einer  kaltcjesütti^itcn  Kalium- 
hydioxydlösung  zugegeben,  bis  llösung  des  GuUümids  unter 
Phenolotbildung  eintritt.  Diese  Cteung  wird  im  Verhältnis  oon 
1:20  mit  Wasser  oerdünnt  („Chem.-Ztg.",  Repert.,  1908,  5.28). 

Selbstentmickelnde  Platten.  Bolas  nahm  ein  englisches 
Patent  ür.  24667  oom  1<ihrc  1Q07  auf  self-deueloping 
plates",  roobei  ncriqnete  tnttüicklerbelichter  nuf  der  Platten- 
rückseite  in  eigentuiiilicher  Rrt  aufgetragen  merden  («ßrit.  Journ. 
of  Phot."  1907,  5.  909). 

Ueber  die  Zersetzung  und  die  Konserolerung  der 
P\ rogollollösungen  berichten  B.  tt.  C«  Cumi^re  und 
fl.  vSeyetDct^  foU^endes:  Die  odsserigen  Cösunc^en  des  PYrocjallcls 
müssen  ziemlich  rasch  oercDendet  roerden,  da  sie  sich  bekanntlich 
unter  ßrdununc]  ocrcfndern.  Diese  färbunc],  die  schon  sehr  kurze 
Zeit  nach  der  Bereitung  der  Cösungen  beginnt,  tritt,  voenn  auch 
Diel  langsamer,  bei  einer  Cdsung  auf,  die  mit  obgekochtem 
Wosser  ongese^t  und  in  luftdicht  oerschlossenen  loschen  ouf* 
bemahrt  ist»  als  wenn  sie  in  einem  offenen  OefA^  steht.  Bisher 
Dcrsetzte  man  dir  fö5;unncn  des  Pyrotiallols ,  um  <,]c  2u  ^on- 
seruiercn,  mit  einer  erheblichen  IlUiicje  llatriumsulfit  und  einer 
kleinen  illenge  Säure,  um  die  flikalität  des  Sulfits  zu  neutrali- 
sieren. Diese  Rrt  der  Konseiuieiung  der  Pyrogallollösungen 
kann  nicht  oertnendet  loerden  bei  gemissen  Hncoendungen,  bei 
denen  die  Oegenmort  des  Ilatriumsulfits  in  erheblicher  menge 
zu  Störungen  führt.  Dos  ist  z.  ß.  der  fall  bei  der  Verwendung 
der  Pyrocjallollösungen  zur  €nta)icklun<i  der  flutochromplatten, 
da  düs  notriumsuifit  es  oerhindert,  ßilder  oon  der  ganzen 
möc^lichen  Intensität  zu  erhalten,  roeqcn  seines  Cösunnsoermögens 
für  das  ßromsilber.  Da  sich  die  aikaholischen  Lösungen  sehr 
oiel  langsamer  fdrben,  ols  die  »fisserigen  oon  gleicher  Kon> 
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zcntrotioii ,  iiuirdc  aus  diesem  Grunde  die  \?erroendunc|  des 
/iikühois  deiji'ni^en  dc^  Wa55crs  uorgczügcn  und  die  für  die 
€nfiiii€klung  iwn  Autochromplottcn  bestlminten  Pyrogallolldsungen 
^mzusc^en.  Indessen  findet  audi  bei  den  alkoliolisdten  Casungen 

mit  der  £dnge  der  Zeit  eine  färbung  statt,  und  zcDor  mit  oiediseln- 

der  Sfhnclliqkcit,  je  noch  dem  Ursprunc)  des  Pyrogaliois.  Indem  die 
-öebr.  Cumiöie  und  ScvecDct}  oerkorkte  und  unocrkorkte  Ver- 
gleichsflasihcn  mit  tiikoholischer  dreiprozentiper  Cösung  von 
doppelt  subliinicrttiii  Pyrüüaiiul  üer5chiedcncn  Ur&prunyes  stehen 
liefen,  fanden  sie,  do^  dieCdsung  in  oollen  und  iuftdidit  oerkorliten 
flosdien  sich  etiDOS  rasdier  rarbten»  als  dieselben  Cdsungen» 
«Denn  sie  der  £uft  ausgese^t  coaren,  ohne  da^  sie  bis  je^t  den 
Grund  dieses  ncrschiedenen  Verhaltens  feststellen  konnten.  Sie 
hoben  es  ocrsucht,  den  alkoholischen  Pyrogallallosungen  kleine 
mengen  einer  großen  Zuhi  uon  sauren  oder  reduzierenden 
Substanzen  zuzusehen,  um  das  färben  der  llösungen  zu  oer« 
hindern.  Diese  Substanzen  müssen,  um  oercDendbar  zu  sein, 
in  selir  geringer  menge  wirlien,  um  nicht  eine  schädigende 
Wirkung  auf  den  fntiuickler  auszuüben,  den  man  nachher  damit 
(inse1]t.  Die  Substonz,  die  in  kleinster  menge  die  besten 
Resultate  gegeben  hat,  ist  das  natriumhi.sulfit.  ftiro  ein 
Tropfen  der  natriumbisulfitldsung  des  Handels ^  genügt,  um 
100  ccm  der  dreiprozentigen  alkoholischen  Lösung  des  doppelt 
^ublimierten  Pyrogaliois,  welches  auch  sein  Ursprung  sei,  farblos 
zu  erhalten. 

Huch  mdsserige  Pyrogailalldsungen  murden  untersucht  und 
nachstehend  die  Schlüsse,  die  die  Gebrüder  Cumidre  und 
■SeyecDet]  aus  ihren  Versuchen  gezogen  haben: 

1.  Die  iDässerigen  Cdsungen  des  Pyrogaliois  färben  sich 
ebenso  bei  llbschlufj,  u)ie  bei  Berührung  der  £uft,  aber  diese 
Veränderung  ist  im  letztgenannten  falle  sehr  oiel  rwisclur. 

2.  Dos  Cicht  sdieint  ohne  mcikbai^i  Wiikung  aut  diese  Ver« 
•dnderung  zu  sein. 

3.  Die  mit  geaidhnlichem  Wasser  hergestellten  Cdsungen 
färben  sich  rascher,  als  die  mit  destilliertem  Wasser  hergestellten. 
In  beiden  fällen  oermehrt  sich  die  Veränderung  wm\g  mit  der 
Konzentration. 

4.  Der  Zusat]  uon  Rütriumbisulfit  des  Handels  in  sehr 
kleiner  menge  oerhindert  die  Veränderung  der  üdsungen.  Das 
Verhältnis  zwischen  der  Hlenge  des  erforderlichen  Bisulfits,  um 


1)  Dtose  Cigensdiaft  Ist  dnc  BMond«rheit  d^s  natriumbisulfit«,  denn 

Substcinrcn,  die  gickhrcitifl  sauer  und  ri-duricri'nd  sind,  irio  dii-  Zitronen- 
säure, üben,  selbst  in  sehr  großer  nienge  ongeoiandt,  eine  sehr  oiel  geringere 
.«hfi1|<n4<  Wirkung  üu$,  ols  dos  natriumbisulfit. 
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dieses  Resultat  zu  erhalten,  und  der  ITlcnfle  des  Pyrogallob, 
dos  in  der  üdsung  enthalten  ist,  sinkt  mit  der  Konzentration. 
Auf  1  üftr  ^ogottolldsung  zu  50  Prozent  ist  i  ccm  der 

ßisulfitldsung  (saure  SulfitlauQe)  und  2  ccm  auf  dasselbe  Volum 
der  Pyrogallollösunq  von  50  Prozent  erforderlich.  Die  mässerigen 
^risulfilierten  Cösungen  de.s  Pyrogallols  können  ohne  Unzuträglldl- 
kciten  an  Stelle  der  alkoholischen  für  die  tntiuicklung  der  MutO- 
chrompiütten  oermendet  ojerden,  ebenso  für  die  meisten  der 
<inderen  pliotographischen  Zioecke. 

lieber  die  Oerbung  der  Oelofine  bei  der  €ntvidi- 
iung,  besonders  der  mit  Pyrogallol,  berichten  fl.  und 
r.  Cumiore  und  Seycmet^.  Die  Pyrognllolentaiickler  besitzen 
noch  den  heutigen  Anschauungen  unter  den  Entwicklern  allein 
die  6ie!cn5chaft,  die  Gelatine  der  llegatiue  mährend  der  6nt- 
cuicklüiig  zu  gerben.  Dieses  ünlushcho^erden  ist  bekanntlkh 
koum  meifciidi  in  den  durdisiditigen  Teilen  des  tlegotios,  es  ist 
indessen  ein  Dollsfdndiges  in  den  Teilen,  die  eine  genügende 
JTlenge  reduzierten  Silbers  enthalten.  ]n  dieser  Studie  hoben 
£umicrc  und  Scyeroet]  einerseits  untersucht,  ob  diese  Gerbuni-j 
den  Reaktionen  zuzuschreiben  ist,  die  bei  der  fntmicklun^]  .statt- 
finden, oder  ob  sie  auch  eintritt  bei  Rbroesenheit  von  .Sil her, 
•das  durch  den  tntiuickU'i  leduziert  ist.  Sie  haben  anderseits 
die  Rolle,  die  dos  Pyrogallol  bei  dieser  €rsdieinung  spielt,  auf* 
zultldren  oersuctit  und  festgestellt,  ob  die  durdi  die  Pyrogollol* 
entcoiclcler  erfüllten  Bedingungen  bei  dieser  Oerbung  nidit  oudi 
durch  andere  6nttDrcklersubstanzen  erfüllt  werden  kdnnen.  Diese 
Resultate  führten  zu  der  F^nnohme,  do^  der  £uftsauerstoff  bei 
der  trzeui]unq  der  Unloslichkeit  mittnirkt.  Um  zu  ermitteln,  ob 
€S  woh\  die  öxydationsprodukte  sind  und  nicht  die  tiUiuicklung, 
toos  die  Gerbung  bemirltt,  hoben  sie  die  Wirkung  eines  der 
wohlbekannten  Öxydationsprodukte,  ndmiich  des  Chinons,  ouf 
die  Gelatine  untersucht.  Dieser  Körper,  der  sich  bei  der  Oxy- 
dation des  Hydrochinons  bildet,  entsteht  bekanntlich  beim  6nt- 
roickeln  mit  Hydrofhinon.  furniere  und  Seyeroet^  haben  fest- 
gestellt, daf]  eine  in  der  Kälte  (lesättigte  Cösung  oon  Chinon 
<zu  Prozent)  die  ueiatiae  in  kurzer  Zeit  bei  Cuftobschiufj  un- 
Idslidi  mocht,  o>dhrend  dos  Hydrodiinon  ohne  Wirkung  ouf  die 
iJelatine  ist.  Die  vorstehenden  Versuche  zeigen  scharf,  da(, 
roenn  man  mit  onderen  6ntmicklern  als  mit  Pyrogallol  keine 
normale  üerbung  der  Gelatine  erhält,  dies  daran  Hetit.  da^ 
die  anderen  €ntroickler  den  Cuftsauerstoff  bei  Ciecienmart  oon 
Hatriumsulfit  nur  sehr  lani^sam  absorbieren.  Sobald  sie  in  Ver- 
hältnisse kommeil.  die  ihre  Oxydation  begünstigen,  tritt  Gerbung 
«in.  indessen  ist  es  bemerkensmert,  do^  mon  mit  Poromido- 
phenol  unter  keiner  Bedingung  eine  oollstdndige  Oerbung  erhdit, 

€der,  Jdhrbudi  lOr  IMS.  35 
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und  da^  da5  salzsaurc  Diamidophcnol  mit  einm  Blkalikarbonat 
die  Gelatine  rascher  gerbt  bei  Oegenioart  oon  Sulfit  als  ohne 
Sulfit.  Dos  tfigentamnche  Verhalfen  des  Paromidophenols  Id^ 
sich  Dielleicht  durch  die  Tatsache  crkldren,  da^  dos  Oxydations- 
Produkt  des  Parnmidophcnols  in  \Va5,'^cr  unleidlich  und  in  den 
LÖsuncirn  dc^  Patriumsultits  nur  menic]  löslich  ist.  ßcim  Dia- 
midophcnol Sicht  man  gleichfalls  bei  der  Ovvdntion  der  tösuni] 
ohne  5ulfit  sich  einen  riiedei\si:iUag  bilden,  den  man  bei  üegen- 
iDort  von  SuKIt  und  dkolischcin  Korbonot  nicht  geoiohrt.  In 
le^terem  ^alle  oxydiert  sich  die  Cdsung  langsamer  als  bei  Hb- 
mesenheit  oon  Sulfit,  ober  obsorbiert  ohne  Zioetfel  noch  rasch 
genun  den  Cuftsaucrstoff,  um  die  Oerhung  zu  bcroirken.  ts  ist, 
coic  £umi<>re  und  Seveipel^  iilouben,  nach  den  norstehenderr 
Versuchen  leioht,  den  Plechonismus  der  Oerbunij  der  uclatm*^ 
bei  dei  cnlLUicklung  mit  Pyrogallol  zu  begreifen  und  den  üiuad, 
aus  »elchem  die  Gerbung  an  den  Stellen  eine  ooNstfindigere  ist» 
CDO  dos  Silber  oom  €ntayickler  reduziert  ist.  IHon  kann  an- 
nehmen, da^  sich  das  P}^ogallol  unter  der  6ina>irkung  des 
Proms  aus  dem  Promsilber  oxydiert  und  daf^  dieses  Oxydations- 
produkt, das  bei  öepeniimrt  oon  5ult!t  besteht,  die  öelotine 
unlöslich  macht,  cuie  es  das  Chinon  getan  haben  iDürde,  das 
Cumi^re  und  Seyeioet]  im  freien  Zustande  erprobt  hoben. 
Was  die  anderen  fntnichler  betrifft,  wenn  sie  unter  den  ge- 
odhnlichen  Bedingungen  ihrer  Venoendung  die  Unidslichkeit  der 
Gelatine  nicht  bemirken,  so  kommt  das  mahrscheinlich  daher^ 
dnf3  die  aus  ihnen  im  Caufe  der  t'ntmickluni]  entstehenden 
Oxvdalionsprodukte  oon  natriumsuUit ,  das  im  €nta)ickler  <nl- 
halten  ist,  leicht  reduziert  u)erden  (uergl.  6.  500). 


Sdileterblldung.  —  farbsditeicr« 

lieber  den  J n t e n s i t ä t s u n t e r s ch i e d  der  € n t m i ck  1  u n q s - 
sdileicr  auf  exponierten  und  nichtexponierten  Platten 
berichten  u.  L  Cumi^re  und  fl.  Seyetoe^  in  Lyon,  Wenn 
man  eine  Bromsilbergelatineplatte,  die  nicht  dem  tichte  ous- 
0ese%t  mar,  mit  einem  €nta)ickler  behandelt,  so  kann  man 
immer  den  Anfang  einer  Reduktion  des  ßromsilbers  feststellen 
(ein  vSchleier,  der  ciemöhnlich  als  chemischer  Schleier  bezeichnet 
n^ird).  mährend  eine  tileiche  Platte,  die  normal  belichtet  und 
unter  denselben  Verhältnissen  entmickelt  ist,  ein  uollständig 
schleierfreies  Hegatiu  ergibt.  Diese  Totsoche,  obgleich  schon 
oeroffentlicht,  ist  bisher  noch  nicht  erklärt  morden.  Die  Autoren 
schliefen  aus  ihren  Versuchsreihen»  da^  die  geringe  Intensitdt 
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des  Schleiers  der  exponierten  Platten  im  Verhältnis  zu  den  nicht- 
cxponierten,  ebenso  mic  das  Wachsen  der  Intensität  dieses 
Schleiers  mit  der  Untercxposition,  einfach  der  oerzogernden 
Wirkung  des  ßromkalis,  das  sich  bei  der  ^ntmicklung  bildet, 
zuzuschreiben  ist  (»Phot.  Korresp."  1907,  5.  342). 


f  ixtcren*  —  Zcrstdren  von  f  ixiernatron.  —  Cntwldicln 
primär  fixierter  negative« 

Ueber  dos  ZurQdigehen  des  negatioen  photogra- 
pliischen  Bildes  im  ^ixierbade  beddttet  Dr.  Rieh.  H.  61  Och- 
mann, mon  findet  f itcratur.stcllcn,  nn  denen  dnpon  die  Rede  ist, 
da^  bei  Benutzung  bestimmter  tntnjicklcr  das  llegatio  mehr  zurück- 
(\eht  als  bei  der  Vertoendung  anderer.  Hiernach  möchte  es  den 
jlnschein  haben,  als  müsse  man  bei  Ru^Luahl  der  €nta}ickler  ent- 
QMder  diesen  Punkt  beuditen  oder  bei  der  Cnfmicktung  selbst  auf 
diese  Beobachtung  Kfldisicht  nehmen.  6 1  o  ch  m  a  n  n  ist  der  Ansicht» 
dafi  es  sich  bei  dieser  Erscheinung  lediglich  um  flugentduschung 
handelt.  Ccc^t  man  ein  (iründlich  aiisfixiertes  und  qut  gerodssertes 
riegatiü,  das  mit  irgend  einem  Hcroorrufer  entirickelt  inurde, 
etma  eine  Viertelstunde  in  normales  Fixierbad  oder  ia  6ctinell- 
iixicibad,  und  prutt  nach  dicäci  Zeit,  ob  dei  Charakter  des 

neootioes  sich  merklich  uerdndert  hat,  so  »ird  man  finden, 
doq  dies  nicht  der  fall  ist.  Zvor  oermog  notriumthiosulfat  in 
konzentrierten  Lösungen  geringe  Spuren  des  Silbers  zu  lösen, 
aber  die  normale  fixierdauer  und  Konzentration  des  Bades 
reichen  nicht  aus,  um  die  Wirkung  dem  blol^en  fluge  ipahr- 
nchmbar  zu  machen.  Das  entwickelte,  aber  noch  nicht  fixierte 
riegatio  unterscheidet  äich  nun  uon  dem  bereits  austixierten 
dadurch,  daf3  es  ou^er  dem  metallischen  Silber  auch  unreduziertes 
Brom-  und  Jodsilber  enthdlt»  coelch  ledere  Silberoerbindungen 
Dom  fixierbade  aus  der  Schicht  herausgelöst  merden  sollen, 
man  kann  unter  den  Cnttoicklem  ztuei  ocrschiedene  Gruppen 
untervScheiden:  Die  eine  ruft  zuerst  die  hohen  Lichter  heroor, 
dann  erscheinen  noch  und  nach  die  Einzelheiten,  a?ährend  in- 
za)i5chcn  die  üichter  an  Kraft  zunehmen.  Bis  Beispiel  dieser 
Gruppe  nennen  mir  das  Hydrochinon.  Die  andere  Gruppe  Idkt 
das  Bild  nach  menigen  Sekunden  in  allen  Einzelheiten  gleich- 
zeitig herauskommen,  und  während  die  Schatten  zurückbleiben, 
getoinnen  die  Cichter  langsam  an  Deckung.  Der  typische  Ver- 
treter dieser  Gruppe  ist  Rodinal.  Die  €ntmicklunq  .spielt  sieh 
also  foigendcrmüljcn  ab:  Wahlen  mir  einen  Cnttyickier  der  ersten 
Gruppe,  so  haben  mir  bald  nach  dem  Beginn  der  Heroorrufung 

33* 
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ein  gegen6atjiLichc6  Biia,  das  freilich  arm  an  Cinzclhcitcn  ist; 
<s  nimmt  an  Kraft  langsam  2u,  olmc  stark  an  Oegensd^en  zu 
oerlwren;  bald  gelangt  man  zu  einem  Punkte,  an  dem  sidi  auch 
die  5diatten  zu  belegen  beginnen  und  die  0egensd%e  $idi  all- 

mdhlich  oorrni.schcn.  Kurz  vor  tintritt  dieses  allcjemeincn  Vcr- 
schleierns  pticcjt  man  die  tntcDicklunö  abzubrechen  und  die 
Platte  zu  fixieren,  6in  solches  ricqatio  ist,  falls  es  richtuT  be- 
lichtet a)ar,  iininkii  9ut  gedeckt  und  kruttii],  der  Verfertiger  6tcht 
deshalb  nicht  unter  dem  €indnick,  da^  irgend  etmas  mfihrend 
der  fixage  «zurttckgegangen"  sei.  Wdhien  mir  einen  Heroarnifer 
der  zcDeiten  Klasse,  beispielsweise  Rodinal,  so  beobachten  aiir 
folgenden  Gang  der  Cntwicklung:  fllle  belichteten  Stellen,  gleich- 
gültig, ajieoiel  ficht  sie  bekamen,  springen  fast  cjleichzeitiii 
heraus.  Betrachtet  man  bald  nach  dem  Beginn  der  f  ntmukiuny 
das  llegatiü  in  der  Durchsicht  gegen  die  rote  Dunkelkaiiimer- 
lampe,  so  sieht  man  zunddist  ein  menig  gegenso^reidies  Bild» 
mdhrend  die  Platte  in  der  Aufsicht  einen  ziemlich  gleichmäßig 
grauen  Eindruck  macht.  Ich  nenne  dies  das  erste  Stadium  der 
€nta)icklung.  Sef3t  man  die  Heroorrufiin^i  fort,  so  beobachtet 
man.  da^  nach  und  nach  das  Regatin  immer  brillanter  und 
(;e(.iensat3reicher  mird,  indem  die  hohen  liclUer  immer  mehr  an 
Deckung  gewinnen,  während  die  weniger  belichteten  Stellen 
zurückbleiben;  nun  kommt  auch  beim  Rodinal  ein  Punkt,  an 
dem  allmählich  die  zurückgebliebenen  Stellen  die  bisher  klaren» 
tiefen  Schatten  sich  zu  decken  anfangen,  d.  h.  wo  Schleier  ein- 
tritt. Unterbrechen  wir  noch  oor  tintritt  die<ies  Augenblickes 
die  €nta)icklunq  und  fixieren,  so  haben  um  ein  krdfti^es, 
normales  Ilegatiu  und  werden  nicht  auf  den  üedanken  kommen, 
es  sei  ein  Zurückgehen  des  Bildes  im  fixierbade  eingetreten. 
Ceider  haben  oiele  nicht  die  Ruhe  und  Geduld,  bei  Rodinal 
4  bis  5  minuten  auszuentwickeln;  sie  betradifen  das  negatio 
2  minuten  nach  dem  Beginn  der  Cnttnicklunc],  sehen  alle  finzel- 
heitcn,  und  da  das  neciatio  infolge  der  dahinterliegenden,  matten 
Bromsilberschicht  etwas  dunkler  erscheint,  iiloubcn  sie.  bereits 
überentwickelt  zu  haben,  unterbrechen  die  tntwicklung  und 
fixieren.  So  bleibt  das  flegatio  sehr  dOnn,  und  es  entstent  die 
nfleinung,  das  Bild  sei  mdhrend  der  fixoge  dünner  geworden* 
es  sei  zurückgegangen  (•lllitt.  der  Akt.-Oes.fürflnllinfabrikation* 
1907,  vS 

lieber  die  Zusammensetzung  und  tigcn.sdiaften  der  Solze, 
die  bei  der  Fixierung  der  ßrom-  und  Chlor  silber- 
geiatinepiaüen  entstehen ,  stellten  Fi.  u.  £.  Cumierc  und 
A.  Seyeme^  in  Cyon  Untersuchungen  an  UPhot.  Wodienbl.' 
1907»  S.  229)  als  lorfse^ung  ihrer  oorjdhrigen  Untersudiung 
über  flusnu^barkeit  der  fixierbdder  (oergl.  dieses  »Jahrbuch* 
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für  l<307,  S.  171).  Sie  fundcn,  do^  die  fösuncj  von  Prnm.sHbcr 
oder  Chlorsilbcr  in  notriumthiosulfct  nirht  dieselben  Doppcisalzc 
zu  flehen  scheint.  Dit\<>c  Verbindungen  sind  aiohl  in  beiden 
ffiUen  Doppclthiosultat  uon  5iiber  und  riatrium,  abct  ituc  Zu- 
sammense^ung  coeidit  «rheblich  wm  derjenigen  ab,  dk  man 
ihr  bis  je^t  zugeschrieben  ^hat  Sie  scheint  dieselbe  zu  sein 
bei  Verwendung  oon  tdsungen  oon  15  Prozent»  wie  Don  solchen 
einer  dreifach  qröfjercn  Konzentration.  Beim  Promsilber  kann 
man  annehmen,  da^  die  gesättigte  Cösung  im  Thiosulfat  ge- 
bildet lüird  durch  ein  Doppclsalz,  dns  aus  5  mol  Bromsilber 
und  9  ITloi  kri5tülli6artcm  Thiosullüt  besteht.  Dieses  Salz, 
das  nur  in  Lösung  existierti  scheidet  durch  Verdampfen  oder 
fällen  durch  Alkohol  folgendes  Ooppelsalz  ab:  liS^Or^Na^) 
4-  S,  -  -\-2  HfO,  das  in  genügend  konzentrierter  £ösung 
sich  noch  und  nach  in  das  coasserunldsliche  Doppclsalz  S^O^Na^ 
S,,O^Ajor,y -L.  H2O  umsetzt.  Beim  Chlorsilber  findet  die 
Sättigung  des  Ilatriumthiosulfats  mit  einer  menge  des  6iibcr- 
haloidsolzcs  statt»  die  genau  folgender  Zusammense^ung  ent- 
spricht: 2  {S,  O,  iXa^)  4-  O.,  Ag.  ^2H.O,  aber  die  gesättigte 
£äsung  se^t  ein  unlösliches  Doppelsalz  ab  oon  der  formel: 

O,  Na^  +    O.  Ag^  +  2HtO. 

endlich  kann  man  aus  dieser  Cäsung  dieselben  beiden  Doppel- 
salze isolieren,  die  bei  Veravendung  des  ßromsilbers  abgeschieden 
merden. 

Folgerungen  für  die  Praxis.  Obgleich  diese  Resultate 
zu  einer  Crkldrung  führen,  die  ncrschieden  ist  oon  der  bis  je^t 
oniicnommencn,  so  bestätigen  sie  trotjdem  die  Gefahr  der  Ver- 
wendung der  iixiei  bdder  bis  zur  Sättigung,  man  hat  in  der 
Tat  die  Bildung  des  unlöslichen  und  unbeständigen  Doppelsalzes 
zu  befürchten,  das  entmeder  direkt  beim  Chlorsilber  entsteht 
und  sich  auf  die  Bilder  setjt,  ohne  dat^  mon  es  entfernen  könnte, 
öder  indirekt  und  oiel  schipierger  beim  ßromsilber.  man  mufj 
also  besonders  bei  der  Fixierung  der  Platten-  und  der  Chlor- 
silberpapiere  oermeiden,  die  ?ixierlösungen  so  lange  zu  benu^en, 
bis  sie  mit  Silberhuloid  gesättigt  sind. 

Schnellt  ixi  er  Sülz  (oergl.  dieses  „Jahrbuch"  für  1907, 
S.481)  oon  der  Berliner  Rktiengesellschoft  für  Rnilin- 
fabrikation  (englisches  Patent  rir.  25869  oom  3ahre  1906). 
Hmmoniumthiosulfat  ist  ein  gutes  ^ixiermittel ,  aber  zerflie^lich. 
Praktischer  ist  es,  riatriumthiosulfat  (gecDöhnliches  fixiernatron) 
mit  flmmoniumchlorid  oder  Sulfat  zu  mischen,  roobei  durch 
Doppclzerseljung  in  rodsseriger  Cösung  dos  flmFnoniumthiosulfat 
entsteht.  Z.  B.:  €ine  Cösung  uon  24,ö  Teilen  kristallisiertem 
fixiernatron  und  10,6  Teilen  Chlorammonium  in  100  Teilen  Wasser. 
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In  festem  Zustande  erhalt  man  6chn€l)fixicrsalz  durch  mischen 
üon  5  Teilen  ojasscrfrciem  fixicrnatron  mit  2  Tcikn  Chlor- 
ammonium, cDcntudI  mit  Zuso^  oon  0,3  Teilen  natriumbisulfit; 
dieses  Oemisdi  mird  in  Wasser  im  Verhältnis  I :  $  gelöst  und 
gibt  ein  saures  Schnellfixierbad.    6s  genügt  flbrigens  fflr  die 

technische  Vrrmenduni]  .snlrhcn  fixiersalrc.^ ,  mrnn  mnn  die 
Hälfte  der  an^CiiclH lu n  lllengc  Chlorammonium  beimischt  (»Srit. 
Journ.  of  Phot."  1907.  6.  923). 


Derstörken,  HbsdicDädien  und  Tonen  oon  Bromsilberbildern. 

lieber  Queck'-. ilbcrncrstdrkung  hat  H.  Cloyd-Hind 
quantitatinc  Unlcrsuchuiuien  angestellt  und  hat  gefunden,  da^ 
die  uon  einer  9X12  Platte  uerbrauchte  ITlenge  oon  Quecksilber- 
Chlorid  zmisdien  0,014  und  0,277  g  schmanlit,  fe  nach  der  ur- 
sprünglichen Intensität  des  Bildes.  6in  ßod  oon  100  ccm  einer 
fünfprozentigen  £dsung  oon  Quecksilberchlorid  genügt  für 
50  Platten  <5X12.  Verdünnte  Cösungcn  geben  eine  lueniger 
intensioe  Verstärkung  als  konzcntriertere,  daher  ist  es  an- 
gezeigt, Utisungen,  die  anfangen  langsam  zu  arbeiten,  zu  uer- 
ojerten.  Cin  merkwürdiges  Verhalten  ist  dos  Verschminden  der 
Salzsäure,  die  oenoendet  murde,  um  die  Quecksilberldsung  an- 
zusäuern. €s  scheint,  da^,  venn  loo  ccm  oermendet  rourden, 
um  oier  Platten  9X12  zu  oerstdrkcn,  oon  der  vSalzsdure 
12  Prozent  oerschmunden  sind.  Cloyd-Hind  schliefet  daraus, 
daf]  es  angebracht  sei,  non  Zeit  zu  Zeit  diesen  Verlust  durch 
frischen  Sdurezusatj  zu  eisetjen.  Das  „ßrit.  Jaurn.  of  Phot."  be- 
ZQjeifelt,  da^  die  Salzsäure,  die  nur  zugese^t  wird,  um  die 
Cdsung  des  QuedtsÜberchlorids  zu  erleichtern,  eine  michtige  Holle 
beim  bleichungsprozef)  spielt,  und  glaubt,  do^  das  Verschminden 
der  Salzsäure  auf  einer  Absorption  derselben  durch  die  Gelatine 
beruhe.  Die  .Salzsäure  erleichtere  nur  die  Auflösung  des  Oueek- 
silberchlorids,  mache  die  Eosung  haltbarer  und  erleichtere  das  Aus- 
a)aschen  („ßrit.  Journ.  of  Phot."  1907,  5.  402;  »Phot.  Wochcnbl." 
1907,  5.  244). 

lieber  die  Tonung  mit  f  erroz^^annerbindungen  zur 
€rlangung  oon  Bildern  in  oersdiiedenen  Tdnen  auf 
Bromsilberpapieren   und   oon  Diapositioen  berichtet 

R.  riamias  auf  S.  75  dieses  „Jahrbuches". 

Schmefelfonung.  6s  ist  eine  allgemeine  Klage  bei  der 
SchojefeUonung,  dafj  die  Töne  zu  marm,  purpurn,  ausfallen. 
Werden  die  Kopien  gebleicht,  so  greifen  die  flblichen  Cdsungen 
die  hohen  dichter  zuerst  an;  vird  die  Bleichung  unterbrochen, 
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heoor  diese  oollständK]  \s\,  um  einen  kälteren  Ton  zu  erzeugen, 
so  ergeben  sich  Unglcidimuijigkcitca.  James  D.  Kettle  hat 
beobachtet,  wmn  in  dem  Bleich un^sbade  dos  Bromsalz  durch 
ein  Chiorsalz  erse^  mird,  so  geht  der  Bleichproze^  sehr  langsam 
Don  statten,  aber  oollltommen  gleimd^ig,  und  das  Bleichen  hann 
beliebig  unterbrechen  toerden.  Die  Bilder  roerden  dann  mit 
Wasser  abgespült  und  in  dem  gemöhnlichen  Sulfidbnd  iictont. 
Ist  etiDü  der  erhaltene  Ton  zu  kalt,  so  kann  die  Ivopie  un- 
beschadet nochmals  in  das  Bleichbad  gelegt  und  dann  abermals 
mit  Sulfid  getont  merden.  Bei  dieser  zoeiten  Tonung  ist  zu 
beachten,  dafj  jetjt  die  Bleichung  oiel  schneller  oon  statten  geht, 
die  Kopien  sind  dementsprechend  früher  aus  dem  Bade  zu  ent- 
fernen. Die  Bleichldsung  ist  wie  folgt  zusammengese^t: 

Rotes  ßlutlaugensolz   lg, 

Kochsalz  3V4  g, 

Wasser   300  g, 

Vollstdndicie  Entfernung  oon  fixiernatron  oor  dem  Bleichen 

ist  eine  Hauptbedingung.  Wird  die  Kochsalzmenge  grüner  ge- 
nommen, so  geht  dos  Bleichen  ebenso  schnell  mie  mit  dem 
ßromidbleicher,  aber  es  tritt  ein  Verlust  an  Details  in  den  hohen 
Richtern  ein.  ts  mag  auch  noch  nicht  allbcixannt  sein,  da^  eine 
Kopie,  gebleicht  in  der  alten  üdsung  mit  Bromid,  einen  bedeutend 
kälteren  Ton  erhdlt,  menn  das  Sulndbad  ein  menig  mit  Schmefel* 
oder  Salzsdure  angesAuert  wird,  aber  der  Geruch  der  Cdsung 
lüir.i  dann  sehr  unnm]enehm.  Die  so  erholtenen  förbuncien 
sind  über  nicht  oon  einem  -so  knltcn  5epio,  wie  die  mit  uoran- 
gegangener  Bleichung  in  iosuiili  mit  Kochsalz  (»/Imat  Phot." 
Rr'.  1190;  „Phot.  mitt."  \90i\  6.  42s)). 

Harr);  6.  Smith  empfiehlt,  zur  Schmarzung  der  mit  ferri- 
zyanlialium  und  Bromkalium  (siehe  dieses  »Jahrbuch''  für  1906, 
S.526)  gebleichten  ßromsilberpopierbilder  anstatt  Schcnefeinatrium 
eine  Cösung  oon  mmoniumthiomolybdat,  (NH^)^  Mo  Sit 
coelchcr  etroas  Ammoniak  zugesetzt  roird,  zu  nermenden.  €s 
entstehen  sepiafnrbige  Töne,  fluch  KaliuiiUhiomolybdat, 
K^MoS^,  soroie  eine  analoge  VVolframoerbindung,  das  flm- 
moniumdithiooxytungstat,  (A'//Ja  ^V^i  cDurde  oersucht  (»The 
Phot.  Journ.''  I907.  5.  561). 

Bekanntlich  gibt  Behandlung  oon  entroickelten  und  fixierten 
Bromsilberbildern  mit  ferrizyankalium  (und  ßromkalium)  und 
darauffolgendes  5chcDächen  mit  Schroefeinatrium  braunschcoache 
Töne.  Behandelt  man  nach  Harry  6.  Smith  die  Bromsilber- 
bilder aber  mit  ferrlzyankaliumlösung  (1  Teil  rotes  Blutlaugen- 
salz, 5  Teile  Bromhahum  und  240  Teile  Wasser),  mflscht  und 
bringt  sie  in  ein  Bad  oon  1  Vol.  Schmefelnatriumidsung  (1:120) 
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und  2  bis  7  Vol.  flntimonnatnunisulfid  oder  5chli ppcschcs 
5alz  (1:120),  so  entstehen  cuarmbraune  bis  rotbraune  Iluancen 
(durch  Bdmengung  oon  Antinuinsulfid),  aiahrcnd  Sdlilippesdie« 
Salz  allein  rote  T0ne  gibt  (.Brit.  3ouni.  of  Phot."  im»  5. 4a 

tt.  117). 

Crfahrungcn  über  neue  ITlcthodcn  der  Sulfidtonnnn  teilt 
Welborne  Piper  mit;  er  behandelt  Ttuostannot,  Thiomoi^bdat 
und  flbsdiiDächer  («ßrit.  Jouin.  of  Phot.«  1908,  5.  136). 

Die  mit  SchoDcfeltonun^  erriz^ankolium •  und  Brom- 
fcolmmbad,  dann  Sdinefelnatnum)  brdunlidi  getonten  Brom* 
silberpopierbitder  erhalten  rötliche  Huancen,  a>enn  man  sie 
in  ein  Goldbad  aus  1  Teil  ChlornnldKlsunc]  fl:?40),  1  Teil 
Thiokarbamidlösunfl  (1:72),  1  Teil  ocrdünnter  Schwefelsäure 
(1 :40)  und  10  Teilen  Wasser  badet  (Blake-5mith,  ,Bril.  3ourn. 
of  Phot."  1908,  5.88;  „Photography"). 


Weitere  Untersuchungen  über  die  Bbschioächung 
stellte  W.  Schetter  an  und  berichlet  hierflber  auf  S.  IIS  dieses 

»Jahrbuches**. 

Wclbornc  Piper  empfiehlt  Zusatz  oon  Brom  Nu  in 
zum  ^ürmeiichen  /Ibschcoochtr  (d.  i.  ^ixiv^inatron -j- fcuizyan- 
kolium),  modurch  die  Wirkung  desselben  auf  mit  Schmelfel- 
tonung  behandelte  Bromsilberbilder  befördert  loerde. 

fl.  6dcDards  bemerkt  hierzu,  da^  auch  ein  aieniq  Hm- 
moniok  die  Wirkung  des  form  ersehen  flb5;rhaiächers  be- 
schleimicje  und  dnhei  ouch  der  üelbforbunq  der  hi  omsilbcrbilder 
DorlKUtje.  ITlüii  kann  auch  ßromkolium  uini  Ammoniak  bei- 
mischen und  erzielt  ^ute  Resultate  („Brit.  Journ.  of  Phot."  1908^ 
5.  350). 

lieber  die  Bbschmdchung  mit  Persulfat  stellte  loh. 
Pinnoro  Versuche  an.  Wenn  Hmmonpersuifat  die  Platte  nicht 
überall  c^leichmöf^iii ,  sondern  proportionol  der  oorhnndenen 
nicnqe  .Silber  aufhellt,  so  liegt  der  öedonke  nahe,  doij  an  die 
6tcilc  des  stark  deckenden  5ilbers  ganz  oder  teilipeise  ein 
anderer,  schvdcher  deckender  „ßodenhdrper"  getreten  ist;  diese 
Vermutung  hat  der  Versuch  bestätigt.  Schon  die  blof|e  Betrach* 
tung  lehrt  (ob  bei  jeder  Plotte,  oermag  ich  nicht  zu  sagen),  d<4 
die  Bild.siibstnnr  iHTÖndert  ist.  Bn  Stelle  des  reinen  Schmorz 
ist  Brnunluti.M  [uiuirz  getreten.  .Schneidet  man  ferner  eine  mit 
flmmonpersuitat  abgeschmdchte  Plotte  in  drei  Streifen,  fixiert 
den  einen  Teil,  enta)ickelt  den  za>eitcn,  ujührend  der  dritte  un- 
oerdndert  bleibt,  so  luird  der  erste  heller,  der  zweite  betrdcht- 
lidi  dunkler  als  der  dritte  ausfallen.  €s  mu^  also  neben  Silber 
eine  Silberoerbindung  oorliegen,  die  dem  Silberoxyd  oder  *oxydul 
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entsprechend  tDcniqcr  üIs  die  aquioalcntc  menge  Silber  Cicht 
absorbiert.  Die  Rbschmachung  mit  Persulfat  beruht  teils  Quf 
der  üa^una  uon  Silber,  teils  auf  der  Bildung  eines  neuen  Boden- 
karpcrs,  d«r  oen^cr  tläni  zurffdiMtt  als  die  aquioaknte  ITIcnge 
Silber  aus  Sllbmutfat  und  Gelatine  bestehen  dOrfte').  Die 
proportionale,  gdegenttich  aber  audi  unregelmäf^ige  Ruf  hellung 
und  fleckenbildung  erklärt  dieser  Totbestand  nodl  nidlt.  Cr 
findet  seinen  Busdruck  in  der  Gleichung: 

2A^  +  2 (^^4)«  O,  -  A^.  SO,  +  ( WJ,  SO,,  (I > 
dif  nur  flnfnncis-  und  Cndzustand  kennt  und  nichts  über  den 
ITlechanismus  des  Prozesses  aussagt.  U?eicht  man  einen  Streifen 
einer  belichteten  und  bearbeiteten  Platte  in  Wasser,  einen  zroeiten 
in  einprozentigcr,  einen  «intten  in  0,1  prozentigei  Silbcrniti  at- 
lAsung  etoa  ISHlinuten,  lä^t  das  Wasser  bez».  die  C^sungen 
abtropfen  und  behandelt  je^t  mit  einprozentiger  Persulfotldsung, 
so  roerden  die  mit  Silbernitrat  oorbehondelten  Streifen  schneller 
abneschroä'cht  als  der  in  Wasser  oufgetDcichte.  man  kann  auch 
mittels  eines  abc^erundeten  ölcisstabes  auf  der  aufgecueichten 
Platte  mit  drei-  bis  fünfprozentigcr  Silbernitratlösung  Schrift- 
zeichen markieren;  beim  Bbschmdchen  mit  Persulfat  treten  diese 
zumeist,  loenn  audi  etmos  oersdUDommen,  heroor.  Das  Silber- 
salz befördert  die  flbschiDächung  mit  Persulfat.  €s  ist  nun  be> 
kennt,  daf^  Silbersalz  und  Persulfot  unter  Bildung  oon  Silber- 
superox^d  r^oqieren  (oergl.  R.  Kern pf,  »Ber.  d.  Deutsch.  Chem» 
Ges.-  2S,  I90>,  S.  5966): 

2  (AT/,),  S,  0.0-2  A^NO^  -\-zH^O 
=  2  Ag  O  -L  2  (iV//Jg  SO,  \  2H.  SO,  -f  2  HNO^ 

Das  SilbersupL  roxyd  kann  sich  nach  Pinn  am  mit  dem 
Silber  des  Bildes  und  der  Saure  zu  Silbersalz  umsehen,  und  das 
Spiel  beginnt  uon  neuem,  nur  do^  jefjt  die  doppelte  luenge  Silber- 
salz zur  VerfOgung  steht,  für  die  fleckenbildung  a)ie  für  die 
normale  Bbschmdcnung  durdi  Persulfat  ist  die  katalysierende 
Wirkung  der  Silbersalze  oon  grd^er  Bedeutung  (»Phot«  Rund* 
schau«  l<?07,  5.  213). 

tüppo- Gramer  bemerkt  hierzu:  ^ Dr.  Pinnow  scheint  im 
großen  üunzen  der  zuerst  oon  mir  gegebenen  tikluiung  lui  die 
€igenart  des  Absdiinfichungsoorganges  mit  Persulfat  insofern 
beizustimmen,  als  er  auch  Wert  auf  die  chemische  Konstitution 
des  Körpers  legte,  der  sich  ou^er  Silber  in  der  Bildsubstanz 
oorfindet.  ,0r.  Cüppo- Cramer',  sagt  Pinnom.  mar  ober 
auf  dem  rechten  Wege;  nur  hat  man  es  nicht  mit  Bromsilber, 


1)  Oc^  Pcrsulfat  das  Silberkorn  oufhcüt,  durchsiditiu  modit,  tiat  3.  J.Pi^g 
bffoboditft  (.ßrit.  Jourti.  of  Phot.*  1905,  S.  706). 
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sondern  mit  Stlbcrsulfat  zu  tun/  D«r  negatioratsilberungs- 
rficksfand  kann  nicht  aus  Silber  und  Bromsilber  bestehen,  meint 
Pinnotü,  ,dcnn  erstens  bildet  sich  ein  solcher  ßodenkörper 

oiich,  wenn  kein  Brom  2U(]eführt  roird,  beispielsweise  bei  der 
flbschtüQchunQ  mit  Persulfat  allein  oder  mit  Persulfot  und  Sal- 
petersäure. Zweitens  ist  nicht  cmzusehcn,  wie  Brom  oon  der 
Cntwicklung  her  in  der  Oelatine  zurQckbleiben  soll.  An  metalle 
gebundenes  Brom  mird  durch  fixieren  und  Waschen  beseitigt 
und  an  die  Gelatine  kann  Brom  bei  der  Cntmicklunfl  nicht  treten, 
dn  nndcrnfnlls  diese  die  fliif^iabe  des  tnlinieklcrs  übernehinen 
würde.  Wenn  aber  kein  6rom  zurückbleibt  und  kems  zuqcfuhrt 
wird,  meher  soll  dü<s  Bromsilber  kommen?'  Hie  positioc 
ßegtunduay  meiner  Buüasäuiii]  der  Photohaloide  und  ilirc  Be- 
deutung fflr  die  AbsdiQiflchungsDorgän^e  habe  ich  In  zahlreichen 
Abhandlungen  in  der  *Phot.  Korresp.'  niedergelegt,  die  ich  nicht 
hier  wiederholen  kann.  Da^  aber  die  Pinnooische  Hypothese, 
diif^  eine  Rrf  unlöslicher  Verbindung  oon  Silbersulfat  mit  Gelatine 
in  dem  ,  Bodenkc^rper '  bei  der  Persu)fatnbscha")ächun(;  oorliegc, 
oöllit;  unzureichend  ist,  ijeht  um  einiach.sten  daraus  hernor,  dn^ 
jener  tzntsilberungsrückstand  bei  jeder  Keiauslü^un^  des  Silbers 
aus  einem  llegatio  entsteht,  einerlei,  ob  man  mit  Salpetersfiurc 
oder  Chromsdure  dos  Silber  wegldst.  Woher  soll  also  da  das 
5ilbersulfat  kommen?  Die  Beweise  für  das  Vorhandensein  einer 
Adsorptionsperbindung  oon  BromsÜber  mit  Silber,  die  allerdings 
nicht  (\anz  den  landläufigen  chemischen  Vorstellungen  sich  kon- 
form üerhdlt,  habe  ich  in  numem  soeben  erschienenen  Buche: 
, Photographische  Probleme'  (Verlag  oon  Wilhelm  Knapp  in 
Halle  a.S.)  ttbersichtlich  zusammengestellt  (,  Phot.  Korresp.'  1907, 

5.  505).« 

Rh s ch m ä ch ung  oon  Promsilberbildcrn,  welche  durch 
Schweteltonunq  sepiabraun  cieförbt  morden  maren. 
Bekanntlich  kann  man  durch  Behandlung  non  entipickcltcn  und 
fixierten  Bromsilberbildern  mit  rotem  Blutlaugensalz  und  Sdiwetel- 
natrium  (oergl.  H.  Kepler,  ,Phot.  Korresp.*  1906,  5.  229)  ein 
hObsches,  sattes  Braunsdimarz  oon  großer  tialtbarkeit  erreichen. 
Dieser  Prozeß  ist  mit  Redit  in  der  photographischen  Praxis  uiel- 
fach  oerwendet  (siehe  Piper,  oben),  mitunter  fallen  .solche  Filder 
zu  dunkel  aus,  weil  ja  diese  Tonung  zugleich  eine  f\rt  der  Ver- 
stärkunii  ist.  €s  erscheint  sehr  erwünscht,  dofj  Harry  t  Smith 
(„Phot.  Jöurn.";  ,Bnt.  3ourn.  of  Phot."  1907,  S.  eme  Reihe 
Abschndchungsmittel  derartiger  Bilder  angibt,  welche  in  der  An- 
mendung  oon  Kupferchlorid,  Kupferbromid,  Chlornnisser,  Brom- 
wasser,  Perbromide  oder  Jodtinktur  besteht.  Diese  fAlttel  greifen 
in  wässeriiier  fösunp  das  dunkle  .Sehmefelsilber  an  und  bilden 
Chlor-,  Brom-  oder  Jodsiiber,  wobei  Bleichung  erfolgt j  schlie^- 
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lieh  müssen  diese  öilbcisdt^c  mit  ^xicrnntron  entfernt  mcrdcn. 
fluch  eine  Cdsunci  oon  Kaliumhypermanv]anat,  die  mit  Schrocfel- 
^aurc  anflcsaucrt  ist,  toirkt  abschajütlund  aut  5cha)cfclsilb»?r, 
tDobei  mahradidnHdi  Silbcrsulfat  entsteht,  tlorr^  €.  Smith 
empfiehlt  eine  Cdsung  oon  5  g  Kupf^rchlorid,  15  g  Chlornatrium, 
und  200  ccm  Wasser,  oder  in  neuerer  Zeit  („Brit.  üourn.  of  Phot* 
190S.  S  158)  eine  Cösung  oon  5  q  Kupferbromid .  ?5  ßrom- 
koiium  und  lOO  ccm  V\7asser  (eoentueil  mit  der  dreifachen  ITlenge 
Wasser  zu  oerdünnen),  roorin  die  flbschtpächunt]  ziemlicti  rascti 
«rtolat;  die  Bilder  u>eidcn  dann  gcuja^ciica  (5  iUinuten  lang) 
und  im  getDöhnlidien  fixiernofronbade  fixiert  und  selbstverstdnd- 
lldi  mteder  bestens  gewaschen.  Hierbei  bleibt  der  5epiaton  der 
Bilder  genatirt.  €ine  Dodldsung,  z.  B.  l  Teil  Jod,  5  Teile  Jod- 
kalium und  100  Teile  Wasser,  mirkt  rasch  und  energisch  auf 
ScliiDefclsilberbiider  und  bleicht  sie  aus.  Die  Kupfermischung 
ist  jedoch  oielseitiger  als  die  Jodtmktur  nei  luendbar.  Behandelt 
man  ein  mit  5cha)efel  getontes  Bromsilberbild  mit  obiger 
Kupfermisdiung,  mdsdit  dann  5  ininuten  in  fließendem  Wasser, 
behandelt  hierouf  für  2  Hlinuten  mit  fünfprozentiger  Salpeter- 
sdure,  iDäsctit  mieder  5  Hlinuten  lang  in  Wasser,  so  entstehen 
schließlich  beim  Baden  In  Schinefelnatriumlösunq  schöne  braune 
Töne,  roclche  oiel  nn'irmcr  und  reicher  sind  als  die  ursprünc]- 
lichen,  Die  vSaipetersuure  entfernt  hierbei  das  Kupfer  aus  den 
Bildern  und  oerhindert  die  Entstehung  oon  flecken  im  Schcuefel- 
bade.  Diese  Abschcndchungsmethoden  dOrften  die  Vervendung 
der  Sepiaschcoefeltonung  der  Bromsilberentmidtlungsbilder  fdrdem 
<>Phot.  Korr.«  1908,  5.  146). 


Duptikafncgotioe«  —  Abziehen  der  Hcgafliif . 

Direkte  oergrdherte  negotioe.  Die  alte  Ober* 
netter  sehe  ITIethode  durch  ^ntau  klungsprozesse  und  Um- 

kehrun^i  des  Bildes  nach  einem  Hetiatio  unmittelbnr  im  neciafin 
(in  beliebi^iem  ITla^stabe)  zu  erhalten,  ist  praivtisdi  iiKTtDoU 
und  a>urde  dfters  nariiert  (siehe  tder,  „flusfuhrl.  Handb.  der 
Phot."  Bd.  5,  5.  Aufl.,  5.599).  ßalagny  empfiehlt  neuerdings 
diese  ITIethode  (ohne  Obernetter  zu  zitieren).  €r  belichtet 
eine  Bromsilberplotte  hinter  dem  Originainegatio  in  der  Kamera, 
enta^ickelt  mit  Rmidolentmickler,  mdscht,  entsilbert  das  ent- 
standene Diapositin  mit  einer  fösiinq  tmn  50  TclKn  Salpeter- 
säure,  75  Teilen  Kaliumbichromat  und  2400  Teilen  Wasser,  ent- 
fernt die  Chromsdure  mit  einer  Cdsunci  oon  saurem  riatnum^ullit 
(5  minuten),  u)üscht  und  entojickelt  schliel^lich  cuieder  mit  /imidol, 
iDobci  ein  Duplikatnegatio  entsteht  („Photogrophy"  1907,  5.545). 
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b  z  i  c  h  c  n  0  0  n  II  c  9  a  t  i  o  s  ch  i  ch  t  c  n  d  0  n  Tr  0  c  n  p  I  a  1 1  c  n. 
Obiuühl  über  diesen  öcc|cnstünd  5chorr  oiclc  Publikationen  cr- 
«chicn^n  sind,  bringen  tun  nachstehend  das  Rezept  oon  John 
Sterry.  Zur  £ock<ning  der  Sdiidif  bedient  man  sidi  eines 
Hlkülls,  und  da  hat  sidi  am  besten  die  Pottasche  bevdhrt,  die 
in  honzcntricrfer  Cdsung  mit  einem  Gehalt  oan  ettoa  50  Prozent 
ücrmcndct  mirrl.  Um  die  Schicht  in  trockenem  Zustande  ab- 
zuziehen, bedient  num  sich  foicjender  Cösung: 

Gesättigte  Cösung  uon  Pottasche    .   2  Volumteile, 

Glyzerin  I  • 

40pra2entiges  farmalin  1  » 

Wasser  2um  flulfOllen  auf  ...  50  • 
Die  £ösung  coird  bald  nach  dem  Ansehen  molkig  und  mu% 
dnnn  zum  ^Ibsetjen  stehen  bleiben,  rocrnuf  sie  dekontiert  oder 
tiitriert  mird.  Die  Plotfen  merden  auf  '^Stunde  in  die  £ösung 
gclci)t,  dann  obtropfen  lassen  und  hierauf  mit  einem  Böusch 
alter  Ceineipand  abgetupft.  ITlan  stellt  die  Platten  dann  an 
einem  Itflhlen  Ort  2um  Trocknen  auf,  so  do^  die  Trocknung 
langsam  und  regelmdfjig  oerlduft.  6  Stunden  Trockenzeit  sind 
im  allgemeinen  ausreichend,  aber  12  Stunden  sind  besser.  Flach 
oöllinem  holten  Trocknen  durchschneidet  man  die  Schicht  ctina 
7  mm  uon  den  Rönilern  mit  einem  federmesser,  hebt  dann 
oorsichtig  eine  t\kv:  out,  bi.>  iiuin  sie  mit  den  Fingerspitzen 
fassen  kann,  und  zieht  dann  die  Schicht  in  einem  gleichmd^igen 
longsamen  Zuge  ab.  nion  legt  dann  das  Blatt  mit  der  Ober- 
fidche  nach  unten  auf  eine  ebene  fläche  und  Id^  sie  einige 
Zeit  liefen,  damit  sie  auch  uon  der  Unterseite  nöllig  austrocknet. 
Die  Blätter  sind  nollkommcn  floch.  Wenn  mnn  mehr  formalin 
nimmt  oder  die  Platte  Idncjer  ols  \  Stunde  m  dem  Bode  Inf^t, 
so  springt  die  Schicht  oft  unter  Krümmung  uon  selbst  ab,  man 
muf]  sie  dann  einmeichen  und  nochmals  auf  einer  Olasplatte 
trocknen,  damit  sie  flach  oiird.  Dasselbe  tut  man,  menn  die 
Blätter  sich  durch  feuchtigkeit  beim  f)ufberoahren  runzeln.  Bei 
ru  oiel  ^ormolin  zersplittern  die  Blcifter.  Bei  mormem  Trocknen 
rieht  sich  die  Schicht  nicht  glott  ob.  sondern  hattet  an  einzelnen 
Punkfrn  und  zerreifjt.  Will  mon  die  Schicht  lockieren,  so  mu^ 
das  nach  dem  nülligen  Trocknen  und  oor  dem  Abziehen  ge- 
schehen, ebenso  oerfährt  man  bei  einem  Uebcrguh  mit  Kollodion. 
Das  Olyzerin  mird  beim  Trocknen  zmischen  Schicht  und  Glas- 
platte geprel3t,  denn  letztere  ist  noch  dem  fibziehen  mit  Glyzerin 
bedeckt.  Von  Zelluloidfilms  konn  man  die  Schicht  nicht  auf 
diese  Weise  obziehen,  doroiis  foUit,  dof]  der  Prozel^  auf  einer 
cluiTiisihen  und  nicht  out  einer  meihanischen  Wirkung  beruht 
(«Photography-  1908,  S.  100;  .Phot.  Wochenbl."  1908,  5.  58). 
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Rohpapier.  —  Dorpräparation  oon  Papieren  für 
photographisdie  Zoecke. 

Das  Zuschneiden  photographischcr  Papiere.  Wenn. 
<s  sicti  darum  handelt,  ganze  Bogen  der  photographischen 
Papiere  in  kleinere  Formate  zu  zersoineiden,  mird  seitens  der 
Händler  sehr  oft  der  fehler  gemacht,  da^  sie  das  Papier  auf 
irgend  einer  Unterlage  aus  Pappe.  Holz  oder  Zink  mittels  des 
Cineals  und  ITIessers  zerteilen.  Durch  diese  Unterlagen  ojird 
aber  die  Schärfe  des  FRessers  oorzciti^i  abcjcstumpft,  roeshalb 
5chr  oft  das  photographische  Papier  an  der  Schnittfläche  Schaden 
^  erleidet  oder  loelUg  und  fron^  tuid  die  Sdiidif  an  den  Rdndern 
brüchig  mird,  oodurch  es  nidit  gerade  zum  Verkouf  besser 
vird.  Die  richtige  Unterioge  zum  Schneiden  photographischer 
Papiere  ist  ölas,  und  zroar  non  ziemlicher  Dicke;  das  ITlesser 
bleibt,  roenn  es  einmal  richtig  geschärft  mird,  lange  Zeit  ge- 
brauchsfähig. 

Auskopieremulsion  mit  Silberphosphat  und 
Chi  Orot.  Hoflc  SdiiDar^,  a>el<her  im  }ohrel902  ein  englisches 

Patent  Hr.  9993  auf  photographische  Schichten  mit  Silberphosphat 
erhalten  hat,  nahm  neuerlich  ein  Patent  auf  Silberphosphat- 
emulsionen. 6r  mischt  Silbernitrat  mit  fllkaliphosphat  bei 
Oegcnamrt  oon  kolloidalen  Substanzen  (z.  B.  Gelatine)  und  fügt 
dann  Kaliumchlorat  und  Zitronensäure  zu.  Die  Emulsion  gibt 
Schichten,  melche  sich  mit  mdsseriger  metolläsung  enta)ickeln 
lassen,  eoentuell  mit  Zuso^  oon  natriumsulfit.  Dos  Verfahren 
soll  für  Vergrdf^erungcn  und  negatio  -  Erzeugung  oerroendbor 
sein  (englisches  Patent  Mr.  9855  Dom  Jahre  1907;  «Brit.  Joum. 
Of  Phot."  1907,  S.  829). 

€in  D.  R.  P.  Hr.  189  5Q6  erhielt  Mork  Schroart^  in  Hannouer 
auf  dieses  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Silberphosphat- 
emulsion gemd^  Patent  flr.  138565. 

Photographisches  Halogen  silbersalz  -  Duskopier- 
papier, bei  dem  lösliche  Silbersalze  in  der  Schicht  nicht  oor- 
handen  smd,  gekennzeichnet  durch  einen  öchnlt  an  ein-  oder 
mehrmcrtigen  Phenolen  oder  anderen  organischen  ^ntmicklcr- 
substanzen.  D.  R.  P.  Or.  IQ!  489  nom  15.  September  1905  für 
Societe  Rnonyme  des  Plaques  et  Papiers  photographiques 
H.  tumidres  et  ses  fils,  Cyon-monploisir  (9. hooember  1907). 
€in  fluskopierpopier,  melches  brillant  kopiert,  erhält  man  nach 
oorliegender  €rfindung  durch  Zusat]  zu  z.  ß.  einem  Citer  guf^- 
fertiger  Chlorsilberemulsion,  irclche  kein  lösliches  Silbersolz 
enthält,  oon  100  ccm  einer  20prozentigen  Resorcinlösung  oder 
einer  zehnprozentigen  ßrenzkatechin-  oder  Pyrogallollösung. 
Solche  fluskopierpapiere  sind  länger  haltbar  und  zeigen  ge- 
ringere €mpfindlicnkeit  gegenüber  unterschmefligsourcm  llatron; 
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es  treten  ferner  bd  diesem  Papier  die  flecke  in  den  negatioen 
nicht  auf,  melche  bei  VeriDendung  anderer  Papiere  durch  lieber* 
treten  oon  Idslidiem  Silbersalz  oom  Papier  auf  das  negati» 

entstehen  können  („Phot.  Industrie*  1907,  Mr.  48,  S.  13Sd). 

Auf  ein  Verfahren  ritr  H er5tel i ii n q  non  Photo- 
graphie chen  flzetylzellulöse-6mulsionen  erhidt 
Dr.  Cconhard  £ederer  in  Sulzbach,  Obcrpfolz  (15.  riouember 
1907),  ein  D.  R.  P.  Hr.  191526  oom  6.  September  1906.  Schon 
Valenfa  hat  mit  Zellulosctetrazetat  Versudie  zur  Herstellung 
photogrophisdier  €mulsionen  angestellt  und  gute  €mulsions* 
piipiere  damit  erhalten.  €s  murde  nun  gefunden,  do^  beliebige 
Äzetylzellulcsen,  für  sich  oder  kombiniert,  sich  sehr  gut  für 
Cmulsioncn  eic)nen,  menn  man  in  essigsaurer  L'ö.^unii  nrbcitct. 
€s  lassen  sich  hierzu  rein  essicisaure  oder  mit  anderen  ilus.suini 
Stoffen  uersetjte  iusun^en,  auch  die  bei  der  Bzetylieruny  der 
Zellulose  erhaltene  Reaktionsmasse  direkt  oennenden.  Beispiel: 
man  sc^t  zu  1000  ccm  einer  2V«prozentigen  tdsung  ozetylierter 
Zellulose  in  Ciscssiq  35  q  eines  Gemisches  aus  4,5  Teilen  Chlor- 
strontium (kristall.),  1,5  feilen  Chlorlithium  (roasserfrei),  9  Teilen 
U/össcr  und  20  Teilen  Rlkohol  (absol  ),  füiit  25  cj  Glyzerin,  qe- 
mischt  mit  25  g  Alkohol  (absol.)  hinzu  und  laljt  in  feinem  Strahl 
unter  Schütteln  eine  £dsung  oon  50  g  Silbernitrat  in  40  g  Wasser 
und  75  g  Hlkohol  (absol.)  zuflief|en.  Dach  gutem  DurdisdiOtteln 
mird  noch  eine  Cdsung  aus  lo  c\  Zitronensäure  in  40  g  Blkohol 
(absol.)  zuc]C(]eben.  Diese  tmulsion  kann  roic  üblich  auf  einen 
beliebigen  Triiticr  ^iciio.sson  aierden.  Wird  die  Cmulsion  auf 
eine  Schicht  Zell u los cazctat  gebracht,  so  tritt  inniqe  Verschmelzunft 
der  Schichten  cm  («Phot.  Indusltie"  1907,  Flr.  48,  S.  1587). 

€in  0.  R.  P.  Tlr.  181 56a  oom  17.  nooember  1^5  erhielt  Uork 
S dl 0 a r^  in  Hannooer  auf  ein  Verfahren  zurVorbereltunQ, 
uon  Papier  für  die  Rufnahme  oon  photographischer 
Silbcremulsion,  dadurch  ciekennzeichnct,  daf3  zcrLschcn  Papier 
und  Cmulsionsschicht  eine  Schutzschicht  oon  schcoer  löslichen 
und  unlöslichen  meinen  Salzen  onc^ebrocht  roird.  die  mit  etroa 
aus  der  Cmuision  in  den  Untcigiund  diltundicrenden  löslichen 
5ilbersalzen  innerhalb  der  Schu^diidit  unidslidie  Silbersolze 
bilden  (»Phot.  Chronik"  1907,  S.  400). 

S.  Cooper  in  VVattford  erhielt  ein  englisches  Patent  Hr.  2 1 35 
oom  28.  Januar  1907  auf  die  Herstellung  oon  photo- 
graphischen Kopierpapieren,  üeojöhnliches  geleimtes  oder  nicht 
geleimtes  Papier  mird  mit  einer  ein  -  bis  zroeiprozentigen  Üösung 
oon  flgar-Rgar,  ojelche  Barytroci^  oder  einen  anderen  Farb- 
stoff enthdit  und  zu  melcher  Borax  oder  Alkohol  oder  beide 
Stoffe  gese^t  sind,  überzogen,  getrocknet,  kalandert  und  mit  der 
geeigneten  €muision  überzogen  («Phot.  Industrie*  19aa»  S.  502)» 
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LUbcr  die  Herstellung  oon  sogen,  ßarytpapier  stellte 
öuilieminot  Versuche  an.  flm  besten  roirkt  Zusal^  oon  Boryt- 
wii^,  a7elches  fröi  oon  allen  Verunremtgungen  sein  mu^.  Uicht 

t*ed«s  fabrUiaf  i«t  brauchbar,  so  ist  z.  B.  das  Baryhoei^,  i»€lcli«s 
m  der  fobrikafioR  oon  Wasserstoffsuperoxyd  als  nebenprodukt 
geiDonnen  mird,  odllig  unbrauchbar,  meil  es  Unreinigkeiten  gibt. 
uas  hcs\c  Resultat  cjibt  ßarytaiei^,  das  aus  kohlensaurem  Baryt 
durch  direkte  ^inroirkunp  oon  Schmcfelsäure  hergestellt  i.Vt. 
In  höherer  Temperatur  bildet  sich  kornines  Barytojcl^  für  mott- 
papicre,  und  in  niederer  Temperatui  bildet  5ich  ein  5chlamm 
oon  feinem  Brlilanfioei^  ffir  glatte  Poplert.  fQr  das  färben 
der  Barytsdiidit  empfiehlt  Guilleminot  Preu^isdiblou  und 
HUzarinrot,  Oos  Verhältnis  der  Gelatine  zu  Borytcoei^  ändert 
sich,  je  nnrhdcm  man  eine  matte  oder  glänzende  Oberfläche 
crzeLJivn  w\\\.  'siir  matte  Papiere  nimmt  man  auf  100  Teile 
koriiii]c.s  ßarytmoif^  10  Teile  Gelatine,  für  glänzende  Pnpicre, 
die  nachher  yL'a>aizt  werden,  aul  iOO  Teile  feines  ßnilantu^ci^ 
8  Teile  Gelatine.  Be|  zu  kleinem  Gelatinegehalt  erhfilt  man 
graue  Bilder,  und  die  Sdiidit  idst  sich  ab  und  bildet  Pocken» 
€ine  zu  gro^e  Gelatinemenge  macht  das  Papier  brüchig.  Von 
den  Farbstoffen  roird  im  allgemeinen  1  Teil  auf  100  Teile  Baryt- 
coeif^  genommen.  FRan  kann  der  Farbe  eine  kleine  menge 
fliaun  zusct3en,  aber  man  muf^  damit  sehr  oorsichtig  sein,  da 
man  Koagulation  der  Gelatine  befürchten  mu^.  üea>öhnlich  ist 
ein  solcher  Zuso^  unnüt)  und  kann  die  Cmpfindlidikeit  der 
Platte  schädigen.  Dasselbe  gilt  com  formolin,  das  audi 
5chcDierigkeiten  in  der  Haltbarkeit  der  Emulsionen  machen  kann. 
Cbensoroenig  ist  ein  Zusat3  oon  Zitronensäure,  Kochsalz  usw. 
erforderlich,  roenn  die  ITlenge  der  Gelatine  richtig  genommen 
ist  („Bull,  de  la  5oc.  Fran^.%  15.  3uli  1907,  5.  516;  ,Phot. 
Wochcnbl."  1907,  5.  357). 

niax  Roth  in  neustadt  a.  d.  ttoordt  erhielt  auf  ein  Ver- 
fahren zur  Herstellung  phot luiraphisdier  Cichtpaus* 
rohpapiere  und  dcrgl.  ein  D.  R.  P.  flr.  196  300.  Das  nach 
dem  neuen  Verfahren  hergestellte  photographische  und  Cicht* 
pousrohpapicr  ldf3t  die  oerschiedenen  Flüssigkeiten  leicht  und 
rasch  eindringen,  ohne  da^  Auflockerung  der  Faser  oder  ße- 
etntröchtigung  der  £eimung  eintritt.  Dennoch  ist  es  gegen  die 
€inn)irkung  oon  Alkalien  widerstandsfähig,  liegt  fladi  in  den 
Bädern  und  hält  die  Behandlung  in  den  oerschiedenen  Bädern 
gut  nii.s.  llnqclcimtrs  Papier  wird  in  bekannter  \Vei<;c  nach- 
träglich geleimt  und  unmittelbar,  nachdem  es  den  Leimtrog  oer- 
la.s^cn,  in  feuchtem  Zustande  mit  einem  der  bekannten  Gerb- 
mittci  oder  oerdunnter  tisessiglosung  bestndicn  oder  durch  eine 
derartige  Gerbflflssigkeit  gezogen,  morouf  es  zur  €ntsäuerung 
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durch  <zin€  konzentrierte  Bmmoniakflüäsigkeit  geleitet  oder 
^torkcfi  Rmmonlokdilnipf«!!  ausgesetzt  loird.  Das  Papier  orird 
dann  an  der  £uft  gelrodinet,  coodurdi  es  sehr  leimfe^  otrct, 

^hne  zu  pergamentieren  und  ohne  Beeinträchtigung  seiner  fluf- 
^augcfähigkeit  für  Wasser  ustr>.  Infolgedessen  Ivcnn  bei  den 
oor.schi cd cnen  Tonungs-  und  Fixierbädern  die  flüssigkeif  auch 
üon  der  Ruckseite  einwirken.  60II  das  Papier  für  Hichtpous- 
oder  graphische  Zmecke  VercDendung  finden,  so  empfiehlt  s.di 
4instatt  der  tufttroduiuno  die  Trocknung  mittete  erhi^er  Zy\\n6«tr, 


Silber-llttskapieEoctfahrcn.  —  Sclbsltonende  Papicrct 

Orfines  Cicht  beim  Kopieren.  In  einem  Dufsa^  im 
«3oum.  de  Physique*  beschreibt  P.  Villard  einen  interessanten 

Versuch,  der  den  Cinfluf^  des  grünen  Cichtcs  auf  roeinsdure- 
hn1fi^-]c  photnqrophisvhc  P.ipicrc  zc](]\.  fin  Platt  5olchen  Pnpicrcs 
CDurde  unter  eiru  in  .Stci  LMskopiUi.iatio  ankopiert;  das  eine  ilCijatiD 
wurde  dann  firun^m.  dns  ofuiirc  uiolettem  Cichte  ausgesetzt. 
Auf  der  grünen  iluiltc  u>urdc  dann  ein  ausgezcidinetes  ßiid 
erhalten,  mdhrcnd  die  oioletten  Strahlen  die  andere  Hdlfte  qoII> 
ständig  oerschlelerten.  Die  Verwendung  oon  grünem  Glas,  um 
kräftigere  Bilder  zu  erhalten,  ist  dadurch  oollständig  erklärt. 
Augenscheinlich  hönqt  nicl  non  der  besonderen  6rnpfindlichkeit 
der  Salze  ab  („Phot.  Wochenbl." ;  „Phot.  Korresp."  1908.  S.  47) 

In  „Prometheus"  Bd.  19,  5.264,  beschreibt  Alf  red  öraden- 
coit]  die  Herstellung  photographischer  Papiere,  roie 
Albumin-,  Zelloidin-  und  andere  lichtemptmdliche  Papiere,  mit 
Illustrotionen. 

Die  Photochcmisciie  "sabnk  uon  5erd.  Hrdiicka  erzcuv^t 
•gldnzendes  Celloidinpapier  unter  der  Bezeichnung  «€fha'. 

Von  der  k.  k.  Photographischen  Geseltechaft  in  Wien  wurden 
die  Aktiengesellschaft  C  Oeoaert  in  Oude-Good,  die  Ver- 
einigten labriken  photographischer  Papiere  in  Dresden 
und  Trapp  &  münch  in  friedberg  mit  Preisen  ausgezeichnet. 

Trapp  &münchs  ITlattalbumin  mird  uielfach  mit  Crfolg 
oeroiendet.  6s  mird  unter  Verojendung  folgender  moderner 
Kunstdruckpapiere  erzeugt:  Papier- Riues,  12,  15,  ! 8  kg;  öraourc- 
karton,  glatt,  coeitj  und  chamois  —  rauh,  ©eil]  und  diamois 
—  extra  rauh,  mei^;  Büttenpapier,  mei^  und  chamois;  ßütten- 
karton,  vei^;  Rasterkornpapier,  ooei^  (fein-  und  grobkdrnig); 
Cmpirekarton,  glatt  und  rauh»  mei^  und  chainols;  Ifapanpapier 
Jiach  Perscheid,  Berlin. 
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Scibsttoncndcs  fluskopierpapicr  stellt  Poulscn  da- 
durch her,  da^  er  die  Chloremulsion  mit  Chlorgold,  Hlkalic^anid 
od«r  Alkalisulffocyanid  und  Hlethyloiolett  oder  fudisin  mischt 
(0.  R.  P.  nr.  190926  oom  23.  Sepfemlier  1905,  •Ptiot.  Industrie* 
1907,  5. 13B7). 


Tonbäder  für  Kopierpopiere  und  Casliditpopier.  — 
Holtborkeit  getonter  und  ungetonter  Poplerbilder. 

^ür  die  flbschmdchuncj  von  flnstokopien  roird  oon  V.  C rentier 
in  »Photo -Gazette"  (Rr.  3)  folgende  einfache  £äsung  empfohlen: 
Unterschmef ligsaures  flatron    ....     10  g, 

Wosser  100  ccm, 

einprozentige  Konumbidiroinatldsnng  .     s  „ 

Die  Absdtuiddiung  hierin  geht  sehr  regelmäßig  oonstotten, 

nach  genügender  AbschiDdchung  mird  das  Bild  sogleidi  in 

fliel3endem  Wösser  genm5chcn  Die  Dichtigkeit  des  Bildes  ncr- 
öndert  sich  nicht  beim  fluttrockncn.  [Wir  bcmiTkcn  hierzu,  du^ 
diese  ITlcthode  bereits  non  P o b 5 1  ont^cqebcn  luordcn  war.  6.) 

^ür  ungetonte  Celluidinkopica,  sdbst  (Denn  solche  schon 
mdoNglani  ouftoeisen,  coird  die  nachstehende  Vorschrift  em* 
pfohlen.  Die  Bilder  oerden  nüch  zwa-  bis  dreimoliger  Vor- 
CDdsserung  in  eine  £dsung  pon 

Wasser  •   100  ccm, 

SalZvScfurc   I  „ 

einprozentiijer  üoidchiondidsung  ...       1  „ 

gelegt.  Pas  ßild  scheint  hierin  flecki<]  zu  lucrdcn,  aber  nach 
wenigen  ITlinuten  erioigt  eine  regelmuijige  Tonung,  und  zugleich 
findet  eine  AlischoNIchttng  stott.  Roch  genügender  Behandlung 
in  dem  6al2saure-Coldbod  mh-d  das  ßild  5  ITlinttten  gemdssert 

und  dann  fixiert.    Der  Ton  des  Südes  zeigt  sich  nach  dem 

Fixierbad  und  dem  Troclvncn  fast  unncrnndcrt.  Die  Sarbc  der 
Bilder  ist  uiolettiot  bis  oiolettblou.  le  mehr  5äure  das  Tonbad 
enthalt,  desto  rothcher  fdllt  die  Färbung  aus;  das  maximum, 
cucUhcs  genommen  aierden  dort,  ist  2  ccm  öalzsaute  («Piiut. 
mitt.«  1908,  S.  146). 

Storli  salzsaure  Chlorgoldbdder  geben  auf  manchen 

Chlorsilber-Buskopierpapieren  hübsche  purpurrote  bis  oioletfe 

nunncrn.  Solche  Bäder  empfehlen  die  öcnoert-^nbriken  für 
ihre  Kopierpapiere.  ITlarion  &  Co.  benut3en  tur  ihre  Chlorsilber- 
kollodiuni)iupiere  noch  uiel  stärker  soure  ßadt-r,  luelchc  den 
enormen  Gehalt  oon  50  ccm  6aizsuure  auf  100  ccm  Wassel  und 
10  ccm  einer  einprozentigen  ChlorgoldUisung  aufinelsen  (»year* 
book  of  Phot.'  1907,  5. 360). 

Cd  er,  Jalirbiidi  Mr  IM  34 
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Zusat)  oon  riatriumsulfit  wird  zu  Tonungsbädern 
fQr  Chlorsilbcrpapicr  namentlich  oon  englischen  ^Fabrikanten 
(z.  B.  der  Birmingham  Phot.  Comp.,  oon  der  Paget -Comp,  für 
Chlorsilbergelatine-fluskopierpapier,  oon  Rojar  u.  a.)  empfohlen. 
Wir  führen  als  Beispiel  die  Vorsdirift  für  Rojar  Papier  (noch 
»yearbook  of  Phot."  ig08,  5,  365)  an.  Die  Kopien  iDcrdcn  in 
Kochsalzlösung  (1:40)  n^^'^nt  dann  mit  Wasser  getoaschcn  und 
getont.  €in  tonbad  oon  1  Teil  Chlorgoid,  10  Teilen  Rhodnn- 
ammonium  und  4Sao  Teilen  Wasser  gibt  bräunliche  bis  purpur- 
$diD)arze  Töne.  Will  man  aber  avdrmere,  rötere  Tdne  erzielen, 
50  oerdttniit  man  dieses  Bad  mit  gleichem  Volum  einer  sehr 
sdiioachen  £dsung  oon  scho) ef ligsaurem  Hatron  (I  Teil  nafrium- 
sulfit  in  4S00  Teilen  Wn.S5er).  Tllau  iväsM  nach  dem  Tancn 
5  minutcn  und  fixiert  im  '5ixierhade.  nchnlicli  ist  düs  Rezept 
der  Birmini]ham  Comp.,  aielche  das  Tonbad  für  hellrote  Töne 
aus  1  Teil  Chlüigoid,  10  Teilen  Rhodanammunium,  I  Teil  natrtum- 
Sulfit  und  9600  Teilen  Wasser  mischt.  —  natriumsulfit  oerlong- 
samt  den  Tonungsproze^.  [Diese  Ootdbdder  mit  Sulfit  ent- 
sprechen bei  manchem  Chlorsilberpapier  sehr  schlecht  ihrem 
Zweck  c.  6.] 

Loiners  mattcellotdm  für  Platintonung  in  einem  ü i er- 
ror eiit  igen  flmmnniakbad  oorbaden,  ojoschen,  tonen,  er- 
dit  man  sehr  schöne  6attc  Töne. 

Ueberkopierte  Bilder  lassen  sich  in  einem  schmochen 
form  ersehen  Hbschiiidcher  sehr  gut  abschodchen;  T0ne  sepia» 
sieno  usm. 

lieber  frziclung  gleichmäfiigcr  schroarzer  Tone  auf 
Oaslichtpapieren  berichtet  Oeorg  Hauberri^er  auf  5.  157 
dieses  „Jahrbuches". 

Hill  5.  72  dieses  „Jahrbuches'  be^ciueibt  R.  flamius  eine 
Tonfixiermethode  nach  dem  fixieren. 

Stolze  bemerkt  zu  dem  oon  Ramias  empfohlenen  Ton* 
fixierbad  nach  dem  fixieren :  (:s  ist  anzuraten,  tnenn  man  odilig 
haltbare  Bilder  hoben  niill,  die  Kopien  nor  dem  fixieren  zu 
toässern  und  sie  so  oon  den  löslichen  Silbersaben  und  der 
freien  Säure,  die  alle  enthalten,  zu  befreien.  Tut  man  dies 
nicht,  so  ist  eine  dem  Säuregehalt  entsprechende  Schu)efel> 
ausscheidung  durch  dos  Tonfixlerbad  zu  befürchten  («Phot. 
Chronik"  1007,  5.  395). 

?reed  ü.  Palm  er  will  Kopien  auf  flristopapieren  (Chlor- 
silbergelotine-fluskopierpapier)  dadurch  tonen,  da^  er  sie  in 
Ammoniak  (1:5)  taucht,  dann  in  ocrdünnter  Eösung  oon  Schcoefel- 
nüinum  schroefelt  und  dadurch  bräunt  („flmot.  Phot.**  1907, 
5.  561).  [Die  methode  ist  der  Kuriosität  halber  ermähnt,  ob- 
mohl  sie  gemi^  nicht  empfehlensmert  Ist.  €.] 
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Tonen  mit  dem  Pinsel  cDurdc  schon  öfters,  besonders 
2iir  Urantonung,  empfohlen;  »Photography"  roeist  auf  die  Vor- 
züge dieses  Verfahrens  bei  der  Ooldtonung  hin.  man  bedarf 

A)  Zebiiprozcntige  AmmoniumsuUaz^anid- 


Knapp  uüL  Gebrauch  cuird  die  Ooldlösung  zur  Hösung  B 
gefügt  und  die  misdiung,  falls  sie  nicht  rasdi  farblos  loirdp 
in  cDormes  Wasser  gestellt;  nach  dem  €rlialten  ist  die  tdsung 
sofort  oeravendbor.  Die  zu  tonenden  Bilder  rocrdcn  in  üblicher 
Weise  getoaschen,  dann,  jcdc5  einzeln,  mit  der  Schicht  nach 
oben,  auf  eine  icino  Glasplatte  (lelegt  und  nun  nacheinander 
2um  Tonen  uor^cnuniinen.  Dicä  geschieht  in  der  U/cise,  da^ 
eine  ausreichende  menge  der  Cdsung  in  ein  5chdlchen  gegossen 
und  nun  mit  einem  efmo  I  cm  dicken  Kamelhaorpinsel  ohne 
ITletallblndung  gleichmäßig  auf  den  Drude  aufgetragen  mird,  in- 
dem man  in  raschen  .Strichen  zuerst  mnt-jerccht  und  dnnn  senk- 
recht das  ßild  übci  streuht;  sobald  der  gemünschte  Ton  erreicht 
ist,  ldf3t  man  das  Hild  non  der  Platte  in  eine  vSchale  mit  einer 
einprozentigen  natrium6ulltUdsung  gleiten,  u)dche  die  Tonung 
sofort  zum  Stillstand  bringt  Aus  dieser  verden  die  Bilder 
nach  kurzem  übspQlen  Ins  fixierbad  gebracht.  Dieses  Verfahren 
ist  keinescoegs  zeitraubender  als  dos  übliche,  da  jedes  13X  IS 
Bild  in  lönt^stens  1  minute  auspetont  ist;  dabei  ist  der  GoKI- 
Derbrouch  ijcrin^er  und  die  Tönung  sehr  oerld^lich,  da  die 
Bilder  nicht  ujie  sonst  übereinander  lieqen.  Bei  (iröf^eren 
Formaten  kann  man  eine  Schale  unterstellen,  die  das  ablaulcnde 
Bad  auffangt  und  oeiter  oertoenden  Id^t. 


OiapositlDe  auf  Bromsllbcr-  und  ChlorsUbergelatine.  — 

Kolorierte  Caternbilder. 

Lieber  eine  ocrnnJi lassigte  alte,  aber  gute  methode  zur 
Merstellung  non  Diapositioen  für  Coternbilder  schreibt  »Brit. 
3ourn.  of  Phot."  1907,  5.  975.  ts  wird  dos  flibuminbad- Ver- 
fahren mit  6ilberbad  und  Pyrogallol- Zitronensäure -Cnta^ickler 
«mpfohlen. 


lo.sunq  .  .    .  . 

destilliertes  Wasser 

B)  Ooldchiond  .    .  . 

destilliertes  Wasser 


50  ccm, 


54* 
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Cadte.  —  ftritlMf.  —  Kttbcnittd. 


Cadic.  —  firnisse.  —  KIcbcmIttcl* 

HIs  tack  zum  firnissen  oon  Bromsilbf rpapicr-  oder 
Oaslichtbildern  n^ird  ein  Cack  üon  2  Teilen  Sandarak,  8  Teilen 
Benzol,  8  Teilen  Hzeton  und  4  Teilen  Alkohol  empfohlen  UPhot. 

neiDs*  1907.  5.  5^5). 

Schellack  luird  oielJach  zur  Herstellung  von  ilctiatiplatk 
uercuendet.  Im  „3ourn.  of  thc  Franklin -Institute  äind,  iine  die 
.Phot.  niitf.*  1908,  5.  20,  melden»  otosensiDerte  Bngaben  übtr 
Schellackanalysen  enthalten.  H.  Cndemonn  hat  im  gebleichten 
Schellack  einen  Chlorgehalt  oon  1,26  Prozent  nachgecDiesen. 
Dieses  Chlor  stammt  aus  dem  ßleichproze^  mittels  unterch King- 
saurem riütron.  Cs  ist  nicht  erroiesen,  dat^  ein  derarticjer  chlor- 
haltiger Schellack  schädlich  auf  die  HegatiDschicht  emiPirken 
mu^,  dennoch  kann  er  eine  Fehlerquelle  sein,  und  die  Schädi- 
gungen, vetdie  Dielleicht  in  dieser  Richtung  zu  suchen  sind» 
haben  iDohl  manchmal  eine  entfernter  liraendc  Crkldrung  ge- 
funden (»Phot.  ChronUt'  1906»  6.95;  »Brit.  joum.  of  Phot."  1907^ 
6.  858). 

Bis  haltbaren,  unschädlichen  und  leicht  zu  oerarbeitenden 
Klebestoff  empfiehlt  Delle  in  der  „Photo-Reuue  ^  1907,  S.  104^ 
folgendes  Prdparat:  100  a  zerkleinerter  Tischlerleim  cocrden 
mehrmals  geoMSchen  und  dann  in  frischem  Wasser  (250  ccm)» 
melches  die  Stücke  gerade  bedeckt,  quellen  gelassen.  Hm  andern 
ToiTC  schmilzt  man  den  Ccim  im  \l\i55crbadc  und  fügt  ihn  unter 
Umrühren  zu  tolgendem  frisch  bereiteten  Kleister: 

Wcizenstärlie  30  g, 

Vl\issiT   500  ccm: 

5  niinuten  lanc]  tuird  unter  Umrühren  gekocht;  nochdem  die 
mischuni)  etmos  abgekühlt  ist,  tuflt  man,  um  den  fertigen  Kleister 
haltbar  zu  machen,  hinzu: 

Thymol   lg, 

Alkohol  100 

Vor  dem  öebrüudie  Kst  der  iUebc^toÜ  gut  umzuiulircn 
(»Phot.  Ind.«  1907,  S.  729;  »Phot.  Chronik*  1907,  5.  510). 


Clchtpauscn. 

€in  neues  Sepiapapier  mit  Cisen- Silbersalzen  beschreibt 
3amcs  Thomson.  Cr  salzt  das  Papier  mit  einem  Gemisch 
oon  ^")60  Teilrn  Wn.sscr.  "^2  Teilen  grünem  flninuiniumferrizitrat, 
40  Teilen  i  runalüt,  40  TeiK  n  }\aliumoxalat,  8  Teilen  Oxalsäure, 
8  Teikü  Uue«.käilberchlorid  und  zo  Teilca  Ouiiimiarabikum.  flach 
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12Sluad»?n  iat  die  Cösunfl  fertig  ond  roird  (ohne  zu  filtrieren) 
<iuf  Papier  gestriciien  und  in  der  V^arme  iasd\  getrocknet.  Hls 
Scnslbilisierungsbad  dient:  960  Teile  Wasser,  100  Teile  Silber- 
nitrot,  70  Teile  Zifronensflure,  20  Teile  Weinsäure.  Die  filfricrte 
fösung  wird  auf  das  gesalzene  Papier,  oelches  auf  einer  Glas- 
platte liegt,  ausgebreitet  und  getrocknet  Dieses  Papier  kapiert 
mit  rötlicher  färbe.  Dir  Kopien  werden  zunächst  (lenjcissert, 
denn  in  einem  ocrdünnten  *5ixierbad,  dem  etnHi.s  KoLh.snlz  zu- 
aescl]!  ist  (2800  Teile  Wasser,  12  Teile  fixicmatron,  50  Teile 
Kochsalz),  fixiert  (»Photography«  1907,  S.  309). 

Verfahren  zur  Herstellung  mehrfarbiger  Cidit- 
pausen.  Oesterr.  Patentanmeldung  vom  14.  April  1905  (Zusa^ 
zum  Patent  Rr.  26'575)  für  Baron  in  Wien.  r»as  mit  Chrom- 
leimschicht  nersehene  Papier  roird,  mie  bekannt,  unter  der 
Zeichnung  belichtet,  dann  ausgea>üschen,  die  oom  Tichte  nicht 
getroffenen  Stellen  eingesctiiDärzt  und  die  Chromleimsdiicht  mit 
uerdfinnfen  6duren  abgecDasdien.  man  entfernt  nun  nach  oar- 
liegender  Crfindung  die  fiberschOssige  färbe  der  eingeschvdrzten 
Kopie,  ohne  die  an  den  oom  Cichte  getroffenen  Stellen  ronsser- 
unldslich  gewordene  Schicht  zu  oerletjen,  durch  Einbringen  oor 
dem  Säurebad  in  ein  Wasserbad  5o  weit,  daf3  die  andersfarbig 
herzustellenden  Teile  der  Zeichnung  erkennbar  a)erden,  toorauf 
die  Kopie,  wie  bekannt,  mit  säurefesten  Oeddarben  überzogen 
und  getrocknet  oird.  €ndlich  bringt  man  in  ein  schinacnes 
5durebad.  um  die  Schicht  aufzuKisen  (»Phot.  Ind."  1907,  5.  703). 

£.  fiorillo  nnhm  ein  frnnz,  Patent  für,  5S1020,  K107)  auf 
«in  Verfahren,  luobei  Papier  mit  üummiarühikLim  und  Dichromat 
überzogen,  qetrocknet.  unter  einer  Zeichnuni]  belichtet  oiird, 
luorauf  man  u)a5cht,  tiocknet  und  mit  einer  farbigen  alkoholi- 
schen Harzidsung  (Sandorakharz,  Schellack)  Aberzieht;  dann 
»ird  mit  oerdünnter  Salzsäure  behandelt  (»Brit.  3oum.  of  Phot." 
1908,  5.  146)  [d.  I.  nichts  anderes  als  Itter  hei  ms  Regro- 
graphic. 

Kopiermethode  mit  ITlolybdän-  oder  Wolfram- 
salzen, nach  einem  französischen  Patente  1.  de  Ruiters 
<nr.  580  502,  1907;  „Brit.  Journ.  of  Phot."  1908,  S.  U6)  a?ird 
Papier  mit  Oelotine»  Ciinei^  usm.  Aberzogen  und  in  einer  Cdsung 
Don  molybdtfnsfiure,  Wolframsdure  oder  Uransdure  oder  mit 
deren  Salzen,  melche  freie  Säure  enthalten,  sensibilisiert.  Die 
belichteten  Papiere  merden  beim  Behandeln  mit  einer  Cdsung  oon 
Bdi  vum-  oder  flluminiumazetat  unlöslich.  vSchlie^lich  w\xd  ge- 
cuaschen.  ülolybdänsdure  gibt  die  besten  Resultate. 
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Platinofypie. 

Craugrünc  Töne  auf  echten  Platindrucken  erzielt 
mitchell  mittels  5umochcxtraktes  (extract.  Rhois  Toxicodendri). 
€in  Teelöffel  daoon ,  in     Citer  Wasser  oan  60  Grad  C.  geldst, 

8ibt  dos  Tonbad;  der  fixiert«  Plotindrudt  loird,  ohne  daq  man 
m  abspfilt,  direkt  in  das  ßod  c)cbracht,  darin  bis  zu  1 5  rninuten 
belassen  und  dann  einige  ITlinuten  geroässcrt.  Die  Bilder  er- 
fahren bei  der  Tonunc]  eine  merkliche  Verstärkung  („Phot.  Jnd/* 
1908,  5.  476).  [Bekanntlich  wirkt  ein  rodsseriger  Dekokt  Don 
Katcchin  ganz  ähnlich  durch  ßrauntaibung.  €.] 


f  crttgstcllnniif  Hctoudie  und  Xalaricrcn  der  Photographien* 

Zur  Herstellung  rfidiseltig  liolorierter  Bilder  — 

in  Rmerika  nennt  man  das  Verfahren  „Cn^stoleumproze^'*  — 

eignet  sich  sehr  t^ut  das  neue  nhrichbnrc  5ichrncrtcr-Prom5i1ber- 
papicr;  das  abgezociene  Bild  mird  auf  einer  nassen  i^elütinierten 
Olaspinfte  aufpefonnen,  nach  dem  Trocknen  leicht  mit  Oetfarbcn 
koloricit  und  dann  mit  der  bemalten  6eite  trocken  mit  einem 
Blatt  Papier  zusammengepreßt. 

Punkte  auf  einem  negatio,  wo  dos  Glos  bloßlegt, 
retoudiiert  man  mit  der  färbe  eines  sensibilisierten  Pigment- 
papicrcs.  die  man  mit  wnrmcm  XWisser  abc^cldst  hat.  —  Das 
beim  Pu] iTUMitprozeß  in  der  €nta)icklung  nbt^eK-iste  Piqmentpapicr 
bringt  man  m  roarmes  Wasser,  bis  suh  dir  inrhc  nnnz  auf- 
löst. Diese  Idsung  iaijt  inun  duich  mehrcfc  Tage  abseljcn  und 
benutzt  nadi  dem  Abgießen  den  feinen  farbschtamm  zum  Re- 
touchieren  oder  als  Pigment  für  den  Gummidruck. 

rielson  K.  C herrill  gibt  in  „The  Photographic  IRonthly* 
1908,  5.  75,  eine  Vorschrift,  roelfhc  sicherlich  manchem  Ccser 
ipillkommen  ist  Cr  behandelt  das  Aufziehen  oon  Bildern 
aul  Sülsen,  trockenen  VlVqe  ahne  Wärme.  Ueberzieht  man  die 
Rückseite  uon  Kopien  nut  einei  Lösung  uon  6chellack  in  ITleth^l- 
alkohol»  so  haften  diese  Bilder  auf  einer  Unterlage,  menn  sio 
marm  auf  dieselbe  gepreßt  merden.  Ist  die  Unterlage  jedoch 
mit  einem  Cdsungsmittel  für  Schellack  bedeckt,  so  genfigt  ein- 
faches Anpressen  der  Kopien  ohne  Wärmezufuhr.  €in  derartiges 
Lösungsmittel  ist  eine  iUisdiung  aus: 

Aceton  8  Teile, 

Alkohol  I  Teil. 

Ueberstreicht  man  mit  dieser  fifissigkeit  den  Karton  und 
pre^t  dann  sofort  dos  trockene,  mit  Schellack  überzogene  Bild 
auf,  so  hoffet  dieses  noch  dem  Verdunsten  des  COsungsmittels^ 
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WQS  in  cDcnigcn  ITlinutcn  der  fall  ist.  Bis  dahin  müssen  Bild 
und  neue  Unterlage  fest  zusammengeprel^t  sein  (»Phot.  Chronik'' 
1908,  S.  175). 

Um  Bilder  trocken  auf  Korton  aufzuziehen,  bringt 

R. Talbot  in  Berlin  eine  Presse  füg.  275)  in  den  Handel. 

6inc  brauchbare  Retouchicr-  und  flbdcckfarbc  stellt 
man  sich  nach  den  Rngaben  uonRchbcin  in  der  „Phot.  Rund- 
schau" 1907,  5.  281,  her,  indem  man  etroa  10  g  käufliches 
Iligrosin  (in  jeder  Drogenhandlung  erhältlich)  mit  reinem  Wasser 
und  etwos  Cummiarabikum  mit  einem  brettkling  igen  Ulesser 
(molerspaditei)  auf  einer  Glasplatte  zu  einem  kittartigen  Brei 


f  ig.  275. 


anrührt.  Dieser  Brei  ist  sofort  oeriDendbar.  IHon  nimmt  mit 
dem  Pinsel  eine  Probe  meg  und  oerdflnnt  dieselbe  auf  der  Glas- 
platte, toelche  man,  um  die  Deckung  der  ^cirbe  richtig  beurteilen 
zu  können,  auf  ein  CDcif^cs  Papier  legt.  Die  färbe  kann  auf- 
getrocknet mieder  ucrmendet  tuerden.  ]st  die  Retouchc  mif^glückt, 
so  Idfjt  sich  die  färbe  abojaschcn;  sie  hat  auch  den  Vorteil,  sich 
in  ihrem  Bussehen  Bromsilberpapierbildern  uollstdndig  anzupassen 
(„Phot.  Chronik"  1908,  S.  27). 

fr.  Schoenfeld  &  Co.,  Dfisseldorf,  erzeugen  einen  Kasten 
noch  Baronin  €Iisabetti  oon  Droste-Hülshoff,  entholtend 
Horben  und  materiolien .  um  Phototirophien,  Postkarten  und 
andere  Bilder  in  Aquarell  zu  übermalen. 
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Oymmidrudi. 


Gummidruck. 

Die  Broschüre:  „Per  Gummidruck  und  seine  Vcr- 
ipcndbarkeit  als  künstlerisches  flustliLuksmittcl  in  der  PluMo- 
giaphic"  üon  Th.  H  u  i  in  c  i  6  t  e  r  erschien  in  ztüeitcr,  umge- 
ürbdtetcr  Auflage  (Kalle  a.  S.  1^7,  Verlag  oon  Wilhelm 
Knopp). 

Das  Cinstaubocrfahren  fOr  niehrfarbengumnii- 
druck  beschreibt  Dr.  Badimann  in  Graz  in  dem  „jfahrbudi 
für  photographische  Kunst  im  Jahre  1907"  oon  IHotthics- 
mosuren  (6.  Inhrgong,  Verlnq  non  Wilhelm  Knapp  in 
Holle  0.  5.).  Socüohl  seine  flusfuhruncjen ,  als  jene  Professor 
Strygo mskis,  betreffs  künstlerischer  Verfohren,  sind  sehr  bc- 
achtenstoert. 

Der  mehrfarbeauummidi  uüv  durch  Cinstaubuu^ 
der  färben  oon  €ri0in  Quedenfeldt  in  Dfisseldorf.  Das 
Charakteristische  der  bisherigen  Kombinations  -  metuiarben- 
gummidrucke  ist  die  fltfchenhofte  Wirkung  der  färbe.  Unsere 
färben  haben  ja  leider  so  starke  Deckkraft,  do^  beim  Ueber- 
strich  einer  färbe  über  eine  andere  keine  reine  ITlischfarbc 
entsteht,  sondern  die  darubcrlic^^ende  färbe  nur  einen  dunkleren, 
mifjtarbenen  Ton  annimmt.  Daher  mu^  schon  jede  ITlischfarbe 
selbständig  ouf  die  fitfdte  aufgetragen  »erden.  Wegen  dieser 
flächenbehondlung  der  färbe  ober  fehlt  diesen  Drucken  der 
prickelnde  Reiz  der  zohllosen  Uebergongsforben,  die  durch  dos 
Zusammenspiel  der  reinen  färben  entstehen.  €s  log  nahe,  diese 
pointillistische  Zerlei^ung  der  färbe  beim  ITlehrfarben- öummi- 
druck  durch  Kopieren  des  Druckes  durch  ein  Gitter  zu  erzielen, 
dos  bei  jedem  weiteren  Druck  entsprechend  oerlegt  tDird.  Ver- 
schiedene Proben  mit  oerschiedenmaschigen  Drahtgittem  ergaben 
aber»  da^  die  Punkte  nicht  genügend  klein  2U  bekommen  moren. 
Die  nciicrrn  llntcrsiifhunqen  drs  Verfassers  gingen  darauf  aus, 
dio  '^ailH-  m  unzählige  feinste  Punkte  zu  zerlegen,  und  führten 
üm  iiut  die  Benu^ung  des  Staubkostens,  der  ja  bei  der  Photo- 
graoüre  bereits  fflr  die  €rzielung  des  Kornes  auf  der  Kupfer- 
platte oermendet  mird.  erforderlich  fflr  den  zu  erhaltenden 
sogen.  Staubfarben -Gummidruck  ist»  den  Hufetrlch  des  Chrom- 
gummis  für  sich  oorzunehmen  und  dann  auf  die  noch  klebri||e 
,Schi.-hi  dar  färbe  für  sich  aufzustniihrn.  Bei  einem  ITlehrfarben- 
Oummidruck  noch  den  lirci  Teilnegatinen  einer  riaturfarbcn- 
ciufnahme  ist  die  flntnenduiic)  uon  drei  .Stau hk ästen  mit  c^clber, 
roter  und  blauer  färbe  für  die  öeaauigkcit  des  Druckes  not- 
wendig. Schmierigkeit  macht  hier  die  Abmessung  der  6in- 
sfdubungszeit  im  verhdltnis  zur  Klebrigkeit  des  Chromgummi* 
Hufstriches,  mell  hierdurch  die  Kraft  des  einzelnen  farbdruckes 
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seht  uarücrt  uictdcn  kann.  Die  Untersuchungen  dieser  Ver- 
hdltnisse  sind  noch  nicht  abgeschlossen.  Die  durch  €instoubung 
«rzklten  inchilarben-OuinmIdrucke  zeigen  einen  großen  Reiditum 
4lifferenzi€rter  ITlischfarben  (,Phot  Rundschau*  1907,  5.  201). 


Chromatgelatinc.  —  Pigmentdrudi  und  tttinlidie  Verfahren.  — 

Oeldrudi, 

öcgcn  Chrom atocrgiffungen  <»mpfich1t  Of\a  Sichert 
im  „Phot.  Wochonbl.''  1908,  5.  104,  als  V\ii  bcugungsmittd  das 
Waschen  der  Hände  mit  einer  funfprozentigen  nafiiumbisulfit- 
Jösung  („Phot.  Korresp."  1908,  5.240). 

cinfadies  Uebertrogspapier  fQr Pigmentdrucfc.  fQr 
die  Prdparation  Don  Papier,  auf  a^elchem  das  Pigmentbild  oer- 
bleiben  soll,  empfiehlt  3.  Horttuhistle  namentlich  folgende 
Vorschrift:  3  g  roeiche  öclatine  (Helson  Rr.  l)  ooerden  in  15ccm 
Cisessii;  cieläst,  a?enn  erforderlich,  unter  schroacher  6ra)ärmung. 
ferner  iiui  den  für  sich  0.7  g  Chromalaun  in  ISccm  destilliertem 
Wasser  gelost.  Flach  Fertigstellung  dieser  Cösungen  mischt  man: 


Alkohol   500  ccm, 

destiiiiertes  Wasser   120  „ 

saure  Getatineiasung   15  » 

Alaunldsung   d  , 


Dos  Dufstreichen  der  Cdsung  geschieht  mit  einem  breiten 
Pinsel  und  sali  mdglichst  gleichmäßig  und  ausreichend  erfolgen. 
Die  Prdporation  trocknet  schnell  auf  (»Phot.  nems*»  Hr.  641; 

^Phot.  mitt  "  1Q08,  5.  230). 

Die  LI  c  b  e  r t rn  u  n g  o  o n  )\  o  h  1  e d r u ck e n  auf  n  1  u  iiu  ti  i  li  fTi 
liefert  Bilder  oon  oorzüqHcher  künstlerischer  Wirkung.  Ilnturlhh 
mufj  hier,  ww  bei  aücn  speziellen  Kopieiiuethaden,  mit  gutem 
Geschmack  und  richtiger  Sachkenntnis  bei  der  Ausmahl  des 
5u}ets  die  ßildmirltung  enoDogen  merden.  Der  matte  silberne 
Olonz  des  Aluminiumblechs  kann  eine  um  oieles  teuerere  5ilber- 
unterläge  erseijcn.  R.  IJarman  meist  im  „American  Amateur 
Photographer"  neuerdings  auf  dieses  Ru^driicksmitfel  photo- 
graphischer Technik  hin.  mattiertes  flluininiumblech  bedarf 
einer  Vorprapuratton,  indem  man  es  nach  gründlicher  Reinigung 
in  Sodaldsung  mit  einer  Cdsung  aus 

Zucker   200  g 

in  Wasser  .   300  ccm 

flbergießt.  Zum  Schule  der  getrockneten  Kopien  Ist  ein  ab- 
solut durchsichtiger  CackQberzug  natu>endig>  oelcher  den  Olanz 
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des  niuminiunu  nicht  becinfraäitigcn  darf,  die  ßildsdiidit  iedodi 
Dor  Staub  und  tuftfeudttifilieit  schilpen  muf|.  €s  mird  empfohlen 
eine  (dsung  au«: 

Pyroxylin  (Sdile^baumoolle)  129, 

Amylacetat  150  ccm. 

Diese  Cdsung  ist  cor  Gebrauch  zu  filtrieren  («Phot.  Ctironik*' 
1907»  S.  361). 

€in  D. R. P.  nr.  196962  erhielt  die  Heue  Photographische 
Gesellschaft,  n.-G.  in  Berlin  •  Steglil3 ,  auf  ein  Verfahren 
zur  Herstellung  oon  Pigmentbildern.  Patentanspruch: 

flu5führunc]5form  des  durch  Patent  Flr,  155459  iKSchüt^tcn  Ver- 
fahrens zur  Herstellung  oon  Pigmentbildorn,  c)ckcnnzcichnct 
durch  den  Zusat^  eines  Hdrtungsmitteis  für  Gelatine,  ipic 
Bluminiumchlorid  zur  ßichromatlösung.  Crgonzung  zur  Patent- 
schrift nr.  148252,  Klasse  9:  Der  Bnspnich  2  ist  durch  rechts- 
kräftige 6ntscheidung  des  Kaiserlichen  Patentamts  oom  7.  und 
12.  nooember  1907  ftlr  nichtig  erkidrt. 

nie  neue  Photographische  Gesellschaft,  R.  •  G.  in 
Berlin •5teglif3,  erhielt  ein  D.  R.  P.  Rr.  196769  auf  ein  Verfahren 
rur  Herstellung  oon  Piiimentbildern  aus  in  einer  halo(|en- 
silberhnltirien  Ciclntinepiiimcntschicht  erzeugten  Silbcrbil  lk  rn  durch 
ßehandelii  mit  Bichroirat  und  Cntmickeln  mit  iDormcm  Wasser» 
dadurch  gekennzeichnet,  da^  die  Bildschicht  oor  dem  behufs 
Cntmlckelns  mit  marmem  Wasser  erfolgenden  Ueberlrogen  ge* 
trocknet  mird. 

niontierung  oon  Dreifarbenpigmentfolien.  fQr  das 

Aufkleben  der  drei  Teilbilder  oerdffentlicht  iet3t  die  Reue  Photo- 
ciraphische  Gesellschaft  eine  neue  Rrbeitsnorschrift.  Das  qelbe 
^olienblütt  ojird  etuia  eine  Viertelstunde  in  Wasser  nan  2b  bis 
2S  Grad  C.  geroeicht.  Hiernach  rr^ird  das  Dreifarben -Huftrag- 
papier  etaja  5  fllinuten  in  Wasser  oon  IS  bis  20  örod  C.  gelegt,, 
in  letzterem  toerden  folle  und  Duftraqpopier  In  Kontakt  ge- 
bracht und  dann  auf  eine  glatte,  mit  einigen  Bogen  filtrierpapier 
bedeckte  Unterlage  befördert,  nachdem  man  eine  dOnne,  alte 
ZcIIulaidfaiie  darüber  iiedr^'ht  hnt,  reibt  mon  mit  einem  Tuche 
an  und  Idl'^t  das  Ganze  mahrcnd  euier  Viertelstunde  ufif^r  Druck 
he^en.  Ilachher  tnird  das  Bild  frei  an  der  Cuft  niifticharuit  und 
bei  Zimmcrtempeiülui  ^ut  getrocknet.  Die  Gelblulic  kann  cmcii 
beträchtlichen  Druck  oertragen.  €ine  Beschleunigung  desTrocknens 
durch  UMrme  (über  20  Grad  C.)  ist  nicht  zu  empfehlen,  es  kann 
aber  ein  Ventilator  zu  Hilfe  genommen  oierden.  Dach  dem 
Trocknen  des  gelben  Teilbildes  entfernt  man  die  Zelluloidfolie 
und  reibt  das  Bild  mit  einem  mit  Benzol  befeuchteten  Watte- 
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bausch  ab.  Die  Uebcrtrogung  des  bleuen  Teilbildes  geschieht^ 
mas  das  Cincoeichen  anbetrifft,  in  der  gleichen  Weise,  dann  aber 
iDird  der  Kontakt  des  gelben  und  blauen  Pigmentbildes  mit 

einer  Oeintinelösung  hergestellt.  SotDohl  das  gelbe  Papierbild, 
i\\s  auch  das  blnuc  ^olicnbild  roird  zunnrh^t  in  einer  drci- 
prozenticien  Xormalinlo.sunL]  i]chärtcf,  moraut  man  abtropfen 
id^t  und  dann  die  Bilder  nebeneinander  auf  eine  .Spiec^elglas- 
scheibe  legt,  u)ek'he  uorher  in  cDarmem  Wasser  uon  45  ürad 
gut  oorgeioA'mt  Dorden  ONir.  Das  Vonofinnen  der  Spiegelglas- 
platte ist  sehr  lokhtig,  da  andernfolls  ein  zu  rasches  Abtefihtei» 
der  Klebegelatine  und  dadurch  oerminderte  Klebekraft  heroor- 
«icrufen  wird,  was  leicht  ein  späterem  Rbsprinqon  der  Tcilhilder 
ergibt.  Die  beiden  Bilder  mcrdcn  nun  möglichst  blasenfrei  mit 
einer  drei-  bis  üierprozentk]tn  Losung  oon  weicher  €muLsions- 
geiatine  oon  40  Grad  C.  übergössen,  a>orauf  man  das  bluue 
tolienbild  luftbtosenfrei  sofort  hochnimmt  und  sdinell  auf  dos 
gelbe  Teilbild  auflegt,  nisdonn  legt  man  ein  etmas  grd^er  ge- 
schnittenes Zellttloidblatt  ouf  und  fiberfdhrt  ganz  leicht  mit  einem 
öummiquetschcr.  Durch  zu  starkes  Ueberstreichen  cDürdc 
oiel  Gelatine  herausgepreßt  werden  und  die  Teilbilder  ujurden 
nicht  i-jcniuicnd  fest  aufeinander  hotten.  Hierauf  brinqt  man  die 
ßildei  yenau  zur  Deckung  und  luijt  jene  dann  unter  leichtem 
Druck  zmischen  2iDei  Glasplatten  eine  Viertelstunde  long  Hegen» 
nach  dem  €rstorren  der  Gelatine  Q>erden  die  oereinigten  Teil- 
bilder  zum  Trocknen  mittels  Klammer  aufgehängt.  Roch  dem 
Trocknen  l^ßt  sich  das  Zelluloid  leicht  ocn  dem  nun  qrün  er- 
scheinenden Bilde  abziehen,  nvirauf  man  dasselbe  mit  Benzin 
oder  Benzol  abreibt.  Das  flut{rtu]en  des  roten  Teilbildes  erfolgt 
in  gleicher  Weise.  Zum  Schiuf]  coerden  die  drei  Teilbilder  in 
koltes  Wosser  gelegt  und  donn  mit  Kleister  ouf  Korton  gezogen 
(,Phot  mitt.-  1908,  5.  232). 

0.  Welborne  Piper  hat  sich  mit  der  Ueberführung 
oon  Bromsilberkopien  in  Oelbilder  beschdftigt  und  oibt 
hierüber  folgenden  flrbeit^roeg.  Das  ßromsilberbüd  aiird  zunächst 
gelatiniert,  man  bereitet  dazu  eine  fünfprozenlige  Lösung  von 
Relson- Gelatine  Hr.  1,  welche  man  auf  mdglichst  niedrige  Tem- 
perotur  htfit;  die  £dsung  mird  morm  noeimol  durm  eine» 
Trichter  mit  Wattebousch  filtriert  und  dann  in  eine  oorher  an- 
geiinirmfe  .Schale  geflossen.  Die  in  kaltem  Wasser  angefeuchteten 
Bromsilberbilder  uuTden  durch  louumrmes  Wasser  gezogen 
(Vorsicht),  donn  höchstens  15. Sekunden  «uif  der  Gelatineldsung 
schwimmen  gelassen  und  nachher  zum  Trocknen  aulgeiiangt 
(2  bis  3  Stunden).  Die  Bilder  merden  nun  mieder  ongefeuchtet 
und  donn  in  eine  niischung  oon  2  Teilen  Wosser  und  1  Teil 
Ozobromidsung  mie  folgt  gefoucht: 
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Kallumbidiromat                            .  6,5  9, 

rotes  Btittlougtfiisalz   6,5  « 

ßromkdll   6p$  « 

fllnun  ,    ,  ,    .  5,5  » 

Zitronensäure  .   .   •   .   Ig» 

Wasser   1000  „ 


<}?bracht.  Cd5t<?rc  Operation  ist  bei  schmadiem  Oos-  oder 
Pctrolcumlicht  uorzunchmcn. 

ITlün  bM%\  das  Bild  so  lange  in  der  Cdsung,  bis  dos  BHd 
oollstfindig  braun  gcoordcn  ist  und  icde  Spur  uon  Orau  oder 
Sdimarz  oerschcDundcn  ist.  ITlan  wdsdit  danach  die  Kopie 
unter  mindestens  cichtmaliqcm  WnsscrtDcdisel,  bringt  sie  dann 
uuf  40  in i nuten  in  eine  £ösung  oon 


Weisser  IQOO 

fixiematron  200  „ 

natriumsolfit  60  . 

rotem  Blutlougensalz   5  • 


tDdsdit  Dieder  2  Stunden  unter  zmdlfmaligem  WosseriDeäisel 
und  sdireitet  dann  zum  €infdrben  (»Phot.  ntitt/  190$,  S.  45; 
pPhot.  necDs"). 

„Bromoil"  t5t  der  Plame  eines  OeUiruckprozesses.  tüelcher 
eine  Kombination  mit  dem  Ozobromuer^ahren  darstellt.  Per 
riame  Bromoil  stammt  uon  ITluitimcr,  dem  Herausgeber  des 
»Phot.  neiDs"  (6.  5eptember  1907).  Beim  gemdhniichen  Oeldnufc 
mird  bidiromatisierte  Gelatine  belichtet.  Beim  Bromoil  mtrd  ein 
(eoentuell  oergrd^ertes)  Bromsilberpapierbild  erzeugt  und  donn 
mittels  Ozobromldsung  meiter  gearbeitet  (»Photo  notes*  I90S, 

S.  45). 

lieber  Geld  ruck  siehe  auch  dieses  «Jahrbuch"  unter  »Photo- 
lithographie". 


Ozobromdnuk*  —  Silber -Pigmentdnidi  —  Ozotyplc«  — 

Xatatypie« 

lieber  das  Ozobromoerfahren,  über  welches  bereits  in 
früheren  Johr^idngen  dieses  „Jöhrbuches"  berichtet  iDurde,  teilt 
Otto  Siebert  praktische  Winke  mit.  (Wrc^l  nuch  den  Oriciinnl- 
herirbf  non  5i  ebert  im  llochtrage  dieses  , Jahrbuches*.)  Die  üzo- 
broiniüsung  besteht  toesentlich  aus  emer  ITlischung  oon  ^erri- 
zyankalium,  ßromkalium  und  doppeltchromsaurem  Kalium.  Der 
enemisdie  Vorgang,  der  sidi  bei  dem  Verfahren  abspielt,  Id^  sidi 
folgendermaljen  erklären:  Das  ferrizyonkalium  ffihrt  als  storkes 
Oxydationsmittel  das  Silber  bei  öegentrart  uon  Bromkalium  in 
Bromsilber  über,  »obet  es  selbst  oorübergehend  zu  Serrozycui- 
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kalium  reduziert  mird.  Das  entstandene  ?errozyankalium  bc- 
CDirkt  andcrscit.s,  indem  es  selbst  inicder  in  ferrizyankaüum 
zurück  nermandelt  inrd,  eine  Reduktion  des  Bichromat-s  zu 
Cliiomox^d,  cuckhcs  die  Pi^mentschicht  unaloQ  dem  Rcduktions- 
oorgangc  bd  der  Belichtung  xxm  Chromatgelatine  hdrtet').  Pro- 
portionol  der  im  5ilbcrblld  oorhandencn  menge  Silber  bildet 
sich  also  eine  ganz  bestimmte  menge  des  die  Pigmentgelatine 
gerbenden  Chromoxyds.  6s  ist  einleuchtend,  daf^  also  der 
Charakter,  d.  i.  die  Kraft  und  modulotion  des  iilhcrbildcs^ 
auch  bestimmend  für  das  Endresultat  ist.  Bei  stark  gehärteten, 
bereits  älteren  Bildern  (es  tritt  mit  dem  eintrocknen  Rachhärtung. 
ein)  kommt  es  por,  da^  zumellen  die  Halbtdne  ausreißen.  In 
solchem  falle  Ist  es  oorteilhaft,  die  Bilder  in  drcipiozcntiger 
fssigsdurc  zu  enthärten,  darauf  gut  (10  bis  15  lUmuten)  zu 
aioschen  und  mit  dreiprozentiger  fllaunlösung  oon  neuem  zu 
harten.  Flach  darauf  stattgehabtem,  gutem  Waschen  (15  ITlimitcn) 
können  sokhc  Bilder  mie  frisch  gemeichte  mit  dem  ozobromiei  ten 
Pigmentpapier  in  Kontakt  gebracht  oierden.  Bei  diesem  .€nt- 
hdrten*  empfiehlt  es  sidi,  die  Bilder  ^er  mit  einem  Pinsel  oder 
einem  Wattebausch  zu  fibergehen,  zcoecks  Cntfemung  oon  Cuft- 
bläschen,  tT>e!dic  als  mcif^c  *t1cchr  später  zum  Vorschein 
kommen  u:)ürden.  flbcjekürztes  V/ertohren.  5olkn  Ozobrom- 
drucke  oon  frisch  herzustellenden  Bildern  onqefertiyt  a)erden^ 
so  kann  das  fixieren  nach  dem  Cntcoickeln  unterbleiben;  in 
diesem  folle  mird  dos  entmickeite  Bild  abgespült,  10  minuten 
in  Alaunldsung  gehdrtet  und,  oor  £idit  geschü^,  10  ITlInuten 
gemasdien.  Darauf  mird  es  mit  dem  ozobromierten  Pigment- 
papier nnch  obiqer  \?nrschrift  in  Kontakt  ci^'^i'Ufht  und  mit 
ojarmem  Wasser  entmickelt.  Da  jet^t  an  und  für  sich  das  ge- 
bleichte tSilberbild  durch  fixieren  entfernt  werden  muf3,  toird  auch 
zugleich  das  andere  noch  oorhandene  Bromsilber  mit  entfernt. 
Diese  IHethode  ist  also  uoriuziehen,  wo  es  sich  um  schneH« 
Herstellung  oon  Ozobromdnicken  handelt  (»Dos  Bild*  1907» 
Heft  2;  „Phot.  Korresp."  1907,  S.  544). 

Bekanntlich  kann  der  Oz obromprozcf^  bcnu^t  roerden^ 
um  Don  Promsilbergelatinebildvrn  direkte  Pigmentbilder  zu  be* 
kommen,  Wclborne  Piper  beschreibt  in  „The  Phot.  fleujs* 
eine  methode,  um  oon  Bromsilberbildem  in  sominnten  mittels 
des  sogen.  Ozobromprozesses  Pigmentbilder  zu  erhalten  (.Brit. 
Journ.  of  Phot."  1907,  S.  698). 

L'ntrrnbildcr  r'ur  Vcrmendunt']  im  5kinptikon  merden 
erfolgreich  mittels  des  Ozobromoecfahcens  hergesteiU.  Ais 

I)  Dl«  nadufftiftidf  OttMiung  o«raii«lMttlidif  dkstn  Vorgang : 

6  --Z^"      6  A'  /?r-  -f  6  /Tg  /  #  0-6  -f  5  A'l  Cr. 


Digitized  by  Google 


542       OzobroRidnidc  —  snb«r*9igmfntdrttdL  —  Ot«<y|il<  u<a». 


Ausgangspunkt  dienen  Kopien  auf  Soliopapicr  fHrista -Ruskopicr- 
papicr),  CDclchc  mit  Ozobromprdparatcn  bchQnd«elt  und  dann 
<mx  0\as  abgezogen  luerden  (»Camera- Craft**  1907,  5.  581,  aus 
»Phot.  neiDS"). 

Ozobrom  für  Coternbilder  als  »Vminfadiung*  des 

finmcntocrfahrcns  fiir  Diapositio  -  frzcugung  bespricht  \V  t  f  I. 
^indlay  (^Photoi^raphy"  1908,  S.  147;  aus  „Photo  trn";  „Phot, 
Wochcnbl."  1908,  5.  106).  [ts  ist  fraqlicti,  ob  dieses  Verführen 
gegenüber  dem  gebräuchlichen  Pigmentuertahren  irgendujLuhe 
vorteile  besi^t.] 

Die  Ozobram-Pipmenfvergrd^erungen  nehmen  fort- 
dauernd das  Interesse  m  Anspruch,  metl  die  Herstellung  einer 
Vergrd^erung  auf  ßromsilbergelatinepapier  rasch  erfolgt  und 
die  Umaiandlung  desselben  in  ein  Pigmentbild  nicht  oiel  mehr 
Zeit  üls  eine  Stunde  in  Anspruch  nimmt.  Auf  anderem  Wecjc 
■sind  Vergrößerungen  im  Pigmentuertuhren  nicht  so  rasch  und 
billig  zu  erlialten. 

Das  Bromsilberpigmentpapier  der  Heuen  Photo- 
graphischen Oesellschaft  in  6teglit3  bei  Berlin  iDird  in 
6nflland  uon  der  Rotory  Photographie  Co.  Ctd.,  Condon  (einer 
Za)eigünstült  der  Steglitzer  ^irma),  ols  „Ccirbographpapcr"  rn 
den  Handel  gebracht.  Cine  ausführlulie  üebrauchsanmeisung 
ist  in  „Photo  ITotes  and  the  bromide  monthl^^"  Ilr.  72  ,  5.226, 
•angegeben* 

Bus  der  Praxis  des  Ozobromdruches  gibt  Dick  eine 

Reihe  neuer  frfahriinü|cn  bekannt,  die  sich  in  folgenden  .Siif-;en 
zii.sdmnu  nUisscn  lassen:  1.  Zum  derben  des  Bromsiiberbildes 

1. st  ChronioUuin  hrs.ser  al5  ^ormalin.  da  ^ornuilin  nerflüchtct  und 
dühcL  aidit  in  konstant  staikei  Lösung  zui  Ueilugung  steht. 

2,  Verstärken  von  negatioen  mittels  Ozobromie  gesdilelit,  indem 
man  sie  eine  Stunde  in  einer  zehnprozentigen  formalinldsung 
härtet  (da  in  diesem  falle  Chromalaun  zu  loenig  energisch  ist), 
alsdann  dos  Pigmentpapier  in  der  Pigmentierlösung  läßt,  bis 
es  sich  oöllig  ausgedehnt  hat,  es  darauf  mit  dem  Oetiafio  15  bis 
20  minuten  zusammengeprcf^t  und  donn  in  der  für  Papierbilder 
üorgeschriebencn  WVise  zui  Cntcoicklung  schreitet.  3.  Harte 
Drucke  oon  meldien  Bromsilberbildern  erzielt  man  durdi  Zuso% 
4P0n  '/^  bis  3  ccm  einer  zehnprozentigen  l^mmoniakldsung  zu 
je  200  ccm  gebrauchsfertig  oerdOnnter  Pigmentierlösung.  4.  Weiche 
Drucke  non  harten  Bildern  erreicht  man  durch  Zusof^  lier  (gleichen 
nieniie  einer  zehnprozentigen  Chromalaunlösung.  5.  Ruch  oon 
unfixierten  ßromsilberbildern ,  aus  denen  nur  der  Cnta>i«:kler 
gründlich  ausgemaschen  cuurde,  lassen  sich  Ozobromien  her- 
stellen. 6.  Zu  dfinne  Bromsilberbilder  lassen  sich  zum  Ozobrom* 
^ruck  oermenden,  toenn  man  sie  zuerst  mit  Quecksilber  oerstdrkt 
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und  dann  ruiv^dcr  cjut  abiDdscht.  7.  Verstärkung  des  fcrtiiicn 
Ozobrnmdruckrs  (nach  der  ersten  methode)  geschieht  ebenfalls 
durch  Uuecksilberchlorid  und  IlatriumsuUit.  S.  Trocknen  bei 
9«iDdhnl)dicr  Temperatur  gibt  dem  Bild  eine  matte  Oberfiddie, 
vor- einem  offenen  ^euer  erhdit  man  Bilder  mit  Glanz  und 
^rö^erer  Tiefe  der  Schatten. 

Rudolf  ß oerner  meldete  ein  Ozobromoerfahren  zum 
Patent  on,  bei  coeldiem  der  Prozeß  durdi  katalytisch  cuirkende 
flgentien,  tDie  Cerium-,  €isen-,  Uran-  und  nickclsalze,  be- 
^chleunigt  coird.  Das  «Brit.  3ourn.  of  Phot/  1908,  5.  58  u.  42, 
macht  auf  manlys  filtere«  englisches  Patent  Itr.  17007  uom 
3ahre  1905  aufmerksam. 

flrbeitsüorschriftcn  für  Jen  Ozobromdruck  finden  sich 
in  eder,  »Rezepte  und  Tabeilen"  1908,  7.  Aufl.»  5.98. 


Photographie  anf  Cevcben* 

Benno  ßorz^kocDski  In  Berlin  hat  nach  „Phot.  jnd 
1907  ,  5. 1483,  ein* neues  Verfahren  ausgearbeitet,  um  Webe- 
patronen photographisch  herzustellen  und  dadurch  die  long- 
iDierige  Handarbeit,  die  oft  Ulonote,  menn  nicht  Jahre,  in 
Anspruch  nimmt,  zu  ersetzen.  Der  Erfinder  projiziert  ein  photo- 
grophisfhes  Het^atiD  des  zu  mebenden  6ntn)urfes  direkt  auf 
ßromsilbcrpapier,  u)elches  schon  oor  Auftrag  der  lichtempfind- 
lichen tmulsion  dos  Ret]  aufgedruckt  erhält,  das  die  Ketten- 
und  Schu^fideneinteilung  darstellt.  Der  €rfinder  oerspricht  sich 
sehr  Diel  m^n  dem  neuen  Verfahren,  dos  hoffentlich  oerwend- 
borere  Resultate  gibt,  als  das  bekannte  Szczepaniksche, 
iDciches  unter  einem  Kostenoufmonde  oon  mehreren  niillioncn 
an  Szene  cieset3t  wurde  und  mit  der  tiquidotion  der  ouslührenden 
Oeseüschatt  endete  (,Phot.  Rundschau"  i90d,  6.  57). 


Relielphotographle«  —  Photoskulptur.  —  Photoplastih« 

Relieferzeugung  mittels  Chramatgelatine.  €ine 
methode  zur  6rzielung  sehr  erhabener  Quellreliefs  gibt  L  Cd  bei 

an.  6r  empfiehlt  ein  Gemisch  oon  30  g  rielsongelatinc,  (]q\ös\ 
in  100  ccm  Wasser,  15  g  Zucker  in  50  ccm  Wasser  und  1  g 
Koliumbichromat  in  20  ccm  Wasser,  tr  reibt  eine  Glasplatte 
mit  Benzin -Wachslösung  ab,  legt  itdbchen  an  die  Ränder  der 
Platten,  um  das  Abfliegen  der  Gelatine  zu  hindern,  und  gie^t 
diese  3  mm  hoch  auf;  nach  dem  Erstarren  mird  im  finstern 
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Über  Chlorcalcium  in  Büchsen  getrocknet  (mehrere  Tage),  dann 
l^t  man  dU  foHe  ab»  belichtet  und  Id^  in  Wa«5<r  quellen. 
Das  Ouellrelief  kann  In  Gips  abgeformt  a»erden  (»Bull.  Soc. 
frarK;."  \<)08,  5.  52,  aus  „Photo -Cazette").  [Das  Verfahren  ist 

in  seinen  örundzügen  sehr  alt.  €.] 

Photoskul pti! r.  Die  VcrtDendunt^  der  Photoiirnphic  als 
Hilfsmittel  zur  ökuiptui  (Herstellung  oon  Reliets  und  Plastiken 
atler  Art),  Uber  a>elche  schon  otele  frühere  Versuche  Dorliegen, 
beschreibt  neuerdings  das  .Bull.  Soc.  fran^«*  1908,  S.  59»  nach 
einem  Vorh-age  in  der  französischen  Photographischen  Oesell- 
schaft über  Cardin5  Prozeß;  an  demselben  hatte  Professor 
Jules  Pillet  mitgeinirkt. 

Zur  Herstell  LI  IUI  non  Relief  Photographien,  coobei 
Photographien  mit  einer  madelltertahigen  ITlasse  oercinigt  toerden, 
erhielt  f  r.  Gdrtner  in  Wiesbaden  ein  D.  R.P.  Hr.  192200  oom 
13.  Dezember  1904.  flach  diesem  Verfahren  oervendet  man 
ungeleimten  Popierstoff  ols  Photographietrdger  und  eine  ITIischung 
ous  Ccim  und  Bimsstein  al?^  niodelliermosse.  Die  ITlodclIicr- 
mosse  ücrbindet  sich  so  fest  mit  dem  Phatcgraphictrdgcr,  dafj 
die  Bearbeitung  mit  dem  ITlodellierstift  nor^cnommen  cncrden 
kann.  Die  ITlasse  ojird  nach  dem  6rkalten  steinhart  und  sehr 
miderstandsfdhig  («Giern.  Ztg."  1907,  Repert.,  5. 644). 


Vcraibcifcn  der  KQcksUliidc« 

Den  Wert  der  Silberrflcfcsfdnde  im  fixierbad  be* 
stimmte  kürzlich  H.  Cloyd-Hind.   €s  ist  Immer  oon  nu%en» 

mcnn  einmal  mieder  Gelegenheit  genommen  mird,  auf  diese 
mehr  oder  mrniqrr  hrhanntrn  Zahlen  hinzuiticisen.  Cloyd-Hini 
entfernte  die  Piattenschicht  uon  unbelichteten,  belichteten,  dünnen 
und  dichten  Platten  und  bestimmte  jedesmal  die  Silbermenge. 
Jm  folgenden  sind  die  geluiuicnen  Werte  auf  die  9X12  cm- 
Platte  berechnet  miedergegeben,  da  uns  die  englischen  Platten* 
mo^e  mcnig  gelduflg  sind.  €ine  nicht  exponierte  Platte  enthielt 
0,057  g  Silber,  eine  nicht  exponierte,  jedoch  ousfixierte  Platte 
murde  silberfrei  gefunden.  6in  sogen,  dttnnes  IlegatiD  enthielt 
0,008  g  Silber,  es  hotte  also 

0,057  —  0,008  g  —  0,049  q  Silber 
an  das  Fixierbad  abgegeben,   tin  diüites  ilegatio  lieferte  noch 
0,033  g  Silber;  es  hafte  also 

0,057     0,033  g     0,024  g  Silber 
im  ^ixierbode  oerloren.  nimmt  mon  dos  mittel  ous  beiden  ge- 
fundenen Werten,  so  kann  man  folgern,  da^  jede  9Xl2cni^ 
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Platte  durdi.schnittlich  0,036  (]  .*Silbcr  an  das  fixicrbad  abqibt, 
mciches,  nachdem  28  Platten  der  oro^e  9  X  12  cm  in  ihm  aus- 
tixiert  sind,  cttr»a  1  mctallkschcs  Silber  enthält.  Selbst  roenn 
man  für  das  Gramm  mdalliäches  5ilber  nur  coenige  Pfennige 
crlM,  k0im€n  <idi  dodi  innerhalb  Johrcsfrist  lohnende  Silber- 
ausbeuten  m  den  fixierbfidem  ansammeln  (»The  Photographie 
ITlonthl^^''  1907,  S.  288;  .Phot.  Chronik"  1908,  S.  95). 

Ausföllung  Don  Cdelmetallen  noch  3.  €.  Oreenairalt. 
Das  Verfahren  soll  dözu  dienen,  Gold  und  5ilbcr  aus  Chlorid- 
öder  ßromidldsungen  auszutullen,  und  zojor  dodurch,  dak^  die 
£ösung  durch  eine  ITlosse  oon  ßleispdnen  dringt,  die  1  Prozent 
Zink  enthalten.  Oleidizeitig  soll  audi  nodi  Strom  durdi  die 
Cösunci  geleitet  werden,  und  zoMr  sdimach  gespannter  zum  Aus* 
fällen  der  Cdelmetalle  und  dann  solcher  mit  höherer  Spannung, 
um  die  in  üösunq  cjegangenen  Kathodenmetalle  miedcr  nieder- 
zuschlagen (Uer.  Staaten -Patent  Hr.  876 S46  oom  14.  Januar  1908; 
,Chcm.-2tg.«  1908,  Rcpcrt.,  S.  132). 


Clditdiudiy  HiMagraph,  Photollthograplile  und  ncnnandtc 

Verfahren» 

Ciditdrudte  als  Imitationen  oon  Pigmentdrucken 

kommen  im  Kunsthondel  seit  einigen  Jahren  in  bester  flus- 
fuhiLinq  in  den  Hondel,  z.B.  oon  Hnnfstaengl  in  münchen 
(öcmaldi^fk. Produktionen).  Die  in  bräunlichem  Tone  gehaltenen 
Olanziichtdrucke  sind  sehr  feinkörnig  und  der  schließlich  an- 
gemandte  eigenartige  Sdimimmladi  (gegerbte  Gelatine?)  madit 
diese  Ciditdrudce  den  Pigmenfbildem  sehr  fihnlidi. 


€in  oereinfodites  Ciditdrudcoerfahrenoird  mie  folgt 
ausgeführt.  Gemdhnlidie  Trocken  platten,  coenn  auch  oerschleiert, 

aber  noch  nicht  entwickelt,  rocrdcn  im  Koliumbichromatbade 
3  minuten  lang  sensibilisiert,  getrocknet,  kopiert  und  zum  besseren 
Haften  der  Schicht  euch  oon  der  Rückseite  in  der  (ganzen  Fläche 
kurz  belichtet.  Wach  dem  /iu:yu)asscrn,  fixieren  und  Messern 
merden  die  Platten  getrodmet,  und  nadi  dem  feudtten  mit 
mdsserlgem  Olyzerin  kann  gedrudtt  »erden  (.Deutsdie  Phot.-Ztg." 
1907.  S.  31  u.  47).   


ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  öelatineflacb druck- 
formen  ist  in  der  Patentanmeldung  T.  10598,  Kl.  57,  ausi^elegt 
um  26.  nidrz  1907  üon  Adolf  Tellkampf  in  Charlottenburg, 
enthalten.  Hlan  legt  a)enige  Sekunden  eine  unentoidcelte  Zyano* 
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typi€  (Blaupau&c)  auf  eine  €isenox^duisalzc  enthaltende  erstarrte 
Gclatincsdiidit.  Hl«rdurdi  crholfon  durch  dk  Umse^ung  des 
^\smoxydu\8a\zis  mit  d<m  in  d«r  Blaupause  unocrdndert  ge- 
bliebenen roten  ßlutlaugcnsalz  die  das  entstandene  unldslidie 
Solz  enttioltcndcn  Stellen  die  Fähigkeit,  fette  Druckfarbe  fcst- 
zuh eilten.  Die  Bildstellen  heben  sich  nach  dem  Kontakt  matt 
und  uei-ticft  oon  der  unbeeintlul]!  gebliebenen  üelütine6thicht  ab 
und  gv'bcn,  mit  fetter  iarbe  einyca)a]zt,  du^]erst  scharte  Drucke 
(«Zentralbl.  f.  Pliotodiemigr.  usm.*  1907,  5.  78).  Die  Zahl  der 
mit  diesem  Verfahren  oon  einer  Platte  erzielten  AbdrOdte  Ist 
eine  oerhältnismä^ig  kleine  und  soll  zwischen  15  und  100 
sfhroanken,  je  nach  der  öröf^e  und  der  Brt  des  oercoendeten 
Druckpapieres  (»Zentralbl.  f.  Photadiemigr.  uso)."  1907»  5.  10). 


Um  metdllqcpenstcf  nd  e  mittels  Cichtdruck  in  mctall- 
glaaziurbcii  hcrzuitt'llt'n,  u>ird  („/iiigcm.  flnz.  f.  Druckereien* 
1907,  S.  2122)  nudi  dem  Gegenstande  ein  abgezogenes  negatio 
und  nach  diesem  ein  Diapositio  hergestellt.  £e^eres  dient  zur 
€rzeugung  einer  Cichtdruckplatte  für  den  Bronzedruck,  erst  er  es 
zum  Aufdruck  in  Sepia  oder  Schwarz.  Dieses  Verfahren  i^t 
nifht  neu  und  mnr  in  dem  D.  R.  P.  llr.  20185  ab  ll.luni  ISS2, 
erloschen  1884,  uon  Otto  Sicpinann  und  Oskar  Pustet  in 
Iserlohn  enthalten.    (Vergl.  „Phot.  Korresp."  \SS2,  5.  524,  und 

fl.  niberts  »Technischer  fQhrer"  190S,  5.150). 


Die  fleckenbildung  an  Cichtdruckplatten  beschreibt 
Professor  B.  Hlbert  auf  S.  197  dieses  Jahrbuches"  in  dem 
Artikel:  „Hüs  der  £ichtdruckpraxis*% 


lieber  die  Verwendung  des  Lichtdruckes  zur  Herstellung 
hochgeät^ter  Buchdruckfnrmen  siehe  das  Patent  uon  John 
Bach  mann  unter  i,  Farbendruck",  a^eiter  unten. 


Im  Verlage  von  Wilhelm  Knapp  in  Holle  a.  S.  erschiien 
1908  ein  Werk  oon  Professor  f\.  Rlbert:  „Technischer  ^ühicr 
durch  die  Reproduktionsücrtaiiien  und  deren  Bezeichnungen *% 
in  n?elchem  auch  der  £ichtdruck  in  seinem  ganzen  Brbeitsaange 
unter  Anführung  ucrschiedener  Rezepturen  beschrieben  ist. 


€ine  Verotelfdltigungsmasse  aus  Kaolin  und  Glyzerin  für 
Hektographen  und  ähnliche  Veroielfdltigungsapparate  ist  im 
D.  R.  P.  Rr.  181647  oom  ll.februar  1905  oon  £eo  Joseph  in 
Berlin  enthalten. 
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Güstau  h  e  r  i  m  a  n  n  in  niagdijbura  erhielt  das  D.  R.  P. 
Ilr.  154025  ab  22.  August  1902  auf  eine  Vorrichtung  zur 
Herstellung  helitograpliisdier  Abzüge  in  Sdidn-  und 

\^iderdruck,  gekennzeictinet  durdi  zmei  drehbar  gegeneinander 
qclaqertc  Hektocjraphcnmalzcn,  zwischen  denen  das  gleidizeitig 
mit  6chön-  und  Widerdruck  zu  oer^ehendc  Papier  hindurch* 
•fleleitct  cüird. 

Ruf  ein  Verfahren  zum  farbiüi^n  Bedrucken  uon 
<iuf  entsprediender  Unterlage  befindlichen  Gelatine- 
Schichten  und  dergt.  erhielt  Paul  Glaser  in  Celpzig  das 
D.  R.P.  Hr.  195449  ab  15.  Oktober  1903,  ausgegeben  am  15.  fe- 

htuar  \^0^.  Das  den  Gegenstand  der  oorliegenden  Erfindung 
bildende  Vcrfnhren  bezmrckt  die  nutjbarmachunti  der  bestehenden 
Druckoerfnhrcn  in  Vcrhindunq  mit  den  ouf  chemischer  Basis 
beruhenden  Kupieroertahren  mittels  lichtemptindhcher  5alze.  Das 
irerfahren  besteht  in  einer  besonderen  Prdparation,  Herstellung 
und  Behandlung  der  die  lichtempfindliche  Schicht  tragenden 
Unterlage,  da  erst  hierdurch  ein  genaues  Passen  und  Register- 
halten  der  Farben  mit  dem  chemisch  erzeugten  Bilde  ermöglicht 
tnird.  Infolge  der  leichten  Dehnbarkeit  und  des  flufquellunqs- 
ocrmog^ns  der  die  lichtempfindliche  Schicht  tragenden  Unterlai^e, 
2.  ß.  Papier  uscu.,  luie  audi  der  lichtempfindlichen  Schicht  selbst 
—  die  ein  Auflockern  derselben  durch  die  chemische  Behandlung 
in  den  6nta?icklungs-,  fixier-,  Wässerun^sbädern  und  dergl. 
becDirkl,  oder  bei  der  Rotatiansphatagraphie  z.  B.  eine  Dehnung 
durch  einen  getnissen  zum  Transport  der  Unterlage  nötigen  Zug, 
oder  endlich  eine  Dimcnsion.sanderung  durch  Cinschrumpfunc)  der 
Unterlage  infolge  des  Trocknens  der  Schichten  —  ist  es  nicht 
möglich,  die  Bilder  usw.  so  genau,  w\£  es  zu  einem  ^uten 
Passen  und  Reaisterhatten  der  färbe  nftig  ist,  in  der  gleichen 
oerlangten  Grdqe  des  zur  Herstellung  der  Bilder  oermendeten 
Jlegatios  usm.  zu  erhalten.  Zur  Vermeidung  dieses  Uebelstandes 
mu^  man  der  Substanz  der  die  lichtempfindliche  Schicht  tragenden 
Unterlage  selbst  eine  gcmissc  Prdparation  oder  eine  das  Ver- 
ziehen und  Auflockern  nach  fertigstciiung  derselben  noch  be- 
sonders oerhindernde  Vorprdparation  geben,  und  zo^ar  kann 
diese  ein*  oder  beiderseitig  aufgetragen  merden«  oder  die  Schicht 
.selbst  und  die  Unterlage  merden  dermalen  mit  leimenden, 
gerbenden  usw.  Substanzen  behandelt  und  nersct^t,  daf3  diese 
der  durch  die  mässerigen  £dsungen  bedingten  Hufqueilung  einen 
geroissen  Widerstand  entgegensehen.  Bei  Bromsilberschichten 
2.  B.,  a)ckiic  aui  ori  und  für  sich  ziemlich  dicken,  aus  den 
hierzu  geeignet  gefundenen,  des  weiteren  angeführten  Stoffen 
hergestellten  Unterlagsschichten  aufgetragen  sind,  braucht  man 
infolge  ihrer  grd^eren  festigkeit  gegen  Aufquellen,  Dehnen  und 
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Zug  cücntucll  nur  eine  Gerbung  der  üchtempfindürhcn  Schicht 
nach  der  Cxposition,  aber  oor  oder  cücntucll  noch  der  6ntiDick- 
lunq,  '?ixicrunc|  usw.,  oder  auch  gleichzeitig  aiuhrend  dieser  zu 
geben,  z.  B.  duich  ZusuU  oon  gerbenden  Stoffen  zu  den  Cnt- 
ipicklungs-,  fixier-  und  WOsscningsbddern.  tficrzu  eignet  sich 
DOr  üUen  Dingen  nächst  anderen  gerbenden  Stoffen,  mie  niüttn» 
Chromalaun,  Tannin,  Rmmoniakalaun,  Tonerdesulfat,  Bikohol 
uscD.,  eine  codsserige  ?ormaldehyd  - (^ormalin-)  Cösung,  bis  zu 
]0  Prozent  und  mehr,  inclche  noch  den  Vorteil  hat,  die  lictit- 
empfinillichen  öchichten  selbst  roie  die  tntiüickler-  und  Fixier- 
bäder nicht  zu  beeinflussen,  ßromsilberschichten  z.  B.  ouf  dünner 
Unterlage,  mie  Papier,  Oeioebe  uscd.,  gibt  man  am  besten  nfidut 
der  eoentuellen  0 erbung  oor  oder  lodhrend  der  CntCDidtlung 
noch  eine  die  Bestandteile  der  Unterlage  kräftigende,  zusammcn- 
hnltende  und  «oentuell  für  iiids.sricic  Cösungen  in  der  Substanz 
selbst  undurchdringlich  machende  Praiiarcition  oder  auch  eine 
Vorpräparation  oon  geeigneten  Stetten  oder  beides  zusammen. 
Soldie  Stoffe  sind  au|cr  den  schon  genannten  Gerbstoffen  nebst 
der  Ursubstanz  und  den  fall-  und  Bindemitteln,  aus  der  on 
und  für  sich  die  Unterlage  besteht,  noch  solche  der  organischen 
Verbindungen  der  Kohlenstoffe  -  ,  w\c  i.  P.  Poroffine,  Stearine, 
Fettsdüren,  Seifen,  Wachs,  öete,  ^irnLs.se,  Mnrze  und  Harzseifen^ 
£ackc,  Kollodien,  Zelluloide,  Zelluloseoerbindungen,  Stärkearten, 
Dextnne,  üummi,  auch  Guttapercha-  und  Kautächukidsungen» 
dann  ^oteinsubstanzen,  Allnimine,  nibuminoidc,  oie  Kasein, 
nibumtn,  pflanzliche  und  tierische  Celme,  Gelatine  oder  zu 
gerbende  oder  gegerbte  Ceim-  oder  Gelatinelösungen  usm.  oder 
Kombinationen  aus  diesen  Stoffen,  uiclche  man  ein  -  oder  beider- 
seitig auf  der  llntcrlofie  anbringt.  Bei  mehreren  aufeinander* 
liegenden  Unterlagsschichten  hi  inc^t  man  diese  Stoffe  dazroischen, 
eoentueU  aufeinandergelageit  an  cdei  tuilt  sie  duich  geeignete 
mittel  Otts  Cdsungen  uso.  auf  denselben  ous  und  modit  sie 
hierdurch  unldslich  oder  mischt  sie  bei  der  Herstellung  der 
Unterlage  der  Unterlagsmasse  selbst  hinzu.  Auch  kann  man 
eine  Prdparotion  der  Unterlage  in  der  Weise  oornchmen,  da^ 
man  mehrere  ubereinanderqeloqerte  Schichten  oon  sich  gegen- 
seitig an  einer  Husdehnung  und  Huflockerung  der  iJnterlage 
Dcrhindernden  Stoffen  kombiniert  oder  auch  allein  oermendet, 
z.  B.  mehrfach  mit  ttorzlAsungen,  fetten  und  Ceimungen  oder 
Harzpuloern  unter  heiler  Sotinafle  aufeinander  geklebte  Papier- 
bahnen mit  Zmischenlagen  aus  roasserundurchlässigen,  dchn- 
freien  Stoffen,  mie  Pous-  und  Oelpapier,  Pergominpapier,  Per- 
(lomcnt,  nerpergamentiertes  Papier,  Pergamoidpapier,  Zelluloid, 
inetuiliolicn ,  einzutuhrcnde,  aufzureibende  oder  autzutrogende 
nietaU-,  färb-  und  Harzpuloer  usm.  Itoch  dem  Trocknen  dieser 
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Vorpräpnrntioncn  oder  des  so  maschinell  präparierten  Papiers 
usrir,  w\i\\  iTuischinell  m  der  üblichen  Weise  das  Papier  mit  den 
Itchtemotindiichen  öalziüdunaen  und  ihren  Bindemitteln  oder  auch 
b\c^  mit  Ic^tmn  präpariert  und  getrocknet,  Audi  liefen  sidi 
bliese  manipulationen  des  Vorprdparierens  usm.  auf  schon  prfi* 
parierten  lichtempfindlichen  Schichten  rückiodrts  anbringen,  oder 
erst  noch  lichtempfindlich  zu  machende  oder  (i^^machtc  oder  zu 
übertrdi;ende  vSchichten  ujerden  auf  derartig  präparierten  Untcr- 
lof^cn  präpariert  oder  übertrafen,  jedoch  aiürde  dies  bei  ßrom- 
^liüerächichten  U6U).,  da  e6  unier  Cichtabschiul]  aesüichen  mü^te, 
die  tlersteltung  unnAtig  erschweren.  Der  Druck  bietet  alsdann, 
indem  man  lasierende,  d.  h.  durchsichtige  färben  auf-  und  oer- 
druckf,  oielche  die  Wirkung  des  chemisch  reduzierten  Bildes 
durch  die  färbe  hindurch  kräftig  zur  Wirkung  kommen  lassen, 
insofern  keine  SchtDieriqkoitcn  als  durch  die  Präporation  oder 
Vorpruparation  und  Vorbehandlung  der  Unterlagen  ein  genaues 
Passen  und  Registerhalten  der  färben  erzielt  oiird  und  oerbürgt 
ist  und  durch  das  Oerben  und  Undurchdringlichmachen  der 
•Schichten  diese  nicht  mehr  dehnfdhlg  sind  und  aufsaugend  auf 
das  beim  Druck  zu  oerrDendcnde,  eoentuell  noch  mit  Gerbstoffen 
zu  nerse^ende  Wischroasscr  i^der  z.  B.  auf  die  f^^uchtung  der 
Cichtdruckplatten  coirken.  Durch  die  oorher  beschriebene  ocr- 
^chiedene  Rrt  der  Behandlung  der  Unterlugen  der  lichtempimd' 
liehen  oder  lichtempfindUch  zu  machenden  Schichten  ist  auch  die 
Vermendungsmdglichlieit,  z.  B.  mindenncrtiger  Papiersorten  usm., 
ols  Unterlagen  für  die  lichtempfUidiidien  Schichten  geschaffen, 
TDOS  bis  jet^t  nicht  der  ^nll  mar.  6ben  durch  dic^c  .schon  vor- 
her beschriebene  Behandluiii]  der  Unterlagen  inuei  eine  un- 
<liin,stu]e  und  zersi:l^cnd  uurkcnde  Beeinflussung  der  llnterlüv]e 
üut  die  lichtempfindiidie,  gegen  Reaktionen  sehr  emptuidiidie 
Schicht  oerhindert  und  aufgehoben.  Damit  nun  die  färben  z.  D. 
auf  der  auch  für  ölige  und  firnishaltige  Stoffe  schlecht  auf- 
saugenden Oelotincschicht  und  dergl.  gut  haften,  schnell  trocknen, 
nicht  abgestoßen  a)erden  und  auch  ?ii  gleicher  Zeit  die  zu  be- 
druckenden Stellen  üor  Feuchtigkeit  schüren,  ist  es  oortcilhnft, 
die  färben  mit  trockenen  oder  flüssigen  Trockenstoffen  und 
klebrigen  Bindemitteln  zu  uerdrucken,  in  form  des  Zumischens 
von  harzfOrmigen  Stoffen,  z.  B.  Sikkatioen,  Cacken  usm. 

Im  Anschluß  ist  auch  das  D.  R.P.  Hr.  16839  oom  IQ.  THai 
1904,  ausgegeben  am  3.  ITlärz  1906,  oon  Dr.  John  H.  Smith  in 
Zürich  auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  beiderseitig 
mit  aus  dem  festen  Ruckstond  einer  nitrozcllulose- 
lösung  bestehenden  Schichten  überzogenen  üelatine- 
hdufchen  fttr  photographische  und  andere  Zo^ecke 
«riDdhnensmert.   Hoch  einem  bekannten  amerikanischen  Ver* 
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fahKn  zur  Herstellung  photographischcr  Hdutchen  mird  eine 
Gclotinchaut  in  eine  Üdsung  von  nitrozellulose  eingetaucht,  ge- 
trocknet und  mit  einer  lichtempfindlichen  Schicht  belebt,  ßcr 
diesem  Vcrföhren  ist  ein  Verziehen  der  öelatinehout  unoermeidlicti^ 
Q>as  seine  Venuendung  zur  Herstellung  ebener  oder  gloH  auf- 
zurollender Schichten  unmöglich  mooit.  /)uch  wäre  dieses 
Vcrfdhrcn  und  nomcnflidi  das  nachtrdgllcli«  uno«rmcidtidtc  nuff- 
bringen  auf  eine  feste  Unterloge  zum  f^ufgiclgen  einer  licht- 
empfindlichen Emulsion  bei  langen  Bahnen  mit  erheblichen- 
Schroierigkcitcn  und  Umständlichkeiten  ocrbundcn  flach  einer 
anderen  flu-sfuhrungsart  des  Verfahrens  werden  auf  eine  feste 
Unterlage  nach  jenteiliger  Trocknung  der  Reihe  nach  nitro- 
zdluloseldsung,  Gelatineldsung  und  noaimals  nitrozellutoseldsung. 
aufgegossen.  Da  beobaditct  wurde,  da^  die  Verbindung  zvisdien 
den  beiden  unteren,  durch  Aufgie^n  uon  Gelatine  auf  den  Rück- 
stand der  nitrozcllulnselösung  erzeupfcn  .Schichten  eine  bedeutend 
schtodchere  ist  als  jene  zroischen  den  beiden  oberen,  durch  das 
flufgicf^en  uon  nitrozelluloseldsung  auf  Gelatine  erzielten  Schichten» 
so  ist  der  Schu^  der  Gelatine  ^egen  ßdder  und  oieitere  ße* 
Handlung  nur  auf  einer  5eite  ein  zuuerldssiger.  Gegenstand 
vorliegender  €rfindung  ist  nun  ein  Verfahren  zur  tierstellung 
oon  Hdutchen  für  photogrophische  und  andere  Zooecke,  noeldies 
die  Vorteile  beider  genannter  Verfahren  nereinigt,  ohne  deren 
nachfeile  aufzuojeisen.  Hncb  diesem  Verfahren  rocrden  auf 
einer  festen  Unterlage  durch  flufiiief^en  non  Gelatine  und  noch- 
hcrmes  Bufgiehen  einer  nitrozeliulaselosunu  zwei  Teilhäutchcn 
gebildet  und  die  sdioradi  angefeuchteten  oelathieschiditen  der 
beiden  uon  der  Unterlope  obgezoaenen  Tetlhflutchen  durch  Zu- 
sammenquetschen  in  innige  Verbindung  gebracht.  Soll  ein  derart 
hergestelltes  Hdutchen  für  photociraphische  Zroecke  dienen,  so 
roird  auf  eins  der  beiden  Teilhäutchen  vor  dem  Abziehen  oon 
seiner  festen  Unterloqe  eine  lichtempfindliche  uelntine- tmuLston 
aufgegossen.  Das  uoihegende  V'Ciiühien  cigibt  Haukhen,  tDckhc 
aus  einer  doppelten  Celatineschicht  mit  beiderseitig  festhaftender 
Schu^schicht  aus  dem  Rflckstond  der  nitrozelluloseldsung  besteht 
und  velche  der  Cinmirkung  oon  Bädern  zu  widerstehen  oer- 
möqen  und  keine  Ueigung  zum  Aufrollen  haben.  Zuerst  roird 
eine  prooisorische  Unterlat]c  heriiestellt  Zu  diesem  Zmecke 
mird  auf  Papier,  ölas  usm.  eine  Oclaluielosung  aufcjelragen 
und  getrocknet.  Rlsdunn  cuird  auf  diese  £dsung  eine  £ösung 
oon  nitrozelluiose  in  Alhoholdther,  in  IHethi^alhohol  oder  in 
einem  anderen  Lösungsmittel  aufgetragen  und  mieder  getrocknet. 
Mach  dem  Trocknen  dient  der  Rückstand  der  nitrozellulose- 
ldsung als  proüisarische  Unterlage  für  das  auf  ihr  herzustellende 
Teilhäutchen,  und  es  kann  diese  Unterlage  des  öfteren  oer- 
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lucndct  cpcrdcn.  flu!  diese  Unterln(]c  c\]c^\  mnn  eine  irässcrifle, 
ziDCcks  Crzielung  der  nötigen  ücschmcidigkcit  und  ^estiqheit 
des  Häutchen6  einen  Zusa^  oon  Glyzerin  und  bekannten  hörtungs- 
mittdn  cnfholtcndfr  Ockitlnddsung ,  deren  Dicke  nach  der  pe^ 
tDünschfen  Dicke  des  zu  erzielenden  Häutdiens  zu  bemessen  ist, 
und  löf^t  den  Aufguß  trocknen.  Huf  diese  getrocknete  Celotine- 
scliicht  roird  eine  Cösung  oon  ITitrozellulose  aufgegossen  und 
auch  dieser  Rufgu^  trocknen  gelassen.  ]nfölge  des  Eindringens 
der  fdsung  in  die  Gelatine  entsteht  zoischen  diesen  beiden 
Schichten  eine  innige  Verbindung.  Die  innig  oerbundenen 
Sdiiditen  werden  nun  oon  der  nttrozellulosesdiidit  der  Unter* 
luge  obgezogen  und  bilden  das  eine  Teiihdutchen.  In  der 
gleichen  Art  und  Weise  mird  ein  zrocites  gleichartiges  Teil- 
höutchcn  erzeugt.  Hierauf  mrrdrn  die  blofjgelegten  Oelatine- 
schichtcn  der  beiden  Teilhdutchfn  leicht  angefeuchtet,  zii.sommen- 
gebracht  und  zusammengequetscht,  roodurch  das  Hautchen 
gestellt  ist.  Derartige  Hdutcnen  lassen  sich  auf  ITlasdiinen  in 
Köllen  Don  beliebiger  tdn^e  und  in  einer  Breite  oon  I  m  und 
mehr  herstellen.  Huf  die  Kollodiumschicht  des  einen  Teil- 
hflutchrn.s  laf^t  s\ch  vor  dem  Abziehen  non  der  llntcrlnge  eine 
lichtempfindliche  photographische  Schicht  (oienn  nötig,  mit  Hilfe 
eines  Untergusses)  aufgießen. 

Die  Rheinischen  Oelati ne-U7erke,  G.m.b.H.  in  Ham- 
born a.  niederrhein,  bringt  €muisions>  und  Ciditdrudi- 
gelatine  in  Puloerform  unter  der  eingetragenen  Schu^marlie 
»Rheinperle*  in  den  Vertrieb. 

Auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  üon  photo- 
graphischen Kom  binationsnegati  oen  erhielt  C.  Piet3ner 
in  Wien  das  D.  R.  P.  Hr.  18»5062  oom  7.  ITlörz  M06,  au.s(]c;ieben 
am  50.  September  1907.  Dasselbe  besteht  daiin,  dai^  beliebige 
motioe,  melche  au^er  dem  ttintergrund  auch  einen  Vordergrund 
erhalten  sollen,  auf  abziehbare  folien  kopiert  luerden,  des- 
gleichen die  aukunehmende  Person  oder  Oruppe,  und  da^  beide 
in  oder  nahe  den  Konturen  des  Hufnohmegegenstondes  ent- 
sprechend ausgeschnitten  und  nun  zu  einem  Ganzen  nereinigt 
ojerden.  Die  flusführunn  ist  folgende:  Vom  Hintergrundncgatio 
a)ird  ein  Diapositio  anyclcitigt,  oon  diesem  oüI  abziehbaren 
folien  die  entsprechende  Zahl  negativer  Kopien  genommen  .Die 
Hufnohme  der  Person  oder  Oruppe  geschieht  auch  auf  abzieh- 
barer ?olie,  melche  nun  in  oder  nahe  den  Konturen  ausge- 
schnitten und  mit  der  gleichfalls  ausge5chnittcnen  Vorder -Hinter- 
grundfolie an  der  entsprechend  gemahlten  Stelle  auf  einer 
Unterlage  nereinigt  tüird.  ftnui  bei  der  Vereinigung  entstehende 
fugen  cuerden  mit  Kollodium  überzogen,  ooekher  Ueberzug 
gleichzeitig  als  Retouche  dienen  kann  (,Phot.  Ind.*  1907»  5. 1284). 
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Bei  dem  Zusafcpatent  tlr.  189595  oom  29.  IlUii  1906  für 
Carl  Pietjner  in  wkn  (17.  Oktober  1907)  erzielt  man  dadardi 
eine  Vereinfachung  und  Verbilligung  des  Verfahrens  nach  dem 

Hnuptpatcnt.  da^  als  Vorder-  und  Hintergrund  nicht  phcfo- 
graphische  Kopien,  sondern  £ichtdrucke  ücrixiendet  ODerden.  ü\an 
klebt  den  durch  Bu&schneidcn  des  aufgenommenen  Gegenstandes 
aus  der  abziehbaren  ^olie  erhaltenen  Busschnitt,  iDie  im  Haupt- 
patent beschrieben,  auf  die  entsprechende  Stelle  eines  gut  ge- 
reinigten Glases  oder  films  oan  der  Ordlje  des  fertigen  Bildes 
mit  Gelatine  auf.  Hoch  dem  Trocknen  tuird  der  ^olientrdger 
entfernt  und  die  durch  Lichtdruck  hergestellte  ganze  Hinter- 
grundfolie durch  5pnitu,slack  auf  der  Glasplatte  befestigt,  so 
da^  das  Hintergrund motiD  an  der  Objektstelle  einfach  über  der 
Objektschidit  Hegt.  Räch  dem  Trodtnen  feuchtet  man  den  Hinter- 
grundfolientrdger  an,  entfernt  ihn,  mdscht  die  Ceimscliidit  mit 
cDarmem  Wasser  ab  und  entfernt  mittels  Terpentin  nur  die  Uber 
der  öbjektfolie  liegende  Druckfarbe,  roorauf  das  riegatio,  lDi€ 
bekannt,  fertigzustellen  ist  („Phot.  Jnd."  1907,  S.  1355). 

Diese  Potente  erinnern  an  frühere  dhnliftie  Verfntiren  non 
Cichtdi  uwkaega  tiu-Zusanimensteliungen,  so  z.  B.  haüe 
n.  Albert  In  \Krien  abgezogene  Megatioe  auf  befenditctcn  Oclotine- 
folien  zusammengefügt.  Vergl.  »Phot.  Korresp.''  1887  ,  5.  65, 
und  Beilage  in  Heft  320:  .martin- Denkmal*'. 


Photclithographische  U ebertragungen  nach  Zeich- 
nungen auf  Pauspapier  coerden  ohne  Rno^endung  der  Photo- 
graphie nach  »The  Oraphic  firts  and  Crafts  Hear  Boak"  1907, 

o.  156,  roie  folgt  hergestellt:  Dünnes  photographisches  Kohpapier 
ujird  mit  folgender  Losung  bedeckt:  Cösung  I.  Hmmoniumferri- 
oxolnt  1  Unze,  qelost  in  5  Unzen  Wnsser,  2  Cdffel  fünfprczentigc 
öunimiiosung  und  40  g  Zitroncn.saure.  Cösung  11.  60  g  6ilber- 
nitrut  in  2  Cdffel  Wasser  gelost,  60  g  Zitronensäure  und 
880  Tropfen  Ammoniak.  Unter  5diQtteln  mird  die  tdsung  I 
langsam  zugese^t,  und  gibt  man  dann  noch  20  Prozent  Stronoi- 
sdure  zu.  Zum  Präparieren  iDird  dos  Papier  auf  ein  Brett  ge^ 
nagelt,  die  niisJumi]  qlcichmaf^iq  aiifqcgossen  und  in  einem 
ujormcn  Räume  k]etrocknet.  Cinc  damit  hergestellte  Kopie  ujird 
in  eine  Cösung  uon  einer  Unze  Zitronensdure  in  80  Unzen  Wasser 
üul  ungcialir  5  lUinuten  gebracht,  bis  der  gelbe  Stich  oer- 
sdimunden  ist,  dann  unter  fClnf»  bis  sechsmaligem  Wasser* 
iDechsel  geo^oschen,  hierauf  in  ein  Bad  oon  880  Tropfen 
Bmmoniok  und  81  Unzen  Wasser  auf  5  minuten  gegeben,  mieder 
unter  Wassertoechsel  gemasdien  und  nach  dem  Trocknen  vie 
ein  Qegatio  oermendet. 
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€in  denselben  Zmecfccn  dienendes  Verfahren  cuurde 
üiie  folgt  im  ,ßrit.  Journ.  of  Phot."  1907,  S.  524»  angeführt. 
Wenn  man  €ine,  mit  Gummi-  und  Ciscnoxydsalzldsungm  her- 
gestellte 5diidit  kopiert  und  darauf  die  nidit  belichteten  Teile 

in  einem  ersten,  hnuptsachlich  ciu«;  Koüumfcrrrfzynnid  oder  aus 
anderen  gleichajcrtigcn  tösungsmitteln  bestehenden  fluflosuncjs- 
bade  beseitigt,  so  toerden  in  der  Schicht  gewisse  ^drbuniien 
erzeugt,  cDobei  die  Oberfläche  der  Unterlage  teiltDeise  bloßgelegt 
vird  und  teiloeise  noch  mit  einer  unIflsHdien  5diidit  bedecxt 
bleibt  Wird  nun  die  ganze  Oberfiddie  mit  unldsltdien  Pigment-, 
inaler-  und  €mailfarDen,  firnissen  oder  fetten  Ueberdruck- 
schaidrzen  behandelt,  so  rocrdcn  die  blo^gelegten  Stellen  der 
Schicht  gekrcfftigt,  indem  sich  hauptsdchlich  an  diesen  Teilen 
die  ^arbe  ün^ti^t,  und  wenn  man  dann  als  zmeite.s  i^uHosungs- 
mittel  ächiDOche  Sauren  unojendet,  um  die  zurückgebliebenen 
Teile  der  Sdiidit,  und  mit  ihnen  die  darflberüegende  färbe  zu 
entfernen,  so  erhdit  man  eine  mechanisch  enttDidcelte  Kopie  des 
Originals,  ojelche,  direkt  auf  der  Oberfläche  des  Papiers 
oder  eines  anderen  materiais  aufliegend,  und  nicht 
auf  der  Oberfläche  einer  löslichen  Schicht,  fest  daran 
haftet  und  durch  ein  Lösungsmittel  oder  durch  gewöhnliches 
Waschen  nicht  entfernt  tperden  kann.  Die  präparierte  Ober- 
flddte  iDird,  »ie  gemdhnlich,  kopiert  und  dann  zuerst  mit 
einer  tdsung  oon  ferrozyankolium  oder  einem  glelcho^ertigen 
rö'sunqsmitlel  behandelt;  das  ?crrozyankaliurn  entmichelt  dabei 
das  Pild  nidit  allein  in  blauer  färbe  (Preufjischbiau) ,  tnie  in 
dem  Blau  - 1  kscnproze^,  sondern  es  beseitigt  zugleich  auch  die 
üummi-tiöenöchicht  aus  den  nicht  belichteten  Teilen,  welche 
(beim  Kopteren)  unter  den  dunklen  Cinien  oder  unter  den  dunklen 
Partien  emes  tronsporenten  Bildes,  a>o  das  Cidit  nidit  gemirkt 
hat,  gelegen  hoben.  Das  Bild  kann  darauf  getrocknet  oierden» 
.  und  in  diesem  Zustande  roird  die  Oberfläche,  auf  roelcher  die 
Dom  ficht  getroffenen  Teile  der  Schicht  nach  oorhanden  sind 
(in  blauer  färbe),  noliständig  mit  einer  "fai  bschicht  bedeckt.  Um 
direkte  Kopien  nach  dem  Original  heizuäiellen,  wiid,  a)ie  be- 
reits gesagt,  die  Oberflfidie  des  Bildes  nodt  dem  Trodmen 
medianisdi  ooUkommen,  aber  besonders  die  blof^gelegten  Teile 
desselben  mit  einer  £dsung  oon  Tusche,  Pigment,  molerforbe, 
firnis.  Emailfarbe  oder  Kohleschmarz,  oder  anderen  färbenden 
Substanzen  oder  Farbstoffen,  melche  beim  Troikiun  Linlo.slkh 
loerden,  bedt^kt;  soll  aber  eine  größere  Anzahl  üan  Bildern 
durch  ITlaschinen- (Pressen-)  Druck  hergestellt  merden,  so  wird 
die  Oberflddie  mit  einer  geeigneten  fetten  Ueberdrudk-  oder 
Drud^erschwärze  behandelt.  Durch  die  darauffolgende  Behand- 
lung mit  sdimodier  Sdure  (modurdi  die  nodi  oorhandenen  Teile 
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der  Schicht  mit  der  fcirbc  aufcjclo.st  trcrdcn)  entsteht  ein  über- 
druckfähiges Bild,  mclches  zum  Zroeck  der  Vernielfdltigung  durch 
Druck  auf  Stein  oder  Illetail  übertragen  cuerden  kann.  Die 
Tusche  oder  die  sonstigen  fdrbendcn  Substanzen  lidnn«ii  mif- 
Walz«n  oder  mit  einem  Sdiioamm,  Pinsel  oder  Baumaioitebaiiscli 
üufvictrac^en  werden,  und  Verden  besonders  an  den  oon  der 
Scliiclit  cntbloTjtcn  Strllon  der  Untcrlnqc  hoffen  bleiben,  d.  h. 
dn.  mo  die  Schicht  durch  die  dunklen  Linien  oder  die  dunklen 
Partien  eines  pdsitioen  Bildes  oor  der  Liihtiuirkunq  cjcschützt 
war.  Do  indessen  an  den  übrigen  Teilen  des  Bildes,  infolge 
der  Ciditmirliuiig,  die  undurchdringlidie  Schicht  noch  oorhonden 
ist,  so  iidnnen  hier  die  forben  oder  fette  Schmdrzen  nicht  bis 
auf  die  Unterlage  durchdringen.  Hoch  dem  ^orbenouftrog  o^ird 
das  Bild  in  ein  5fhrrnehe5  Säurebad  getaucht,  inelchcs  dos 
ztoeite  Ruflosufui.s mittel  bildet,  und  m  diesem  löst  sich  die  noch 
Dorhandenc  Bildschiclil  mit  der  luihaftcnden  Varbe  auf,  so  da^ 
durdi  die  bleichende  Wirkung  der  Süuie  diese  Teile  a>ei4 
merden.  Durch  Waschen  in  Wasser,  melches  die  Sdure  und  die 
aufgelöste  Schicht  entfernt,  cDird  das  Bild  oollendet  (Henry 
Lionel  Shamcross,  Dale  Street,  rioerpool). 

Bei  Sharocross'  „flmphitypie",  welches  der  6rfinder 
als  ein  neues  ph otalithographisches  Ue  b  er t  r  a  q  u  n  q  5 - 
oerfahren  bezeichnet,  roird  kurz  nach  „Penroscs  Pktüiial 
flnnual"  1Q07/0Ö,  S.  49,  der  folgende  Vorgang  beobachtet:  Die 
mit  Oummi  und  €i5ensalzen  präparierten  rapiere  merden  unter 
einem,  auf  einem  durchsichtigen  Papier  gezeichneten  oder 
gedruckten  Original  kopiert,  in  einer  gesättigten  £dsung  oon 
^errozyanid  und  Pottasche  behandelt,  a)obei  eine  positioc 
Zeichnung  in  blauer  ^arbe  entsteht,  nachdem  die  Kopie  ge- 
waschen, naciiher  mit  Watte  abi^eiieben  und  getrocknet  cuurde,. 
CDird  dieselbe  in  der  ganzen  Oberfläche  mit  Umdruckfarbe  auf- 
getragen, dann  in  ein  Schmefelsdurebod  (l  Teil  Sdure  zi» 
20  Teilen  Wasser)  gebracht,  dann  mit  Wasser  ab9eD)aschen  und 
mittels  eines  Wattebausches  entwickelt  und  umgedruekt.  Die- 
selbe Bezeichnung  trägt  auch  ein  Verfahren  oon  Dr.  3ul.  Schna 
(oergl.  „Das  Pigmentoerfohren "  usw.  von  S.  Opel,  5.  5),  ber 
welchem  ein  Papier  mit  einer  £ö5ung  uon  cueinsaurem  tisen- 
oxydul  und  dann  mit  einer  üdsung  oon  zitronensaurem  €isen- 
ox^^dommoniak  behandelt,  hierauf  m  der  Kamera  belichtet  «Dird* 
Dieses  negatioc  Bild  wird  positio,  wenn  es  In  eine  Ouecksilber- 
nitrctloMinn  i^Iegt  und  dann  mit  einem  sehr  heilen  €iscn 
übergangen  wird.   


Der  „öisaldruck-  (oergl.  dieses  „Jahrbuch*  fflr  1904,. 
S.  558)  hat  durch  friedrich  Krebs  Verbesserungen  erfahren; 
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CS  mM  eine  Zink-  oder  Atuminiumpkitfe  mit  einer  llditeinpflnd* 
liehen  Kolloidsdiidit  überzogen  und  darauf  die  Zeichnung  kopiert» 
Bei  der  CntcDicklung  in  kaltem  Wasser  mird  die  Zeichnung  am 

mctüll  freigelegt,  dann  roird  die  gonzc  Platte  mit  einer  fettigere 
Substanz  €ingea>aizt  und  der  belichtete  Grund  in  einem  Säure- 
bad entfernt  (.Phot.  Ind."  1907,  5.  725). 


Bei  dem  Verfahren  zur  Herstellung  oon  photo- 
mechanischen  Druckformen,  bei  denen  die  durch  €nf- 
iDicklung  ausgewaschenen  Stellen  einer  belichteten 
Chromats  Chi  cht  drucken,  üon  der  ^irma  Klimsch  Sc  Co.  in 
Frankfurt  a.  ITl.  (P.  R.  P.  Or.  168  393  oom  11.  Januar  IQO?,  aus- 
gegeben am  6.  niiirz  1906),  wird  zuerst  die  Cntroicklung  ohne 
Cntsäuerungsmittel  und  dann  die  €ntsduerung  durch  eine  be» 
sondere  ßenandlung  der  fertig  entmickelten  Aotte  mit  einem 
€ntsä'uerungsmittel  oorgenommen.  Zum  Cntsduem  kann  eine 
der  üblichen  Säuren,  z.  ß.  Cssigsäure,  Zitronensäure  oder  Wein- 
säure, genommen  rnerden,  oder  auch  Rlnunldsung  für  .sich  oder 
in  Verbindung  mit  anderen  tntsaucrung.s mittein,  roodurch  zu- 
gleich noch  eine  Härtung  der  ankopierten  Schicht  erzielt  coird. 
Bei  Aluminiumplotten  ist  oerdfinnte  Salpetersdure  besonders 
zur  €ntsduerung  geeignet,  da  diese  Sdure  das  ITIetatl  selbst 
fast  gar  nicht  angreift  und  daher  eine  Verlegung  der  onkopierten 
Schicht  durch  aufsteigende  öasblasen  nicht  zu  befürchten  ist. 

flach  der  Beschreibung  des  D.  R.  P.  Rr.  154020  oom  17.  ITlar 
1Q03,  ausgegeben  am  7.  September  1Q04,  oon  Adolf  Tell- 
kampl  in  Lharlüttenbura,  ist  ein  Verführen  zur  Herstellung 
photomechanischer  Druckformen  in  Unmendung,  bei  dem 
eine  Druckplatte  zundchst  mit  einer  lichtempfindlichen  Üösung^ 
bestehend  aus  einem  Chromsalz  in  Verbindung  mit  Gummi- 
arabikum, Teim,  fllbumin  usnr,  überzogen  und  unter  einer  mit 
der  Bildseite  aufliegenden  positioen  Strichzeichnung  dem  Tichte 
ausgesetzt  cuird.  Hierauf  entmickelt  man  die  Platte  unter 
eoentueller  Vermendung  eines  Farbstoffes  in  Wasser,  oiodurch 
die  oon  dem  Cichte  nicht  getroffenen  Linien  aufgelöst  merden. 
Die  Druckplatte  coird  dann  getrocknet  und  mit  einer  fetten  Druck- 
farbe eingeaialzt,  die  hauptsächlich  on  den  freigelegten  Stellen 
haftet,  über  auch  die  belichteten  Stellen  mit  überdeckt.  Hierauf 
toird  die  harte  Cfuonisalzschicht  durch  die  Cinmirkung  einer 
schojachen  Saure  oder  ammoniakalischcii  Lösung  oon  der  Druck- 
platfe  entfernt I  so  da^  nur  die  positioe  Zeichnung  in  fettfarbe 
stehen  bleibt.  Der  Grund,  aus  welchem  diese  Verfahren  bislang 
nur  selten  oermendef  murden,  ist  darin  zu  suchen,  do^  die  auf 

diese  Weise  heroorrjenifenen  fetten  Cinien  onf  der  Drurhplntte 
nicht  .standen",  sondern  nach  wenigen  prucken  ganz  oder  teil- 
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ctKi.si^  ncrschaiandcn.  €s  höt  das  s^inc  Ursache  dörin,  dof?  beim 
€iULDit.k«?la  der  belichteten  Platte  in  Wassel,  tiütjdem  die  linicn 
^scheinbar  ganz  klar  und  scharf  und  rein  ausgeuMsdien  sind» 
dcnnocti  Dan  der  in  d«n  Cinien  gelösten  Gummi-  bczD.  Cdm* 
schicfit  eine  setir  dünne,  mit  dem  Buge  nictit  wahrnehmbare 
Schicht  an  der  Druckplatte  haften  bleibt,  toclche  aber  genügt, 
um  d'u^  innige  Verbindung  der  fetten  färbe  mit  der  DrucRplatte 
2u  uerhindern.  Beim  Stein  ist  dieses  am  wenigsten  der  fall, 
coeil  die  feuchtigkeit  oan  demselben  absorbiert  a)ird,  bei  Zink-, 
Aluminiumplaften  usa>.  jcdodi  derartig,  dal^  ein  Aufiaqedruck 
Don  solcher  Platte  ganz  unmöglich  ist.  Die  durch  die  Belichtung 
des  .Steines,  besonders  in  gröfjercn  Formaten,  eroachsenden 
5chiPierig^?eiten,  namentlich  die  Unmöglichkeit,  einen  glcich- 
müf3igen  unmittelboren  Kontakt  des  zu  kopierenden  Oripinals 
mit  dem  Stein  zu  erzielen,  erschweren  jedoch  die  Vercuenduna 
des  Steines  au|erordenfildi.  Den  oorgenannten  Uebelstand 
odllig  zu  beseitigen,  Ist  flufpabe  oorllegender  Erfindung,  oeldic 
in  dem  Zusammenmirken  emes  medianischen  und  eines  chemi- 
schen Vorganges  besteht.  Diese  Zusammenrcirkung  roird  auf 
folgende  Weise  erreicht:  ITlan  streut  auf  die  getrocknete  Druck- 
platte feines  Piinsstein-  oder  Schminiclpuloer ,  reibt  sanft  mit 
<!inein  UJaltebausch  über  die  üusgeu)asciienen  Linien,  u>elche 
hierdurch  Glanz  annehmen,  ohne  da^  die  auf  der  Platte  be- 
findliche Chromatgummischicht  irgendoDie  oerle^t  wird.  Hierauf 
reibt  bezm.  walzt  man  die  Platte  mit  durch  Terpentinöl  oer- 
dünnter  Umdruckfarbc  ein,  tDelchcr  eine  f(i5unf],  bestehend  aus 
einem  öeaiichtsteil  Chloroform  in  drei  üetükht.stoilen  eines  ge- 
eigneten Oeles,  z.  ß.  Oleum  spicae,  Oleum  lauandulue  usw.,  zu- 
•pese^t  wird.  Chloroform  hebt  die  abstoßende  Wirkung  der  noch 
jn  den  tinien  verbliebenen  minimal  dQnnen  Gummi-  bezv. 
lein^schicht  odllig  auf,  und  die  Umdru  kfarbe  oerbindet  sich  mit 
der  Druckplatte,  melche,  fachgemäße  Behandlung  durch  den 
Drucker  irnrnusncsel^t,  nunmehr  einen  Auflagedruck  in  be- 
liebiger höhe  ausholt.   


fflr  tialbtonphotolithographie  nach  gewahnlidien 
(unzerWten)  negatioen  empfiehlt  f.  tlille  („freie  Künste' 
1908,  5.  1)  das  Vorkopieren  einer  Kamplatte  auf  das  photo- 
iithographische  Papier.  ^__„ 


Um  bei  der  Reproduktion  oon  zweiseitig  bedruckten 
Illustrationen  das  Duiclisciieinen  des  Druckes  aui  der  Rück- 
seite zu  oerhindern,  Q>ird  das  zu  reproduzierende  Blatt  mit 
einem  schmarzen  Papier  hinterlegt  und  mittels  einer  Glasplatte 
<mgepre^t  («Photography";  «Phot.  Wochenbl."  1906,  S.  57). 
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Um  die  feste  Verbindung  einer  lichtcmpfindlicherr 
Schicht  mit  dem  Cithoc^raphicstein  oder  einer  anderen 
Unterlüge  zu  becoirkcn,  wnd  nach  dem  D.  R.  P.  Flr.  IS7460 
Don  der  Otto  ß  erger  sehen  üachla^masse  in  Dresden  ein  aus^ 
Harzldsungcti  bc8t«ti«ndes  ßindcmind»  dos  dflnn  und  glcidi- 
md^ig  ouf  den  5tein  aufg€strichen  roird,  Dcrmcndef.  Hierzu 
kann  fettfreies  Harz  in  einem  geeigneten  C^siingsmittel  aufgelöst 
oder  die  käuflichen  Harzlacke  oermendet  oierden  (»Victoria" 
1907,  5.  98). 

lieber  die  Vercoendung  des  Ribuminpapiers  in  der 
Photolithographie  schreibt  A.5aal  aiit  S.  28  dieses  »Johr- 
buches*. 

Van  Rudolf  Schuster  in  Berlin  niurde  am  7.  3uli  1906 

ein  Verfahren  zum  Patent  angemeldet  (D.  R.  P.  Hr.  26  349),  bei 
dem  die  örö^enueronderung  fines  Chromatgelatine- 
papicres  uermieden  incrdcn  und  dadurch  besonders  für 
den  Farbendruck  aeeignet  sein  soll.  Das  Papier  tuird  uor  der 
VeriDcvidung  allseitig  derort  gestreckt,  do^  es  bei  der  »eiteren 
Behandlung  proktisdi  unverändert  bleibt  und  sich  nicht  mehr 
merklich  dehnen  oder  zusammenziehen  kann.  Dieses  Strecken 
des  Popieres  geschieht  in  der  Weise,  do^  es  mehrere  Tage  oor 
dem  Gebrauche  in  klarem,  luffblnsenfreicm  Wasser  ein(iea)eicht 
und  nach  uollstandiger  Durchtrankuna  auf  eine  6piegelglasp]atte 
oder  dergl.  aufgequetscht  mird,  mobei  die  Ränder  mit  irgend 
einem  Klebestoff  auf  der  Plotte  befesHgt  verden  kdnnen.  noch 
dem  Trocknen  mu^  das  Verfahren  luiederholt  werden,  nachdem 
die  so  behandelten  Blätter  in  üblicher  Weise  im  Chrcmatbade 
lichtempfindüch  gemacht  a^orden  sind,  müssen  sie  nachmals  auf 
eine  Spiciielplatte  oder  dergl.  aufc^equctscht  und  auf  ihr  ge- 
trocknet tucrdcn  („Zentralbl.  f.  Photochcmigraphen  usa»,*  1907, 
S.  126).  [Ueber  frühere  Arbeiten  zur  tlerstellung  uon  photo- 
lithographischen  Uebertrogungen  in  Qbereinstimmen- 
der  Grd^e  mit  dem  photogronhischen  negotlo  siehe 
dieses  i^Jahrbuch"  für  1901  den  Artikel  Professor  A.  AI berts.  €.) 


Ueber  den  Oelphoto proze^  oon  Raiulins  berichtet 
R.  Demach^  ausfflhnich  in  ,Phot.  Wochenbl.*  1907,  5.361. 

0 eidrucke  noch  Kopifdn  Pu vos  niethode  moren  loieder- 
holt  in  englischen  und  französischen  Ausstellungen  zu  sehen. 
Der  Vater  des  Oeldruckes  ist  Ra  toi  ins,  und  Puyo  beschreibt 
seine  Crfahrungen  mit  diesem  Prozesse  in  einem  Büchlein ;  »te 
proc^d^  Ramlins  d  l'huile"  (uon  Puyo,  Paris  1907). 

Auch  „Photogrophy**  1907,  5.  319,  bringt  eine  ausführliche 
Beschreibung  dieses  Verfohrens,  ebenso  »Apollo"  I907|  S.  218. 
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R.  W.  Green  demonsfrierte  im  Croydon- Camera -Club  im 
Oktober  1907  den  R  ci  ii^  I  i  n  sehen  Oeldruckproze^,  »eldicn  er 
lobt  (.Brit.  Journ.  of  Phot."  1907,  S.  7<37). 

lieber  eine  mögliche  ITlodifikation  des  Ocidruck- 
oerführcns  äußert  sich  Wall  in  «Phot.  rieros".  €r  cuill  die 
Herstellung  oergrd^erter  fleflatioc  umgehen,  menn  es  sich  danim 
iiandelt,  9rof3e  Oeldruclie  herzustellen,  und  sdildgt  deshalb  oor, 
direkt  die  Verardl^erungen  auf  ßromsilber*  oder  Chlorbromsilber- 
papier  für  diese  Znicchc  2u  benutzen.  Bckcnntlich  handelt  es 
sich  beim  Ocldruckncrfahren  um  mehr  oder  mcniiicr  qiicllfahiqc 
öelatineschichtcn,  die  entsprechend  ihrem  üehQlt  an  Wasser  die 
mittels  £eima)alze  oder  Pinsel  uuiacbrachte  fette  Wrbc  abstauen 
bezn.  festhalten.  Wall  glaubt  auf  folgendem  Wege  Bromsilber- 
oergrd^erungen  fOr  die  Behandlung  mit  fetter  färbe  geeignet 
maoien  zu  können:  Wenn  man  beispicismeise  das  Dergrdf3erte 
Bromsilberbild  mit  einem  die  Gelatine  nicht  härtenden  fntmichler 
heroorruft,  mie  (zisenoxalat,  so  erhdlt  man  ein  normales  ßUd, 
melchevS  aus  metallischem  Silber  besteht.  Behandeln  coir  nun 
diese  Kopie  mit  ßichromatldsung,  so  ODürde  die  Gelatineschicht 
4inldslich  i^c  macht  oierden  kdnnen,  entsprechend  ihrem  Oehalt 
•an  metahischem  Silber,  gerade  als  a>enn  sie  am  Cichf  exponiert 
■codre.  ITlan  hätte  dann  nur  das  unoerdnderte  Piomid  und 
das  metnllische  .Silber  mit  unterschmefligsaurem  flatron  und 
rotem  ßlutUiu^ieasalz  (farmer)  aufzulösen,  um  ein  Bild  zu 
erhalten,  das  aus  unlöslicher  üelaline  besteht.  Theoretisch 
jntt^te  fette  färbe  sich  zu  dieser  Schicht  genau  so  oerhaltcn, 
mie  zu  der  mehr  oder  meniger  gehärteten  beim  Oeldrucfcprazd| 
<,Phot.  Chronik*"  igo7,  S.  552). 

fine  umfassende  Beschreibung  dieses  Verfahrens 
-enthalt  „Apollo"  1907,  S.  196,  218  ff. 

Die  Ozo -Ol eocjraphie.  €s  mar  oorouszusehen.  da!^  man 
das  Pruuip  der  Ozotypie,  monach  man  bckanntiich  BromsiRier- 
bilder  in  Pigmentbilder  umioandelt,  auch  auf  die  Oleographie. 
den  Photodldruck  ana>enden  roOrde,  Welburne*Piper  gibt 
nun  in  ,Phot.  flems"  eine  ITlethode  an,  die  ihm  in  dieser 
Richtung  sehr  interessante  Resultate  ergeben  hat.  ITlan  bereitet 
eine  fünfprozentige  Cösung  uon  Heison-Oelatine  Ilr.  I,  indem 
man  möglichst  schaiach  erhitzt,  filtriert  za)cimol  durch  Wottc 
<oder  ölasiuolle  und  giefjt  die  I^ösung  in  eine  uorgeQ)drmte 
Schale.  Die  Bromsilberbilder  oierden  erst  in  kaltem  Wasser 
gemeicht,  dann  durch  laumarmes  Wasser  gezogen  und  abtropfen 
Jossen,  man  läfjt  sie  dann  höchstens  15  Sekunden  auf  der 
Cielatineldsung  schwimmen,  indem  man  die  Bildung  oon  Cuft- 
blosen  oermeidet,  und  hängt  sofort  zum  Trocknen  auf.  Die 
ivander  des  Bildes  dürfen  noch  nicht  beschnitten  sein,  denn  es 
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lä^t  sich  nicht  ociniciden,  da^  an  den  Kanten  ^in^crspurcii  und 
Ansammlungen  oon  Oelatiiw  entstehen»  dk  erst  zulegt  fort* 
gesdinitten  toerden.  IHan  hat  nun  ein  mit  Oelatine  aberzogenes 
Bromsilberbiid.   Ilach  Verlouf  oon  zmei  bis  drei  Stunden  ist 

-das  Bild  trocken,  man  crojeicht  es  nun  in  Wasser  und  taucht 
es  in  eine  Hlischuni)  von  2  Teilen  Wasser  und  1  Teil  der  in 
Vorrat  gehaltenen  Ozobromlosung: 


Wasser,  ausreichend  für  1000  ccm, 

Kaliumbichromat   6,3  dt 

rotes  ßiutlaugensalz   6,5  » 

Bromkalium   6,5  , 

oemahnlidier  Alaun   3,5  , 

Zitronensäure   ig. 


Diese  Operation  darf  nur  bei  schroachem  Cicht,  öas-  oder 
Campenücht  norcicnommen  merden.  man  schaukelt  die  Schale, 
bis  das  ganze  Bild  braun  geworden  und  jede  Spur  uon  Orau 
oder  Schmarz  oerschmunden  ist.  Ulan  a>äscht  nun  ausgiebig 
aus,  indem  man  das  Waschioasser  mindestens  achtmal  mediselt. 
man  fixiert  dann  das  Bild  mdhrend  40  niinuten,  indem  man 
dafttr  sorgt,  das  Bad  oon  Zeit  zu  Zeit  zu  beoegen: 

Wasser   1000  ccm, 

fixiernatron  200  g, 

riatriumsulfit  60  » 

rotes  Blutlaugensalz   5  „ 

rPon  mäscht  zuletzt  zcuei  Stunden  lang,  indem  man  das 
Wa.Sihii>as5cr  n;indi?.stens  zroölfmal  wechselt.  Das  Bild  ist  nun 
fertig,  um  mit  Üeltaibe  pi^menti^üt  zu  a)eiLli:n.  Uach  SO  ITlinuten 
Waschen  kann  man  bei  oollem  Tagestidit  arbeiten  (nach  »Photo- 
Keoue"  1907,  5.  194;  .Phot.  Wochenbi."  im,  S.  I7). 

Huf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Schablonen, 
die  aus  einem  öeaiebe  bestehen,  auf  dem  sich  eine  unlösliche 
Schicht  befindet,  in  melcher  die  Zeichnung  ausgespart  ist,  erhielt 
Jehan  Raymond  in  Parc  St.  filaur  (Seine,  ^rankr.)  ein  D.  R.  P. 
nr.  194254  in  Klasse  75.  €s  ist  bekannt,  sogen,  steglose  Scha- 
blonen in  der  Weise  herzustellen,  da^  auf  einem  Oemebe  eine  in 
den  aufzutragenden  farbstoffidsungen  unldsliche  Schicht  her- 
gestellt uiird,  in  der  die  Zeictinimii  ausgespart  \sl  Vorliefiende 
Erfindung  betrifft  ein  besonderes  Verfahren  zur  Herstellung 
solcher  Schablonen.  ITlon  bedient  sich  eines  Uetzes  oder  Ge- 
flechtes, düs  aus  einem  seidenen  Siebtuch  besteht.  Dieses  w'itd 
mit  6icDeil3,  Gelatine  oder  Oummi  fiberzogen  und  darauf  mit 
einer  Cdsung  oon  doppeltchromsourem  Kalium  behondelt,  um 
die  Schicht  lichtempfindlich  zu  madien.  HIsdann  wird  die  licht- 
empfindliche 6chicht  unter  einer  auf  durchsichtiger  oder  durch* 
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scheinender  Unterlage  mit  die  photochemisch  wiri^cnden  Strahlen 
nicht  durchlassender  färbe  hergestellten  Zeichnung  oder  Photo- 
graphie dem  Hcht  ousflcse^t.  Die  belichteten  Sfetlen  der 
empfindlichen  Schicht  coerden  hierdurch  in  beliannter  Weise 
unlöslich,  mährend  die  durch  die  Zeichnunoi  picschüt^tcn  Tcür 
löslich  bleiben  und  durch  ein  £dsungsinittel  entfernt  »erden 
können  („Papicr-Ztq."  1908,  5.  1430). 

Buf  ein  Verfahren  zur  Erzeugung  künstlicher  nega- 
tive oder  Diaposiftoe  fflr  die  Herstellung  gelidrntcr 
photomedia nischer  Druckformen  erhielt  €mil  Coporfe 
in  freiburg  (Schioeiz)  ein  D.  R.  P.  Mr.  196251.  Das  Verfahren 
besteht  darin:  Die  Platte  mird  auf  der  einen  Seite,  der  Zeich- 
nung entsprechend,  melche  darauf  ausgeführt  a>crden  soll,  mehr 
oder  töcnu^cr  anc^fiauht,  Hierdurch  nerliert  die  Plotte  teilmeise 
ihre  Durchsichtigkeit,  so  dulj  die  Iichtstruhlen,  cuelche  zur  Her- 
stellung einer  Kopie,  z.  6.  auf  der  iichfempfindllchen  Schlcht- 
einer  Kupfcrplatte,  erforderlich  sind,  schwerer  durchdringen 
lidnnen  und  zum  Teil  zerstreut  loerden.  Um  die  oolle  Durch* 
sichtiglceit  roieder  herzustellen,  wird  die  Platte  nach  dem  Be- 
malen in  Azeton,  /Alkohol  oder  dergl.  getaucht  oder  damit  be- 
Sprint,  wodurch  auch  zugleich  die  Zeichnung  fixiert  a>ird. 
Sobald  die  Zeichnung  auf  der  Zelluloidplatte  fixiert  ist,  kann 
sie  als  kopierbores  llegatiD  oder  Diopositio  zur  Hecsidluns 
photomechanischer  Druckformen  dienen  (»Papier  •  Ztg.*  1908^ 
6.  1169;  »freie  Künste"  1908,  5.  143). 


dthogrophlc»  Slcindnidt  wid  mctaUflodidnulu 

Kanstlerllthographien,  hell  auf  dunklem  Grunde» 
a>erden  nach  dem  ^Hllg.  Rnz.  f.  Druckereien''  1907,  S.  1313,  her- 
gestellt- 1.  Ruf  einen  dunkelfarbigen,  schnrf  n^^^^^'T^t^n  Stein 
aiird  mit  flcrröhnlichcr,  meiner  Kreide  gezeichnet,  über  die  ganze 
fläche  lithocji nphi.sche  Tusche  dicht  aufgespritzt  und  nach  dem 
Trocknen  derselben  gcdljt,  ©obci  die  Kreide  samt  der  dur uber- 
liegenden Tusche  entfernt  Verden  mu^.  2.  Auf  einen  gekOmten» 
aber  ged^en  Stein  loird  mit  lithogrophischer  Kreide  das  Bild 
gezeichnet,  die  fldche  entsäuert,  dann  mit  Tusche  überdeckt 
und  die  fläche  eingeölt.  3.  Ruf  einen  dunklen,  gekörnten  Stein 
mird  mit  einer  Gummilösung  und  etroas  Weifj  in  Tuschmonicr 
die  Zeichnung  ausgeführt,  dann  der  Stein  mit  fetter  Terpentm- 
tusche  überdeckt  und  geö^t.  4.  /)uf  den  geölten,  gekörnten 
Stein  mird  die  Zeichnung  mittels  einer  AsphalflOsung  gemalt 
und  mit  Essigsaure  entsduert. 
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Per  tino-stnti.schc  Umdruck  mird  nach  dem  ,,RlUj.  flnj. 
f.  Pruikcreicn"  1908,  5.419,  ww  folc^t  auscjcfuhit:  Der  Rbdruck 
w\[\\  zuerst  längere  Zeit  in  eine  kräfHeif  Cö^sang  non  ehlor- 
sauicni  Küli  und  Wasser,  hictuuf  in  eine  solche  uon  VL\Mnstcm- 
sfiurc  gelegt,  bis  das  Popicr  oollstAndig  durdisdttigt  ist.  Der 
feuchte  Abdruck  mird  dann  auf  einen  trocisenen  5tein  glatt  aus* 


flg.  276. 


gebreitet  und  mittels  einer  geiDdhnlidien  Walze  mit  Umdruck» 
färbe  eingemalzt.    War  der  oercDendete  Abdruck  Datlstdndig 

ffin  und  die  üorncnommcnc  Präparation  des  Pnpicres  eine  ge- 
nügende, dann  überzieht  sich  nur  der  alte  Rufdruck  mit  Um- 
druckfarbe,  cDährend  das  Papier  uollstdndig  wei^  bleibt. 


Die  £uftmaU]erüte  uon  fll.  örube  in  Ceipzig,  melctie 
für  die  vSpril^nuuiicr  (flnicqen  oon  farb(ünen  an  gcprcic|ten 
Rclicfbildern  und  dergl.),  ferner  für  die  Retouche  und  Tonen 

€d«r,  Jahrbuch  für  i^fl.  56 
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ytüi^crcr  flächen  bei  phutoaruphischen  Vizrgröf3€rungcn  usw. 
umfassende  Hnioendung  finden,  sind  pistoknOhnikh  gestaltet 
und  daher  gut  handlich  (oergl.  fig.  276).  Bei  dem  Hlalgerdt  D.  R. 

(fig.  277)  cDird  die  färbe  non  unten  aufgesaugt,  und  fig.  27S 

zc\(\\  ein  CHTcit  f.  R.  für  den  '^uf^betrieb ,  mobci  die  arbeitende 
Person  beide  Hände  frei  hat;  dieser  Rppouit  Inf^f  sich  difrch 
einige  Hundiiriffe  tioch  oder  tief,  soane  luuli  link^  oi1ci  ivciUs 
uerstellen.  Bei  dem  holterfönnigcn  Apparat  R.  H.  und  B.  H. 
(fig.  279),  der  speziell  ffir  teinere  Arbeiten  bestimmt  ist,  lä^t 


iig.  277. 


sich  der  farbbecher  abschrauben,  dann  bann  die  färbe  In  die 
öeajindeöffniinii  bequem  (i^'füllt  merden.  mit  Hilfe  der  Sehraube 
Id^t  sich  der  ßpparat  für  Linien  einstellen,  der  kleine  ßetriebs- 
hebel  stöfjt  dann  an  der  Schroube  iin.  im  Hefte  des  Appa- 
rates befindet  sich  eine  Spiralfeder  herausnehmbar,  oielche  die 
rtddel  in  die  farbdOse  drückt. 

ferner  bringt  die  Peu Isch -Amerikanische  film-  und 
flir  Brush  Comp.  (CA.  Hiekei)  in  Ceipzig  ihre  .Zephir*- 
Air  ßrush  II  zur  6rzeugung  oon  5pil3tönen  für  die  Cithogrophie 
in  den  Handel  (siehe  fio  280).  Das  Ventil  dieses  üuftpinsels 
besteht  aus  Illetall,  und  kann  der  Appaiut  in  U'usscr,  Spiritus, 
Benzin  usgd.  gereinigt  o^erden«  €ine  komplette  Anlage  mit 
Kohlensäure  I  inhlusioe  Reduzieroentil»  hostet  95ink.,  und  eine 
Anlage  mit  Hand-  oder  fu^pumpe  140  lUk. 
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Im  Januar-Heft  1908,  5.385,  des  „Deutschen  Buch-  und 
Stcindrucker"  ist  ein  kleiner  5prit3apparat  (?ig.  281)  be- 
schrieben, bei  tüelchem  eine  runde  Borstencoalze  die  litho- 
Qraphischc  Tusche,  die  der  Bürste  in  beschränkter  ITlenge  stetig 


fig.  26\. 


zugeführt  roird,  aufnimmt  und  dann  an  einem  messerartigen 
Widerstände  zerstäubt.  Die  Zerstäubung  soll  eine  gleichmäßigere 
sein,  als  mittels  5ieb  und  Pinsel. 


«Ig.  282. 

ferner  bringt  die  „minima x-flpparate-Baugesell- 
s  chaft  m.  b.  H."  (Abteilung  II)  in  Wien  I,  Heuer  ITlarkt  8,  f  arbe- 
zerstäuber  für  oerschiedene  Zroeckc  auf  den  niarkt,  uon 
welchen  die  Apparate  AI,  A  und  B  für  lithographische  und 
photoaraphische  Arbeiten  in  Betracht  kommen.  Bei  dem  Appa- 
rat AI  (fig.  282)  kann  der  ^arbstrahl  so  fein  eingestellt  toerden, 
daß  man  die  zartesten  Abstufungen  der  farbentöne  erreicht; 
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der  ^arbstrahl  roird  reguliert,  indem  man  die  an  dem  farbstift 
befindliche  ITluttcr  so  lange  üorrodrts  oder  rückmärts  schraubt, 


^ig.  284. 

bis  der  Strahl  die  qetüünschte  Stärke  hat.  fluch  durch  stärkeres 
oder  scha»ächercs  niederdrücken  des  Hebels  kann  die  geroünschte 
5arbstrahlstärke  erreicht  werden.  Der  Preis  des  Apparates  ist 
125  Kr.   Der  Apparat  A,  als  Spezialtype  für  photographische 
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Zwecke,  nialcrarbciten  ustn.  (fig.  285).  kostet  denselben  Betrog 
und  lä^t  ebenfalls  ein  beliebiges  Regulieren  des  ^arbstrahles 
zu;  er  arbeitet  in  horizontakr  und  Dcrtikoler  Caae  und  eignet 
dich  in  le^terer  besonders  zu  Schablonenarbeiten,  bei  denen  der 
farbstrahl  senkrecht  auf  die  Oeffnungen  der  Schablone  gerichtet 
iDcrdcn  muf].  Der  Apparat  H  (fiv^.  284)  kostet  175  Kr  ,  ocr- 
orbeitet  au^er  allen  dünnflüssigen  färben  auch  Pronzetorben 
und  dünnflüssigen  ITletolInck,  ferner  nimmt  sein  \nrbbchnlter 
eine  a>esentlich  größere  Uuuiititat  färbe  auf,  a)ic  der  des 
Apparates  A. 

Der  Wasserzeichendruck  roird  noch  dem  D.  R.  P. 
nr.  182888,  Klosse  55,  nach  folgendem  Patentansprüche  durch- 
geführt: €inrichtung  zur  Herstellung  an  einzelnen  Stellen  durch- 
sichtig oder  Grosser •  und  luftdicht  c]emachter  Papiere  durch  Be- 
drucken des  Popieres  an  den  geojünschten  Stellen  mit  utt, 
Paraffin,  Gel,  Wachs  oder  ähnlichen  ITlitteln.  gekennzeichnet  durch 
ein  mit  fett,  Paraffin  us«.  getrdnktes  Bond,  das  zmischen  za>ei 
gegebenenfalls  geheizte  Stempel  geleitet  o^ird,  oon  denen  der 
eine  als  Unterlage  für  das  zu  behandelnde  Popier  dient,  so  do^ 
durch  ßemegung  der  Stempel  ins  Pand  auf  dos  Papier  cjcpref^t 
und  letzteres  mit  fett,  Paraffin  usw.  getränkt  mird  („Victoria" 
1907,  S.  55).   

Die  Wasserzeichen  merden  nach  dem  D.R.P.  Hr.  172873, 
Kl.  55f,  Dom  30.  Oktober  1903,  oon  der  Papierfabrik  Männe- 
rn Ohle  bei  P 115;  sc!  fHannoner)  mit  einem,  c.us  zwei  vcr- 
schicdcntarbigen  Lachen  zusuiiiiiu'nc]efügten  Pii[Tiei  erreicht,  ts 
meist  jede  taqe  schmachc  und  starke  Stellen  auf,  melfhe  so 
angeordnet  sind,  daij  beim  Zusammenfügen  der  beiden  Papier- 
lagen die  starken  Stellen  der  einen  Coge  die  schoKidien  Stellen 
der  anderen  tage  ousfüllen.  Der  ouf  diese  Weise  erhaltene 
Papierbogen  ist  an  jeder  5tellc  gleichmäf^iii  stark,  zeigt  aber 
doch  mehr  oder  roeniger  durchscheinende  stellen,  toeil  an  icn 
einen  Stellen  die  färbe  der  einen  Schicht  und  an  den  anderen 
die  färbe  der  anderen  Schicht  übcraiici]t. 

Die  €ntfernung  des  Glanzes  an  bedrucktem,  stark 
satiniertem  oder  gestrichenem  Papier  coird  nach  dem 
D.  R.  P.  Hr.  185564,  Klasse  15,  oom  I.  ITlärz  1906,  oon  Carl 
6cheufelen  in  Oberlenningen -Teck  (Württemberg)  beojirkt,  in- 
dem man  dasselbe  bogenmeise  in  einer  feuchtkammer  aufhängt. 
In  derselben  mird  hei  einer  Temperatur  oon  25  ürad  C.  der 
iuft  eine  üuchligkeit  oon  etwa  95  Prozent  zugeführt,  und  diese 
feuchte  £uft,  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Popieres,  dauernd 
«rhalten;  durchschnittlich  genügen  einige  Stunden.  Durch  das 
eindringen  der  feuchtigkeit  quillt  die  Oberfläche  des  Papieres 
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Quf,  diese  oder  der  darauf  befindliche  Bnstrich  mird  rocidi,  und 
das  hat  zur  falgc,  da^  der  Clanz  gonz  oder  teilcDcise  oer- 
schtDindd.  vSobald  die  Dämpfung  so  loeit  fortaeschriftcn  ist, 
CDird  die  fcuchtoorrichtunc}  ohqcstcllt  und  die  Luft  derart  er- 
CDdrmt,  da^  sich  deren  feuchti^kcitsacholt  auf  etoa  70  Prozent 
oerringert.  Dadurdi  erfolgt  das  allmähliche  Trocknen  des 
Papieres,  und  vird  dann  dasselbe  in  zusammengelegten  5td%en 
durch  lirdffiges  Pressen  viedcr  geebnet  («Victoria*  1907,  S.  75). 


Das  D.  R.  P.  Hr.  187450,  KI.  15k,  oom  5.  Huqust  1905,  aus- 
gegeben am  18.  Juli  1907,  erhielt  Joseph  Kieiniuechter  in 
tauban  auf  ein  Verfahren  zum  Uebertragen  oon  mit 
einer  Wachsparaffinschicht  abgenommenen  Kopien  oon 
Drudien  auf  Papier,  dadurch  gekennzeichnet,  (^Q^  dos  Papier 
oor  der  Ucbertracjung  7ucr'^\  mit  Wnsser  getränkt  und  dann 
oberflächlich  mit  Benzin  behandelt  wird. 


Ueber  die  Theorie  des  Steindruckes  bringt  das  April- 
Heft  des  «Deutschen  Buch-  und  Steindrucher",  S.  655,  zmei  be- 
merkenswerte Artikel  oon  Rieh.  f\.  Hoffmann,  Sonneberg 
(S.  ITl.),  und  ß.  €ndcrs  in  Stuttgart,  die  auch  für  den  Fach- 
mann sehr  interessant  sind. 

Per  Druck  auf  öciatineblätter  (Uilun)  für  Projek- 
tionsziuecke  wird  mit  guter,  gewöhnlicher  Druckfarbe  aus- 
geführt, der  frische  Druck  mit  Silberbronze  eingestaubt  und  dos 
ßlatt  zwischen  zwei  Glasplatten  eingeklemmt,  ferner  mird  audi 
ein  Puloer  oon  ooUständig  oerkohlten  Kaffeebohnen  empfohlen 
(„flllg.  flnz.  f.  Druckereien"  1<507,  5.  1062).  öute  Dienste  leistet 
auch  dos  wochshaltipe  flsphültpuloer,  welches  aus  zusammen- 
geschmolzenem Wachs  und  Bsphalt  (1:10)  besteht. 


Beim  Druck  auf  Zelluloid  mit  dunklen  färben  oder 

Bronze  soll  denselben  ein  Zusot]  oon  Benzol,  welches  ein  wenig 
Idsend  auf  Zelluloid  wirkt,  beigegeben  werden,  ferner  wird  ein 
leichter  Firnis  und  eine  entsprectienUe  ITlenpe  uon  Trockenstofr- 
sikkotio  oder  Trockcnpuluer  empfohlen  („freie  Künste \907, 
5,  287). 

€ine  Woschmoschlne  fOr  Steindruckmalzen  mlrd  oon 

der  Toronto  Type  f oundry  Co.  in  Condon  €.C  eingefflhrt. 

Pci  dieser  ITloschine  beaiet]t  sich  ein  iie5ch1o5;5ener  Terpentin- 
bchültcr  an  der  lotirrendcn  Walze  entlang,  so  dü^  die  Ver- 
dunstung des  Terpentins  nahezu  oermieden  wird.  Der  Terpentin 
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wird,  um  roicdcrholt  uciiDi-ndct  zu  cDcrdcn,  nach  färben  ge- 
trennt, in  mitgelieferten  €imern  aufbeoDohrt  (^^retc  Künste*^ 
1907  ,  5.224).  _____ 


€inWischiDasser  fÜrZinkflachdruck  coird  beim 
Trodtmn  od«r  Tonen  der  färbe  iDdhrend  des  Druckes  ooit 
ß.  €nders  („freie  Künste*  1908,  S.  39)  in  folgender  Zusammen- 
scf^unq  empfohlen:  Ruf  1  Citcr  Wasser  (]ibt  man  lObis  12 Tropfen 
Phosphorsdurc  und  ctmas  saures  öummi. 

iithographische  metalidruck platten  loerden  nachr 
dem  D.  R.  P.  Flr.  180978,  Klasse  15,  oom  I.Oktober  1905,  uon 
lulUen  &  Des  olle,  £cDallois- Perret  in  f  rankreich,  hergestellt, 
indem  metallplatten  auf  ihrer  Druckseite  elektrolytisch  mit  einem 
matten,  c^ekörnten  Ueberzug  aus  6delmetall,  z.  ß.  Oold,  Silber» 
Platin  oder  der^]!.,  nersehcn  tncrden.  Vor  dem  Umdruck  nierdcn 
solche  Platten  mit  Rlkohol  abpccpaschen,  nach  dem  Umdruck 
merden  dieselben-  etam  2  miniitcn  lanq  mit  einer  ITlischunc]  non 
Schumacher  Salpetersäure  und  kühiensaurem  Kalk  behandelt, 
dann  grOndlich  mit  Wasser  gewaschen,  gummiert  und  meiter 
mie  ein  lithographischer  Stein  gedruckt.  Gebrauchte  Platten 
merden  für  eine  Heuoerajendung  oorbereitet,  indem  man  die 
färbe  mittels  Terpentin  entfernt,  dann  die  Oberflächen  mit  Hilfe 
eines  Tampons  so  lanc]e  mit  einer  konzentrierten  Cösunj]  Pon 
Pottasche  behandelt,  bis  die  Zeichnung  üöllig  entleint  ist.  Hun 
CDird  mit  Wasser  gecoaschen,  dann  mit  einer  oerdünnten  Schtoefel- 
säure  und  schließlich  mit  einer  dttnnen  Cdsung  oon  Kalium- 
bichromat  (» Victoria"  1907,  S.  53). 

Diese  Platten  erinnern  an  die  „Papyrographie coelche 
oon  der  firma  friedercDold  &  frick  in  Berlin  in  der  Weise 
durchc]eführt  mird ,  dof]  eine  „Spezialpapiersorte"  auf  galnani- 
schcm  Wege  mit  mehreren  Schichten  oerschiedcner  ITletalle  über- 
zogen und  dann  uvie  eine  Zink-  oder  niuininiumplatte  zum 
Druck  Dercoendet  mird.  Die  Rückseite  des  Papieres  wird  mittels 
Zaponlacks  mosserdicht  gestaltet  (uergl.  «freie  Künste*  1907, 
S.  75,  und  Ulberts  «Tedin.  f Ohrer  durch  die  Reproduktions- 
Verfahren",  S.  183). 

Die  lithographische  ITletalldruck •Rotations- 
maschine der  firma  öeorqe  ITIann  &  Co.,  £td.,  in  Heeds 
und  Condon ,  ist  on  "rig.  285  ersichtlich;  diese  rPaschine  ist  mit 
einer  Zylindei bürste  Derschen,  dieselbe  ist  leicht  regulierbar  in 
bezug  auf  Spannung  an  irgend  einer  Stelle,  socoohl  nach  der 
tdnge,  als  auch  der  Breite  des  ßogens  ;  dieselbe  glättet  auch  das 
Papier,  ehe  der  Druck  stattfindet,  und  trägt  so  zur  Verhütung 
oon  faltenbildung  usm.  bei.  Auch  etma  oorkommende  Sand- 
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körnchcn  rocrden  oon  derselben  oom  Papier  entfernt.  Die 
Bürste  hebt  sich  automatisdi ,  kurz  beoor  der  Bogen  passiert, 
und  bleibt  daher  stets  frei  oon  ^arbe.  €in  Tritthebel,  beim 
fu^e  des  Cinlegers  befindlich,  becoirkt  oermittelst  eines  exzentri- 
schen Caqcrs  das  Ausschalten  des  Druckzylinders,  roenn  kein 
Druck  stattfinden  soll.  Der  Tritthebel  kann  zu  jeder  Zeit  cje- 
braucht  coerden,  und  schlecht  angelegte  Bogen  können  noch  im 
Iet3ten  Augenblick  gerettet  toerden.  Die  Auslage  der  Bogen  ist 
outomotisch  und  geschieht  auf  dem  Auslegetisch;  ein  auto- 
matischer Schiebeapparat  ist  oorhanden.    €in  kleiner  Hebel  ist 


f  ig.  285. 


angebracht,  um  den  Ausleger  ou^er  Tätigkeit  zu  setzen,  cuenn 
dies  geaiünscht  wkd.  Die  fhaschine  beansprucht  loeniger  Kraft 
und  weniger  als  ,  des  ^löchenraumes  einer  ^lachdruckpresse 
mit  gleicher  Druckfläche.  Die  Hlaschine  wird  in  sechs  üröf3en 
mit  bruckflächen  zwischen  56  X  74  cm  und  1 1 1  X  164  cm,  mit 
einer  maximalgeschwindigkeit  oon  2200  bis  1700  gebaut  und 
nimmt  einen  ^lächenroum  oon  274  X  215  bis  587  X  401  cm  ein. 

An  f  ig.  286  ist  die  Zink-  und  A  I  u  m  i  n  i  u  m  d  r  u  ck  - 
Rotationsmaschine  ,Baoaria"  ersichtlich,  coelche  oon  der 
Schnellpressenfabrik  frankenthal,  Albert  &  Co.,  Akt. -Ges. 
in  fronkenthal  (lliederbaycrn)  gebout  wird.  Diese  ITlasctiinen 
werden  mit  automatischem  feuchtwerk,  omerikonischem  ^arb- 
kosten  mit  federndem  FResser,  Bogenousführung  oermittelst 
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^  örcifcrtrommel ,  Bogcnauslegcr  (Stäbe  mit  Spornrädchen  und 
<>'         Cinrichtung  für  mechanischen  oder  elektrischen  Antrieb)  in  sieben 


öräf3en  geliefert.  Die  Druckfläche  lieqt  bei  denselben  zroischen 
560  X  720  mm  und  1600  X  2200  mm.  Die  Ceistuncjsfähicjkeit  der 
JTlaschinen  beträgt,  je  nach  örofje  derselben,  1400  bis  2400  flb- 
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drflck«  pro  Stunde.  D«r  Preis  der  ITlaschinen,  inklu«to<  eines 
kompletten  Cedenpolzenso^es,  liegt  zcoischen  QOOO  bis  26000  mk. 


mcta!l-f  lach dr uckplatten  coerden  nach  dem  D.  R.  P, 
Mr.  195  041  ab  20.  ]uli  1906,  ausgegeben  am  6.  februar 
oon  Chorles  Bull  in  Upper  ITlantclair  (neo)  Jersey,  V.  5t. /l.) 
so  hergestellt,  da^  die  druckenden  Stellen  unter  das  nioeau  der 
nichtdruckenden  Stellen  zu  Hegen  kommen,  wodurch  die  Platte 
bei  ticr  Reinii]unci  in  den  druckenden  StcHen  iiiiht  b^xinflu^t 
u)ird  und  eine  wesentlich  Idniiere  Lebensdauer  erhalt,  lieber  die 
Herstellunc)  solcher  Platten  ist  in  dem  Patente  nichts  ermahnt, 
nach  „Victaria"  1907,  5.  126,  a}erden  die  nietall -tlaciidruck- 
platten  oon  Charles  Bull  in  der  Weise  hergestellt,  da^  durch 
flei^en,  Oraoteren  und  dergl.  eine  Tiefdruckplatte  in  metatl  er- 
zeugt cDird  und  dann  alte  oertieften  Stellen  der  Platte  durch 
einen  elektrolytischen  nii\U  rschlai]  mit  einem  anderen  mctüüc 
ausgefüllt  coerden  Die  meitere  Behandlung  erfolgt  a^ie  bei 
einem  lithographischen  vStein. 

Da  man  sich  uielfach  mit  der  Herstellung  künstlicher 
lithographischer  Steine  (siehe  z.  B.  dieses  «lahrbuch*  für 
1907,  5.  205)  beschattigt,  dürfte  auch  das  D.  R.P.  flr.  166 8SS 
ab  15.  flpril  1905,  oon  franz  Richard  Alexander  Sundell 
in  Stockholm  einiges  Interesse  haben,  nhmohl  es  sich  dabei  nur 
um  die  Herstellung  non  VVaschtischplatten  und  dergl.  handelt. 
Das  Verfahren  besteht  darin,  da^  man  puloerisierten  ITlarmor- 
zement  oder  einen  ähnlichen  Stoff  mit  ebenfalls  pulDerisiertcn, 
kristollisattonsfdhigen  Kdrpem  (fliaun,  Zucker  und  dergl.)  aaf 
trockenem  Wege  oermischt.  Die  mengen  des  Cemisches  Rönnen 
hierbei  so  bemessen  tuerden,  dafj  letjteres,  sobald  es  in  be- 
kannter Weise  in  einer  Ceimlösung  oerrührt  und  während  des 
formens  durch  eine  glatte  Wand  abgedeckt  mird,  eine  aus- 
gesprochene neigung  zur  Kristallbildung  besi^t.  Beispielscueise 
sei  angeführt,  do^  eine  gute  künstliche  Steinmasse  erzielt  cDird^ 
Venn  man  10  Volumenteile  niarmorzement  in  Puloerfonn  und 
I  bis  12  Volumenteile  puloerisierten  RIaun  usu).  miteinondcr 
in  trockenem  Zustand»'  iHTmisrht  Picsc  ITlischung  toird  m  eine 
rodsserige  Ccisuna  einer  geeitjneten  Art  oon  £eim  einj-jeruhrt,  so 
da^  eine  milchstippenortige  itlasse  entsteht.  €s  eniptiehlt  sich, 
zu  100  Jlitcin  Wasser  etma  ^.2  bis  5  kg  £eim  zu  uercoenden. 
Die  so  erhaltene  ITtasse  toird  gesiebt  und  dann  in  bekannter 
Wise  ols  eine  glcichmäl^ige  Schicht  auf  eine  entsprechende 
Unterlage,  insbesondere  eine  Okisscheibe  gebracht.  €men  sehr 
gleichmäl3igen  und  schönen  ölanz  erhält  die  Steinmasse,  mcnn 
man  der  aus  niarmorzement,  Hloun  und  leunldsung  bestehenden 
müsse  noch  eta^as  Zucker  beimengt.  Beispielsmeise  kann  man 
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in  1  Citer  der  r.iinlösung  100  bis  500  g  Zucker  lösen  (am  ztDCck- 
niäf3i9sten  cuei^tzn  Zucker,  obschon  auch  anderer  Zucker  oder 
ein  Stoff,  roclchcr  Zucker  enthdit,  z.  ß.  Sirup,  nermendet  werden 
kann).  In  dic^e  tuusserige  £ösuni^  von  Heim  und  Zucker  cuird 
dann  die  trockene»  aus  ntarmorzement  und  niaun  bestehende 
misdiung  eingertthrt.  Der  Glanz  der  Oberfläche  n>ird  desto 
größer,  je  größer  die  in  die  ITlasse  eingehende  fllenge  Zucker 
Statt  rnarmorzement  knnn  man  auch  den  oerhcfltnismäfjig 
billi(]crcn  0]ps  oercDcndcn,  dic.ses  jedoch  auf  Kosten  der  Härte 
des  Steines  und  des  Glanzes  der  Obcilldche. 

Ueber  elektrolytische  flet3U ng  imn  Druckplotten  nach 
dem  Patente  oon  Strecker- Auf  ermann  in  Hlunchen  (engl. 
Patent  Ui.  23319,  i'-30ü)  beuchtet  „ßrit.  Journ.  of  Phot."  1907, 

6in  Verfatiren  zur  Herstellung  Qon  Rufe  mit  besonders 
CDertooUen  €igens(haften  enthdtt  das  D.  R.  P.  Hr.  194939  oon 
Josef  machtolf  in  Böblingen  (W^ürttemberg)  ab  14.  marz  1903, 
ausgegeben  am  1.  februar  1908,  mit  folgenden  Ansprüchen: 
1.  Das  Verfahren  ist  dadurch  (lekennzeichnet ,  daf]  die  zu  zer- 
legenden Kohlenroasser.stoffe  imi^ciinirmt  und  ^ileichzeit!<i  einem 
beliebig  zu  anderailen  Druck  unterojorfen  u^erdcn.  2.  tine 
oeitere  Ausbildung  des  Verfahrens  besteht  darin,  do^  man  erst 
bei  hdheren  Temperaturen  durch  Zflndung  zersel3baren  Kohien- 
iDOsserstoffen  solche  Gase  zumengt,  melche  sich  bei  niedriger 
Temperatur  durch  Zündung  zersetjen,  und  zaiar  mit  größeren 
men<ien  beginnend  und  diese  mit  steigender  Temperatur  des 
Zer5et3ung5gefä^es  allmählich  oerringernd,  bis  die  zur  Zerset3ung 
der  unuermischten  Kohlena)asserstoffe  edorderlichc  Temperatur 
erreicht  ist.  3.  €ine  Ausftthrungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
sprudi  I»  gekennzeichnet  durch  die  VenoDcndung  oon  Oelgas, 
dem  anfangs  Azet^^len  oder  £uft  beigemengt  ist. 

€in  Verdfinnungsmittel  fflr  kfiufliche  Steindruck- 
farben ist  in  dem  D.  R.  P.  Hr.  185  749  ab  17.  Bugust  1906  oon 
€manuel  Klusek  in  Budapest  enthalten,  und  sotten  derartige 
färben  besonders  für  den  Schnellpressendruck  geeignet  sein. 
Das  Verdünnungsmittel  besteht  aus  5  Teilen  Walrat,  5  Teilen 
oenezionischer  5eife,  5  Teilen  Stearin,  5  Teilen  gelben  Mi7achses, 
1  Teil  Hirschtalg,  4  Teilen  üeind)  und  eta>a  17,5  Teilen  Bronze* 
druckfirnis.  Die  festen  Bestandteile  merden  zerkleinert,  durch- 
einander gemischt  und  dem  auf  offenem  feuer  angeroä'rmten 
Ceiniil  zugesetzt.  Wenn  alles  geschmolzen  ist,  erhitjt  man  noch 
10  bis  15  minuten  und  l«'if^t  dann  8  bis  10  vStunden  erkalten. 
Hiernach  se^t  man  die  angegebene  menge  Bronzedruckfirnis 
hinzu  und  mahlt  das  Oanze  in  einer  farbmühle.    Flach  der 
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AbkQhlung  erhält  man  einen  sdimalzarfigen  Brei,  oon  dem  man 
5  bis  5  Prozent  der  5teindru€kfarbe  hinzuse^t  U^rek  Künste* 
1907,  5.  240).   

Huf  eine  Vorrichtung  zum  Rnfcuchtcn  der  Seiten- 
kanten  lithographischer  Steine  und  Kanten,  um  das  Rn> 

se^en  Don  farbcteilen  daselbst  zu  oerhindern» 
erhielt  Heinrich  Schagen  in  Barmen  das 
D.  R«P.  rir.  IS3200.  Die  erfindung  besteht  aus 
einem   Schmommhalter,    der   on  ciclcnkigen 
Gliedern  angeordnet  ist  und  oermittelst  lct3tercr 
so  oor  den  ^euchtaialzen  an  beiden  »Seiten  der 
Presse  betestiut  iDird,  daf]  er  die  seitiidicn 
Kanten  des  Sternes  bestreicht,  das  Wasser  gleich* 
md^ig  oerteiit  und  das  Rnsel^en  oon  f arbteilen 
oerhindert.  Die  Einordnung  des  Schoiammhalters 
ist  aus  fig.  287  zu  ersehen.    Die  Platten  e/, 
ttielche  durch   Schrauben       oerbundcn  5ind. 
bilden  den  Trauer  des  Schummmes,  der  zujisehcn 
die  Platten  eingeführt  und  durch  Anziehen  der 
Schrauben  g  festgeklemmt  n>ird.    Damit  der 
Schvammtrdger  in  die  jecoeils  erforderliche  €nt- 
frrnung  gestellt  a)erden  kann,  ist  er  an  gelenkig 
nerbundenen  Gliedern  a,  6,  c  und  </  bcfc.^tjqt, 
die  sich  um  Schrouben  h  drehen   und  dur^h 
festes  Anziehen  dieser  in  der  jeujeiis  öe^ebenen 
Stellung  festgehalten  loerden  hSnnen,  Das 
Glied  a  enthalt  zmei  Cdcher  k,  die  das  Befestigen 
der  Vorrichtungen  an  der  Presse  ermöglichen, 
fln  dieser  werden  je  ima  Vorrichtungen  be- 
festigt, aiobei  die  Schümm mhalter  eine  Stellung 
erholten,  da^  sich  die  rinnespannten  Sihammme  genau  in  der 
Richtung  da  beiden  6cikiikan{eii  des  Stcinei  L>clind*:a  (»Victuna'" 
1907,  S.  97).   


fifl.  ZB7, 


6ine  flei3e  für  flachdruckformen  aus  €isen  besteht 
nach  dem  D.  R.  D.  Flr.  igoibS  pon  Josef  Anders  in  fTlainz 
aus  I  Teil  Oxalsäure,  2  Teilen  ßleiessig,  2  Teilen  Oummiarabi- 
hum,  4  Teilen  gekochtem  Wasser  und  2  Teilen  Soda  (»Victoria" 
1908,  S.  17). 

€inen  neuen  mechanischen  Bogenausleger  für  litha* 
graphische  Pressen  hat  Champenais  in  Paris  erfunden. 

Dieser  Rusleger  erspart  Personal  und  crmdglicht  der  mnschine 
grdf^ere  Leistungen,  auch  kann  man  sogar  makulaturbögen 
Zöllschen  die  Sogen  legen.  Der  Bpparat  o^ird  an  der  Rücliseite 
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der  maschinc  angebracht,  nimmt  aicniticr  Raum  ein  als  der  an 
der  Vorderseite  aiiiiebrachfe  Boiienauslriicr  und  kostet  auch 
uiei  u}enigcr  als  dieser  („Zeitschr.  t.  Deutschlands  Buchdrucker* 
1908,  5.  279). 


Autot^^iCy  Hodia^proze^i  Kopierungen  auf  IHetall  und 
galoonisdie  AMomungen« 

Dl.  Ludwig  mach  in  Wien  erhielt  das  D.  R.  P.  Flr.  154  018 
ob  9.  Jonuor  1903,  ausgegeben  am  17.  September  1904,  ouf 
ein  Verfahren  zur  Crzeugung  oon  Photogrommen  mit 
moir^dhnlidier  Zeichnung,  aus  dessen  Beschreibung  fol- 
gendes entnommen  ist.  6s  ist  bekannt,  da^  man  beim  Uebcr- 
einanderdrucken  oon  autotypischen  ITlonochromdrucken  in  drei 
färben  durch  schräge  Kreuzung  der  Rnsterrirhtunq  strcifcnnriiqe 
£icht-  und  Schatten-  beza),  farbenu^itkun^eii  eihalt,  dic  niuti 
als  nioir^  bezeichnet.  Diese  die  Bildmirkung  stdrende  €igen* 
schaff  der  Rasterkreuzungen  soll  nach  dem  ooriiegenden  ver- 
fahren zur  6rzeugung  oon  Bildern  benu^t  werden,  die  nur  ein 
solches  rrioir^musfer  enthalten.  Die  Bilder  können  zur  Her- 
stellung oon  Tonplatten,  Unterdruck  platten  und  deriil.  oermcndef 
merden.  Dos  Verfahren  besteht  darin,  daf)  lichtemptindiiche 
Platten  durch  zoei  oder  mehrere  nebeneinander  in  benachbarten 
ebenen  angeordnete  Retjraster  aus  Droht  oder  sonstigem  Oe« 
roebe  belichtet  coerden.  Die  kombinierten  Het^raster  können 
dabei  non  dcr.sclbcn  oder  oon  oerschiedener  maschenweite  sein 
und  behebii]  naih  beiden  ördinatcn  gegeneinander  uerschoben 
oder  gedreht  sein.  Durch  geeignete  \Vohl  der  moschenmeite 
und  Verschiebung  und  Drehung  der  netuuster  hat  man  es  in 
der  ttand,  beliebige  Zeichnungen  auf  der  lichtempfindlichen  Platte 
zu  erzeugen.  Hlan  hat  zoMir  bereits  in  den  Unfongsstodien 
der  phofographischen  Technik  oorgesdilagen,  gekreuzte  Gemebe- 
roster  zu  nercDenden,  jedoch  nur  zu  dem  Zmech  einer  Körnunt) 
der  auf  photographi.srhcm  Wege  zu  erzeugenden  Druckplotte, 
und  zmor  für  ßilddiiuk  oder  zu  Reproduktionszmecken.  Im 
uoLiicgendcn  *^alle  dagegen  handelt  es  sich  nicht  um  eine  ein- 
fache Kdmung  einer  Druckplatte  für  Reproduktionsdruck,  sondern 
um  die  Herstellung  oon  Druck-  oder  Prdgeplatten  oder  Walzen 
für  moir^druck  oder  Prägung.  Die  noch  dem  oorbeschriebenen 
Verfahren  hergestellten  photographischen  Clich^s  können  in  be- 
kannter Weise  entroeder  selbst  als  Druck-  oder  Prägeplatten 
dienen  oder  als  Ausgangspunkt  für  die  Herstellung  beliebiger 
Druckbehelfe  in  der  JRrt  benutjt  Q)erden,  duij  sie  auf  Platten, 
Walzen  und  dergl.  kopiert  Verden,  mit  tlilfe  derartiger  Druck- 
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4)«hdfc  kann  man  die  moirodhnlrchcn  Zcichnunqcn  noch  B*^lichcn 
entcDcdcr  in  ^arbc  auf  Pupicr,  Zcu^,  Lcüci  und  dci^l.  ubcitru^en 
•oder  einprägen.   


&M  Ccmflide-Reproduktion  mittels  der  Vi  er  fort»  cn- 

■Spitjertypie  ist  in  der  .Buchdrucker -Woche"  oom  21.  Oc- 
2€nibcr  1Q07  b ein cc) eben,  toelche  eine  sehr  hübsctie  ^«stung 
•des  Verfahrens  darstellt. 

m.  Olusenopp  beschreibt  in  der  ,2cit5dir.  r.  cpiss.  ITlikro- 
-skopie",  ßd.  24,  5.174,  die  Bedeutung  der  Spi^ertypie  für 
4lie  Reproduktion  oon  mikrophotographien. 

€ine  sehr  bemerkenswerte  Studie  Ober  den  Cinflul^  oon 
Ci n i  k'nrastem  auf  die  Cntstehung  oon  Hutotvpicbildung  U5m . 
pubhzierf  Farmer  in  .The  Phot.  Joum/  \9ÖS,  Bd.  48,  5.  75 
■(mit  Illustrationen). 

Kombinierte  Autotypie-  und  Strichät^unc^  an  einem 
Cliche  wird  nach  dci  „Icibdu.  l.  Reprod.-Tcchn."  N07,  5.  '^ö, 
durchgeführt,  indem  zuerst  eine  rohe  fHo^skizze  des  zu  r«pro- 
duzierenden  Halbtonbildes  angefertigt  und  danach  die  Um* 
rahmung  und  dcrgi.  gezeichnet  mird.  Run  merden  getrennte 
Aufnahmen  oom  unbeschnittenen  Halbtonbild  und  oon  der 
»Strichzeichnung  gemacht,  oon  letjterer  loird  eine  fischleimkopie 
auf  mctall  gemacht,  roobei  die  später  oon  dem  Halbtonbild  zu 
bedeckende  Fläche  absolut  rein  bleiben  mu^;  diese  Kopie  coird 
leicht  eingebrannt,  die  Platte  abermals  mit  Chromat- Tisdtleim 
präpariert  und  das  Rasterbild  in  richtiger  £age  darauf  kopiert, 
flach  dem  fntcoickeln  und  körben  mird  der  in  der  Strichzeich- 
nimn  stehende  flutotypieton  mit  einem  tocichen  Hölzchen  mühe- 
ios  lueggcnommen,  das  Kasterbild  eingebrannt  und  die  Platte 
zum  Be^en  gebracht. 

lieber  Doppeldruck  siehe  A.  C.  Angerer  auf  5.  1S3 
•dieses  „Jahrbuches". 


6inen  Vergleich  zmischen  den  Resultaten  mit  dem 
^nie^ograph" -Verfahren  und  der  iRutotypie  bringt  das 
„The  Graphic  Rrts  and  Grafts  yeor  Book"  1^08,  5.  55,  mit 
zahlreichen  Illustrationen,  nielche  dem  „Hand  Book  of  Photo* 
engrauing'  oon  fl.  5.  Rmstut]  m  Chicago  entnommen  sind. 


6in  Halbton -  Ho  chdtjuerfahren  in  Kornmaiuer  luird 
unter  der  Bezeichnung  „Prototypie"  oon  C.  ileck  in  Pforz- 
lieim  beschrieben  („Journ.  f.  Buchdruckerkunst "  1908,  5.  6S). 
€ine  fettfreie  Zinkplatte  mird  im  Staubkasten  mit  Drodienblut* 
.staub  gekdmt  und  der  Harzstaub  durdi  Crmdrmen  auf  der 
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TTlctallplottc  bckstic^t.  Oach  dem  Abkühlen  der  Platte  Eoird  sie 
in  cinprozentigem  5olpotcr5diirerDüS5cr  1  minute  lant]  t]cschn>€nkt, 
mit  Wasser  abyecuuöLhen  und  mit  foly^^nd^r  tmaitidäung  prd* 
pariert: 


Ic  nacti  der  Pichte  mird  ein  gemöhnliches  Rcgatio  5  bis 
5  minuten  in  der  Sonne  l?opiert  und  in  einem  Bade  oon 
100  Teilen  Wossci  und  3  Teilen  6ivsessig  geträ-ssert.  Dann  ge- 
langt die  Platte  in  ein  5piritusbad,  luorin  sich  das  Drachenblut- 
kom  auflöst  und  dk  Ceimkopie  zugleich  gehflrtet  loird.  Hierauf 
mird  die  Platte  an  der  Cm  getrocknet,  3  minuten  lang  in 
ßenzinoform  (Tetrachlorkahlenstoff)  gelegt  und  dann  auf  ungefähr 
70  Grad  C.  crtDärmt.  Hach  ctroaiger  Retouche  mird  die  Platte 
in  folgendem  Re^bade  3  minuten  lang  ged^t: 

Wasser   100  Teile, 

Cummiarabikum  10  „ 

Phosphorsdure   3  „ 

Salpetersäure  (40  örad)   5  „ 

nach  dem  R^tjen  luird  uetrocknet,  die  Piatie  mit  einer  iarbe 
aus  10  Teilen  Tilustrationsfarbe  und  1  Teil  Vaseline  eingesdivdrzt, 
mit  Wadis-Asptialtstaub  eingestaubt,  era>drmt  und  in  einer 
zmeiprozentigen  Säureflüssigkeit  2  bis  3  ITlinuten  geä^t.  ?ür 

H albton-Photolithographic  hatte  fleck  unter  derselben 
Bezeichnung  ein  ähnliches  Verfahren  bekannt  gerieben.  €s  a?ird 
ein  phütolithügraphisches  Papier  ein  oder  mehrere  ITlale  mit 
einem  Korn  bedruckt»  nach  dem  Trocknen  der  färbe  in  einem 
Chrombade  sensibilisiert,  unter  einem  gemdlinlidien  Halbton* 
negatiu  kapiert  und  meiter  wie  eine  Photolithographie  behandelt 
(oergl,  , , Zeitschr.  f .  Rcprod. -Tcchn."  I9C1,  5.  lOS).  In  Professor 
h.  iilbcrts  ,,Techn.  s'uhrcr  durch  die  Reproduktionsoerfahren " 
1908,  6.  207  (Verlag  oon  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  5.)  sind 
eine  gro^e  Anzahl  oerschiedener  Verfahren  lur  Photolithographie 
in  Halbton  angeführt. 

Bei  dem  Verfahren  zum  €!ndkcn  oon  auf  Mditempftnd- 
lichen  Asphaltschichten  kopierten  photographisdien 
Bildern  in  die  Unterlage  oon  Hnton  Dillmann  in 
Wiesbaden  ist  der  Ret^oorgang  mit  der  €ntmicklung  des  auf 
die  lichtempfindliche  Schicht  kopierten  Bildes  oerbunden.  Die 
zu  äsende  fläche  u)ird  namlich  mit  lichtempfindlichem  Asphalt 
uersehen,  meldier  beim  Cntmicfceln  des  kopierten  Bildes  ein 
der  flbtanunfl  entsprechendes  Aufldsen  der  Schicht  zuldl^t. 

edf  r,  Jdhrbttdi  für  1908.  37 


Destilliertes  Wasser  .  . 
Ile^- Ammoniak  .  .  . 
Ammoniumbichromat  .  . 
Amerikanischer  fischleim 


100  Teile, 
5  » 

3 
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Der  Prozeß  oeriduft  dann  in  folgender  U?<iK.  kopierte 
•Platt«  oird  Ritt  einem  Cntiokliluiigsnitttel,  z.  6.  Tcrpcnlindl  oder 
dergl.,  Übergossen  und  sofort  in  ein  He^bod  gcbrodit,  dem 

irgend  ein  flsphaltKl^unti^mittcl .  z.B.  fllkohal  (?),  zugesef^t  i.^r 
Während  das  in  die  Deckschicht  cinLiidrungcnc  Terpentinöl  das 
kopierte  Bild  entmiclvelt,  beccirht  dos  dem  Bade  zuqcset^to 
£ösungsinittel  die  forto}ähr€nde  Beseitigung  des  der  tntu)icklun9 
entsprechend  gdteten  Declimittels,  und  das  Ac^mlttel  üffi  die 
Unterlage»  indem  sie  den  dem  Orad  der  Alrtdaung  des  BUdes 
entsprechenden  Vertiefungen  der  Decbsdiidit  folgt.  D.  R.  P. 
Hr.  191 56Q  oom  15.  Üuli  t<W6,  ousgegeben  am  13.  Hooember 
1^07  (..Die  phot.  Industrie"  1908,  S.  15;  »Zentrolbi.  f.  Photo* 
diemiqr.  uso)."  1907,  S.  126). 

Da3  D.  R.  P.  rir.  1  SS  165  uom  lü.  September  1903  der  »Rllg. 
iRdustric-Oesellsdiaft  m.b.H.'  in  Berlin  enthdit  ein  photo- 
grophisches  Verfahren  zum  Uebertragen  oon  Zeichnungen 
ouf  eine  zu  dt^ende  oder  zu  dekorierende  fidcho.  €s 
iDird  dabei  zioischen  Peckgrund  und  lichtempfindlicher  Chromat- 
Schicht  eine  coeitere  sehr  diinnc  Chromotschicht  eingeschaltet, 
iDelche  in  ihrer  ganzen  /Ausdehnung  belichtet  wird.  Diese  z.  B. 
aus  Chromatolbumin  bestehende  Schicht  trägt  man  zundchst 
aber  die  Dcclischldit,  z.  B.  eine  Asphattsdiidtt,  sehr  dann  auf, 
belichtet  dann  und  überzieht  nun  erst  mit  der  eigentlichen  lidit* 
empfindlichen  Chrcmntschicht.  Durch  diese  unlösliche  Zwischen- 
schicht ist  die  Wrhindiinn  maischen  fl.sphaltschicht  und  licht- 
cmpfindlivluT  Chromatschicht  so  fest,  dal]  ein  eindringen  des 
Bsphaitiosungsmittels  usw.  za)ischen  Deckschicht  und  oberer 
Giromatschicltt  nicht  zu  befOrchten  ist.  Hadi  4em  6nfmkk«ln 
der  oberen  lichtempfindlichen  Chromatgetatinesclilcht  hindert  das 
sehr  dünne  Hdutchen  unlöslichen  Chromotolbumins  durchaus 
nicht  dns  Cösen  des  Asphaltes,  es  Idt^t  sich  durch  11  eher  (Tischen 
mit  einem  Tuche  leicht  entfernen.  Die  Deckschicht  bleibt  also 
üollii]  unberührt  bei  diesem  Verfahren,  so  dof^  man  nun  z.  B. 
direkt  aai  staikei  Relje  arbeiten  kann  oder  auch  die  blo^gclegtcn 
Stellen  mit  dekoratioen  Schichten  Aberzogen  merden  Mnncn» 
ohne  da^  die  Umrisse  der  schon  erzielten  Ornamente  leiden 
(.Die  phot.  Industrie*  1907.  5.1128). 

€.  fl.  Schmerdtf  ecjer  &  Co.  erhielten  ein  0  K.  P.  flr.  195  562 
oom  21.  Juni  1906  auf  em  Verführen  zum  Auf traci en  dünner 
Schichten  leicht  erstarrender  FTIasse,  z.  B.  üelutine, 
auf  flache  Gegenstände  mittels  Düsen,  ipelche  die  marme,  flüssige 
ntosse  fein  oerteilt  aufspril3en.  (€ine  ausNIhiliche  Beschreibung 
des  Verfahrens  enthalt  „Die  phot.  Industrie*  1905,  S.  355.) 

lieber  das  patentierte  Verführen  oon  Dr.  H.  Strecker 
(Spezifikotions  -  Hr.  28319  oon  1906),  das  elektroiytische 
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Be^en  oon  Druckplatten  betreffend,  schreibt  ^The  British 
Journ.  of  Phot."  1Q08,  5.  198,  dcif^  die  gchiirtdc  Schicht  oon 
Bichrümotfischleim  auf  einer  JTIclüllpldtt^  den  Durchgang  eines 
ckktrischen  Stromes  gestattet,  und  da^  Kupfer,  tselches  bla^ 
mit  €incr  ChromMnudiidit  ocrsdicn  tct,  aeät^t  iperd<ii  kaim. 
Als  €lektrolyt  kann  jed<  konzentrierte  idsung,  »eldie  die 
Bichromatsch icht  gerbt,  benu^  coerden,  coie:  Ammoniumsulfat, 
Zinksulfat,  Zinkchlorid,  mac^ncsiasulfat,  Kupfcrsulfat,  Kupfer- 
chlorid» nickelsulfüt,  ti5en-  oder  Chromchlorid  und  derql.  in 
roasseriqen  Cösungen  Die  Platte  opird  an  ihren  Kanten  durch 
einen  Lackanstrich  gegen  die  Ae^mirkuna  geschürt  und  als 
AiUKle  in  das  Bad  gehängt;  nach  ungefähr  5  bU  15  minuten 
3chiDillt  die  Sdiidit  zu  oersdiiedemr,  oom  Bade  abhängiger 
Dicke  an.  Der  Stromkreis,  bis  je^t  unterbrochen»  vird  nun 
geschlossen,  und  die  Regung  beginnt.  Die  Säure  passieri  die 
Schicht  zum  ITletall,  codhrend  gelöstes  rHetail  zur  Kathode 
mandert;  da  der  Strom  sich  im  Verhältnis  zur  Schicht  nertindert, 
ojelcher  Wechsel  von  der  qrdf^eren  oder  i^erin^ieren  Belichtung  der 
£eimschicht  abhängt,  so  a>ird  eine  dem  Bilde  entsprechende  Ad^g 
orhoiten.  Die  StromstMc  mu^  zoisdien  engen  Grenzen  oelmlten 
»erden,  d.  h.  zmischen  0,35  und  2  Ampere  pro  Quadrat- 
zentimeter. ÜCLS  €tekfrolyt  ist  zumeist  Cisenchtorid  oon  42  bis 
40  örad  Bd.  Wenn  das  l^et^cn  beendet  ist,  rntrd  die  Platte  mittels 
riatronlauge  gereinigt,  morauf  sie  in  der  oben  besdlriebenen 
oder  der  gemöhnlichen  Weise  ged^t  toird. 

fine  sehr  s-^ute  flnlcitunq  zur  Herstellung  oon  Autotypien 
in  Zink,  Kupfer,  mes.sin^i  usw.  qibt  3uliu5  Verfasser  in  der 
5.  RuUage  semes  Werkes  „The  HaU-Tone-Proces^"  (London, 
1907,  Ilfffe  ft  Sans);  er  besdneibl  auch  die  Drtiiafbenpttata« 
grapliie. 

lieber  Amnendung  der  Ciektrolyse  als  Aelfmitfel  oon 

nietallen  schreibt  Heudörfl.  €r  macht  auf  die  Vera>endung 
der  Galoanokaustik  (elektrolytische  ntetaHd^ung)  aufmerksam, 

ertDdhnt,  daf^  der  Prozeß  beim  flct^en  oon  autotypischcn  Clich^s 
der  Übliifhen  flet^methode  ziemlich  (gleichkommt,  in  mancher 
Hinsicht  (m  iiKlctier  ?  t.j  ober  demselben  überlegen  ist  («Zeitschr. 
f.  Reprod.-Techn."  1908,  5.  II). 

n.  S.  flmstut]  veröffentlicht  in  Penrnses  „flnnua!"  eine 
Tabelle  und  Kuruen  über  den  Zusammenhang  uan  6tärke 
der  Ae^ffOssigkeit  (Säuregehalt),  ilire  Wirkungsdauer  und 
die  Tiefe  der  geä^ten  Stellen. 

Photamediani&dies  Ae%oerfahren  oon  6.  Spider 
in  manchen  (D.  R.  P.  Hr.  194586  oom  5  "Februar  1905).  Die 
reichen,  sanft  ineinander  oerschmelzenden  Tonabshifungen  oon 
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riaturdufnahmen,  Üclgcmäld^n,  Zeichnungen  gelangen  in  der 
flet^ung  zur  besten  Wiederciabc,  mcnn  die  ötjende  Plnttt-  fl«q- 
bddcrn  auäge^e^t  a)ird,  deren  Künzcntration&gtad  allmählich 
erhdhf  oder  oermindert  loird.  Radi  D0fli«9«idcr  6rfiiiduii$ 
Dird  einem  HMtade  wm  besKmmt«r  Konzcntrtttion  ll«tjflissig- 
ktfit  höheren  oder  niederen  Konzenhrationsgrades  fortschreitend 
zugeführt,  toobei  durch  entsprechende  Cinrichtung  dc5  Pe^badcs 
eine  nach  Bedarf  zu  regelnde,  über  die  zu  ätjendc  Platte  hlnroeg- 
streichende  vStrömung  erzeugt  wird.  ßcispiciscDeise  roird  die  :u 
ütjende  Platte  in  eine  mit  6isenchlorid  von  42  örad  ß^.  gefüllte 
Schale  gelegt.  Während  des  He^oorganges  Id^  man  nun  in 
die  Schale  Cisenchlorid  oon  beispielsoefse  30  B^.  mehr  oder 
iDeniger  rasch  stetig  zufliegen.  Das  zugeführte  He^mittel  ocr- 
mengt  sich  allmdhlich  mit  dem  bereits  in  der  Ae^sdiale  befind- 
lichen und  der  Konzentrationsgrad  des  letzteren  mird  ollmöhlidi 
niedriger,  tntspricht  dem  Zufliegen  des  neuen  fiet3mittels  zu- 
gleich ein  Abfliegen  des  Hetjmittels,  sc  entsteht  eine  über  die 
zu  ätzende  Platte  hincuegstreichende  Strömung,  deren  Stärke 
man  beliebig  regeln  honn  (»Chem.-Ztg.",  Repert.,  1908,  S.  (24|. 

Das  D.  R.  P.  nr*  196520  oom  20,  Oktober  1906,  ausgegeb^ 
am  19. märz  1908  oon  CustaDCancea)i%ln  Dresden  beschreibt 
die  €ntcüicklung  und  flef3oorrichtung,  insbesondere  für 
photographische  und  photomechanische  Platten,  gekennzeichnet 
durch  eine  oon  einer  heb-  und  senkboren,  durch  ein  Tnebrocrk 
zu  drehenden  Welle  getragene  uuuicrechte  Drehscheibe.  Vergl. 
die  ausführliche  Beschreibung  in  .Die  phot.  Industrie"  I90S, 
S.  559. 

€!n  Kalt*6mailrezept  murde  o>ie  folgt  in  der  »Phot 
Chronik"  1908,  5.  190,  beschrieben.  Out  gereinigtes  Zink  mird 

mit  f nickender  Präparation  überzogen:  *?risrhcs  Hühnereinjei^ 
aurd  zu  Schnee  geschlagen,  roonach  man  über  Rächt  abset^ffl 
lä^t  und  üon  dem  abgeseilten  flüssigen  Cio^ei^  5  ccm  abmißt 
und  mit  einer  ITlischung  oon  50  ccm  ^ischleim,  60  ccm  Wasser 
und  4  g  Ammoniumbidiromat  oermischt.  nach  dem  Kapieren 
wird  in  einer  Cdsung  oon  neuoiktoriagrfin  oder  niethyliriolftt 
gefdrbt,  roie  geaidhiuidi  mit  Wasser  abgespfllt  und  getrocknet 
Das  schroache  tinbrennen  erfolgt  auf  einer  1  cm  dicken  6iscn- 
platte  bei  150  örad  C.  B]s  ^ctjc  dient  ein  Gemisch  oon  400  ccfn 
40prozentigem  UVingctst.  socuie  5  g  konzentrierter  Salpetersäure, 
man  q\]\  liierin  3  bis  5  lllinuten,  dann  mird  öh^^cspült  und  mit 
Deckfarbe  partiell  gedeckt  und  cueitei  g^at^t,  euentueil  mit  etfDas 
oerstdrktcr  alkoholischer  fle^e  (l  bis  2  ccm  Salpetersäure).  Bis 
Ae^e  fflr  Zlnkplatten  kann  auch  eine  alkoholisoie  Cisendtilon^* 
Idsung  oon  20  Grad  B^.  mit  einem  Zusoi^  oon  O^alsAure  oder 
Zitronensäure  dienen. 
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Cin  neues,  cinta:hv?5  Werkzeug  zum  Rauten  der 
Clich<!s  bringt  dte  iirma  üi  iti ins-King&iua^^  in  Lundon  in 
den  Hondffl.  €s  ist  ahnlidi  dtm  oon  Za)infirzt«n  gebraudit«n 
Instrument  zum  Ausbohren  der  Zdhne  konstruiert  und  kann 
fiberoll  an  Glühlichtkitungcn  leicht  durch  Steckkontakt  betrieben 
oerden.  Die  leichte  Beroecjüchkeit  der  qanzcn  Apparatur  ge- 
stattet deshalb  auch  noch  dos  spätere  Bearbeiten  des  Clich^s, 
roenn  dasselbe  schon  in  der  .Schncllpiessc  ferti(5  montiert  ist, 
und  Q}ird  gerade  dieser  Umstand,  cuie  auch  der  naturgemäß 
billige  Preis  mandiem  Veronlossung  sein,  der  Cnoerbund  dieses 
Instrumentes  ndher  zu  treten.  Aus  fig.  288  ist  alles  Wfinschens* 
roerte  zu  ersehen,  und  fügen  roir  hinzu,  daf^  der  Preis  für  die 
fertige  ITlaschine  lOPfd  Sterl.  =  204  mh.  betrn\it.  irxihrend  man 
für  weitere  20  TTlk.  noch  einen  5a^  oon  24  Bahrern  usod.  erhdlt 
(»Phot.  Chronik"  1907,  5.426). 


fi9. 2SS. 


Die  ^iima  heuuKh  tfrnemann,  Akt.- Oes.,  uormals 
€rnst  Herbst  &firl  in  Odrü^  bringt  einen  Reproduktlons* 
opparot  (fig.  289)  auf  den  markt.  Die  Kamera  dient  folgenden 
Zmecken:  I.  Tür  Strich-  und  Autotypieaufnahmen.  2.  für  Hoch* 
lichtaufnahmen,  3.  für  farbenaufnahmen  und  4.  zur  Vermendung 
zmeier  Raster  in  oerschiedenen  Tinienmeiten  oder  .Systemen, 
ohne  die  Raster  aus  dem  Apparat  herausnehmen  zu  müssen. 
Das  Vorderteil  des  Apparates  mird  durch  eine  doppelgdngige 
Spindel  oon  der  niattsdieibe  aus  oor-  und  rfickindrts  beioegt. 
Doppelter  schrdger  Zahntrieb  dient  zur  €instellunv]  des  Visier- 
sdieibenteilcs.  Oleichzcitiq  sichert  der  ganz  durch ii^hcrule  Zahn- 
trieb die  parallele  Stellung  des  Vorder-  und  Hinterkastens.  Der 
Balg  ist  aus  extrastorkem  Kaliko  gearbeitet  und  mit  Cederecken 
oersehen.  Der  £autboden  ist  besonders  stark,  und  ist  die 
Kamera  für  Prisma -Aufnahmen  drehbar.  In  itir  befindet  sidi 
«in  oon  ou^en  rotierendes,  oor-  und  rfldcodrts  zu  beoegendes 
Drehgestell.  Dieses  Drehgestell  dient  K  dazu,  um  fflr  tlodilidit- 
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aufnahmen  cjlcichzcitig  das  Raster  und  die  Spiegelscheibe  zur 
riachbelichtung  aufzunehmen.   €in  nachträgliches  einsehen  der 
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Ict3tercn  ist  also  nicht  nötig,  2.  dient  das  Drchgcstcl!  zur  gleich- 
zeitigen Aufnahme  je  eines  Trockenfilters,  rot  und  grün,  so  da^ 
ein  nachträgliches  einsehen  der  Hilter  bei  jeder  Aufnahme  um- 
aangen  ist,  3.  dient  dasselbe  Drehgestell  zur  Aufnahme  zcoder 
Rastin'  in  oersdiiedcnen  lintoiiDeiteii  oder  Systemen,  so  do^  es 
obsolttt  nicht  nWig  Ist,  die  Raster  fortcDdhrcnd  auszuwechseln, 
sondern  man  kann  stets  zwei  oerschied  cnc  Ka. st  er  in  der  Kamern 
behalten.  Die  Kassette  bleibt,  ajos  oon  gröl3ter  Wichtigkeit, 
Stets  bei  den  Ooppeloufnahmcn  Hr.  1  und  ?  in  der  Kamera. 

In  der  ,Phot.  Korresp."  1908,  Januar-hett,  bringt  ].  Pabst 
in  Unen  einen  Rrtllcel,  loeldiem  folgendes  entnommen  ist:  »IKc 
beiden,  die  hier  gegebenen  Ausffihrun^en  begleitenden  Vergleidis- 
bilder,  mittels  riarmolrosters  (60  CinierO  und  mittels  des  Riditer- 
sehen  Kombin(ition5rflsters  (60  Cinien  in  den  Schatten  und 
30  Cinien  in  den  lichtem)  hergestellt,  zci^icn,  tuic  wirksam  die 
Autos  nach  le^terem  Verfohrcn  .sind  2Q0  u.  2*51).  Sie  perlitren 
aber  auch  nidits  oon  dem  kraüigcn  tindruck,  den  sie  gegenüber 
geiDtfhnlidien  Rosterbtldem  modien,  menn  grObere  ne^e  in  Ver* 
mendung  genommen  merden,  im  Gegenteil,  es  mird  eine  solche 
durch  dos  Verfahren  eigentlich  erst  erfolgreich.  Dos  Porträt  Kaiser 
Friedrichs  (siehe  Beilo(]e  der  ,Phot,  Korresp.*)  zeigt  ein  Ver- 
hältnis oon  18  Linien  m  den  Lichtern  zu  56  in  den  Schatten, 
amkt  hier  allerdings  äußerst  hart  und  kahl,  ermöglicht  aber 
den  Drudi  auch  auf  rauhestem  Papier  mit  der  leiditen  färbe 
und  der  geringen  Znriciitungsm0gli<hkeit  des  genifihniidien 
Zettnngsdrudtes.  Dos  hier  —  nur  um  die  Punktstellung  gut 
zu  nernnschnulichen  —  obcicdruckte  Pild  cnurdc  stereotypiert, 
ergab  eine  tiefe,  qutc  Uloter  und  Dolikommcn  entsprechende 
Ausgüsse,  f.s  a)urclcn  oicr  derselben  —  das  Experiment  wurde 
beim  »ileuen  Wiener  Tagebl.'  angestellt  —  in  der  Ruiations- 
moschine  obsiditlich  ganz  ohne  alle  Zwkhtung  in  einigen  tausend 
fxemplaren  herunterlaufen  gelassen  und  goben,  menn  auch  nicht 
schöne,  aber  so  meit  genügende  Abdrücke,  da^  die  Sicherheit 
oorhonden,  mit  etwas  Sorgfalt  sehr  gute  Resultate  erreichen 
zu  können.  Variationen  in  der  Cinienzohl  der  zu  oerojendcnden 
Raster,  je  nnchiiem  grober  Zeitunci.sdruck .  mittlere  oder  feine 
Illustration  in  Betracht  kommen,  lassen  das  Vcilahren,  das  roahr- 
sdieinllch  bald  €ingang  in  die  Ae%anstalten  finden  mird,  nach 
allen  diesen  Richtungen  benu^bar  erscheinen,  oorzüglich  aber 
bezüglich  des  Zeitungsdruckes,  dem  es  die  Benul^ung  der 
Autotypie  njohl  eigentlich  erst  crschlietit.  Zur  Ausbeutung  des 
Richterschen  Verfahrens  hat  sich  eine  0.  m.  b.  H.  in  Berlin  ge- 
bildet. Vielleicht  ist  auch  für  die  Herstellung  der  Platten  für  den 
Drei-,  resp.  Vierfarbendruck  das  neue  Verfahren  oon  Vorteil.  Auch 
hier  kann  die  Verringerung  oder  der  eoentuelle,  bei  der  Ae^ung 
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ZU  erzielende  gänzliche  Ausfall  oon  ßildelementen  an  den  ent- 
sprechenden Stellen  das  Druckresultat  günstig  beeinflussen.  Ver- 
suche nach  dieser  Richtung  tDerden  ja  ergeben,  ob  der  un- 


bedingt Dorliegendc  Fortschritt  in  der  Herstellung  autotypisctier 
Illustrationen,  den  das  Rieht  ersehe  Verfahren  darstellt,  auch 
dem  Farbendrucke  zugute  kommt."  fluch  in  Klimschs  „Jahr- 
buch" für  1907  08,  5.  286.  ist  ein  sehr  interessanter  Artikel  mit 
Illustrationen  und  einer  sehr  instruktioen  Beilage  oon  R.  Ru^ 
in  münchen  enthalten. 
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lieber  das  „Photo  -  öuillochicr  -  Verfahren"  und  den 
Wertpa pierdruck  ist  ein  sehr  interessanter  Artikel  üom  Oberfaktor 
in ax  Brückner  in  Wien  im  „Deutschen  Buch  -  und  Steindrucker" 


enthalten,  loelchem  eine  Beilage  mit  Sicherheitsmuster  für  Wert- 
papiere, hergestellt  mit  dem  „Photo-öuillochier-flpparat" 
der  Akt. -Ges.  Photo-öuillocheur  in  Zürich,  beigegeben  ist. 
Bemerkenscuert  ist  auch  das  Sicherheits- Dokumentenpapier  oon 
der  Ceykam-]osefsthal-flkt.-öes.  in  Wien,  auf  coelchem  eine 
zu  oben  ermähntem  Rrtikel  gehörige  Beilage  gedruckt  cuurde. 
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m ü 1 1 c r 5  ,, Rapid ograph^-flci^cinnchtunt;  inird  oon 
cin^r  Wraiertunii5c^€5?)l5chaft  in  Godesberg  a.  Rh.  um  den  Preis 
Don  500  mk.  Derkauft.  Die  qanze  Re^ciiuichtuna  ist  in  einem 
massio  gebauten  Sdiranke  (?ig.  292)  luifmcbrdcm,  oddier  im 
zusammoigekloppten  Zustande  den  Raum  eines  einfachen  Regale» 
einnimmt;  der  Ropidograph-Sdironk  US^  sich  durch  menige 
Hnndqriffr  rechts,  hnks,  somle  nach  r»orn  durch  Klapptische  ncr- 
t^rolVrn  und  &e^  den  daron  Arbeitenden  in  die  Coge,  alle  flc^- 
arbeitcn,  die  sonst  einen  eigens  üusqe.statteten  Raum  be- 
anspruchen, auf  dem  kleinen  Platje  uor  diesem  Sduranke  in  der 
Se^erei  oder  Drackerei  auszitfaiiren.  Der  Schrank  ist  zugeklappt 
als  Schreib*  und  Zeldientisdi  uenoendbar;  er  ist  auf  RoUcn 
bemeglich. 

Die  neue  Setzmaschine  oon  FRark  Smith  besteht  aus 
einer  PorzellancDonne,  in  melrhe  der  aus  Hluminium  gefertigte 
Bpparüt  üersenkt  ist,  durch  em  /ibzugsrohr  cuerden  die  6aure- 
ddmpfe  abgeleitet  und  die  Hloschine  mitteis  eines  Cleictramotors 
betrieben  (rig.  293).  Dieselbe  ist  mit  doppeltcii  BAdem  aus- 
gestattet, so  da^  eins  derselben  die  schwache  SAitre  für  das 
Andren  und  S'erti(.]('il3en,  das  nndere  für  die  stärkere  Sönrc  rum 
Tiefdtjen  enthalten  kann,  ts  können  auch  za>ei  lllaschinen  mit 
nur  einem  ITlütor  betrieben  und  je  noch  Bedorf  eine  dcinon 
abgestellt  a>erden.  Bei  geringem  5äuieüerbiauch  atjt  die 
nUlsdilne  ein  Zeitungshalbtanbud  in  einer  llUnute  und  ein 
Stridibild  in  10  bis  14  miroiten.  Die  masdiine  vird  fflr  Platten- 
grd^en  oon  12  X 16  und  17  X  22  Zoll  gebaut.  fOr  Kupferd^ung 
roird  eine  eigene  maschine  konstruiert,  die  den  fisenchlorid- 
lilsunqen  roidersteht.  Diese  Ulaschine  roird  oon  Hunters  Ctd. 
in  London  t.  C.»  26 — 29  Poppinscourt,  ^!eet  street,  in  den  Handel 
gebracht  Gi  British  Coloniol  Ftinter  Stahoner"  london  1907,  6. 12). 

lieber  die  „Boyse-Automatic*€tdilng*ina4:hine*' 
findet  sich  eine  ausführliche  Beschreibung  nebst  flgur  in  ,»Tlie 
Inland  Printer"  Bd.  41,  5.  106. 

Die  flet^maschine  „ Ro pi d issima "  üon  C.  Danesi  in 
Rom  ,  oia  Bagni  5b,  mird  im  «ßullcttino  Illensilc"  1908,  5.59, 
beschrieben.  Diese  ITlaschine  soll  sehr  schnell  arbeiten,  und 
kann  man  in  einer  Stunde  acht  Platten  im  formate  21  X27cm 
in  Stridid^ung  herstellen,  und  d%t  dieselbe  mittels  einer  Sdure- 
doudie,  a)elche  kräftig  auf  die  Oberfläche  der  zu  ät5enden  Platte 
(geschleudert  uiird.  Die  gesättigte  flüssigkeit  läuft  in  ein  unten 
onjiehiuchtes  üefä^  (siehe  fig.  294),  mn  sie  sich  mit  cier  ur- 
spruiHjiichen  Ctlsunq  mischt,  so  fortwährend  Plat3  mtuhend  für 
die  frische  Flüssigkeit.  Die  He^e,  coelche  sich  unterhalb  des 
eigentlichen  fle^aames  In  einem  Behditor  befindet,  mird  mittels 
einer  Pumpe  In  den  oberen  Teil  der  maschine  gehoben,  wo  sie 
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sich  in  einer  Kassette  uerteilt,  deren  Boden  mit  konisdicn 
Oeffnungen  in  Zcoischenräumen  oon  1  cm  Derschen  ist,  aus 
aicichen  sie  auf  die  auf  einem  Gitter  Hegenden  Platten  fällt. 
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Die  fertig  gcät5tcn  Platten  CDcrdcn  in  einer  mit  der  ITlaschine 
oerbundenen  Tasse  mittels  eines  Wasserstrahles  gecoaschen, 
um  eine  Oxydation  zu  uerhindern. 
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nach  der  Patentanmeldung  H.  57  223:  „Verfahren  rur 
Herstellung  oon   Rastern  durch  Hochdruck'',    von  der 
ünna  Raster  »Phönix*,  0.  m.  b.H.,  angemeldet  am  22.  fcbmor 
1906,  ausgelegt  am  6. 3iim  1907,  moren  die  bisher  durch  Hodh 

druck  erzeugten  Raster  aus  dem  Orunde  unbraudibar,  cd  eil  die 

Druckerschojdrze  infolge  ci^'^i^ncr  Dcckhraft  tu  oic!  ficht  durch- 
läf^t.  Flach  dein  neuen  Verfahren  loerden  die  £inien  dodurch 
bedeutend  aufnühmefdhic)er  für  ^arbe  gemocht,  da^  man  sie 
durch  irgiind  eine  nianipuiation  aufrauht.  5ie  geben  dann  bem 
Drucken  auf  eine  geeignete  foUe  einen  kräftigen  Druck,  der 
selbst  in  der  Durchgeht  schnrarz  erscheint  und  kein  £ictil  dmA- 
Id^t,  modurch  der  Raster  für  das  nutof^^icoerfohrtn  aciv  ge- 
eignet a»ird  (»Zentralbl.  f.  Photochemigr.  usa>.*  1907,  5.  ^ 
Wenn  es  sich  lediglich  um  eine  bessere  Deckung  der  auf  fo'ie" 
•gedruckten  ^arbe  handelt,  so  könnte  dos  einstauben  mit  a^ach.*.- 
haltiqem  flsphoitpulocr  nngecDendet  ooerden.  (VergL  auf  6.  56ö 
Druck  aul  üeiatuiebldüer.) 

€in  weiteres  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Rnto- 
typierastern  enthdlt  das  0.  R.  P.  Tlr.  189026  der  Ocutsdiei 
Raste r-Oesellsdiaft  m.  b.  H.  in  Stegli^,  angcmcKiet  am 
2Q.lum  1905,  ausgegeben  am  31.  Hugust  1Q07.  Das  V7crfahr€n 
besteht  darin,  daf5  abcoechselnd  durchsichtige  und  undurcfi sichtige 
Blätter  oder  Bohnen  nus  Zelluloid  oder  anderen  geeigneten 
ITlateriaiien  übereinander  geklebt  aierden,  bis  ein  genögend 
Storker  Block  entsteht,  aus  oielchem  dann  quer  zur  Schichtun«^ 
in  beliannter  Weise  dfinne  furniere  gesdiniften  uml  beiderseitig 
paliert  roerden.  Die  Unzahl  der  Cinten  auf  den  so  erh4ilNiieii 
Rastern  ist  abhdngig  oon  der  Stärke  der  einzelnen  übereinander 
geklebten  tagen  Um  Kreuzra.sfer  zu  erhalten,  klebt  man  rrpe" 
-oder  mehrere  .solcher  Rasterlagen  gekreuzt  übereinander  und 
oerkittet  sie  zroisihen  Spieqelglasscheiben.  Die  so  hergestellten 
Raster  können  duekt  ab  Trager  der  lichtempfindlichen  5chidit 
dienen.  Die  Bellditung  erfolgt  dann  non  der  Rflclcseite  durdi 
den  Raster  hindurdi.  Das  auf  diese  Weise  erhaltene  negoti» 
kann  unmittelbar  fOr  die  autot^pische  Regung  benu^f  merden. 
Pci  6inha1tunq  getoisser  Vorschriften  erhält  man  rastrierte  films, 
melche  200  durchsichtige  und  200  undurchsichtige  Elementar- 
felder  pro  öuadratmillimeter  oufmciscn.  Ueberzieht  man  diesen 
Raster  mit  der  lichtempfindlichen  Schicht,  so  erhalt  man  ein 
riegatio,  dessen  oositioe  Kopien,  intolge  der  Zerlegung  der 
-Schatten  und  Halbtöne  in  feine  Punkte,  den  Charakter  oon 
Craouren  haben  („Zentralbl.  f.  Photadiemigr.  usw.'  1907»  5. 127K 

Der  Gedanke,  Raster  als  Träger  einer  lichtempfind* 
liehen  Schicht  zu  ocrmrnden,  erinnert  on  dos  Wrfnhrcn  oon 
der  Schmelzer  Hutoti^pieanstalt  oorm.  Brunner  &  Ca. 
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in  Wint<?rthur,  roelchc  im  Johre  1888  ihre  patentierten  Trocken- 
plntt^n  in  den  Handel  broctite,  an  aielchen  zroci  übereinander 
^eluyerte  Schichten  uorhanden  cuuren,  iDOUün  die  untere  mit 

einem  Korn-  <idcr  Schmfftinict  omdicn  orar  und  die  obere 
«HS  einer  üditempfiadlidien  €miilsion  bestand,  nnd  ffOr  die  im 
neuen  Potent  ermahnten  Zmeclie  bestimmt  nnir  (oergl.  .Phot 
Korresp."  JdS8.  Heft  flr.  552,  und  das  P.  R.  P.  Ilr.  51537  ocm 
24.  Januar  1884  nan  6 d.  K unkler  in  St.  Gallen  und  Joqu. 
ßrunner  in  Winterthur  ioergt  dieses  •Jahrbuch*  für  1891» 
5.  201  u.  687]). 

femer  ist  auch  nicht  uninteressant  das  Verfahren  oon  f  ranz 
finli  in  Wen»  oekher  1000  Bogen  loeiftes  nnd  1000  ba§m 
sdiOKirzes  noturpapier  oon  gleicher  Stdrke  in  der  Ordnung 
legte,  dol^  je  ein  lichter  Bogen  mit  einem  duniden  iDechselte. 

Wach  dem  Schneiden  der  ganzen  Papicrmosse  in  orer  Streifen 
inurden  dieselben  mit  der  vSchnittf loche  auf  eine  Spieqdplatte 
gestellt,  der  qanze  S\o\}  in  eine  Buchbinder  presse  i]e  bracht  und 
.schart  gepiekt,  die  ildche  mit  einer  Ziehkluige  abgezogen  und 
•Is  Rosttrorlginal  nermendet  (ocrgl,  »Phot.  Korresp."  1894, 
5.S6S). 

J.  f.  Siedler  in  Dgrom  spannte  aboechslungsooeise  dünne 

Kupfer-  und  Zinkbledistreifen  zusammen,  hobelte  den  Blech- 
schnitt plan  und  dt^te  die  Zinklinien  meq.  6s  resultierte  eine 
Druckplatte  für  Rasterliniaturen  („Phot.  Korresp."  18Q2,  S.  518). 

Oos  Zuso^putent  Hr.  188451  oom  18.  Juli  W05,  ausgegeben 
am  30.  September  1907,  zu  dem  Patent  Hr.  167  252  oom 
24.  September  1904,  der  Deutschen  Raster-Oesellsdiaft 
m.  b.  n.  In  Stcfliiti  hat  folgende  Besch reibang:  Roch  den  Potenten 
167232  und  167613  GDerden  die  Dreiforbenraster  durch  Abhobeln 
einzelner  dünner  Bochen  üon  einem  Block  hergestellt.  Die  GrÖf^e 
dieser  Raster  ist  hierbei  immer  eine  begrenzte,  durch  die  Cdnge 
und  Hdhe  des  Bltukes  ^]ei]ebene.  Da  die  6rfahrung  gezeic]t 
hat,  da^  man  mittels  dieser  Raster  auch  illüaientaufnahmen 
anfertigen  kann»  so  log  es  nahe,  dos  Iterfahren  oudi  zur  Her- 
steNung  natarforbigor  Deinegungsoufnalimen  nuljbor  zu  machen. 
Die  lüa'zu  erforderlichen  langen  Rosterbdnder  stellt  mon  noch 
oorliegender  Erfindung  in  der  Weise  her,  dafj  man  den  Block 
in  der  Schälmaschine  quer  zur  Schichtung  aufschält.  Der  Block 
toird  zu  diesem  Zmecke  zylindri.^ch  so  hergestellt,  da^  die  Basis 
des  Zylinders  parallel  zur  Schichtung  ist. 

Aus  dem  Zusatjpatent  flr.  190560  oom  IS.  Juli  1905,  aus- 
gegeben am  21.  nooember  1907»  derselben  firma  Ist  noch  nodi* 
stehendes  entnommen:  Zur  Herstellung  eines  Blociies  gemd^ 
den  Patenten  167232  und  167  613  sind  oiele  tousend  Cinzel- 
sduditm  ertorderUdi.  Soll  der  Raster  z.  B.  M  cm  breit  sein 
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und  20  Cinim  pro  inillim«fcr  hdbcn,  dann  sind  I2CNN>  Ca^cn 

erforderlich.  Sollen  diese  tagen  nach  und  nodi  bis  zur  Doflcn 
ßlockhöhe  übcrcinandcrgcschichtct  rocrden,  so  kann  hicrru  nur 
ein  einzelner  f^rbeiter  Dcrroandt  toerden.  Werden  aus  den  ein- 
zelnen tagen  aber  zunächst  Platten  oon  etroa  1  mm  5tcirkc  <\c- 
bildety  die  dann  zum  Bioci^  uereinigt  cuerden,  so  kann  man 
eine  beliebige  Anzahl  uon  Arbeitskräften  besdiäftigen  und  auf 
diese  Weise  wesentlich  schneller  arbeiten.  In  technisdicr  Be- 
ziehung stellt  ctas  Verfahren  aus  folgenden  Orflnden  eine  ^er- 
bc5scriino|  dar:  Werden  die  einzelnen  fnqen  h\s  tut  imllen  Ploek- 
höhc  übereinander  geschichtet,  dann  ist  es  nicht  nunilidi.  ooU- 
kommenc  riniengradheit  zu  erzielen.  Sobald  nämhch  der  Block 
eine  bestimmte  Höhe  erreicht  hat,  hat  man  einen  mehr  oder 
meniger  »eichen,  plastischen  Kflrper  oor  sich,  melcher  einerseits 
schon  durch  sein  €igengea>icht,  anderseits  durdi  den  auf  ilu 
unoermeidlich  beim  Weiterorbeiten  ausgeübten  ungleichmll^igcii 
Druck  geringe  Pcformotioncn  erleidet.  Diese  Deformntioncn  er- 
scheinen nlsdann  bei  den  tinienrnstern  a\s  schwach  inclU^nformig 
Dciluukndc  Lmien.  Dieser  Uebclstond  ivird  uci mieden,  CDenn 
man  zunächst  Platten  herstellt,  tuelche  eine  so  geringe  Dicke 
haben,  da^  die  einzelnen  togen,  aus  denen  sie  bestehen,  not* 
iDendigeriDeise  parallel  zu  der  ebenen  Unterlage  oerlaufcn 
müssen,  nuf  n-ielcher  dos  Uebcreinonderschichtcn  erfolgt.  Werden 
die  Platten  alsdann  in  der  hydraulischen  Presse  zum  Block  oer- 
einigt, so  bleibt  diese  Parallelität  im  ganzen  Block  erhalten, 
denn  der  glcichmuijigc  Dtuck  der  Presse  kann  sie  nicht  mcnr 
zerstören. 

neuer  Raster  ffQr  Autofi^pie.  €!nen  Wellenlinien* 
rasfer  führt  H.  Dargacel  ein,  und  Penrasc  publiziert  In 
seinem  „Pictorial  Annual*»  Bd.  13,  5. 8,  eine  hiermit  hergecteDte 

Ulustrotion. 

Das  D.  R.  P.  rir.  1^4Slo  nom  U.Hoücmber  N05,  ousgcgeben 
um  5.  febr.  1908,  oon  SigüüldHlfredKristiüiiKristiansen 
in  Sdtorp  per  Valby  bei  Kopenhogen,  ols  Zusa^  zum  Potent 
nr.  182725  vom  13.  3ttll  1905,  enthält  ein  Verfahren  zur 
Herstellung  uon Stereotypiematrizen  oonDruclif  ormen 
durch  fluffragen  eines  erhärtenden  Gemisches,  das  an  dem 
fertigen  ITlatrizenblntt  haftet,  auf  die  Druckform.  6s  coird  hierzu 
ein  trockenes  Bindemittel,  mie  lllois-,  Roggen-  oder  Weizen- 
mehl, Reisstärke  oder  Hausenblase,  als  flüssigkeit  eine  leicht 
oerdunstende,  vte  Weingeist,  Aether  oder  Kohlenmasserstoff,  mit 
einem  IUetallpuloer  gemischt,  und  auf  die  oorher  mit  einem 
dünnen  Zinnblatt  oersehenen  (in  die  form  eingepreßt)  Druck- 
form oufgetragen,  modurch  ein  durchaus  zuocrlässiges  Ab- 
nehmen der  Stereotypiematrize  oon  der  Druckform  ermoglidit  ist. 
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mit  dem  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Druck- 
formen durch  €ind%en  eines  photoc)raphi5ch  auf- 
kcpicrtcn  Pcckbildcs  roird  nach  dem  D.  R.  P.  Flr.  187343 
oom  5.  Oktober  1906  uon  Johonn  flxel  Holmström  in  Kom 
anqcstrfbt,  das  mehrfache  Unterbrechen  bei  einer  Strichätzung 
behuiä  Deckung  mit  ^arbe,  einstauben  mit  Harzpulu^i  uscd. 
und  dem  iedesmal  folgenden  Weiterfi^en  mit  einem  einmaligen 
Ae^en  zu  umgehen.  2u  diesem  Zmecke  merden  die  Cinien  oon 
Dornherein  dicker  kopiert,  als  sie  stehen  bleiben  sollen,  cdos 
man  dadurch  erreicht,  daf]  mnn  dos  riegatiübild  in  einiger  €nt- 
fernunii  oor  der  mit  hchtemptindlichcr  .Schicht  überzogenen  Hruck- 
plotte  der  €ina)irkung  des  iichtes  oussdjt  und  cme  Verbreiterung 
der  £inien  durch  die  seitlich  wirkende  Strahlung  des  lichtes 
erreicht  («Zentralbl.  f.  Photodicmigr.  usm."  1907,  S.  77;  „Phot. 
Chronik"  1907,  5.  603). 


Plastisch  wirkende  Schriften,  z.  B.  für  Reklame- 
drucke, a>Cidcn  hergestellt,  indem  man  üun  dem  Typensat^e 
mit  schmarzer  färbe  ouf  »eifern  Papier  einen  Abdrudt  macht, 
daoon  ein  photographisches  llegatio  und  danach  ein  klares 
DlapositiD  auf  einer  Chlorbromsilberplatte.  Dieses  wird  im 
Bromkiipfcrncr«;törkor  so  lange  ou,sc|cblcicht.  bis  auf  DÖlliq  diirch- 
sichtigeni  öriinde  w<:\i]e  Buchstaben  entstehen,  üun  legt  man 
das  Diapositm  auf  (grauen  Korton,  und  hier  iiKifen  die  meif3en 
Buchstaben  —  bei  geeigneter  Beleuchtung  —  Schlagschatten  auf 
den  Karton,  deren  Ausdehnung  durch  entsprechend  dickes  Clus 
oder  durch  einen  geeigneten  Abstand  der  Buchstaben  oom  Karton 
oergrd^ert  oder  oermindert  toerden  kann.  €ine  daoon  gemachte 
Aufnahme  dient  zur  Herstellung  einer  Autot^pieplatte  (»Victoha** 
1908,  S.  16). 

€in  Verfahren  zur  Herstellung  oon  zurflbformung 
bestimmten  rastrierten  £eimrelief s  ist  nach  dem  D.  R.  P. 
Ar.  187625,  angemeldet  am  24.  August  1906^  ousgegeben  am 
30.  Juli  1907,  non  Hermann  Borschel  in  Dresden,  enthalten. 

Der  wasserlösliche  Teil  des  Kirschenharzes  atird  mit  oerflüssigtem 
Ceim,  Bromköli,  Chlorammonium  und  einem  geeigneten  Farbstoff 
so  lange  zum  Sieden  erhitjt,  bis  die  ITlischung  beim  Abkühlen 
nicht  mehr  klebrig  ist.  Diese  ITlasse  mird  zu  einer  gleich- 
mäßigen Schicht  ausgebreitet,  nach  dem  Trocknen  mit  Kolium- 
bichromat  lichtempfindlich  gemacht  und  unter  einem  gerasterten 
riegatio  oder  Positio  belichtet.  Die  belichtete  Schicht  wird  mit 
Sodalösung  und  dann  mit  rüormem  Wasser  bcluuhLIt,  bis  das 
gerasterte  Bild  sichtbar  aiird.  Dann  wild  die  "sorm  in  ein  Bad 
uon  gesättigtem,  unterschwefligsaurem  Ilatron  gelegt,  bis  die 
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Rastermaschen  scharf  hcroorg^cten  sind,  bczw.  die  &tch<^- 
gebh^bi'nen  Druckkt'gcl  Härte  und  Scharte  angenommen  haben. 
Hierauf  mird  die  form  mit  kaltem  Wasser  gespült»  mit  Spiritiu 
entODdssert,  nodimals  mit  Italtem  Wosser  gespOlt  und  dbermds 

in  ein  schrocfligsaures  Ilatronbad  gebracht.  Hoch  dem  Ab- 
spulen mit  knltcm  Wnsscr  crfalgt  noch  eine  Pchnndlung  mit 
gesättigter  fliüunlösung,  moraut  die  form  abgu^fahjg  ist.  Die 
erhaltenen  flbformunqcn  ciqncn  sich  ols  Druckformen  für  den 
Rotationsdruck,  und  in  ioim  oon  Kautschukstempeln  für  den 
Handdruck  („Zentralbl.  f.  Photochemigr.  usqd."  1907,  S.  127, 
»Phot.  Ind.*  1907  ,  5.  975). 

öaloanos  nach  Druckclidi^s  stellt  Dr.  Albert  in 
mOndicn  nach  einer  neuen  ITIetltode  her,  indem  er  zum  Hb- 
formen  nicht  eine  der  üblichen  Substanzen  (Wachs,  Gelatine, 

Outtapercha)  oermcndct,  sondern  dünne  Blcibldtter  nus  sehr 
a>eichem  Blei,  die  mit  einer  clnsti.schen  Hinterkleidunq  Derschen 
sind;  sie  bedürfen  zur  galoanoplüstischen  Bbformung  keines 
leitendmachens  durch  Graphit  und  geben  dabei  oiel  rascher 
Oaloanos,  da  sie  bedeutend  leitfdhiger  sind  und  daher  auf  die 
fidcheneinheit  größere  Strommengen  zur  Wirkung  kommen  lassen. 
Bei  Vernendung  eines  galoanischen  Bodes  oon  50  bis  60  Orad  C 
und  einer  elektromotorischen  Kraft  oon  8  bis  12  Volt  erzielt  man 
mit  solchen  matrizen  in  einer  vStunde  Galoanos  oon  gleicher 
Stärke,  toie  sonst  in  s  bis  10  Stunden,  coobei  der  Kupfernieder- 
schlag  oiel  dichter  und  gleichmäßiger  ist  („Präger  Tagbl."). 

Das  n.  R.  P.  Ilr.  180946  oom  7.  September  1905  oon  Carl 
Hörster  &  Graf  in  Schwäbisch -Gmünd  enthält  ein  Verfahren 
zur  Herstellung  oon  metollreli ef bildern  durch  gal- 
oanische  Rbformung  oon  photographisdi  erzeugten  Gelatine- 
reliefs,  dadurch  gekennzeichnet,  do^  der  lichtempfindlich  zu 
machenden  Oelotinemasse  in  f lassigem  Zustande,  also  oor  der 
Belichtung,  fein  nerteiltes  Silber  hinzugese^t  und  innig  mit  ihr 
oermischt  loird  („Phot.  Chronik"  1907  ,  5.469). 

Aehnliche  Verfahren  murden  schon  oon  H.  Aoet  in  Turin 
1865,  oon  3 OS.  W.  Smon  1866,  oon  lohn  Schmidtin  c]  in  Wien 
(D.  R.  P.  Rr.  125  294  vom  16.  Dezember  1899  usm.),  von  LudcDig 
U' e  i s  in  Ceipziq  -  Rendnitj  (D.  R  P.  Dr.  165  527  oom  1 5.  September 
1904}  u.  a.  duidigeiuhrt.  Bei  dem  Schmidting-Verfahren  mird 
eine  mit  einer  Oelotineschicht  oersehene  Platte  unter  einem 
Autotypie-  oder  Strichnegotio  kopiert,  donn  in  ein  Verstlbenings- 
bad  gebracht,  welches  stark  alkoholhaltig  ist,  um  das  Auf- 
quellen zu  oerhindern  und  ein  rasches  Trocknen  ermöglichen 
mu^.  6s  wird  eine  gesättigte  Silbernitratlösunf;  mit  9  Teilen 
Alkohol  gemischt,  nach  diesem  Bade  coird  die  oersilberte  Platte 
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öchiuefelGDass^rstoff dämpfen  au5gcset3t,  bi6  ein  mdaiiiäch  glänzen- 
der niedersdilag  entsteht.  Im  coectiselnden  Wasser  coird  dann 
«in  Qudlrdi«!  dadurch  erzeugt,  da^  mon  die  Ränder  on  der 
Kopie  tuegschabt,  um  dem  Wasser  einen  Zutritt  zur  Oeldtine 
zu  oersdiaffen.  Dann  mird  eine  galoanische  Abformung  erzeugt 
(oergl.  dieses  „3atirbuch"  für  1902,  5.  607). 

fudnnciW^is  badet  Gelatinepapicr  in  einer  Chromatsalz- 
lösung,  trovkn^t  im  Dunklen,  belichtet  unter  einem  nciiütio  oder 
Positiu  und  walzt  mit  einem  Wachährni^  zart  ein.  Dann  pudert 
«r  Graphit  oder  nietallstaub  auf,  poliert  glänzend,  td^  im 
Wasser  aufquellen  und  macht  nun  eine  galoanische  Abformung« 


€ine  schdne  Kornd^ung  (eigenes  Verfahren)  oon  der 
Kunstanstalt  A.  Kram  polen  in  Wien  IV  ist  dem  februar- Hefte 
1908  des  „Deutschen  Buch-  und  Steindructter"  beigegeben  (siehe 
auch  die  Beiloge  in  diesem  „Jahrbuch"), 

lieber  die  Vera)endung  oon  Trockenplatten  zur  Auto- 
typie berichtet  fl.  6.  Dcnt.  6r  benutjt  lichthoffreie  Platten,  ent- 
wickelt mit  Hydrochinoa  und  j^Lt3nütron  und  macht  die  Platten 
in  der  bekannten  Weise  fertig  {„Ca  Photographie",  April  1900). 


Unterlacjplatten  aus  Gips  für  Druckformen,  melche 
durch  Zusah  uon  metallpulu^r  u^armeleitend  gemacht  o^erden 
und  beim  Stereotypieren  Venoendung  finden  sollen,  merden 
noch  dem  D.  R.  Ar  169490  oon  Josef  Artmann  in  Köln 
in  der  Weise  hergestellt,  do^  Gips  mit  fein  zerkleinertem  lAetall, 
2.  ß.  dem  Abfall  non  Storcotypieplaftcn  oder  dem  Schoiim  aus 
dem  Cetternmetallschinelzkessei  oermischt  und  die  ITlischun^]  mit 
Dextriniosung  oder  Leimmasser  zu  einem  dickflüssigen  ßrci  an- 
gerührt o^ird.  l^etjteter  kann  in  formen  gegossen  und  nach 
dem  erstarren  in  Stücke  zerschnitten  weiden  G> Victoria"  1908, 
S.  16). 

Belm  autotypischen  Reproduzieren  oon  Bleistift- 
zeichnungen und  ähnlichen  kann  der  Photograph  dem  Re- 
toucheur und  Hetzer  eine  bedeutende  Erleichterung  schaffen, 
iDcnn  erfolgendes  Verfahren  oon  Englisch  („Zentrolbl.  f.  Photo- 
chem.")  oermcndet:  Dem  Kollodium  mird  zmeck.s  höchster  Klar- 
heit üuf  500  ccm  jodiertes  Kollodium  1,5  ccm  alkoholischer  Jod- 
tinktur 1:100  zugeseht.  Dann  mird  mit  runder  Blende  und 
Mlchem  Rasterabstande  belichtet,  doQ  die  dichter  keinen  Schluß 
aufweisen.  Aun  mird  der  Raster  entfernt  und  unter  Vorschaltung 
einer  Spicgclplattc  an  Stelle  des  Rasters  (um  gri^T^crc  Differenzen 
zu  ncrmcidcn)  mit  der  nachstkleinereii  i31ende  eine  zweWe  Be- 
lichtung Dorgenommen,  die  ein  "sünttel  der  ersten  Belichtung 
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bctrciLicn  soll.  Bcdinqunq  für  die  flnmendunq  dieses  rcrfabrcns 
(Hoch licht)  ist  absolut  genauer  und  unuerrückbarer  5i4  der  Piatte 
und  der  Kassette. 

Buf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  oon  photo- 
graphischen  Bildern  auf  IDctallcn  durch  einbrennen 
Don  belichteten  und  entiDickelten  Sonic  gegerbten  Chromleim- 
schichten  erhielt  Rlfred  tians  in  Schflneberg «Friedenau  d  s 
D.R.V.  Hr.  195048  ab  21.  lanuor  1906,  ausgegeben  am  10.  De- 
zember IQ07,  und  das  franz.  Patent  ür.  275652  ab  17.  Januar  1907 
(siehe  ,,Ce  Proced<?"  1907,  5.  125).  Durch  dieses  Wrfohren  sollen 
tnmiisciikhten  erzeugt  oierden,  die  unter  Umständen  in  erhitzten 
alkalischen  Bddem  haltbar  sind»  die  ferner  beim  Biegen  der 
Unterlage  nicht  springen  und  abbidffem  und  die  auch  gegebenen- 
falls in  tiefschcoarzer  ^arbe  hergestellt  oerden  können,  wdhrend 
bei  den  bekannten  Verfahren  das  Chromfischleimbild  nach  dem 
6nta7ickeln  mit  Chromalaun  gegerbt  mird,  findet  hier  eine 
Gcrbung  mit  tiydrochinon  statt.  Damit  die  5chicht  beim  tthitjcn 
nicht  zu  .spiiide  mird,  inulj  man  der  Chromleimmischuin]  einen 
zuckeihültigen  5toff,  am  besten  eine  ätuike  molzubküLhutig 
(Bier)  hinzusehen.  Bei  Anwendung  des  H^drochlnons  erh^ 
man  eine  6mailschicht,  die  besonders  elastisch  ist  und  nicht 
abblättert,  so  daf]  selbst  auf  dünnstem  Blech  (Schablonenblech) 
hcr(]C5tellte  Schichten  scharf  geknickt  incrdon  können,  ohne  zu 
brechen  oder  abzuspringen,  ferner  eiiiiht  sieh  der  Vorteil,  da^ 
das  €mailL)ild  bei  einer  Behandlung  mit  einem  ßade  oon  Blau- 
holzextrakt beim  tinbrennen  tiefschoiorz  erscheint.  Zum  Ucb er- 
ziehen der  metallunterlage  stellt  man  sich  eine  fdsung,  be- 
stehend aus  400  ccm  fischleim,  40  bis  60  ^  flmmoniumbidiromat 
und  700  ccm  dunklem,  reichlich  molzhaltigem  Bier  her»  begießt 
damit  die  Platte,  trocknet  sie  in  bekannter  Weise  auf  einer 
Schleuder,  kopiert  unter  einem  llegatinc  und  entttiickelt  'm 
Wasser.  Flach  dem  fnfmickcin  bndet  man  das  Chromlciinl  ild 
in  einer  fünf-  bis  zehnprozentigcn  £üsung  uon  Hydroehinan, 
gc^ebciKniulid  untci  Zu^at]  uon  Blauholzextrakt.  Durch  lungere 
tinmirkung  dieses  Bades  erreicht  man  eine  tiefere  Sdimdrzung 
'  des  Bildes  beim  spdferen  Einbrennen.  Bn  Stelle  des  flschlelms 
kann  auch  Kdlner  ifeim,  Gummiarabikum,  allein  oder  in  misdiung 
mit  ^ischloim  ncrmcndet  werden,  dir  dnnn  den  Farbton  ner- 
ändern  (»,Phot.  Ind/'  1906»  5.  14;  „Repert.  d.  Chem.  Ztg/'  1908, 
S.  26). 

6in  photogiüpliisches  Verfahren  zur  Erzeugung  oon 
mittels  5andbläserei  auf  Glas  oder  Stein  einzu- 
graolerenden  Bildern  und  dergl.  durch  Kopieren  der  Bilder 
in  der  uorher  auf  die  zu  uerzierende  fidche  aufgebrachten,  als 
Schu^diicht  gegen  den  Sandstrahl  dienende  fidche  ist  in  dem 
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D.  K.P.  Hr.  195164  oon  loh,  Hcinr.  frcy  und  Crnsf  frcy  in 

5chaffhausen  (SchoDeiz)  ab  I.  September  1906,  ausgegeben  am 
7.  februar  1908,  enthalten.  Das  Verfatiren  ist  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da^  die  lichtempfindliche  Gelatinemasse  auf  die  be- 
treffende fläche  in  dickflüssigem  Zustande  aufgetragen  und 
dann  mit  einem  geeigneten  In.strument  5c  cibL]C5trichen  mlrd, 
daij  üine  an  allen  ^tcilL^n  gl^iwlimaijig  dickt'  6chicht  zaiückblcibt 
und  da^  diese  nadi  dem  Bdidifcn  und  Cntioiclieln  mlf  einer 
mUchung  oon  Oummildsung,  Cl^^zerin  und  Traubenzuclier  tdngere 
Zeit  behandelt  vlrd,  um  die  \Uiderstandsfähigkeit  gegen  den 
5and5trahl  zvt  erhöhen.  Vc\s  Werkzeug  besteht  aus  einem 
federnden,  sehr  dumun,  sc\ucv  Breite  nach  den  /Abmessungen 
der  zu  überziehenden  ^lorhc  v^n [.sprechenden  Stahlblech,  das  in 
einen  Handgriff  eingespannt  ist  und  das  am  unteren  tnde  mit 
einer  Reihe  in  Bbstdnden  nebeneinander  Hebender,  über  seinen 
Rand  hinausragender  RnsdJ^e  uersehen  ist  Diese  legieren  merden 
am  besten  durch  dünne  nickeldrdhte  gebildet,  die  sidh  um  dos 
untere  €nde  des  Stahlbleches  nach  oorn  herumlegen  und  hinten 
an  einer  besonderen  Blechplatte  und  dergl.  befestigt  sind. 

Das  D.  R  P.  Rr.  177  425  oorn  27.  Januar  1905  (Zusatj  zum 
Potent  16!  5So  oam  29.  Rooember  1905)  der  Reuen  Photographi- 
schen üeselischaft,  Akt.- Ges.  in  Berlin -StegiÜj,  enthalt  ein  Ver- 
faliren  zur  tlerstellung  oan  Drucliformen  und  Bildern 
in  durdi  zerse^tes  Cliromat  lidrtbaren  Sdtiditen»  durch 
Kontakt  mit  aus  metallen  bestehenden,  durdi  Belichtung  ent- 
.^tandenen  Bildern,  mit  der  Abänderung  des  Verfahrens  nach 
Patent  161  '!^6  in  der  Weise,  dal3  das  Bichromat  nicht  der  end- 
qultuien.  sondern  der  abzudruckenden  ßildschicht  zugeset3t  und 
üemgemutj  auch  oar  dem  Abdruck  in  dieser  zerse^t  coird  («Phot. 
Chronik"  1907,  5.  381). 

Die  Allgemeine  lndustrie*0esellsdiafft  m.  b.  H.  in 
Berlin  erhielt  das  D.R.  P.  Dr.  188163  com  10.  September  1903 
auf  ein  Verfahren  zur  photogrophischen  Herstellung 
oon  mustern  auf  Unterloi-jen  unter  Aniuendung  eines  in 
Wasser  unlöslichen  PeckqmtuKs  und  einer  dorüberliegenden 
lichtem pt in cilkhen  Chromatsdiuhf,  dadurch  gekennzeichnet,  da^ 
der  Deciv^rund  oor  dem  Auibiuigen  jener  lichtemplindiichen 
Schicht  mit  einer  dfinncn  Zmischenschicht  überzogen  mird,  die 
durch  Auftragen  und  gleichmäßiges  Belichten  einer  lichtempfind> 
liehen  Chromotldsung,  z.  B.  oan  Chromatalbumin,  erhalten  Ist 
(pPhöt.  Chronik«  1908,  S.  42).| 

Im  Verlacie  oon  ß.  ü.  Teubner  erschien  ein  neues  Werk 
oon  Professor  A.  U7,  ünger,  das  175,  Bandchen  aus  der  Samm- 
lung „Aus  Oatur  und  Geistesroelt",  betitelt:  ,,Wie  ein  Buch 
entsteht".    Preis  1,25  Ulk.    Das  Buch  enthält  eine  uutjeist 
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knapp«  Schildenmg  des  ganzen  Oebietes  des  Budigeiperbes  und 
seiner  Tediniken.  Unger  gibt  darin  einen  kurzen  Abrilg  Aber 
die  Geschichte  des  Bucnes,  und,  indem  er  dann  dus  Buch  auf 

den  üiclcn  ftappcn  scmcs  Wcrdcqcincic?;  bcqlcitct,  einen  Urher- 
blick  über  die  nielfach  ocrojickcitcn  fragen  und  Vortv^n^^^  bei 
der  Buchausstattung  und  Herstellung,  über  6üt3,  Illustrationen, 
Druck,  Papiercrzeugunp  und  Buctibinderei.  €ine  Skizze  des 
budihdndlerischen  Vertnebes  bildet  den  Sdilu^  des  interessanten» 
mit  Papier*,  5a4-  und  lllustrafionspraben  versehenen  Buches. 


Wdlzendrudi,  Melloflravttre  und  PlfimenldnMk. 

Die  im  Kunstbciku] enteile  enthaltenen  zroei  Hcliograt)ür»:n 
der  Deutschen  Photogi  auui-Rkticngcsellschaft  in  Sieg- 
burg sind  nach  dem  verfolven  des  Patentes  129679  (€rnst 
Rolffs,  Siegburg)  hergestellt.  Dos  Verfahren  besteht  darin, 
da^  ein  bestimmt  gehaltenes  Diopasitio  auf  eine  Kupfero^alze 
kopiert  mird.  Pas  Druckoerfohren  i5t  dem  Knttundruck  ent- 
lohnt, bei  uHlchcm  die  tief  cjranierte  Druckroalzc  in  über- 
schüssiiier  ^arbe  läuft.  Der  üeberschu^  an  färbe  wird  oon  der 
U'ülzc  durch  ein  Rbstrcichmesser,  die  sogen.  Rakel,  entfernt. 
€s  sind  schon  früher  Versuche  gemacht,  die  gemdhnliche  tlclio- 
graoure,  meldie  mit  dem  Staubkorn  arbeitet,  auf  Walzen  zu 
übertragen ;  so  hat  K I  i  c  derartige  Walzendrucke  schon  im 
Jahre  1878  in  der  fleuenberger  Kattun -ITlanufaktur  hergestellt. 
Die  Beschaffenheit  dieser  gestaubten  Druckform  war  jedoch 
nicht  t]eeiflnet  für  die  flnuiendunc;  des  \0rbabstreichme5scrs. 
Die  freistehenden  Kupferpunkte  einer  geunihnlichen  Helioqranure 
cuerden  durch  das  "Jorbmesser  leicht  hcraustjcrisöcn  und  die 
Druckfarm  mird  unbrauchbar.  Diese  Crfuhrung  hat  z.  B.  Brand- 
meiner  (siehe  Toifel,  S,  197)  gemacht.  Räch  dem  Patent 
129679  mird  deshalb  ein  Diapositio  zur  Kopie  auf  die  \rolze 
oerwandt,  mclches  mit  durchsichtincn  Cinien  kreurmeisc  rastriert 
ist.  Diesen  durchsichtiiien  Linien  des  KasterdiapOvSitios  ent- 
sprechen nicht  iieät3te  Cinien  auf  der  Druckwalze.  Das  ^arb- 
abstreichmcsser  roird  durch  die  kieuzmcisc  Anordnung  dieser 
Ctnien  überall  und  in  jedem  falle  eine  Buflage  haben.  €s  findet 
keine  freistehenden  Kupferpunkte,  und  die  walze,  melche  nacti 
dem  Patentanspruch  einen  über  die  ganz  Oberfläche  erhaben 
heruortretenden  Kreuzraster  besiljt,  roird  auch  bei  lange  dauern- 
dem Oruck  in  ihrer  Oberfläche  nicht  oerändert.  Der  er<^te  Druck 
mul)  deshalb  so  qleirhmd^icj  ausfallen  wie  der  10  000.  und 
der  100  000.  tiae  flbniil^unq  der  Walze  ist  erst  nach  sehr 
langem  Gebrauch  festzu^Uilen.   iHan  kann  annehmen,  da^  die 
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Rembrandt-Oescllschoft  nach  einem  dhnlichen  Verfahren  arbeitet. 

Dieselbe  hält  jcdnrh  ihre  flrbeitsntei.sc  5C  (geheim,  dcifj  .selbst  in 
den  Kreisen  der  fochleute  6ichere5  über  dieselbe  nicht  bekannt 
geroarden  ist.  ITlit  der  Ceistungsfähic)kcit  das  Walzendruckes 
kann  sich  natürlich  der  bisherige  Handdruck  nicht  Dergleichen, 
man  kann  eine  Druckfarm  40X^0  cm,  olme  der  Güte  der 
Drucke  zu  sdiadm,  mit  einer  Oesdioiindigkeit  oon  1000  Um- 
drehungen  die  Stunde  laufen  lassen.  Das  Verfahren  ist  also 
geeignet  zur  Herstellung  sehr  gramer  Auflagen  und  liefert  dem- 
entsprechend ein  sehr  billiges  Produkt. 

Auf  outotypischeTiefd ruckformen  nach  Patent  16649<?, 
dadurch  gekennzeichnet,  da'i]  die  enge  Rastricrunq  ous  einer 
Dor  der  Uebcitiaaun^  dc5  ^i^^ntlichen  Halbtonbild^^  ani  der 
Walze  erzeugten  Kornrostriening  besteht,  erhielt  Dr.  €duard 
mertens  in  Gro^-Ciditerfelde-Ost  das  D.  R.  P.  llr.  181236  oom 
20.  Rugust  1905  (Zusat3  zum  Patent  166499  oom  lumai  1904 
UPhot.  Chronik"  1907,  5.381). 

Die  Patentschrift  Or.  182  928  oon  Or  e.  Illcrtcns  in  öro^* 
£ichtcrfelde,  angemeldet  am  28.  .September  1905,  ausgelegt  am 
2.  Rpril  1907,  enthält  ein  photographisches  Aufnahme- 
oerfahren  zur  Vereinigung  oon  Oanztonblldern  und 
rastrierten  Halbtanbildern  für  photomedianisdie  Zwecke. 
Hierbei  merden  die  Originale  hell  auf  einen  Grund  oon  sdimarzer, 
roter,  gelber,  grüner  färbe  oder  einer  ihrer  IRischfarben  gebracht, 
und  ztDar  Ganzton-  und  Hulbtonoorlac^en  gesondert.  Sodann 
a}erden  nacheinander  erst  die  Oanztonoorlagen  ohne  Raster, 
dann  die  Halbtonooriaqcn  unter  tinschaltung  eines  Rasters  auf 
dieselbe  lichtemptindlkhc  Platte  photagraphiert.  Ruf  die^e  U/eise 
mird  durch  eine  einzige,  aus  zmei  Phasen  bestehende  Hufnahme 
ein  positioes  photographisches  Bild  erzeugt,  auf  melchem  die 
Halbtdne  durch  Raster  zerlegt  sind,  mdhrend  die  Gonztcine  un- 
zerleqt  erscheinen.  Bei  der  Her.stclluncj  oon  *rolien  für  Pbolo- 
groüure  uon  Stotldruckauilzen  gestattet  dos  Veifahrcn,  die  uer- 
.schicdencn  Teile  der  Vorlagen  je  nach  Bedarf  dunh  tüischaltung 
oon  ücrschiedenen  Hachurerastern  in  zahheiche  iuicaturen  zu 
zerlegen  und  gleichzeitig  auch  die  Konturen  und  Strichzeich- 
nungen mit  den  Hachurelmien  durch  sukzessioe  Aufnahmen  auf 
einer  Platte  zu  oereinigen  (»ZentralbK  f.  Photochemigr.  usto." 
1907,  S.  78). 

Zu  diesem  Patente  erhielt  Dr.  ITlcrten.s  nurh  das  Zusatj- 
Patent  Hr.  issosi  oom  27.  September  i^)üö,  bei  luelchem  eine 
Konturzei  ch  IUI  n  i-j  als  Vorhu^e  benutzt  mird,  bei  der  inner- 
halb dci  a)eiljca  j^üntuihnie  usu).,  dicht  neben  ihr,  t'ine  nicht 
akfinisch  mirkende  Konturlinie,  z.  B.  eine  schmarze  £inie  ge- 
zogen ist,  so  daQ  die  Kontur  als  schmarz-mei^e  Doppellinie 
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erscheint.  Infolgedessen  erscheint  auf  der  ^olie  die  Kontur  mit 
der  Rasterlinie  nicht  direkt  ucr einigt,  sondern  durvh  einen 
ZcDischcnraum  oon  der  Breite  der  schcoarzen  Cinie  getrennt,  und 
auf  der  damit  hergestellten  Tlefdruckfomi  ist  tfadiure*  und 

Konturlinie  durch  einen  schmalen  Damm  geschieden  (»CheiiL« 
Ztg."  1908,  Repcrt .  .'S.         „Phot.  Ind.-  190S,  5.  351). 

Das  Zusat^p  itciit  ilr.  IQ4  757  ab  8.  Juli  1Q06,  aus^^egcbcn 
den  28.  lonuar  1008,  von  Pr.  6.  mcrtens  enthält  folgenden 
Patentunapruch:  PhötogiüpluÄdies  /iulnahmeuerlühren  zur  Ver- 
einigung oon  Oanzlonbildern  und  rashrierten  Bildern  für  phafo- 
mechamsche  Zwecke  nach  Patent  Hr.  182928,  dadurch  getecim» 
zeichnet,  da%  die  Vorlocje  des  Ganztonbildes  aktiniscti  CDirkend 
auf  transparentem  material  mit  nichtaktinischem  Hinterc;rund 
unter  flussparunt]  der  zu  rastrierendcn  Stellen  hergestellt  und 
zusammen  mit  einem  dahinter  gelegten  Raster  und  i]Ci]ebcncn- 
falls  mit  einem  Halbtonbilde  gleichzeitig  photographiert  a>uu 
(.Phot.  tnd.«  1908,  S.  354). 


Cq  Rotöl ithe  betitelt  sich  eine  ITlaschine,  die  bei  der  Oe- 
Seilschaft  C ' r t  Industrie!  in  Paris  aufgestellt  ist.  6s  ist 
dies  eine  Rotationsmo.schine,  die  ein  in  Paris  lebender  Deutscher 
namens  Bittner  erfunden  hat  und  die  uon  der  ITlasdiinen- 
fabrik  ITlaildnder  in  Cannstatt  bei  Stuttgart  gebaut  oiird.  Die 
maschine  druckt  in  tithographie  gleichzeitig  drei  färben  neben- 
einander; das  zur  Vera)endung  gelangende  Papier  läuft  oon  der 
Rolle  und  rollt  sich  nach  dem  Pruck  inicdcr  auf;  die  Pruck- 
zylinder  sind  aus  künstlichem  Lithoc^raphiestein  hercjestellt.  Die 
rftoschine  irird  zum  Tapetendruck  und  zum  Bedrucken  oon 
Stoffen  uerojendet  („Zeitschr.  f.  Deutschlands  Buchdrucker*  1908, 
S.  279).   

€ine  maschine  zur  photographischen  Uebertraquni^ 
Don  mustern  auf  Druck  malzen  ist  in  dem  0.  R.P.  Wr.  195  450 
ab  Ib.  August  1906,  auscjej^cben  den  15.  Februar  1908,  oon 
fr^deric  Schult]  in  lllülhausen  i.  C.  enthalten.  Die  €rfindung 
bctriltt  eine  ciiuuiUuiig  an  ITlaschinen  zur  photographischen 
Uebertrogung  oon  mustern  auf  Drucktnalzen,  bei  denen  die 
Walze  auf  einem  Gestellrahmen  um  ihre  tdngsachse  drehbar 
gelagert  ist,  a}dhrend  ein  auf  dem  Rahmen  oerschiebbarer  Gleit- 
schlitten einen  Belichtungsapparat  tretest,  der  durch  ein  auf  die 
Walze  aufgelegtes  ^ilmneqatiu  hindurch  in  bekannter  Weise 
ITluster  auf  diese  kopiert,  die  durch  nachfolgendes  flehen  in  der 
Wolzenoberflüche  festgehalten  Q)erden.  Da  nun  dasselbe  ITluster 
mehrfach  Ober  die  ganze  Walze  kapiert  merden  und  jede  ein- 
zelne Kopie  genau  an  die  andere  passen,  aufferdem  aber  audi 
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beim  Bbheben  des  films  oon  der  VJaht  dessen  Strecken  und 
Oleiten  über  das  kopierte  Illuster,  um  dieses  ebenso  mie  das 
SilmnegatiD  nicht  zu  beschädigen,  oermieden  »erden  mii^»  ist 


6: 


^emä^  der  Crfindung  der  Htm  in  Haltern  befestigt,  die  in 

schrägen,  sich  einander  n^fhernden  und  in  ihrer  6ntfernung  zur 
Wdlze  ücnstcllbaren  führungen  oerschiebbor  sind.  fic\.  2QS 
stellt  die  iriosrhine  in  Seitenansicht,  fig.  296  teilmeise  in  Rn sieht 
oon  der  Schtnalseite,  teilcueise  in  einem  uor  der  führungs- 
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Dorrichtung  getührten  5chnitt,  fig.  297  in  der  gieidien  Bnsidit, 
aber  dnrdi  die  ftthrungsDorndifmig  gcsdinittcR,  dac  Die  a 
bednickendc  Wal2c  i  ist  auf  dem  Rahnifn  2  drehbar  gelagert 


f  ig.  296. 


€inc  bc5ondcrc  6in5tellüorrichtung  ^  gcstaffet  deren  Drehung 
und  genaue  €insteUung.  In  dem  Rahmen  ist  in  dessen  £ängs- 
riditung  durch  eine  zmeite  Cinstelloarriditung  4  oersdiiebbor 
ein  Schütten  s  ongcordnet,  der  auf  Säulen  6  den  ßelichtungs- 
apparat  7  trägt.   Das  Oea>idit  des  Apparates  7  ist  durch  ein 
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Ocgcngeoidit  ^  ausgeglichen,  so  da^  dieser  leicht  gehoben  und 
gesenkt  und  an  jeder  Stelle  festgestellt  coerden  kann.  €ine 
drehbare  Rufhänciung  im  Zapfen^  ermdglidit  eine  schaukelnde  Be- 

roegung  des  Apparates 
für  das  Ingangsetzen 
der  Quecksilberdampf- 
lampen, »dhrend  ein 
Bajonettstiff  ro  zur  nach- 
folgenden  Feststellung 
dient.  Rn  der  Unterseite 
des  Cichtapparates  ist 
an  einem  ßalgauszug  /r 
das  ^ilmnegatio  f2  (die 
folie)  befestigt,  das  an 
beiden  Seiten  in  Haltern 
ij  mit  Schrauben  14 
festgeklemmt  »lfd.  Die 
folienhalter  rj  sind  um 
ein  toeniges  oerstellbar 
auf  öleitstücke  //  ge- 
sdiraubt,  die  in  den 
schrägen  Führungen  16 
so  oerschaben  «erden 
können,  daf|  sie  bei  der 
Bbmärtsberoegung  ein- 
ander ndher  rücken  und 
gleichzeitig  die  ^olien- 
haiter  ij  der  Walze  r 
so  nähern,  dafj  sich  die 
folie  12  auf  diese  fest 
und  gleichmd^ig  auflegt. 
Umgekehrt  roird  durch 
die  flufojärtsberoegung 
der  öleitstücke  und 
Halter  die  folie  in  sorg- 
fältiger Weise  uon  der 
Walze  abgehoben,  ohne 
doQ  eine  Verzerrung  der- 
selben, noch  ein  Gleiten 
auf  dem  autkopierten  ITluster  eintreten  kann.  Da  in  derfnaschine 
Walzen  oerschiedensten  Durchmessers  behandelt  uicrden  sollen, 
sind  die  ^ührun^ien  /6  in  dem  vSchlitten  /  oerschiebbor  cjemocht. 
6ine  in  der  Pllitte  des  Schlittens  ciekigerte  und  (]<:(\cn  Cdngs- 
uerschicbung  gesicherte  Spindel  77  (iig.  297)  ist  mit  Rechts-  und 
CinksgeiDlnde  in  an  den  lUirungsstacken  f&  befestigten  muttem 


f  ifl.  297. 
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geschraubt.  Die  Drehung  der  öpindcl  gestattet,  die  führungsstücki? 
in  eine  geeignete  Stellung  zu  der  Walze  zu  bringen,  so  da^  dann 
durch  die  Verschiebung  der  öleitstücke  und  falienhalter  die  tuii€ 
In  der  crforderlidien  weise  l>eiDegf  loerden  kann.  In  fllinlkher 
"Weise  erfolgt  die  Verschiebung  der  GleitstQcIcc  durdi  Drctimg 
einer  oiagerechten  Welle  19  (fig.  296),  die  in  den  fahrunfs- 
^cken  r6  verschiebbar  gelögert  ist.    Ztoischen  den  Wellen- 
lagern  20  sind  mit  feder  und  Hut  mit  der  Welle  79  auf  Drehung 
gekuppelte  gleitende  Schnecken  21  aufgese^t,  die  mit  Schnecken- 
rädern 22  in  eingriff  stehen.  Die  ßemegung  der  Sihncckcnidder 
ipird  durch  je  zcuei  Stirnräder  sj,  24  (^ig.  297)  auf  an  der 
Unterseite  der  Oleitstacite /j  angeordnete  Zahnstangen  2j  aber- 
trapen.  Die  Drehung  der  Welle  79  bemirlit  auf  diese  Weise  die 
•gleichzeitige  und  gleichmäßige  Bemegung  der  Oleitstackc  mit 
den  folienhaltern  auf  den  Führungen        Oie  ßerocgunq  der 
Welle  19  erfolgt  mittels  folgender  Einrichtung,  /tn  dem  Schlitten  j 
ist  eine  mit  einer  öradteilung  oersehene  Scheibe  26  fest  auf 
•einer  Lagerung      tur  die  Welle  19  und  konzentrisch  mit  dieser 
angeordnet,  die  in  einer  T- förmigen  Ringnut  27  zoel  einstell- 
bare Anschläge  28  (fig.  295)  trägt.  €in  Handhebel  10  ist  oor 
der  Scheibe  drehbor  out  die  Welle  gesteckt,  mit  dieser  ober 
durch  eine  ausrückbore  Klouenkuppelung  jr  oerbunden,  und 
zamr  bildet  die  zroeitc  Kiippelungshölfte  eine  mit  feder  out  dem 
Wellenende  gleitende  ßuchse  72,  die  durcti  eine  IHutter  ^?  in 
ihrer  Coge  gesuhcrt  roerden  kann.    Die  Kuppelung  erniugiicht 
<eine  passende  Einstellung  des  Handhebels  zur  Weile.  Oer  Oriff 
des  Hebels  ßo  trägt  einen  Sperrstift  jj,  der  in  eine  Ober  einen 
Teil  des  Umtanges  der  Scheibe  26  sich  erstreckende  Specroer- 
zahniing  }6  eingreift.   Durch  Zurückdrehen  des  Handhebels  jo 
h\$  an  den  einen  Anschlag  tr»ird  die  Welle  rg  in  der  Richtung 
des  Pfeiles  gedreht  und  dadurch  die  \o\\q  oon  der  Walze  ab- 
gehoben, mährend  der  Sperrstift       die  ganze  Vorrichtunq  in 
ihrer  Coge  festhält.    Die  lleucmsttllung  der  Walze  kann  nun 
mit  Hilfe  der  €instelloorrichfungen  j  und  4  erfolgen.  Hicroif 
olrd  mittels  des  Handgriffes  j4  die  Sperrklinke  js  atiraehoben 
und  der  Handhebel  longsam  bis  zu  dem  zmeiten  flnscnkig  be- 
coegt,  der  oorher  in  der  Hut  27  so  eingestellt  morden  roar,  do^ 
durch  die  Bewegung  des  Hebels  uriil  der  Welle  die  folie  genau 
zum  Anliegen  an  die  \V\iIze  qcbradu  u>ird.   Die  ganze  niaschine 
ist  nur  in  einem  flusluhi uiigsbctöpiel  dargestellt  und  kann  in 
den  cinzelheiten  auch  eine  abweichende  ßauart  aufweisen. 

Wie  aus  der  Patentschrift  flr.  3363  00m  Jahre  1907  zu  ent- 
nehmen ist,  murde  oon  1.  W.  Ippers  in  Hem  lk)rk  ein  Verfahren 
für  die  Herstellung  oon  Intagli odruckformen  auf 
jnetallraaizen  ohne  eingeschnittene  €rhdhungen  ausgccurbeitet* 
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ilg.  29S. 


iifl.  iül. 


f  ig.  302. 


f  ig.  joo. 


$19.  30S. 


Der  Zax^ck  der  Intaglioformen  ist,  färbe  aufzunehmen»  um  6ie 
medtr  ouf  fortlaufend«  Popi<r-  od«r  Tudibdndcr  abzugeben. 
Die  parallelen  Erhöhungen  oerhindern  die  ViTlsdiOMilze»  coeidie 

die  färbe  oon  den  nichtdruckenden  Partien  entfernt,  aus  den 
Tiefen  der  form  färbe  zu  entnehmen.  €s  i5t  hier  eine  ße- 
zichunk]  im  Patent  zu  einer  früheren  Patentbcschreibunri  von 
Reckard  (Rr.  23990  Dom  Jahre  1905),  in  toelcher  cmei  Jlklhode 
mittels  der  Druckioalzen  ohne 
angeordnete  Crhdhungen  er- 
zeugt merden  kdnnen,  nidit 
oorgesehen  ist.  Bei  der 
Durchfuhruncj  öcs  Verfahrens 
kommen  die  litho*]raphi.srhen 
ITlethoden  zui  /incDcndung, 
und  Verden  im  folgenden  die 
einzelnen  Operationen  der 
Reihe  nach  aufgezählt  und 
dargestellt  fii^.  2^)8  zeigt 
eine  durrh.sichtit-ji^  Glasplatte, 
tDeUhe  in  Vorm  eines  Recht- 
eckes eine  undurchsichtige 
Zeldinunf}  trägt,  fig.  299  Ist 
die  Abbildung  eines  ßtho- 
grnphiesteines,  der  photo- 
graphisch ein  sdurecDider- 
standsrahiges  Häutchen  in 
form  des  dunklen  Rechteck- 
rohmens  erhalten  hat.  Die 
nackte  Oberflddie  des  Steines 
tDurde  dann  tief iiedtjt.  fig.300 
ist  ein  Vcrtiknldiirchschnitt 
des  5temes  (tk].209).  fiq  =>0I 
ist  die  Ansicht  einer  diiiLh- 
sichtigen  Glasplatte  mit  parallelen  schtuarzen  Lünen,  dieselben 

sind  permanent  und  merden  in  der  glichen  Weise  hergestellt,  tsie 
beim  Olasroster.  fig.  302  ist  die  Bnsicht  eines  anderen  Citho- 
grophtesteines,  welcher  mittels  der  rastrierten  Glasplatte  flg.  501 
photographisch  mit  schojorzen  Cinien  oersehen  murdc.  fig.  503 
zeigt  einen  Bogen  lithoqrophisches  Umdruckpapier,  welches  mittels 
Unuiruckfarbe  die  .sJuDuizen  Cinien  oom  Stein  fig.  302  erhalten 
hat.  '^ii].  504  ist  der  Vertikaldurchschnitt  des  Steines  mit  dem 
darauf  vupi^'^i^^^n  Umdrucfcbogen  einsdiliepdi  der  schtDorzen 
Rdnder  und  der  \7ertiefung  innerhalb  derselben,  fig.  505  ist 
eine  Abbildung  der  Steine  fig.  2<5»5,  300  u.  304,  nachdem  der 
Umdruckbogen  fig.  SOS  entfernt  a^orden  ist*   fig.  S06  ist  ein. 


f  ig.  SOS. 


fig.  306.       fig.  307. 
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Vcrtilroldurchschnitt  des  Steines  fig.  305  mit  mm  Bogen 

elastischen,  meidien  Karton,  der  hineingepreßt  cDurdc,  um  einen 
Abdruck  zu  erhalten.    ?ig.  307  zeigt  den  Abdruck 

Auf  ein  Verfahren  zur  Wiederqnbe  uon  Bildern  mif 
tele^raphischem  Wege  erhielt  Rudult  £eth  in  UHen  iiü^ 
D.  R.  P.  rir.  1S2055  Dom  29.  Rpril  1906,  ausgegeben  am  28.  Januar 
1907.   Die  Wiedergabe  oon  Zeichnungen  und  dergl.  out  tele- 
graphischem  \X7ege  ist  bereits  bekannt.    Bei  den  fQr  di^e 
Wiedergabe  bestimmten  Apparaten  ist  auf  jeder  Station  eine 
Walze  angebracht,  roelche  beiden  Walzen  gleidien  Durchmesser 
haben  und  mit  genau  der  (gleichen  öeschroindigkeit  umloufcn, 
XDdhrend  ein  an  einer  mikrometerschraube  befestigter  5t»ft  derart 
längs  jeder  der  Walzen  seitiDdrts  oersdioben  loird,  daß  er  midi 
und  nadi  mit  allen  Teilen  der  Walze  in  BerDlining  kämmt.  Die 
Walze  der  Aufgabestati  an  enthält  das  zu  übertragende  Bild, 
trrlchcs  in  einen  nicht  leitenden  llebcrzug  der  Walze  derart  ein- 
gezeichnet ist,  das  llletail  an  den  gezeichneten  5tell^n 
heroortritt.  Der  längs  der  Welze  wandernde  Stift  schließt  daher 
bei  Berührung  einer  solchen  6lcile  den  Stromkreis.    Hui  der 
fmpfangsstatfon  ist  die  Wdize  mit  einem  Bogen  uon  Papier 
Aberzogen,  veldies  mit  solchen  Stoffen  imprägniert  ist,  die  bd 
Stromdurchgang  unter  farbenbildung  zersel3t  coerden.   6s  coird 
somit  hei  vStromsch!uf3  ouf  der  Aufgabestation  auf  der  Walze 
der  €mptangsstation  ein  farbiger  Strich  hcroorcicrufrn  und  in 
dieser  Weise  das  auf  der  W^alze  der  Flut^]obestatKin  befind  Ii  che 
Bild  uut  die  Uuize  dci  €mpfangästatiun  ubertragen.    Die  uur- 
liegende  €rfindung  besteht  nun  in  einem  Verfahren,  mittels 
•dessen  Bilder  durch  Strichreproduktion  oder  in  Ahnlicher  Weise 
auf  einfachem  Wege  telegraphisch  übermittelt  roerden  können, 
ohne  daß  ein  Aufzeichnen  des  Bildes  üon  Hand  auf  die  Walze 
der  flufgabcstati on  erforderlich  a>äre.  Zu  diesem  Zmecke  m erden 
nach  dem  oorlieyenden  Verfahren  zur  telegraphischen  lieber- 
tragung  auf  photographischem  Wege  erzeugte,  sogen.  »Staub* 
forbenbilder"  oermendet.   Diese  Bilder  a>erden  durch  ein  be- 
sonderes Verfahren  in  der  Weise  erzeugt,  daß  beispielsmeise 
die  com  Cichte  nicht  getroffenen  Stellen  der  Bildfläche  mit  einem 
nicht  leitenden  Ueberzug  oersehen  merden,  woqeqen  die  be- 
lichteten Stellen  eine  metallische  Oberfläche  erhalten    Als  Beispiel 
der  Ausführung  des  Verfahrens  sei  folgendes  angegeben.  Auf 
eine  ITlessing-  oder  SilberuHilze  loerden  lodddmpfe  einurirken 
gelossen  und  die  Oberflddie  der  Walze  unter  einem  negafio 
•(oder  auch  Positio)  belichtet,  coorauf  dieselbe  der  €ina)irkung 
üon  Quecksilber  ausgeseßt  luird.    Hierauf  wird  die  Walze  über 
eine  *f lache  mit  Druckfarbe  gerollt,  uielche  nur  an  den  «Stellen 
hattet,  an  denen  sich  kein  Quecksilber  befindet,  also  an  den 
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Dom  £ichk  bei  der  Cxponierung  nicht  getfottt^n^n  5telleit.  Um 
die  Widcntandsffihigheit  des  ^rMberzogcs  zu  ocniflrken,  oird 
Ctos-  oder  Harzslaub  aufgetragen.   Dach  dem  Trodinen  des 

Uebcrzuges  ist  die  Walze  für  dos  Telegraphieren  fertig.  Bei 
dieser  Hrt  des  Verfahrens  ist  eine  metollmalze  oder  eine  Walze 
mit  metallischer  Zylinderfläche  notcü^ndig.  Bei  einer  nicht 
metallischen  Walzenobcrtinche  kann  auch  das  Chromgclatine- 
oertohren  angeo^endet  coerdcn.  Cs  ojird  dann  die  oelatineschicht 
noch  Belichtung  zum  Ruf  quellen  gebracht  und  mit  Graphit-  oder 
IDetallpuloer  eingestäubt»  welches  nur  an  den  aufgevetdifen 
Stellen  haftet,  für  das  Uebertragen  derartiger  Bilder  loird  eine 
Kantaktoorrichtung  Derioendet,  melche  aus  zmei  dicht  neben- 
einander liec^enden  metallspi^en  besteht,  die  beim  öletten  über 
die  durch  den  nietailstaub  erzeugte  öchicht  einen  5tromschtuli 
herbeiführen. 

auch  „Phüt.  Chrunik"  1907,  5.  334,  können  Re^sterne 
sehr  mannigfaltige  Ursache  haben,  oar  allen  Dingen  entstehen 
sie,  loenn  die  PigmentOberfragungen  auf  dem  Kupfer  zu  dicht 
oder  zu  hart  sind,  aber  auch  a>enn  das  Pigmentpapier  zu  alt 

und  Icfnqere  Zeit  schon  chromiert  ciemesen  ist.  Die  Hnuptursache 
ober  lici]t  in  einem  ru  sauren  oder  sonstcoie  unpassend  zu- 
sammengese^ten  €iscnchloridbade.  Um  ein  gutes  flet^bod  her- 
zustellen, oerifährt  man  toigenderma^en:  1  kg  Cisenchlorid  u>ird 
mit  1  liter  Wasser  Ubergassen,  die  Cdsuna  zum  Sieden  gebracht 
und  oarsichtig  eine  Cflsung  oon  60  g  AeQkali  In  100  ccm  Wasser 
unter  fortdauerndem  Rühren  eingetragen.  Indem  man  dann 
die  Cüsung  oon  Zeit  zu  Zeit  mit  Wasser  uerdünnt,  kocht  man 
zmei  Stunden,  läf^t  dann  den  Ueberschiif^  des  Wassers  oer- 
dampfen, bis  die  Cösung  siruportiq  qeiporden  ist,  und  brin<^t 
sie  durch  Zusaij  uon  neuem  Wasser  auf  die  gca^ünschfe  6tärkc 
Don  40  Grad  ß^.  nachdem  eine  Ae^probe  uorgenommen  ist, 
»ird,  faUs  skfi  schoxichc  Ae^steme  zeigen,  die  Cteung  wieder 
mit  Wasser  aerdflnnt,  oobei  der  ßodensa^  nicht  abgegossen 
OMrden  darf,  und  noch  einmal  zmei  Stunden  gekocht. 

In  dem  „Technischen  Führer  durch  die  Reprcduktions -Ver- 
fahren und  deren  Bezeichnungen  **  uon  Professor  fl.  fllbcrt, 
Verloq  oon  Wilhelm  Knupp  in  Halle  a.  5..  IQOA,  5.111,  ist 
über  die  fletjs ferne  folgendes  angeführt:  fleljlocher  (flet3sterne), 
bei  der  tieliograoüre  m  der  Kupferplatte  oertiefte,  dunkel 
druckende  flecfcchen,  aielche  beim  flehen  der  Platte  entstehen 
und  erst  in  neuester  Zeit  durch  Vermendung  entsprechender 
Ae^böder,  melche  jedoch  geheim  gehalten  merden,  oermieden 
roerden  kdnnen.  lieber  die  Entstehung  der  flet^locher  herrschen 
oerschicdene  Ansichten  1.  flach  der  „Oesterr. -Ungar.  Buch- 
drucker-Ztg."  ISöb,  6.  59,  o^erden  die  Re^lddier  uermieden, 
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nicnn  in  d«n  frisdi  dngesc^tcn  €is€n<hloridlteung«n  Kupfn-Mcdi* 

streifen  bclossen  coerdcn,  bis  an  der  färbe  der  flDssigkcifcn 
die  richtige  Sättigung  bemerkbar  ist.  2.  Rachfl.  franz  in  Wien 
(üergl.  dieses  Jahrbuch**  für  1895,  S.  139)  entstehen  die  flc^- 
löcher  durch  fremde  Teile,  ©eiche  in  den  Staubhasten  unter 
den  Asphalt-  oder  Kolophoniumstaub  gcianijt  sind.  5.  Dr.        c?  cl 
in  Berlin  ist  der  Hnsicht  (.freie  Künste"  1896,  5.  288),  da^  «i<er 
fehler  in  der  QualHdt  des  Kupfers  beza»,  den  hmeingerotemcn 
Verunreinigungen  zu  suchen  sei  und  nicht  an  der  Ungleichheit 
oder  Unreinigkeit  des  Pigmentpapieres ,  auch  nicht  im  Rsphatf- 
^toiib  oder  der  Tempcrotur  der  F^ef^bnder  liege.    4.  Hu5  5on 
überjit'hf  zur  Vermeidung  der  Rvt]locher  die  Kupferplattc  mit 
einer  dünnen,  unlöslichen  Gelatmeschicht  („Schmeizer.  örciph. 
mitt."  1897,  5.  198).   5.  W.  Cronenberg  („Phot.  Rlman.-  i89o, 
6.  36)  führt  die  €ntstehung  der  Ae^ldcher  auf  £uftb1asen  ziolsdien 
dem  ongequelschten  Pigmentbilde  ouf  der  Kupfcrplatte  zurfldc 
und  spannt  zur  Vermeidung  derselben  die  Platte  mit  dem 
Pigmentbilde  oor  der  6nti»icklung  ouf  eine  Viertelstunde  in 
einen  Kopierrahmen   ein.    6.  Die  €ntstehung  der  flct^löcher 
schreibt  Dr.  G.  Rarland  (.freie  Künste*  1897,  5.  55)  einer 
übermäijig  langen  flet^dauer,  einer  zu  grol3en  Dichc  des  Pigmcnt- 
bildes  oder  dem  zu  schojachen  Anschmelzen  des  Staubkornes 
2u.  7.  3ohn  Petersen  USdimeizer.  Graph,  mift.*  1897,  S.  247) 
findet  die  üe^ldcher  nur  bei  grobgestaubten  Platten  und  ist  der 
Ansicht,  daf3  sich  dabei  das  Pigmentbild  nicht  gut  anschmiegen 
kann,  sich  ringförrniiie  fiift.schichten  bilden,  roeldic  die  flet^lc^.-hvT 
fördern.  8.  Hoch  Braun  in  Dörnach  (.,Zeitschr.  f.  Oeutschlanas 
Buchdrucker"  1897/98,  5.  338)  hattet  das  flsphaltpuloer  nicht 
fest  am  Kupici,  es  entsteht  beim  Anschmelzen  unter  jedem 
Kdmchen  eine  Ox^dbildung,  melche  die  Ae^ldcher  begünstigt. 
Kolophoniumpuloer  mdre  oorzuziehen. .  9.  Die  Ursache  dfer  Ae^* 
Idcher  kann  liegen:  o)  im  gelinden  Anschmelzen  des  AsphaM- 
stoubes,  toelcher  dann  nicht  genügend  haftet,  oder  im  zu  starken 
Crhit^en,  roobei  sich  eine  Kupferorydschicht  bildet  oder  das  Harz 
oerbrcnnt;  b)  in  der  Gelatine,  aienn  dieselbe  mit  Alkohol  oder 
Alaun  gegerbt  murde;  c)  iiunfi  beim  Aufquetschen  des  Pigment- 
bildes das  Asphultkorn  mitaeüssen  wurde,  oder  dj  w<inn  zu 
marm  entmichelt  murde.   nach  R.  Cell  (uergl.  dieses  „Mv- 
buch*'  fflr  1899,  S.604).    10.  A.  Albert  in  Wien  hdit  es  nicht 
für  ausgeschlossen,  dat]  zur  €ntstehung  der  Ae^ldcher  die 
..Piinht-  und  \leehenhildiinq "  mnneher  Oelotine  im  Pigmentpoirier 
beitragt  (iHTgl.  dieses  .»Joluiiucir'  für  1900.  S.  15).  n.  C.  ^le^  : 
ist  der  Ansicht  (,,louin  f.  rnulidi iickerkimst"  IQOl,  6.  daij 
durch  dos  „iliilautcn  "  (leuiht  bcschlugcn)  der  Kupferplatte  oor 
dem  Stauben  ein  ,,Ox^dhäutchen"  entsteht,  iDodurch  das  tiaften 
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dtfs  Harzkorn^s  fraglich  roird.  12.  H.  Stark «  („Journ.  f.  ßuch- 
druckcrkunst"  1901,  5.  164)  führt  die  Bel^iachcr  auf  das  Durch- 
brechen, Plotjen  der  Gelatinehaut  zurücl?,  toelche  Stellen  durch 
das  Weisen  in  den  mnsserreichen  Badern  oer^iro^jcrt  roerden. 
Vermieden  und  uermindert  können  die  Aeklöcher  oierden  durch 
horte«,  gut  geoolztes  Kupfer,  durch  nicht  grob««  Korn»  nicht 
«torhcs  Aufquetschen  des  Pigmentbildes,  oorsichtiges  6ntiDicheln, 
domit  die  Schatten  nicht  ptasig  a>erden.  13.  Roch  Dr.  miethe 
sollen  die  fiot^löcher  durch  flbstumpfcn  der  stark  sauren  Reaktion 
des  eisenchiori des  uermieden  Verden  können  {„ZeiXsda.  für 
Rcprod.-Techn.**  1902,  vS.  50). 

Auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  uon  Picjmcnt masse 
unter  Zusa^  oon  Alkohol  für  Kornhochdruck,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, do^  der  Pigmentmasse  ehua  2V8  Prozent  Alkohol  (be- 
zogen out  dos  OeiDicht  der  Gelatine)  zugesel^  ipird,  erhielten 
€manuel  Reichcld  und  Cduard  fr.  Welsing  in  ITlünchen 
das  D.  R.  P.  nr.  181158  Dom  27.  nooember  1904  Gt^hot«  Chronik" 

1907,  5.  400). 

Die  Uebertrtu]ung  oon  Kohledru cken  out  Aluminium 
liefert  Bilder  uon  uorzüglicher  künstleriächer  Wirkung.  Der 
matte  silberne  Olanz  des  Aluminiumbleches  kann  eine  um  oieles 
teuerere  Silberunterlage  ersehn.  H,  1.  Hormon  toelst  im 
„Amer*  Amot.  Phot."  neuerdings  auf  dieses  Ausdrucksmittel 
photographischer  Technik  hin.  mattiertes  Aluminiumblech  bedarf 
einer  Vorprdparation,  indem  man  es  nach  gründlicher  Reinigung 


in  5adnld5ung  mit  einer  £dsung  aus 

Zucker   200  g 

in       Walser   300  ecm 

abergie^t.  Als  Sensibilisierung  far  dos  Pigmentpapier  mird 
empfohlen: 

Koliumbichromot   40  g, 

Wn.s.srr  ,   1400  , 

Rmmoniumkarbonat   2  « 

SalizyLsöurc                                       .  2  , 


Alle  manipulationen  entsprechen  den  beim  Pigmenldruek 
allgemein  üblichen.  Da  die  Bilder  durch  einfaches  Uebertragen 
entstehen,  mu^  zur  €rlangung  seitenrichtiger  Kopien  ein  seifen« 
verkehrtes  Hegatio  oder  ein  filmnegotio,  coelches  oon  der  Rück- 
seite her  kopiert  wird,  uorhanden  sein.  Dos  negatio  muf3  oon 
Schutzstreifen  urnfjobcn  5cin,  mclchc  den  richtigen  Bildausschnitt 
oerbuiqen  und  eine  fehlerfreie  tntiDicklung  ermöglichen.  €s  ist 
notiDcndig,  das  tertigc  ßiid  zu  hörten  und  in  einer  Cösung  oon 


Alaun  50  g 

in      Wasser   500  con 

zu  boden. 

€ücr,  Jahrbuch  tur  190«.  39 
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lieber  belichtete  Kopien  toerden  nadi  der  €nta>icklung  in 
manncr,  sehr  oerdflnnter  fiminoniumkarbonatlflsunp  leidit  ob- 
geschcDächt.  Zum  Sdtu^e  der  getrockneten  Kopien  ist  ein 
absolut  durchsichtiger  Cocküberzug  notcoendig,  melcher  den 
ölanz  des  Aluminiums  nicht  beeinträchtigen  darf,  die  Bild^chirtr* 
jedoch  uor  .Staub  und  Luftfeuchtigkeit  schüren  mu^.  €s  oiird 
empfohlen  eine  £ösung  aus: 

P^rox^lin  (6chie^bauma)olle}    ....     12  g» 
Amylazetot  150  con. 

Diese  tdsung  (meldie  eine  Art  Zoponlock  ist.  €.)  ist  oor 
Gebrauch  zu  ültrieren  («Phot,  Chronik*  1907,  5.361). 


f  arbendrud?  -  Verfahren. 

Die  Deutsche  Raster-ö  esel  Ischaft  m.b.H.  in  5tegli% 
bei  Berlin  erhielt  dos  D.  R.  P.  Hr.  195465  oom  25.  ITlärz  19D5 
2.  Januar  190Ö)  auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  natur- 
arbiger  Photogramme  durch  photographisches  Kopieren 
oon  mittels  mehrfarbenlinienrostern  aufgenommenen  und  mit 
diesen  oerbundenen  negatioen,  dadurch  gekennzeichnet,  do^ 
das  Kopieren  unter  RniDendung  uon  farbcnlinicnrcisfcrn  erfolgt, 
deren  tinicn  die  Rüsterlinien  des  Hegotios  ojdhrend  des  Kopierens 
in  rechten  oder  schiefen  Winkeln  kreuzen  (»Phot.  Jnd."  190S, 

S.  188).   

ein  n.  R,  P  Hr.  101844  oom  6.  Oktober  19a6  erhielt 
R.Schuster  in  Berlin  auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung 
Don  photomechanischen  f a rb en d ruckformen  unter  An- 
tuend ung  oon  Chromatgelatinepupier.  für  den  mehr- 
farbendruck  ist  Bedingung,  da^  die  oerschiedenen  f arbformen 
gleich  gro^e  Druckfldchen  hoben,  da  sonst  ein  ungenaues  Ueber- 
etnonderdrucken  der  färben  erfolgen  ojürde.  Bei  Verwendung 
oon  Pigmcntpnpier  nerzog  sich  das  Papier  hdufig  im  Wasser 
oder  Chromütbad.  Hach  oorliegender  Crfindung  inird  das  Papier 
oor  der  Verwendung  allseitig  derart  gestreckt,  da^  es  bei  der 
weiteren  Behandlung  praktisch  unoerdndert  bleibt.  Das  Dehnen 
des  Papiers  geschieht  za)eckmäl3ig  in  der  Weise,  da^  es  mehrere 
Tage  oor  dem  Gebrauch  in  klarem,  luttblosenfreiem  Wasser 
eingemeicht  und  nach  oollstdndiger  Durchtränkung  auf  eine  glatte 
flddie  gequetscht  wird,  wobei  die  Ränder  mittels  Klebstoffes 
auf  der  Platte  befestigt  werden  können.  Räch  dem  Trocknen 
mu^  dieses  Verfahren  miederholt  merden.  Das  getrocknete 
Pigmentpapier  Iclfjt  sich  leicht  oon  der  vSpiegelglasplatte  ablösen. 
Die  so  behandelten  Blätter  a)erden  im  ChroniatbaJe  licht* 
empfindlich  gemacht,  dann  nochmals  auf  eine  Spiegelglasplatte 
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gequetscht  und  auf  ihr  getrocknet  (,»Cheiiilkcr -Zeitung*  190d» 
Repert.  5.  8). 

61n  photographisfhcs  Verfahren  für  die  Repro- 
duktion Don  nach  li^m  ZcDeifarb^nproze^  cizeuaten 
Aufnahmen  ist  in  dem  D«  R.  P.  Hr.  174144  oon  loh,  Karl 
Heuberger  in  Ins  (Sdimeiz)  enthalten. 

Auf  ein  Verfahren  zur  tierstellung  oon  ßronze- 
blffttern  erhielten  €dmund  Prastiniier  und  Ccirl  fldlcr  in 
Raab  (Ungarn)  das  D,  R.  P.  flr.  189155,  Klasse  22.  ts  cuird  eine 
5cbellacl?-Boraxlösuny]  ouf  Glas-  oder  Porzellanplatten  dünn 
outgegüss^n,  dann  durch  Huisieben  oder  mittels  Plüschmalzen 
Bronze  aufgetragen  und  nach  dem  Trocknen  die  Sollen  al^e- 
zogen.  Da  die  narzldsung  einen  Onind  bildet»  der  unfer  dem 
Cinfltt^  der  Wdrme  enDeicnt,  so  ist  bei  oorzunehmender  Hei%- 
prdgunc)  kein  roeiteres  Grundmittel  crfordcrüch  Die  ^olic  knnn 
out  den  zu  prägenden  ätoff  gelegt  und  der  Druck  ahne  coeiteres 
Dorqenommen  werden  („Victoria"  1907,  Heft  6,  5.  126). 

Ilüch  dem  D.  R.  P.  Flr.  192079,  Hiasse  22,  oon  Arthur 
W.  Ker  in  nevüork  merden  färb-  und  ITletallfolien  sehr 
dann  und  daher  leicht  druckbar  unfer  folgender  Arbeitsweise 
hergestellt,  (ine  Aufldsuncj  oon  KollodiumaioIIe  in  fuseldl 
(Rmylülkohol)  mird  mit  qccuinctcm  Farbstoff  oder  Pronzc  ge- 
mischt, diese  mischung  auf  eme  "rlüssigkeit  aufgegossen,  die 
ein  spezifisch  .schmertrcs  Gemicht  hat,  als  die  ^arb-  oder  Pronze- 
mischung,  und  duiaut  schwimmen  gelassen,  bis  das  Losunps- 
mittel  oerdunstet  ist;  diese  zusammenhängende  ITlasse  mird 
dann  oon  der  flOssigkeit  abgehoben  («Victoria*  1908,  6. 16). 


Bei  farbendrucken,  denen  als  lekte  färbe  Bronze 
aufgedruckt  mird,  kommt  es  oor,  daq  Bronze  sich  an  die 

färben  anseht.   Dem  mird  abgeholfen,  iDenn  die  Drucke  i7iit 

fliabastcrgips  oder  ITlagnesia  abgerieben  toerdcn,  ersferes  mittel 
erroeist  sich  als  besser,  roeil  die  noch  klebrige  färbe  n?eit 
trockener  und  stLimpler  coird  (^freie  Künste"  1908,  5.91).  Gips 
mürde  sich  unteiilbar  auf  den  tcuchtwalzen  dei  iUaschine  ab- 
sehen und  damit  ooraussichtlich  in  kurzer  Zeit  (bei  feineren 
Arbeiten  sicher)  zum  Verderben  der  Zeichnung  fahren.  €in 
sicheres,  etmos  teureres  Verfahren  ist  dos  Abreiben  mit  je  einem 
Drittel  ITlagnosia,  Bologneserkreide  und  Trockenpulner  (borsaures 
ITlanganoxydul).  nach  dem  Abreiben  roird  nach  24  Stunden 
abgestaubt  und  sotort  gedruckt     freie  Künste"  1908,  5.  108). 


Zur  6rzielung  einer  geruchfreien,  dauerhaften  Trn n s- 
parenz  bei  farbigen  Drucksachen  oder  Photographien  wird 

39* 
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sfalt  dM  Mens,  bei  Midiem  Diophanien,  dk  Ifinam  Z«if  dem 
Ddite  aus^escy  sind,  ein  oer^itbtes,  hä'f3]iches  nussehcn  und 

einen  ranzigen,  miilcinHirtigcn  Geruch  erhalten,  folgendes  mittel 
empfohlen:  In  einem  reinen .  trockenen  €mailgeschirr  mrr.ien 
bei  mdr^iqem  fcuer  20  q  Paraffin,  40  g  reiner  Konadabaisam 
und  200  ccm  rektifiziertem  Terpentinöl  geschmolzen.  0«ter  es 
iDerden  in  derselben  Weise  40  g  reinstes  Kolophonium  mit  40  g 
bestem  €lemihorz,  1 5  g  Poroffln  und  etoMi  10  bis  20  g  Terpentindl 
oeraiendet;  nach  dem  loutDormen  Abkühlen  werden  nodi  220  g 
Terpentinöl  zugesetjt.  Damit  aierden  die  Drucke,  je  nadi  der 
Pieke  des  Püpiercs ,  zmei  -  bis  dreimal  an  der  Rückseite  mit 
einem  breiten,  aieichen  Pinsel  bestrichen  und  nacti  jedem  Rn- 
stridi  trocknen  gelassen  (nach  3.  ITlai  in  Tilsit,  »freie  Künste* 
190S,  5.  gi). 

Dds  D.  R.  P.  nr.  179378  oom  20.  September  1904  oor 

Charles  C.  R  ßrosseur  in  Berlin  enthält  ein  Verfahren 
zum  Uebereinanderschichten  oon ?arbgelatinesdiiditen 
ztDecks  Hcrstv'llung  oon  mehrfarbenphofocireiphien  oder  ITlehr- 
farbenrastern,  dadurch  gekennzeichnet,  dal]  auf  eine  an  einer 
Glasplatte  höftende,  gefärbte  erste  ßildschicht  nach  der  €nt- 
iDlcklung  zunächst  farblose  Gelatine  zur  €bnung  der  Oberflädie 
oufgebradit  mird,  Aber  veldie  eine  Isoliersditdit,  die  dn  für 
Gelatine  und  die  Isolierschicht  gemeinsdiaftliches  Cdsemittel  enl- 
hdlt,  gegossen  mird,  iDorouf  die  zmeite  ßildschicht  als  gefdrbte 
OelotineTolie  (zmeckmä^ig  mittels  Uebertroc^untispapiers)  auf- 
gebracht und  nach  dem  6nfmlckeln  des  zmeiten  Pildes  in  gleicher 
weise  mie  die  erste  Bildschuht  durch  Ueberziehen  mit  farbloser 
Oelatinc  und  euicr  Isolierschicht  zur  Hutnahme  der  folgenden 
Bildidiidit  tauglich  gemadit  loird  (•Phot.  Chronik*  1907,  öl  356). 


6ne  hübsche  Leistung  der  ^Vierfür benspitjert vpie"  ist 
als  Beilage  dem  »Zentralbl.  f.  Photodiemigr.  usm.*  im  JUli- Helle 
1907  beigegeben.   

^chr  interessante  Beiträge  zur  Geschichte  der  Prci- 
f  ar  b  en  ph  otogro  ph  ie,  die  Tätigkeit  Josef  Rlberts  m 
ni  Li  ruhen  oon  1874  bis  1885  umfassend,  bringt  H.  Traut  in 
niunthen  m  „Phot.  Chronik"  1908,  Hr.  9,  5.49. 


PasZeichnen  mit  lithographischerTusche  oufZink 
für  Hochötjung  erfolgt  nach  3o h.  ITlai  in  Tilsit  (»^reie  Künste" 
1908,  S.  51)  sehr  gut  auf  Platten,  meldie  falgenderma^en  oor* 
bereitet  sind:  Die  Platten  loerden  zuerst  mit  Terpentin,  dann 
mit  Benzin  gereinigt,  hierauf  in  kleinen  Kreisen  mit  mehlartigem 
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ßimssteinpulucr  und  etmas  Wasser  überschlifkn,  um  die  Hoch- 
gtanzpolitur  zu  entfernen.  Hach  dem  nbspUlen  mit  Wasser 
iD€rd«n  die  Plotten  ouf  etcoa  3  bis  5  ITlinuten  in  oerdünnte 
6diiDdclsäure  (5  bis  7  Jtilt  zu  100  Wasser)  gelegt,  mit  reinem 
Wasser  abgespült,  obgdrocknet  und  zum  Säilusse  mit  reinm 
Tcrpentindl  uplI  Watte  abgerieben. 

Auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  üon  geät3ten 
ßuchdruckf  orm  cn  in  lithographisch  er  Punktmanier  er- 
foKiti»  die  Patentanmeldung  B.  4241 Q  oom  S.  ITlärz  1906,  aus- 
gegeben am  20.  Juni  1907,  oon  John  ß ach  mann,  Jersey  City, 
V.  5t.  R.  nach  den  in  gea}dhnlicher  Weise  hergestellten  drei 
Teilnegatioen  fOr  den  Dreiforbenliditdriick  oerden  }e  eine  Cidit- 
drucliplatte  erzeugt  und  dauon  RbdrOcIie  gemacht  zur  tierstellung 
der  ßuchdnickformen.  ^ür  diesen  Zweck  w\rd  beispielsmeise 
die  unter  dem  ßlaunepatio  kopierte  fichtdruchplatte  mit  steifster 
schojarzer  färbe  gedruckt  (uKUhc  PhdriKkc  für  das  dunkelste 
Blau  entsprechen),  dann  macht  man  daraut  einen  Abdruck  mit 
eta>as  leichterer  färbe,  und  schliel^üch  einen  Aufdruck  mit  leichter 
färbe,  und  erhdit  alte  blauen  Tonoerte.  «Ueber  soldie  Drucke 
gelangt  noch  oon  derselben  Platte  ein  Aufdruck  oon  bla^blauer 
färbe.  Diesen  Abdrücken  a>ird  durch  den  Retoucheur  mit  Hilfe 
oon  feder,  Pinsel  u.snv  dos  Aussehen  einer  Stcindrrickform  ge- 
geben und  oon  ihnen  mittels  des  in  der  Photographie  gcbi  duch- 
lichen  nassen  Verfahrens  Aegatioe  herqestellt.  (Wie  diese 
Retouche  oor  sich  gehen  soll,  ist  in  der  ßeschreibun^  nicht  cr> 
Q>dhnf.)  nach  „Zentralbl.  f.  Photodiemigr.  usv."  1907  »  5.  126. 
Die  „freie  Künste"  1908,  5.  26,  berichten  über  dieses  Verfahren, 
da^  die  auf  ungekörntes  Papier  hergestellten  Cichtdrucke  durch 
Handretouchc  nnrh  Art  der  lithographischen  Punktiermanler  für 
die  ojeitere  Wi  uHndung  oorbereitet  werden. 

Die  n^uc  Piiotographische  öcsellschaft,  flkt. -Ges. 
in  ölt'ijlili  bei  Berlin,  erhielt  das  ü.  R.  P.  Ilr.  1970Di  uom  *^.Rpril 
1907  auf  ein  Verfahren  zur  Herstellung  einer  gleich- 
md^igen  Oberfläche  auf  In  Buch-  oderSteindruck  farbig 
fiberdruckten,  phatographischen,  auf  Gelatinepapier 
her<i 05 teilten  Bildern  Patentanspruch:  Verfahren  zur  Her- 
stellung] einer  gleich mdf)Uicn  Oherflnche  auf  in  Buch-  und  Stein- 
drud;  farbig  überdruckten  photoi]i\iphi sehen,  auf  Gelotinepapier 
hei  gestellten  Bildern,  dadurch  gekennzeichnet,  daij  die  uorher 
flberdruckten  Bilder  nach  dem  Croeichen  auf  Olastafeln  oder 
andere  glatte  fiddien  aufgequetscht  uwden  («Phot.  3nd.*  1908, 

5.  559). 

Die  H  II  t  0  q  r  0  0  u  r  e.  lieber  die5e?5  neue  Verfahren  der 
Motkunstunstalt  C  fl  ncjerer  &  Göschl,  einer  Kombination  oon 
Dreifarben-,  Steindruck  und  Heiiograoure,  berichtet  PaulHennig 


Digitized  by  Google 


In  „Buch-  und  Kunstdruck"  1Q07,  5.  202.   Das  Verfahren  be- 
ruht auf  folgender  Bu6tühruiia:  Vom  Original  mcrdcn  oier  Auf- 
nahmen, je  eine  fOr  Oelb,  Rot  und  Blau  bestimmt  und  eine 
orthodiromatisdie  fOr  das  Cesamtbild  gemacht;  diese  le^fm 
dient  später  fOr  den  Ton  druck.  Während  der  Aufnahme  orird 
dn:s  öcmaldr  in  cilcichcr  VVi^isc  dem  fichte  qrcicnfibcr  qcstdtt, 
ojie  es  rodhrend  des  ITlatens  im  Atelier  placiert  mar;  es  kämmt 
hierdurch  die  UlaluDeisc  am  gctreuesten  zur  Wiederiiabe  auf 
dem  für  die  Heliograoure  bestimmten  negatio.   Von  den  Drei- 
farbendrucknegatioen  stellt  man  oerschieden  stark  kopierte 
Diapositioe  her,  die  zur  Crzeugung  oon  negatioen  l»enu^  Verden. 
So  erhält  man  oon  jeder  färbe  oerschieden  nuoncterte  Teil* 
biidcr.  die  man  dann  übereinander  druckt.    Da  man  nun  oom 
Stein  keine  geschlossenen  Kathtonc  drucken  kann,  so  whd  das 
flutötypieoerfahren  hierzu   herangezogen.    Zum  Zerlegen  der 
Halbtöne  in  Striche  beza).  Punkte  oierden  die  aus  ganz  kurzen, 
unterbrochenen  ftnien  bestehenden  Rnger er- Patentraster  in 
Verbindung  mit  Wheelers  ITIezzograph  •Komraster  derart  oer- 
vendet,  dal]  die  €xposition  so  ziemlich  zu  gleichen  Teilen  mit 
beiden  Rastern  ausgeführt  niird.    Die  auf  diese  Weise  druck- 
fähig zerlegten  Halbtonnegatioe  a^erden  nun  auf  einen  plan- 
geschliffenen Stein,  der  mit  einer  lichtempfindlichen  Schicht  über- 
zogen murdc,  kopiert  und  hochgeäi^t.    Bezüglich  des  Druck- 
materials kann  Stein,  Aluminium  oder  Zink  in  Vera>endung 
kommen.  Ist  der  forbcndruck  beendet,  so  erfolgt  der  Tiefdruck 
mit  in  Kupfer  oder  5tahl  ged^er  Platte,    tiierbel  mird  die 
färbe  nicht  mit  Tampons,  sondern  mittels  steifer,  stumpfer 
Borstenpinsel  in  die  Platte  eingebracht;  es  mird  durch  den  Tief- 
druck die  oerbesserte  Hcrnorhebung  einzelner  Töne,  Ruancen. 
beztü.  Tiefen,  die  Charaklerisierung   der  ITlaltechnik  erzielt. 
Hennig  bemerkt  a.  a.  0.,  da^  das  Verfahren  kein  ganz  ein- 
faches ist  und  da^  der  Drucker  einen  oortrefflidh  ausgebildeten 
färben-  und  Kunstsinn  besif3en  muf3,  um  Vollkommenes  zu  er- 
zielen, da  es  sich  um  eine  Reproduktionsart  handelt,  melche  die 
höchsten  Ceistungen  der  malenden  Kunst  in  Vollendung  roieder- 
geben  soll.    Bus  dem  üesagten  ist  leicht  zu  entnehmen,  daf3 
die   flutograuure    für   Illasstn Produktion   nicht  bestimmt  ist, 
sondern  zur  Reproduktion  becsuaders  ojertuoller  Oemaide  be- 
rufen erscheint  (,Phot.  Korresp."  1907,  S.  408).  [Die  Resuttale 
sind  oon  sehr  guter  Wirkung.   €s  sollen  heruorragende  Bilder 
der  Kaiserlichen  Gemäldegalerie  in  Wien  mit  diesem  Verfahren 
reproduziert  coerden.  €.) 

lieber  mehrfarbengummidruck  durch  einstäuben 
dertarben  berichtet  Dr.  d  u  c  j  e  n  f  e  1  d  t  nach  eigenen  Versuchen 
in  dei  „Phot.  Kund^chau    190?,  S.  201  (»Phot.  Chronik*  1907, 
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5.  496).  nie  Kombinotions  -  mchrfcirhonnummidruckc  beruhen 
ouf  der  fldchenhaftigen  Wirkun^^  dci  üTrhe.  6ine  tocitgehcndc 
forbcntcilunc]  bis  zu  den  feinsten  Punkten  erzeugt  unzählige 
Farbenmischungen,  ooelche  durch  Deckung  uerloren  gehen.  Die 
Versuche,  durch  ein  feines  Oitter  zu  kopieren  und  rasterdhnliche 
Effekte  zu  «H'zidcn,  fflhrtm  nur  M  ganz  großen  formatm  zu 
guten  Resuttoton.  Die  roeiteren  Versuche  courdcn  mittels  des 
5toubkastens,  coie  er  beim  Rsphaltdruck  Vcnoendung  findet, 
oncie.stellt  6s  ist  hier  zu  bemerken,  do^  speziell  der  Drei- 
forbengummidruck  oor  mehreren  Jöhren  oon  anderer  Seite  nach 
dem  6in.staubüerfahren  ausgearbeitet  niurde.  In  einer  dazu 
ourbeieiteten  Kiste  kann  der  farbenstaub  mit  einem  ßlu^cbalg 
aufgcmirbdt  axrden,  dann  n^d  durdi  dncn  Sdiiifc  dos  zu  be* 
stflttbende  Papi«r  eingesctiab«n.  Die  Dick«  der  farbensdiidit 
hdngt  roesentlich  oon  der  Zeit  des  6instdubens  und  oon  der 
Klebrigkeit  des  Papiers  nb.  für  jede  *rnrbc  ist  ein  besonderer 
vStaubknsten  notwendig.  Bei  einuier  llchunq  kann  man  auch 
das  tinstauben  mittels  eines  niusselinsnckchens  oor  nehmen 
und  hot  hierbei  em  mittel,  emzelne  Teile  des  Bildes  heroor- 
heben,  andere  unterdrücken  zu  können,  was  beim  Gummidruck 
besonders  oiditig  ist.  Das  oorgeletmte  Papier  onrd  mit  einer 
dfinnen  Schidit  einer  ntisdiung  aus  konzentrierter  Gummi- 
arobikumldsung  und  ein^  solmen  aus  Ammoniumbichromot 
(1  :  10)  in  gleichen  Teilen  überzogen.  Die  flüssinkeit  muf^  mit 
einem  anziehen  Dachshanrpinsei  sehr  gut  verteilt  toerden.  Hoch 
5  bis  10  minuten,  menn  die  Oberfläche  des  Papicres  eine  steife 
Kiebrigkeit  zeigt,  wird  euigestaubt.  Ilach  dem  Trocknen  des 
Papieres  konnte  ein  Ueberscnu^  an  farbstoff  mit  dem  Blasebalg 
entfernt  werden.  Iladi  dem  Kopieren  murde  in  kaltem  Wasser 
entcoickelt.  nachdem  so  die  ersten  .Schattenpartien  fixiert  sind» 
roird  gea)dhnlich  nur  partiell  mit  der  Cösung  überstrichen  und 
neu  eingestaubt;  so  kann  man  in  einem  Kopierproze^  nach 
Fertigstellung  des  ersten  Druckes  auch  zmei  Farben  kopieren, 
aienn  man  die  dritte  partiell  einstaubt  nach  dem  Trocknen  der 
zweiten.  Rot  und  Gelb,  bezw.  Blau  und  Grün  loerden  hier 
oorteilhaft  zusammengedruckt.  Soll  IDIttelton  oder  fosurdruck 
erzielt  werden ,  so  mischt  man  die  OummiKisung  mit  1  ^'^  oder 
2  Teilen  Bmmoniumbichromotlösung.  Bei  einem  Dreifarben- 
gummidruck, zu  welchem  drei  .Staubkn^^ten  für  Blau,  Gelb  und 
Rot  notwendig  sind,  macht  das  tinhaltcn  der  richtigen  Kopier- 
zeit, nicht  mmder  auch  dos  Treffen  der  rieht i<^en  €instaub7eit 
bei  bcsiiinniter  Klebrigkeil  dct  ödiicht,  Schwierigkeiten,  ITlchr- 
farbengummidruckep  meldie  durch  Einstauben  hergestellt  sind, 
zeigen  einen  großen  Reichtum  differenzierter  mischfarben.  Ver- 
mendet  man  stumpfe  Pastellfarben  in  feinster  Puloerung,  so 
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cntätizhen  eigentümliche  lu eiche  iarbentonuiiycn;  nimmt  man 
reine  Staubfarben,  so  ist  die  £euchtkraft  der  Bilder  eine  au^^r- 
ordentlidie  gro^e.  Die  Oberfidche  bleibt  lost  Dollstandio  malt, 

da  iDenigstens  ein  großer  Teil  der  5taubkdrndicn  nur  mit  Ournmi 
aufgeklebt,  nictit  in  Gummi  gebettet  ist.   Oer  speckige  Ton  der 

oft  übereinander  gedruckten  Kombinationsflummidrucke  isf  hier 
oermicden.  6.*;  mird  angeraten,  nur  ungiftige  6rdforben  zu  i>cr- 
a>enden,  da  das  Cinatmen  des  farbstaubes  oft  nicht  oenniedcn 
luerden  kann.   


Um  das  „niitsdirciben*  oon  Blcitonplaften,  be- 
sonders bei  hellen  Horben,  zu  oerhindern,  werden  dieselben 
zuerst  mit  scharfer  Couqc  (icipn?.chen  und  dann  mit  Spirittiskick 
lackiert  («Allg.  Hnz,  f.  Druckereien"  1907,  5.  2046). 


Auf  ein  Verfahren  zum  Auftragen  eines  mehr- 
farbigen musters  auf  Flächen  erhielt  die  Wächters- 
badier  Steingutfabrik  in  Schlierbadi  bei  Wdchtcrsbodi 
(Hewn-Massau)  das  D.  R.  P.  Hr.  190587  oom  9.  Oktober  1906, 
ausgegeben  am  19.  Oktober  1907;  aus  der  Beschreibung  ist 
folgendes  entnommen:  Beim  Schablonicren  ocrschicdcnfarbiqcr 
rOuster  mit  5|irikfürben  bedient  man  sich  einer  der  Anzahl  der 
zu  schabionierenden  ITluster  entsprechenden  Zahl  oon  Schobionen, 
die  nacheinander  aut  den  betretenden  Gegenstand  autgdegt 
und  dort  mdhrend  des  Hufspri^ens  der  färben  festgehalten 
merden.  Cinen  erheblichen  Zeitaufwand  erfordert  dabei  dos 
genaue  Ausrichten  der  Schablonen  zu  dem  oorher  schabloniertcn 
Illuster  beim  Auflegen.  Die  hierdurch  erroochsenen  Kesten  stehen 
oielfach,  insbesondere  in  der  keramischen  Industrie,  in  cjar 
keinem  Verhältnis  zum  Werte  des  schablonierten  OegenstunLics. 
€s  hat  sich  nun  als  norteilhaft  ^  i  aiicsi.'n,  ein  beim  Prdgedi  uck, 
soa>ie  beim  ITlehrtarbendiuck  bekanntes  Verfahren  auch  hier 
anzumenden  und  es  in  der  Weise  obzudndem,  da(  an  SteHe 
oon  Prdge-  und  Druckformen  zu  dem  oorliegenden  Zo>ecke  eine 
der  Anzahl  der  aufzubringenden  färben  entsprechende  Zahl  oon 
zueinander  gehörigen  Schablonen  so  mit  je  einer  ihrer  Konten 
on  einem  Rahnuii  gelenkig  angebracht  merden,  ddf^  die  Scha- 
blonen in  beliebiger  Roihenfolqe  über  den  Rahmen,  der  rur 
Aufnahme  des  zu  mustcinden  üegenstandes  dient,  niedergeklappt 
luerden  kdnnen.  Da  der  Gegenstand  und  die  niedergeklappten 
Schablonen  zu  dem  Rahmen  eine  unoerdnderllche  Tage  hoben, 
so  haben  auch  die  einzelnen  farbmuster  die  zu  Anfong  des 
Arbeitens  festgelegte  Stellung  zueinander,  ohne  dol^  jede  ein- 
zelne Schablone  unter  Verwendung  uon  Pa^stiften  mit  besonderer 
Vorsicht  aufgelegt  werden  mu^.  €s  ist  oort eilhaft,  die  Scha- 
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blonen  leicht  ausmediselbar  an  dem  Rahmen  anzubringen,  etma 
in  der  Hrt,  «ia^  an  diesem  Rahmen  zunach&t  oieder  Rahmen 
«ntsprediend  der  Zahl  der  Schablonen  angelenkt  und  in  diese 
Rdhmcn  erst  die  5diablonenbldtter  eingefügt  voerden.  Um  die 
Schablonen  auch  an  ihren  freien  €nden  noch  gegen  ganz  ge- 
ringe Verschiebungen  zu  sichern,  kdnnen  in  dem  mittleren 
Rahmen  Cdcher  oorgesehcn  sein,  mit  mcichen  sich  Cöcher  der 
Schablonen  im  niedcrticklopptcn  Zustand  dcck(?n,  so  da^  ein- 
gesteckte PülYstittc  jci^lichc  Bcaicciunei  uerhindcrn.  Die  Scha- 
bionen bcsUhk^a  üüfk'ühaü  aus  5tannioi.  Die  Oi'lenke  ^ind  in 
joldier  Hdhe  an  dem  Rahmen»  gegebenenfalls  einstellbar,  an- 
gebracht, da^  die  niedergelilappten  6diablonen  dicht  auf  dem 
zu  schoblonierenden  Gegenstand  aufliegen,  man  flbt  das  Ver* 
fahrv'n  ?n  der  Weise  aus,  da^  man  jede  Schablone  einzeln  nicder- 
kkippt,  dii'  betreffende  5arbe  aufspri^t  und  die  Schablone  roieder 
zuruckklappt ,  dorauf  die  ndchste  Schablone  ncrnimint  und  in 
der  gleichen  \)L\'iäe  ütiiahrt,  bis  alle  uargesehenen  Schablonen 
lur  Imaiendung  gelangt  sind. 


Ruf  ein  Verfahren  oon  2um  Buchdruck  bestimmten 

Tonplatten  ous  einer  dem  Verziehen  und  Werfen  wider- 
stehenden masse  erhielten  Dr.  Karl  ü eiser  und  I bert  5ch  013- 
mann  in  Bern  das  D.  R.  P.  Hr.  189  557,  Kl.  15.  Die  betreffende 
niasse  besteht  aus  Sorelzement  (Chlormagnesium  -  Jllagnesit- 
masse),  dem  Talg  und  Stärke  beigemischt  merden.  Die  mischung 
besteht  in  der  Regel  aus  gleichen  mengen  niognesit,  Talg  und 
Stdrke.  Diese  oierden  mit  magnesium  -  Chloritldsunq  derart 
onqerührt,  da^  5ie  uncjefdhr  die  Konsistenz  non  Oclforbe  er- 
holten, nie  noch  iDciche  niüs.se  toird  jn  üirmen  (]e!.]05sen ,  ge- 
trocknet und  dann  in  der  üblichen  Weise  als  Tonplatten  benu^t 
{.Victoria"  1907,  Heft  0,  6.  126). 


Der  Dreiforben-Bichromatdruck  oon  €.  Burhardt  be- 
steht  darin,  da^  auf  geroöhnlichem  Zeichenpapiere,  mit  den  ent- 
sprechenden *rarben  qcfärbt,  je  eine  Bichramatschicht  aiifcietracien 
mird.  Jede  Schicht  aurd  unter  dem  entsprechenden,  hinter 
^urbenlichtfilter  oufqenommenen  riegatio  belichtet,  enttoickelt  und 
fixiert.  Bei  gutem  Geschicke  und  einiger  Uebung  soll  das 
Resultat  ein  harmonisches,  künstlerisches  Bild  sein  (,Brit.  Journ. 
of  Phot/;  »Deutsche Phot. -Ztg.**  1908,  S.  Iis). 


6in  genarbter  Deckgrund  für  PIcchbuntdrueh  tnird 
nach  dem  D  R,  P,  Hr.  183749,  Kl.  15,  üom  20.  Oktober  1904, 
oon  flntonReiche  in  Dresden  dadurch  erreicht,  da^  der 
Untergrund  auf  das  uorher  gefirnißte  Blech  uermittelst  eines 
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Wcbsfoff«,  z.B.  Ccinroand.  Scqeltuch  und  dcrqt. ,  oufLji-traqm 
iDird.  Das  uorh^riae  firnissen  des  ßkchcs  hat  dm  Ziüizck,  iziiicn 
Uebcrzug  zu  sdioffren,  auf  dtm  der  Untergrunddruck  fest  liafict 
Der  firnis  oder  die  firnisfarbe  a>ird  mit  der  5chneilpress€  oof» 
gedruckt  und  dann  in  der  ablidien  Weise  die  Ooldfarbe  auf* 
(^ctrcicjcn,  Der  nun  fülqcndc  rocifjc  oder  farbige  Untrrc^rund 
ci^ird  nicht,  wie  bisher,  ocrmittclst  eines  öummituchcs  oon  der 
DruckpUittc  übertragen,  sondern  durch  einen  Webstoff,  der  auf 
den  Zylinder  gespannt  und  so  präpariert  ojird,  da^  er  seine 
Saugfähigkeit  oerliert,  modurdi  die  auf  ihn  gebradite  ^arbe 
an  seiner  Oberfläche  haften  bleibt  und  auf  das  Blech  atwrtragen 
«erden  kann;  dadurdi  entsteht  ein  dem  Oemebe  entspredicnder 
Untergrund  üon  narbenartigem  Aussehen  (»Victoria*  1907» 
tieft  6,  5.  126). 

Das  0.  R.  P.  Hr.  190  549  üom  7.  September  1906  erhielt 
Cuofi]  Roth 910)5 er  in  Berlin  nuf  ein  \7erfahren  zur  Her- 
stellung oan  durchsch einenden,  farbigen  Photo- 
graphien nach  negatloen,  mekhe  mittels  fdrbroster  hergesteiit 
sind,  dadurch  gekennzeichnet,  da^  auf  der  Kasterseite  eines  oon 
der  Aufnahme  an  dauernd  mit  seinem  farbraster  oerbundcnen 
riegatios  eine  lichtempfindliche  Schicht  unoerröckbar  befestigt 
niird,  auf  welche  das  negotin  durch  den  Raster  hindurch  kopiert 
luird,  morouf  die  Entfernung  oder  Zerstörung  des  rteqatiD«  er- 
folgt, ohne  den  nunmehr  mit  dem  Positio  oerbundencn  Raster 
gegen  dieses  zu  oerschieben  (»Phot.  Chronik"  1908,  5.  147). 


miszellcn* 

€ine  miderstandsfdhige  Tinte  zum  Schreiben  auf 
ölas,  indem  man  10  g  Schellack  in  75  ccm  Spiritus  löst,  eine 
Boraxlösung  (18  g  Borox,  125  ccm  destilliertes  Wa.sscr)  noch 
und  noch  der  Schellacklosunq  zuset3t  und  nach  dem  guten  Ver- 
mengen 0,5  g  meth^loiolett  zufügt,  erzielt  man  nach  .Phot  Ind.* 
1907,  5.  551.   

Hnrtricn^ordene  öummibirnen  und  Schläuche  kennen 
durcli  flulhtinqen  über  Wasserdampf  tnieder  ertoeicht  CDerden. 
Dicke  Oummia^aren  aierden  in  ein  Geschirr  mit  kaltem  Wosscr 
gegeben,  durch  langsames  Ermörmen  und  Kochen  ercoeidit, 
iDorauf  die  Waren  nach  Bbkühten  des  Wassers  mit  einem 
melchen  Tuche  abgetrocknet  und  in  a>armem  Räume  vollends 
getrocknet  werden  (•Phot.  Ind.*  1908,  5.  209). 


Inschriften  auf  das  stellt  man  her,  indem  man  350  ccm 
Wasser,  86  g  ^luornatrium  und  7  g  Kaliumsulfat  Idst.  fcracr 
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Idst  man  in  500  ccm  Wd8S€r  14  g  Chlonink  und  fOgt  65  g 

Salzsäure  zn.  Zum  Gcbrnuchc  mischt  man  gleiche  Teile  der 
beiden  Cdsungen  und  schreibt  mit  dieser  mischunn  mittels  einer 
Gänsefeder  oder  eines  Pinsels  die  gccDürschte  Inschrift  auf  das 
Olas.  flach  einer  halben  Stunde  ist  dieselbe  matt  und  un- 
zerstörbar UPhot.  Reoue*  1907,  S.  40;  ,Phot.  Wochenbl."  1907, 
5.  S36).   

Das  Anbringen  Don  Schrift  auf  photographischen 
negatioen  erfolgt  noch  dem  D.  R.  P.  Rr  I805l<5  (oerq!.  dieses 
»Johrbuch*  für  1907,  5.591)  nom  25.  September  1905  oon  der 
Äkt.-Oes.  flristophot  in  Taucha  (Bez.  Ceipziq) ,  indem  man 
oom  SchriftsuUe  oder  oon  der  Lithographie  am  Stein  einen 
nbdnidt  auf  Umdruckpapier  modit,  in  trisdiem  Zustande  mit 
f«in  puloerisIcrtcTn  Kolophonium  einstaubt  und  so  lange  er- 
cDdrmt,  bis  dos  Puloer  schmilzt.  Das  riegotio  mlrd  an  der 
Stelle,  die  7ur  nufnahmc  der  Schrift  dienen  5olI ,  mit  einem 
durch.sichligen  £ack  bestrichen,  der  Abdruck  auf  dem  Umdruck- 
pupitT  aTird  befeuchtet  und  durch  Anpressen  an  das  Uc(\a\'w 
übertragen.  An  einer  Kopie  erhalt  man  auf  dunklem  urundc 
eine  helle  Schrift.  Soll  die  Sdirift  dunkel  auf  hellem  Grunde 
erscheinen,  so  u^det  man  folgendes  Verfohren  an:  nion  über- 
zieht den  auf  dem  AegotiD  befindlichen  Umdruck,  somle  die 
ihn  umgebende  ?lddie,  mit  chinesischer  Tusche,  roobei  zu  achten 
ist,  da^  nur  üon  einer  Seite  und  nur  in  einem  Zuge  mit  dem 
Pinsel  über  die  Schritt  hinmegqestrichen  roird.  Dadurch  bleibt 
die  entqeqenqesetjte  Seite  der  etroas  erhabenen  Schriftzeichen 
am  Rand  uon  der  Tusche  ungedeckt.  Daim  wäscht  man  mittels 
Benzin  und  einem  Woffebousch  die  Schrift  mep,  der  Tuschgnind 
bleibt  erhalten»  und  es  entsteht  eine  durchsichtige  Schrift  ouf 
undurchsichtigem  Grunde  („Victoria"  1907,  S.  32).  flach  „Apollo* 
1907,  S.  54,  mird  mit  unauslöschlicher  Ausziehtusche  auf  bestes 
Pauspapier  n^^^chrieben  und  nach  dem  Trocknen  auf  das  neqatiu 
geklebt.  Tni  delatineplatten  kann  man  auch  mit  genjohnhcher 
Tinte  auf  geanihnliches  Popier  schreiben,  nach  dem  Trocknen 
auf  das  feuchte  Aegahu  drücken  und,  nachdem  die  Schrift  auf- 
geioeicht  ist,  dos  Papier  wieder  abziehen. 


Alte  Silberkopien,  melrhe  durch  jahrelanges  Aussetzen 
dem  Tageslichte  zu  schcuinden  begmnen,  lassen  sich  nach  „Photo- 
fro"  (Amerika)  durch  Ana)endung  der  nachstehenden  fTlethode 
uiieder  herstellen,  illan  bleicht  die  Drucke  in  folgender  £dsung: 
Doppeltchromsaures  Kali  30  g,  Kochsalz  13  g,  Salzsäure  5^ t  ccm, 
Wasser  900  ccm.  noch  dem  Busbleichen  mfischt  man  grOndlichst 
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und  cntcDickelt  mit  Hydrochinon,  coorauf  nochmals  gut  gcroasch^n 
vird  (.Die  Buchdruck«: -Wodi«'  1908,  Rusgobc  5/2  i  7).  [Oos 
Verfahren  i5t  unsicher.  €.) 

Um  Stiche  oon  gelben  oder  gelbbraunen  flecken  J» 

befreien,  ücrfährt  man  folgendermaßen:  Die  Kupferstiche  mrrdxn 
zunächst  auf  einer  sauberen  ^lie^^pcipicrunterlage  rinq.shrru-n 
leicht  befestigt,  mit  der  Druckseite  nach  üufojdrts,  hierauf  mit  ver- 
dünnter WasäCL6tütfäupeiüx^>diüsung  reichlich  Übergossen,  indem 
man  käufliche  frische  Wosserstoffsuperox^dldsung  mit  dem 
deichen  Volumen  Wasser  uerdflnnt.  Unter  fortdauerndem  f elldl^' 
halten  der  Stiche  mit  der  obigen  Cdsung  se^  man  dieselben 
mehrere  Tage  long  der  Sonne  aus,  roobei  man  die  flecke  selbst, 
falls  sie  skh  nur  langsam  entfärben,  mit  der  konzentrierten 
WasserstofJsupcroxydlösung    miflels    eines  Pinsels  iDiederholt 
überstreicht.    CkinohnlKh   üerschtDind^n   die  ikckc  schon  in 
einigen  Stunden,  in  hartnäckigen  fällen  sicher  bei  hellem  Sonnen- 
Schern  in  einigen  Tagen.   Hat  man  elektrische  Bogenlampen 
zur  Verfügung,  so  becoirken  diese  noch  wesentlich  sdinellcr  im 
Verein  mit  dem  Wasserstoffsuperoxyd  ein  Cntffirben  der  5tock- 
flc^hc  („Phot.  Chronik"  1907,  S.  429;  siehe  auch  „H\h].  flnr  f. 
DfLicki !  cien"  1905,  5.  051).    Oder,  ojenn  man  das  betrettende 
jpild  mittels  Heftzaukken  auf  ein  glattes  Brett  befestigt,  dQnn 
mit  feingepuiuertem  Kochsalz  bestreut,  dasselbe  mit  Zitronen- 
soft  oder  auch  mit  in  loenig  Wasser  aufgelöster  kristallisierter 
Zihronensdure  befeuchtet  und  einige  Zeit  einmirken  ld%L  Hoch 
dem  Uebergie^en  mit  heilem  Wasser  lä^t  man  das  ßitd  frei* 
©illig  trocknen  („Der  Phot."  1907,  S.  559).  (Diese  Vorschrift  ©ar 
für  Rostflecke  schon  im  Jahre  1S8S  in  der  »Phot,  Korresii.*, 
5.  258 ,  angegeben.] 

Holzkitt  für  Risse  oder  Sprünqe  in  photociiaphi- 
sehen  Apparaten.  10  Teile  frischer  Jxa^tqudik  und  2  Teüe 
ungeiasditer  Kalk  werden  so  innig  vermischt,  dah  sich  keine 
KIQmpchen  bilden,  damit  die  Risse  mittels  eines  luessers  uer* 
schmiert  und  der  Ueberschuf^  entfernt.  Der  Kitt  oerbindet  die 
ge<;prnnticncn  Teile  sehr  dnncrhaft;  er  mird  so  hart  coie  Stein 
und  lä^t  sich  nach  dem  Trocknen  nicht  mehr  entfernen  U^ot 
Jnd/  1908,  S.  34Ö). 

fettf lecke  aus  Papier,  Karton  usco.  entfernt  man,  in- 
dem man  Stärke  mit  Benzin  sättigt,  bis  eine  trockene,  krümelige 
müsse  entsteht^  mit  der  man  jdie  oorhandenen  fledte  so 
lange  reibt,  bis  sie  oerschmunden  sind  (»Der  Photograph'  1907, 
S.  359).  einige  ältere  Vorschriften  lauten:  o)  Wenn  ßergkreide 
mit  reinem  Terpentinöl  zu  einem  dicken  Brei  angerieben,  auf 
beide  Seiti'n  der  fetten  stellen  aufgctrai^en,  daran  getrocknet 
und  dann  oteggeburstet  ouird.  toentueil  wiederholen,   b)  Unter 
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demselben  Vorgang  mittels  einer  masse  aus  gebrannter  ITlagnesia 
und  Benzin  („örciph.  Beobachter"  1892,  S.  271).  c)  Die  Stellen 
iDerden  beiderseits  mit  Terpentin  bestrichen  und  zmischen  flie^- 

gopier  gepreßt;  nach  mehrmaligem  Wiederholen  legt  man  den 
ogcn  auf  ein  mit  trock«ii€m,  ndllcni  Oips  gepudertes  Papier, 
bestreut  audi  mit  Oips  die  obere  Seite  der  fettigen  Stellen. 
Oder  man  bedeckt  enpdrmt  das  fettige  Papier  mit  flie^papier 
und  gidttet  mit  leisem  Druck,  damit  das  fett  aufgesaugt  wkd. 
Dann  bestreicht  man  beide  Seiten  des  zu  reinigenden  Papieres 
mit  einem  bis  zum  Kochen  erbieten  reinen  Terpentinöl,  bis  die 
flecke  oerscha)unden  sind  („öroph.  Beobachter"  1894,  5.  186). 
d)  man  erwärmt  den  auf  Saugpapier  gelegten  Druck  mittels 
eines  UKirmen  Bügeleisens  und  bestreicht  dann  den  immer  UMrm 
zu  haltenden  befleckten  Teil  mittels  Terpentingeist,  flach  €nt- 
femung  der  flecke  toird  mit  Weingeist  flberfahrcn  (.Phot. 

Konesp."  1897,  S.  354). 

tin  dauerhafter  Anstrich  für  Papiermach<?-  und 

Holzschalen  wkd  in  der  „Phot  Ind."  1907,  5.  446  („Phot. 

Chronik"  1907,  S  552)  bestens  empfohlen,  man  mischt  in  einem 

reinen,  trockenen,  eisernen  oder  (maillegesdiirr: 

echten  syrischen  puloerisierten  Asphalt  .  200  g, 
gemdhnliches  Terpentinöl  (Klendl)  .  •  .  200  „ 
Denezionisches  Terpentin  25 

?elbes  Wachs  10  „ 
einöl   10  „ 

man  rührt  alles  gut  durch  und  erhitjt  auf  mäßigem  feuer 
bis  zum  Rufkochen.  Da  die  masse  in  die  Höhe  steigt  und  sich 
leicht  entzfindet,  mu^  dos  Oefdk  genügend  groi3  und  ein  gut 
schließender  Dedcd  bei  der  Hand  sein,  um  flammen  sofort  er- 
sticken zu  kdnnen.  Zeigen  Papier  mach  ^schalen  feine  Haarrisse, 
so  sind  sie  ein  oder  mehrere  male  mit  dem  heilen  tacke  zu 
überstreichen,  denn  in  die  Risse  tritt  feuchtigkeit  ein,  roelche 
über  kurz  oder  lang  die  ganzen  Schalen  zerstört.  Gebrauchte 
Schalen  mit  breiten  Rissen  müssen  einige  Stunden  in  Wasser 
gelegt  merden,  damit  die  eingedrungenen  Chemikalien  heraus- 
laugen.  Dann  mflssen  sie  innerhalb  drei  bis  Hier  Togen  am 
warmen  Orte  oollständig  getrocknet  merden.  €in  drei-  bis  oler- 
maliger  Bnstrich  mird  die  Schalen  retten,  menn  der  Zerstdrungs- 
proze^  nicht  allzu  roeit  oorgeschritten  ist.  6in  jeder  Anstrich 
muf]  oollständig  trocken  sein,  ehe  der  nächste  folgt.  Bei  ge- 
brauchten Schalen  ist  es  notmcndic^,  die  geschilderte  Behandlung 
nach  Verlauf  mehrerer  Wochen  regelmäf3ig  zu  a)iederholen.  Der 
Asphaltlack  kann  auch  mit  Vorteil  für  hdlzenie  Scholen  oer- 
oertnendet  merden*  Roch  Hugo  milller  merden  in  einem 
eisernen  OefO^e  2  Teile  Kolophonium  geschmolzen,  donn  1  Teil 


Digitized  by  Google 


622 


flUtfdliii. 


fein  geschnittener,  nicht  ouikanisierter  Kautschuk  dazugcgcoen 
und  nach  dem  £dsen  2  Teile  Ceindl  und  bis  zum  erstarren  der 
moss«  acrfihrf.  Zum  Gebrauche  »Ird  die  IHasse  enoDdrmt  («Phat 
Wochenbl/  1896,  5.321),  und  nach  ,Phot.  mitteil."  ISQ»?  1900. 
5.  392,  iDerden  bei  gelinder  Wärme  gleiche  Teile  Paraffin  und 
Outtapercha  zusammengeschmolzen  und  zum  Au5glc%ai  der 
Oefä^e  Dermendet. 

Rostfrei  erhält  man  t  iscn  und  5tahl,  wenn  mun  die 
Gegenstände  mit  folgender  ITlischung  einreibt  und  nach  24  Stunden 
mit  einem  leinenen  Wappen  oieder  entfernt:  flUin  IM  30  g 


Kampfer  in  1  Pfd.  Sdimeineschmalz,  nimmt  den  Schaum  ab  und 
fügt  so  oiel  Graphit  hinzu,  dcif^  die  mischung  eine  metallühnlidie 
färbung  annimmt  („Deutsrhfr  Bnrh-  und  Slcindrucker"  1007, 
S.  242).  €inc  ähnliche  Vorschntt  a)ar  bereits  im  ,,n.  Druckcrn- 
Hnz."  1899,  llr.  1,  5.11,  mit  125  Teilen  Hammeltalg,  20TiM.cn 
Kampfer  und  c\was  Graphit  enthalten»  ferner  im  „Oraph. 
Centrolbl.*'  I8fl9.  Hr.  17,  S.  3,  mit  einer  Unze  Kampfer,  1  Pfd. 
5cha)eineschmalz  und  so  Diel  Graphit,  bis  eine  €isenfarbe  ent- 
steht; die  Gegenstände  coerden  damit  cini^ericben  und  nadi 
24  stunden  mit  einem  trockenen  tappen  abcieroischt.  Die 
„Graph,  nachr."  1893,  S.  16,  empfehlen  zum  tmreiben  eine 
ziemlich  steik-  ITlasse  einer  Wachslöäuiii^  in  Terpentinöl,  CDährend 
im  „Graph.  Beobachter"  1894,  5.  115,  in  1000  ccm  Petroleum 
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125  q  g^schabt^s  ParafHn  gcldst  CDcrdcn;  die  angegriffenen 
Stellen  CDerden  mit  der  aufgeschüttelten  Cdsung  eingerieben  und 
d«i  nfidufcn  Tofl  mit  einem  reinen  tappen  abgemischt 


€in  neuer  U'alzenstandprüter  ist  dem  Faktor  Jos. 
DorfmQller  in  Hannooer  patentiert  morden.  Die  Anmendung 

desselben  (^g.  308)  ist  folgende:  Ist  eine  5chriftform  in  der 
masdiine,  so  dreht  man  letztere  so,  da^  die  Auftrogojalzen  frei 

liegen  und  mit  der  Schriftform  nicht  mehr  in  Berührung  sind, 
man  nimmt  den  Walzcnstondprüfer  e  und  steckt  ihn  mit  dem 
in  der  mitte  befindlichen  L'ochc  auf  den  Stift  der  in  das 
\]^alz«^nla^£r  a  eingeschraubt  ist.  6ü*.iann  legt  man  den  langen 
Sclienfeel  des  PrQfers  unter  die  AufhragcDalze  b,  Ist  nun  die 
Walze  gequollen»  also  didier  gemorden,  so  zeigt  der  PrDfer 
nach  links,  ist  die  Walze  geschwunden,  also  dCinner,  so  zeipt 
er  nach  rechts,  und  in  beiden  Odilen  muf3  man  die  Walze  in 
ihrem  ih  rstcübaren  £ager  enta)eder  höher  oder  tiefer  bringen, 
und  zwcii  50,  dnf^  der  Zeiger  wieder  ouf  den  floi malstrich  zeigt. 
€s  ist  nur  notu)endig,  an  jedem  Walzenlager  den  6tiit  ä  ein- 
zuschrauben tt  Deutscher  Budi-  und  Steindrucfeer"  1908,  5. 366). 

Auf  ein  Verfatiren  zur  Herstellung  oon  Relief- 
Photographien,  bei  welchem  Photographien  mit  einer 
modellierfdhi(icn  ma^.sc  ncrcinigt  werden,  crfolc]tc  durch  friedr. 
öartncr  in  Wiesbaden  am  12.  Dezember  1904,  ausgelegt  am 
21.  3anuai  1907,  die  Patentanmeldung  Rr.  20675.    ts  wird  un- 

2eleimtes  Papier  als  Photographietrdger  und  eine  Rlischung  aus 
eim  undßtmsstein  aismodelllermosse  benul3t;  Iel3tere  oereinigt 
sidi  so  fest  mit  dem  Papier,  da^  die  Bearbeitung  mit  dem 
niodellierstift  oorgenommen  werden  kann.  Ruch  wird  die  ITlasse 
nach  dem  frhnrtcn  steinhart  und  widerstandsfdiiig  («Zentralbl. 
f.  Photochemigr.  usw/  1907,  5.  35). 


Zur  Vermeidung  der  R(;flexe  bei  flufnohmcn  non 
ölasgegenständen  wird  das  Bepinseln  der  üegenstdndc  mit 
folgenden  ITlitteln  imn  6ug.  Karpinski  in  Brünn  cmpJohlen. 
IHagnesiumkorbonat  wird  mit  Alkohol  zu  einem  dicken  Brei 
angerieben  und  unter  Reiben  dann  mit  IHildi  so  lange  oerdünnt, 
bis  man  eine  dicke,  salinencrtige  ntischung  erhdlt  („Der  Plioto- 
graph"  190S,  5.  51).  Professor  R.  RIbert  in  Wien  oerwendet 
seit  langem  dos  Einreiben  der  Gegenstände  an  den  Reflexstellen 
mittels  Rindstalg  (Unschlitt)  mit  gutem  €rfolge.  (€.) 
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flrbcitcn  und  fortsdiritte 
auf  dem  Ocblctc  der  Phofogrammctrlc  im  Jahre  lf07. 

Von  €duord  Doleial, 
0.  fl.  Professor  an  der  k.  k.  Tedinisdien  Hodisdiule  in  Wien. 

Ob^r^t  H.  iau&s^dat  ist  nicht  mehr,  ab«r  sein  Raine  uüird 
nidit  oergessen  toerden,  er  bleibt  unzertrennlich  oerknOpfl  mit 
der  »mAophotographie*,  für  deren  Anerkennung  oU  praktisch 
oermendbores  nie!)i>erfohren,  fflr  deren  Ansgestoltung  und  Ver- 

pnlT^tommnunti  er  md'hr<»nd  seines  ganzen  Lebens  rastlos  und 
zielbetöufjt  mit  dem  genialen  Blicke  eines  ITlannes  eintrat,  in 
cuekhem  sich  das  tiefe  Wissen  des  Gelehrten  mit  den  uiolsi'itigen 
Crfahrun(.]cn  des  Praktikers  auf  das  glücklichsti'  iHTi:'intcn. 

^rankieidi  ehrt  seine  großen  ITlänner.  Lieber  Rntiay  der 
bekonnten forscher  auf  photographischem  Gebiete:  montpillord 
und  Wenz  murde  in  der  „Soci^t^  fran^aise  de  Photographie* 
in  Paris  kurze  Zeit  nach  dem  Ableben  des  Obersten  A.faussedat 
eine  eigene  Sektion  geschaffen,  roelche  zuerst  „Section  de  nictro- 
photographie"  hiefj  und  dann  dem  Begründer  derPhotogramnutne 
zu  thren  „Section  Cnussedüt"  benannt  wurde.  Diese  Sektion 
tuidmet  ihre  Hrüeiten  der  Photogruminetne  und  den  damit  im 
Zusammenhange  stehenden  Oebieten.  H«  V  a  1 1  o  t  ist  ihr  Präsident. 

€s  ist  bekannt,  dah  die  Oebrflder  Henri  und  Joseph  Vallot 
am  fnont  ßlanc  ein  missenschaftliches,  gut  ausgerüstet etes  Ob 
seroatorium  aus  eigenen  flUttein  erbaut  haben  und  schon  iahre- 
long  erhalten. 

€inen  ihrer  Programmpunkte  bildet  die  Schaffung  einer 
Karte  des  ITIont  f^lanc-öebietes  im  ITla^stabc  1 :2(>000;  die  $lddie 
des  aufzunehmen  Jen  Gebietes  betrdgt  550  qkm. 

tienri  Vallot  erkannte  frühzeitig,  da^  zur  Rutnahme  der 
f eisen-  und  Cletschergebiete  die  Photogrammetrie  bedeutende 
Vorteile  bieten  müsse.  €r  konstruierte  ein  Photo -Todieometer, 
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mit  dem  seit  Jahren  in  der  Sommerkampagne  photograinmetri^chc 
Aufnahmen  ausgeführt  iDurden. 

In  der  le^en  Publikation  oon  Henri  Vallot:  HppHcatians 
de  la  Photographie  aux  l^o^s  fopographiques  en  haute  montage, 
Gauthier-Viliars,  Paris,  1<)07,  finden  n^ir  die  Crfahningen 
und  Studien  der  Brüder  Voll  et  bezüglich  der  Verwendung  der 
Photographic  tür  topographische  Hufnahmen  niedergelegt. 

Die  qanzo  Karte  des  ITlont  ßlnnc-massiue.s  wird  22  Bkittcr 
umfassen  uail  den  üeoyiaphen,  Geologen  umi  nicht  zulegt  ucn 
Rlpinisfen  in  lioliem  mafte  wilUiommen  sein. 

Vor  liurzem  ist  ein  Probeblatt:  Cnoirons  de  Chamonix 
erschienen,  n^elches  bei  H.  ßarr^re  in  Paris  oerlegt  ist  und 
sich  durch  grof|e  naturtreue  in  der  Wiedergabe  der  fetsengebiete 
auszeichnet. 

Bereits  im  Jahre  1901  uiurde  unter  den  Hu.spizicn  der 
französischen  Akademie  der  Wissenschatten  und  des  Unlernchts- 
ministeriums  eine  iDissenschaftlidie  €xpedition :  «ITlission  fran^aise 
de  l'€quateur*  ausgerfistet,  deren  Ceiter  und  lllitglieder  franzd- 
sische  Offiziere  sind;  sie  gehören  dem  angesehenen  Institute 
«Seroice  g^ographique  de  THrm^e"  an. 

Diese  iri^^cnschoftliche  Expedition,  n)elche  sich  auch  mit  topo- 
graphischen Rufnahmen  befaßt,  hat  naturgemäß  die  Pholotopo- 
praphie  ols  ein  tuichtiges  flufnahmeoerfahren  in  ihr  rriH]ramm 
autgenommen,  zwei  Photo -Tacheometer  nach  Vallot  bilden  das 
inshrumenfene  Inoentor  für  die  pliotogrammetrisdien  Aiifmihmcn. 

Wie  vir  oemommen  hoben,  »erden  die  vissensdiafHidien 
Arbeiten  in  einem  größeren  Werke  zur  Veröffentlichung  gelangen. 

V(\s  frhc  C  a  u  5  s  c  d  (1 1  <;  in  der  Vertretung  der  Photo* 
grammetric  m  xiankreich  hat  neben  der  „5ection  Laussedot* 
insbesondere  ihr  rühriger  6ekretdr  Capitain  du  O^nie  ].  Th. 
5aconncy  übernommen. 

In  der  Abhandlung  „  Reconnaissances  Photographiques  mili- 
taires  ä  Terre»  en  Hier  et  en  Baiion"  hat  Saconney  eine  Serie 
Don  firtikeln  zusammengefaßt,  melche  zu  oerschiedenen  Zeiten 
in  der  „Reoue  du  O^nie  militoire"  und  in  anderen  franzdsisdicn 
fach  Zeitschriften  erschienen  sind.  Die  Publikation  gibt  einen 
dankensn)erten  Ucberblick  über  die  Resultate  der  Arbeiten 
franzd.si.srher  Offiziere  zwecks  Rnaiendung  der  Photogrammethe 
für  militüii^ch-operatiue  Zo^ecke. 

Seine  zn>eite  HsMU  „Probleme  de  fn^ophotographie"  im 
nooember-Heft  der  ,»Reoue  du  OMe  militaire'*  1906  bringt 
eine  neue  Cösung  der  beliannten  Orundoufgabe  der  Ballon* 
photonramnietrie,  ein  Photogramm  auf  Crund  oon  drei  be- 
kannten ^ixpunkten,  die  sich  im  Bilde  identifizieren  lassen,  im 
Räume  zu  orientieren.    Wenn  auch  bereits  mehrere  Cdsungen 
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dieser  Rufgabc  existieren,  so  bietet  doch  die  Art,  mie  Iiier  die 
Aufgobe  behandelt  a)ird,  reges  Interesse. 

€in  schönes  Buch:  Carminat,  „Topographie  pratique  de 
rcconn(iis5nnce  et  d*  exploration",  Paris,  1907,  cuidmet  der 
metro Photographie  einen  mit  Verständnis  und  Hebe  ge- 
öchticbenen  /ibschnitt. 

Von  italienischen  Arbeiten  »dre  insbesondere  heroorzuheben : 
Ing.  Attilio  Ranza,  „^ototopograAo  e  ffotogrommetria  oerea", 
nuooo  mctodo  de)  rileoomento  topografico  di  estese  zone  di 
terreno,  77  Seiten,  52  Figuren,  16  Tüfeln,  Roma,  1907. 

Diese  Broschüre  stellt  die  Zusammenfüssunc]  einer  Artikel- 
serie dar,  tüelche  in  der  Rinista  d  üituiHcrio  e  ^iv^nio  '  M07, 
ßd.  5  u.  4,  gebrociit  iDuide  und  hochinteteääante  ötudien  und 
praktische  €rfahrungen  des  Ingenieurs  A.  Ronzoi  italienischen 
Genieleutnants,  zugeteilt  der  ßrigata  special  ist!  in  Rom, 
Dom  Fesselballon  topographische  Aumahmen  zu  machen,  weiteren 
Kreisen  begannt  gibt 

Die  Arbeit  zeigt  den  Autor  nicht  nur  nls  tüchticjen  ITlathe- 
matiker  und  qeiüandten  Konstrukteur,  sondern  aucti  ais  Jllann 
oon  Ideen  und  uorzüalichen  Jmprouisator. 

Dos  Werh  beginni  mit  dem  AachiDeis,  da^  die  Unebenheiten 
des  Terrains  innerhalb  ziemlich  voelter  Grenzen  oemochldssiat 
Bierden  können,  meil  die  durch  sie  bedingten  fehler  innerhalb 
der  Grenzen  der  auf  graphischem  Wege  erreichbaren  Genauig- 
keit bleiben. 

Von  der  Anschauung  ousgehend,  da^  der  Fesselballon  das 
tüualichste  mittel  sei,  um  einen  photograplu6Üien  Apparat  hoch 
zu  bringen,  der  frei  pendelnd  aufgehängt  ist  und  elektrisch  aus- 
gelöst mird,  vird  gezeigt,  da^  es  genfigt,  kleine  5cha>ingungs- 
Amplituden  obzumarten  und  dann  in  den  toten  Punkten  (Umkehr- 
punkten) zu  exponieren,  um  bei  rasch  arbeitendem  IHoment- 
oerschlusse  zu  «iiitcn  Resultaten  zu  gelangen. 

Als  \esselballon  isird  eine  oon  Ranza  konstruierte  öpezial- 
form  bcnutjt. 

Die  Versuche,  ßallonaufnahmen  für  topographische  Karten 
auszuwerten,  hat  Ranz o  im  Jahre  1902  begonnen,  und  die  Welt- 

ausstell  ung  in  ITlailand  1906  bot  eine  Reihe  intorc.ssLintcr  Objekte, 
uKlche  die  Aufmerksamkeit  der  Besucher  mit  Recht  in  Ansprudi 
nahmen. 

Wenn  auch  das  Arbeiten  mit  dem  Fesselballon  zcoeifellos 
a)eniger  raumgreifend  ist,  als  das  Arbeiten  uan  Freiballons  oder 
gor  lenkbaren  Ballons  aus,  so  bleibt  es  ein  nicht  genug  an- 
zuerkennendes Verdienst  Ron  zas,  die  Technik  des  Arbeitens  mit 
dem  fesselbollon  so  a)eit  ausgebildet  zu  hoben,  do^  man  In 
fällen,  mo  die  Venoendung  des  lenkbaren  Ballons,  des  frei* 
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ballon«;  oder  dc5  Drachens  auf  praktische  Srhn.Vicrigk«t<n  Std^t, 
sich  mit  kleinen  i.]cfcsscltcn  Pallons  helfen  kann. 

Ucbcr  Rrbcitcn  der  Rmeriküncr  sind  mir  in  der  £afl€,  im 
heuriacn  Referate  einige  Heuigkciten  zu  bringen. 

vor  alkm  nennen  mir  dos  schdnc  Buch:  fUmer,  „nn 
elemcntary  trentise  on  Phofotopographic  ITIethods  and  Instru- 
ments including  o  consice  reuiecD  of  exccuted  phototopograptiic 
suroeys  of  publications  on  this  subjed,  Reai  york,  1906,  John 
Wile^  &  Sons. 

Klemer  ist  in  der  Citcratur  über  Photogrammctrie  nicht  un- 
bekannt. Als  Assistent  der  „U.  6.  Coast  and  Oeodetic  -5uruey'' 
oerdffentlidite  er  im  3ahre  1897  eine  schdne  Arbeit:  », Photo- 
topographic  ITlethods  ond  Instruments"  in  „Report  of  the  Super- 
intendent U.  S.  Coast  and  öeodetic  Suroey  for  1897,  Appendix 
Mr.  10,  Washington  D.  C.**.  €r  hat  an  der  Technischen  Hoch- 
schule in  Berlin  die  Incicnieurmissenschaften  studiert  und  unter 
Prof.  Dr.  Poer^iens  im  Inhrc  1879  Vorlesungen  Ober  Pholo- 

frammetrie  gehört.  €r  fand  später  in  seinem  Vaterlande  ais 
opograph  der  U.  5.  Coast  and  Geodetic  Suroey  Gelegenheit, 
eine  Reine  oon  phototopographisdien  Aufnahmen  zu  leiten  und 
€rfchrungen  zu  sammeln. 

mit  gründlichem  theoretischen  Wissen  und  reichem  Können 
oii5iierüstet,  ginq  flemer  daran,  das  ijenanntc  Buch  zu  schreiben, 
luekhes  sich  durch  eine  einfache  und  klare  Diktion  auszeichnet 
und  in  Amerika  einer  grof3en  Verbreitung  erfreut. 

A.  Whecler,  kanadischer  Topograph,  hat  grofee  photo- 
topographische Arbeiten  in  Kanada  geleitet  und  gilt  als  em  be- 
deutender Phototopograph.  Aus  seiner  Mer  stammen  die 
schdt5ensa7crten  Arbeiten: 

1  Th c  Selki rk  Range,  Vol.  1  and  2,  Ottaira,  öooernemcnt 
pnnting  bureau,  1905.  Published  b}/  the  Departement  of  the 
inferior. 

2.  „Phofotopographic  methodes  enipioyed  by  the  Canadian 
topogrophicol  Suroey"  in  den  Verhandlungen  des  8.  Internationalen 
Oeographenkongresscs  und  in  „Canadian  Alpine  Journal"  N07. 

3.  „Rotes  on  the  Altitudc  of  mts  Columbia,  Bryce,  iy^i 
and  Korbes"  in  „Canadian  Alpine  Journal "  1907. 

Von  Interesse  sind  auch  die  sterecphotogrammethschen 
Arbeiten  des  ^orstiniicnieurs  H.  ö.  ^ourcüde  in  Copland,  der  sich 
oon  dem  vaghstlieii  inüthem.-mechüii.  Institute  oon  Tro ugh ton 
&  Sims  eigene  Apparate  fOr  stereophotogrammetrisdie  Auf- 
nahmen: Phototheodolit  und  Stercokomporator  bauen  lleQ.  Seine 
Publikationen  sind: 

1.  ,,0n  Q  stereoscopic  i-ncthod  of  photocirophic  Surocytng" 
in  „Transactions  of  the  6outhafncan  phiiosophical  Societ^" 
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1903,  Vol.  14,  part.  1,  und  2.  seinen  analogen  nrttkel  in  „The 
3oum.  of  Ihe  Institute  of  Cand  SwTMyots  Transoool"  1907, 

Vol.  I.  Hr.  6. 

y^Jas  Rußland  betrifft,  so  haben  a>ir  über  schöne  Arbeiten 
zu  berichten. 

Ingenieur  5taat6ral  R.  Thiel e,  der  seil  mehr  als  zehn 
Jahren  in  Rußland  mit  6rfolg  die  Photogrammetrie  und  Photo> 
topographie  proktisch  oermertet  und  sie  schon  zu  oiiederholten 
IHalen  zu  generellen  Trassenstudien  benu^t  hat,  a>ar  in  der 

Sommcrknmpnc^nc  l<}07  mit  phatoqraphischen  Aufnahmen  für 
Ingcnieurzmcdvc  im  Kaukasus  beschdttigt.  Drei  auf  der  nörd- 
lichen Abdachung  dieses  Gebirciskomplexes  <ielec|ene  €ncipässc 
a}urden  auf  Dhütatopographischem  U/cge  aulyenommen,  um  die 
Grundlagen  rar  eine  den  Kaukasus  durchquerende  €isenbahn- 
linie  zu  gewinnen. 

Die  Rekanstruktiansarbeiten  »erden  unter  Ceitung  des 
Ingenieurs  R.Thiele  in  den  Bureaus  der Vermaltung  des  Bahn- 
boues  der  Tinie  „Uluschaniu- Persische  Grenze"  durchgeführt. 

Orof^  sind  die  Verdienste,  cucUhc  sich  Staatsrnt  Thiele  um 
die  6ntcuicklung  der  Ballonphotogrammetrie  in  Rul^tnnd  ermoi  ben 
hat.  6ein  Huta-Panüiamograph,  a)ekhcr  gleichzeitig  hieben 
Bilder  des  oufzunehmenden  Terrains  liefert,  oon  denen  iedodi 
sechs  oor  der  Venoendung  zur  Rekonstruktion  noch  eine  Trans- 
farmation  erfahren  müssen,  murde  schon  tDiederhoIt  oon  Thiele 
bei  gröf^eren  hnrtcqraphisrhen  F^rbcitrn  ocrmcndct.  Zur  Hebung 
des  Apparates  dient  em  Diachen,  der  den  fluto -  Panoramograph 
in  eine  bestimmte  Hohe  bringt,  roorauf  dann  die  t\po5ition 
ciutomotisch  in  dem  Augenblicke  sich  oaliziehf,  IDO  die  mittlere 
Platte  eine  horizontale  Cage  hat.  Durch  die  gelungene  Aufnahme 
des  Delta  der  Wolga  zeigte  Thiele,  in  mekher  Weise  schnell 
und  prdzis  sein  Auto-Panoramograph  zu  arbeiten  oermag. 

In  nächster  Zeit  sind  die  Aufnahmen  der  Ufer  des  Kaspischen 
nieercs  in  Aussicht  genommen,  welche  Thiele  geni^  mittels 
seines  ßallonopporatcs  mird  bequem  lösen  können. 

Unstreitig  können  tloche  Cdndergebiete,  n^ie  sie  sich  bei 
Deltu6,  den  Uferlinien  oon  flüssen  und  5een  bieten,  üu5  dem 
Dallon  ohne  besondere  Schoiierigkeit  festgelegt  merden,  ins- 
besondere dann,  a>enn  ein  Instrumentarium  zur  Vervendung 
gelangt,  roie  es  Staatsrat  Thiele  fOr  diese  ZiDecke  geschaffen  hat. 

Von  den  neuesten  Publikationen  Thiel  es  führen  mir  an: 
l.  „Ucber  photographische  Aufnahmen  für  Cisenbahn  -  Pro- 
jektierungen", Vortrag  auf  der  lahresuersammlung  der  €isen- 
bahn- Ingenieure  zu  5t.  Petcisbuig  \9ö7.  2.  „Ueber  die  gegen- 
0)01  tige  tntroicklung  der  Phototopographie*'  in  „Zeitschr.  für 
€isenbahnoes/S  5t.  Petersburg,  1907.  3.  „Ueber  die  schnelle 
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und  prdzisc  Aufnahme  des  Delta  der  Wolga",  Bericht»  erstattet 
in  der  Versammlung  derKaiseri.  russisch.  Ocsdischaff  für  fisch- 
Zucht  1906,  und  insbesondere  sein  auf  drei  Bände  angelegtes 
UVrk,  betitelt:  Phototopographie  nach  ihrem  gegcnrndYtiacri 
Stande.  1.  Bd.:  neueste  Phototopographie  und  gerichtliche  Photo- 
gramiTii.  tric,  Petersburg,  1908.  Verlaq  oon  K.  C.  Rück  er. 

Rußlands  militärische  Kreise  interessieren  sich  ^anz  be- 
sonders um  die  Verwertung  der  Photogrammetrie  bei  Ballon- 
fohrten  fOr  Rekognoszierungszoedie,  und  da  ist  es  in  erster 
£inie  der  Kopitän  Uly  an  in  in  Warschau,  der  auf  diesem  Gebiete 
heroorragende  Verdienste  hat 

Hoffentlich  wird  es  uns  im  nächsten  Jahre  möglich  sein, 
einige  Details  über  diese  Arbeiten  zu  bringen. 

Üa^  der  6nta)icklung  der  Photogrammetrie  und  der  Stereo- 
photoc^rammetrie  in  Rußland  die  grcif^te  Aufmerksamkeit  tic5chenkt 
roird,  neht  daraus  hcroor,  daf]  auf  der  öeodatischen  Fliisstellunc} 
in  nioikau  im  Januai  1906,  ujekhc  oon  der  „  ücscllschaft  der 
russischen  tandmesser**  in  der  Zeit  uom  20.  Januar  bis 
2.  februar  d.  3.  oeranstaltet  oiurde,  photogrammetrische  In- 
strumente zur  Aussteilung  gelangten  und  eine  Reihe  oon  inter- 
essanten Vorträgen  über  photogrammetrische  Themen  c]ehalten 
wurden,  und  znvir:  i.  Photogrammetrische  flutnahmen*', 
2.  „lieber  stcreophototjruinmetrische  Aufnahmen",  5.  Stereo- 
photogrammetrische  Bestimmung  der  Distanzen  nach  den  stereo- 
skopischen Aufnahmen,  Demonstration  des  5tereaskopes  und 
des  Stereometers  oon  Zei^". 

In  Deutschland  oird  insbesondere  im  Carl  Zeit} -Werke 
in  Jena  durch  Dr.  C  Pulfrich  intensio  an  der  Ausgestaltung 
und  Veruollkommnung  der  Photogrammetrie  gearbeitet.  Seine 
€rfc!ge  in  der  stereophotot^rammctrischen  ITlethode  für  die 
Astronomie,  Topocirnphie ,  Hydrot]rophie ,  flrdiitcktiir  haben 
Pulfrich  dazu  c^eluhrt,  durch  mqc  Brbeit  die  fliuDtndunti  des 
stereophotogrammetrischen  Verlahrcaö  auch  auli  Husmessun^ 
naher  Gegenstände  auszudehnen.  Pulf  ridi  baute  seine  Stereo- 
meterkamera im  format  13  X  cm  mit //150  mm  und  B=«70  mm 
6ntfernung  der  Tessarobiektioe,  melche  die  Basis  der  Aufnahme 
bildet. 

In  ^it^.  50Q  ist  die  Stereokamera  zur  Darstellung  gebracht;  es 
bedeuten  in  der  figur:  /?  - Bodenplatte,  «=  Stellschraube  mit 
KIemm5chraube  F  und  Ueberfongschraube  U  zum  festhalten 
des  Oreiluljcs       T  — Teilkreis,  die  Kameraobjektioe  in 

70  mm  Abstand,  5  •=  Schlitten  tür  die  Bea)egung  des  übjektio- 
brettes  in  der  Richtung  der  Achse,  Handhabe  fflr  diese 
Beioegung,  L  —  Dosenlibelle;  iV—  zvei  Schieber  zum  numerieren 
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der  Platten  und  G  —  Hebel  für  den  Kassettenratimen  beim  €in- 
schieben  der  Kassette. 

Das  Stereometer,  coelches  den  Stereokomparator  für  un- 
zerschnittene  Aufnahmen  mit  der  Stcreometcrkamera  ausgeführt, 


f  ig.  309. 


darstellt,  murdc  in  dem  Referate  des  oerflossenen  Jahres  ab- 
gebildet und  näher  beschrieben 

6s  unterliegt  keinem  Zmeifel,  daf]  das  durch  die  Stereo- 
meterkamera in  Verbindung  mit  dem  Stercometer  ermöglichte 
stereophötogrammetrische  Verfahren,  auf  mehr  Gegenstände 
ausgedehnt,  in  der  flnthropometrie,  Zoometrie,  bei  medizinischen 


I)  Vcrgl.  dieses  .lohrbuch"  für  1907,  5.226. 
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Üntcräuchunycn  Don  Ccsdimülstcn  ustD.,  in  der  BMhüücikünsi, 
lirdifiologic,  flrdiitcktur,  bei  Cdsung  einer  Rettie  oon  physi- 
kalischen Aufgaben  usv.  oon  großem  Ru^en  sein  wird. 

Bei  Crmittelung  des  Gescho^aufsdilages,  der  sich  auch  durch 

cmc  nufsprinficndc  yrnsscrc^nrbc  zu  erkennen  gibt,  iDurdcn  in 
der  früheren  Zeit  Theodolite  octaicndct,  die  Festlegung  der 
Portee  erfolqtc  auf  ürund  uon  usuellen  Verfahren,  die  nur  ge- 
ringe Oenuuigkeit  boten. 

nun  u)urde  die  Stereophotoqrammetric  hercingczt\qcn ,  und 
Dr.  Pulfrich  konstruierte  für  diesen  Zcoeck  ziDci  identc  Photo- 
theadolite,  In  fig.  510  abgebildet,  velctie  in  jeder  Beziehung 
entsprachen.  5ie  bestehen  im  Prinzipe  aus  einer  Kamera  mit 
3I7»9  mm  Brenntoelte,  sind  für  das  Plattenfarmat  9X12  cm 
eingerichtet,  um  eine  sehr  kräftige  Vertikalachse  drehbar  und  ♦ 
besitzen  für  die  gegenseitige  Orientierunq  ein  unbemcqlichcs, 
parallel  zur  Bildebene  gestelltes  fernrohr.  Die  Kamern  iniid 
uon  einem  Dreifüße  getrauen,  der  einen  unoci6teUburcn  und  ziDci 
durch  Schrauben  aerstelloare  füf3c  besi^t,  oodurch  die  genau 
gleiche  Hdhe  beider  Kamerafemrahre  stets  gesichert  ist.  für 
die  f^ufstellung  der  Apparate  sind  auf  den  Pfeilern  eiserne 
Podcnplcitten  derart  aufmontiert,  da^  ZOei  fU^e  des  Dreihl^es 
in  der  Richtung  der  Basis  liegen. 

6ine  cjrof^e  Schmicric^keit  bei  Herstellung  solcher  Rppiiratc 
liegt  darin,  da^  sie  bezüglich  ihrer  optischen  Verhältnisse  oöllig 
identisch  sein  müssen;  insbesoiulLie  dürfen  die  Unterschiede 
in  den  ßildiueiten  nur  einige  Tausendstel  millimeter  betragen. 

Die  beiden  Instrumente   haben  sich  glänzend  berodhrt- 
Dr.  C.  Pulfrich  oeröff entlichte:  1.  „lieber  ein  neues  Verfahren 
der  Körpermessung*  im  »Archio  ffir  Optik',  Ceipzig 
2.  «U^^^^^t-  5tandphototheodoIite  und  deren  Gebrauch  an  Bord 
eines  Schiffes"  in  „Zeitschrift  für  Jnshrumentenkunde*  1908. 

Außerdem  haben  roir  oon  deutschen  Autoren:  I.  *€ggert'): 

a)  „€inführung  in  die  Oeodäsie",  B.  ö.  Teubner,  £eipzig  1Q07; 

b)  »neuere  Instrumente  für  Stercophotogrammctrie"  in  „Zeitschr. 
f.  Vermeööungsmescn'*  190S.  2.  *Pr.  ^insternnilder:  „Photo- 
grammetrie"  in  „tiu^klopudic  der  mathtiiiutischcn  Wisscn- 
sdiaften  mit  einschlug  ihrer  Anmendungen ßd.  6,  Heft  i, 
B.  G.  Teubner,  Leipzig  1906.  5.  *A.  Galle:  »Geaddsic"» 
Sammlung  Schubert,  Pd  25,  Göschen,  teipzig  1907. 
4  m.  D.  Rohr:  »Die  binokularen  Instrumente  %  Springer, 
Berlin  1907. 


I)  Die  mit  bezeichneten  Werke  entholten  Kapitel  fiber  Photogrammctrie 
oder  Stereophotogrammetrie  als  integrierenden  ßestcndtfll. 
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W7ic  roir  hören,  soll  Prof.  Dr.  S.  f  instcrmaldcr,  mitglicd 
der  „Jntcrnationalcn  ölctschcrkommission",  bekannt  durch  seine 
gelungenen  photogrammetrischen  ölctscheroermessungen,  auch  im 
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6ümmcr  1907  in  den  Hlpcn  mit  seinen  Schülern  Rufnahmen  oon 
Oletsdicm  auf  photoflrammdrisdietn  Wege  durdigcHlhit  haben. 

Wir  mendcn  uns  den  photogrammetrisdien  Arbeiten  in 
Oesterreich  zu. 

Da  sind  es  in  erster  £inie  die  phototopoijraphischen  Arbeilen 
des  k.  u.  k.  milifärpeographi.schen  Institutes  in  Wien,  welches 
unter  Ceitunc}  Sr.  (zxzellenz  des  Seldmarschalleutnants  0.  frank, 
einem  eifriii^n  and  roarmen  ^clrdcrcr  der  Photot^rammctric, 
düidi  üeneiül  ßaiün  hubl  lur  die  PhotöQiüininetrie  im  Dienste 
der  Topographie  eine  Pflegestdtte  ersten  Ranges  geworden  ist. 

Im  3ahre  1906  haben  nach  den  «ntitteil.  d.  k.  u.  k.  militdr- 
geographischen  Institutes  in  Wien"  1906,  Bd.  26,  die  iriappierungs* 
abteilungen  160  brauchbare  Condschaftsbilder  geliefert. 

Die  im  Jahre  1905  im  €tsch-  und  5arcatale,  dann  am 
öardasce  gemachten  stercophotogrammctrischcn  Rufnahmen 
dienten  im  Winter  zur  Kcnstiuklion  und  Hohcnberechnung  für 
etwa  3000  stereophotogrcininu frische  Punkte,  auf  örund  welcher 
die  felsensKizzierungen  durchgeführt  cuurden.  Die  Konstruktions- 
ergebnisse wurden  im  Sommer  oera>ertet  und  hierbei  genau 
flberprflft;  die  Resultate  maren  sehr  betriedigend. 

einzelne  kleinere  Partien  mit  etn?a  1200  Detailpunkten 
wurden  photogrommetrisch  konstruiert  und  gerechnet. 

In  den  nionntcn  luli  bis  5rptrmbfr  \^106  iDurde  die  fldo- 
mello-  und  Presaneilogruppe  durch  einen  ITlappeur  stereo- 
photoiirammetrisch  und  durch  einen  zuieitcn  nis  Ergänzung 
auch  nach  der  bisher  geübten  lUethode  phutogiaiumetrisch  auf- 
genommen; hierbei  wurden  17  stereophotogrammetrisdie  und 
45  photogrammetrische  Standpunkte  erledigt.  Die  Konstniktions« 
und  Rechnungsarbeiten  sind  derzeit  im  Zuge. 

Die  im  Jahre  1906  im  Gebiete  der  Adamello-  und  Presaneilo- 

qrtippe  (iurchiicfiihrtf n  ^tv^rcophotogrammetri^rhen  unil  photo- 
^ironiiiK tuschen  flutnahmen  viunlcn  im  Winter  zur  Konstruktion 
und  Hohenbercchnunfl  für  7t>0L>  stereophotoqrammetrische  und 
1900  photogrammctiksche  Punkte,  auf  üiund  deren  die  Belsen-  • 
skizzierungen  durchgeführt  wurden. 

Die  Konstruktionsergebnisse  wurden  im  Sammer  oenDertef ; 
die  UeberprQfung  ergab  im  allgemeinen  sehr  befriedigende 
Resultate. 

)m  3ahre  1907  wurden  in  den  ITlonaten  Juli  bis  September 

die  Ortlernruppe,  dann  ein  Teil  der  Oelztaler  FWpcn  durch  zmci 
rrinppeure  stereophctoiirommctrisch  und  als  tnianrunii,  fcrn^^r 
zum  Zmeck  der  Kontrolle  auch  photoc^rommetrisdi  auti^enonimen . 
hierbei  a>urden  7o  6tandpunkte  (darunter  13  nur  photographisch) 
mit  196  stereophotogrammetrisdten  Plattenpaaren  erledigt  und 
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auf^crdcm  281  photo graphische  Bilder  aufgenommen.  Die  Kon- 
struktions-  und  Rechnungsarbeiten  sind  im  Zuge, 

1906  (Wintcrorbeit  IQ07). 
Phototirommctrie    und   Stercophotoörammctrie :  Personal- 
Stand  (durchschnittlich):  2,9;  Arbeitstage:  515;  zur  Arbeit  nicht 
oermcndete  Tage:  15. 

1907  (SommerdrbLit). 

PhöUigrammetrie  und  Stcreophotogrammetrie :  Personal- 
stand (durchschnittlich):  3,6;  Arbeitstage  (feldarbcit) :  116; 
Zimmerarbeit:  143;  zur  Arbeit  nidit  oerioend«!«  Tage:  95. 

General  Baron  Hflbl  zeigt  in  einer  vertDollen  Hbhandtung : 
«Das  Stereo photogrammetrisdie  Vermessen  oon  Architekturen" 
in  der  ITlonatsschrift  „U^iencr  Bauhütte",  Jahrg.  I<507,  an  einem 
Beispiele  die  nartreffliche  flnoiendung  der  6tereaphatagrammetrie 
für  architektonusthe  Zmecke. 

Die  Stereophotogrammetrie  cDird  bei  der  Anlage  eines 
Denkmälerarchioes  gea)i^  ebenfalls  oon  ^ro^em  Au^en  sein,  und 
es  mdre  ein  oollkommenes  Verkennen  ihrer  Ceisttingsfdhigkeit» 
moUte  man  ihr  im  Dienste  der  Denkmalpflege  nicht  die  ge- 
bührende Stellung  einräumen. 

Oer  österreichische  k.  u.  k.  Cinienschiffsleutnant  f.  Acuffer 
oerdftentlichte  einen  Rufsaf] :  „Die  Portee -Crmittclung  bei  5chie^- 
oersuchen  gegen  die  See"  in  den  „mittcil.  a.  d.  Ocbidc  des 
Seemesens",  Jahrg.  1907,  der  sich  mit  der  stereophotogram» 
metrischen  Bestimmung  der  Sdiu^coeite  oon  KQstengesdia^en 
beschäftigt.  General  Baron  Hühl  hat  eine  Cinrichtung  in  Vor- 
schlag gebracht,  bei  melcher  die  6ntfemungsbestimmung  der 
Wassergarbe  bei  auffallendem  Geschosse  nam  dem  Prinzip  der 
Stereophotogrommetrie  erfolgt. 

Die  eifriiien  Bestrebungen  des  k.  u.  k.  Hauptmonns  i.  R. 
5.  Truck,  das  stercopliütogiaminetiische  Aufnahmeoerfahren  in 
der  Praxis  des  Bauingenieurs  zur  oerdienten  Anerkennung  zu 
bringen,  fanden  im  dsterreidiisdien  k.  k.  €isenbahnministerium 
gro^e  förderung.  Hauptmann  Truck  konnte  im  Sommer  1907 
Ausgedehnte  Terrainaufnahmen  auf  stereophotogrammetrischem 
Wege  in  den  österreichischen  Alpen  ousfütiren. 

Zum  Zniecke  der  Verfassung  des  generellen  und  Detail- 
projcktes  iur  die  Vcrtsel^ung  der  Vintsdiuaubahn  uon  ITlals  nach 

Condedi  sind  die  felsmdnde  om  rechten  Innuter  zmisdien* 
martinsbruck  und  ^nstermflnz  stereophotogrammefrlsdi  oer- 
messen morden,  eine  sehr  interessante  und  dankensmerte  Arbeit; 

auf3erdem  murde  dem  Hniiptmannc  Trueh  die  ehrende  fliifc;ahe 
übertragen,  die  Grundlöhnen  für  die  Projekte  der  U\i,s.serkrütt- 
unlagen,  a)elche  oom  Studienbureau  der  ^isenbahnbaudirektion 
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zajcck*?  Vorbcrcitunci  des  clchtrisrhcn  Betriebes  auf  den  cfstcr- 
rcichischen  Staatsbahnlmicn  an  einzelnen  Wasser  laufen  in  Tirol 
und  Vororlberg  bendttgt  cuerdcni  auf  Stereophotogramm etrisdiem 
U'Cge  zu  beschaffen. 

]m  Spätherbst«  und  im  Winter  1907  hat  Houptmann  Truck 
«inen  großen  Teil  seiner  stereophotogrammelrischen  Aufnahmen 
im  ma^e  1:1000  rekonstruiert  und  gute  Resultate  erzielt. 

Hauptmann  Truck  neröffentlichte  die  f^rbeit:  „Pas  Pulfricti- 
sdie  Stahlrohr  als  Distanzlatte  in  seiner  BncDendung  bti  5tereo- 
ptiotogrammetrisdien  Aufnahmen''  in  der  .Ztsdir.  f.Vermessungs- 
mesen"  1907. 

Der  k.  u.  k.  Hauptmann  i.  R.  und  Kapitän  1.  f.  Th.  Sehe  im- 
pf lug  ocrfolgt  mit  tust  und  ß«b«  scfai«  Studien  h«htifs 
V«nD«ndung  der  Ballonaufnahmen  für  die  Herstellung  oon 

topographischen  Karten.  €r  unternahm  am  22.  ITlai,  12.  und 
25.  September  1907  Studienfahrten,  um  in  erster  £inie  seinen 
achtfachen  ßallonapparat  im  allgemeinen  zu  erproben,  ferner 
bezuglich  Hbblendung,  €xpositionszeit,  Plattensorte  usro.  fr- 
fahrungen  zu  sammeln;  es  handelte  sich  ihm  auch  darum,  die 
6inrichtung«n  fOr  di«  Horizontalstcllung  des  ßallonapparates, 
sooii«  die  inner«  €iniiditung  des  Korbes  ffir  Arbeit  und  Landung 
zu  fiberprüfen. 

Die  photographischen  Aufnahmen  aus  oerschiedenen  Hdhen 
(700  bis  2200  m)  sind  geradezu  glänzend;  die  /Ausbeute  mar 
soroohl  in  Qualität  als  Quantität  eine  reiche  und  geiune,ene. 
Hauptmann  Sehe  im  pflüg  iöt  ge^eniDärtig  mit  der  HuscDcrtun^ 
sein«r  zah)rcidt«n  Aufnahmen  beschäftigt,  bei  meldten  sein  Per- 
spehtrograph  erprobt  und  oeroollhommnet  mird. 

€s  würde  uns  ehrlich  freuen,  roenn  coir  über  durchschlagende 
€rfolge  des  Hauptmanns  Scheimpflug  berichten  konnten,  der 
loeder  Zeit  noch  Oeldopfer  scheut,  um  seine  Pläne  zu  uenoDirk- 
liehen. 

Vi7ir  sind  dei  Rnsulit,  da^  eine  ninteinationale  Hssoziation 
fQr  Ballonphotagrammetrie*  sich  bilden  sallt«,  in  mekher  di« 
D«utsch«n,  Russen,  franzosen,  Itali«n«r  usm.  sich  oerdnigen 
müßten,  um  ihre  €rfahrungen,  di«  schon  b«d«ut«nd«  Oeldmittd 

i>rr5rtilungen  haben,  zu  ocrmcrtcn  und  rascher  an  jenes  Ziel  ru 
kLimmen,  das  alle  zu  erreichen  .sti  eben.  Wir  glauben,  da^  dies 
nuu]luh  ojäre,  menn  nicht  militärische  Jnteressen  der  guten  Sadi« 
hindernd  im  MJege  ständen. 

Von  dsterreichisdieri  Arb«it«n  mdren  meiter  heroorzuheben: 
Professor  K.  fuchs:  a)  „Die  VcrschQi«nkungskorr«lction  in  d«r 
Photo  irammetrie**  in  der  „Zeitschr.  f.  Vermessungsroesen"  1907; 
b)  „Das  Reziprokendreieclv ebenda  1907;  c)  Photogram- 
metrische  Terrainaufnahmen  auf  forschungsr eisen     in  der 
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„Ocstcrr.  Zcitschr.  f.  Vcrmcssungsojestfn"  \<^07.  laU^:  ^H^uc- 
rungen  auf  dk-m  Gtbictc  der  flrchitekturphotographic "  in  der 
jnonats6chrift  »Wkncr  ßauhütt<?"  1Q07.  Prof<?s5or  R. Klingatsch: 
.Dk  fchlerfiddien  topographischer  Aufnohmen*  in  den  „Sitjungs- 
berichten  d.  Kaiserl.  flkod.  d.  Wissensdi.  in  Wien",  Bd.  113,  1907. 
Professor  €.  Doicial:  a)  „Dos  Problem  der  sechs  Strahlen  oder 
sieben  Punkte  in  der  Photoqrammetrie*'  in  den  „Siljungsber. 
d.  Kaiser!,  flkad.  d.  Wissensch",  in  Wien",  Bd  115,  1906;  b)  „öe- 
nauu]kcit  und  Prüfung  einer  stereophotot^i arniTietrisdien  Auf- 
nahme" in  der  „üesterr.  Zeitschr.  f.  Vermessungsajescn"  1907; 
c)  „Oberst  D.  Caussedat,  der  Begründer  der  Photogrammehrie, 
sein  Ceben  und  seine  toissensdiaftlichen  Arbeiten''  im  ,]nter- 
notion.  Hrchio  f.  Photogrammetrie"  1907;  d)  „Die  Photographie 
und  Photogrammctrie  im  Dienste  der  Denkmalpflege  und  dos 
DenkmdlerarchiD ebenda  1907.  Professor  Fl.  Herz:  „Zur 
Theorie  der  perspcKtiuischen  Abbildung  nicht  parolleler  ßiid- 
llüchcn"  im  »jnternatiünülen  Rrchio  f.  Pholügiamnietrie"  1907. 
*  Professor  Th.  Hartmig'):  .Dos  Stereoskop  und  sdne  An- 
wendung' in  der  Sammlung  »Aus  Aafur  und  Oeistesoelt*, 
135.  ßdndchen,  B.  0.  Teubner,  Leipzig  1907.  *W.  d.  niesio- 
lorrtski-öaroin:  „flusgeincihltc  Kapitel  der  Technik  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  militärische  Rniucndungen",  2.  Huflage, 
r.  W.  Seidel  &  Sohn,  Wien  W08.  ^  major  A.  Schindler: 
.üeitfaden  iur  den  ünterrkht  in  der  praktischen  öeometrie  an 
der  k.  u.  k.  fedinisdien  militdrakademle"»  2.  Teil,  L  W.  Seidel 
&  Sohn,  Wien  1907.  ^Professor  Th.  Topla:  »OrundzAge  der 
niederen  Oeoddsie",  2.  Bond,  franz  Deuticke,  Ceipzig  und 
Wien  1908. 

Zum  Schlüsse  unseres  Berichtes  können  mir  mohl  nicht  um- 
hin, die  erfreuliche  Tatsache  mitzuteilen,  daf3  in  Wien  eine 
öruppe  oon  Theoretikern  und  Praktikern  die  „Ocsterrejchische 
Gesellschaft  für  Photoi]rammetrie"  gründete,  die  erste  a>issen- 

schaftlichc  Vcrcinii^unij  dieser  Art. 

Die  Oesellschaft  stellt  sich  zur  Ruf  gäbe,  die  Theorie  und 
Praxis  der  photographischen  Hte^kunst,  der  Photoarammetrie 
und  Stereophotogrommetrie,  zu  pflegen,  ihre  Veroollkommnung 
und  Verbreitung  zu  fdrdem  und  zu  ihrer  Anwendung  in  oer- 
schiedenen  VVissensziDeigen  beizutragen. 

Als  ein  »idittges  mittel  zur  Crreichung  des  oorstehend 

skizzierten  Zweckes  dient  mnhl  eine  Zeitschrift,  die  unter  dem 
Titel:  „JnUrnationales  Archiu  für  Photogrammetrie" 


1)  Die  mit      h.-rirhnrton  ruMikotioncn   rnthültrn  bCMndm  Kdpitd, 
ODcldi«  der  .Phottfgraphisdicn  nie^kunsi*  gemiUmet  sind. 
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bei  Carl  fromme  in  Wien  ersdieint  und  das  Organ  der  öc- 

selUchatt  ist. 

Die  Photogrammetrie  bietet  oom  theoretischen  Standpunkte 
ein«  ffiltc  des  Interessanten,  sie  fUhrt  auf  Probleme,  die  den 
mathematilcer  und  Geometer  in  glridiem  ma^e  fesseln,  indem 
sie  den  ersteren  zu  interessanten  mathemotisdien  £dsunaen  on* 
regen  und  dem  ict^fcrcn  für  desluiptio^projelctiDe  foisdiungen 
reiches  matcnal  bieten. 

Die  Mathematiker  und  Oeometer  kommen  geoi^  auf  ihre 
Rechnung. 

Aber  audi  die  theoretischen  forscher  und  Praktiker  in 
anderen  UTissenszcoeigen  merden  in  der  Photogrommetrle  eine 
6tfi^e  und  fdrderin  ihrer  Bestrebungen  finden. 

Die  Rna>endungen  der  Photogrammetrie  sind  oiclscitig  und 
roichtig.  Der  Ingenieur  bei  Terrainaufnahmen  in  schrocr  ru- 
gdnglichem  Oelönde.  der  Topograph  bei  seinen  Arbeiten  im  Hoch- 
qebirge,  dei  flichjtckt  bei  Hufnohmen  Don  Baudenkniolc rn,  der 
iUetcoroioge  bei  \]i?olkenautnahnien  und  bei  fixieruna  rasch  steh 
oollziehcnder  Crsdieinungen,  der  Bollistiker  zum  dtudium  der 
fiugbaknen  und  anderer  fflr  die  Ballistik  Dichtiger  Vorkommnisse, 
der  marineur  für  die  KQstenaufnahmen,  der  mintdr  und  Aeronout 
für  Rckoqno.^zierungszmcchc,  endltch  der  ^or5Chun<i^rei5cn  i  - 
der  üco^]raph  und  f^stronom,  Sic  alle  luerden  bei  .smnqv  mar^cr 
RncDcndung  aus  der  photographischen  ITle^unst  bedeutenden 
Vorteil  ziehen. 

Durch  Einführung  der  5tereophotogrammetrie  ist  das  Ge- 
biet der  photographischen  Hle^kunst  nocti  mesentlich  etipeitert 
morden,  und  es  ld|t  sidi  heute  noch  gar  nicht  übersehen,  in 
oie  oiele  Wissenszweige  sie  noch  ais  geschd%te  Hilfskraft  ein- 
greifen tüird. 

Um  sich  aber  gedeihlich  meiter  cntmickeln  zu  können,  be- 
notiqt  die  phofoiii  ophi.schc  ITIe^kunst,  mic  heutzutage  schon  jede 
6üchc,  ein  spezielles  üiijaa. 

Dieses  soll  alles  bringen,  mos  auf  dem  Oeblete  der  Ptioto- 
und  Stereophotogrammetrie  gearbeitet  mird:  rein  theoretische 
Untersuchungen,  neue  Methoden,  neue  Apparate;  außerdem 
sollen  auch  interessante  praktische  PIrbeiten  den  Ccscr  über  die 
RnnH^ndungsgebiete  und  die  iortschritte  der  Wissensctuift  in- 
tormieren. 

neben  Originalarbeiten  sollen  auch  sorgfältige,  fachmännische 
Referate  über  alle  an  anderen  Orten  oerdffentlichte  einschlägige 
Arbeiten  den  Ceser  orientieren,  demselben  somit  leicht  zugäng- 
lich sein,  und  es  soll  ein  oollstdndig  klares  Bild  des  jeder- 
zeitiaen  Standes  der  photogrammetrisdien  Wlssensdiatt  geMen 
merden. 
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Pas  Richin  für  Photocirommctric  soll  ein  coahrcs  Zcntral- 
blatt  cöcrdcn;  es  soll  eine  Art  Depot  für  alle  Crrungcnschaftcn 
«des  Caches  darstellen,  und  können  somit  in  demselben  auch 
fremdsprachige  Rrbciten  aufaenommen  cuerden. 

Verdffentudit  CDcrden  Arbeiten  in  deutscher,  französischer, 
«nglisdicr  und  italienischer  Sprache. 


Prüfung  Don  Barytpapieren  fttr  Bromsilberkarten. 

Von  Johannes  Oae dicke  in  Berlin. 

Geoisse  Bor^^opiere  geben,  menn  sie  mit  Bromsilber- 
emulsion überzogen  sind,  Bilder,  die  auf  größeren  glatten  flächen 
üon  zartem  Ton  sehr  störende  maserige  flecke  zeigen,  und  sind 
daher  unbrauchbar  zur  Verioendung  für  ßromsilberpapier.  öe- 
roöhnlidi  wird  dieser  fehler  zu  spdt  entdeckt,  erst  roenn  er  sich 
in  den  fertigen  Bildern  bemerkbar  macht,  da  er  dem  fehler- 
hoften  Papier  nicht  angesehen  merden  kann.  €s  muQ  daher 
uiünschensmert  sein,  ein  Prüfungsoerfahren  zu  besi%en,  das  den 
f etiler  kenntlich  macht,  beoor  das  Papier  mit  €mulsion  überzogen 
coird.  man  kann  dadurch  unliebsomi»  Reklamationen  oermeiden 
und  ein  als  unbrauchbar  für  ßromsilberpapier  befundenes  Baryt- 
papier noch  gut  ünderiücitig,  z.  ß.  für  Chromodruck,  ueriuenden. 
Das  Prütungsoerfahren  ist  folgendes.  Jllaa  bestreicht  eine  Probe 
des  Barytpapieres  mittels  eines  a>eidien  Haarpinsels  mit  einer 
zehnprozentigen  Silbernttratldsung,  in  derselben  Weise,  a^ie  man 
beim  Aquarellieren  eine  größere  glatte  fläche  anlegt.  ITlan  kann 
ourh  die  Papierfläche  einige  Sekunden  auf  der  Silbernitratlösung 
5cha)immen  lassen  und  an  einer  6cke  zum  Abtropfen  aufhantien. 
Das  Papier  töird  nun  ans  Cicht  gelecit,  modurch  es  braun  an- 
läuft, ist  das  Papier  gut,  so  zeigt  sich  ein  klarer,  ganz  gleich- 
mäßiger brauner  Ton,  im  anderen  falle  ist  der  Tan  unruhig 
und  die  ITlasem  treten  deutlich  als  hellere  Stellen  heroor.  In 
diesem  falle  soll  man  das  Papier  zurQckoeisen  und  nicht  mit 
Bromsilberemulsion  Aberziehen. 


€der,  Jahrbudi  fffir  19M. 
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neurrunflen  im  Ozobromoerfohren. 


ncttcrangcn  Im  Oioteomvcrfalircii. 

Von  Otto  Siebert  in  Stegli^. 

Der  Umstand,  da^  die  Ozobrom-flrbdfslösung,  also  die 
bereits  oerdünnte  Ozobromldsung,  in  oekher  das  Ozobrom- 
Pigmentpapier  oor  dem  Zusammenpressen  mit  dem  6ilberbild 
fieioeidit  mtrd,  zur  HersteHung  nur  meniger  Bilder  oon  gunr 
gleichem  Charakter  benu^t  mcrdcn  konnte,  erschien  manchem 
Verbraucher  als  nachteil;  denn  die  Abdrücke  murden  allmätilich 
härter,  und  man  konnte  einen  J^usnlcich  höchstens  dadurch 
herbeiführen,  da^  man  das  Pigmentpapier  nach  Herstellung, 
einiger  Drucke  etcoas  länger  in  der  Ozobromlösung  badete. 
Weniger  für  den  Gebhaberphotographen,  als  nielmehr  für  den 
fachmahn,  der  mit  der  Herstellung  einer  größeren  Anzahl  oan 

SIeidien  Orudten  nach  diesem  Verfahren  rechnen  mu^te,  bildete 
iese  geringe  flusgiebicjkeit  der  flrbcitslösung  einen  faktor,  der 
bei  der  Berechnung  der  Herstellungskosten  berfldtsichtigt  loerden 
mu^te. 

Dem  rastlosen  Cifer  Illanlys,  des  Crtinders  duscs  Ver- 
fahrens, ist  es  nun  gelungen,  in  dieser  Hinsicht  eine  bedeutende 
Verbesserung  einzuführen,  melche  aber  das  an  sich  einfache 
Verfahren  in  keiner  Weise  umstdndllcher  gestaltet,  demselben 
oielmehr  —  und  dies  fällt  gemi^  sehr  in  die  Wagschaie  —  eine 
noch  oiel  größere  flusdrucl^sfähigkeit  oerleiht  als  bisher.  Aller- 
dings mu^te  die  Zusammcnsctjung  der  Ozobromiösung  eine 
flenderung  erfahren,  aber  öulje'rlich  ist  nur  noch  2a"»ischen  das 
bisher  übliche  ^ina)eicha>asser  des  Pigmentpapiers  und  das 
Ozobrombad  ein  schmaches  5durebad  getreten.  Als  solches 
empfiehlt  ITlanly  für  dos  Ozotj^pie- Pigmentpapier  ein  einhalh* 
prozentiges  Salzsäurebad. 

Wie  bei  allen  photographischen  Papieren,  so  bedingt  auch 
hier,  wie  leicht  ncr.stundlich ,  der  ncrschiedene  Charakter  der 
Pigmeiitpapiti t  cirit  flnpo.s.sun^  dei  ücbi auchslösungen,  n->e.shalb 
die  flrbeitsüörschritten  iur  die  R.  P.  ö.-üzobroin-Pi^mentuüpicre 
mit  den  oop  nianly  angegebenen  nicht  ganz  übereinstimmen. 
Die  ArbeitSDorschriftcn  sind  die  Resultate  zahlreicher  praktischer 
Proben,  und  nur  dann  kann  man  auf  roirfelich  gute  Resultate 
rechnen,  oienn  solche  auch  müglichst  genau  eingehalten 
merden.  öemi^  wird  es  nuht  ausgeschlossen  sein,  daf]  be- 
sondere Verhältnisse  jcuKiis  eine  ^bmeichung  oon  den  Vor- 
Schulten  uerlangen.  ]n  solchen  Odilen  empfiehlt  es  sich  dringend, 
Auskunft  und  Rat  bei  der  n.P.G.  einzuholen  ^  und  zmor  am 
besten  unter  Beifügung  uon  Resultaten.  €s  sei  bcispielsoMise 
nur  daran  erinnert,  ccelche  gro^e  Rolle  bei  nlelen  photographl* 
sehen  Prozessen  die  Beschaffenheit  des  ueriDendefen  wasscrs 
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spielt,  und  auch  beim  Ozobromocrfahrcn  ist  es  nicht  ohne  €in- 
flllQ,  ob  dasselbe  stark  külkhöltig  ist  oder  nicht. 

Die  nun  oon  der  fl.  P.  ö.  neuerdings  ebenfalls  oorgenommene 
Renderung  besteht  dorin,  dai]  das  Ozobrom- Pigmentpapier,  toie 
bUher,  zuerst  I  ITlinute  in  U;üä5er  und  dann  tür  die  Dauer  uan 
30  Sekunden  in  dnem  sdinadicn  Sdlzsdureoorbad  folgender 
Zusammense^ung: 

U^asser  I  £iter» 

chemisch  reine  Salzsäure  oom  spez.  öeiD. 

1,124  (lö  ürad  Bi.)  3  ccm 

einqcan-'icht  und  üur,  diesem  Zroischcnbad  direkt  in  die  1:5  ncr- 
dünnte  OzobroiTilo.sunt]  gebracht  uiird.  Hierin  bleibt  das  Papier 
1  V'8  bis  2  ininutt'n  und  n?ird  nach  Ablauf  dieser  Zeit  ein-  bis 
za)eimal  rasch  durcli  reuies  Wasser  gezogen  und  dann  aui  das 
inzo^ischen  gut  oorgeioeidite  und  auf  eine  glatte,  feste  Unterlage 
gebrachte  Silberbild  aufgequetscht. 

Dos  noch  dem  Boden  in  der  Ozobromidsung  oorgeschriebene 

Durchziehen  des  Pigmentpapiers  durch  Wosser  Hot  den  Zioeck, 

die  oberflächlich  anhaftende  Ozobromldsung  abzuspülen,  da 
anderenfalls  ein  noch  so  rnsches  Zusammenpressen  des  Pigment- 
papieres  mit  dem  Silberbild  das  entstehen  oon  vStreifen,  Un- 
schärfen,  Zonen  und  Klecken  auf  dem  Bilde,  infolge  der  sofort 
eintretenden  chemischen  Reaktion  za>ischen  Silberbild  und  Ozo- 
bromldsung, nicht  oerhaten  Iconn;  durch  die  (o  nur  an  der 
Oberfläche  der  Gelatine  stattfindende  Verdünnung  der  Ozobrom* 
Idsung  toird  die  Reaktion  jedoch  genügend  oerzdgerf,  um  diese 
fehler  nicht  ouftreten  zu  lassen. 

nach  dem  Bufquetschen  des  Pigmentpnpicrcs  niif  das  Siiber- 
bild  mu^  das  üanze  10  bif?  iSlTÜnuten  unter  leichtem  Druck 
liegen  bleiben;  denn  es  mul]  jn  der  nom  Pigmentpapier  auf- 
gesaugten üzübiomldsung  Zeit  geia66cn  o^erden,  in  die  Schicht 
des  Silberbildes  zu  diffundieren  und  sich  mit  dem  Silber  des- 
selben umzusehen. 

Abgesehen  oon  der  größeren  Rusnukbarkeit  der  Ozobrom- 
Arbeitsldsung  mirltt  dos  Sdurezmischenbod  noch  insofern  günstig 
ouf  den  Bildcharakter,  als  die  feinsten  Holbtöne  neben  doII- 
kommen  reinen  Weisen  erhalten  merden. 

Hls  wesentlicher  Vorteil  ist  außerdem  noch  anzusehen,  do^ 

uns  das  Säurebad  bei  Vennendung  des  gleichen  Ozobrombades 

die  mdglichkcit  einer  größeren  flbstimmborkeit  an  die  Hand 
gibt,  und  zcoar  durch  Veränderung  der  Stärke  des  Vorbndcs 
und  der  länge  der  €ina:)irkung  desselben.   Vordem  war  dies 
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bckannflich  nur  durch  Aendening  der  Konzentration  oder  der 
CincDirkungsdauer  des  Ozobrombades  selbst  mdgltch*). 

Die  oben  angccjcbcnc  Vorschrift  oon  5  ccm  Salz- 
säure auf  1  C  i  t  c  r  Wasser  ist  gültig  für  ß  i  Ki  c  r  von 
r^ormülcr  Kraft  und  üradation.  Durch  ctaia.s  st.iikvion 
6äur€ZU5a^  oder  bei  langcier  tiniuirkun^  als  50  6ekundca  anrii 
die  nbstuning  des  schließlich  erhaltenen  Bildes  mehr  oder 
weniger  starte  oerflacht,  d-  h.  es  entstehen  lociche  bis  flaue 
Bilder.  Durch  Verdünnen  des  Sdureoorbades  oder  bei  kürzerer 
6inmir}'unci  demselben  auf  das  Piqmcntpapior  mcrdcn  die  Grqcn- 
sütje  im  Bilde  oerstorkt,  d.  h.  üon  normalen  6ilberdruvkcn  ent- 
stehen harte  Pigmentbilder,  deren  Weisen  die  Details  uermlssen 
lassen. 

Wdhrend  das  bisher  angeovcndete  Ozobrombad  sofort  Bilder 
mit  guter  Cradotion»  allerdings  dfter  mit  etmas  tonigen  Weißen» 

ergab,  gibt  die  je^ige  Ozobromidsung  ohne  das  saure  Ziri sehen- 
bad  Bilder  mit  dun^lL'P,  hlcch.^uien  Schatten,  denen  die  Dotdils 
in  den  Tichtern  tast  ganz  fehlen.  Wird  das  Ozobrom- Pigment- 
papier dacjcgen  mit  dem  oargeschriebenen  vSdurebad  oer- 
ächieden  lange,  und  ztoar  z.  B.  10,  20,  50,  40,  50  usm.  Sekunden 
Dorbehandelti  so  mird  genau  entsprediend  der  Cänge 
dieser  Vorbehandlung  die  Orodation  eine  stufen- 
weise m  e  i  ch  e  r  e.  Demnach  ist  bei  entsprechender  Behandlung 
die  möglichkeit  cjei^ebcn,  gleichartiiie  Pic^mentdrucke  auch  dann 
herzustellen,  trenn  oon  Silberdrucken  verschiedenen  Charakters 
ousc^cq  inc^en  aierden  muss;  die  folgende  Tabelle  kann  daher 
als  Rnhalt  dienen: 


'     ßadcdauiT  df&  I  ITlinute  in 
I  Wosscr  oor^iccncichtcn  Ozobnin* 
I  PigmcntpapkrcA 

I  im  ,        in  dor 

'  0,s  prozcntigen  Ozobromlösung 
SourcMrbod  |  l:s 


für  normale  Silberbilder  mit  guter  ' 

Abstufung  ,     50  ScV.. 

für  (]raue  und  flaue  Bilder  .  .  .  10  bis  20  Sek. 
für  harte,  kontrastreiche  Bilder    .  jj40  bis  60  » 


l)  siehe  audi  »Phot.  Korre«p.'  1907,  Hr.  563:  »Aus  der  Praxis  des  Oz^- 
brdmonfahrfns.* 


Bllddioraktcr 


I V«  min. 
IV*  . 
IV*  . 


lieber  eine  neue  Vorrichtung  an  der  Stereo-Poimoskamera  uscd.  645 


lieber  eine  neue  üorrlditung  an  der  Stereo -Palmoskamera 
der  Optischen  >]l7erkstäne  Carl  Zel^  in  Jena. 

Von  Dr.  W.  Scheff  er  in  Berlin, 
W7issenschaftlicher  ITlitarbeitcr  des  Zci^roerkes. 

Die  in  folgendem  beschriebene  Heukonstruktion  einer  Stereo- 
skopkcmera  bietet  zum  ersten  ITlale  die  ITlöglichkeit  dar,  mit  ein 
und  demselben  flufnahmeapparat  ohne  cueiteres  somohl  gecodhn- 
liche  Stereoskopoufnahmen,  als  auch  solche  kleiner  Objekte  aus 
geringer  €ntfernung  zu  machen.  Der  Apparat  erlaubt,  Rufnahmen 
bis  zu  natürlicher  öro^e  herzustellen.  Der  Abstand  der  flufnahme- 
objektioe  ist  zu  diesem  Zweck  oeränderlich.    €in  einfacher 


fig.  311. 


Uebertragungsmechanismus  stellt  selbsttätig  den  für  die  be- 
treffenden Aufnahmebedingungen  richtigen  Objektioabstand  her. 
Das  einstellen  und  die  Handhabung  der  Kamera,  somie  die 
Herstellung  der  Bilder  geschieht  in  der  üblichen  Weise.  €s  ist 
mit  dieser  Kamera  z.  B.  möglich  gea)esen,  stereoskopischc  Auf- 
nahmen frei  lebender  Insekten  in  natürlicher  öröf3e  herzustellen. 
Wie  bequem  und  einfach  die  Handhabung  der  Kamera  ist,  geht 
aus  der  Tatsache  heroör,  dof^  es  einer  Person  möglich  coor,  in 
zcoei  Wochen  über  200  gut  gelungene  Aufnahmen  frei  lebender 
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Insekten  herzustellen.  Dü  die  Kamera  sehr  bequem  zu  bnnd- 
haben  ist  und  ohne  roeiteres  gleich  jeder  anderen  6terco5kop- 
kamera  auch  für  geujohnliche  Rutnahmen  oeriuandt  iDcrden 
kann,  bietet  sk  eine  erheblich  größere  HniDendungsmaslldikeit, 
vle  die  bisher  Qblldien  5tcreoskopkamera5,  ohne  da^  ihre  Bn< 
mendung  irgendwie  schaiieriger  ist,  als  die  der  bekannten 
Stereoskopkamera.  Soroohl  dem  Fachmann,  roie  dem  Cicbhaber- 
photoc)raphen  aicnlcn  durch  dicsr  Kamera  Ocbicte  zugänglich 
t]i^inacht,  die  dem  imt  der  gciDohnlichcn  Steri'üskopkainera  Hus- 
oei listeten  bisluT  ueiSLhlü^sen  luaren.  für  den  Botaniker,  den 
Zoologen,  den  Sorsdier  auf  dem  Gebiete  der  Kleinplastik,  den 
mineralogeni  den  niedtriner  und  oiele  andere  dflrfte  cUese 
neue  Kamera  ein  nat5liches  Hiltsmittel  darstellen. 

fig.  51 1  zeigt  die  Kamera  cinn^'stcllt  auf  Unendlich.  Auf  dem 
örundbrctt  sind  neben  den  beiden  Zahnstangen  zwei  Führungs- 
schienen anpebracht,  die  einen  spitzen  Winkel  miteinander  bilden. 
]n  ilieäc  f uiuungsschncnen  greifen  zu^ci  Hebel  ein,  die  den 
Obfektioabstand  betierrschen.  Je  oeiter  dos  Objektlobrett  nodi 
Dorn  »ändert,  desto  metter  werden  die  unteren  €nden  der 
fQtirungshebel  auseinander  weichen  und  die  oberen  Hebclenden, 
soroie  die  mit  ihnen  verbundenen  Objektioe  auf  ihren  Schlittcn- 
stücken  zusammenrücken.  Je  geringer  die  Cntfernunc^  de.s  scharf 
eingestellten  flutnahinectcgenstandes  vom  Objcktiu  ist,  desto 
üiü^jer  a)ird  der  ßaigenauszug  und  desto  kleiner  D>ird  der 
ObjeMiiMibstand.  Die  neue  StereoDorriditung  arird  oon  den 
Optischen  Werken  Carl  Zei^  in  Jena  hergestellt,  sie  kann  an 
der  Stereo -Palmoskamera  9X12  angebracht  tDcrden. 
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R)  Vcnddinls  der  oom  1.  lanuar  1907  Iiis  SO.  Juni  190S 
In  Dcutidiland  erteilten  Patente. 

(Zusammcngizstcllt  Don  R.  Schcrpc  und  Dr.  K.  ITlichaclis, 
Patentonniaite,  Berlin  SW.  68,  Cindenstro^e  86.) 

(Das  beigefügte  Datum  bezeichnet  den  Beginn  Vier  Dauer  de<  Patentes.  Die 
nummem  der  o^r  dtin  i.  Januar  1907  gclteditcn  Patente  sind  <iii8elilainmert.> 

Klüssc  42h. 

Optik  (Minsen  und  Linsensysteme,  photoijraphische  Objektinc, 
Prismen  und  Spieciel,  vScheintoerfcr,  oplisciicr  Teil  [mechanischer 
Teil  Klasse  4bJ),  Fernrohre,  mikroskope,  £upcn,  niikro* 
tarne»  Eicht-  und  ^arbenmesser  (Photomefer,  Kolorimetcr)^ 
Spektral-,  Polarisations-  und  Projektionsapparate» 
Stereoskope,  Kaleidoskope,  Zauberlaternen,  Brillen 
und  Klemmer,  Apparate  zur  Prüfung  und  Untersuchung 
der  Augen,  optische  Hilfsinstrumente  für  die  Photo- 
graphie u$a>. 

(181907).  £^on  RQth,  Poris.  Auseinandernehmbares  Doppel- 
ternrolnr  mit  exzentrischer  Lagerung  eines  oder  beider  €inzel« 

fcrnrohrc.    4.  Innunr  1Q06. 
181949.    James  Tiburcc  ^elix  Conti,  Paris.  Vcrfahrfn  zum 

Projizieren  Don  Bildern  unter  beliebigem  Winkel  für  Reklame- 

zn)ecke.   23.  Juli  1905. 
183  295.  rHartin  Devald,  Bonn.   Selbsttdtig  sidi  dffnende 

Sdiul^klappen  fflr  optische  Instrumente.  20.  September  1906* 
183424    Optische  Anstalt  C  P.  Goerz,  Akt.-Ces.,  friedenau 

bei  Berlin.    Pnnoramafernrohr  mit  mehr  a\s  7wc\  hinter- 

einonder  geschalteten  f inzeifcrnrohrcn  und  einem  m  dem 

5trahlengang  eingeschalteten  Autrichtepnsma.  7.  ITlärz  1905. 
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184614.  Carl  Z<^\^,  Icna.  Ramsdensches  Okular  mit  einem 
zusammengesetzten  Ruflcnlinsens^stem ,  in  dem  eine  chro- 
matisch korrigierende  Kittflddie  ihre  konkaoe  Seite  der  feld- 
linse  zukehrt;  Zus.  z.  Pot.  179473.  3. 3utii  1906. 

184669.  Hlcxandcr  oon  PopoiDi^ki,  5i Petersburg.  Hohl- 
spiegelkamera  mit  neben  der  Kassette  gegenüber  dem  Hohl* 
spieqcl  angeordneter  €intrittsblende.   5.  februar  1904. 

185  396.  Carl  Zeif^,  leno.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
flbbüdunc;  oon  fippmann-Photographien  mittels  reflektierten 
Lichtes  durch  ein  Lmscnswstem.    ii.  September  1906. 

185  658.  n.  Boas,  Rodn^ues  ft  Cie.,  Paris.  Parabolischer 
Reflektor  mit  oorgesdialteter  Cinse  fOr  eine  breite  oder  ziDci 
Cichtq  uellen.   21.  februar  1 904. 

185811.  fouis  ]OvSeph  €mmnnucl  Colardcau  und  lulcs 
Richard,  Poris,  Vorrichtunc]  zur  BildücrLiröf^crung ,  ins- 
besondere für  ßilderaiechseloorrichtuni]cn  mit  Hilfe  einer 
zroischen  den  Bildern  und  Okularen  einzuschaltenden  plan- 
konuexen  £inse.    14.  IToDember '1905.  . 

186  473.  Carl  Zei^,  Jena.  Sptidrisdi  und  diromafisch  korri- 
giertes Ooppelobjektio  mit  zo)einnsigen  Oliedern,  die  zer- 
streuende nadibarflddienpaare  einschließen  und  deren  Slint- 
giaslinsen  innen  Hecken  und  einander  itichthohlfladicn  zu- 
kehren.   10.  Juli  1906. 

186  95  5.  rPörtin  Detuald,  Bonn.  .Selbsttötit]  sich  öffnende 
ächütjkiappen  für  optische  Instrumente;  Züs.  z.  PaL  1S3  295. 
25.  nooember  1906. 

187052.  Willis  eugene  Phillips,  Collbran,  Colorado.  Vor- 
richtung zur  Crzeugung  regelbarer,  uerzerrter  Bilder  mit 
Hilfe  Dorgeschalteter  drehbarer  Prismen  an  optischen  Appo* 
raten.    28.  August  1906. 

187607.  Optische  Werke  „Cassel",  Carl  Schö^  &  Co., 
Cassel.  Pri  siTunt^rnrohr  mit  gk ichliegender  Anordnung  der 
Prismen  und  lundem  Prismengehüuse.   7.  Januar  1903. 

187608.  Kurt  HraboDSki,  Benin.  €inzel-  oder  Doppelton- 
rohr.  5.  Juli  1906. 

188200.  Carl  Zei^,  Jena.  Ramsdensches  Okular,  dessen 
flugenlinscnsystcm  aus  einer  sammelnden  einfachen  Crnse 
und  einer  höchstens  halb  so  starken  zerstreuenden  oder 
Süinmelnden  Doppellinse  besteht.    12.  Juni  1900. 

188  542.  Riard  du  Bois-Reymond,  Berlin.  Cinsteiiuorrich- 
tung  für  photographische  Kameras  mit  Hilfe  eines  €nt- 
femungsmessers.  15.  Juni  1904. 

188  343.  Carl  Zei^,  Jena  Oelenkdoppelfernrahr  mit  oon  der 
Tragoarrichtung  unabhängiger  und  dem  Spielraum  der 
Augenabstdnde  entsprechend  oersteilbarer  öicheningsoor- 
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riditung  c\(*(\cn  dns  Herabsinken  der  finzelfernrohre  aus 
der  dem  iRugcnabstand  angepaßten  Cagc.    8.  februar  1Q06. 

188  868.  Society  finonyme  P^^riphote  et  Photoramo, 
Paris.  €inrichitung  zur  Besichtitiunt]  panornniaartiL-ier  Bilder 
mit  Hilfe  eines  Prismas  und  einer  Linse.    5.  icbruar  1906. 

18S991.  Carl  Zeih,  Jena.  Zmeifuches  fcmrohr  für  einäugiaen 
Oebraudi  mit  einem  festen  Augenort  und  zwei  IflnoUdien 
Oesiditsfeldem,  26.  3uni  1906. 

186  992.  Corl  ZeiQ,  Jena.  DoppeUBildvinkelme^Dorridifung. 
10.  rioocmber  1906. 

(189  255).  C.  Reichert,  \X^ien.  Sphdrisch,  diromatisch  und 
astigmatisch  korrigiertes  Objektio,  bestehend  aus  einer 
alleinstehenden  SammdUnse  und  einem  oerkitteten  Jlleniskus. 
]2.  Januar  1904. 

189  550.  fl.  &  R.  Hahn,  Cassel.  Vorrichtung  zur  Veränderung 
de6  ilcigungöcuinkels  des  Aufnohmereflektors  zur  Hori- 
zontolebene  mit  unterhalb  des  um  eine  ooa gerechte  Achse 
schlingenden  Reflelitors  liegender  Beroegungseinriditung 
für  fernrohre  mit  gebrochener  optischer  Achse.   2.  mdrz 

1906. 

189552.  Rathenomer  optische  Industrie-flnstalt  norm. 
€mil  Busch,  Akt -Ges.,  Rathenooj.  6inzel-  oder  Doppel- 
fernrohr mit  ueranderlicher  Vergrößerung  und  zu  diesem 
Zmecke  aus  ziuei  (oder  mehr)  dementen  bestehendein 
Okular.  23.  Dezember  1906. 

189553.  €rnst  Plank,  nomberg.  Bilderflihrungsrahmen  oon 
oerdnderlidier  Breite  ffir  Projektionsapparate  und  dergl. 
3.  Januar  1907. 

189705.  Rathenomer  optische  Industrie-Hnstalt  oorm. 
€mil  Bu^ch,  flht -Ges.,  Rathenoro.  Sucherspiegel  für 
photoqraphische  Zmc^ke.    31.  Oktober  1906. 

191  737.    Carl  Julius  Drac,  Warschau.    6inrichtung  zur  Aus- 

führung des  Verfahrens  zur  farbenphotographie  nach  Patent 
181919;  Zus.  z.  Pat.  181919.  11.  April  1905. 
191758.  €.  Cei^,  Optische  Werke,  Weilar.  Justieranordnung 
für  Prismendoppelfernrohre,  bei  denen  die  Verbindung  der 
beiden  Cinzelrohre  durch  zu  Gelenkarmen  ausgebildete 
Deckplatten  erfolgt.    14.  luni  1906. 

192  376.  Optische  Anstalt  G  Rodenstock,  fHünchen. 
Sphärisch,  chromatisch  und  oshqnuitisch  kornj^iertes  Doppel- 
objektio,  dessen  Cinzeihalü^n  uu^  le  drei  linsen  bestetien, 
uon  metchen  die  eine  Cinse  sammelnde  Wirkung  und  einen 
höheren  ßrechungsindex  als  der  mit  derselben  oerkittete 
Bestandteil  besi^t.  8.  August  1906. 
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192  577.  C  (1  r  I  Z  c  i  ,  Icno  Verfahren,  um  bei  Prismm- 
fcldstcchtin  tTiit  üeknkü^rbindung  die  optischen  ß<tis^ 
der  €injcUcrnrohre  der  Odcnkachse  parallel  zu  richten. 
27.  Januar  1907. 

192  762.  e.  Cei^,  Optische  Werke,  Weilar,  metallrahnicii 
zur  gleichzeitigen  Cagerung  und  Befestiaung  von  Pcvr^ 
Prismen  in  fernrahren  und  anderen  optisdnen  InstnimcRleB. 

25.  vScptembcr  1906. 

192  795.  Simon  Cakc,  Berlin.  SchauDorrichtunci  für  Untersee- 
boote und  dcriil.  mit  kronzförmic)  in  dem  5chiiLirobr  on- 
geordneten  Ohjcktiucn  und  Prismen  zur  fiutnahm<^  des 
ganzen  Honzüntcs.    2  7.  Juli  1906. 

195  459.  Cor!  ZeiQ,  Jena.  Unsymmetrisches  DoppelobjcMio^ 
oon  dessen  Gliedern  das  eine  aus  einer  Sammellinse  dm 
niedrigerer  und  einer  Zerstreuungslinse  oon  höherer  rtla- 
tiDcr  Oi-spcrsion  mit  einer  c]cqen  die  Blende  hohlen  r.-^- 
streuenden  Kittfläche  zusammengese^t  ist  und  dns  andere 
eine  gegen  die  Blende  erhabene  sammelnde  Kittrtädie  auf- 
roeist.   6.  Houember  1906. 

195  S14.  ferd.  Vict.  Kailab,  Offenbach  a.  m.  Verfahren  zur 
Bestimmung  des  Wertes  einer  gegebenen  oder  zu  «rzeugen* 
den  färbe  mit  Hilfe  dreier  gegeneinander  Derstcllba  rer,  mif 
den  Grundfarben  Rot,  Gelb,  ßlau  in  stufenmeiser  Abtdnnng 
oersehener  durchsichtiger  Platten.   8.  Juni  1905. 

194267.  Conrad  Beck  und  Horace  Courthope  Beck,  Condon. 
Sphärisch,  chromatisch  und  astigmatisch  korrigiertes  phot^ 
graphisches  tuiitiinsiges  Objektio.    19.  illai  1907. 

194460.  Carl  ZeiQ,  Jena,  inshrument  zum  beiddugigen  Be- 
trachten oon  Oemfilden  und  dergl.,  das  aus  einer  geradin 
Zahl  gegen  die  mittellinle  des  Objektioraums  um  45  Grad 
ficnriiitcr  Spicncl  in  oder  oitf] er  Verbindung  mit  einem  fem- 
rohrs^stem  besteht.   5.  Januar  1907. 

Klasse  57.  Photographie. 
Klasse  57a. 

Kamera  m i  t  Z u b c h  ii r ,  0 b  j c kf  i nö r 5 ch  I  li  ss e ,    y  t o maten, 
Bp  parate  für  lebende  P  h  o  t  o   r  a  p  h  i  c  n  (Gbjektioe  und 
optische  HilfsiM.sti  uiiicnte  Klasse  42  h). 

1S156I.  Carl  Zcifj,  Jena.  Packunc]  oder  Kassette  mit  futteral 
für  dk^n  um  den  Schichttroiier  «ircifenden  steifen  Schieber 
und  un  dem  die  Packung  uuliichmenden  Rahmen;  Zus.  z. 
Pat.  174619.   14.  febmar  1905. 

181562.  Dr.  Rudolph  Krugener,  Frankfurt  a.  111.  Photo- 
graphische  Kassette  mit  aus  einer  die  Kassette  nahezu  In 
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ihror  qanzcn  Breite  durchsehenden,  federnd  gegen  die  Platte 
gedrängten  und  diese  in  geeigneter  Weise  übergreifenden 
feiste  bestch^ndcL  "sc^thaiteuürrichtung  tui  die  Platten. 
28.  Oktober  1905. 

181563.  Pietro  Torrani,  Hlailand.  Bus  Papp«  oder  starkem 
Papier  hergestellte  kassettenartig«  Packung  fitr  einzeln« 
photonrnphischc  PIntfcn  oder  ^ilms.    12,  flooember  l*-105. 

181564.  Optische  flnsta It  C.  P.  Oocrz,  kt. -Ges.,  Friedenau 
bei  Berlin.  Kamera  mit  durch  Zuflorflüne  beaiegten  öcheren- 
spreizen.   51.  niarz  19D6. 

181565.  mox  Hellmann,  ß«rlin.  llntri«bsDorri(htung  für 
Kin«matographcn  mit  8diritti]>«i5«  g«s€halt«t«m  Bildträger. 
22.  flpril  1006. 

481  566.  Heinrich  6rnemcinn,  f^ktien^Tesellschöft  für 
Kameratabrikation,  Dresden  R  Mlnibnndführung  für 
Reihenbildernufnahme  -  und  Wiedergabeapparatc  sowie  für 
^ImbandkopieruoiTuhtungen.    6.  Hlai  1906. 

181567.  Gustao  Geiger,  manchen,  nusldseoorrtdifung  fOr 
die  Spreizen  photographischer  Kloppliaineras.  20.  Juni  1906. 

(181828).  lohn  Stratton  Whrigt,  Duxbury,  V.St.fl.  Vor- 
richtung zum  lichtdichten  Ver.schlufj  des  5chicber.«^chlit3e5  an 
photographischen  Kassetten  mittels  federnder,  luuh  Mcraus- 
ziehen  des  Schiebers  in  Cöngskerben  der  Hnschtagleiste 
einLjreifendcr  Oichtungsleisten.    19.  flpril  1905. 

181829.  Optische  Rnstalt  C.  P.  Ooerz,  Akt.-Oes.,  friedenau 
l>ei  Berlin.  Vergrö^erungsapparaf  mitselbstttftigerCinstellung 
der  ßildrahmen  in  die  zugeordnete  Bildebene.  4.  märz  1906. 

181850.  tmil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  photo- 
graphische Industrie,  Reick  bei  Dresden.  Aus  einer 
mit  ihrer  offenen  Seite  in  einen  Schuh  eintretenden  Ueber- 
schiebhülse  bestehende  Packung  für  einzelne  photügiaphi6che 
Schichtträger.   3.  3uni  1906. 

181831,  Gustoo  Geiger,  manchen.  Sperroorridifung  fttr  dos 
ßodenbrett  oon  Klappkameras.   6.  3uni  1906. 

(182424).  Wilhelm  eduard  marx,  Göthen  i.  Hnh.  Verfahren 
zur  Bestimmung  der  Plendenqröfje  oder  der  Belichtungszeit 
bei  photoqraphischen  Aufnahmen,    12.  Jlloi  1005. 

182  423.  Heinrich  €rnemann,  flktiengescllschaf t  für 
Kamerafabrikation,  Dresden -R.  filmbandkassette  für 
Reihenbilderopporote  mit  zoei  gleichmäßig  fördernden  Vor- 
schuboorrichtungen,  zmisdien  denen  dos  filmbond  eine 
Schleife  bildet.    13.  mai  1906. 

<182  48^)).  Optische  Anstalt  C.  P.  öoerz,  Rkt.-öes.,  Friedenau 
bei  Berlin.  Kossette  mit  auf  gegenüberliegenden  Seiten  be- 
findlichen lichtdichten  Schiiten,  oielche  einer  in  die  Kassette 
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dnaeM^^n  Schichftragcrpackung  den  Ourditritf  gmähtm, 
6.  flugturt  1^5. 

(182669).  Dr.  Pdul  Don  Puschkin,  Warschau.  Pliotographischc 

Kamera,  bei  mclchcr  dir  rrinll.schcibc  und  die  licht- 
empfindliche 5chicht  ficnkredit  zueinander  angeordnet  siiuL 

(182  749).  üunz  H.  Cchnert,  Dresden  -  Plauen.  Vorrichtung 
zum  Regeln  der  Ausströmungszeit  der  Cuft  bei  durdi  Druck- 
luft zu  dffnenden  OblektiDoerschlflssen.   1.  Juli  1905. 

183  177.  Oustao  Geiger,  HUIndien.    ObiektioDersdilu^  mit 

ZähltDerk.  15.  Juli  1906. 
1SS320.  Heue  Photogrophische  Ck  s  el  I  s  ch  af  t,  flkt.-Gc5.» 
Steglif^  bei  Berlin.  Tagcslichtmechsclpaikung  für  photo- 
graphische  Platten,  ^ilms  und  dergl.,  bei  cucichcr  diese 
auf  einem  mit  Verschlu^leiste  oersehenen  und  oon  einer 
iichtdiditen  Hfllle  umschlossenen  Trdger  befestigt  sind. 

14.  flpril  1905. 

183  554.  ^elix  Pischkc,  Stuttgart.  flu.sICJscüorrichtung  für 
photocjraphischc  Ver.srhlü5,se,  bei  ntclcher  nach  einstcllbürcn 
Zeiten  der  Vcr.schlu^  geöffnet  und  a?icder  geschlossen  cnird. 
3.  Dezember  1Q05. 

1S4  538.  Friedrich  Rurich,  Dresden.  Plattenhalte-  und  Hus- 
Idseoorrichtung  bei  photographisdien  Kassetten  mit  einer 
durch  den  Kossettensmieber  besiegbaren,  unter  federcDirkung 
stehenden  Plattenhalteschiene,  welche  durch  eine  über  die 
für  die  Belichtung  erfolgende  freilegunq  der  Platte  hinaus- 
ciehende  Schieb  erbe  iDegung  zurückgezogen  o>ird.  S.  fe- 
il nmr  1906. 

184  559.  tmil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  photo- 
graphisctte  Industrie,  Reick  bei  Dresden.  Rouleau- 

oerschluf)  mit  oerstellbarer  Schlit^cDeite,  bei  melchcm  beide 
Rouleauhälften  durch  eine  Kuppelungsoorrichtung  zoiang- 
läutig  miteinonder  nerbundcn  sind.    6.  September  M06. 

185  545.  Hermann  ßiu^kholt,  Berlin.  Wechseloornthtu ncj  für 
lllehrfnrbcnaut  null  nun,  bei  melrher  die  Rustpccti.f  eluric^  der 
Platten  durch  einen  Rüuieuuüciächlu^  beiuirkt  tuuii.  5.  De- 
zember 1905. 

185  346.  Hermonn  Boekholt,  Berlin.  Vorrrichtung  zum 
Regeln    der   Geschmindigkelt   oon  ObiekfiooersdiTassen* 

15.  mrirr  1<-106 

165  547.  Wilhelm  .Schmechten,  Berlin.  rTlutfipUkatorka&sette 
für  Oreifürbcnphotocjraphie.  •  5.  flpril  1906. 

185  515.  Kodak,  G.m.b.H.,  Berlin,  tinrichtung  an  phato- 
graphisciten  Komeros  zur  Cinstellung  des  Objektios  mit 
Hilfe  Don  stoffeiförmig  ungeordneten  Ansdildgenp  oon  denen» 
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]e  nach  der  qcmiinschtcn  €instellung,  einer  oder  der  andere 
mit  einer  Sperroorriditung  zum  eingriff  liommt.  lS«5€p* 
tember  1904. 

185  516.  €douard  ötieiff,  Paris.  Photographische  Wechsel- 
kossette  mit  auszkhlKircm  magazin,  dessen  eine  Wand 
durch  Verbindung  mit  der  Kamera  festgestellt  oierden  kann 
und  einen  di«  oberste  Platte  erfassenden  Abstreifer  trdgt. 

n.  Dezember  1906. 
185517.    U''ilhelm  Chelius,  frankfurt  a.  m.  Photographische 
ßlechkassette  mit  nach  dem  Oetfnen  umlUappbarem  6chiebcr. 
25.  Hpril  1906. 

185  822.  nicolaus  Wladimiroff,  Paris.  Aufnahme-  und 
€ntioi(klungskassette  ffir  Platten  und  Rollfilms;  Zus*  z* 

Pat.  175  169.    21.  3uni  1905. 

186  486.  Karl  £cnk,  Berlin.  Spiegels^^stem  für  ziDei  gleich- 
zeitige stereoskopische  Aufnahmen  mit  einem  Objektio* 

5.  IHdrz  1905. 

186  527.  Adolf  Hoppe  und  Carl  Hoppe,  frankfurt  a,  m. 
Kossetteneinloge  für  Blechkas&etten.    10.  Dezember  1905. 

186  557.  fobrik  photographischer  Apparate  auf  Aktien» 
00  rm.  R.  Hütt  ig  &  Sohn,  Dresden -A.  Vorrichtung  zum 
selbsttätigen  Aufrichten  und  niederlegen  des  Objektio- 
gestelies  bc\m  Oeffnen  und  Schliefen  oon  Klappkameras. 
23.  September  1906. 

186  753.  Thornton  -  Pickord  m a n u f  a  c tur i n  c]  C o  m  p a n y, 
CimiteU,  Rltrmcham,  €n^land.  Rouleauucisciilul)  mit  tur 
Zeit-  und  ITlomentauftiahmen  In  oersdiiedenen  logen  ein- 
zustellendem Ausidsehebel.  29.  September  1906. 

186  867.  Compagnie  O^n^raie  de  Phonographes  Cin^* 
matogrophes  et  flppareils  de  Pr^cision,  Pnri5. 
Vorrichtung  zum  Zentrieren  der  Bilder  bei  Kinematographen. 
8.  August  1906. 

(186919).  Arthui  ßugu.stuä  Brooks  und  öeorgc /Hndreo) 
Watson»  rioerpool,  6ngland.  Packung  für  photographisdte 
Platten  oder  films,  mittels  deren  die  Platten  bei  Tageslicht 
In  einen  ßelichtungsrahmen  eingelegt  und  oon  der  sie 
innerhalb  des  Rahmens  befreit  werden  kdnnen.  s.  Sep- 
tember 1905. 

187  199.  ^ril^  Voll  mann,  Berlin.  Verfahren  zur  Vorführung 
lebender  Photographien  in  naturliciien  färben  unter  Ver- 
toendung  nur  eines  Scrienblldstrcifens,  dessen  aufeinander- 
folgende Bilder  den  zu  einer  mehrfarbenaufnahme  gehörigen 

monochromen  entsprechen.   27.  ITloi  1905. 

187  426.  VVcnrl  Birnbaum,  fobcs,  Post  msrhcno,  Pähmrn, 
Photographische  Komera,  in  loelcher  die  lichtempfindliche 


Digitized  by  Google 


«56 


Oftttedi«  Rcidu -Potent«. 


öchicht  unmittelbar  nach  der  Belichtung  cntiDickclt  und 
fixiert  tDcrden  kann,  6.  ITlArz  1906. 
167  530.    Oeorg  Bruno  S€«l«,  Dresden -Strehlen,  flppovat 

zur  Ballonphotographic.   9.  Oktober  1^06. 

1S8  078.  Optische  Anstalt  C.  P.  öocrz,  Hkt.-öcs.,  "?rirJc"  -u 
bei  Berlin.  Rculcauocrschlu^  mit  Dcrstellbnrcr  5chh^br«:itc. 
bei  roelchcm  das  eine  Rouleau  durch  Rcibuiic^  von  Ö€m 
andcicn  Rouleau  niit^enunimen  a)ud;  Zus.  i.  Pat.  1640i^. 
22.  mal  1906. 

188  357.  Wenzl  Birnbaum,  tobes,  Post  Illscheno,  Bdhmeit. 

Photographische  Kamera,  in  melcher  die  lichtempfindliche 
Schicht  unmittelbar  nach  der  ßelichtunn  cntmickdt  und  fixkit 
ruerdcn  kann;  Zus.  z.  Pat.  187426.  iö.  September  1*;06. 
188  625.  €mil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  photo- 
graphischelndustrie,  Rctck  b.  Dresden.  Hebeluorrichtun^ 
zur  Paralleloersdiiebung  des  Rastertrdgers  an  photographi- 
sdien  Kameras.  II.  Dezember  1906. 

188  680.  Otto  Wollanqk,  Cliarloftenburfl.  Verfahren  und 
Vorrichtunti  zum  Ruslöscn  von  pneumotisdi  betriebenen 

Objektiüuerschlüssen.    19.  flpril  1906. 
iööSOI.    neu-örophic-Rkt.-öes.,  Oerükon,  Schtoeiz.  Vor- 
richtung zur  cizeugung  oon  zu5ammengesei3ten  mustern 
und  Bildern  für  Druckzoiedte.   10. 3anuar  1906. 

189  060.  Optische  Anstalt  C.  P.  Ooerz,  Hkt.-Ges.,  ß^lin- 
Friedenau.  Flach  beiden  Seiten  wirkender  Rouleauoerschlu^ 
bei  dem  jede  Rouleauoiaize  mit  einer  fedcrmelie  oerbunden 
ist    22.  mai  1906. 

189  001.  Or.  R.  Krüqener,  Frankfurt  a.  m.  Kassette  mit 
starrem,  in  einem  Geknkstück  geführten  und  mit  diesem 
umlegbaren  Schieber.    10.  Januar  1907. 

189273.  Saddeutsdies  Cameramerk  Koerner  IHaycr, 
G.  m.  b.  H.,  Sontheim.  Vorrichtung  zum  Halten  des  Sperr- 
hakens Don  RouleauoersdilQssen  in  ausflerQckter  Stellung 
13.  februar  1906. 

189  274.  Süddeutsches  Cameraroerk  Koerner  8:  mnyer, 
ö.  m.  b.  H.,  Sontheim,  flusiöseoorrichtuncj  Jur  Objcktio- 
oerschlüsse.  insbesondere  für  Rouleauoerschlüsse,  bei  cDekher 
der  Sperrhebel  durch  einen  Husldsehebel  ausgerückt  mird 
und  bei  Zeitaufnahmen  eine  federnde  Sperrung  in  der  Offen- 
Stellung  erfolgt.  15.  februar  1906. 

i91l70.  Otto  Hollo,  Rixdorf.  Als  Belichtungsanzeiger  dienend r 
VerriegelungsDorrichtung  für  Kassettenschieber.  14.  Oktober 
1906. 

J91239.  flltrcd  IRaul,  Dicsden.  Vorrichtung  zum  Ru6lasen 
einer  Sperrung  an  in  die  £uft  getriebenen  Apparaten  bei 
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€rr^ichung  einer  bestimmten  Ceschcoindigkeit,  insbesondere 
zur  Rusldsung  des  Objektiooersdilusses  photographisdier 
Apparate.   19.  August  1906. 
191425.    Johann  f)d.  Scherer,  Kdtn.    Vorrichtung  zum 

gleichzeitigen  fortschaiten  von  Rollfilm5  und  farbfilter- 
bändern  für  die  Zwecke  der  mehrfarbenphotographle. 
12.  Februar  W07. 

192  692.  Hüns  Tönnies,  Hümburg.  Hülle  für  einzelne  photo- 
graphische Schichttrdger.   1 1.  iHdrz  1906. 

192  693.  Dr.  R.  KrUgener,  frankfurt  a.  m.  Photographlsdie 
Kassette  mit  starrem,  nach  dem  Ausziehen  umlegbarem 
Schieber.    22.  Januar  1907. 

192  805.  tmil  Wünsche,  flkti  cn  iiesellschalt  für  photo- 
graphisch c  Jndustrie,  Reick  bei  Dresden.  Photo- 
graphische  Kassette,  bestehend  aus  einem  Rahmenkern 
Don  leichtem,  jedoch  a^iderstandsfdhigem  Stoff  mit  auf  der 
Vorder-  und  Hinterseife  angebrochten  fnetollrohmen.  7.  Ok- 
tober 1906. 

192804.  6mil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  photo- 
cjrnphische  Industrie,  Reick  bei  Dresden.  Aus  zoiei 
aneinander  cielenkten  Rahmen  bestehender  Adapter  mit 
Mattscheibe  für  Tac^esüchtpackunflen.    17.  flpril  1907. 

192  994.  Peter  Radü,  frankfurt  a.  ITl.  Photogrophische 
Kassette  mit  in  einem  Getenkstttck  gefQhrfem  und  mit 
diesem  umleoborem  Schieber.   2.  nouember  1906. 

195025.  fron z  Lehne rt,  Dresden.  Vorrichtung  zum  Auslösen 
pneumntisch  betriebener  photographischer  Objektiooersrhlüsse 
nach  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit.    12.  nonembor  i  )0ö. 

195  026.  ITlefjters  Projektion,  ö.  m.  b.  H.,  ßerhn.  Spjelzeug- 
kinemotograph.    14.  flooember  1906. 

193460.  Opttsdie  Anstalt  C.P.Goerz,  Akt.-Ces.,  friedenau 
bei  Berlin.  Kassette  für  in  abziehbaren  Müllen  einzeln 
oerpockte  5diidlttrdger  mit  durch  einen  Schieber  com  ße- 
lichtungsraum  n^^renntem,  zum  rmfü(ien  eines  Behälters 
einiKrichtetem  Sammelraum  für  die  belichteten  Schichtträger. 
14.  Dezember  1905. 

195  461.  Robert  Thorn  Uames,  London.  Küicniatü^iaph 
mit  zmei  oder  mehr  auf  eine  ^dche  gerichteten  Projektions- 
einrichtungen. 22.  August  1906. 

195  462  Hugo  Dietzel  und  Eudcoig  Rodenberg,  Hannooer. 
Pneumntisrhrr  Objektinuerschlu^- Auslöser.    5.  itloi  M07. 

195  861.  Optische  nstült  C.  P.  Oocr?,  R kt.- Oes. ,  Friedenau 
bei  Berlin.  Verfahren  und  \?ori!ditun<i  zur  niiUniander- 
folgendcn  txposition  oon  in  einer  ivasscite  citien  Stapel 
bildenden,  lichtempfindlichen  Sdiichttrdgem  unter  Trennung 

♦ 
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d€S  icoDcilig  zu  bdiditendcn  5chiditträgers  oon  den  übtiqm 
durch  einen  lichtdichten Transportschtebcr.  16.  nooember  1905, 

193  986.  ü c SS e  D.  C^^on,  Pittsburgh.  Photogrophisdi«  Kossettc 

6.  Juni  1905. 

194  072.  Wühl' Im  Schiinburc?,  Hermann  Ritter  und 
Hermann  Kühl,  Berlin.  Selbsttätige  Cöschoorrichtung  für 
die  filmbänder  an  Kinematographen,  bei  der  in  bekannter 
Weise  durch  Verbrennen  eines  dos  Cdsdigefdl^  haltenden 
f  adens  dieses  zum  Umkippen  gebracht  vird.  20.  September 

1906. 

194  152.  €mnld  Thormayer,  Hamburg  Kinematographischcr 
Apparat  mit  synchron  angetriebenem  Öprechapparat.  24.  De- 
zember 1904. 

194541.  John  Uor man  Anderson,  Chicago.  Photographische 
Reprodulttionsiiamera,  melche  socdoM  zur  Aufnahme»  als 
auch  zur  Projektion  benu^bar  ist.   24.  3anuar  1905. 

194  513.  Hans  Kuhlbrodt,  Berlin.  €inrichtung  an  photo- 
graphischen Kameras  zum  Oeffnen  und  Schlief^cn  von 
PlattenhülK^n .  welche  die  Vorderseite  der  Platte  durch  p:cr 
überemandet  faltbare  £appen  oerdecken.    11.  Januar  1907. 

Klasse  57  b. 

PhotoiirGphi.s«.t)e  Prozesse,  Cichtpausen,  lichtempfind- 
liche Platten  und  Papiere,  farbenphotographie. 
Rdntgenstrohlen-Photographie,  Photoskulptur. 

181  568.  york  Schmort^,  HannoDcr.  Verfahren  zur  Vorbereitung 

oon  Papier  iui  die  ilutnuhme  oon  photographischer  6Uber- 
emulsion.   17.  Hooember  1905. 

(1SI699).  mertens  &  Co.»  0.  m.  b.  H.,  Charlottenburg.  Ver- 
fahren zum  festigen  und  Rnrauhen  gestrichener  Rohpapicre 
für  photoiiraphische  Zaiecke.    12.  Oktober  1004. 

181919.  Kar!  Inlius  Orac,  Warschau.  Verfahren,  drei  oder 
mehrere  l-;omplementdre,  auf  lichtempfindlichen  Platten 
gicichzeitig  fixierbare  Bilder  eines  Objektes  zum  Zmecke 
der  farbenphotographie  mit  Hilfe  oon  Prismen  und  finsen 
herzustellen.   15.  ITloi  1903. 

162  099.  Soci^ttf  Anonyme  des  Plaques  et  Papiers 
photographiqucs  R  furniere  et  5e?;  ?ils,  Cyon.  Ver- 
fahren zur  Hersteliuncj  emer  mit  aus  tiementarfiltern  der 
Dcr.schiedcnen  ürundfnrben  zusammencjesefjtem  mehrfarben- 
fiiiei  üCLsehenen  licitteinptindiichen  Platte;  Zus.z. Pat.  172  851. 
15.  April  1906. 

182  670.  Synoloids  Cimited,  Condon.  €nta»idclefflilsslgkeit 
für  ankopierte  Chlorsilber- Auskopierpapiere.   1.  Juli  1905. 
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184  679.  f  ranz  f  ritsch e  &  Co  ,  Homburg.  Photogruphischtzr 
6ntiDtckl«r.  8.  September  1905. 

185  348.  Williom  f.  C.Kelly,  fulhom.  Cnglond.  Photo- 
nraphischcr  CntiDickler  in  Tafel-  oder  Pastillenform.  15.  fe- 

bruor  1906. 

<i85  888).  Or.  John  H.Smith,  Zürich,  flufnahmeplattc  für 
die  DrcifQrbenpliotügraphic  mit  drei  lichtempfindlichen 
Schichten.   29.  Huoust  1905. 

185  981.  William  f.  C,  Kelly,  Kensington,  und  John  nrthur 
Bcnthom,  Condon.  Träger  lichtempfindlicher  Schichten  mit 
einer  Cntcoicklerachicht  auf  der  Rückseite.  22.  riooember  1905. 

186  098.  Hirom  Codd  Joseph  Pccks  und  Joseph  Normans, 
rietD  Jersey.  Auf  der  lichtemphndlichcn  Seite  mit  ^rhöhunqcn 
oersclicncs  photogrophisches  Positiopopier.  4.  Januar  N06. 

186  155.  neue  Photographische  Oesellschaft,  Rkt.-ües., 
Sleglit)  bei  Berlin.  Verfahren  zum  Umomndeln  non  nidit 
isatalysierenden  beza»,  bei  der  Katalyse  nicht  haltbaren 
Piotinbildcrn  in  zur  Kotatypie  oeriDendbare  Originale. 
21.  rriärz  1^05. 

iö7  289.  Dr.  rt h  u r  Tra ii b c ,  Charlottcnburg.  Verfahren  zur 
Umroandlunt^  uon  ^illurhildcrn  in  reine  farbstoffbilder  unter 
Anlagerung  üon  üiganischL'n  iaibsloffen  un  die  das  Bild 
bildenden  metallDerbindungen.  21.  Dezember  1905. 

187  427.  C.  Romstein-Cschwind,  Basel.  Gelbscheibe  mit 
oerloufender  Intensität  der  Gelbfärbung.  17.  Dezember  1905. 

<187  572).  Hr.  eduord  IBertcn.*;,  ITlülhausen  i.  6.  Verfahren 
zum  Vorpräparteren  oon  mit  photographischer  Cmulsion  zu 
überziehendem,  nicht  gestrichenem  Papier.    4.  Juni  1905. 

187  828.  frit)  michel,  Pforzheim.  /Hi^altchland  und  freie 
Sdure  enthaltendes  Platinlonbad.  23.  Dezember  1905. 

188163.    Allgemeine  Industrie-Cesellschaft  m.  b.  H., 
Berlin.    Verfahren  zur  photographischen  Herstellung  oon 
mustern  auf  Untcricincn,  unter  flnmcndiing  eines  in  VVasser 
unlö.slirhen  Deckgrundc.s  und  einer  dariibcr  liegenden  lidlt^  • 
emptindlichen  Chromatschicfif.    10.  .September  r<505. 

188  lo4.  Dr.  Arthur  Traube,  Chariattenburg.  Vcrlüiuen  zur 
Ummandlung  oon  SUberbildem  in  reine  farbstoffbilder, 
unter  Anlagerung  oon  organischen  farbstoffen  an  die  das 
Bild  bildenden  jnetalloerbindungen;  Zus.  z.  Pat.  187289. 
16.  mai  1906. 

188  558.  ö.  n.  Pifer,  CleD^lana  Verfahren  zur  direkten  Her- 
stellung oon  in  der  flufsidit  zu  betrachtenden,  seitenrichtigen, 
positiüen  photographischen  Bildern.    7.  nooembcr  1905. 

188431.  Deutsche  Raster  •Gesellschaft  m.  b.  H.»  Stegiit} 
bei  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Drelfarbenrostern 
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füi  di€  "saibcnphotographie;  Zus.  z.  Pat.  167252.  18.  Jufi 
1905. 

(189  062).   Carl  Pic^ncr,  Wien.    Vcrfalmn  zur  Hersfciluiis 

von  photographischen  KombinationsncgdtiDcn.  7.  ITlärz  I906u 
(189  595).    Carl  Pict3ner,  Wien.    Verfahren  zur  HerstcHunii 
Don  photoqraphischcn  Kombinationsnegatio^n;  Zus.  z.  Pot. 

189062.    29.  moi  K)06. 

189  596.  york  5chu)ar^,  Haiuiouer.  Veriahrcn  zur  hci\stciiün^ 
einer  Silberphosphat- €mul8ion;  Zus.  z.  Pat.  I3S565.  19.  Ok- 
tober 1906. 

190  349.    Oeorg  Rothgie^er,  Berlin.    Verfahren  zur  H^- 

stcllunq  durchscheinender  farbicjer  Photographien  nach  Re- 
gatiuen,  aiclche  mittels  ^arbraster  hergestellt  sind.  7.  5€p* 
tember  190^ 

190560.  Deutsche  Raster  -  öesellschaft  m.  b.  H.,  Steglitz 
bei  Berlin.  Verfohren  zur  Herstellung  oon  Dreifarbcnrastem 
fflr  die  farbenphotographie;  Zus.  z.  Pat.  167232.  la.  3u& 
1905. 

190  926.  C.  5.  Po u Isen,  Valby  bei  Kopenhniicn  öoldhaltiges 
.sclbsttonendcs  Ruskopierpapier.    25.  September  1905. 

(190  927).  Carl  Pietj ner,  Wien.  Verfahren  zur  Herstellung 
uon  Kombinationsphotographieii;  Zus.  z.  Pat.  189062.  25.  fe- 
bruar  1907. 

191326.   Dr.  Leonhard  Cederer,  Sulzbadi,  Oberpfalz.  IVr- 

fahren  zur  Herstellung  oon  photographischen  Acel^tzeHulose- 

Emulsionen.    6.  September  1906. 

191569.  Rnton  Oillmonn,  Wiesbaden  Verführen  zum  Ein- 
atmen oon  auf  lichtempfindlichen  flsphaltschichten  kopierten 
photographiädien  r>ildern  in  die  Unterlage.  15.  Juli  190o. 

191489.  Soci^t«?  Anonyme  des  Plaques  et  Papiers 
photographiques  A.  Cumiire  et  ses  ¥ils,  Cycth 
nionplaisir.  Photographisches  Halogensilbersalz -Ruskopier- 
popier,  bei  dem  lösiiehe  Silbersalze  in  der  Schicht  nidit 
oorhanden  sind.    15.  September  1905. 

191  948.    Carl  Piet^ner.  Wien.   Verfahren  zur  Herstell u na  non 

farbigen  Pholoi]taplucn  unter  fliuiKiidunc^  uon  ausi^cmulten 
Pau5«:-n,  auf  irelche  ein  photographisches  iolier.bild  mit 
Hilfe  einer  prooisorischen  Unterlage  (Ibertragen  oird. 
13.  februar  1906. 

192  200.  Friedrich  Oörtner,  Wiesbaden.  Verfahren  zur  Her- 
stellunn    pon    Reliefphotocirophicn,    bei   tnelchem  Phcto 
graphien  mit  einer  modcllicrfdhigen  lllasse  oereinigt  werden. 
15.  Dezember  1904. 

192  741.  Dr.  ^runz  III  enter,  Wien.  Photographi^che  cnt- 
midilerldsung.  3.  April  1906. 
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193  048.  Alfred  Hdns,  5ch6iid>«r0-fn^dcnau.  Verfahren  rur 
Herstellung  oon  photogrophischcn  Bildern  auf  metallen 
durch  einbrennen  i>on  belichteten  und  entcnickelten,  socDie 
gegerbten  Chromlei msrhichten.   21,  lanuar  1Q06. 

i95  062.  Deutsche  K  a  5  t  cr^esellschaft  m.  b.  H.,  Stcqli^ 
bei  Berlin.  Veitahren  zur  Herötellung  üon  Dieifüibeiua^tern 
fflr  die  farbenphotographie;  Zus.  z.  Put.  167232.  21.  lull 
1905. 

193  463.  Deutsche  Raster- Gesellschaft  m.  b.  H.,  Stegli^ 
bei  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  naturfarbiger  Photo- 
graphien durch  photographisches  Kopieren  oon  mittt^ls 
niehrfürbenlinienra.stern  aufgenommenen  und  mit  diesen 
oerbunden^n  Hegatioen.   25.  mörz  1905. 

« 

Klosse  57 c. 

Geräte  und  niaschinen,  Dunkelkammern. 

(181450).  Jesse  0.  Cyon,  Pittsburgh.  Vorrichtung  zum  licht- 
sicheren einführen  oon  einzeln  in  eine  Hülle  einiieschlossenen 
photographischen  Platten  in  6ntTDicklungsappo!  uto  oder 
Kameras  an  jeder  beliebigen  Stelle  derselben.  16  flLuiu  st  l»-]05. 

181  635.  Dr.  Eduard  illertens,  ürofj  -  £ichterfc]de  -  0.  Ver- 
fuhren der  Seleuditung  bei  photographisdien  Aufnahmen; 
Zus.  Z.  Put.  161635.   21.  mal  1904. 

182142.  ^rit5  Wellte,  Haspe  i.  W.  Vorrichtung  zum  selbst- 
tätigen Abdecken  oon  dem  Cichte  ausgesetzten  photo- 
graphischen Kopierrahmen  mittels  eines  durch  ein  Trieb- 
coerk  beeinflußten  Deckels.    22.  flpril  1906. 

(182  750).  Jlohonnes  vSelroig.  Braunschmeig.  Schale  tür 
photugiüphische  Zcuecke,  uj^ldie  durch  feste  oder  heraus- 
nehmbare ScheidetDdnde  in  mehrere  Abteilungen  zur  Auf- 
nahme oon  Platten  und  dergl.  kleineren  formotes  geteilt 
ist.    22.  mai  1906. 

183  178.  Stephan  Halet3ki,  €lc  htm  technische  Anstalt. 
0berko5scl  bei  Bonn.  Zylindrisrh^-r  Cichtpausapparat  mit 
Innenbclciuhtimg  durch  stetig  in  Ruhtunq  der  Z^linderachse 
beroegte  ckktnsche  Campen.    28.  Juni  ls)06. 

185  545.  Jakob  fHatkoute,  Pola.  Kopierrahmen  ohne  Glas- 
scheibe fttr  oerschiedene  Plattengrdßen ;  Zus.  z.  Pot.  179713. 
3.  Juni  1906. 

185  611.    Hermann  maller,  Heidelberg.  Photographischer 

Kopierrahmen,  der  in  einem  grdf^eren  Rnhmrn  derart 
unter  einem  zum  Anpressen  seines  Deckels  dienenden 
Steg  oerschiebbar  onqeordnet  ist,  daf}  in  der  einen  6nd- 
3teÜung  der  Prel^deckei  sich  öffnen  läfjt,  in  der  anderen 
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fndsfellung  abtt  zum  Kopieren  aii0cpr<f|t  ist.    28,  II«- 

oembcr  I<505. 

184  251.  Otto  Cicnckampf,  fcipzig  -  Rcudnit^.  6lektrisctie 
flnfricbsnorrichtunq  für  ITlaschincn  zum  schnellen  Kapicrai 
ooa  Phutugraphien  üut  lürtiauk'ndem  ßiidband,  b€)  a>€tdier 

abuwduelnd  ein  Houptmafor  und  ein  Sleuermafor  In  Tatig- 
lieif  tritt.  24.  Oktober  1905. 
184  540.  friedrich  lluridi»  Dresden.   Hus  zmei  mit  habm- 

ortigen  Verschlüssen  oersehencn  Teilen  bestehender  Tages- 
Ikhtentcüicklungsapparat  für  photographische  Platten,  bet 
dem  die  Platten  gleitend  aus  einem  an  die  Kassette  an- 
schlief]barcn  Wnrraum  in  den  €nta7ickiungsraum  übergefütut 
iDerdcn.    5.  Ularz  ls)ü6. 

184  541.  Rieh.  SdiiDldtert,  0.  m.  b.  H.,  freibura  i.  Br.  Gdit- 
pouMpporat  mit  um  einen  sidi  drehenden  Kopien^ynder 
geführtem  Drucktuch.   4.  September  1906. 

184845.  Wilhelm  Haase,  Schöneberg  bei  Berlin.  Kofferartiger 
Behälter  für  photographische  Zroecke,  dessen  SeitencDdnde 
aus  ziDci,  durch  lichtdichten  Stoff  oerbundenen  Teilen,  ztnecks 
Bildung  oon  Dunkclkommern  bestehen.  2Q.  September  l^os. 

184  992.  Wilhelm  ßaliizan^\  Cicoe.  Photagraphischcr  Kapier- 
rahmen  mit  aus  zvoei  oelenkig  oerbundenen  Teilen  be> 
stehendem  und  an  den  Kopierrahmen  ongelenktem  Pre|> 
dedtel.   7.  Bpril  1906. 

(185  016).  Konstantin  Kunz,  Wien.  Waschoorrichtung,  ins- 
besondere für  phntogrophische  Bildtra'qfr,  bestehend  aus 
einem  mit  einem  Spöltrog  oerbundenen  Vorratsbch älter  mit 
einem  Schaiimmer ,  der  ein  im  Boden  des  Spültro^es  ob- 
gcbraciites  /ibschluljucntil  bcemtiuljt.    7.  Juli  1905. 

185  635.  €Iektrotedinisdies  Coboratorium  Asdiaffen* 
bur^»  Spezialfabrikiar  Rdntgenopporate,  friedridi 

Dessauer  und  Oscar  Od^e,  Bschaffenburg.  Bemegungs- 

Dorrichtung  für  Schalen  zum  entwickeln  oder  Spülen,  ins- 
besondere oon  photographischcn  Platten.    27.  Januar  1906. 

186012.  Radebeuler  [Tlaschinenfabrik,  flug.  Koebjg, 
Radebeul  bei  Dresden.  Vorrichtunq  zum  Trocknen  oon 
später  mit  photographischen  Schichten  zu  überziehenden 
Glasplatten.  15.  luli  1906. 

(187065).  Deutsche  Cichtbtld-Oesellsdiaft  m.b.H.,  Min. 
Verfahren  und  Vorrichtung,  um  ausgespannte  fTlaterial- 
streifen,  CDie  Papierbahnen  und  dergl.,  toährcnd  der  Be- 
handlimg  mit  flüssigkeiten  und  trährcnd  des  Trocknens  ni 
Spannung  zu  erhalten.    8.  August  1906. 

187  624  Strol5under  Bogenlampenfabrik,  ö.  m.  b.  H. 
Slial6und.  fiü6  einer  jHnzühl  uon  um  eine  £ichtqucllc  het  um 


663 


anticonlnctcn  Scheiben  bestehender  fichtrec^Ier  für  photo* 

graphische  Beleuchtimq.sappnrntc.    10.  f\pn\  tQ06. 

Jd93IO.  Dürener  fcibrik  präparierter  Papiere,  ü.m.  b.H., 
Düren.  Rheinlond.    Vorrichtung  zur  Herstelhmq  von  L'icht- 

Rau&en,  bei  der  das  Original  und  das  lichteniptinilliche 
latfrkil  durch  «in  endloses  durchsichtiges  Band  gegen 
eine  Trommel  gedrQdit»  on  einer  Ciditquelle  oorabergefflhrt 
CDcrden.  18.  Indrz  1906. 

189597.  Philipp  Oeorg  Don  der  Cippe,  Wien,  ßeleudihings* 
anlöge  fflr  photographische  Rteliers  mit  überspannten  elek- 
trischen Glühlampen,  melche  auf  Zuleihingsdrdhten  oer- 
schiebbar  sind.    2.  September  1906. 

IÖ9  598.  Höakon  Bryhni,  Bösen  b.  Drontheim,  Belicht nn^is- 
messer,  bei  dem  die  PupiUengrö^e  des  beobaclitendkn  Ruges 
in  einem  mit  einer  Skola  oerbundenen  Spiegel  gemessen 
mird.  6.  September  1906. 

190055.  Johann  Repomuk  Schräm,  Wien.  Schale  mit 
Plattenheber,  insbesondere  für  photographische  Zmecke. 
9.  Oktober  1906. 

190  350  PhiUmon  mokeef,  Ce  Code,  Schroeiz.  Apparat 
zur  Herstellung  abgetönter  Photographien  mit  in  oer- 
schiedenen  Hbstdnden  ifom  Regotto  einstellbaren  Vignetten. 
8.  mdrz  1906. 

192652.  Dr.  öottlieb  Krebs,  Offenbach  o.  m.  Aus  einem 
zcrlciibnrcn  Ocstcü  bestehende  Blit^lichtoorridltung  tür  photo- 
tiraphische  flutnahmen.   3.  flpril  1907. 

192  922.  Houc^tons  timited  und  William  I  b  e  r  t 
€da)ards,  £ondon.  Apparat  zum  tntmickeln  photo- 
grophi.sdur  Platten  und  ^lims  bei  Tai^csluhf,  bei  wekhcm 
die  Platten,  umschlossen  oon  einem  lichtdichten,  mit  ^lüssig- 
keitseinldssen  versehenen  Kosten,  in  dos  ßod  eingeführt 

•    werden.   21.  märz  1907. 

193  531.    Richard  ßlessin,  Berlin.  Rotationskopiermaschine, 

bei  der  das  Original  mit  dem  lichtempfindlichen  materiol  unter 
einem  Drucktuch  um  einen  Teil  eines  pon  auf^en  beleuchteten 
durchsichtigen  Zylinders  getührt  roird.    29.  Januar  1907. 

195  946.  fldrien  Cottillcin,  flsnidres,  Frankreich,  elektrisch 
betriebene  tiachkopiermoschine,  bei  roelcher  das  licht- 
empfindliche Papier  schrittweise,  unter  entsprechender 
Anpressung  on  die  oor  einer  unterbrochen  leuchtenden 
Lichtquelle  angeordneten  llegotioe,  fortgeschoitet  mird. 
31.  Januar  1907. 

195  947  öeoriie  Cindsay  Johnson,  Ccndon.  Cntmicklungs« 
Uhr  für  photographische  Zooecke.  23.  April  1907. 
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182  928.  Dr.  €duürd  iUcittMii,  üiüij-Lichtcrtciak'-üst.  Photo« 
graphisches  Rufnohmmrfahrai  zur  Vereinigung  oon  Ganzton* 
bildern  und  rastrierten  Holbtonbildem  fQr  photomediamsdic 

Zmeckc.   28.  September  1905. 

165  654.  Pr.  6duori1  m orten s,  Ornf^  Cichtcrfelde-Ost.  Ver- 
fahren zur  Hcrstcilunc^  oon  PruJxfLU  incn  mit  aus  cin?olnrn 
6l4?menten  in  mehrfacher  Wiederholung  gebildeten  illu.slern 
durch  photoc^iophische  Kontakikopic  eines  ciiuiyen,  dos 
niusterelement  tragenden  durchsichtigen  Bildes,  l.niai  1904. 

167  343.  Johon  Axel  Holmstrdm,  Rom.  Verfahren  zur 
Herstellung  oon  Druckformen  durdi  Cind^en  eines  photo- 
graphisch  aufkopierten  Deckbildes.    5.  Oktober  1006. 

(187  460).  Otto  ßergersche  Rachlafimosse,  Dresden,  mit 
hchtempfindlicher  Schicht  überzogene  ^lachdruckplatten,  ins- 
besoiuicie  solche  aus  Cithographiestein.    5.  Juni  1905. 

187  625.  Hermann  ßorschel,  Dresden.  Verfahren  zur  Her- 
stellung Don  zur  flbformung  bestimmten  rastrierten  Ceim- 
reliefs.  24.  August  1 906. 

188 681.  Dr.  6duard  ITlertens,  mülhauscn  i.  €.  Photo- 
graphisches Rufnahmeoerfahren  zur  Vereinicjung  oon  öcinz- 
tonbildern  und  rastrierten  Halbtonbildern  fiir  photomecha- 
nische  ZiDt'ckc;  Zus.  z.  Pat.  182928.    27.  September  1*?06. 

189020.  Deutsche  Raster-Oesellschuf t  m.  b.  H.,  Stegh^. 
Verfahren  zur  tterstellung  oon  Autotypierostem.  29*  3uli  1905. 

190  737.  Raster  »Plidnix",  ö.  m.  b.  H.,  Humburg,  Verfahren 
zur  Hersteitung  oon  Rastern  durch  Hochdruck.  23.  febnior 

1906. 

191  370.  lohn  B  n  ch  m  a  n  n ,  Jer.soy  City.  Verfahren  zur  Her- 
stellunci  non  iiedljten  Hochdrucktormen  in  lithographischer 
Punktiermanier.   6.  lUdrz  1900. 

191844.  Rudolf  Schuster,  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung 
oon  photomechanischen  forbendruckf  armen,  unter  Amoendung 
oon  Chromotgelatinepopier.  6.  Oktober  1906. 

Klasse  42h. 

194  546.  €lisabeth  Belli»  Charloftenburg.  Sphärisch»  chro- 
matisch und  astigmatisch  korrigiertes,  aus  je  zcoei  oer- 
kitteten  linsen  bestehendes  Oau^objektio  mit  einander  zu* 

geroondten  Kittfidchen.    1.  Juni  1006. 

195  467.  Willi  Uppendahl  öro^  -  f  ichterfelde.  flu5  zroei 
Prismen  bestehendes  Prismcnumkehrsystem  mit  parallelen 
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6in-  und  Hustrittsflächen  und  fünfmaliger  5trQhlenablcnkung, 
darunter  einmal  on  einer  Dachkante.    7.  fcbrunr  1^107. 

196  051.  C.  Georg  Rod  eck,  Mamburg.  Schaustellungsuorrkhtung 
nach  Art  einer  Camera  obscurn,  in  form  eines  geschlossenen 
drehbaren  üehäuses,  mit  öchaudffnungen  aui^erhalb  des- 
selben.  18.  Oktober  1906. 

196169.  Dr.  Walter  Thorner,  Berlin.  Vorridifung  zur  Aus- 
fQhrung  des  CinstelloerfahrenvS  für  photographtsdie  Apparate; 
Zus.  z.  Pat.  178988.   26.  ITlai  1906. 

J96  287.  Ceon  Pigeon,  Dijon,  Frankreich.  Zusammenlc^ihnres 
dreiteiliges  6tereoskop;  Zus.  z.  Pat.  187  051.  27.  August 

1907. 

196  754.  CarlZei^,  Jena,  tinzelobjcktiu  aus  drei  Cinscn  mit 
einer  gegen  die  Blende  hohlen «  zerstreuenden  Kittfldche. 
1.  August  1906. 

196853.   Soci^t^  Ad.  et  6d.  Oeraismes,  Paris.  Prismen- 

doppcifcrnrnhr,    5.  Srptcrnbcr  1006. 

197  327  Carl  Zeif^,  Kna  Dl  [ipeifemrohr  mit  gehobenen 
tintnttspupillen.    2S.  llloi  1007. 

J97  570.  n.  5.  HeiDman,  High.iote,  middl.,  6ngland.  Wasser- 
behälter zur  Absorption  der  Waimestrahlen  bei  Kuiemato- 
grophen,  Projektionsapparaten  oder  dergl.  8.  mdrz  1907. 

197  737.  Optische  Anstalt  C.  P.  Ooerz,  Akt.-Ces.»  friedenau 
bei  Berlin.  Optisches  Umkehrsi^stem  mit  paarweise  an* 
geordneten,  parallele  Strahlenbündel  in  einer  £inie  ner- 
einigenden  €lementen.   28.  Juli  1906. 

J 97  906.  Carl  Zeifj,  Jena.  Doppelfernrohr  mit  Einstellung  auf 
den  Hugenabstond  durch  gegenseitige  Verschiebung  der 
6inzelfernrchre;  Zus.  z.  Pat.  162859.    28.  mai  1907. 

197  907.  Rathenoiuer  Optische  Jndustrie-Rnstait  oorm. 
Cmil  Busch,  Akt. -Ges.,  Rathenoo).  Anamorphotischcs 
Obiektio  aus  zmei  gekreuzt  angeordneten  optischen  Systemen 
mit  Z^^linderfldchen.   13.  September  1907. 

198029.  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Akt.-Ges.,  friedenau 
bei  Berlin.  Prismendoppelfernrohr  mit  durch  eine  mittlere 
5charnierachse  einstellbar  miteinander  oerbundenen  Einzel- 
fernrohren und  geneigt  zur  Richtung  der  Objektioachsen 
angeoL\lni.ten  Ükulai röhren.    20.  Dezember  1906. 

198  489.  Optische  /in&tüit  C.  P.  üoerz,  Akt. -Ges.,  friedenau 
bei  Berlin,  fernrohr  mit  oerschiebbarem  Umkehrsystem. 
6.  Aooember  1905. 

198738.  Adolt  Wagenmann  und  Oustao  Klein, 
5futtq(Trt  Stercoskopopparat  mit  mehreren  Beobachtungs« 
stellen.    11.  April  1907. 
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199  044.  Cnrl  Zc if^,  Jena.  Ciclcnkdoppdfcrnrohr  mit  von  der 
Troguot  liditung  unabhan^igizr  und  dem  6piciraum  der  Hugcn- 
dbstdnde  entsprechend  oerstdlbarer  Sicherungsoorriditung 
pegen  das  Herabsinlicn  der  €inzdfertirohr€  aus  der  dm 
Rugenabsfond  ongepa^en  tage;  Zus.  z.  Pat  18S345.  5.  Apiil 

1907. 

199 092.  Hermann  ITlaler,  Ottenbach  i.  B  Stereoskop  mit 
Bilderroerhsclüorrichtung.    25.  Dezember  l9Dö. 

199  458.  fl.  Hrth.  Riet3schel,  ö.  m.  b.  H.,  manchen.  Qthäuse 
für  Prismenfernrohre  mit  auf  herausziehbaren  und  in  Fluten 
gleitenden  5diiebem  befestigten  Porroprismen.  26.  mdrz  1907. 

I9989S.  fril)  ßemberg,  Pforzheim  i.  B.  In  Zigarrencfuiform 
zusammenklappbares  Opernglas  mit  einem  im  Innern  des 
etui.s  angeordneten  Oestdnge  zum  Verschieben  der  Okulare. 

24.  Rpril  1907. 

199919.  Rathenoruer  Optische  Industric-fl nsta It  oorm. 
€mil  Busch,  Rkt.-ües.,  Rathenoo}.  Projektionseinrichiuxij; 
fOr  ntakroprojekfion  mittels  durditdilenden  Ddites  in  Vier* 
bindung  mit  einem  Teleob]ektio.  29,  August  1907. 

Klasse  57. 

194  d86.  6manuel  Spitzer,  mOnchcn.  Photomcchaniscttes 
Actjueiiahren,  bei  luckiiejn  luahrend  des  Retjüorgan^cs  d€i 
Konzentrationsgrad  der  Ae^flflssigkeit  durch  Zufuhr,  neuer 
flQssigkeit  geändert  mird.   5.  februar  1905. 

194916.  €d m und  Pirsch,  Deuben,  Bez.  Dresden.  Kassetten- 
artige  Packung  für  photoqraphische  Schichtträcier,  bei  CDeldier 
zur  Aufnahme  der  Platten  eingerichtete  Plattenhalter  und 
.Schieber,  ohne  einzeln  durch  Ruten  geführt  zu  sein,  durdi 
dieselbe  Oeitnung  in  ein  rahmenartiges  Gehduäc  cingcse^t 
merden.  29.  Dezember  1906. 

194  757.  Dr.  €duard  Hlertens,  moihausen  i.  €.  Ptioto- 
graphisches  Aufnahmeoerfohrcn  zur  Vereinigung  oon  Ganz- 
tonbildern und  rastrierten  Bildern  für  photomechanisdie 
Zmccke;  Zus.  z.  Pat.  182  928.    8.  Juli  Morr 

195055.  üeor(]c  frederic  Rayner,  Condon.  Apparat  zur 
Aufnahme  lebender  Photographien  mit  zcuei  kreisförmigen, 
konzentrischen,  um  die  zu  ihrer  €bene  senkrechte  mittel- 
linie  drehbaren,  mit  Sperrzdhnen  »ersehenen  6dieiben. 
15.  Dezember  1906. 

195162.  Georqc  ^rcderic  Rayncr,  Tondcn.  Apparat  zur 
Aufnahme  und  Vorführung  lebender  Photographien,  bei  dem 
die  Pilder  kreisfilrmiii  auf  einer  absat)U7eise  gedrehten  ßiid- 
Scheibe  angeordnet  sind.   27.  April  1906. 
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195163.  emil  Wttnsdic»  flktUngcscIlsdiaft  fflr  plioto» 
graphische  Industrie,  Reick  bei  Dresden.  Photo- 
graphische  Klappkamera  mit  beim  Oeffnen  des  Caufbodens 
sich  selbsttätig  in  die  OebrauchssteUung  Dorbeoegendem 

ObjektiDtfLU^cr.    25.  flpri!  1Q07. 

195164.  Joh.  Heinrich  ^rey  und  Crnst  trey,  5chaffhausen, 
Schroeiz.  Photographisches  Verfahren  zur'  Crzeupunq  non 
mittels  5andbläserei  auf  ülas  oder  Stein  einzugrauierenden 
Bildern,  Verzierungen  oder  Inschriften  durch  Kopieren  der 
Bilder  in  der  oortier  auf  die  zu  oerzierende  fiddie  auf- 
gebrachten, als  Schu^schicht  gegen  den  Sandstrahl  dienenden 
fldche.    I.  September  1906. 

195  013.   Karl  Rauber,  Solothum,  Schroeiz.  Bis  fnttoicklungs- 

Dcrrichtung  für  die  in  ihr  ocrbleibendc  Platte  benutzbare 
Kassette,  bei  roelcher  das  jaiousicorfiii  ousgebildete  Schieber- 
ende gegen  die  Kassettenhintera>and  geführt  ist.  27.  Sep- 
tember  1906. 

193  449.  Paul  öla^er,  £eipzlg.  Verfahren  zum  farbigen  ße- 
drucken  oon  auf  entsprechender  Unterlage  befindlichen 
Oelatineschichten  und  dergi.   13.  Oktober  1903. 

195  3S9.  Heinrich  Koller  und  Samuel  töw,  Wien.  Blende 
für  die  negatiotrommel  oon  photographischen  Rotations* 

Kopiermaschinen.    3.  flpril  1906. 

195  450.  frddoric  Schul^,  miilhnusen  i.  6.  ITlosrhinc  zur 
photographischen  IKbertragung  oon  Jllustern  auf  Druck- 
GDolzen.    16.  August  is)06. 

193  673.  Heinrich  Kaller  und  Samuel  töWf  Wien.  Pris- 
matische n^aflDtrommel  ffir  phofogrophisctie  Rotations- 
Kopiermaschinen.  3.  April  1906. 

195  595.  €mil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  photo- 
iirnphischc  Industrie.  Reick  bei  Prc5;dcn,  Photo- 
graphi5chc  Kassette,  in  der  die  lichtempfindliche  Schicht 
bei  geschlossenem  Kassettenschieber  oon  einem  lichtdichten, 
biegsamen,  mit  dem  Kassettensch  ü  ber  nerbundcnen  und  für 
die  Belichtung  hinter  den  Schichttiuger  zu  bringenden  be- 
sonderen Schieber  bedeckt  ist.  4.  nooember  1906. 

195  628.  Optische  Anstalt  C.  P.  Ooerz,  Akt.-öes.,  Friedenau 
bei  Berlin  Parhunn  für  photographische  Schichtträger,  be- 
stehend aus  tincr  Deckleiste  und  einer  abziehbaren  Hülle, 
deren  offenes  tnde  zur  Herstellung  des  lichtdichten  Ab- 
schlusses oon  den  freien  Kanten  der  Deckleiste  umschlossen 
mird.   27.  Juli  1906. 

195  732.  frik  Vo  Ilm  an  n,  Berlin.  Zusammenklappbarer»  noch 
Art  einer  Kassette  anfflgbarer  und  selbst  mit  einer  Kassetten» 
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bahn  ausgerüsteter  Aiuo^  für  photographische  Kameras. 

I.  Februar  i»507. 

195  799.  Compa^nie  gcntzrale  de  phonographes  eine- 
matographes  et  apparcils  de  preiclsion,  Paris, 
f Qhning  fflr  Reihenbildbdnder  mit  senkrecht  zur  fdufrichtung 

und  paraltd  zur  €bene  des  Bildbandes  federnd  oersdiieD* 

baren  ^üliningstcilcn    32.  fcbruar  1Q07. 
J95  800.    tnoch  ].  Rcctor,  View  Uork.    Vcrtohrcn   und  Vor- 
richtung] zum  fcrtsfhalten  der   Bildbänder   in  Kinemato- 

äraphcn  mittels  cine6  in  CÖcher  der  Bildbänder  einschnappen* 
en  Greifers.    16.  flpril  1907. 

195913.  friedridi  Dedtel,  G.m.b.H.,  manchen.  Antriebs* 
norrichtung  für  federnd  sich  schließende  ObieMiooerschlfisse; 
Zus.  z.  Pat.  188  663.    28.  Februar  1907. 

195914.  Hans  Hi Indorf ,  Bini]en  a.  Rh.  ^ilmkopieroorrichtung, 
bei  melcher  Kopierpapier  und  negotii)  mittels  einer  lictit- 
durchldssigen  ^oiic  yegen  eine  geoiölbte  Grundplatte  geprellt 
a^erden.    10.  Juni  1906. 

196  139.  Kobert  Bachstein,  Dresden,  und  Balduin  €niil 
€nge,  Oberld^ni^.  Auslöseoorrichtung  für  an  flughorpem 
oder  an  anderen  bea)egten  Körpern  lösbar  aufc^ehängtc 
photographische  Apparate .  melche  mährend  ihres  freien, 
begrenzten  falles  eine  Dutnahme  machen.  20.  ^sebruar 
1907. 

196250.  €mil  UJünsche,  Aktiengesellschaft  für  photo- 
graphische Industrie,  Reiclt  bei  Dresden.  Vorrichtung 
zur  Aufhebuno  der  fohusdifferenz  bei  Kameras  fflr  film- 
und  Plottenaumahmen  oder  zur  Objektloeinstellung.  I9.fe* 

bniar  1P07. 

196301.  Rathenoa)er  optische  Industrie-flnstalt  oorm. 
€mil  Busch,  flkt.-öcs.,  Rathcnam.  flufsichtssuchcr,  be- 
stehend aus  zwei  gegeneinander  geneigten,  gelenkig  uci- 
bundenen  Spiegeln,  oon  denen  der  dem  ubiektio  zugeioandte 
Don  zerstreuender  U7irkung  ist.   14.  August  1907. 

196  226.  Thomos  Thomassen  G ob roe,  Kopenhagen*  £icht- 
pausopporat  mit  einer  feststehenden,  (lebogenen,  toage- 
rechten  oder  annähernd  iiuigerechten,  oon  innen  beleuchteten 
Auflogefldche.    8.  flpril  1Q06. 

196  229.  Wilhelm  Schneider,  Düsseldorf.  Photographische 
€ntwicklungsschole  mit  unmittelbar  angeschlossenem  vorrati* 
behdifer.   17.  mdrz  1907. 

196  251.  €mile  Caporte,  freiburg,  Scha>eiz.  Verfahren  zur 
frzeugnnn  hünstltrhcr  neiinfiöe  oder  Diapositioc  für  die 
Herstellung  gekörnter  photomechanischer  Druckformen« 
21.  September  1906. 
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196  451.  C.  ßudcrus,  Hannoucr.  Verfahren  zum  Wcitcrscholtcn 
Don  KinemotographenbUdbändcrn  mittels  JTlaitescrkreuz- 
gespcrrcs.  ^5.  Juni  1907. 

196  547.  Casimir  de  Proszynski,  Cflttich,  Belgien.  Vorridt» 
tung  zum  Vortbcrucgen  des  Bildbandes  beim  Vorführoi 
lebender  Photographien,  bei  coelcher  ein  Greifer  für  das 
Bildbnnd,  mährend  er  in  dieses  eingreift,  rascher  hement 
iPiid,  als  dann,  roenn  er  leer  zurückkehrt.  21.flpril 

196  452.  Höh  &  Huhne,  Ceipzig.  mit  Vorrichtung  zum  Hcbm 
und  5enken  uon  Hintergrundrollen  und  zum  Hb-  und  Ruf- 
wickeln  des  Hintergrundes  oersehenes  Gestell.  28.  Aprit 
1907. 

196  520.  Gustao  Concemi^,  Dresden.  Cnttoicklungs-  und 
He^Dorrichtung,  insbesondere  für  photociraphische  und 
photomechanische  Platten.    20.  Oktober  1906. 

196  626.  Cudiuig  Outmonn.  Pforzheim,  ^lach  zusammenleg- 
bares KamiL^iagchduse,  lucldic^  aus  starrem  Boden-  und 
Oberteil  und  diese  on  den  Cdngsseiten  Derbindenden  Stoff- 
Ddnden  gebildet  ist.  4.  September  1906. 

196627.  touis  &  H.  Cdmenstein,  Berlin.  Verfahren  zur  Her* 
Stellung  uon  Röntgenbildern  mit  einer  2rpi5chen  Röntgen- 
röhre und  /Aufnahmeobjekt  angeordneten  Blende.   3.  Juli 

1906. 

196  768.  teonuid  6mith,  Cro^^don,  €ngland.  Photographi- 
scher  film  mit  mehreren  lichtempfindlichen  Schichten  oon 
oerschiedener  Cmpfmdlichkeit.  21.  Bugust  1906. 

196  769.   neue  Photographische  Oesellschcift,  Akt.-Oes., 

Steglil^  bei  Berlin,  Vertnhren  zur  Herstellung  oon  Pigment- 
biidern  aus  m  emer  halogensilberhaltigcn  Oclatinepigment- 
schicht  erzeugten  Siiberbildern  durch  Behandeln  mit  ßichromot 
und  tnta)ickeln  mit  aiarnicm  \lasser.    27.  februar  1907. 

196  962.  neue  Photographische  Oesellschaft,  Akt.-Oes.^ 
Stegli^  hei  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  Pigment- 
hildern;  Zus.  z.  Pat.  155  439.  24.  Januar  1907. 

197  157.  Karl  Cenek,  Perlin.  rnrrichtnni]  zum  Befestigen  oon 
Oegcnstdnden  an  pfiotographischc  Kanurus.    9.  3uli  1905. 

i9<  201,  Alfred  Hlaul,  Dresden.  Verführen  und  Vorrichtung 
zum  öcnkicdUstellen  oon  photogrophische  flpparöte  oder 
dergi.  enthaltenden  Raketengeschossen  mit  führungsstab. 
23.  Februar  1907. 

197051.  neue  Photographische  öesellschaft,  flkt.-Oes., 
SteglU]  bei  Berlin,  Verfahren  zur  Herstellung  einer  gleich- 
mäl3igen  Oberfläche  auf  in  Buch-  oder  Stemdruck  farbig 
(iberdruckten  photogrophischen,  auf  Oelatinepapier  her- 
gestellten Bildern.    9.  flpril  1907. 
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197  008.  öu.staö  örzonnö,  Stcgli^  bei  Berlin.  V?orrictitun<i 
zum  t'ntmickoln  kurzer  Abschnitte  eines  unter  der  Busfiu^- 
öffnuHii  eines  fluftrngflcfä^es  für  die  fntiricklerflüssiLikcit 
mcthüinöch  tüitbctucflten  photogiuphiichcn  Bandes.  25.  ie- 
bruar  1907. 

197630.  €mil  Wünsche»  nktUngescIlschoft  IQr  photn- 
grophische  Industrie,  Reick  bei  Pros  den.  Vorriditung 

zur  selbsttcifigen  Vorbemeguncj  des  Objektiotrdgers  von 
Klapp knmeras  beim  herabkiappen  des  £autbodens.   19.  fe- 

bruar  1907. 

197  651.  €rnst  5eibt,  JohaniK\sber9  bei  üubionz.  Vorrichtung 
zum  festlegen  der  Stellung  einer  ouf  einem  Siailo  dreh- 
baren  photogrophisctien  Kamera.  6.  Oktober  1907. . 

197610.  Dr.  Jon.  Smith»  Paris»  Dr.  U7aldemar  IRcrckens» 
mülhausen  i  €. ,  und  Haiqn.sun  ß.  ITla  nissa  d  j  i  ein. 
Basel.  Verjähren  zur  Herstehuni]  von  iarbrastern  für  phata- 
graphische  Zroecke  durch  Druck,    so.  Dezember  1906. 

197748.  Fabrik  photographischer  Apparate  aut  Aktien 
oorm.  R.  Hfittig  &  Sohn»  Dresden.  Klappkamcrö  mit 
beim  Aufklappen  des  ßodenbrettes  sich  seiVsttdtifl  auf- 
richtendem Objektiotrdger,  der  aus  am  ßodenbrett  dreh- 
baren, durch  im  Innern  der  Knmera  exzentrisch  rum 
Scharnier  dr^  Podenbrettes  iicU  ukig  befestigten  Zugstanqcn 
und  beim  Ruiklappen  der  Kamera  oufc^erichteten  tiebclR 
be6tcht;  Zus.  z.  Pat.  179377.    ll.lTlai  1907. 

197749.  Vereinigte  Kunstsetdef obriken»  Akt.-Ocs.. 
Kelsterbach  a.  m.  Verfahren  zur  Herstellung  oon  mehr- 
farbenrastern  durch  Querteilung  eines  Blockes  aus  über- 
einandergeschichteten  oerschiedenfarbigen  ZeUuloidbldttenu 

7.  rriärz  1907. 

197  984.  Vogelpcrs  [U'ktiüe,  G.m.b.H.,  Hamburg.  Vorrktt- 
tung  zur  Herstellung  phütographischer  flutnahmen  oon  üc- 
Idndeobschnitten  mittels  einer  unterhalb  eines  Cuftfahrzcu^cs 
beai eidlich  befestigten  Kamera.   IS.  August  1907, 

196061.  Pr  R  Krügener,  fronkfurt  o.  m.  Herstellung  saurer 
Oxydationsbdder  für  photographisdie  Zmecke.  9.  August 

1907. 

197  985.  Thomas  Thomassen  Oabroe,  KepcnliaL:ien.  Cicht- 
pausapparat,  bei  dem  Oripinal  und  iichtempiindliches  Papier 
um  einen  durchsichtigen  Zylinder  geführt  cuerden,  in  coelchcm 
Quecksilberdampflampen  angeordnet  sind.  21.  Dezember 
1906. 

197945.  Sinsel  &  Co.»  G.m.b.H.,  Oetzsch  bei  Leipzig.  Ver- 
fahren zur  Hersfellunc]  oon  photomechanischen  Dreifarben- 
drucken durch  Zusammendrucken  oon  drei  nach  der  Hii- 
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thode  der  objcktiocn  farbcntrcnnung  erzcu^kn  iarbtürmen. 
16.  Juni  1906. 

198196.  Benjamin  3umeaux,  Southmick  bei  ßrighton,  €ngl. 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Darstellung  eines  farbigen  Bild  es 
durch  Projektion  dreier  nionochrombilder.    I.  Februar  ls)07. 

198197.  £a  soci^t^  des  phonographcs  et  cincmnto- 
grophcs  „Cux",  Paris.  Verfahren  zur  photograp huschen 
fluluahme  uon  Panüiuniübildcrn  mit  mehreren  nebeneinündcr 
angeordneten  Kameras.  30.  Bugust  1907. 

198143.  5acUt^  Industrielle  de  Photographie»  Rueil» 
Srankr.  Verfahren  zum  Behandeln  photographischer  Bild- 
bänder mit  ^lüssii]kcitcn  durch  führen  des  mit  der  zu  bc- 
nctjenden  Seite  nach  unten  gekehrten  Bandes  über  fluttiag- 
anilzen,  roelche  in  die  flus.siqlvcit  tiiuchen,    6.  lllui  \90o. 

19Ö  5S4.  frit3  Wentel,  öröij  iKhtciiclde- Ost.  Vorrichtuna  an 
photographischen  Kameras  mit  Aufsuchen  und  Beieuditen 
der  aufzunehmenden  Cegenstdnde  bei  schmachem  Gdite 
oder  im  Dunkeln.    I.Juni  1907. 

i98  455.  PdLil  H.  müllcr,  Hanncücr.  f ichtpaiistippnrnt ,  bc] 
dem  Original  und  Kopierpapier  um  einen  oon  iniun  be- 
leuchteten Zylinder  (geführt  toerden.    15.  Januar  1907. 

198  527.  Süddeutsches  Can[ieraa)erk  Koerner  &  mayer, 
0.  m.  b.  t!.,  Sontheim.  Sdili%uerschlu%  fflr  photographische 
Kameras,  bei  dem  die  Begrenzungsleiste  des  einen  (unteren) 
Vorhanges  an  den  Tragbändem  des  anderen  (oberen)  Vor- 
hanges an(?cklemm!  werden  kann     10.  Hlärz  1907. 

198  567  Car!  Zc\S],  ]ena.  Einrichtung  an  einer  Packung  oder 
Kassette  mit  tutteral  für  den  um  den  SchichttKnier  tireifen- 
den  steilen  Schieber  und  an  dem  die  Packung  auinehmenden 
Rahmen;  Zus.  z.  Pat.  174  619.  20.  nooember  1904. 

198568.  €mil  WOnsche»  Aktiengesellschaft  fOr  photo- 
graphische Industrie»  Reidi  bei  Dresden.  Vorrichtung 
zur  selbsttätigen  Vcrberoegung  des  Objehtioträgers  oon 
Klappkameras  beim  Herabklappen  des  laufbodens;  Zus.  z. 
Püt.  197  650.    17.  flpril  1907. 

198  569.  ?rit3  Vollmann,  Berlin.  Vorrichtung  an  zusammen- 
klappbaren, mit  5piegeleinrich1ung  oersehenen  Kameras 
zum  einstellen  des  Bildes  somohl  in  der  Bildebene  als 
auch  in  der  €bene  senkrecht  hierzu  unter  Veroendung  der 
Spicgeleinrichtung.    5.  Oktober  1907. 

198  793.  C^sar  IHotti,  ürasse,  Frankreich.  Plattenmagazin, 
aus  dem  die  Platten  in  beliebiger  Reihenfolge  durch  eine 
Bea:)egung  über  eine  ihrer  Kanten  hinoieg  aus  einer 
Piattenschachtel  in  die  Kamera  befördert  oierden  können. 
21.  mdrz  1906. 
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198975.  Hugo  Köb(et3ky,  Frankfurt  a.  ni.  Cinzclpackuiia  aus 
Papier,  Pappe,  8l«di  oder  sonstiaem  dflimen  Stoff  fflr  Irdgcr 
lichtempfindlicher  Schichten,  meldie  oon  der  Seite  her  in 
die  Packung  eingeschoben  CDcrdcn.   1 7.  Oktober  1 906. 

198  655  6uticn  Beyer,  Chemnil3  i.  Sa.  Bus  ztoei  ancinondcr- 
sctjbaren,  mit  lichtsichcrcm  Zulauf  ocrschencn  Künc^cn 
bestehender  Tage6lictit'Cnta)Kklun9sappdrüt.  20.  Iloocmbcr 
1906. 

199127.  Hubert  U/cfjlinQ,  Borken  i.  Wesff.  Vorrichtung  2uin 
Photogrophieren  oon  €inbrechern.  24.  februor  1907. 

199186.  ]asef  o.  Hallo*  flgram,  Kroatien.  6instellDorrichtang 
für  &\c  Bildbänder  zur  Vorftthrung  oon  lebenden  Bildcra 

9.  Februar  l OO?. 

199  232.  Christinn  fMun^,  lllünchcn.  Klappkuincrn  mit  als 
Doppelhcbel  ausgebildeten,  an  uuf  dem  ßadenbr^tt  fest- 
stehenden SeitencDangen  drehbar  gelagerten  Objektiofrdgern« 
die  beim  Aufklappen  des  Caufbodens  aufgerichtet  mrden 
und  dabei  das  ObiektiDbrett  in  die  Oebrauchssteltung  oor- 
beroe,qcn.    30.  Icinuar  1^07 

199  255.  niax  Canfle.  Ptwsden.  Klappkamera  mit  beim  Auf- 
klappen des  Deckels  sich  sclbsttatu]  aufrichtendem  Objckitö- 
trdger,  der  aus  dem  Bodeiiürctt  drehbaren  und  durch 
Zugstangen  aufgerichteten  Hebeln  besteht,  23.  nooembtfr  1 907. 

199  277.  Optische  Hnstalt  C  P.  Coerz,  Akt.*Oes.,  fnedenoi 
b.  Berlin.  ObjektiDbrettschlitten  mit  im  zusammengcklopptcii 
Zustande  der  Kamera  innerhalb  der  führungsschienen  des 
Caufbrettes  oerbleibendem  Teil.    8.  3uni  1907. 

199  278.  Cumen.  0.  m.  b.  H.,  Dresden.  Verfahren  zur  Her- 
stellung fühlbarer  Zeichen  auf  der  Schichtseite  photo- 
graphischer  Platten.    5.  Hooember  1906. 

199  446.  fobrik  photographischer  Apparate  auf  Aktien 
norm.  R.H(ittig  &  Sohn,  Dresden.  Verfahren  und  Vor- 
richtung zum  Verhindern  des  6inschiebcns  des  Objcktio- 
trägers  und  Hnndkameras,  beoor  das  Objektiubrett  sich 
cicnau  in  der  niittel5ti  llung  befindet.    18.  August  1^07. 

199  447.  Otto  Pouer,  Jllagdeburg.  Betrachtungsapparut  iur 
nach  dem  Illehrfarbens^'stem  aufgenommene  Teilbilder,  bei 
melchem  in  dem  Strahlengang  noch  einem  der  Teilbilder 
rotierende  Spiegel  eingeschaltet  sind,  coelche  bei  ihrer  6c^ 
wegung  entweder  den  Weg  für  den  Strahlengang  frei  geben 
oder  mit  Hilfe  feststehender  Spiegel  noch  den  onderen 
ßildern  ablenken.    20.  Rugust  IQ07. 

199477.  Carl  Pohl,  Berlin.  '  Verfahren  und  Vorrichtunii  zum 
flufu)ickcln  oon  Kinematographen- Bildbändern,  bei  a>€lchcn 
dos  ablaufende  Band  a>dhrend  der  Vorfahrung  durch  eine 
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mit  dem  Kinematographen-TricbcDerk  gekuppelte  KoUe  Der- 

kehrt  aufflcroickclt  roird.    11.  Juni  1907. 

199  554.  Gcori]  Bruno  5ccl€,  Dresden.  Apparat  zur  Ballon- 
photoi^raphic:  Zus.  z.  Pot.  187  550.   18.  Dezember  1907. 

199  553.  Pf.  CüQen  fllbcrt,  ITlünchen.  Verfahren  zur  Her- 
stellung der  Tellnegdtioe  fflr  niehrforbenpliotographie  oder 
niehrfarbendruck  ohne  VercDcndung  uon  filtern  für  die 
sichtbaren  Strahlen,  bei  toelchem  die  empfindlichen  Schichten 
hniiptsächlich  für  die  den  Positio-  oder  Druckfarben  kom- 
plcmcntdrcn  vSpcktralfarbcn  sensibilisiert  sind.  17.  Juli  1907. 

199  829.  Wilhelm  öundcrmnnn,  trfurt.  iiopierrahmcn,  bei 
melchem  die  zum  icöUe'^cn  einer  Kante  des  Kopierpapieres 
dienende  Draddeiste  on  den  eigentlichen  Preqdecfcel  an- 
gelenkt ist.   13.  September  1907. 

200127.  Dr.  R.  Krügen  er,  Frankfurt  a.  ITl.  Klappkamera,  deren 
Objektiobrctt  nn  mit  dem  Bodenbrett  drehbar  ncrbundcncn 
Ob)ektiuträ<;ern  angelcnkt  ist  und  non  flbstüt^strchcn  in 
der  6ebrauchsstellun(]  festc]clec]t  mird.    26. 'vebruar  is07. 

200126.  öeorge  fllbert  Smith,  ßrighton,  Sussex, Cnglünd.  Ver- 
fahren 2iir  Aufnahme  und  Wiedergabe  bunter,  lebender  Bilder, 
bei  dem  die  sich  zu  einem  bunten  Gesamtbild  ergänzenden 
einfarbigen  Teilbilder  in  zeitlicher  Hufeinanderfolge  auf- 
genommen bezro,  n>icdcrrtc(icbon  rocrdcn.   13.  flpril  1007. 

200 OSO.  Dr.  John  h.  Smith,  Zürich.  ITlehrfarbenra&ter» 
24.  ITliirz  l'^OS. 

200  184.  Heue  Photographische  Oesellschatt,  Rkt. -Ges., 
Steglitz  bei  Berlin.  Verfahren  und  Bad  zum  Tonen  oon 
Silberbildern  mit  Kobaltsalzen.   14.  mdrz  1906. 

200  185.    max  Hansen,  Paris.    Biegsame  photographische 

Plnttc,  bei  n^clcher  zmischen  der  lichtempfindlichen  Schicht 
und  deren  Trdqer  eine  .Schicht  einer  glasklaren  JTlasse  ein- 
gelügt  ist.    28.  'Februar  1 007. 

200  490.  CudcDig  Bode,  ßraunsdiireig.  Vorrichtung  zum  Rb- 
grenzen  des  liach-  oder  Querformats  auf  der  unbeweglichen 
quadratischen  niattscheibe  oon  photographischen  Kameras. 
20.  rioiK^nibvT  IQ 07. 

200  588.  Jolv.  Röttgen  und  luliu5  ^rcy.  Kdhi-.SüIr.  Knpicr- 
maschine,  bei  cnelcher  das  Papietv^ut  nhcr  eine  geiDolbtc, 
oon  der  Rückseite  beleuchtete  fläche  hma)eggeführt  iDird. 
1.  August  1907. 

200  491.  Jak.  Röttgen  und  Julius  frey,  Kdln-Sülz.  ße- 
lichtungsplatte  fttr  tichtpausapparate,  hinter  welcher  dos 
zu  pausende  Original  mit  dem  lichtempfindlichen  Papier 
Dorbeibemegt  wird.  24.  Januar  1907. 
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B)  Hufsfellung  sümtlidier  österreichisdier  Patente 
ans  den  Patcntbiattern  vom  l.  luni  1907  bis  Cndc  mal  1906» 

betreffend  MPhotograpliie'*. 

(mitgeteilt  durch  Ingenieur  3.  f  Isdier,  Patentonivalt,  Wien  f, 

nHüximilianstra^e  5.) 

(Dm  bflgrffigttf  Odtutn  b«zeidincf  den  Befllnn  4«r  Douer  4«s  Pafentm.) 

29  575.    rriui  cus  Hopkins,  Piiualici  in  Ucld  iJork.  /)ppartii 

zum  tteroorbringen  optischer  Täuschungen.  I.ITldrz  1407. 
29  574.  Optische  Anstalt  C.P.  Ooerz,  Akt.-Ges.  in  friedcnau 

bei  Berlin.  Prismenfernrohr  mit  drehbarem  €intrittsreflektor 

und  flufrichtcprisma.    l.lTliIrz  1907. 
29  585.    Carl  2ci^  in  Jena.    Tripclspic^el.    15.  Rlarz  1907. 
29  587.  Dr.  HectorCcbrun,  Dol'tör  der  Pledizin  und  der  Oatur- 

Güissenschaft  in  Bru65ci.   Jllikrotom  mit  6imiLhtung  zum 

unmiltcibaren  Auflegen  der  Schnitte  auf  die  Prdparatcn* 

Scheibe.  15.  februar  1907. 
29  588.   Carl  Zei^  in  lena.  Gelenhdoppelfernrohr  mit  Halter. 

1.  ITlärz  1907 

29  589.  Carl  Zcü]  in  jcna.  ücicnivdoppcitcrnrohr,  dcis  ztuu>:'^ -n 
den  Schroerpunkten  der  Cinzelternrohre  getragen  CDird. 
I.  JUurz  1907. 

29  612.  CarlZei^in  lena.  Kamsdensches  Okular  mit  einem 
zusammengese^ten  Augenlinsensystem;  in  dem  eine  chro- 

matisch  korrigierende  Kittfläche  ihre  konfcaoe  Seite  der 

fddlinse  zukehrt.    15.  niörz  1907. 
29  616.   Karl  Weg  rieht,  nie  hnniker  in  Wien.  Objektträger  för 

mikroskope.    15  februar  1907. 
29  617.   Hu^ust  5dilüttgen,  fabrikant  in  Rathenom.  Augen- 

glastassung  mit  gesicherter  ßackenklobenoerbindung  an  den 

Augenglasrdndern.   15.  februar  1907. 
29619.  Compagnie  G^n^rale  de  Phanographes,  Cine- 

matographes  et  Appareils  de  Pr^cision  in  Paris. 

Vorrichtung  zum  genauen  Zentrieren  der  Bilder  bei  Kine- 

mtitoi]raphen.    1.  Illdrz  1907. 
29  569.    nikolau5  \V  l  n  d  i  m  i  r  0 f  f ,  Stcibskapitdn  a.  D.  in 

5t.  Pctersbura.   Tugesliehtentcuieklungsapparat;  Zus.  z.  Pdf. 

23  479.    I.mdrz  1907. 
29  570.  nikolaus  Wladimiroff,  Stabskapitdn  a.  0.  in 

St.  Petersburg.  Tacie.<;lichtcntcDicklungsapparat  ffir  Platten 

und  films;  Zus.  z.  Pat.  25  479.    l.  ITlärz  1907. 
29  577.   John  Hutchinson  Poiurie,  Photograph  in  Chicago. 

Verfahren  zur  Herstellung  heliochromischer  Platten.  1.  IH^rz 

1907. 
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29  57S.   John  Hutchinson  Pocurie,  Photograph  in  Chicago. 

Heliachromisdi«  PiaU«.   1.  marz  1907. 
29  594*  Wilhelm  Venier»  Chemiker,  und  Ceopald  Ullrich, 

Waffenfabrikant  in  V\7icn.   ßlitjüditlampe  mit  elektrischer 

Zündoorrichtiinn-    15,  marz  IQ07. 
29  597.   Ferdinand  Hrdli-  zka-Csiszar,  fabrikant  in  Wien. 
Decken-  und  fu^bodenstatio  für  ßli^liditlampen  und  dergK 
15.  mdrz  1907. 

29  598.  PhiUmon  ITlakeef,  Phofograph  in  £e  £ocle»  Schcoeiz. 
Apparat  zur  Herstellung  abgetönter  Photographien.  1.  morz 

1907. 

29599.  Alfred  maul,  Techniker  in  Dresden.  Vorrichtung  zum 
gefahrlosen  Landen  in  die  £uft  getriebener  Jnstrumente 
oder  dcrgl.    1.  ITlärz  1907. 

2960S.  tmil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  photo- 
graphische Industrie  in  Reick  bei  Dresden.  Tageslicht- 
packung ffir  lichtempfindliche  Platten,  films,  Papiere  oder 
dergl.   15.  rridrz  1907. 

29610.  Charles  Eouis  Rdrien  ßrosseur,  Rentner  in  Berlin. 
Veränderlicher  filter  für  Photoc^rnphie.    15  ITIdrz  1907. 

29614.  Charles  Couis  fldrien  ßrdsscur,  Rentner  in  Berlin. 
Kamera  mit  in  die  Kassette  eintretendem  und  sich  un- 
mittelbar an  die  Aufnahmeplatte  anlegendem  ^arbeniaster. 
15.  februar  1907. 

29  655.  6mil  Birnbaum,  Inhaber  einer  photographischen 
manufaktur  in  Unter- ITlaxdorf»  Böhmen.  Photographisdier 
Apparat.    1.  April  1907. 

29  954.  mifhel  Rcroikluf,  fiibrikanf  in  Wien.  £esekamera 
für  üerdiinkelte  Räume,  insbesondere  Theater-  und  Konzert- 
räume.   1.  JTlai  1907. 

29  958.  loset  f  orkarth,  k.  u.  k.  nuitiarintendant  in  Innsbruck. 
Vorrichtung  zur  Veranschaulichung  oon  verschiedenen  Orund- 
farben  und  den  aus  solchen  sich  zusammense^enden  ITUsch- 
färben  (?arbenkreisei).    15.  mdrz  1907. 

29  965.  Optische  Anstalt  ö.  Rodenstocf-  in  münchrn. 
Sphärisch,  chromatisch  und  koniatisch  ko:  ri^^i^rtes  photo- 
graphisches  Doppelobjektiu  mit  aadätigmatiöthei  ßüdieid- 
ebnung.   1.  Hlai  1907. 

29914.  KariJuIiusDroc,  Ingenieur  in  Warschau.  Verfahren  und 
Kamera  zur  Aufnahme  farbiger  Photographien.  13.indrzl907. 

29  924  Oskar  Robert  ^ i s ch  e r ,  Fabrikant  in  Barmen.  Photo- 
(graphisches  Statio     15.  märz  1907. 

29  952.  M  i  r  0  m  C  o  d  d  Josef  D  e  e  k  s  .  musterzeichncr  in 
Patci^on,  und  Wtiliam  milnci  Ruhardson,  ßcrginann 
in  nem  york.  Photographisches  Papier.   15.  Hlai  1907. 

45* 
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29  955.   5oci^t^  Industrielle  de  Photographie  in  Rudi 

Frankreich.  Verfahren  zum  entwickeln,  fixieren,  VE/üsdicn 
und   sonstigen   chemischen   Behandeln  photagraphisdiff 
Popiere  oder  Kartons  in  ßondform.    l.moi  1907. 
30990.  Dr.  He  clor  Cebrun,  muscumsdircktor  in  Brüssel.  Dreh- 
platte  zur  Aufnahme  mikroskopischer  Präparate.    15.  Jun 

1907. 

51 025.  Optische  Anstalt  C.  P.  öoerz,  flkt.-öes.  m  fricdenau 
bei  Berlin,  femrahr  mit  Cisengehduse  und  SdiutiSbeRu^ 
I.Juni  1907. 

31050.  Robert  Thorn  Hoine.s,  technischer  Ceiter  in  Condoo. 
Kinematograph.    1.  luli  1907. 

31038.  Dr.  öottroold  Schtoarz,  f^rzt  in  Wien.  Rönt<|cn- 
röhren,  6insteller  und  Cntfernun^smesscr.    15.  3uni  l'iOh 

51059.  ITlartin  Deiuald,  iabiikant  in  Bonn  a.  Rh.  Selbst- 
tätig sich  dffnende  Schu^klappen  fflr  optische  Instrumcnk. 
15.  Juni  1907. 

31  041.   Karl  U7egricht,  ITlechaniher  in  Wien.  feineinstcHoni 

für  CDisscnschaftliche  Instrumente.    15.  Juni  1907. 
51  044.    Dr.  (5otta)aid  Schtimrz,  flrzt  in  Wien.  Vorriditung 
zum  messen  der  Intensität  uon  Röntgenstrahlen  mit  ciiKf 
Pruizclle.    15.  Juni  1907. 

30961.  €duard  ßelin  und  niarcel  Belin,  Ingenieure  in  Cj«. 
€inrichtung  zur  Uebertragung  uan  ßildem  in  die  fcrnt 

I.  Juli  1907. 

30*-^^^    ttiiioni  Pclin  und  morcei  Belin,  Jntjenicure  in  Cvon. 

tinnchtunq  zum  Uebcrtra(]en  oon  Bildern  in  die  feine; 

Zus.  2.  Pat.  50  081.    1.  3uli  'l907. 
50  985.    Dr.  €duüid  niertenSi  Chemiker  in  Oro^-Üichterfeliif 

bei  Berlin.  Verfahren  zur  gleichmfi^igen  Beleuchtung  bn 

photographischen  Aufnahmen.  15.  Juli  1907. 

30  987.  Charles  Couis  Rdrien  Brasseur,  Ingenieur  in  Hfo) 

york  niit  Veitileichsfeldcrn  ncrschcner  gefeldeter  färben- 
rastci-  lür  fllehrfarbenphotoc^raphie.  15.  Juli  1907. 
50  988.  Chorles  Couis  fldrien  ßra.sscur,  Ingenieur  in 
rieu)  york.  Verfahren  zur  Herstellung  photographisdJfT 
negatioe  mit  geo^olltem  gegenseitigen  HenigkeitsoerWHIio^ 
ihrer  den  verschiedenen  färben  entsprechenden  Teile.  15.  M 

1907. 

30  991.   Cdunrd   Streif!,   Ingenieur  in  Paris.  Repetier* 

kassette.    1.  ITlai  1007. 
50995.   Dr.  ]ohn  Henry  Smith,  Fabrikant  in  Zürich.  PIwt** 

graphischer  Raster.    15.  Juli  1907. 
30  995.  5icmens-5chuckert-Vi7erke,  G.m.b.H.  in  Berlin* 

Cichtpausapparat.   15.  Juni  1907. 
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30997.  Hifrcd  mnul,  Tcrhnihcr  in  Hrr^dcn.  Vorrichtung  zur 
flutrcchtcrhültunci  der  ^instclluni]  eines  in  die  Höhe  ge- 
triebenen ptioto^]rophisdien  Appaiotc^     l.niai  I007. 

30  998.  Optische  Ans l alt  C. P.  Oücrz,  Hkt.-0C5.  in  hiedcnau 

bei  Berlin.  Klappkamera.   I.Juli  1907. 

31 022.  touis  Borsum,  fabrikont  in  Plalnficld,  V.St. A.  Photo- 
graphischer Schlifjoerschlul^.    15.  3uni  1907. 

31024.  Dr.  Walther  Thorncr,  flrzt  in  Berlin.  Cinstelloor* 
richtung  für  photö(irciphi5chc  Apparate.    15.  Üuni  1907. 

3 1  025.   Dr.  f  r  a  n  z  m  e  n  t  e  r ,  Photatechniker  in  öraz.  tichtfilter- 

fassung.    15.  Juni  1907. 
3 1 032.  WilhelmVenier,  Chemiker  in  Klosterneubura-Weidlino. 
ZQndoorriditung  fflr  Bli^lidiHampen;  Zus.  2.  Pot.  27467. 
15.  Juli  1907. 

31054.  Charles  touis  Bdrien  Brasseur,  Photograph  in 
Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  mehrfarbiger  Piioto- 
graphien  mittels  eines  flegatins.    I.Juni  1907. 

31056.  flnton  Krumm,  Photogruph  in  mindelhcim.  Tages- 
lichteinzelpackung für  lichtempfindliche  Platten,  Papiere, 
films  und  dergl.  15.  Juni  1907.  , 

31037.  Couis  Ducas  du  Hauron  und  Raymond  de 
Bercegal,  Ingenieure  in  Joinoille  le  Part.  Verfahren  zur 
selbsttätigen  Herstellung  oon  Rastern  mit  polychromen 
Teilungen  zum  Photographicren  in  natürlichen  färben,  welche 
die  Veruielfditigung  einer  und  derselben  /Aufnahme  erlauben. 
15.  Juni  1907. 

31042.  frunz  Urban,  Ingenieur  in  Ho^enplo^  i.  Sdiles.  Vor- 
richtung zur  Herstellung  farbiger  Photooraphien  durch 

spektrale  Verlegung.    15.  Juli  1907. 

31197.  Kraft  &  Stcudel,  Fabrik  photographischcr  Papiere, 
ö.  m.  b,  H.  in  Prcsdcn.  Verfahren  zur  Herstellung  selbst- 
tonender  Chiorsilbcr  fluskopierpapiere  mit  dilorgoidhaltiger 
tmul5ion.    I.  Juni  l«-)!)/. 

31487.  Karl  Pflanz,  Kammcrphotagraph  in  finz.  Verfahren 
zur  Herstellung  oon  Plgmentschiaiten  für  phofographisdie 
Zmecke.   1.  September  1907. 

31519..  Reue  Photociro phische  OeseHschnft,  Rkt.-öcs. 
in  Steglitj  bei  Berlin.  Verfahren  zum  Uma)andcln  oon 
Silberbildern  in  Bilder  aus  höheren  Oxyden  des  ITlangans, 
sowie  zum  Tanen  oon  öilberbilderni  Zus.  z.  Pat.  2i?24. 
15.  Bugust  1907. 

31  555.  Robert  Uehen,  fabrikant  in  Charloftenburg.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  eines  für  Projektionskopien  geeigneten 
photographischen  Papieres  oder  eines  onderen  Bildträgers. 
15.  August  1907. 
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31975.  ?ranz  Schustck,  Kunsttischler  in  Prag«  Skioptikon. 

15.  August  1<?07. 
51982.    Dr.  ^ri(3  Vuijbcndcr,  Chemiker  in  Zürich.  Apparat 
für  Zusammenstellung  farbiger  fidchenmuster.    15.  Sep- 
tember 1907. 

31966.  Soci^fc  Anonyme  P^riphotc  et  Photorama 
(ßreoets  Eumidre)  in  Paris.  Apparat-  zum  Betraditm 

oon  Pnnoramabildern.    I.  Auflu.st  l<507. 
31995.  Peter  Ferdinand  Püf},  fabrikant  in  Kassel.  Prismen- 

fernrohr;  Zus.  z.  Paf.  Hr.  20755.    1.  Scjitcinbcr  1907. 
31994.  Optische  Anstalt  C.  P.  üoerz,  Akt.-öes.  in  fricdcw» 

bei  Berlin,   fernrohr  mit  oerschiebborem  Umkehrs^^cit 

15.  September  1007. 
32  005.  fronzPleicr,  ßürqcrschuldirektor  in  Karlsbad.  Hcifit* 

hcitsmesser.    15.  Aucjust  1Q07. 
32  005.    Dr.  Jstik  Robinsohn,  Arzt  in  Wien.  BclichtungstiidJ 

mit  einstellbarer  £ichtquctlc  bezm.  Blende.  15.  .September l^r. 
32  008.   A.  5 ch  11) e  i z  e r  in  fürth  i.  Boy.  Zusanunenklappborff 

fernseher  mit  Kompaß.   1.  September  1907. 
31976:    Ferdinand  Hrdliczka  •  Csiszar,  fabrikant,  un' 

3ultus  fiedle  r,  Photograph,  beide  in  Wien.  Bll^- «kr 

ZeitHchflampe.    15.  Augu.«?t  1<507. 
31978.  Jakob  ITlatkouic,  k.  u.  k.  Cinienschiffsfähnridi  inPoia. 

Kopierrnhnien.    l.  Aut]ust  1007. 
51  981.  öustaoDie^,  Fabrikant  in  yonkers,  Heo)  Uork  (V-St-fl.)« 

Photographischer  Irisblendenoerschlu^.  I.  September  1W> 
31963.  Dr.  tduard  IHertens,  Chemiker  in  Gro^^fichtcrfi^ 

bei  Berlin.   Cicht-ITlolettier -Verfahren.    1 .  September  i ^o: 
31984.  müller  &  Klein  in  Rhdndorf  o«  Rh.  Panoramakamao- 

15.  August  1907. 
51989.   Fabrik  photographischer  Apparate  auf  fll^ji«'' 

üorm.  R.  Hütt  ig  &  Sohn  in  Dresden.  Photographisdif 

Kamera.   I.  September  1907. 
31992.  Philipp  Kra^,  Kaufmann  in  ntannheim,  und  Bu()U5t 

Rathgeber,  Phatograph  in  Oppenheim  a.  R.  ßli^li<ti|' 

pistoir  ffir  Potroncn  und  Piilnrrrrmdnnq.  !5  Rucjust  1^'- 
31997.  Güstau  D\e\],  Fabrikant  m  yonkers,  Reo)  york.  Phf^^^ 

graphischer  Irisblcndenucrschlu^;  Zus.  z,  Pat.  31981.  l-^P" 

tember  1907. 

52006.   Optische  Anstalt  C.  P.  öoerz,  Akt.-Ges.  in 

Rouleauoerschlu^  mit  oerstellbarer  Sdili^breite;  2tis.  0 

Pat.  25479.    1 .  August  1 907. 
32  011.    3ean  Schmidt,  Hofphotograph  in  Frankfurt  ö.  nl- 

Photographisrhor  Bclcuchtungsopparüt  mit  mehreren  Bo^P" 

iampen.    l.  September  1907. 
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32  154.    Dr.  Bul3  &  Co.  in  Rüschlihon  bei  Zürich.  Verfahren 

zur  Herstcllunc]  photogrophischer  Papiere  und  Platten  mittels 

Kasein.    15.  Dezember  1902. 
32  496.   Dr.  Otto  Bryk,  Schriftsteller  in  Wien.  Rcihenbilder- 

apporot.    1.  Bugust  1907. 
32636.   Farbenfabriken  Dormiils  fricd.  Bayer  &  Co.  in 

€lberfeld.    Rzet5lzellulo5e-6inu]sion«n  fOr  photographisdie 

Ztoeckc.    1.  Dezember  1907. 
52  654.    Otto  'yulton,  Photogroph  in  Chismick,  und  William 

rriountsteoen  öiDard,  Photograph  in  ölen  Roso,  €n^:|lund. 

Vcitührcn  zur  Herstellung  oon  transpaicnten  photographi- 

sdi€n  Bildern.  15.  nooembcr  1907. 
32  935.  Cmil  Gottlieb  Homes,  Direktor  und  Julius  Oskar 

GIndert,  IUedianikcr,  beide  in  Wien.  Schuko orrichtungen 

an  Kinematographen  gegen  Brandunglück.   1.  Dezember 

1907. 

32  895.  Optische  fln.stalt  C.  P.  Cm erz,  fl kt.- ö es.  in  Friedenau 

bei  ßcrlin.    Rouleauu^rschlulj.    i.  Dezember  1907. 
32895.  friedridi  Auridi,  Prioatier  in  Dresden-Ii.  Tageslldit- 

entiDickler  für  photographisdie  Platten.  I.  lanuar  1908. 
32936.   Compagnie  Generale  de  Phonogrophes,  Cln^- 

mtitorirn phcs  et  flppareüs  de  Provision  in  Pciris. 

nioschin^^  zum  Kolorieren  oon  iilms  für  Kinematographen. 

I.  Januar  lQü8. 

52  908.  Ignaz  Hoffsümmer,  Fabrikant  in  Düren  (Khid.). 
Photographisdies  Papier  mit  Sdiuksdiicht.  15.  April  1907. 

32  910.  york  Sdiioar^,  Chemiker  in  Hannooer.  Verfahren 
zur  Vorbereitung  oon  Papier  für  die  Aufnahme  oon  photo- 
graphischer Silbercmul^ion.    1  Innnar  HIOj^  ab. 

32911.  Reue  Photographisdie  öeseilschüft,  Rkt.-üc.s. 
in  Steglitz  bei  Berlin.  Phütographisches  Pigmentpapier  mit 
in  marmem  Wasser  löslich  bleibender  Zcoischenschicht. 
1.  lanuar  1908. 

32  912.  Dr.  Arthur  Traube,  Professor  in  Charlottenburg. 
Verfahren  zur  Umaiandlung  oon  Silberbildern  in  reine 

farbstoffbilder,  unter  Anlagerung  oon  organischen  Farb- 
stoffen an  die  das  Bild  bildenden  JTletolloerbindungen. 
1.  Januar  1908. 

52915.  Dr.  Arthur  Traube,  Professor  in  Chorlottcnburg. 
Verfahren  zur  Umioandlung  oon  Silberbildern  in  reine 
farbstoffbilder,  unter  Anlagerung  oon  organischen  Farb- 
stoffen an  die  das  Bild  bildenden  metalloerbindungen; 
Zus.  z.  Pat.  32912.  1.  Januar  1908. 

32  9^0  Dr.  ?ranz  IHentcr,  Chemiker  in  Wien.  Photographische 
tntcDtcklerldsung.   l.  Dezember  1907. 
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35375.  CudiDia  Robicsek  in  Wien.  Verfahren  zur  Herstellung 

oon  mit  Wasserfarben  koloricrbdrcn  lichtempfindJiciMii 
Gelatine -6rnulsionspüpicrcn.  15.  Januar  1908. 
33377.  Thomas  ITlanly,  Fabrikant  in  £ondon.  Verfahren  rur 
Herstellung  uon  Bildern  in  chromathaltigcn  Schichten  ciurdi 
Kontakt  mit  aus  metallischem  5ilber  bestehenden,  durch 
Belichtung  entstandenen  Büdeni.  1.  lanuar  1908. 


C)  Huf  Stellung  der  In  lc|tcr  Zelt  bekannt  gemaditCB 
(ansflclcgtcn)  Patentonmeldvngen  betreffend  M^lMiograplüc*. 

Karl  Diettridi  und  Joseph  forster,  logenicure  in  Wen. 
Spiegelbinode.  nngemeldet  20.  Dezember  1906.  Ausgelegt 
am  Kfebniar  1908. 

Rathenocoer  optische  Indu^trle-Bnstalt  norm.  €.  Busch, 
Akt. -Ges.  in  Rathenoco.  Photographischer  ßildsucher. 
D.  R.  P.  189  705;  Priorität  nom  30.  Oktober  1906.  Rngemeldet 
19.  Januar  1907.   Ausgelegt  am  I.  U'bruar  1908. 

Dr.  Hector  Cebrun,  IHuseumsdirektor  in  Brüssel.  ITlikroskop 
mit  Prdparatensdieibe.  Angemeldet  5.  febniar  1906.  Aus- 
gelegt am  15.  februar  1908. 

Carl  Zei^  in  Jena.  Verfahren,  um  bei  Prismenfeldstechem 
mit  Gelcnkncrbindunq  die  optischen  Achsen  der  finzd- 
fernrohre  der  üelenkachse  paralici  zu  richten;  D.  R.  P.  192577; 
Priorität  oom  26.  Januar  1907.  Angemeldet  3.  lAai  1907. 
/iusgclegt  am  15.  februar  1908. 

The  Kinetoplane  Displa>^  Company  in  Aeo)  Hark.  Vor- 
riditung  zur  Darstellung  oerdndcrlidier  Bilder.  Angemeldet 
1  5.  Juni  1907.   Ausgelegt  am  1.  lAdrz  1908. 

C.  Reichert  in  Wien.  Sphärisch,  chromatisch  und  astigmatisch 
korrigiertes  Doppclobjektio.  Angemeldet  31.  niai  1907.  Aus- 
gelegt am  l.  märz  1908. 

Josef  €n(ielmann,  Clektrotechniker  in  Wien.  Kassette  mit 
beiDcglicher  IHattschcibe  tür  Platten  oder  Planfilms  in  Cinzel- 
pachung.  Angemeldet  U.Juni  1907.  Ausgelegt  am  I.  Alto 
1908. 

Chorles  Pennings  Hillmann,  Zeichner,  und  frederik 
Wilfred5cott5tokes,  Ingenieur,  beide  in  Condon. 
Cichtpousapporot.    Angemeldet  30.  lAol  1907.  Ausgelegt 

am  1.  mdrz  1908. 
ITlax  Richter,  Ingenieur  in  Hirschberii  i.  Sehl.  Cichtpausapptirat 
Angemeldet  50.  August  1907.   Ausgelegt  am  1.  mdrz  190S. 
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Optische  Anstalt  C.  P.  Oocrz,  flkt.-öcs.  in  Friedenau  bei 
Berlin.  Cinrichtung  an  monokularen  optischen  Instrumenten 
2ur  Vermeidung  der  Crmfidung  des  nidit  beobachtenden 
Auges;  D.  R.  P.  189981;  Prloritdt  vom  15.  September  1906. 
Angemeldet  om  23.  Oktober  1907.  Ausgelegt  am  I.  April 

1908. 

Scifrcd  Hans,  Phototechniker  in  Schöneberg -?ricd?nau  Ver- 
fahren zur  Herstellunc;  oon  emaillierten  Chromat Uinibildern 
auf  hartem  IBoUnai.  /lafl^mcldi^t  ii.  Ülmz  I9ü7.  Aus- 
gelegt am  1.  April  1908. 

Hans  Vo^  und  Hermann  Simon,  beide  Kaufleute  in  Hamburg. 
Reihenbild crapparat.  Angemeldet  26.  April  1907.  Ausgelegt 
am  l.  mal  1908. 

Deutsch c  Raster-öescllschaft  m.  b.  H.  in  Steglitj  bei  Berlin. 
Verfahren  zur  tierstelluni]  naturfarbiger  Photoc?raphien  durch 
photographisdies  Kopieren  oon  mittels  mchriuibenlimen- 
rastem  aufgenommenen  und  mit  diesen  verbundenen  Ae* 
gatioen.  D.  R.  P.  193463;  Priorität  oom  22.  ITlärz  1905. 
Angemeldet  23.  Dezember  1907.  Ausgelegt  am  I.  ITlai  1908. 

Alfred  Duskcs,  Kaufmann  in  Perlin.  Kinematograph  mit 
nbqestut^tcii^  Vilm.   Angemeldet  12.  Juni  1907.  Ausgelegt 

am  1.  rriai 

her  mann  Weinstock,  Priuatbeamter  in  Wien.  Kinematograph. 

Angemeldet  SO.  Juli  1906.  Ausgelegt  am  1.  ITUii  1906. 
€m!l  UTfinsdie,  Akt-Oes.  ffir  photographisdie  Industrie 

in  Reick  bei  Dresden.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Vor- 

bcmcciunr;  des  Objcktinträqcrs  von  Klappkameras  beim 
hcrabklappen  des  Laufbodens.  Angemeldet  26.  Juli  1907. 
/iusgelegt  am  1.  mai  1906. 
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Wichtigere  Werlte 

aus  dem  Gebiete  der  Photographie,  der  Heprodulitions- 
oerfahren  und  oenoandter  ffldier. 


Deutsche  Literatur. 

üorlünd,  Prof.  Dr.  Ceorg,  und  Hofphotograph  fclix  Hau- 
RKinn,  „Der  Komcrasporl".  Grcthlein  &  Co.»  Teipzig,  1908. 

Preis  2,20  ITlk. 

Abreißkalender  1900,  Photo^ir  aphischcr  mit  128  künstle- 
rischen tandschafts-  und  ßildnis-Photoc]raphien  auf  Kunst- 
druckpapicr  und  einer  i^rof^en  flnzühl  uon  praktisch  erprabten 
Rezepten  und  Vorschritten  aus  dem  Gebiete  der  Photauraphie. 
formot  28  X 18  cm.  Verlog  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  o.  S.» 
IQ08.   Preis  2  mk. 

Abreißkalender  fdr  1908.  Photographischer  Verlag  oon 
K.  rechner  {\V.  müllcr),  k.  u.  k.  Hof-  und  Unioersitäts- 
buchhandlung  in  Wien  1007. 

fldref^buch  der  photo^v ciphi.sdien  Ateliers,  der  photochemi- 
graphischen  Kunstunstaltcn  und  Iichldiuckcicicn,  der  vabrikei:> 
und  Handlungen  photographischer  Apporate,  UtenslKen  und 
Bedorfsortikel  ustD.,  1908.  500  Seiten  Inhalt.  Cisenschmidt  & 
Schulze,  0. m.b.H.,  Ceipzig.    Preis  i^eb.  10  ITlk. 

flilfa-Photo-Handhuch,  5^.  bis  65.  Tau?;ond.  1 20  Textseiten, 
flctien  -  Gesellschaft  für  flnilin  -  Fabrikation,  Photographische 
flbteiluncj,  Berlin,  1008.    Preis  0,50  Pik. 

fllbert,  Professor  Bugust,  „Tcchni^chci  iuhier  durch  die  Re- 
produktionsnerfohren  und  deren  Bezeichnungen".  Verlog  oon 
Wilhelm  Knapp,  Halle  a.5.,  im.  Preis  8mk. 

Beltchtungstabelle  und  ßlißlidiftabelle  ,,Hgfa*'.  Actien- 
(If.scllsrhaft  für  flnilin-fobrihatinn,  Prrün,  IQOS. 

Bericht  über  die  56.  Wondcrocrsamml  unq  in  Bremen 
des  Deutschen  Photographen -Vereines.  Karl  Sdimier,  Weimar,, 
1908. 
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Cit«ratur* 


Bkdi«r,  Carl,  „fehrbudi  d«r  RcproduMioiutedinik".  mit 

ausschließlicher  Berücksichtigung  der  auf  phatographischer 
Crundlage  beruhenden  ITlethoden  zur  ein-  und  mehrfarbigen 
Wiedergabe  oon  Bildern  durch  Druck.  In  ?  Bänden  mit  zohl- 
reichen  Abbildungen,  Beilagen  und  Ucbcrsichtstafeln.  Band  1, 
Heft  I  u.  2.  Verlag  uon  Wilhelm  Knapp,  halle  a.  S.,  WOS. 
Preis  des  Heftes  2  iTlk. 
Bottier,  Professor  lllax,  „Die  £ack-  und  firnisfabrikafion*^ 
mit  29  Abb.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp»  Halle  a.  5.,  190S. 
Preis  4,50  ITlk. 

D  a  0  i  d  ,  major  T  u  d  o)  i  g  ,  „  Ratgeber  für  flnfängcr  im 
Photoqraphieren".  Ceichtfof^lrches  Cehrbuch  für  Bmnteurphoto- 
«.]ia[)hcn.  42.  bis  44.  fluUage.  124.  bis  132.  Tausend,  mit 
9b  Tcxtbildern  und  24  ßildertateln.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.S.,  1908.  Tasdienformaf  kartoniert^  Preis  1,S0  mk. 

Üietje,  f.  C,  „Der  Illustrationsphotograph '\  Selbstoerlog, 
2.  Auflage,  Ceipzig,  1907.   Preis  3  mk. 

Dtmmer,  ,,Dic  Photographie  des  Augenhintergrundes". 
6onderdruck  aus  „Klin.  JTlonatsbl öfter  f.  Augenheilkunde", 
45.  Dahrg.   f.  €nke,  Stuttgart,  1908. 

€der,  Hofrat  Prof.  Dr.  3.  m.,  „lahrbuch  für  Photographie  und 
ReproduktionsU'chnik  für  das  Jahr  1907".  21.  Jahrg.  mit 
290  Abb.  und  36  Kunstbeilagen.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp, 
Halle  0.5.,  1907.   Preis  Srnk.,  in  Ganzleinenband  9,50  IRk. 

€der,  Hofrot  Prof.  Dr.  I.  IH,  „Rezepte  und  Tabellen  für  Photo- 
graphie  und  Reproduktionstechnik,  »eldie  an  der  k.  k.  Cro- 
phisdien  Tehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien  angewendet 
merden".   7.  Aufl.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  5^ 

1908.    Preis  5  mk. 
€  ichmann,  P.,  Photocirnphische  BelichtLin^istühclIe  „Helios".  7n 
Lcmcnluind  mit  Drchstiieibe  und  negutioregistcr  Preis  2,50  mk. 

öeitcl,  illax,  „Der  Siegeslauf  der  Technik".  2000  Seiten  Tcvt, 
etcDO  1000  Abb.,  50  Kunstblätter.  Union  Deutsche  Veiiag^- 
gesellsdioft  in  Stuttgart,  1908.  50  Cieferungen  zum  Preise 
oon  je  0,60  mk. 

Oeoaert^Handbuch.  Carl  Hackl,  Berlin.  64  Seiten. 

Oovans  nature  books.  HeftlrVdgel;  Heft  2:  Blumen;  Heft 3: 

Blumen,  2. folge;  Heft4:  Schmetterlinge;  Heft  5:  Vögel,  2.  folge; 
Heft  6:  fische;  Heft  7:  Pilze;  Heft  8:  Bäume;  Heft  9:  Blumen. 
5.  Sokie;  Heft  10:  Polarüögel,  Robben;  Heft  1 1:  Schlancjen  usro.; 
Heft  \2:  muscheln  uso).;  Heft  13:  Die  Vögel  im  Zoologischen 
Garten;  Heft  14:  Die  Vierfüßler  im  Zoologischen  Oarten;  Heft  15: 
Sdimetterlinge  und  Ihre  Cier,  2.  folge;  Heft  16:  Blumen,  4.  folge; 
Heft  17:  Sdugetiere;  Heft  18:  Das  Leben  in  Bddien  und  Teidien; 
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Heft  19:  Vögel,  5.  foUio;  Heft  20:  fllpcnptldnzen.  Verlag  oon 
Wilhelm  Weicher,  Ceipziq.    Preis  pro  Heft  o,8o  ITlk. 

Orienivaldt,  fl.,  „Vom  llutjlichcn  durchs  Wahre  zum  Schuncn". 
Selbstuerlag,  Bremen,  1908.   Preis  1.10  ITlk. 

Ha0«r-fnez,  „Dds  ifltkrosteop".  10.  Hufl.  Julius  Springer, 
Berlin,  1908.    Preis  iieb.  10  mk. 

Hahne,  Kurt,  „Die  Illustrations- Photographie".  6ine  aus- 
führliche Anleitung  zur  Herstellung  oan  Bildern  für  die  Illustra- 
tion oon  Zeitschriften  und  Werken  nebst  einem  umfangreichen 
fldressenmatcrial  und  Ratschlägen  für  den  Bbsolj  der  Bilder. 
Benno  Dernbach,  Bunzlau  i.  5chl.,  1907.   Preis  1  ITlk. 

Honeli  R.,  „Jahrbuch  der  Papier-  und  Dnickindustrie.  Kompaß- 
oerlag»  Wien,  iW, 

Hanneke,  P.,  „Photographisches  Rezept -Taschenbuch".  175  5. 
in  16".    Güstau  Schmidt,  Berlin,  1907.    Preis  2,25  Ulk. 

Hansen,  ^rit3,  „Das  Urheberrecht  in  der  Praxis  der  Postkarten- 
Industrie Selbstocrlag,  Berlin,  1908.   Preis  0,75  ITlk. 

Hansen,  irii3,  „Die  photographische  Industrie  Deutschlands". 
Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.,  im.  Preis  2  mk. 

Hansen,  fri^,  „Sfeuereinsdiä^ung".  Kurze  Crlduterung  der 
ffir  den  Photographen  und  Rtelierinhaber  michtigsten  Be- 
stimmungen der  6inkommensteuergesctje,  insbesondere  der 
preußischen  öeset3e  oom  24.  Juni  1891  und  19.  Januar  1906. 
Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.S.,  1907.    Preis  2  Olk. 

Hassack,  Prof.  Dr.  Karl,  und  Dr.  Karl  Rosenberg,  „Die  Pro- 
{ektionsapporate,  Catembllder  und  Proiektionsoersuche  in  ihren 
Veroiendungen  im  Unterrichte'*.  H.  w.  PIdilers  Wtoe.  &  5ohn, 
Wien,  1907.   Preis  8,50  Kr. 

Hauberrißer,  Dr.  ö.,  ,, Herstellung  photographischer  Ver- 
größerungen6  d.  Eicsegang  (m.  Cfler),  Leipzig,  1907.  Preis 
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16mo.  Oamborn  &  Word,  Condon.  Price  1  sh. 
Ceng's  Photo,  manuol  (RH  Rbout  Photogrophy).   Bn  Up-to* 

datc  Hondböok  for  Amateurs.    By  an  €xpert.   With  many 

Jllustrations.    Cr.  8oo,  sd.,  pp.  144,    ].  Ceng.    Price  6  d. 
Cioely,  W.  S.,  „ITlethods  of  Cighting".   mc  mmoUle  (Selbst- 

oerlog)  Tennessee,  1908.   Price  2,50  Dollar. 
Cynch,  Homer  Ida,  »The  ort  of  retouching  systemotized". 

A.  C.  mc  nittrg  8c  Co.,  Chicago,  1908.  Price  1  sh. 
madaurin,  Richard  C,  »Th<  Thcory  of  Cight".  fl  Treotis« 

on  Physica!  Optics.  Part  I.  Soo,  pp.  5S4.  Comb.  Unio.  Press. 

Price  9  sh. 

niaddox.  Cr n est  C,  »The  Clinical  Use  of  Prisms;  and  the 

Dectiitring  of  Censes".  5th  ed.  Reoised  and  Cnlarged.  Cr.  8oo, 

pp.  217.   J.  Wright,  Bristol.   Price  5  sh.  6  d. 
midieison,  A.  R.,  »Ctghf  Waoes  and  thehr  Uses".  3  Coloured 

Plates  and  €ngraoings.    2nd  Impression.    8do,  pp.  166. 

W.  Wesley.   Price  7  sh.  6  d. 
morris,  malcolm,  and  S.  Crnest  Dore,  „Cight  and  X-Ray 

Treatment  of  5kin  Diseases*.   Cr.  Soo,  pp.  184.  Cassell, 

Condon.  Price  5  sh. 
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not  es  on  the  usc  of  the  Wellington  specialti^ä.    lüO  6. 

Wellington  &  Ward«  London. 
Paper  mills  Directory,  The,  1908.  Simpkin,  £ondon.  Price 

2  sh.  6  d. 

Payne,  Brfhur.    The  Wet  Collodion  proccss*.  HldCDSOn 

&  Sroan,  llcrocastlc-on-Tync,  l«507.   Price  5  sh. 
Pcnlakc,  Richard,  „Photographie  recipes*.  ITlarshall,  Brookes 

&  Chalke^,  £td.,  London.   6  d. 
Penroses  Process  Pocket  book  ond  diary  for  1908.  Penrose 

&  Co.,  £td.,  £ondon,  1907.   Price  60  cents. 
Pigg,  3.  1.,  „The  Photographie  Jn&iructor".   Illust.   3rd  ed. 

Cr.  800,  sd.,  pp.  25.   5tranf|?iT>ays,  Condon.    Pricc  I  sh. 
Poynting,  I  H.,  „The  Pressure  of  Cight".    ßeing  an  flbstroct 

of  the  I5th  Robert  Boyie  Cecture  delinercd  betöre  the  Ovford 

Uniuersity  Junior  Scientific  Club  on  iUay  50,  I90b.   öoo,  ^d. 

H.  froiDde.  PrIce  I  sh. 
Red  book  1908.  Affiliation  of  Photographie  societies,  Condon. 
Report  of  the  International  Committec  on  Photometry.  ?irst 

Session.  Zürich,  3une,  1903.  8oo,  sd.  5pon,  London.  Price 

2  sh.  6  d. 

Snell,  ^.  C,  „The  Camera  in  the  fields*.    R  Practieol  Ouide 

to  tlütuie  Photogtaphy.    Cheaper  ed.    Cr.  8oo,  pp.  256. 

T.  fisher  Univin,  London«  Price  2  sh. 
,5ome  Photographie  Operations  simplified".  Cambeit 

&  Cond,  ßradford.   Price  I  penny. 
Sommeroille,  \3C'inthropc  C  ,  „Toninn  bromidcs  and  Cantcm 

Südes  \  2.  Ausgabe.  Daiubarn  &  Ward,  ilondon,  1908.  Price 

1  sh.  2  d. 

5t.  Bride  Foundation  Institute.  Prospectus  of  Institute,  Oym* 
nosium,  and  Svimming  ßath.  Syllabiis  of  Printing  Classes, 
Typography,  and  Tithography.  5ession  1907/8.  Cr.  800,  sd.» 
pp.  56.  Office.   Price  2  sh. 

Steuens,  Henry  P  .  „The  Piipor  ITlill  Chemist*.  I2ni0,  pp.  292. 
Scott,  Oreenojood,  london.    Pnce  7  sh.  6.  d. 

The  Imperial  Handbook.  Jmperiat  Dry  Plate  Co.,  Crickle- 
tuood. 

The  „Cilymhite*  Cyclopaedia  for  1908.  Holifax  Phot9> 

grophic  Co.,  Halifax,  €ngland. 
The   modern  auiv   in   picture  mqking.    Kodak  Od., 

Rochester,  fl.  y.    Pricc  I  Dollar. 
The  studio  Spezial  Summer  Ilumber  1908.  Colour  photo- 

c^raphy.    Pricc  5  sh 
Thompson,  Silomius  P.,  „The  ITlanufacture  of  Cight".  A 

lecture  delioered  at  the  meeting  of  the  British  Association  at 

Dork.  Cr.  8do,  limp,  pp.  74.  macmillan,  Condon.  Price  I  slt 
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Thompson,  5i1oanus  P.,  »Optical  Tabl«s  and  Dato".  ¥or 
th€  Us€  of  Opticians.  2nd  ed.  RcDlsed.  Ado.  Spon,  Condon. 
Prke  6  sh. 

Turner,  \X7iltiain,  „Transfer  Printinq  on  fnamcLs,  Porcclainc, 
and  Potterj^".  JUust.  8do,  pp.  190.  Chopmon  &  Hall.  Price 
25  sh. 

Uhler,  H.  5.,  and  R.  W.  U7ood,  »RUas  of  absorption  spcctra". 

Carnegie  Institution,  Washington,  1907.  Price  10,80  Kr. 
Verfasser,  3ulius,  »The  Half-Tone  Process".   H  Practical 

mnnual  of  Photo -Cngraoinn  in  Half -Tone  or  Zinc,  Cooper, 

ond  Bmss,  roith  a  Chaptcr  on  Three-Coloiir  Worli,   4th  ed., 

fully  rcüiscd.    8oo,  pp.  552.    lliffe.    Pri^c  5  sh. 
War  bürg,  3.  C,  „Pictorial  £andscape  Photogiuphy JUust. 

Cr.  8  DO,  sd.   ITlarshall  ßrookcs,  London.   Price  6  d. 
Word,  H.  Snocoden,  „The  Photographic  Annuol  1908".  Üanh 

born  &  Ward,  Condon.   Price  2  sh. 
Watkins,  Alfred,  „Photography:  The  Watkins  manual  of  €x- 

posure  and  Deoelopment*.  5rd  ed.  Cr.  8do,  pp.  152.  öimpkin. 

Price  1  sh. 

Well  com  es  photoiiuphu  cxposure  record  and  diury  1908. 

Burroughs,  Wellcome  &  Co.,  Reo)  Mork.   Price  50  cents. 
Wheeler»  Oioen,  Captain,   »Telephotography  simplified*. 

R.  &  T.  Beck,  ttd.,  Condon,  1907.   Price  5  d. 
Whiting,  Rrthur,  „Retouching".   Wi\h  17  Diagroms  ond 

8  Supplemental  Plates.   2nd  ed.  Cr«  Soo,  pp.  91.  Dombarn 

&  Word,  rondon.   Price  I  sh. 
Whittakcr,  „The  Theory  of  optical  Instruments".  Cambridge 

Uniuersity  Press  1907.    Price  2  sh  öd. 
Wild  ßirds  at  Home.  3rd  ed.   l8mo,  sd.  Oomons  &  Gray, 

Condon.    Price  6  d. 
Winter  Work  loith  a  Kodak.  Kodak  Dd.,  london,  1908. 

^  r  a  n  z  ö  s  i  s  ch  e  C  i  t  c  r  a  t  u  r. 

fl  n  n  11  0  i  r  e  -  m  a  n  u  c  1  de  I  a  d  o  c  u  m  o  n  t  a  t  i  o  n  p  h  o  t  o  - 
raphique.  Herausgegeben  uon  trnest  Cousin.  Ch.  ITlcndel, 
aris,  1908. 

Beou-ßony,  Daniel,  etfr^d^ric  Boissonnos,  „€n  Ordce". 

folioband  mit  240  5eiton  auf  Kunstdruckpapier,  enthoitend 

130  Heliogranuron     200  Cxemplare.    f.  Boissonnos,  Cent 

Subskriptionspreis  soo  fr. 
Berget,  fl.,  „Ce  Rüdmm"  (45^' millc).   Hounclle  Edition,  reuue 

et  completec.    ]n-J2.    übiauic  Uniucriclic,  Paris.    2  fr. 
Berthier,  R.,  »Ces  nouoeoux  modes  d*^clairage  ^lecfrique, 

orc,  incondescence,  oopeur  de  mercure".  In -8  aoec  105  figures, 

Dunod  et  Pinat.  9  fr. 
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Brodlet,  R.,  »manuel  pratique  de  qaloanoplastic  c!  de  d^pdts 

^lectrochimiques*.   )n-12.    L- ß.  Bailli^re.    Cart.  5  fr. 
Broquelct,  fl.,  et  i4on  ßr^gecint.  ^manud  complot  de 

l'imprimeur  lithograplic  ä  la  presse  a  bras  et  ä  la  müchmc". 

In-I2.   Garnier  fr^res,  Paris.   Cart.  5  fr. 
Calmcls,  H.,  et  LP»  Clerc,  »Ca  reproduction  photograpliique 

des  couleurs".   ti.  Calmels,  Paris,  1908. 
Ciimbon,  Victor,  „fabrication  des  colles  animales*.  In-S 

auec  50  fiqures.    Dunod  et  Pinat.    6  fr. 
Clerc,  f.  P.,  „  Aide- memoire  pratique  de  Photographie".   J,  B. 

Balliere  et  fils,  Paris,  1908.    4  fr. 
Coustet,       „La  Photographie  en  couleurs  sur  plaques  d  filtres 

color^*.  ßcriuird  Tignol,  Poris,  1908.  2  fr.  50  c 
Coustet,  €.»  •£<  proc^d^  ozobromc'.  Chorks  nUcndel,  Paris. 

1908.    60  c. 

Coustet,        ^fes  Correctifs  du  DeDcloppement".  Oauthier- 

Villars,  Paris,  1908.    1  fr.  75  c. 
DiMaye,  frederic,  „Ces  nouoeaut^s  photugraphiques*.  Ca 

Photoorophie  des  couleurs  par  les  plaques  autochromes. 

Jütes  Tallandier,  Paris,  1908.  2  fr.  50  c. 
„fabrication  et  mise  en  oeuore  du  papier  et  du  carton.* 

Apercu  ^conomique,  technologique  et  commercial.   ]ii*8  ooec 

groDurcs  et  planches.   Ceb^gue,  ßruxelles.   2  fr. 
Örapin,  €.,  „Propo5  sur  In  phntoqraphie Pr^face  de  ITl.  d. 

Balacjny.    In -8  aoec  fiqurcs.    iUackenstein,  7,  aocnuc  de 

rOpira,  pQiii.    1  fr.  25  c. 
Orashej^,  Dr.  R.,  „Atlas  de  Radiographie  de  rhomme  normal'. 

Edition  fran^aise  par  les  Drs.  ß^d^re  et  3au0eas.  Orond 

in-8  aoec  97  planches.  3.-B.  ßatlli^rei  Paris.  Cart.  20  fr. 

Klar27,  C,  „Ca  Photographie  du  Ru".  Dritte  Ausgabe.  Verlag 
oon  C.  Klary,  Paris.  8  ITlk. 

Klincksiedt,  Paul,  et  Th.  Valette,  «Code  des  couleurs*, 

ä  l'usacic  des  naturalistes,  artistes,  commer<;ants  et  industriels. 
720  (^chantillons  de  couleurs  class<?s  d  opr^s  la  m^thode 
Cheureul  simplifiee.  Jn-12.  Paul  Klincksieck.  Cart.  12  fr.  50  c. 

mendei,  Ch.,  „Compte  rendu  de  l'exposition  internationale  de 

milon".    Ch.  mendei,  Paris,  1906. 
Pezet,  il.,  „De  la  restitution  du  plan  au  moyen  de  la  tA^hoto* 

graphie  en  balton*.  ßerger-Ceorault  &  Cie.»  Paris.  2  K.  4  h. 

Pfanhauser,  Dr.  W»,  „nianuel  pratique  de  galoanoplastie*. 
Traduit  de  Tallemand  par  Ad.  3ouoe.  In -8  aoec  35  ffigures. 

ß^ronger,  Paris.   6  fr. 
Pouillet,  Cucjene,  „Troit^  thooriqur  et  pratique  de  la  proprietd 
litt^raire  et  artistique  et  du  droit  de  representation".  i.  Aufl., 
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b«:arbettet  oon  Georges  illaillard   und  Dr.  Charles  Clara. 

morduil  Sc  Billard,  Paris,  im. 
Poul«nc,  ComllU,  „Ces  produits  dilmi^iues  purs  cn  phofo* 

^rophie".  Ch.  ülendel,  Paris,  2  fr.  50  c. 

Puyo,  C,  „Cc  proc4d4  Kaolins  a  rhuilc".  Photo -Klub,  Paris, 

IQ07.    l  K.  80  h. 
„Repertoire  g^n^ral  des  marques  ctsptvialitc.s  photographiquc 

et  cin<!matographiques.  Ch.  fllcndei,  Paris,  i»308.  3  fr.  50  c. 
5oret,  B.,  »Ouide  Pratique  du  Debütant  ou  Comment  on  fall 

unc  bonnc  Photographie*  aoec  la  Description  sommalrc  des 

Premiers  Produits  indispensables  ä  l'obtention  des  ^reuoes. 

Edition  riouncllc  1^08,  Hourc,  Sclh.stncrMq.    1  fr,  50  c. 
To  m  cllini,  Dr.  C  o  u  i  s .  „  Photogrophic  motriquc  sistcme  ßcrtillon'' 

(5eparatabdruck  aus  «/Irchioes  d  anthropologie  criminelle"), 

Cyon. 

Vallot,  H.  et  «Applications  de  la  Photographie  aux  leo^s 
topographiques  en  haute  montagne*.  ]n-lb  aoec  36  üflures 

et4planches.   Oauthier-VINars,  Poris.  4  fr« 
Wallon,  Prof.      „Ca  photacimphic  des  couieurs  et  ies  piaques 
flutochromes.  Cauthier-UiUars,  Paris,  1907. 

Italienische  Citerotur. 

flilegretti,  Dr.  S.,  »Chimica  fotogrofico".    Bibliothek  des 

»Corriere  fotografico*. 
Ciamician,  0,,  „Ca  diimico  orgcnica  negli  orgonismi",  Turin. 
€llero,  Umberto,  »Co  fotografia  ncUe  funzioni  di  polizia 

c  proccssuali".   ö.  Boloqncsi,  Rom,  1907.   15  t. 
Oiucostro.  „ta  fotogrotia  durante  rinoemo".  Bibliothek  des 

„Corriere  fotograhco". 
riamias,  Prof.  R.,  .Carte  e  uiraggi  per  la  fotografia  ortistico". 

2.  Auflage.  Selbstoerlag,  niailand,  1908.  2  L 
riomias,  Prof.  R.,  „IRanuale  pratico  e  riccttario  dl  fotografia". 

III.  ed.   4  C. 

Horn  las,  Prof.  R.,  ,,Siii  principali  prodotti  chimid  usati  in 
fotografia".   Selbst Dcrkn],  Illailand,  1908.    2,50  £. 

Ranza,  Jng.  fl.,  „^vitotopogratia  e  fotogrammetrio  oereo". 

Rossi,  Prof.  Dr.  R.,  „Ottica  fotografica".  Bibliothek  des 
„Corriere  fotogroflco".   I  C. 

6antoponte,  Dr.  Gioo.,  „flnnuorio  della  fotogrolla  e  delie 
sue  appUcazioni  pel  1908".  Selbstoerlag,  Rom,  1908.  2  L 

In  anderen  5  p  r  a  c h  c  n. 

Dooid,  Cudoik,  ,,Rddcc  lu^  fotocirafcnuin?  pro  zacdtt\niky  i 
pokro2ik".  Uebersetjt  uoa  Jaiaslau  P^träk.  B.  Koci,  Prag, 
1907.   2K.  50  h. 
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f  er  ran»  Dr.  J.»  „fllgunos  perfccdonümicntos  de  que  son 
suscepfibles  las  placas  autodiromaticas  Dimiire".  Barcelona, 

1908. 

Jdzcrda,  W.  H.,  ,,nr  fotoqrdfic  in  dienst  der  Wctonschap  cn 
harc  bctcekcnis  als  Kunst"  (öeparatabdruck).  3.  Waltman  jun.. 
Dem,  1908. 

Jahrbücher,  Kalender  u.  a. 

Bbrei^kalender,  Phatographischer  1909.  mit  128  künst- 
terischen  Condschaffs-  und  ßildnisphotagraphien  auf  Kunst- 
druckpnpicr  und  einer  großen  Bnzahl  oon  praktisch  erprobten 
Rezepten  und  Vorschriften  auf  dem  Gebiete  der  Photographie. 
Format  28  x  is  cm.  Verlag  oon  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S., 
1908.    Preis  2  ITlk. 

Abreißkalender,  Phatographischer  1908.  Verlag  nan 
R.  Cechner  (W7.  IHüller),  Wien. 

„ngcndo  £umidre  pour  1908".  Couthier-Villar^,  Poris. 
Prix  1  fr. 

„American  fliinual  of  Photociraphy  1908".  Roy.  Soa,  sd^ 

pp.  536.    üuuibarn  &  U\ird,  üindcn.    Price  5  sh. 
„/innuaire  de  l'impi  imcr  le".  18.  Juhid.  1908,   £e  proccdc, 

Paris.  Prix  2  fr.  20  c. 
„Annuaire  des  photographes  professianels  pour  1908". 

Ch.  mendel,  Paris,  1908.   Prix  I  fr.  50  c. 
„flnniinire  du  commerce  et  de  1' Industrie  phctogrophiqucs". 

Photo -Reoue,  Paris,  1908.   Preis  in  f rankreich  5  fr.,  im  Aus- 

lande  10  fr, 

„ n n u a i r e  ü  c  n c i  u I  et  International  de  l u  Photo- 
graphie". 16.  Jahrg.,  1907.  Direktor  Roger  Aubry,  Verlag 
von  Plan  Rourrit  &  Co.,  1907.  Prix  6  fr. 

„British  Journal  Photographie  RImanac  and  Photo- 
graphers  Dail^  Companion*,  1908.  Cr.  8do.  Office  sd.  Price 
I  sh. 

Dillove,  ^rederic,  „£es  nouueout^s  photoi^raphiques",  ann^es 
1907.   J.  Tdllandier,  Poris,  1906.   4  Kr.  80  h. 

f  der,  Hohrat  Prof.  Dr.  1.  Hl.,  »Jahrbuch  fOr  Photogrophie  und 
Reproduhtionstechnik  für  das  Johr  1907".  21.  Jahrgang,  mit 
250  Abbildungen  und  56  Kunstbeilagen  Verlag  oon  unihelm 
Knopp.  Halle  a.  5.,  1907*  Preis  8  mk.,  in  oonzleinenband 

9,50  mk. 

„Graphic  flrts  and  crafts  yearbook",  1908.  The  Rc- 
plublican  Publishing  Co.,  Hüniilton  (U.  5t.  R.)    Price  5  Dollar. 

„Jahrbuch  der  Chemie",  herausgegeben  oon  Richard  ITleyer. 
17.  Jahrgang,  1907.  Friedrich  Vleioeg  &  5ohn,  Braunschvelg. 
Preis  14  mk. 
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„Jahrbuch  der  Dresdener  öcsellschoft  zur  Forderung  d«r 

/imateurphotographic"  1908.  Seibstpcrlag. 
»Johrbudi  der  Cchr-  und  VersudiMiwtalt  für  Photographie, 

Lichtdruck  und  OraoOr«  zu  ülOnchen".   2.  3ohrgang,  1908. 

mOnchcn.  Selbstoerlag.  Preis  2  nik. 
„Jahrbuch  d er  R n  d i o a hti n i tci t  und  €lekt r on ik".  Hcröus- 

gegeben  oon  Johannes  6tark.    1907,  4.  Band.    5.  hirzel, 

£eip2i(i,  1007. 

yjahrbuch  des  Kamera-Klubs  in  Wien''  1908.  Verlag  des 
Kamera -Klubs  in  Wien. 

„lahrbuch  der  Papier*  und  Druckindustric".  Heraus- 
gegeben Don  R.  Hanel.    Jahrgang  1907.   il.  Hdlder,  Wien,» 

1906.    Preis  5  K.  50  h. 

„Jahresbericht,  VII.  u.  VIIT  fOezenniumsbericht),  des  photo- 
graphischen Prioatlaboratoriums  des  Uniüersitätslektor  Huga 
Hinterbergei      Selbstoerlog.  Wien,  1905. 

„Die  Kunst  in  der  Photographie".  Herausgegeben oon franz 
Goerke.  13.  lahrgang.  Verlag  oon  Wilhelm  Knopp,  Halle  a. 
Abonnemenfspreis  des  Heftes  5  ITlk.,  Cinzelpreis  4  ITlk. 

Klimsch'  „lahrbuch".  8.  Band,  1907/06.  Klinisch  &  Co.» 
^rnnkfurt  o.  ITl.    Preis  6  mk. 

tiesei^anijs  „Photographischer  fllmanoch  190S".  Be- 
arbeitet oon  Hans  Spörl.  Cd.  Ciesegongs  Verlag  (JU.  €ger), 
Eeipzig,  1 908.   Preis  broschiert  1  ITlk.,  gebunden  0,50  IHk. 

Coescher,  frl^,  „  Deutscher  Kamera  -  fllmanach  4.  Band, 
1908.   Gustao  5chmidt,  Berlin.  Preis  4  [Rk.,  geb.  5  Utk. 

niatthies  -  mosuren,  f.,  „Die  photocjraphische  Kunst  im 
Jahre  U107".  €in  Jahrbuch  für  künstlerische  Photographie. 
6.  lohrtionci  mit  160  Rbbildunc^en ,  darunter  8  Tafeln  m 
Meiiograoure,  ^oaiie  2  Tafeln  in  doppelfarbigem  und  12  Tafeln 
in  einfarbigem  Kunstbuchdruck.  Verlag  oon  Wilhelm  Knopp, 
Halle  0.  S.,  1907.  Preis  6  Rtk.,  In  Oanzleinenband  9  IDk. 

„Photographen  -  Kalender,  Deutscher".  Herausgegeben 
oon  K.  5cha?ier.  Taschenbuch  und  Hlmonnch  für  1908» 
27.  Jahrgang.    2  Teile    Weimar,  1907.    Preis  5  ITlk. 

Penroses  nPictorial  Bnnual",  Vol.  13,  1907  0«  The  Proce^ 
^ear  Book.  €dit.  by  William  Gamble.  Roy.  8do.,  168  S. 
Penrose  &  Co.,  £ondon.   Price  5  sh. 
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Sommeroille  694. 

Sonntag  206. 

Sophokles  263. 

Sorot  697. 

Spelterini  550.  551. 

SpirtoiD  173. 

Spit3er,  6.  579.  666. 

Spitzer,  Otto  324. 

Staley  521. 

Stanhope  259. 

Stark  700. 

Starke,  H.  609. 

Stornes  411. 

Staudinger  307. 

Steckel  483.  484. 

Stefan  129. 

Stcflcmann  371. 

Stein  518. 

Steingutfübrik,  Wächtersbacher 
616. 

Steinheil  2a  156.  265. 
'  Steinkopff  429.  495.  498. 

'  Stempel  403. 
SteiTi|HMI  196. 

Stcngcr    192.    204.   582.  584. 
385.  390.  395.  596-  403.  ööö. 

Sterba  479. 
Stern  86. 

Stern,  C.  174. 
I  Sterry  494.  509.  510.  525. 

Stcncns  694. 

Stobbe  456  443.  444.  445. 
^  Stockhou5i  n  421. 
j  Stokcs  510.  üöl. 
I  Stolze  195.  272.  530.  691.  70a 
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Stralsundcr  Bogcnlamp^nfabrik 

375 

5trnnbcl  5.'^6 

Strecker  155.  156.  25B.  573.  578. 
vStrecker,  ö.  fl.  195. 
Streift  2*^4.  655.  677. 
Struthers  467. 
StrygoiDski  536. 
Sturm  375. 

Stürenburg  115.  115.  116.  509. 

Sumner  377. 
Sundell  572. 
Sutcr  S7.  330. 
Sutton  261. 
SxDQn  209.  394. 
Sminton  478. 
Synoloi ds  Ctd.  658. 
Szczepanik  229.  411.  543. 
Szilard  429. 

Talbot,  ?ox  258. 
Talbot,  R.  535. 
Tallondiff  387. 
Tappeiner  423.  425.  426. 

Taoerner  lo? 
Tcllkampt  545.  555. 
Tcubncr  597.  654.  639. 
Tliick,  H.  426. 
Thiele»  R.  246.  631. 
Thompson  694.  695. 
Thomson  272.  458.  477.  532. 
Thormeyer  340.  658. 
Thorner  480.  665.  677. 
Thomton- Pickard  301.  655. 
Tibbits  150. 
Toch  443. 
Tolfel  598. 
Tomcllini  697. 
Tondcüi  407. 
Tönnies  657. 
Tophi  659- 
TüiiQiii  655. 

Toronto  Type  foundry  Co,  568. 

Toula  483. 

Trapp  &  manch  528. 


Traube  380.  414.  659.  680. 

Traut  r  ^ 

Tranig  584.  434.  436.  443. 
Triüclli  480. 
Track  637.  658. 
Tschdrner  200. 
Tsmett  425. 
Tugotessooi  447. 
Turner  695. 


Uelsen  678. 
Uhler  378.  695. 
Ulbricht  451. 
Ullrich  675. 

Ulrich  469. 
Ul^^üiiin  oi2. 

Unger,  R  V.  167.  597.  691. 
Unger  &  Hoffmann  382. 
Uppendahl  664. 
Urban  679. 
U^en  325. 


üalenta,  €.  143.  205.  382.  383. 
387   500.  400.  404.  526-  691. 

Valette  ö%. 

Vallot,  H.  627.  628.  697. 
Vallot,  J.  627.  697. 
,  Veen,  oon  260. 
Venier  675.  677. 

'  Verain  246.  328 

Vereinigte   Fabriken  photo- 
graphisclicr  Papiere  528. 

Verfasser  579.  695. 
I  Vickers  511. 
j  Vlllont  376. 
I  Villard  528. 
:  Vincent  242. 

VirchoiD  353. 
j  Vogel,  C.  f.  W.  426. 
I  Vogel,  €.  608.  691. 

Vogel,  ti.  C.  264. 

Vogel»  H.  W.  380. 

Vogelperspektioe,  0.  m.  b.  H. 
336.  670. 


Digitized  by  Google 


718 


Autoren -Register. 


Voigtländcr  2Qh.  265.  404. 

4as. 

Voigtländcr,  R.  4&L  4M. 
Vollmann  655.  667.  671. 

Vyskocil  220= 

Wächter  26Ä. 
Wagenmann  66i 
U^üidhdm,  €bcrlc  &  Co.  125. 
Wall  iM. 

Wallacc  02.  86.  5^  5^ 

452. 

Wallach  4iL 
Wallen  454.  6^ 
Walthcr  245 
Wandcrskb  2fiL 
Warburg  455.  635. 
Ward  öM. 

Warner  225.  222.  5^  4ÜL 

406.  402.  40^  4m. 
Warncrkc  La. 
Wasickmski  255.  256. 
Watkins  534.  555.  6^ 
Watson  &  Sons  150. 
Watson ,  ö.  fl.  256.  655. 
VVcddinq  L25.  565 
Wcgricht  624.  626. 
Weigert  456 
Weinstock  682. 
Weis,  £.  554.  555. 
Wcif]2  445. 
Well  256. 

Wellcome  4LL  655. 
Wellte  66L 
Wenle  542. 
Wentjel  62L 
Wenz  622. 


I  Werner  42Q. 
I  Wef3rm9  622. 

Wheeler  52L  614.  655. 

Whccier,  fl.  650. 

Whittaker  655. 

Wichmann  1 74. 

Wiedemann  äü.  4:1  ^.  47Q. 

Wigger  472. 
!  Willy  &  Sons  65^ 
•  Wilson  452. 

Winchester  456. 

Witt  L42.  U5.  262. 

Wladimiroff  655.  624.  625. 
I  Walbüch  UlL 

Wolf,  rriax  12.  565  565. 

Wolf -Czapek  5Ä.  156.  542.  5ä^ 
I      m    55L    552.    555.  405. 
65L 

'  Wolff  4Ä6.  4S5. 

Wollangk  656. 

Wöod  550.  52Ä.  655 
1  Worel  45.  152.  552. 
;  Wünsche,  €.   226.   2B2.  250. 
1      255.  500.  655.  654  656,  652. 
'      662.  668.  610.  621.  625.  652. 
!  Wünsche  Rachf.  514. 

I  Zamboni,  oon  6Q1. 

Zei^  20   102.  105.  110.  126. 
i      Lil.  206.  255.  260.  265.  262. 
555.  555..  404.  416.  4Ä2.  652. 
646.  650.  65L  652.  665.  666. 
621.  624.  6M. 
Zenker  L52.  414,  412.  4M 
Zerr  65L 
Zettnoo)  1^ 
Zschimmer  110.  272. 
'  Zschokke  110.  262.  56L 
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Bbklin9cndcr£ichta)irkunfl429.  Absorptionsspektren  oon  Toluol 

452  '  535. 

flbschtuüchen  oon  Rristobüdcrn  ,  Abziehen  der  Tlegatioe  523. 

529.  :  Don  Gelatinesdiiditen,  siehe 
 Hutodiromplatten,  siehe  |  daselbst 

dosctbst.  !  Adsorption  kolloidalen  vSilbers, 

 Zclloidinbildcrn  529.  530.  j  latentes  Cichtbild  als  440. 

AbschtDäctiung  SIS.  520.  521.  i  _   oon  Holcc^cn)  durch  5ilber- 

522.  523.  ]  haloidgcle  420. 

— ,  Hmmoiuük  bei  dci  oiO.  |  fldsorptionsuerbindunflcn  der 

— ,  ßromkalium  bei  der  520.  i  Gclütine  40S. 

—  tichthoffreier  Platten  504.  flcthylbenzolspektrum  385. 
— ,  mikroskopische  Unter-  |  flcthytrot,  siehe  forbstoffe. 

suchung  des  Prozesses  113.  I  Acthybiolett,  siehe  farbstoffe. 

520  I  Hc^e  für  Cisenflachdruckformcn 

—  mit  ßromcDOSscr  522.  574. 


 ChloriDQS.scr  522. 

 Jodtinktur  522.  525 

—  —  Kupferbromid  oder 


;  Aet^einrichtung  »Rapidograph 

587. 


Roi^flüssi^lkcit,  .Stärke  der  579, 


-Chlorid  522. 
 Perbromiden  522. 

 Persulfat  520.  521. 

-    srlunofclflctLintcr  Sepia- 


— ,  Boyse- Automatic-  587. 


Aet3maschincn  580  587. 


—  „Rapidissima"  587.  5SS  539. 


Aet3m Ittel  zur  Algraphie  133. 


Brom  "ilbcrbilder  522. 
Absorption  Sä pcktren  des 


Ae^-  und  €nta>idilungsoarrich 
tung  580. 


Dampfes   üon  Benzol  und 


Ael3sterne,  Cntstehung  607. 608. 


seiner  Homologen  385. 


—  oon  Aethvlbenzol  385. 

 drei  Xylolen  385, 

 €rbium  386. 

 Farbstoffen  578. 

 rieodym  386. 


Aet3un9,   elektrolytisdie  135 

575-  578.  579. 


AetjutTtatiren,  photomechani* 
sches  579. 


Digitized  by  Google 


720 


Sadi'RcgUter. 


Bgor-Rgar  in  der  €mul5ions- 

bcrcitung  494 
Ulitinonicter  451. 

— ,  dchtrochcmischc  455. 
Blbumindiopositioc  551. 
fllbummpapicr  in  der  Photo- 

litlioi)! nphic  28.  557. 
— ,  Dehnbarkeit  28. 
— ,  fehler  58. 

Algraphic,  Ocsdlidit«  132.  257. 
— ,  Theorie  132.  257. 
Alkalien,  ultrarote  €mi5Sions- 

spektren  der  386. 
fllkohcltrocknunfi,  €rsdieinung 

bei  der  494.  495. 
Rliücmeines  251. 
cr-otrahl€n  472.  473. 
Alpinkamcra  289. 
Blumimum,  Kohlcdrucke  auf 

557. 

flluminiLimbiit^licht  569. 
Aluminiumdruckj  siehe  Algra- 
phie. 

—Rotationsmoschin«  570. 
Alummiumphosphat,  €nt- 
stehung  in  der  Algraphie 

1  56.  157. 

Bmeiscnsäure  im  ultraoioletten 

ficht  426. 
/iiuiaalenta)ickler    fOr  Ruto- 

chromplatfen  398. 
— ,  saurer  507. 

Ammoniak  bei  der  €ntn)icklung 

von  Prom.^ilbcrplattcn   506.  ' 
flmmöniumthiomoiybdat  bei 
der  ßromsilberbildertonung 
519. 

Amphit^pie  554. 
Anastatisdier  Umdnidi  561. 

Anfongsgeschmindigkeit  der 

Elektronen  456. 

Anteuchtungsoorrichtung  für  die 
Seitenkanten  der  lithogra- 
phiesteine 574.  i 

Anodcnstrahlen  479. 


Anstrichlarben,  Sonncnlidit- 

iDirkung  443. 
Anthrazen,  photoelehtrisdier 

effekf  458. 
— ,  UmtDondlunginDionthrozen 

436. 

Antiluii^mpapier  tür  die  Dunkel- 
kammer 358. 
Apochromat-Orthostigmat  265- 
— Tessar  265. 

Apparat  für  abgetönte  Photo- 
graphien 319. 
Apparate  für  Dreifarbenphoto- 

graphie  570 

 Kinematographie,  siehe 

daselbst. 
 Photochemie  140.  423. 

—  zum  Cntmidicbi  30g.  314 
bis  317. 

 Kopieren  309  —  314. 

 Retouihieren  509  519. 

 Veri)ioi3crn  üon  Rega- 

tioen  524. 

 Waschen  309.  317.  318. 

Argon,    €ntstehung  durch 

Radiumemanation  473. 
Aristobilder,  Abschiodchen  529. 
— ,  Tonen  550. 
Rsphültschichtcn,  e'i^u^,e^ 
kopierter  Bilder  m  die  Unter- 
lage 577. 
Astrophotogrophie  17. 363.364^ 

365.  5S2 
'  fltclicr  507.  508.  509 
fitelierkamera,  Kabinettansa^ 

2SÖ. 

AuerliüU,  hangendes  578. 
Aufkleben  der  Bilder,  trockenes 
319.  534.  535. 

—  —  — ♦  maschine  535. 

—  —      ,  mit  Hreton  554. 
Auf.stecknorrk-htung  für  £icht- 

filter  50  1.  302. 
1  Ruttragen    dünner  Schichten 
i     leicht  erstarrend.  ITlassen  578. 
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Hufzicbcn  der  Bilder,  siehe  Auf- 
kleben 

Auge»   €mpfindlichk€it  gegen 

£iditstrahlen  14.  421. 
Augen,  Wirkung  ulfraoioletter 

Strahlen  auf  421. 

Augcnhinfcnirund,  Photogra- 
phie 192.  486  -  4'?0. 

Ausbleichen  imn  Farbstoffen  im 
sichtbaren  Spektrum  440.  447. 

Ausbleichoerfahrcn  414.  420. 

Auskopimmuteionen  525.  526. 

— ,  selbsttonende  529. 

— ,  6ilberphosphat  und  Chlorat 

in  525. 

Autochromplatten  49  97.  127. 

143.  164.  587  —  406. 
— .  Abschroächen  4ö0. 

Allgemeines  49.  387.  390 
bis  593. 

Aufnahmen  Don  Gesteins^ 
dfinnschliffen  auf  404. 
Belichtungsmesser  593.  394. 

595. 

Belichtunqszeit  592-  595. 
ßilderzcuguag  50.  51.  52. 
102. 

entmicklung  179. 396—599. 
—  bei  oersdiiedenfarbigem 

rieht  597. 
fntmicklungsdauer  597 
erste  Reproduktion  eines 
Porträts  auf  259. 
^arbenem^Ttindlichkeit  395. 
iarbkdrnersdiicht  387—391 . 
fehlerquellen  404.405.406. 

Schu^mittd  gegen  406. 
Silterschicht  97  —  101.  103. 
387  —  591. 
fixieren  der  399. 
Oelbscheiben  395. 
gleichmäßige  färben- 
empfindlichkdt  127.  392. 
— »  Haltbarkeit  143.  390. 
—  in  der  Kriminalistik  404. 

€der,  JdHrbudi  fflr  l«M. 


Autochromplatten  I  Kassetten 

für  393.  594. 
— ,  Kopieren  auf  401.  402.  405. 

— ,  florence- Platten  401. 

— ,  Utopopier  402. 

— ,  —  mittels  Pinachromie  403. 

— ,       --  Pinatypie  403- 

— ,  Korrektur  der  Unter-  oder 

Ueberexposition  181  182.185. 
— ,  Cückicren  400.  401. 
— ,  tichtbeständigkeit  der  forb- 

filterschi<ht  390. 
— ,  Titeratur  387. 

mikrophotograpliien  auf 

403. 

— ,    mikroskopische  Unter- 
suchung 96.  106.  107.  387 
bis  391. 

— .  Objektioe  für  Aufnahmen 
auf  404. 

— ,  Pro]ektion  oon.  Bildern  auf 
401. 

— ,  Reproduktion  401. 
— ,  Schleier  ouf  40b 
— ,  Densitometrie  591. 
— ,  spektroskopisches  Verhuiten 
395.  596. 

— ,  StandentiDlcklung  166.  187. 
— ,  Stereoskopien  auf  241.  403. 
— ,  Umkehrung  des  Hegatioes 

50    51    52.   102.   164.  165. 

592.  400. 
— ,  oerbesserte  Behondlu ni]  400. 
— ,  Dereinfüditer  Proztii  oon 

Graoier  399. 
— ,  Verstärkung  399.  400. 
~  Gehalt  an  Zitronensäure 

399. 

— ,  VertDertung  oon  .Solarisa- 
tionserscheinimqen  592. 

— ,  Verprelfaltiiuin^]  402. 

— ,  CDissenschüHiahe  Vertuen- 
dung  403. 

— ,  Zahl  der  f arbkdmerekmcnte 
390. 

46 
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fenrot^^pitf  280.  i 
Hutograflcx- Kamera  283.  ! 

flutccjrdüürc  615.  614.  ! 
fluto-Pnnoramograph  651. 
flutopositiuc  Platten  usw.  480. 
fiutosektürenoerschiufj  501.  1 
Autotypie  575  —  593.  , 

— ,  €influf|  der  Cinienraster  576. 

—  mit  Trockenplotten  595. 

—  und  iUe^ograph- Verfahren  | 

576. 

 Strichü^ung,  kombinierte 

576. 

—  oon  Bleistiftzeichnungen  595. 
Azeton,  Hydrolyse  durch  Ocht  ! 

440.  ! 

Azetylen  in  Azeton  195.  377.  ' 

Azetylen -ölühlicht  377. 
Azetylenlicht    fOr    Projektion  . 

195.  577. 
flzetylzdlulose  „Cellit*  495.  496. 

—  Emulsionen  526. 

Bakterien,  gefärbte,  als  farben- 
raster  zur  Photographie  in 
natürlichen  forben  592.  595. 

Ballonkamera  331. 

Ballonphotogrammetrte  350. 

Ballonphotogrophie  259.  333. 

556 

.  flnfiiPfH'  der  259. 
ßüUortslcri'Oökopic  245.  246. 
Barytpapier,  Herstellung  52  7. 

—  ,  Prüfung  für  ßromsilber- 
karten  641. 

Becquerel-€ffekt  455.  456. 
Beleuchtungsanlagen  mit  flber- 

spnnntcn  Glühlümpcn  575. 
ßcleuchtuniislinsc,  kurzbrenn- 

roeitige,  bei  der  Projcktions- 

talerne  91. 
Beleuchtungsstärke  in  Räumen 

454. 


Belichtungsdauer,  Bestimmung 
der  451. 

— >  ,  bei  Autochromplatten, 

siehe  daselbst. 

ßelictitunpsmcsscr  451.  454. 

—  für  Flutochromplatten,  siehe 
daselbst. 

Belichtungszeit  und  ßlenden- 
grö^e  273. 

Benzoldampfspektrum  385. 

Beschleunigung  oon  Reaktionen 
durch  Eicht  455. 

Bestimmung  der  Belichtungs- 
dauer, siehe  ßeiiditungs« 
messer. 

/}•  Strahlen  472.  475. 

— ,  Ceschnindigkeit  472. 

— ,  VTirkung  auf  Salizylsäure 
Präparate  475. 

ßctrochtungsapparat  für  illehr* 
farbenteilbilder  355. 

Beugungsgitter  in  der  Spektral- 
analyse 585. 

Bichromatoerfahren  in  der 
^orbenphotographie  38a 

Bild,  latentes  447  — 45a  480. 

— ,  — ,  als  Adsorption  kol- 
loidalen Silbers  449. 

— ,  — ,  und  diePhotohaloide449. 

ßildbandfortschaltung  in  der 
Kinematographie  53.  54. 

Bilderzeugung  auf  Autochrom- 
platten, siehe  daselbst. 

Bildschärfe,  Crhähung  der,  bei 
astro photographischen  Ruf- 
nahmen 582. 

ßildtelegraphie  212.  461 — 4o4. 
606.  607. 

—  uon  Schriftstücken,  Strich* 
Zeichnungen  usro.  220. 

,  mikrophan  in  der  221.  222. 
Binokulare  Instrumente  253. 
PiS'Telar  48 

ßlechbuntdruck,  genarbter  Deck- 
grund für  617. 
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Bkchkasscttc  292. 
ßicimatrizc  in  der  Galoano- 

piastik  167 
Bleistiftzeichnungen,  öuto- 

typischc  Reproduktion  595. 
Bleitonplatten,  mitschreiben  der 

616. 

BleioDodismatriztfn  169* 

Blenden  265.  272. 

Blendenbezeichnung  ?7? 

Blendcnqrd^e  und  Belichtungs- 
zeit 275. 

ßlendcns^stem  und  tinstcll- 
Skala  272. 

ßlil^lidit,  Cunten  fflr  368. 

- ,   pandiromatisdies  Ceka- 

575. 

— ,  Pöstocr.<on(1  568. 

— ,  Zündung  durch  tiektnzitat 

569. 

Bli^lichtopparate  369.  370.  371. 

—  zu  ndchflidien  Tierauf- 
nahmen 371. 

ßli^lichtgemenge  571  572 

— ,  Beurteilung  der  Wirksam- 
keit 372. 

— ,  Wirkung  ücrschicdcncr  Zu- 
Sfl^e  373.  374. 

Blutfarbstoffe,  IHikrophotogra- 
phie  194. 

— ,  .^pcklralc  6i(icn5chaftcn  585. 

BG^cnauslcc)er  fürlithographie- 
prc&sen  574.  575. 

Bogenlicht,  elektrisches,  zu  RixU 
nahmezoeckeii  375. 

Bogen*  und  Quecksilberdampf- 
ndit  beim  Kopieren  366.  367. 

ßortiv,  Phnsphorcszcnz  467 

Borsäure  in  UltraDiokttgläscrn 

272. 

Bomden  ■  Kamera  -  Vcrschluij- 

Busldser  303. 
Bramid-fllattglanzpapier  495. 

Bromoil  540. 

Bromsilber,  kolloidales  4 1 S. 429. 


Ilster.  723 

Bromsilber,  rdsungsgesdioin- 
digkeit  tinn  belichtetem  und 
unbelichtetcm  506. 

ßromsilberbilder,  flbschcDd- 
chung  518  520—  525. 

— ,  —  schmefelgetonter  522. 
523. 

— ,  Crzielung  detailrelcher  509. 
510. 

— ,  Tönung  mit  ^crrocyan- 
oerbindunqon  75.  518. 

— ,  Verstärkung  518.  519.  520. 

Bromsilbergelatine  493. 

— ,  Herabsehen  der  Cmpfind- 
lichkeit  beim  Befeuchten  494. 

— ,  Reziprozitdtsgese^i  siehe 

daselbst 

— .  ZiKsanirncnsc^unci  der,  beim 
iixikTcn  der  entstehenden 
Salze  516-  517. 

Bromstiber- öemebepapler  495. 

Bromsilberkollodium,  Bmmo- 
niak  im  Cntroickler  506.  507. 

ßromsilbcrkopion .  Ucber- 
führunc]  in  Oclbiidcr  559. 

Bromsilbcrpopiff  495. 

— ,  Ver^roljei  un^en  aui  4*^5. 

Bromsilberpigmentdruck  542. 

Bromsilberpigmenfpapier,  Oe- 
schichte  261. 

Bronze  bei  Farbendrucken  611. 

Bronzebldtter,  HcrstcHimt;  611. 

Buch,  entsteh utu]  des  5*^7. 

ßuchdruckformcn  in  litho- 
graphischer Punktmanier,  ge- 
d^te  613. 

Büschel-  und  oszillierende 
5pi^enentlodung  457. 

Cellit  495.  496.  497. 
Celloidinkopien,  Rbscha}adur 
529. 

Celloidinpapier  528. 
Chemikalien,  Preise  In  frttherer 
Zeit  263. 

46* 
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Chemische  Wirkung  des  Cichti^s, 

SKhe  ridit. 
y- Strahlen  472 

Chlor,  Vereinigung  mit  Wasser- 
stoff in  der  Würme  427. 
— ,  Wirlxunc^  des  Lichtes  auf, 

und  Kühleno?cyd  457. 
Chlorgoldtonbüder,  saizsoure 

Chlorkndllgas,   Wirkung  des 

Cidites  auf  427. 
Chlorsilber,  Beseitigung  oder 

Srhmiirzuna  am  Cicht  80. 

—  -,  losiinii,S(.]c,sdiuiindi9kcit  Don 
bciklückm  und  unbelichtctem 
507. 

Chlorsilbergelatine,  Zusammen* 
se^ung  der,  beim  fixieren  irr 

entstehenden  .Salze  516.  517. 
ChloriDüsscrstoff     \u\  ultra- 

oioletten  i  idit,  Verhalten  426. 
Chlorophylliaibstofte,  Spektral* 

onalyse  S85- 
Chromatgelatlne  537  —  540. 
Chromatgelatinepapier,  Ver- 
hinderung der  Ordljenände- 

rung  557. 
Chrom  atschicht.    deren  ous- 

gea)a:>chenc  Steilen  drucken 

555. 

Chromatoergiftung,  Sdiu^mittel 

537. 

Chromatuorbad  für  belichtete 

Bromsilberbilder  510. 
Chromofixplötten  582. 
Chromoplütten  560. 
Chromoskop  549 

—  und  Drelfarbenphotographie 
352. 

Chymosin  425. 

Colemonit,  Phosphoreszenz  467. 
Cölestin.  Phosphoreszenz  467. 
Colour- Screen-nieter  596. 

 Platten  228.  229- 

Crible  photometrique  454. 


Crystoleumprozef}  554. 
Cyclohexonon,  diemisdie  Wir* 
kung  des  üidites  auf  440. 


Doguerrcotypic,  flbformung 
'      durch  üaloanopiastik  490. 

— ,  Schutzmittel  gegen  Anlaufen 
I  490. 
— ,  Veroielfältigungen  490. 
Dämpfe,  Wirkung  auf  photo- 
graphische Platten  466 
Deckgrund  für  ßlechbuntdruck 
61*7. 

Diachroiiiüci  tahicn  414. 
I  Diamant,  UmcDondluna  in  Kohle 
■     durch  Kathodenstrahlen  478. 
Diapositio,  Stellung  im  Pro- 
jektionsapparat 10 
Diapositiue  auf  Rlbuminbode- 

platten  531 
 Brom-  und  Chlorsilber- 
gelatine 531. 

—  für  Projektion  W5. 
— ,  kolorierte  196.  531. 

—  mittels  Ozobromdruck  541. 

542. 

— ,  Tonung  mit  ferrocyanoer- 

bindungen  75. 
DIchroitischer  Schleier,  siehe 

Schleier. 

Picyonin ,  siehe  farbstoffe. 
Oiffraktionschromaskop  549 
Diopticolorplatten  409  411 
Direkt    oergrö^ertc  Hegatioe 
525. 

Dixio- Stereoskop  256. 
Doppelanastigmat,  Patent- 

erlosch ung  266. 
Doppeldruck  139  576 
Doppelobiektioe,  siehe  Objek- 

tiüc. 

Drochcnkamera  331. 
Drachenphotogrammetrie  651. 
Drachenphotographie  530 — 333. 
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Drciforbcn-Bichromatdruck  6 1 7. 
Prcifarbcndrucfe,  Ocsdiidite 

25*5.  613 

D  r  c  i  f  a  r  b  c  n  i  ntcrfcrenz- Verfahren 

415.  416. 
Drcifurbenkümcrü  231.  232. 
Dr«iforbenkohkdruck  230.  416. 
Orciforbenphotograpbie  579. 

380 

— ,  \]k7cchseloorrichtungcn  fflr 

379-  380. 
Drcifarbcnpi(]mcntfolicn,  lUon- 

ticrunq  55iS.  559. 
Dr^^ifarbcnprajcktion  549. 
DreifarbenrosterDcrfahren  der 

Deutschen  RostergeseHsdioft 

05.  411.  412. 

Dreifarbenschirmc  fflr  ?arben* 

Photographie  411. 
Druckformen,  Herstellung  durch 

€inä^en  eines  photüflraphisch 

aufkopierten  Deckbildes  593. 
— ,  photomechonische  555.  556. 
— ,  — ,  €rzeuflung  ktlnstlidier 

riegatioe  oder  Diaposltioe  fflr 

560. 

Druckkräfte  des  Cidites  ouf 

Oase  425. 
Druckplatten,  elektrol^iischc 

Ae^ung  573. 
Dunkelluiininer,  physiologische 
'  Wirkung  359. 

Dunkelkammerbeleuchfung  556. 
Dunkelkammerlicht,  grünes  20 1 . 
Dunkclzimmerlampe,  elek- 

tri5rhf  558. 
Duplikutnegatiue  525. 

Ccole  €sfienne  254. 
€delmetalle,  Ausfüllung  545. 

6delsteine,  Bildung  gewisser, 
der    Korundgruppe  durch 

Radium  475. 
tdersches  Gemisch,  Bedeutung 
der  Sauerstoftana^esenheit 


bei  der  photodiemisdien  Re* 

oktion  423  —  426. 
€dinolentn)ickler    für  Auto* 

chromplatten  396 
tttckt,  photoclcktrischer  455. 

458. 

— ,  — ,  beim  Anthrazen  458. 
459. 

finbrcnnoerfahrcn  596. 
Cinstaub-Cummidruck  536.  614. 

615. 

Einstellung,  automatische,  oon 

Küiiicras  275. 
Cisenbogcnspekttuin,  rotci  Teil 
385. 

€isenoxydldsungen,  Bedeutung 
der  6auerstoffana)esenheiT 
bei  der  photochemischen  Re- 
aktion 423  —  426. 

€irDcif$stoffe,  Koogulntion  durch 
Ratimmmirlvung  47ü. 

ti^klnäihc  Leitfähigkeit  oon 
5diiDefelanfiinon  459.  460. 

elektrische  Wellen,  pholo* 
graphische  Aufnahmen  459* 

Elektrizität  im  Zusammenhange 
mit  fichtmirkungen  455. 

Elektrolyse  als  Ae^mittel»  siehe 

Elektrolytische  /ilgraphie  135. 
Elektromagnetisches  feld, 

Strahlungen  im  422.  423. 
Clektronen,  Zusammenhang  mit 

der  Wellenlänge  des  £idites 

456. 

6mailoerfahren,  kolte.s  5fiO. 
Emissionsspektren  oon  Alkalien, 

ultrarote  386. 

 €rblum  386. 

 neod^^m  386. 

Empfindlichkeit y  photoelek- 

frische,  der  ITletalle  456. 
— ,  Schichtdicke  und  fnrben- 

toiedcrgabe,  Zusammenhang 

Don  584. 
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Cmpfindlkhkcitsöndcrung  licht- 
clcktrischci  Zellen  457. 

€mpfindlidikeitsin«ssung,  5i«h« 
Scnsltomctrie. 

Cmulsionsbmitung,  niaschincn 

^nttärbuDi)  iichthoUrcier  Platten 

504.  505. 
CntcüKklci,  Rtiudul-  525. 
— ,  Amidol-,  saurer  507. 
— ,  — ,  Wirkung  auf  Schleim* 
haut«  507. 

flmmoninh  im  S06.  t07. 
■  nus  flmidcn  dci"  JUono-,  Di- 
oder Thoxybcnzocsüurcn  5  U. 
Cdinol-  596.  509. 
geteilter  507.  508.  509. 

—  flmidol-  508. 
— ,  Cdinol-  509. 

mit  Hydrodiinon  508. 

509. 

— ,  —  meto!  S08 
— ,   mit  Pyrugalluisaure 
508.  509. 
metal-  507.  506. 
Prdseroieruno  207. 
Pyrogallol-  511. 

-  ,  konscroierung  207  bis 
211.  511-  513. 

— .  Zersetzung  511 — 515. 
Rodinal-  507. 
Sotropoh  507. 
CntiDicklung   der  Rutochrom- 
plotten,  siehe  doselbst. 

—  der  Bromsilbergelatine-Plat- 
ten und  -Bilder  50o — 514. 

— ,  geteilte  507  508  509. 

—  primär  tixierter  Ilc^jütiüe 
515. 

CnttDicfclungsapparate  509. 514. 

316.  517. 

Cn t HM  :k  1  un c]s po p i ere ,  5ensito* 
nietrie  der  21.  454. 

Cntmicklungsschale  mit  Vorrats- 
behälter 517. 


i 


€nta)ickiun|.]ssihleicr  auf  be- 
lichteten   und  uiibcikhktcn 

Platten,  )ntensitdtsuntersdil«d 

514. 

Cnto^icklungsuhr  3)5. 
6ntmicklungszeit  und  -Temp«- 

rütur  507. 
€pi,skop  4  5. 

€rbium ,  Rbsorptionsspekti  um, 
siehe  Absorptionsspektrum. 

€rde,  Bestrahlung  durch  die 
Sonne  422. 

€rden,  «eltene,  ouf  der  Sonne 

587. 

frmüdunci  der  ITletalle  bei  der 

Rüdiumbcstrahlung  475. 
-,  lichtelektrische  457. 
€rythrosin,  siehe  farbstoffe. 
€rythrosinsilbcr,  bloues  450 
6xpo5itiönsmc.s5^cr.  siehe  ße- 
lichtungsmes&er. 

fQcettenplatten  356.  357. 
färben,  €ntstehung  der,  nach 

nastr  al  Dfn  86.  443. 
farbendruckformen  mittels 

Chromatgelatinepapier  610. 
färbend riickocrfahrcn  dio. 
farbcncnipfindlichkoit  der  fluto- 

chromplntten,  siehe  daselbst, 
iarbenfilter,  siehe  Cichtfilter. 
forbenfiltcrplatten  229.  409.  . 
— ,   siehe   auch  forbraster- 

platten. 

farbenphotographie  mit  fluto- 

chromplntfen    usai.,  siehe 

flutochromplüttcn. 
farbenphotographie  mittels 

Kohtedruck  230.  416. 
farbenproze^  mit  dreifarbigem 

Raster,  siehe  farbraster. 
farbenscn^tbüisatoren  für  die 

Kollodiumemulsion  200. 
farbcnscnsibilisiCi  un^,  neue  ße- 

truchtun^sojeise  der  584- 
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farbent^ilpositinc ,  Vereinigung 
durch  Projektion  10*5.  352. 

forbentonung  mit  ferroc^aü- 
ocrbindung«n  7S. 

SarbenniUdergabc,  Zusammen- 
hang Don  Schichtdickc  €m- 
pfindlichkcit  und  384 

farbczerstäuber,  siehe  Hüft- 
malqcrdtc 

füibiiltcipiutlcn  [ür  Dieitarbcn- 
dlapositioc  362. 

forbgdatinesdiiditen  für  mehr*, 
farbcnphotographie  612. 

forbkörnerschicht  der  fluto- 
chrarnplattcn.  .siehe  daselbst. 

farbrüstertiims-  und  -Platten 
95.  147.  225.  228.  229..  409 
bi«  415. 

 ,  Ocschiditc  147.  262. 

411. 

^arbrasterplatten,  Kopieren  der 

224  —  227. 

—  zur  farbenphotographie  95. 
147.  225.  409  —  413. 

farbsdileier  514. 

Farbstoffe,  flbsor]ifionsspektrcii 

378 

—  bei  photochemisdien  Re- 
aktionen 435.  426. 

—  im  sichtbaren  Spektrum, 
Busbleichcn  üon  446.  447. 

— ,  farbcnsensibilisotoren, 
Dethylrof  585. 

Rethyluioleft  205. 
— ,  der  Cyaningruppe  562. 

585. 

— ,  Dicyanin  585. 
— ,  €rythrösin  581. 
^ilteraelb  K  561. 
IsocoT  365. 
— ,  nionobromfluoreszem 
205. 

— ,  naphtolc]clb  582. 
— ,  Orthochrom  361. 
— ,  Pcricol  583. 


\ 


^ai  b.slotfe,  ^arbensensibill- 
satoren,  Pinachrom  581.  582. 
585. 

— .  — ,  Plifacyonol  205.  561. 

562.  383. 
— ,  — ,  Pinaoerdol  205.  381. 
— ,  — ,  Rapidfiltergelb  581. 
färb-  und  nTetallfolien,  Her- 

stelluni"^  611. 
faibaag  oon  td^löteinea  mittels 

Radium  474. 
fehler  bei  Rutodiromplatten, 

siehe  daselbst 
^ernobjektio,  siehe  Teleobiek- 

tiu. 

fcrnrohrc.  photographi&chc 

Lichtstarke  421. 
iemphotographie,  siehe  Tele- 

photogrophie. 
Fernschreiber,  elektrischer  464. 
fernsehen  462. 

fernübertragung  photonraphi- 
scher  Bilder,  siehe  ßildtcle- 
gtüptiie. 

Ferroq^ansilber,  Umvondlung 
beim  Tonen  76.  516. 

ferrotypie  -  ITlagazinkameros 

2fiO  2S.2 

Fertigstellung  der  Photographien 

555 

fettticcke  in  Papiei,  Karton 
nsw,,  €ntfemung  621. 

figurenaufnohmen  bei  Kerzen- 
beleuchtung 377. 

films  495   415.  496.  497. 

— ,  mehrschichtige  497. 

— ,  nicht  brennbare  495. 

— ,  ,  siehe  auch  Cellit. 

Silmkopiermaschine  512. 

fiiter,  siehe  £ichtfilter. 

filf ergelb,  siehe  Wu  bstnffe. 

Unterschicht  der  flutochrom- 
platten,  siehe  daselbst. 

filztuch  für  Kopierrahmen  512. 

firnisse  352. 
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firnisse,  Sonnenlicht,  Cinflu^ 

des  443 
fixicrbad,  Chlorammonium  im 
518. 

~,  Wert  der  SilberrOdistdnde 

im  544. 

fixierbädcr,  gerbende  Wirkung 

der  502.  505 
— ,  durch  Sormoien  oder 

formol  505. 
fixieren  515. 

fixieren  der  Autodironipiotten, 

siehe  daselbst. 
— ,  Tonfixiermethode  nach  dem 

74.  530. 

—  ,  Zurückgehen  des  Bildes 
beim  515. 

Zusammense^ung  der  ent- 
stehenden Salze  beim  516. 

517. 

^ivirrnntrnn ,  Cntfcrnunc^  aus 
Platten  und  Papieren  504. 
505. 

~,   —   durch  Waschen  mit 

Wasser  505. 
Zerstdning  oon  515. 
fldchenhelligkeit  des  Himmels 

und  ßeleuchtungsstdrke  in 

Räumen  454. 
flachkcpicrmaschine,  elektrisch 

betriebene  312. 
florence- Platten  223.  387. 
 ,  siehe  auch  Warner* 

Pomrie- Verfahren, 
fluoreszcnz  salizylsaurer  Prd* 

porcitc  475. 
flüS6i(ikcits  -  Dunkelkammer- 

lampe  204 
slussigkeitsthcrmostat  142. 
foco-€ntiDicfclunQsdose  314. 
fokusdifferenz  bei  Kameras, 

Vorrichtung  gegen  282. 
fontana  -  Wassorhastrn  '17. 
formol,  gerbende  Wirkung  auf 

Gelatine  503. 


formolcn.  (icrbende  Wirkung 

öuf  öclatiiK'  505. 
^roschouge,  5ehpurpur  441. 
fulgide,  Phototropie  •  €rsdici- 

nungen  443.  444.  445. 

öaloanogröphie,  Gcschictitc  260. 
Oaloanoplastik,  ßleimatrize  in 

der  167. 
üalüüaapluötiächc  flbforniung 

oon  Daguerreofvpi^n  490. 

—  —  —  metallreliefbildem 
594. 

GolDoncs  noch  Dnickclich^s  594. 

j" Strahlen  472 

 .  Wirkung  Qul  süliz^-lsaur« 

Präparate  475. 
Oonzton-  und  rastriert«  Halb* 

tonbilder,  Vereinigung  599. 

600. 

  ,  Vorlage  eine  Kon- 
turzeichnung 599. 

Gase,  Ionisation  durch  ultra- 
oiolettes  £icht  458. 

—  unter  €ina>irkung  ultra- 
oioletten  Cidites  433. 

öasglühlidit»  Portrdtaufnohmen 

bei  206. 
Oaslxns.scttc  447  448. 
Öü6lic}itpnpicr  495. 
— ,    ti2ielung  gleichintii^iq 

schroarzer  Töne  auf  1 57.  53c>. 
— ,  Tonbdder  529. 
Oosreakti  o  n  c  n ,  photodiemisdi 

sensibilisierte  437. 
Gegenlichtaufnahmen  578. 
öchilfcnprüfung  255. 
Oclütinc,  fldsorptionsoerbin- 

dungen  49S. 

—  fflr  photographisdie  Zvccke 

493.  551. 

— ,  Oerbung  der  499  —  506. 

— ,  —  durch  Alaune  502.  5<Ö- 

— ,  Chinon  515. 

— ,  Chromalaun  503. 
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öclatinc  öcibung  durch  form- 

— ,  —  —  formalm  49Q. 

— ^  —  —  Phcnoloxydütions- 

produkte  500.  501.  502. 

— ,  Pyrogallol  513.  514. 

— ,  Silborsupcröxyd  498. 

— ,  —  —  Tonerdesalz«  502. 

50S 

— ,  —  im  ^ixicrbadc  502.  503. 

—  in  PulDcrform  551. 

— ,  Verhalten  flogen  öerbungs- 

mittel  498  -  506. 
Gelatineblätter  für  Projektion«- 

zmecke,  Druck  auf  568. 
öelatincflachdruckformcn  545. 
.  öclütineschichtcn,flbzichen  495. 
— ,    mehrfache,    für  photo- 

graphische  Ztüc^ike  549.  550. 

551. 

— » Verfohren  zum  farbigen  Be- 
drucken 547. 

öclbfiltcr  "m  der  Schicht,  ortho- 
chro  ma  tische  ßadeplatten  mit 

580.  382. 
Oelbscheibe,  beste  Stellung  362. 
363. 

Theorie  der  359.  560.  361. 
Oelbscheiben  fOr  Autachram- 

aufnnhmcn.  5iche  daselbst. 
— ,  Kkmmtüssunc]  361.  362- 
— ,  neue  in  der  Jltasse  gefärbte 

110.  361. 
Oerbung  der  Gelatine,  sietie 

Gelatine. 
Geschichte  132.  257. 

—  der  Rlgrnphic  132^  2=,7. 

—  —   ano stigmatischen  Ob- 
jektiosät^e  260. 

 farbraster  147.  262. 

 Galoanographie  261. 

 Irisblende  272. 

—  —  vSpicciclreflexkameras261. 

—  des  Drcifarbcndrudies  259. 
öewebepapier  495. 


öecDcrbliches  25 r 
1  Oipsuntcrlagsplatten  für  Druck- 

'     formen  595. 
Üiäüidruck  554.  555. 

Glanzentfemung  an  satiniertem 
oder  gestrichenem  Papier  567. 
Glos,  Inschriften  auf  618. 

— ,  Schreiben  auf  618. 

— ,  Tinte  für  618. 
'  Glaubcnt,  Phosphoreszenz  467. 

Glühlampe,  H^lion-  576. 
I  Glühlampen,  Herstellung  der 
I     metailfdden  376. 
I  —  in  der  Photoorophie,  über* 
spannte  375. 

Glühlampenindu5trie .  fort- 
schritte  der  12^1  576. 
.  Glühlampenstrahlung,  Tem- 
,     peratur  der  586 
1  Gold,  kolloidales  449.  450. 
<  Goldbad  nocii  der  5climefel* 
tonung  520. 

Goldtonbdder,  siehe  Tonen. 

öraet^inlirht  57^. 

Graph.   Lehr-   und  Versuchs- 
anstalt, k.  k.,  in  Wien  251. 

Graphische  Staatsaiiätalttn  251. 

Grooürepapier  495. 

Grttbenmdsser,  radioaktive  470. 
I  471. 

Grflnes  Cidit  beim  Kopieren  528. 

Gummi,  hart  qemordencr  618. 
Gummidruck  536.  614.  615. 
— ,  Cinstüubmehrfarben  556. 

!      537.  614.  615. 

I 
I 

Halbtonhochätjoerfahren  in 

Kornmnnier  576 
Halbtonphotolithographie  556. 

577. 

,  Halogensilbersalz- €mulsion 

I  525. 

Haltbarhrit  der  flufochrom* 
l     platten»  siehe  daselbst. 
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Haltbarkeit  getonter  und  un- 

getontcr  Papicrbiidcr  529* 
Handkameras  276  —  292. 
Hcil^aiifklcbiTöIlc  3 IQ. 
HektcH^ruph  545   54t».  547. 
Heliochromütic  •  filterplatte, 

3ictic  Warner  •Pooirieplatte. 
HeliograDQre  596. 
— ,  Raster  598. 
— ,  Schnellpressen-  598. 
HtMion-Olühlampc  576. 
hciium  473. 

— ,  tntstehung  duidi  Radium- 
emanation  473.  474. 

Hetiumlicht  zur  IRessung  op- 
tischer Konstanten  455. 

Herstellung  non  mustern»  photo- 
graphische  5<57. 

Himmel,  flächenhcllhikeit  454. 

hintergiundijcitcii  50>-}. 

Hintergrundrollen  308. 

Hochdruckraster  590. 

Holzkitt  620. 

Holzschalen,  Anstrich  621 

Hydrogele,  Verholten  bei  der 
Peptisieruncj  und  bei  der 
Anfärbung  duuh  kolloides 
5ilber  430. 

Hydrolj^se  oon  Bzeton  durch 
Hidit  440. 

Intogliodruck  auf  Hlctallcoalzen 

604.  605. 
Jnterferenzfarbenphotographic 

157.  4t5.  416.  417. 
Interferenzoerf obren,  drei- 

farbicjes  416. 
jniurfin  425.  426. 
Irisbiende,  öe.schichfe  272. 
Isocol,  siehe  facbstotle. 

Jahresbericht  249. 
Jodkaliumphotometer  143. 
Jodoform,  Wirkung  des  Cidites 
auf  432. 


3odsilber,  photochemisches  Ver- 
holten   bezüglich  lichtclefc- 

trisfhcr  6ntladunq  457. 
I  Jodaiasscr\stoff,  photochcmisdic 
i     Oxydation  durch  Sauerstoff 

427.  428. 

Jontsatlon  der  Oase  durch  ultra- 
oiolettes  £idit  458. 

Knfcrniiqen  als  Objcktioe  274 
I  Kaliumbichromotoorbüd  für  be- 
lichtete Bromsilberpapierc 
^  510. 

I  Kaliumsaize,  Radioaktloltat 

j  476. 

I  — ,  Wirkung  auf  Photogra- 
phie che  Platten  467. 

Kall  LI  mihi  omolybdcit  bei  der 
ßroinsilbcrtonua^  51^. 

Kaltemailoeituhren  580. 

Kamera,  Alpin-  289. 

—  für  Postkartenformat  290. 
— ,  minimal  290. 
Kamcrnqchäusi-- .     flach  zu- 
sammenlegbares 278.  279. 

— ,  gestanztes  285.  2M-^. 
Kameras,   automüti.:>üK  €'m- 
Stellung  non  275.  288. 

—  für  Stereoskopie  236.  237. 
— ,  Hand-  276  —  292. 

— ,  nebcneinrichtungenon  285. 

288.  2m  2*30. 
— ,  Reproduktions-  274.  275. 

276.  581    582.  585. 

— ,  Spiegelreflex-,  sietie  da- 
selbst. 

Karton  -  Bbschrägemasdiine 

„Vyskc"  520. 
Kassetten  2^2. 

—  für  Fiutochromplattcn,  sieh« 
daselbst. 

 Photochromie  416. 

— ,  Verschlu^sicherungen  286. 
202.  293. 
Wechsel-  294.  379. 
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Kosscttcnschicbcr,  Vorrichtung 
zur  Verriegelung   für  26b. 

287. 
Kütatypic  540. 
Kathodenstrahlen  469.  476. 
— t  chemische  URrkung  479. 

— ,  UmcDandlunq  oon  Diamant 
in  Kohle  durch  478 

Kerzenbeleuditunq,  figurenauf* 
nahmen  bei  377. 

Kinematoqraph  mit  Sprech- 
apparat 540.  341.  542. 

Kinematographie  53.  196.  336 
bis  349. 

~,  Hpparate,  Cdsdioorriditung 

für  549. 

—  auf  ^arbrastcrplattcn  412. 
— ,  Bedrohung  der  343. 

— ,  derzeitiger  5tand  55.  547. 

—  dcö  Othirnes  197.  542. 
— ,  flidiem  in  der  55. 

— ,  flimmern  in  der  54. 55. 347. 
— »^ortschaltung  des  Bildbandes 

55.  54.  558.  5  SO.  540 

—  \m  medizinischen  Unterricht 

58.  5Q    IQ7.  342.  547. 

—  leben  der  Krjstalle  342. 

— ,  ndtui laibige  57.  197.  342. 
347. 

— ,  stereoskopische  57.  336. 

—  oon  Tieren  341. 

— ,  missenschaftliche  358. 

Kino -Projektor  „Hormal**  345. 

Klappkameras  285.  286. 

KIcbmittei  552. 

— ,  Tischlerleim  als  552. 

Klemmfassung  ffir  Oelbscheiben 
361.  362. 

Kohledruck,  siehe  auch  Pig- 
mentdruck. 

Kohlendioxyd,  €ntste!ui;i.i  aus 
Kohlenoxyd  und  .S a u c rstof f 
im  uUranioIcttcii  luiit  426. 

— ,  Zeisctjung  durch  ultra- 
oiolettes  Cicht  433. 


Kohlenfadenlampe,  siehe  Olüh- 

licht. 

Kohlenox\'d  und  Chlor,  Wirkung 

des  Cichtes  auf  457. 
Koilos-6cktoicnuerschlu^  501. 
»  KollodionDerfahren,  nasses  491. 
Koltodiumemulsion ,  Cntmick- 

lung,  Verstärken  und  Hb- 

schrodchen  4Q2.  4Q5. 
— ,  farbensensibilisatoren  für 

200. 

)  — ,  oerschiedene  fllarkcn  200. 
I      492.  493. 

!  Köllödiumplatten,  Korn  der  491. 
]  Kolloidchemie  429. 
<  Kolloides  Silber,  siehe  Silber. 
;  Kolorieren    der  Diopositioe, 
siehe  daselbst. 

 Photofiraphicn  554.  555. 

^  Don  der  Rückseite, 

siehe  Cry.stoleumproze^. 
.  Küinbinatumsnegatioe 551.  552. 
Kombinationsrasterclich^  563. 
564. 

Kondensor  5.  191* 

Kopieren  bei  kfinstlichem  £icht 

366.  367. 

—  der  Rutochromplatten,  siehe 

daselbst. 
— ,  grünes  Eicht  beim  528. 
Kopiermü.schine    mit  Oueck- 

silberduniptlampe  510. 
— ,  Rotations-  309.  312. 
— ,  zylinderförmige  311. 
Kopiermaschinen  309.  310.  511. 
I  Kopierpapiere,  Herstellung  525 
I      bis  528. 

I  Kopierrahmen  312. 

Kopierrahmenfilz  312. 
Korallmgelb  580. 
Korn  der  Köllödiumplatten  491. 
Kui  naljung  595. 
Kdrperuermessung,  neues  Ver- 
fahren  353. 
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Korund,  Wirkung  des  Radiums 

auf  474.  475. 
Kristuili^ationscrschcinuü^cn, 

ntikrophotographic  192. 
Kuckutksci  in  der  Photographie 

485  486. 
Kühlwanne  bei  der  Projektion 

196. 

Künstler  1  i t h o t] i  a  p h i  c  560. 
Künstliches  Lidit,  6ichc  licht. 

Cock   ffir  Hutochromplatten» 

siehe  daselbst. 
Cacke  für  PLinirrbiKicr  t5? 
£andesDerm€6sun9  uom  Ballon, 

siehe  Photogrammetrie. 
latcates  Bild,  siehe  daselbst. 
Caternbildersind  riachbildungen 

257. 

— ,  siehe  auch  Diapositioe. 
Ceti  rci  n stalten,  siehe  Unterrichts* 

lucscn. 

üehrkanzeln,  photographische 

254.  < 
£ehr-     und  Versuchsanstalt 

manchen  252.  1 
£eimreliefs,llbfonnunQrQstrier*  ' 

ter  593.  | 
teitfnhiokcit     oon  5chiDefel- 

tiiitinion,  tmfluf^  der  licht*  j 

Strahlung  459.  400. 
£euchtsä^e   für  Photographie  , 

368.  I 
Cibroskop  245.  j 
£icht,  Druckkräfte  auf  Gase  423.  ' 
— ,  €influ^  iiuf  geladene  Kon-  1 

duktoren  456 
— ,  finroirkunc)  ouf  die  Bildung 

Don  5chu)etel6dure  459.  ' 
^,  elektisches  Glühlampen-, 

Fortschritte  129.  1 
künstliches  145,  365.  378.  | 
— ,  Struktur  des  458.  [ 
— ,  ultrauiolettes,  siehe  da- 
selbst. I 


Cicht,  Wirkung  auf  ChlorknaU- 
gas  427. 

—  ,  Jodoform  452. 

— ,  Kohlenoxyd  und  Chlor 

437. 

— » Zusammenhang  der  Wellen- 

]äv(]c    mit    eirr  Hnf.inq^^ 

geschwindigkeit  und  Illcngc 

der  6lektronen  456. 
Cichtübsorption  378. 
Eichtbeständigkeit  der  Buto* 

chromplatten,  siehe  daselbst 
fichtbild,  latentes,  siehe  Bild» 

Intcntes. 
Cichtdruck  197.  545  546 
— .  ei.^enartiger  iehier  im  197. 

540. 

— ,  Pigmentimitation  mit  345. 
— ,  Reproduktion  oon  ITlctall* 
maren  in  ITIetatlglonz  546. 

— ,  oereinfachter  545. 

—  -  Buchdruck  546. 

—  -Oeintinc  5-31. 

—  necjatiozusammenstcUung 

552. 

tichtdurchldssigkeit  oon  Objek- 

tioen  271. 
Cichteffekt    oon   Kohle-  und 

Wolframlompen  376 
Eichtelektrische  Ermüdung  457. 

—  Zellen  457. 

—  — jCmpfindliLhkeitsändkTung 
457- 

riditelektrizitdt,  siehe  eiek- 
trizitat. 

Cichtcmission  oon  Kohlen-, 
metallludcn-  und  flemst- 
lompen  376. 

tidillilter  110.  190.  55S.  559. 
380. 

flufsteckoorrichtungen  S6L 

362. 

—  far  mehrfarbenphotoflraphie 

380. 

 rHikrophotographie  190. 
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lichfhcilkundc,  siehe  6trah- 
lungcn,  Phötothcrapic. 

richthoff  reie  Platten,  siehe 
Plottcn. 

rkhthdfc  479. 

— ,  €ntf«rnun9  479. 

~,  Vermeidung  480. 
f  uht  nt.  nsitäten  in  großen  See- 
hohen  421. 

Xichtpausapparat ,  kontinuier- 
lich arbeitender  176  510. 
CichtpaLisapparatel7b.5IO.31l. 
£ichtpausen  552. 
— ,  mehrfarbige  533. 
Ciditpauspapier ,  Herstellung 

527.  532.  535. 
Lichtquelle,  Kontrolle  der,  in  der 

vScnsitomctrit'  24. 
Cichtquellen,  Wirkungsgrad  der 

gebräuchlichen  365. 
riditregler  für  phofographisdie 

Beleuchtungsapparate  375. 
lichtsinnesorgane   der  £aub- 

blötter  einheimischer  Schat- 

tenpflanzcn  421. 
Cichtstiiike    oon  Fernrohren, 

phütüüiaphische  421. 
£iaitstrahlen,  Cmpfindlidikeit 

des  fluges  gegen  14.  421. 
—  in  Quecksiloerbogenlampen, 

rote  374. 

£ichtthermostat  140.  142. 
Xkhtn)irkung  nuf  Csfclamin  443. 

 ülyco.sidc  445. 

 Saponm  443 

lichtcDirkungen,  chemische  436. 

437.  440.  441.  443. 
— ,  Theorie  der  katalytischen 

437. 

rinienraster,  farbige  409. 

finicnspektra  chemischer  €ie- 

mcntc  385. 
Cinscnfleckc  bei  Objektiocn  269. 
linsenstereoskop  245. 


Eippmanns  Photochromie, 
Struktur  417. 

Oppmannplatte,  Bbstimmung 
157  —  164.  417.  41«.  419. 

Cippmannoerfahren,  siehe  Inter- 
ferenz •  f  orbenphotogrophie. 

fitt^ratur  685. 

tithium,     Entstehung  durch 

Radiumcmanation  475. 
£ithographie  560.  568.  569. 
hell  auf  dunklem  Orunde 

560. 

— ,  Cuftmaigerdte  für  561  bis 

567. 

— ,  6pntpppnrat  565. 
 PüC]cnaUvSk\}cr  574 

—  niüschine  iür  Dreifarben- 
druck 600. 

—  mctalldruckplatten  569. 

—  nietaildruck  -  Rotatians- 
maschinc  569 

nthographicstcin,  lichtempfind- 
I      liehe  Schicht  auf  557. 
Cithographiesteine,  künstliche 
572. 

tochkamera  274. 

Tuftmalgerdte  561  —  567. 

I  Cumenbildrufcr  317. 
i  £uminrsrcnz    bei  chemischen 
Wirkungen  443. 

niagazinkamera  für  ferrotypie, 
siehe  ferrotypie. 

—  —  miniaturphotographien 

283. 

rnagnesiumzeitlicht  145. 
j  rnaqnetismus   im  Zusommcn- 
I      hang  mit  Lichtwu  kungcn  455. 
niarskandle,  Photographie  364. 
niaschine  zur  photographischen 
Uebertragung  oon  mustern 
auf  Waben  600  601 
ITlaschmen  tur  photographische 
Fabriken  493. 
,  niattalbuminpapier  528. 
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niottcdloidinpapier,  Bmino-  | 

niokoorbad  550. 

medizinischer  Unterricht,  Kine- 
matographie im  58.  59. 

ITlehrfarben  -  €instaubgummi-  i 
druck  556.  537.  614.  615. 

ITlehrfarben  Photographie  38a 
361. 

metalldrucfepkitteny  lithogra- 
phische 569. 
Uletaildruckrotationsmasdiine, 

lithographische  569. 
fnetalle,    trmüdung    bei  der 

Radiumbestrahlung  475. 
— ,  photoelektrische  Cmpfind- 

lichkeit  456. 
metallfdden  der  Olfihlampen, 

Herstellung  376. 
metallflachdruck  560. 
metalltlachdruckplatten  572. 
metalifolien,  Hersteilung  611. 
metermaf3bestimmung  mittels 

Cichtaiellenlängen  422. 
rnethvialkohol,  Oxydation  im 

ultraoioletten  £icht  426. 
metolentiDidder,  Prdseroiening 

212. 

metrophoto^raphie  fflr  Photo- 

grammetrie  627. 

met^ocirnph  576. 
ITlikrokinematographie  558. 
mikrophotographie  ouf  fluto- 

chromplatten,  siehe  daselbst. 
— ,  Bedeutung  der  6pi^ertypie 

ffir  576. 
— ,  fortsdiritte  189.  337. 
mikroskopische  Untersuchung 

der  Butochromplatten,  siehe 

daselbst, 
niikrospektralphotometer  557. 
niikrostereosknpie    189.  191. 

192.  259.  554 
minimus  -  Reoolucrstereoskop 

244. 

miroplottenpack  296. 


I  miszcllcn  618  —  623. 
mita- Reformlicht  528. 
mitschreiben  der  ßleitonpkitten 

616. 

j  moir^- Herstellung  575. 
molybdänlichtpauspapicr  553. 
momentaufnahmen   rund  nn 

Kreise  323. 
momentoerschlfisse  30a 
— ,  Auslöser  för  303. 
— ,  Bestimmung  der  OcschnMh 

digkeit  303. 
— ,  Rouleau-  500  —  505. 
— ,  Sektoren  301. 
— ,  — ,  €rnemann-fluto-  501. 
— ,  — ,  Koilos  501. 
IRondsdiein,  StemanfhohnM» 
bei  17. 

monobromfluoreszeln,  sielie 

Farbstoffe, 
multiplikatorkassette  für  Orei- 

farbenphotographie  579. 
multiquta  •  ferrot^pe  -  Kamera 

282. 

murex    brandaris,  antiker 

Purpur  aus  436. 
museen,  photogrophlsdie  255. 

Hactitaufnahmen  oon  Ticm 

571  484. 
riaphtholgelb,  siehe  ^arbstofft*. 
riatrium,    Entstehung  durch 

Radiumemanation  475. 
flatriumbisulfit  in  iixierbuucrn 
506. 

natriumsalze,  RadioaldSoM 

476. 

riatriumsulfit  inTonbddem  55a 
nautih,  Photographie  in  der 

481. 

riebenoinrichtungen  an 

Kiimeros,  siehe  Kamera. 
Hegatioe,  Abziehen  der  525. 
524. 

— ,  direkt  oergrö^ertt  523. 
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Icviatiopapicr  495. 
loiiroqraphrc  555. 
l  0  n ,  c  n  1 5 1  c  h  u  n  c)  durch  Radium- 

cmanation  47  5. 
lernst -Pro)tktiün.slQmpc  328. 
leu-Combinar  266. 
ligrosin  ols  Rctouchcfarbe  555. 
litrat,  UnnDandlung  in  nifrit 

im  ultraoloktten  Cicht  426. 
lonnaikamero,  Onindsd^c  fQr 

276. 

IbjcktiP ,  vSt^llung  zum  Kon- 

)bjcktiüe  265.  266.  267. 

,  Rpodiromat  *  Orthostigmat 

265. 

— ,  — Tcssor  265. 

—  für  Rutochromocrfohrcn, 

siehe  da5c1b5t. 

— ,  LichtdurcliUi.ssii]k€it  27 i. 
,  neu- Com  binar  266. 
Prülun^  269.  270. 

Tcssar  265. 
Triplan  268. 

Triumph  •  Doppelunastigmot 

268. 

,  Ultraoiolett  durchlässige 

272. 

llrnnqlns  für  268. 

—  üon  yrof^cr  £ichtstdrhe  26S. 
DbjcktiDSä^e,  onastigiuati^chc 

266. 

Geschichte  der  anastigma- 
tischen  260. 

]dstrahien  469. 

3eibildcr,   llcbcrführung  oon 

ßromsilberbildern  in  539. 
Icldruck  540.  557.  558 
Irlnhotop]  ozr^,  siehe  Oeldruck. 
jiiuii..oloiplaHcn  587.  409.  410. 
Dptik  514.  421. 

—  des  Proiektions*  und  Ver* 
grd^erungsopparafes  5. 


I  Optik,  physiologische  14.  431. 

Orthochrom,  siehe  Farbstoffe. 

Orthochromasie  Sl.  200.  580. 

— ,  Gefahren  der  583. 

—  mit  Badeplatten  582. 

Orthochromatische  Platten  mit 
GelMilter  in  der  Schicht  580. 
581.  382. 

 ,  siehe  Orthochromasie. 

 ,  Scnsitomctrie  81. 

Oxyhydrosole  450. 

— ,  öcrbuna  der  öclatine  498. 
'  Ozobrom druck  540  -  542. 

— ,  Cotcrnbilder  54  l  542. 

— ,  neu»:riinLjen  642  -  644. 

Ozobrompigmentoergrd^e- 

rungen  542. 
Ozon,    Wirkung   auf  photo* 

graphische  Platten  466. 

,  Wasserfarben  446. 

'  Ozö- Oleociraphic  558.  559. 
:  Ozotypie  540. 

I  Paaduomatische   Platten  mif 

I     6chirm(Dirkung  581. 

I  Panoramaapparate  525. 

'  Ponoromabilder,  Apporat  zur 

I     Besichtigung  322. 

I  Panoramafix-Statinkopf  324. 

I  Panorama  Photographie  521. 

!      522.  525 

■  Panoramastütmkopf  524. 
Papier  tur  Pro]cktionsbilder  525. 
Papiere,    Herstellung  photo- 
graphischer 528. 

■  — ,  selbsttonende  529.  530. 
— t   Zuschneiden  photogro- 

phischcr  525. 
Popiermachetassen,  Anstrich 

'  621. 

I  Papyrographic  So^). 

j  Porallaxstercographie  555. 

Patente  647. 

Perchromopiotte  380. 

Pericol,  siehe  Farbstoffe. 
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rs ul f QtQ b  s  ch  w ö  chung ,  Cr- 

klärung  der  4>) , 
— ,  siehe  flbschiikuliung. 
Pcixanthoplott«^  5dl. 
Pfund -Photometer  452.  453. 
Phenykndiamin,  nochmeis  oon 

ultraoioicttcm  Cicht  durch  442. 
Phosgen,   Olrirhi-jcmirht  unter 

dem  €intlu^  der  ßcstrahiung 

457. 

Phosphor,  ücuchten  des  463. 
Phosphoreszenzerscheinungen 
467.  468.  469. 

—  oersdiiedener  minerolien 

467. 

Phosphoroerbindungen, 
Ccuchten  einiger  468. 
Photcchie  466. 

Photochemie  414.  421.  425  bis 
447. 

— ,  Apparate  für  425. 
— ,  Beiträge  zur  454.  435. 

—  der  Photohaloide  414.  429. 
Photochemi.schc  Reaktionen, 

siehe  Reaktionen. 

—  Systeme,  siehe  daselbst. 

—  Untersudlungen  434. 

—  \li7irkungen  455. 
Photochlorid  des  Silbers  415. 
— ,  cmulc^iertes  414. 
Photochromic,     Thcirie  der 

Poiteoinschen  414.  4N. 
Photochromien,  Struktur  417. 
Photocyanid  15.  432. 
Photoelehtrisdie  Cmpfindlidi- 

keit  456. 

—  Zellen  457. 

Photo  elektrischer  Effekt,  siehe 

ttk'kt. 

Photoelektnzilüt ,  6iche  tlck- 
trizitdt. 

Photogrommetrie  330. 627— 64 1 . 

— ,  Hrchio  659. 

— ,  fortschritte  550.627  —  641. 

— »  Oletscheroermessung  656. 


Photocjrammetrie  oom  Ballon 
i      550.  62S.  629.  651.  652.  65S. 

,  659. 

I  Photograplue,  flncucndun^  m 
I     der  Wissensdiaft  481  —  4<)a 

—  auf  GeiDeben  543. 

—  bei  künstlichem  Cicht,  siehe 

Cicht,  künstliebes. 

—  der  niorskandle  5c»4. 

—  des  flikienbintertiründcs, 
siehe  Rugenhintcrcit  und. 

i  — ,  Cntstehung  des  Wortes  25S. 

;       forensische  463. 

•  —  im  Dienste  des  Helmot- 

'      schuldes  4S2. 

'  —  in  der  Houtik  481. 

i  freier  Wildbahn  4S5. 

I  natürlichen  Farben  49.  *35. 

96.  127.  164.  225.  587—415. 

414. 

 mittels  Butochrom- 

platten,  siehe  daselbst 

—  —  —  —  mittels  farbcn- 
roster  95.  225.  406—415. 
610. 

 mittels  Cippmann- 

platten  157.  415. 

—  in  den  Tropen  4S2. 

—  Don  Rmmoniten  483. 

 Re(]enbogcn  4S5. 

 Tieren  485. 

—  zur  Denkmalpfleeie  48Q.  400. 

—  —  Pöitee-ciiiHttlün^ 

SdiieQoersudicn  4a  l. 
Photographien,  abgetdnte, 
Apparat  zur  Herstellung  319. 

— ,    durchscheinende,  mittels 

'rarbraster  618. 
PhnUH]uillochieriicrfnhren  585. 
Photohaloidbiiduni)  449. 
Photohaloide,  emulgierte  415. 
— ,  Peptisotion  415. 
— ,  Photochemie  der  414.  429. 

—  und  latentem  fichtbild  449. 
1  Photoiodtd  des  5ilbers  415. 
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Photolithographic  28.  545.  352. 

— ,  flibiiminpdpicr  in  der  28. 
— ,  lieber Ifluiu Hl]  auf  Paus- 

popier  552.  55  5. 
Photolithü^ruphisthc  Ueber- 

tragungcn  552  —  554. 

Photometer  145.  451. 

—  mit  Selen  453. 

—  oon  Pfund  453. 

 Siemens  &  Halske  454, 

Photometertypen  451. 
Photometrisctie  ITlethoden  451. 
Photamikroskop     für  ultra- 

üioictte  Strahlen  189. 
Photophonograph  485. 
Photoplastik  543. 
Pliotortiodanid  15.  432. 
Pliotoskulptur  543.  544. 
Ptiototacheometer  627.  628. 
Phototeici]raphie,  «elie  Bild- 

teleqraphie. 
Pliototheodolite,  identische  634. 

635. 

Photolherapie  172. 
Phototopographic,  5iehe  Photo- 

grammetrie. 
Phototropie-Crsdieinungen  bei 

fulgiden  443.  444.  445. 
Pli^fllotaonin,  Ummandlung  in 

Chytorhodine  385. 
Pigmentdruck  5^7  5<?8. 

—  auf  Aluminium  557.  o09. 
— ,   einfaches  Uebertragungs- 

papicr  für  557. 

— ,  montlcrung  der  Dreifarben- 
kopien 538.  539. 

Pigmentmasse»  Herstellung  fOr 
Kamhodidrudt  609. 

Pinachrom,  siehe  Farbstoffe. 

Pinacyanol,  siehe  Farbstaffe. 

Pinatypie  414.  410. 

—  ,  modifizierte  4)9. 
Pinaoerdol,  siehe  fnrbstoffe. 
Planeten,  Entdeckung  durch  die 

Asfrophotographie  365. 

€dfr»  Jahrbuch  für  190«. 


Plostoskop  236. 

Plotinotypie  554. 
— ,  graukiruno  Tone  534. 
Platten,  autopositioe  480. 
— ,  kornlosc  tur  Photochromie 
418. 

— ,  lidithoffreie  480. 

— ,  —I  Absdiwddiung  504. 

— ,  — ,  Cntfdrbung  504. 

— ,  — ,  Verstärkung  504. 
— ,  selbst  entmickelnde  511. 
PI  attenkarn>niikraphatagraphie 

193. 

Portee-Crmittlung  bei  Schie^oer- 
suchen  durch  Photograptiie 
481.  654.  657. 

Portrdfoufnahmen  bei  Oasglfih- 

lidit  206. 
Postfreimurken,  Ober  phofo* 

graphische  259. 

Postkartenhamero  390. 
Pottaschelosunc]  Ihuti  Abziehen 

oon  Trockcnplatten  524. 
Präseroierung  oon  Cntmicklern 

207. 

Prismenstereoskop  243. 
Projektion,  fortsdiritte  189. 193. 

324. 

—  im  auffallenden  und  im 
durchfallenden  £icht  25.  325. 

— ,  Objektio  für  194. 

— ,   Objektio   für  kinemato- 

graphLschc  5b. 
— ,  Stereö5küpi5che  246.  248. 
328.  329. 

— ,  Teieobjektioe  fttr  die  46. 
325. 

—  Don  Butodirombildem»  siehe 

daselbst. 

Projektionsap pnrnf  mit  photo- 
graphischer Kamera  59.  195. 

— ,  Optik  des  3.  324. 

— ,  Ünioeral-  67.  196.  525. 

Projektionsapparate  195.  194. 
325.  326.  327. 

47 


Digitized  by  Google 


738 


Sddi-R«0Ut#r. 


Projckticin5bildcr,   Druck  ouf 

öclütincbiattcr  56?^ 
Pro  j  ckti  0  n  .«>  b  0  q  c  n  I  a  ni  p  c  mit 
paralkkr  Kohkntühiunij  «iS. 
325. 

Projckfionsbogenldinpcn  195. 

525. 

Pi  oirh^ivin.slampcn  328. 
Projektil  .^Uitcrnc    mit  kurz- 

brcnnwcitigcr  Bdeuditungs- 

linse  91.  525. 
Protötypic  576.  577. 
Prüfung  oan  Obicktiocn,  siehe 

Objcktioe. 
Priifuni-jstcifcl  für  Objchtitic  268. 
Purkinjc&ches  Phänomen  361. 

436. 

Purpur,  antiker,  aus  JITurcx 

brandaris  436. 
Pyro*flmmoniak-€ntiDickler  fOr 

Autochromplatten  179.  396. 
Pj^rogallöl,  gerbende  Wirkung 

auf  Platten  515.  514. 
Pyrogallolentiüickler,  Präseroie- 

rung  207.  211.  511  — 513. 
— ,  Zei  setjung  511—513. 

Quarzapparof  nach  Stroubel 

586. 

Qunrzquecksilberbogenlampc, 
Ocholt  an  Ultraoiolett  426. 

— ,  fxooktioncn  beim  ultraoiü- 
kitcn  iivhtc  der  42ö. 

Quecksilberchlorid,  Crzeugung 
oon  Bildern  durch  Ddmpfe 

Don  466.  467. 
Quecksilberdampflampe  191. 

310.  5tiü.  568. 

—  in  der  mikrophotogruphie 
IQl. 

— ,  Kopiermasdiine  mit  310. 

—  mit  automatischer  ZQndung 

368. 

Qucd^^ilberdampflidit  u.  Bogen- 
Ucht  beim  Kopieren  366.  367, 


Qucchsilberjodidjio'armi' ,  Bb- 
Ulm^-;en  der  Lichtamkung  4  32. 

Queiksilberjoiiurqelatinc ,  Ab- 
klingen der  i.'tciittDirkuny  432. 

Quecksilberoerstdrkung  518. 

Quta  -  niagozinkamera,  siehe 
ferrotypie. 

Radioaktiue  Stoffe  470.  471. 
Radioaktiüitöt  473. 

—  oon  Kalium  und  Ilüiiiuiii 
476. 

^  oon  Uransalzen  426. 

Radium,     Strahlen  472. 
— ,  p'-5trnhlrn  4"?. 
— ,   6iu3ei^koagulatian  durch 
476. 

— ,  elektrische  Ladung  475. 
Radiumbromid,  reines,  471. 
Radiumchlorid  469. 
;  Radiumemanation,  chemische 

finmirkung  auf  Ho.sungen  oon 
Kupfer,  Blei  und  Wasser  473^ 

Rndiumfabrik  470. 

Radium labiikation  470.  475. 

Radiumstrahlen  469. 

—  als  Heilmittel  471. 

— ,  Ermüdung  der  ntetaHe  bei 

Bestrahlung  mit  475 
— ,  Färbung  oon  Edelsteinen 

mit  474.  475. 
Rakctcnappurat  482. 
Rapidfiltergeib,    siehe  iarb- 
.  Stoffe. 

Rapldograph  •  fle^einrichfiing 

587. 

Roster  durch  Hochdruck  590. 
— ,  Herstellung  590.  591 
— ,  lichtempfindliche  Schicht  auf 
590.  591. 

mit  Wellenlinien  592. 
Rostertrdger»  Paralleloerschie* 
bung  durch  Hebeioorcichtung 

Rautmgmaschine  581. 
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Reaktionen,  Berechnung  photo- 
chemischer 43(r 

—  im  ultrüuioletten  £icht  426. 
— ,    thcrmodynamische  und 

elektrochemische  Berechnung 

photochcmischcr  428. 
Reflexocrmeidung    bei  Glas- 

gegcnstdnden  63^ 
Recjcnbo'^  'nphotoivaphic  4S5. 
Re  i  h  en  b  1 1  li  e  r  ii  p  p  a  r  u  t  e ,  siehe 

Kinemütotjraphie. 
Relief  Photographie   543.  544. 

625. 

Reproduktion  oon  llutochrom- 

aufnahmcn,  siehe  daselbst. 

—  ztDeiseitig  bedruckter  Origi- 
nale 556 

Repradulvliün^küincra  581.  582. 
585» 

^  Globus  274.  275.  276. 
Restaurierung   alter  Photo- 
graphien 619. 
Relöuche  554. 

—  Farben  5  55. 
RcUuKiuei  üppurate  509. 
Retouchierpult  319. 
Reziprozitätsgeset^  für  Brom* 

Silbergelatine  für  £icht  oer- 

schiedener  WellenMnge  429. 
Rhoda  min  im  Uuecksiiberbog^n*  | 

licht  574.  ' 
Kodinalcnlu)ickler    für  flutü- 

chromplatten  597. 
Rohpapier  525. 
Röhrensensitometer  84. 

—  bei  der  Prüfung  oon  Bli^-  \ 
licht  572. 

Rololithe  -  Preifarbenlitho-  i 
i^raphicmcschine  600.  I 
Röntgenbilder,  Blende  für  477.  I 
Rdntgeninduktorium  478.  { 
Röntgenschirm  468. 
Röntgen  Stereoskopie  240.  < 
Röntgenstrahlen  469.  472.  477.  I 
— I  Gefährlichkeit  477.  , 


Röntgenstrahien ,  Ulenge  der 
absorbierten  und  durchgehen- 
den 478. 

— ,  münzenobbildungen  durch 
478. 

— »  scfumdöre  477. 

— ,    Trommelspaltblende  für 

478. 

— ,  Wirkung  auf  phcto- 

grophische  Platten  47?. 
Röntgenstrahlenbehondlung 
J74.  477. 

Rostsdiutsmitfel  622. 
Rotationshopiermoschine  309. 
Rote  firhtstrahlen  in  Queck- 

silherbogenlampen  5  74 
Rotempfmdlichkeit  geiuohn- 
licher  Ropidtrockcnplatten 

585. 

Rouleauoerschlu^»  siehe  IRo- 

mentoerschlu^. 
Rückstände,  Verorlieitung  544. 

Ru^,  Herstellunci  575. 
Russelleftekt  466.  467. 

Sachoerst  n  n  i1  i  (\  en  k  a  m  mern  256. 
Salizylsäure  Präparate  unter 

€incDirkung  oon  ß-  und  y 

Strahlen  475. 
Sandl>ldserei,  photographische 

596.  597. 

Sotropol-Cntmickler,  siehe  €nt- 

rni  ekler. 

Souerstoffancoesenheit  bei  der 
photochemischen  Reaktion 
im  €derschen  Gemisch  und 
in  Clsenoxydldsungen  423 
bis  426. 

Scarabdus-fluge  als  Gbjektii» 

274. 

Schablonen ,   Herstellung  oon 

559.  560. 

Schale  mit  Plattenheber  514. 

47* 
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Schattcnptlünzon .  Cichtsinncs- 
orgonc  der  Uuibhidttcr  421. 

Schatten- Prüjektiünsüppürüt  3. 

Schellack  in  photographischen 
Cackw  532. 

6diichtdickc,  Cmpfindlichk^it 
und  farbcntoicdcrgabe,  Zu- 
sammcnhdnc]  oon  384. 

Schichten  photographischerPlaf- 
ten,  mikroskopische  Unter- 
suchung 337. 

—  ffir  Druckformen,  hfirtbar« 

597. 

Schichtenroster,  siehe  farb- 
raster. 

SchifhtDcrzichungcn  ön  photo- 

firaphischcn  Platten  151.494. 
5chUi<2r  auf  Butachromplatten, 

siehe  daselbst. 
— ,  dichroitischer  503. 
— ,  Intensitätsunterschied  auf 

belichteten  und  unbelichteten 

Platten  514. 
Schleicrbilduni;  514. 
Schncilfixiersülz  517. 
Schrift   auf  ricgatioen,  fln- 

bringung  619. 
Schriften,  plastisch  wirkende 

593. 

Schulojescn,  stehe  Unterricht.  | 
Schroärzunt]  ^lebieichter  Brom-  * 

silberbilder  519.  520. 
Sdivefelantimon,  Aenderung 

der  Ceitffihigkelt  unter  Qdit- 

einflu^  459.  460. 
Srhmcfclsdurc,  finroirkung  des 

lichtes  auf  die  ßildung  oon 

439. 

SchcDcf^ltönung  518.  519.  520. 
— ,  Bbsdupdchung  oon  mit 

sepiagetonter  ßromsllberbil- 

der  522.  523. 
Seehöhen,  Cichtintensitdten  in 

großen  421. 
Sehen,  Chemismus  424.  i 


Sehgclb  441. 

Sehpurpur  des ^roschauqcs  44 1 . 
Sektorenoersdilu^,  äichc  ITlü- 

mentoersdilu^. 
Selen,  elektrisches  Verhalten 

gegen  Wcirmc  und  Cicht  460l 

—  in  der  Bildtelegraphie  461. 

462. 

— ,  Widcrsfandsändcrung  461, 
Selenphülümctcr  455.  454. 
Selenzellen  460.  461.  462. 

—  in  der  Photometrie  453.  454. 
Seif  •  Deoeloping  -  Plates  511. 
5emi-6maiUe,  IHoschlnen  iiso« 

für  320 

Sensibüisatoren,  siehe  färben- 

sensibiiisatoren. 
Sensibilisierung  oon  nditreak- 

tionen  425. 
Sensibilisierungsbader  für 

Orthochromasie  mit  Hlkohol 

oder  Rzcton  582.  383. 
Sensibilisicrunii.snersuche  mit 

Cyaninfarbstottcn  382. 
Sensitometrie  21.  81.  454. 

—  der  Autochromplatten  S9I. 
 entoidtlungspapiere  21. 

454. 

 orthochromatischen  Pla^ 

ten  81.  454. 
Serienapparüte  358.  559. 
Silber,  kolloidales  450. 
Silberauskopierpapiere  526. 

529. 

Silberbilder,  Ummandtunt)  in 
reine  Farbstoff bilder  414. 

Silbergel,  fldsorptionsoermiiofn 
des ;  Ursache  der  PersuUat- 
abscha)ächung  451. 

Silberholoide  bei  der  Pepfisle* 
rung  und  bei  der  Anfdrbung 
durch  kolloides  Silber»  Ver- 
holten der  450. 

— ,  ITlodifibationcn  451. 

— ,  Peptisation  415,  451. 
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Silbcrhaloidqele,  Adsorption 

üon  Halü^cn  durch  429. 
— ,  Pcptisation  430.  431. 
Stlb<rjodid*  und  5ilb<niitrat- 

Doppcloerbindung  428.  429. 
6iibcrnitrct  und  .Silbcrjodid,  bi- 
näre Doppeioerbindung  428. 

429. 

5ilbcrphü6phatemuUiun  525. 
Silb^rphotojodid  415. 

UmiDandluiig  in  normal- 

jodid  415. 

Silben  ückständ^,  Wert  der  im 

fixierbade  544. 
Silberspiegel  274. 
5ilbertrijodid  450. 
Simplex- Pickelklammer  304. 
Solarisation  429.  479.  480. 
Sonne,  ßestrohlung  der  €rde 

durch  die  422. 
Sonnenkraftmcischine  424. 
Sonnenlicht,  Wirkung  auf  die 

Anstrichfarben  445. 

— ,  firnisse  443. 

Spektralanalyse  385  ^587. 
Spektrallinien,  Verschiebung 

der  336. 
Spcktralphötoiiraphie  378. 
Spektral  phatometer,  neues  454. 
öpcktrograph  82. 
— ,  öitter-  82. 
— t  Prismen-  82. 
Spektraskopisches  Verhatten 

der  Autochromaufnahmen, 

siehe  daselbst. 
Spektrum,  Beobachtungen  im 

ultraroten  578. 

—  des  ITlagncsiums  378. 
 magnesiumhydrQrs  378. 

—  im  Gebiet  Äußerst  kurzer 
Wellenlängen  385. 

— ,  Photographie  des  roten 

€i.^enbogcn  -  385. 
Spektrumphotographie  378. 

585. 


\  Spektrumphotogrüphic  bei  der 
Prüfung  orthochromatischer 
Platten  378. 

Spiegel  zur6ildumkehrung274. 

SplegelfemrohrefarAstrophoto- 

qrnphic  365. 
I  Spiegeikondcnsoren  Nl.  337. 
Spiegelreflexkamera  277. 
— ,  üc6diidite  261. 

—  Klein-mentor  277. 

,  zusammenlegbare  278. 
Spiegelstereoskopie  239.  243. 
I  Spi^enentladung,  oszillierende 

457. 

Spi^ert^pie  5?6. 

—  in  Vierfarbendruck  576.  612. 
Sprifjapparat  tfir  Lithographie 

565. 

Spritjtechnik,   siehe  fuftmal- 

gerate. 

Stootsanstaltcn,  graphische  25 1 . 
Standenttnicklung    der  Auto- 

dirompiattea  is6.  187. 
Standentoiicklungskasten  314. 
Stanhopes,  €ntstehung  der  ße* 

Zeichnung  259 
Stärkekörnerfarbraster,  siehe 

Autochrom  platten,  Ulikro- 

skopie  der. 
Stotioe  304. 
— ,  €ispickel-  304. 

ffir  Touristen  304. 
— ,  minimum -Touristen-  305. 
— ,  Skistock-  305.  306. 
I  Statincr^alj  304.  305. 

Statiokopf  für  Panoramaauf- 
]     nahmen  324. 
Steindruck  560. 
— ,  Theorie  568. 
— färben ,  VerdOnnungsmiftel 

573. 

— Walzen  -WoschmaschineSöS. 
Stereokameras  256.  555. 
~,  neue  Vorrichtung  an  645. 
646. 
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Stcr^omctcrkanu  i\i  65?.  6*^. 
Stereo- Objckliüücrschlui]  240. 
vStercoskop  „Dixio"  238. 
Stercoskopbild,  Tictciiichuire 
242. 

Stereoskop  -  Dlopositio« ,  kolo* 
rierte  242. 

Stereoskope  355. 
5tcrco5kopic  auf  Hutochrom- 

plotten,  siehe  daselbst. 
Fortschritte  und  Aeuerungen 

253.  355. 

—  in  der  Rnatoiiiie  555. 

—  in  natürlicher  Orö^e  234. 
— ,  älteste  Literatur  355. 

— ,  iDissensdioftliche  Anmen- 

dung  244.  245.  355. 

Stereoskopische  Projektion  246. 
248.  528.  529.  550. 

Stereoskopischer  €tfekt,  eigen- 
tümlicher 555. 

5tereoskopisches  Sehen  255. 
256. 

 mit  einem  Rüge  255. 

Stereotypiematrizen,  Herstel- 
lung Don  Druckformen  502. 
Sternaufnahmen    bei  illond- 

sfhcin  17.  365 
Sternschnuppe,  Hohi  i  ner  564. 
Stiche,  Reinigen  uon  flecken 

520. 

Strahlkappe  für  Positiou}dsse- 

rung  318. 
Strahlungen  als  Heilmittel  172. 

—  im  elektromagnetischen felde 
422.  425. 

Strich-   und  Butot^pied^ung, 

kombinierte  576. 
Subhaloid  450. 
5ucluT  507. 
— ,  ßulsichts-  307. 

— »  zusammenlegbarer  307. 
Sulfidtonung  520. 
Systeme,  Herstellbarkeit  photo- 
chemischer 436. 


Tac^csiichtentosickiungsapparat 

SI4. 

Tüi]esiichtpackung  292.  294  bis 
500. 

— I  Adapter  mit  mottscheibe 

300. 
— ,  miro-  296. 

TageslichtDergrd^eningsdppa- 

rat  4  5 
Teerfarbstoffe,  6ensibilisie- 

runqsoermögcn  einiacr  582. 
Tclegrophische  liebcitragun^ 

Don  Bildern,  siehe  ßildtelc- 

grophie. 
Telegraphon  462. 
Telekhrophotogrophie  461. 
Teleobjektioe  46.  154.  26<5. 
— ,  Ansatz  zum  flbhalten  des 

falschen  Cichtes  321. 
— ,  Pis-Telar-  48. 

—  für  ProjektionsziDcckc  46, 
— ,  Ocbruuch  der  521, 

— ,  neue  521. 
Telephot  462. 
Telephotogrophie  321. 
Telcphoto  Hood  321. 
Te!estereograph212  —  222.463. 
Teleoorstecklinscn,  ochromo* 

tische  154.  156.  521. 
Tempcraturkoeffificnt  der  Rc- 

aktionsi^eschmindigkeit  454. 
Tessüi  265. 

Thomes  •  Colour  -  Plates  409l 
410. 

Theorie  der  Poiteoinsdien  Photo- 

chromie  414.  419. 

—  photographischer  Vorgänge 

452. 

Tiefdruckformen,  autotypische 

Tieiaulnaluntii  mittels  Bii^ltcht, 

ndchtliche  371. 
Tierphotographie  483. 
Tinktionsmittel  für  mikrophofo- 

graphische  Zwecke  191. 
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Todestulk  265.  264. 
Toluolspchtrum  38S. 
Tonbäder   für  Gaslichtpapier 
S29. 

 Kopierpapier  n20 

— ,  notriumsulfit  in  530. 
scilzsaurc  529. 

TonfixikTmcthodc  nach  dem 
fixieren  72.  530. 

Tonplatten,  niditmerfende  617. 

Tonung  oon  ßromsilbcrbildcrn 
und  Diapositiocn  mit  $erro- 
cyanocrbindunqcn  75. 

Tonurui  mit  ti.scn  77. 

—  —  Kupier  76. 

 Pinseln  531. 

 Uran  76. 

Tori?Icmmc  370. 

Torzündung  für  ßli^Ucht  569. 

570.  571. 

Transparenz  farbiger  Druck- 
sachen, Her6icliüng  611.  612. 

Tripion  268. 

Triumphdoppelanastigmot  268. 
Trockenapparat»  automatisdier 

Trockenplatten  in  der  Autotypie 

5Q5. 

Trommclspaltblende  f.  Röntgen- 
strahlen 478, 

Tropenphotographie  482. 

Tusche,  lithographische,  Zeich- 
nen auf  Zink  für  Hochd^ung 
612. 

Ücbci  Uü^Lii  uon  Zeichnungen 
in  zu  äsende  fidchen  578. 

Uebertrogungsliatalyse,  photo* 
chemische  436. 

Uebertragunqspapicr  für  Pig- 
mentdruck, einlaches  537. 

UltrüiTukro.skop  5i7. 

Ultrarotes  6pcktrum  378. 

lütraoiolett,  farbstoffbildung 
im  442. 


UlhraDiolettdurchldssige  Objek«- 
tioe,  siehe  daselbst. 

Ultraoiolettes  Ckh\,  Beziehung 
zwischen  Intensität  und  €lek- 
trizitätsmcnge  bei  negatio 
geladenem  Zink  456. 

 ,  einige  Wirkungen  428. 

476. 

 ,  €ia>eif3koagulation  durch 

476. 

—  —  in  der  ITlikrophoto- 
grapliie 

—  —  ,  Ionisation  der  Gase 

duiclt  458. 

 ,  HüchiDeis  durch  Phenylen- 

diamin  442. 

 ,  Reaktionen  im  426. 

I  ,  Schädlichkeit  für  Augen 

421. 

I  —  Wirkung  auf  chemische 
t  V?Gri]onqe  in  Oasen  4  52.  435. 
.  —  — ,  Wirkung  uuf  Kohlen- 
!     dioxyd  453. 

Umdruck,  anastatischer  561. 

Umkehrbare  photochemische 
Uorgön  ir,  scheinbare  436. 

Umkehrprisma  274. 

Umkehrsf»iee,cl  274. 

Umkehrujig    der  flutochrom- 
platten,  siehe  daselbst. 
;  Unendlichkeitseinstellung  an 
I     Kameras,  automatische  288. 

1  289. 

Unterltuisplatten  aus  Gips  für 
'     Druckformen  595. 

Unterrichtsmesen  1S9.  251. 
I  Untersuchungen,  photodiemi- 
I     sehe  434. 

I  Uran  X,    Absorption  seiner 

(V-Strohlunc^  475. 
üronglos  für  photographische 

Objektioe  268. 
Uronpecherzrüikstdnde  469. 

—  zur  Gesinnung  oon  Radium 
I  469. 
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11  rn  n s n !  z  r  K  a talysc  mittels  426. 
Uronstrahlcn  472.  475. 
Urheberrecht  256. 
Uoiolglas  272. 

Verdünnungsmittel  für  5tein- 

druckforben  575. 
Verfahren  zum  Auftragen  mehr- 

farbt0cr  niuster  auf  flddien 

616.  617. 

Vcrgrd^erunc^sapparat  5.  324. 

— ,  Optik  des  5  5?5. 

Vcrschluljgeschtuindigkcit,  Be- 
stimmung 505. 
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497. 
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'  1.  Jntüöliodi  Utk  üon  der  Hofkunstanstalt  J.  üdcoy  in  Wien. — 
noch  einem  Oemdlde  oon  Joanouritch  Paul.  (Oegenaber  dem 
Tifcl.) 

''2.  Viert arb^nrcpraduktion  oon  3oh.  €nschfdc  cn  Zon^n 
In  Hoarlem.  —  nach  Rembrondts  „  Candsdioft/' 

5.  Duplexe  ut  dtypic  und  PrucU  oon  Hinsel  &  Co.,  0.  m.  b.  H. 
in  tcipzig-Oc^scti.  —  nach  cinci  Photographie  oon  ired. 
Boissonnas  &  Co.  in  Oenf.  —  mott-Kunstdrudipopier  oon 
J.  W.  Zonders  in  B.*Glodbodi. 

4.  Hcliotint  oon  IlloLscnbach  Ritiaith  Co.  in  ßi;iiui.  — 
nach  einer  Photographie. 

^5.  Vierfarbendruck  mittels  Hüas-Spcziül-Kü.stcr  der  ^irma 
3.  C.  Haas  in  üankfurt  o.  m.  —  Reproduktion  und  Druck 
oon  f.  ßruchmonn»  A.-0.  in  niQnchen,  —  nodi  einem  Oemdlde 
Don  f.  Wogner. 

6.  Duplexüutot^'pi c  oon  iBdsenbach  Rifforfh  &  Co.  in 
manchen.  —  noch  einer  Photographie  oon  R.  Dflhricoop  in 
Homburg. 

7.  Autotypie  oon  C. Wottitj  in  Wien.  —  „Porträtstudie.*'  nach 
einer  Photographie  oon  C.  Ruf  in  freiburg  i.  B. 

8.  Vicrforbcndrufk  der  üraphi.schcn  Kunstanstalt  3oh. 
Hümbock  [U\\\.  €d.  ITlühUhuUr)  in  lUunchcn.  —  Direkte  ocr- 
grö^crtc  Rostcroufnahmc  nadi  einem  £umidre-Autochrom 
9:12. 

9.  Korndtjunij  mit  Tonplatte  oon  C.  flngcrcr  &  üöschi, 
k.  u.  k.  photochemigropliische  Hofkunstanstalt  in  Wien.  — 
noch  einer  Photographie  oon  Gebr.  tü%€\  in  IHfinchen. 
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-iO.  Doppclton-£ichtdruck  oon  Junghan^  &  Höriger,  Gra> 

phi.^rhc  Kunstanstalt,  Jnh.  f.  fcndcrs  in  mcinincicn.  — 
„Schate  auf  der  Weide.*'  Räch  einer  Photographie  oon 
niax  dusche  in  Hof. 

■"II.  Dreifarbenautotypie  oon  C.  Wottiij  in  Wien.  —  Roch* 


fr.  Richter,  0.  m.  b.  H.  in  £eipzig. 

y/\2.  Graoüre  und  Drudi  der  Deutschen  Photodraour-Bfetien* 
gesellsdioft  in  Siegburg.  —  Räch  einer  Photographie. 

"15,  Kupferautotypie  oon  C.  Wittstock  in  Icipzifl.  ~  „Illatio 
aus  Oarda."  nach  einem  Ozobromdruck  von  Ittax  tusche 
in  Hof. 

^  14.  f  arbenbuihdruck  oon  C.  flngercr  &  ööschl,  k.  u.  k.  photo- 
chemigraphisdie  Kunstanstalt  in  Wien.  —  Flach  einem 
Cemdlde. 

^  15.  iichtdr uck  der  vSchlesischcn  Cichtdruck-  und  «iraphischen 
Kunstan.stalt  vabian  &  Co.  in  Breslau.  --  , , Dianuvii uppe  im 
Scheitm^er  Park  zu  Breslau."  llach  eigener  phatographiÄchcr 
Aufnahme. 

"^6.  Doppcl  ton-Kornäf^unn.  ficjcncs  Verfahren  der  Orn- 
phisehen  Kunstanstalt  fl.  nronipiiick  in  Wien  ~  ,,L'a]ui- 
schaftsstiidie."  nach  einer  Photographie  uon  trnst  JUullcr 
in  Dresden.  —  Druck  oon  fr.  Richter,  ö.  m.  b.  H.  in  Leipzig. 

■•  17.  Photochromie  des  Polyi^rophisrhcn  Instituts,  f\.-0.  in 
Zürich.  —  tiolzstotuen  aus  dem  5chn>eizerischen  Condes- 
muscnm.  —  Chromopapier  der  Chramopapier-  und  Karton- 
talnik  üorm.  öust.  Hayork,  fl.-ö.  in  Ceipzig. 

V  18.  Hclioflrnüurc  der  k.  Ornphi5rhon  L'ehr-  und  Versuchs- 
anstalt m  Wien.  —  HochiDiidaulrnahme  uon  IHax  6teckel  in 
Konigshütte. 

^  19.  Kupferautotypie  aus  Hugo  Horns  Craoieranstalt  in  Leipzig.. 
—  flach  einer  Photographie  oon  R.  DOhrkoop  in  Berlin. 

20.  Dreifarbenüljung  uon  Husink  &  Hausier  in  Prag.  -  iluch 
einer  Autochromaufnahme.  —  Druck  uon  förster  Sc  ßorries 
in  Zmickou  i.  S. 

21.  Doppeltonaljung.  Schülerarbeit  der  k.  k.  Graphischen 
£ehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien.  —  Hoch  einer  Photo- 
graphie uon  öebr.  Wehrli,  fl.-ö.  in  Kilchberg- Zürich.  — 
Druck  Don  fr.  Richter»  G.  m.  b.  H.  in  Ceipzig. 
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22.  Lichtdruck  uan  Chr.  Sailer  in  P[örzh€im.  —  lluch  einer 
Photographie. 

"^S*  f  arbcndruck  mit  Farben  der  ^irma  ßcrgcr  Wirth,  fariwR- 
fabrikcn  in  Teipzig.  —  Flach  einem  öcmäldc. 

'24.  öraoure  und  Druck  der  Deutschen  PhotograDure-Hkti«' 
gcselUchaft  in  Siegburg.  —  Iladi  einer  Photographic. 

•  25.  Kupf  erautot>^pie  ous  Hugo  Horns  Ocooicriinstalt  in  Cdpzig. 
—  »Brandungssf  udie."  flach  einer  Photographie  imii  froffesssir 
€.  min  Jan  in  Strasburg  i.  €. 

26.  Chromolithographie  der  firma  C. W.Baum,  Oraphisdic 
Kunstanstalt  in  Chemni^  i.  5.  —  moderne  Plakate. 

•-27.  Döppcltonütjung  der  Graphischen  Union  in  U'icn.  — 
„Porträtstudie."  flach  einer  Photographie  oon  C.  Pic^w 
In  Wien.  —  Druck  oon  fr.  Richter,  C.  m.  b.  H.  in  teiprtg. 

28.  farbige  Reproduktion  der  graphischen  Kunstanstalt 
fl.  Trüb  &  Cie.  in  flarau  (Schmeiz).  —  „Bus  Duino.*'  Hodi 
einem  Aquarell  oon  R.  Sterer  in  Wien. 

'29.  Doppcl tonüt3ung.  Schülerarbeit  der  k.  k.  öraphisdier 
£ehr-  und  Versuchsanstalt  in  Wien.  —  ,,\Uinterstudic."  Radi 
einer  Phototirnphie  oon  Gebr.  UVhrli,  fl.-ö.  in  Kilchocrg- 
Zürich.  —  Druvk  uon  ^r.  Richtci,  ü.  m.  b.  K.  in  Leipzig. 

*^30.  Tcieg  r  a  p  h  i  sch  e  Biidüb  ertr  a^i  u  ng,  anc^vfcrtigt  mit 
6d.  Belms  Telestereograph.  —  ,,Poitidf  des  Präsident« 
falUeres.''  —  Regung  der  Graphischen  Union  in  Wien. 
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